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PoUtiscb-milittrisehe  Einleitung. 


Nach  dem  endliclieti  AlwcMiuse  der  langwierigen  Etmpfe  um 
dio  Thronfolge  in  Spanien  Hatte  kaum  die  Hoffnung  Warsel  gefaas^ 

die  Ruhe  Eiirop.i'ä  nun  für  liin-rcre  Zeit  geeieliert  sehen  zu  können, 
ala  die  Successions-Frage  in  Polen  neue  Zerrüttung  Uber  den  Erdtheil 
brachte.  Köni^'  August  II.  von  Polen,  zugleich  Churfttnt  von  Sachsen, 
arbeitete  auf  das  doppelte  Ziel  hin,  Polen  aus  einem  Wahl-  in  ein 
Erbrcieh  zu  Ycrwaiuleln  nnd  seinem  Hauae  die  Nachfolge  zu  sichern. 
In  der  Ueberzeufjuiif;;',  die«  nur  mit  Hilfe  Frank r^icha  erreichen  zu 
können,  stand  er  seit  der  Krliebun;,'  Fhiury  s  /.uni  ."^taatsrain ister  mit 
diesem  in  Untcrliandiungen,  welche  »orgfulti«^  vor  dein  Wiener  Hofe 
verborgen  wurden.  Floury  benüt/.te  zuiiüchat  .'^aclisen,  um  durch 
seine  Vermittlung  in  Deutachland  'I  heilnehmer  um  Vertrage  von  Sevilla 
zu  gewinnen  und  ea  geschah  im  Einverstttndnisee  mit  dem  Cardinal, 
daaa  August  II.  in  Berlin  und  an  anderen  deutschen  Hdfen  unter  dem 
Scheine^  fUr  den  Kaiser  su.  handeln,  Antrüge  aar  £rriehtnng  eines 
deutsehen  FUrstenhundes  machtej  die  indessen  ohne  Erfolg  blieben'). 

Polen  schon  durch  seine  Lage  swischen  dem  Bereiche  der 
Macht  und  des  Einflusses  des  Kaisers  und  dem  grossen  Qebiete 
des  au&trebenden  Russland  wichtig,  wurde  dies  noch  mehr,  wenn, 
was  immerhin  im  Bereiche  der  ^lögliehkeit  war,  ein  hervorragender 
Mann  als  KOnig  aus  der  Wahl  hervorging.  FOr  die  Nachbarstaaten 
musste  es  ausser  Zweifel  stehen,  dass  die  Neubesetzunpr  des  polnischen 
Thrones  iliro  wichtigsten  Interessen  nahe  berühre  und  duss  sie  des- 
halb noch  vor  wirklicher  Erledigung  dieser  Krone  im  eigenen  Interesse 
einer  Veroinlnirun^r  über  die  Nachfolge  bedurften.  Besonders  der 
Wiener  Hof  hatte  sich  bereits  jnhrelanrj  mit  der  polnischen  Königs- 
wnbl  Ijeschäftigt,  da  man  wus.ste,  du.ss  <l;ts  franzüsiische  Cabinet  An- 
strengungen machen  werde,  nach  dem  lode  A  uguat  II.  den  Schwieger- 


*)  Owehicht«  des  18.  J«]irliaiid«rt«  von  A.  OfirOrsr. 
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▼ater  König  Ludwig  XV^  StanisUiis  LesscsyAski,  auf  den 
Thnm  an  erheben 

Ludwig  XV.  hotlte,  getreu  der  traditionellen  Politik  der  Bour- 
Lonen,  in  Polen  damit  einen  König  zu  haben,  der  im  Norden  Europa*» 
das  französische  Interesse  fördern  half  und  in  einem,  bei  den  Grand- 
siitzcn  der  fran/.üsisehen  Politik  immoi'  wahrscheinlichen  Knopfe  gegen 
den  Kaiser,  diesen  zu  beunruhigen  und  eine  kaiserliche  Armee  an  der 
"\Vest<,nen7.e  Polens  zurückzulialten  vermochte.  Dies  konnte  ihm  sein 
SeJiwiegorvater  als  Oandidat  der  polnischen  Wahlmoüurchie  gewfihren. 
Grosse  Geldsummen  und  noch  grössere  Verheissungcn  wurden  ange- 
wendet, um  die  vornehmsten  Glieder  des  Reiches  für  Stanislaus  zu 
gewinnen  nnd  dufeh  tie  seine  Wahl  mit  List  oder  Gewalt  sn  jfbrdem*). 
Der  Gewinn  Frankreich«  bei  dieeer  Wahl  konnte  den  Naehharmftehten 
Polena,  namentlieh  aber  dem  Kaiser,  d«r  sich  auch  nach  dem  Ab- 
schlüsse des  spanischen  Erbfolgekrieges  doch  immer  tou  der  franaösi- 
sehen  Politik  bedroht  ftthlte,  nicht  gleichgilUg  sein.  Voriäufig  aber 
war  der  Anhang  Le8SG87dskrs  der  stftrkere  im  Lande^  wfthrend 
gegen  das  sächsische  Haus  grosses  Misstraucn  herrschte. 

Von  anderen  etwa  möglichen  Candidaten  auf  den  polnisohen 
Thron^  hatte  manneben  dem  Infanten  DomEmanuel  von  Portugal 
einen  Aogenblick  an  den  Prinzen  Eugen  gedacht,  unterlicss  aber 
wegen  seines  liohen  Alters  Vorschläge  in  dieser  Richtung*).  Jacob 
Sttiart,  der  Prätendent  von  Orossbritannien  kam  auch  in  Betracht, 
allen  übrigen  ausländischen  Ftirsten  ninngelto  es  thcils  an  Geld,  tlioils 
aa  Kraft,  theils  an  Unterstützung.  Von  den  einheimischen  Grossen  war 
zunJichst  Prinz  Jacob  Sobieski  zu  heaehten,  alier  diesem  fehlten 
diu  Ambition,  die  Jugend  und  dus  Geld,  wie  den  Sapieha's.  Dem 
Hause  Radziwill  gingen  besondere  Verdienste  ab  und  iu  Lithauea 
war  es  veiiiasst,  gleich  den  Fürsten  Wiesnowiecki.  Die  Forsten 
Csartoryski  genossen  wegen  ihrer  Mesalliancen  keine  Achtung. 
Unter  den  Potocki's,  denen  der  mttehtige  Primas  angehörte,  galt 
der  Wojwode  von  Kiew  als  ein  geldgieriger  nnd  ehrgeiziger  Mann, 
was  ihn  unbeliebt  maehte.  Die  Familie  Wielopolski  stand  in  hoher 
Achtung»  war  aber  arm  wie  die  Oginski's.  Aus  dem  Hause  Lubo- 
mirski  stammte  der  Starost  Spiski,  der  aber  kein  besonderes  An- 

')  Die  polni»r1m  KKnigswalil  im  Jabro  1733  TOU  Adolf  Beer.  Zeiuduift  fQr 
Allgemeiae  Qescliichte,  18S5. 

*)  Der  Kaiser  an  Seckendorf.  Wien,  18.  Juli  Kriegs-A.^  .BBmiadMs  Reich  1733" ; 

Fase,  zur,  51  i 

*)  Relation  Lfiwenwolde's.  Warschau,  20.  Angiint  1731  a.  St ,  abgedruekt  im 
,'liop6a  sa  no4M!Kia  upecMOjn  n  1733  roAjr*.  B.  Tepie.  Mookba  ISlid. 
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sehen  genoss.  Der  Krön  Gross  Sfarsclmll  Mniazek  schieu  nk'\\t  gonug 
Ambition  zu  l>al>en.  er  untir.stüt/.to  sogar  seinen  Schwap^er.  den  Woj- 
woden  von  Luhlin  ans  dem  Turloi'schen  Hause.  Poniatowaki  hiitte 
penu»7  Reielitliinn  und  Ehrgeiz  ljes<^s8en,  war  aber  verliasst.  Die  nn'isten 
Aus.siclitcn  \niter  Allen  hatte  seiner  guten  Eigenschaften  und  aciuos 
lieichthunis  wegeu  noch  der  lithauischo  Ilufmarscball  Fürst  San- 
guazko. 

BttssUuidy  lUr  welebes  es  von  liOchitelr  Bedeutnng  sein  muMte,  das 
Ansehen,  welefaes  sich  Peter  L  in  Polen  in  erwerben  gewusit  hatte» 
sn  erhallen,  aehlng  dem  Kaiser  und  dem  Kltaiige  yon  Preussen 
eine  gemeinsame  VersUtndigimg  über  einen  KOnig  ihrer  Wahl  vor,  als 

welclien  freilich  der  Czar  nur  einen  solchen  meinte»  der  geneigt  sein 
wttrde,  den  Einfluss  Kusslands  in  allen  Dingen  anzuerkennen,  also 
einen  schwachen  Nachfolger  August  II.  £juaer  Carl  VL  ahw 
musste  im  Gegontheile  Polen  stark  wünschen,  um  an  demselben  im 
Kriege  gegen  die  Türken  einer  Hilfe  gewiss  zu  sein.  Allein  weder 
die  Wahl  des  Churprinzen  von  Öaclisen,  der  die  Fülle  der  Macht, 
welche  er  durch  seine  Wahl  zum  Könige  von  Polen  erluilt(;n  haben 
würde,  möglicher  Weise  einmal  benUt/.en  konnte,  luu  seine  wirklichen 
oder  vermeintlichen  Erbansprttche  anf  die  kaiserliehen  Lande  geltend 
zu  maehen,  noch  jene  dos  Stanislaus  L  cäz  czy  üski,  welcher  von 
der  fruuzöbischen  Partei  unterstützt  wurde  und  vorläufig  auch  die 
meisten  Aussiebten  hatte,  konnte  dem  KawMrhofe  als  wflnsehensworth 
erseheinen.  Die  Erwtthinng  LesaesyAski's  war  in  Folge  seines  ver* 
wandtsehafidiehen  Veiliiltnisses  w  Lndwig  XV.  gleiobbedeutend  mli 
der  Einsetsnng  eines  franxttsiseben  Statäudters  in  Polen»  er  stand  Überdies 
mit  den  erbittertsten  Feinden  des  Kaisers,  Tonsaglioh  mitR&k6esi 
und  dem  Benegaten  Bonneval  in  enger  Verbindung.  Trat  die  Pforte 
dieser  Vereinigung  noeh  bei,  so  war  der  ganze  Besitz  des  Kaisers, 
von  der  nördlichen  Grenze  Sehlesions  bis  zur  Adria,  von  Feinden 
umspannt,  jederzeit  bereit,  im  günstigen  Augenblicke  die  gierige  Hand 
naeh  dem  kaiserlichen  Erbbesitz  aussustreoken.  Es  war  daher  ein 
Gebot  der  Nothwendigkeit,  die  Wahl  Lcszez y  üski's  zum  Könige 
von  Polen  zu  vei*eitüln,  der  ohnehin  auch  die  Konföderation  zu  f^an- 
duniir  von  I704.  welehe  .Stanislaus  Leszczynski  auf  ewig  von 
der  Krone  de.s  polni.sehen  Keielies  anssehh»«*»,  wieder  zwischen  Peter  I. 
von  Ruböland  und  dem  Könige  August  II.  von  Polen  1717  zu 
Warschau  geschlossene  Tractat  im  Wege  standen,  nach  welchem 
Lcszczyüski  von  der  Amncötiu  ausgenunmieu  und  für  alle  Zeiten 
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ans  dem  Königreiche  Polen  verbannt  bleiben  eollte.  Derselben  An- 
scliaiiunrif  war  auch  Kus»land  und  der  König  von  Pre ussen  bekAonte 
sich  im  Wesentlichen  gleichfaÜB  zu  dorsolben. 

linniLirhin  aber  konnte  man  sich  in  Wien,  hei  fjejrebener  Sieherlieit 
durch  gewisse  Bedirii,'iiii^en  und  Verhältnisse,  noch  eher  mit  der  Wahl 
eines  sächsischen  Prinzen  befreunden Doch  beschränkte  sich  die 
diplomatische  Thätigkeit  des  Wiener  Cubineta  bezUglich  der  Königs- 
wahl in  Polen  snniclist  nur  wf  einen  GedankenaitatanBch  mit  den 
Httfen  SU  Berlin  nnd  Petorsborg,  bei  welchem  wenigstens  eine  gewisse 
Oleichartigkett  der  Intoressen  und  der  Gesiditspunete  sa  Tage  trat 
Dies  hinderte  nicht,  dass  alle  drn  Höfe  auch  Nebenabsichten 
Tcrfolgten.  Erst  als  die  Oesundheit  August  II.  erachQttert  schien 
und  zwischen  Russland  und  Preussen  am  90.  September  1730  zu 
Berlin  ein  Vertrag  geschlossen  worden  war,  dessen  geheimer  Artieel 
sowohl  LcszczyAski,  als  den  Churprinzen  Ton  Saehscn,  wenn  auch 
nicht  ausdrücklich  genannt,  Ton  der  Thronfolge  in  Polen  ausschloss, 
trat  das  Wiener  Cabinet  ans  seiner  bisherigen  Zurückhaltung  heraus, 
indem  es  durch  seinen  Gesandten  in  Petersburg,  Grafen  Wratis- 
law,  nun  scinerseifs  ein  Einvernehmen  der  drei  interessirten  Mächte 
hinsichtlieli  des  Verhaltens  hei  (Kr  Neu  lU  sctstung  des  polnischen 
Königsthrones  in  Anrej:,nnin;  brachte,  um  so  die  bisher  zwischen  Russ- 
land und  dem  Kaiser,  wie  andererseits  mit  Preussen  bestandenen 
Vereinbanmgen  zu  einem  allgcuieincn  iurmcllen  Uebereinkommen  der 
drei  Mächte  unter  einander  zu  machen.  Um  dieses  zu  erzielen,  erhielt 
der  damals  idhnMditige  russische  Minbter  Biron  Yon  Kaiser  Carl  VI. 
nebet  dem  Heichsgrafen-Titel  ein  Geschenk  Ton  300.000  Fres.,  wofUr 
nach  Wunsch  entweder  die  Herrschaft  Wartenberg  des  Grafen  Dohna 
in  Schlesien,  oder  ein  anderer  Grundbesitz  angekauft  werden  sollte. 

Am  2.  Januar  1731  Ubeigab  Wratislaw  den  Vertrags-Entwurf 
in  Petersburg  zur  »Approbation'*.  Derselbe  enthielt  die  Ausschliessung 
Leszczy  nski's,  die  Anerkennung  des  sächsischen  Churprinzen  als 
Thron- Candidaten,  falls  er  dem  Verlangen  der  Mächte  entspräche, 
wenn  nicht,  eines  der  Piasten  als  Thronbewerber,  oder  endlich  eines 
„Prinz-Cadeten",  eines  jüngeren  Prinzen  aus  einem  deutschen  Fürsten- 
hause. Die  Verträge  zwischen  dem  Kaiser  nnd  Russland  sollten  erneuert 
werden  und  nueli  dann  in  voller  Geltung  bleiben,  wenn  Preussen 
sich  ihnen  nicht  auzuächliessen  i:ciieiu''t  sei.  Um  nun  die  Absiebten  der 
drei  Mächte  klarzustellen  und  diu  erstrebte  Vereinbanniij;'  lierbeizu- 
führen,  schickte  das  russische  Cabinet  den  General -Lieutenant  Carl 


*)  CoufereDX-PrutokuU  vom  12.  August  1727.  Ii.  II.  u.  St.  A. 
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QtntaV  Grafen  Töft  Lowenwolde  im  Jnli  1731  als  beTollmKchUgten 
Minister  nach  Berlin.  Er  BoUte^  wenn  kein  anderes  Mittel  balf,  dem 
Könige  das  HwsogthQin  Curland  anbieten,  um  ihn  zur  ^^unieinsamen 
Allianz  zu  vermögen.  Die  Mission  hatte  indewen  keinen  besonderen 
Krfolg,  denn  Friedrich  Wilhelm  I.  sOgerte  der  russisch  -  öster- 
reichischen Allianz  unbedingt  beizutreten  und  in  Wien,  wohin  sich 
Löwenwolde  nun  wandte,  konnte  man  sich  wieder  nicht  entscliliessen, 
einen  bestimmten  8onstifi;en  Thron- Cantlidaten  in  Vorschla};  zu  bringen. 
Löwenwolde  kehrte  im  Januar  1732  nach  Petersburg  zurück. 

Der  stets  sinkende  Gesundheitszustand  König  August  11.  driingto 
das  Wiener  Cabinet  endlich  doch  zum  Entschlüsse.  Der  kaiserliche 
Gtesandte  in  Warsobau,  Feldmarsdull  Graf  Wilcaek,  erbnlt  den 
Anftrag)  iUr  die  künftige  Königs  wähl  sieb  die  Aussehliessung  Stanis- 
laus' angelegen  sein  an  lassen  und  sieb  biebei  der  Gegensfttse  swi- 
seben  den  Familien  Czarteryski,  Anhinger  August  II.,  und 
Potocki,  weleher  der  damalige  Primas  des  Konigreicbes,  Feodor 
Potoekiy  angebörte,  zu  bedienen.  Dagegen  durfte  er  Ton  einer  OTen- 
tuellen  Ausscbliessung  des  Cburprinsen  von  Sachsen  auf  den  polni- 
sehen  Thron  niebts  TerUuten  lassen,  um  August  IL  nicht  zu  über- 
eiltem Entscblusse  und  zu  einer  Verbindung  mit  Frankreich  und 
Bayern  zu  drängen.  Als  Thron-Candidaten  sollte  Wilczek  den  In- 
fanten Emanucl  von  Portugal  empfehlen;  im  Kothfalle  wollte  der 
W'iener  Hof  von  den  Einheimischen  höchstens  einen  der  Brüder 
W  i  e  s  n  0  w  i  e  c  k  i ,  rielleieht  atieh  einen  der  Fürsten  Sanguszko 
oder  Mnis/.ck  uimehnjen.  IVt  kaiserliehe  Gesandte  erhielt  zur  Durchr 
fuhrung  seines  Auftrages  36.0Uü  Ducaten  und  sollte  zu  Warschau  in 
Allem  mit  dem  russischen  Vertrett  r.  Kauimerherrn  Friedrieii  Casimir 
Löwenwolde,  im  Einvernehmen  handeln.  Graf  W r atisla w,  der 
kaiserlicbe  Gesandte  in  Petersburg,  setate  gleichzeitig  das  rumsdie 
Cabinet  von  dem  Entsebtnsse  des  Wiener  Hofes  in  Kenntniss.  In 
Petersburg  gefiel  die  Wahl  des  Infanten  nicht  und  die  russisehen 
Minister  seblugen  ihrerseits  Tor,  einen  Plasten  au  wühlen.  Um  die 
Verhandlungen  endlieh  snm  Absehlnsse  zu  bringen,  ging  der  mittler^ 
weile  zum  Oberst-Stallmdster  ernannte  General^Lieutenant  Carl  Gustav 
Graf  Löwenwolde  zum  zweiten  Male  naeh  Berlin  und  dieses  Mal 
gelang  es  ihm,  den  Vertrag  am  Stande  zu  bringen,  in  welebem  die 
Verbündeten  sich  gegenseitig  ver]i{li(  litt  ten : 

1.  alle  ^Uttel  anzuwenden,  dass  ein  Thron-Candidat  in  Vorschlag 
gebracht  werde,  fttbig  Frieden  und  gutes  EinTemebmen  mit  den  ^aeb- 
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bannitchtcn  zu  erhalten,  du  die  Erfahrung  gezeigt  lial)e,  dass  die  fran- 
zösist'li  gesinnte  Partei  in  Polen  fortwshrend  zu  Unruhen  gegen  den 
Kaiser  und  dun  König  von  Preussen,  sowie  in  ConaUuitioopel 
gegen  Kuäälaud  aufreize; 

2.  da  sich  leicht  eine  Partei  in  Polen  zu  (uinaten  Stanislaus 
Leszczy  üäki's  bilden  und  zu  ungeäetzlicheu  und  dem  öffentlichen 
Wohle  «ehttdliehen  Kitteln  greifen  könnte,  nm  ihre  Absicht  durohzu- 
fuhren,  yerpfiichten  sieh  die  Verbündetes,  wfthrend  der  Wahl  Trappen 
an  der  Grense  anfanstellen^  nieht  um  dieae  nntor  dem  Dmcke  der 
Waffen  vor  rieh  gehen  sn  laaaen,  8<mdem  um  die  polnisehe  WahUirei- 
heit  gegen  jeden  fremden  Einflnss  zn  sehutxen; 

3.  der  Kaiser  itollt  4000  Mann  CaTallerie,  nebft  einem  HoBaren- 
Kegimento  an  der  Grenze  auf,  Rntsland  6000  Reiter  und  14.000  Mann 
zu  Fuss,  Preussen  12  Bataillone  und  20  Escadronen  auf  volh  in  Stande. 
Die  Aufstellung  sollte  derart  genonamen  werden,  dass  im  Laufe  von 
▼ior  Wochen  alle  drei  Corps  vereinigt  werden  könnten; 

4.  die  Verbündeten  machen  sich  anheischig,  die  genannte  Truppen- 
anzahl zu  erhöhen  und  falls  dioselb«  sieh  un;.':enfl*rend  erweisen  sollte,  itn 
änssersten  Falle  ihre  gesamnite  bewaffnete  Macht  aufzubieten.  Solito 
einer  der  Vertragsehliessenden  von  «  in*  r  fremden  Macht  nn^cgriifcn 
werden,  so  verpflichteten  sich  die  beiden  anderen  Theile  zur  iJilfe; 

5.  das  Uerzogtlium  Curlaud  sollte  nach  deui  lüde  seines  Be- 
sitzers weder  mit  Polen  vereinigt,  noch  gethcilt  worden,  sondern  unter 
einem  aelbstttttndigen  Herzog  vorbleiben*); 

6.  die  Verbündeten  garanttren  die  Privilegien  Cnrland«  und  sein 
Reeht,  naeh  dem  Tode  des  Herzogs  dessen  Nachfolger  seihst  za  wShlen; 
•  7*  der  neoe  Hersog  muss  sieh  Terpfliohton,  die  Regierang  Aber 
keine  anderen  Linder  zu  flhemehmen,  so  dass  das  Land  anter  eigenem 
Fürsten  yOllig  selbststKndig  bleibe; 

8.  der  neue  Herzog  ist  vor  Antritt  der  Regierung  verpfltehte^ 
alie  Privilegien  dos  Adels  zu  bestütigen. 

In  Separat-  und  Geheim-Articeln  verpfliehteten  sich  die  Contra- 
honten je  36.000  Ducateu  beizusteuern,  um  die  Wahl  des  Infanten 
K  m  a  n  u  e  1  von  Portugal  durchzusetTiim ;  im  zweiten  dieser  Articel 
tibernahm  es  liussland,  die  Wahl  des  Prinzfii  Au^nist,  zweiten  Sohnes 
des  Kr»ni2:s  von  Preussen,  nach  dem  Ausstorben  des  K  e  1 1 1  c  r'schen 
Hauses  in  Curland  durchzusetzen. 

■)  Am  IL  Deeember  1783  ▼«rtpnwii  Kflnig  Friodricb  Wilhelm  I.  dorn  Onifen 

Biri'n  200.000  Thnlor  „in  einer  nnrprtrrtititrn  PTtmmo"  ;iN  TrHsf^nt  zn  r.alil^ti,  «-pnii 
»ein  zweiter  Polin  Au(;nst  oder  ein  jiln>:eror  linuler  desselben  das  Hcrzogthuin  Cur- 
laud erhalte.  (Uriuf  abgedruckt  iu  Gcrjo.  Kampf  um  dea  {Ktluisdieu  Tkron.) 
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Der  Vertrag  sollte  innerhalb  zweier  Monate  ratificirt  werden,  aber 
er  hatte  dasselbe  Sehicksal,  wie  jener  von  Wustorhausen.  Der  Kaiser- 
hof  in  Wien  trug,  ebenso  wie  Knssland,  Bedenken,  die  Löwen- 
wolde'scheT)  Ziig-estUndnisse  an  Protissen  ^'■iitzulieisgen.  FZM.  Scckon- 
dorf,  (\t-r  kiiisL-rlielie  Ge^nnflte  in  Berlin,  hatte  den  Vertrag  ohne 
InatriK  ti  Iii  und  olme  Volliuaciit,  in  <^'jn  Olanlien,  srincm  Ilc^fe  einen 
Dien.-it  zu  erweisen,  eilfcrtij^  und  bereitwillig  uiiteröchriebcn,  au  das» 
Prinz  Ku<2:en  ihm  darüber  seine  Älissbillif^ung  in  unverhohlener  Weise 
aussprach ').  Dennoch  glaubte  der  l'rinz,  dass  man  den  Tractai  nun 
nicht  völlig  umstossen  könne,  sondern  ihn  mit  gewissen  Abänderungen 
immerhin  annehmen  mfisse,  wtthrend  Gnndacker  Starbemberg  anf 
unbedingte  Verwerfung  des  VexUages,  dareb  den  er  nur  PreoMent 
Gebiet  anf  Koiten  der  polntaeben  Republik  yergrOssert  fand  antrag. 

K6mg  Auguet  IL,  welcher  Ton  den  Unterhandlungen  L5 Wen- 
tel de'a  Naehrieht  erhalten  hatte,  suebte  Preuiaen  nun  seinerseits  su 
gewinnen  und  stellte  am  20.  Kovember  1732  zu  Berlin  den  Antrag, 
die  Verfiusung  Polens  mit  Hilfe  des  Kaisers,  Preussens  nnd  Busslands 
XU  stttrzen  und  dun  T.and  zu  Gunsten  des  Wettin'schen  ITauses  in  eine 
unbeschränkte  Monarchie  zu  verwandeln.  Als  Preis  bot  orFriedriok 
Wilhelm  I.  die  Abtretung  des  polnischen  Prcusscn,  sowie  eines 
Theiles  von  Gross-Polen  sammt  Curland  an,  der  Kaiser  dagegen 
sollte  die  7i[>«  erliultcn.  Kiinijr  Friedrich  Wilhelm  T.,  so  sehr  er  die 
VergrÖsserung  wünöchte,  zögcTtc  sich  in  förmliche  Verhandlnn^jon  dar- 
über einzulassen  und  der  Kaiser  bezeichnete  die  Sache  alö  unehren- 
haft. Der  Plan  August  Ii.,  Polen  aus  einem  Wahlroielu!  in  ein 
Erbkoni^tluim  zu  verwandeln  und  »einem  Hanse  die  Xaelifolge  auf 
Kosten  der  lutcgrität  des  Keiclies  zu  tiiebern.  er.scliien  damit  gescheitert. 

In  Wien  hielt  man  noch  immer  un  der  Wahl  des  portugiesischen 
Infkaten  fest,  die  man  aber  ohne  Waffengewalt  herbeizuführen  wUuschte, 
da  eine  solehe  im  Widerspruche  mit  den  Interessen  des  Kaiserhauses 
stand,  welches  stete  an  der  Verfassung  und  der  freien  Wahl  der  Republik 
festgehalten  hatte;  der  Widerspruch  gegen  die  Ueberweisung  Cnrlands 
an  den  «weiten  Sohn  Friedrieh  Wilhelm  L  wurde  unter  der  Be- 
dingung aufgegeben,  daas  die  Stimmen  des  curlündiachen  Adels  auf 
denselben  fallen  und  gleichseitig  die  Erbangelegenheit  von  Jülich  und 
Berg  beglichen  werde.  Am  13.  December  1732  wurden  die  geänderten 

')  Eugen  an  8etkoii(l..rf.  Wien,  4.  October  1732.  H.  H,  u.  St  A. 

*)  BarteosteiD'a  „Traurige,  ^treueste  und  dionateifrigsto,  von  dor  KaiseriD  nnd 
apoctoliseliM  KSnigio  UajMtit  AUeiynldlgst  abgefordert«  Gedanken  Aber  den  Kegen« 
wXrtigon  Zustand  des  durcblancbtigsten  könij^lichen  Krcbauses".  (H.  H.  a.  St.  A.  Ab- 
gedntcki  im  «Arcbir  für  (MeneiebJeolte  aeecbidite".  4ft.  Band.  1871.) 
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Punctationcn  in  Berlin  vereinbart  und  unterzeichnet,  die  zwar  wop:en 
der  dort  iioeli  vorgenommenen  Aendernngen  aiu-h  ?iif1)t  ganas  den 
\S  uhscIh'p  des  Kaisers  entsprachen,  doch  wurde  kein  An.itand  mehr 
geiiuiiiiiii  ii,  die  Hutiticutiun  zu  vollziehen,  sobald  dies  von  russischer 
beite  erfolgt  sein  würde  '). 

In  dieiam  Stande  befand  «ich  die  Angelegenheit  Aber  die  Thron- 
folge in  Polen,  als  die  Nachricht  von  dem  am  1.  Februar  1733  an 
Warachau  erfolgten  Tode  König  August  II.  in  Wien  eintraf^  Nun 

folgte  Borathung  auf  Berathung,  um  dem  kaiserlichen  Botschafter  in 
Polen,  FeldmarschaU  Qrafen  Wiiczelc,  bestimmte  Weisungen  für  sein 

Verhalten  zu  ertheilen. 

Koch  in  der  letzten  Zeit  der  Regierung  König  August  II.  war 
betreffs  der  Vcrfrpbnnp:  der  Krön  Kanzler  und  Kron-Oross-Feldherrn- 
Würde  eine  sehr  lebliafte  liciwegung  unter  den  polnischen  Keiclisl>ot»'n 
entstanden,  weil  man  glaulite.  dasa  dt  r  König  diese  Stellen  aui  dein 
ausserordentlichen  Keichstage  im  Octobcr  1732  vergeben  wolle,  ohuu 
den  Bewerbern  vorher  seine  Meinimg  zu  eröffnen.  Die  Aufregung 
ging  SU  weit,  dass  einige  der  voriiehnisten  KdcUoute  der  polnischen 
Königs-Kepublik  ihre  ZuÜucht  zu  den  kaiserlichen,  preussischen  und 
niBsisohen  Ministem  nahmen,  noch  ehe  die  Aussehreibung  einea  neuen 
Beichstages  für  den  Januar  1733  geschehen  konnte^  um  diese  Ange- 
legenheit SU  erledigen. 

Als  König  August  IL  nun  wfthrend  dieses  Keiehstages  starb, 
gab  das  gegenseitige  Misstrauen  der  Glieder  des  seines  Hauptes 
beraubten  Staates  genügend  zu  erkennen,  dass  die  Eifersucht  wegen 
der  erledigten  Gros3  Feldherrn  Stelle  die  Quelle  alles  UelieU  sei.  welches 
tiber  das  Land  kommen  sollte.  Alle  Mittel,  die  Ehrgeiz  luid  lvi:,^?nnntz 
an  die  Hand  gaben,  wurden  angewendet,  um  bei  der  Wahl  eines 
neuen  Königs  persönliche  und  l'artei-Zwecke  zu  erreichen. 

Was  die  künftige  K^Vnigswahl  betraf,  so  hielt  man  zu  Wien 
noch  m  ziemlich  an  den  Anflehten  fe.it,  welche  schon  bei  Lebzeiten 

•)  Vnrtmjr  vom  4.  J.nm*r  1733.  H   H.  n   St.  A. 

*)  AnguAt  II.  war  am  27.  Juni  1607  tum  K(Vnigo  von  Poleu  erwählt,  von 
Carl  XU.  Ton  Sebweden  1704  jedocli  geswungen  wordeo,  der  polniMben  KHaiga- 
knma  sa  «Btaageo,  um  diese  fitatüslaiu  LMsesjuki  BusawendeB.  Als  die  Sohlndit 
vou  Piiltava  duu  Kroheriiu^on  de«  FcliwiMlcnköQigi  ein  Ziel  setzte,  erklirto  Angoet  II. 
mit  tlüm  KUnifest  tou  8.  ABgiui  1709  die  erDeaerte  Besitoaaliaie  des  polniaeliett 
Thruues. 
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Atiguit  IL  g«igo1toii  batteii.  Bri  4«r  Stimmimg  dar  maasgobenden 

polnischen  Fülircr,  der  Potocki,  Poniatowski  und  Czartoryski, 
besonders  bei  den  swUchen  diesen  Familien  herrscbeoden  Kifer- 
slicbteleien,  hoffte  man  mit  wachsender  Sicherheit,  dass  ea  gelingen 
werde,  die  Bestrebungen  Frankreichs  für  Stanislaus  LessosyÄski 
au  Yereiteln. 

Die  An8trenguno:en  der  verschiedenen  BcwerT>er  zur  Erlangung 
der  Königskrone  hatten  begonnen,  als  König  August  II.  kaum  die 
letzte  Iluheätätte  gefunden*).  Die  Nachricht  Wilczek's,  dass  der 
neue  Churftirst  von  Sachsen  keine  unbedmitande  Partei  für  sich 
habe,  l'uud  in  Wien  noch  immer  eine  ungünstige  Aufnahme,  obgleich 
die  geheime  Conferenz  sehen  zu  der  Erwftgung  gelangt  war,  es  sei 
niebt  zu  empfehlen,  den  Cliuribrsten  yon  Sachsen  fitrndieh  auszu* 
sdiliesaen)  da  ihn  dies  in  die  Arme  Frankreichs  treiben  konnte*),  „sei 
esy  nm  durch  Mitwirkung  desselben  die  polnische  Krone  zu  erlangen, 
sei  es,  um  die  Partei  des  Stanislaus  mit  dem  eigenen  Anhang  zu 
verstärken,  wodurch  jedenfalls  eine  durchaus  widrige  Wahl  bewerk- 
stelligt wUrde**^. 

Man  glaubte  endlich  sogar  nicht  zu  unterschAtzende  Vortheile  bei 
einer  Vereinbarung  mit  dem  Churftirsten  Ton  Sachsen  hinsiohtUoh 
der  pragmatischen  Sanction  zu  finden,  nur  wollte  der  Kaiser,  dass  wer 
auch  gewählt  werde,  erkennen  möge,  dass  er  die  Wahl  der  kaiser- 
lichen üntersttitzung  zu  verdan]<<'n  liahe.  Als  der  Churfürst  im 
iliiiv.  1733  den  Grafen  von  Ltitzeiljurg  und  Freilierrn  von  Zech*) 
mit  einem  eigenhändigen  Schreiben  an  Carl  VI.  sandte,  in  welchem 
er  unter  den  lebhaftesten  Versiehernngen  unverbrüchlicher  Ergebenheit 
um  des  Kaisers  Hilfe  zur  Erlangung  des  |n)lni.selien  Thruncsi  bat, 
trafen  die  üachsischeu  Abgesandten  williges  Gehör;  besonders  durch 
das  unablässige  Andringen  Russlands  und  Englands,  mit  welchen,  wie 
mit  Prenssen,  die  Verhandlungen  des  K«serhofes  und  der  sHchstschen 
Gesandten  im  steten  EinTcmehmen  geführt  wurden.  Robinson  und 
Dioden,  die  BcTollmächtigten  Englands  und  Hannovers  am  Kaiser' 
hofe,  trugen  zum  Schlüsse  auch  mehr  dazu  bei  als  Sachsens  eigene 
Gesandte,  dass  die  Verhandlungen  des  Kaisers  mit  dem  Churftlrsten 
▼on  Sachsen  au  bestimmten  Ergebnissen  fUhrten.  Gegen  die  Gewlihr^ 


')  Rolatiniitin  Ltiwenwolde*«  in  Gorjo 

•)  CouferenK-I'rotokoU  vom  5.  iebmar  1733  H.  11.  u.  i>t.  A. 

*)  ConforouK-ProtokoU  vom  20.  März  1733.  H.  II.  u.  Ht.  A. 

*)  Antott  Oiirf  Ltttselbnnr,  G«ii«nil  der  Ciiv«ll«rie  iiad  siebibidker  CabiDete- 
Minkter.  Ludwig  Adolf  Freiherr  v>m  Zocb,  1683  geborsu,  «IcluriMllsr  geliftimer  Batfi 
und  GMsndter  in  Wien.  Bartoiuitetu'»  Mantueript. 
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lebtung  dor  pragmatischen  Sanction,  und  diP  Vcrsicliomnp:.  den  Ah- 
aiclitcn  Rusälaniis  mit  Curland  nicht  zu  widerstreben,  wurde  ihm  dio 
Hilfe  beider  Mächte  zur  Erlanpinp:  der  polnischen  Krone  zugesagt. 

Am  22.  Atijrtist  1733  unterzeichneten  Wilczek,  Löwen  wo  Ide, 
Wackerbartb  und  Baudissin  zu  Warschau  mit  dem  l'alatin  von 
Krakau,  Fürsten  L  u  )»  oni  i  r  .s  k  i.  eine  Convention,  durch  M-elcho  die 
vertretenen  Machte  und  der  Palaiiu  isicli  veriifliehteten,  für  den  Chur- 
fürsten  vou  Sauhäeu,  ah  den  einzigen  annehmbaren  Candidaten  auf 
den  polnischen  Thron,  einzutreten 

Bei  dnem  einnittthigen,  getelilcMBeiieii  Tofgehen  der  dra  llAchte 
wUrde  nao  ftUer  WahnebeinUcbkeit  nach  die  Wahl  Leezosyiiakfa 
wohl  verhindert  worden  aein.  Allein  die  Haltung  Preussens  war 
nieht  so  entaebieden,  wie  jene  Rnnland«,  es  suchte  ^isstraaen  und 
Unsofiriedenheit  g^en  den  Kaiaer  in  Petersbuig  au  erwecken, 
worttber  dieser  gans  befremdet  an  Seekeadorf  schrieb:  „Ein  Solchea 
kann  ja  nicht  anders  als  euipfindlich  fallen.  Durch  theure  Zusagen 
und  Versprechen  hat  man  uns  in  das  polnische  WahlgescbAft  ver- 
flochten und  da  es  zar  EifUllung  kam,  ganx  stecken  lassen  .... 
Würcn  diese  Versicherungen  und  vorherigen  Zusagen  unterblieben,  so 
würde  man  entweder  in  die  Verbindlichkeiten  so  tief  niclit  hineinp^^rangen 
sein,  oder  Mittel  «jefiinden  haben,  in  anderem  Wege  solches  mit  Eliren 
aiiHzuiühren  und  zufjleieb  die  Sielierheit  unserer  ErblSnder  besorgen 
zu  konntMi.  Allein  da  Wir  uns  auf  solche  theure  Zusa^'en,  so  viel 
wenigatena  die  Ausschliessung  des  Stanislaus  betrifft,  verbissen  lial)en 
und  ertit  zuletzt  der  Konig  dessen  Vollziehung  üich  entzieht^  so  sind 
die  Sachen  in  den  Stand  gerathen,  in  dem  sie  sich  jetzt  befinden" 
Der  Kaiser  hatte  sieh  sogar  geäussert:  j^Wäre  Stanislaus  durch  die 
Gesetse  nicht  aasgeschlossen  und  fielen  dann  der  Kation  einhellige  und 
freie  Stimmen  auf  ibui  so  wOrdra  Wir  ihm  ungeachtet  aller  sonst  gegen 
dessen  Person  vorwaltenden  Betraohtnngen  nichts  in  den  Weg  l^en.** 

In  Beilin  aber  unterlag  jeder  Schritt  des  Kuserhofcs  heftiger 
ErSrtemng  und  bitterem  Tadel.  Der  König,  der  sich  früher  als  der 
Elrste  gegen  Stanislaus  Leszczynski  erklArtund  durch  den  Löwen- 
wolde'schen  Vertrag  dessen  Ausschliessung  vom  polnischen  Throne  her^ 
beizuftthren  gesucht  hatte,  legte  jetat  eine  wenig  versteckte  Hinneigung 
für  denselben  an  den  Tag,  wozu  die  persünliche  Eifersucht  ge^^en 
den  Churfdraten  von  Sachsen  aweifellos  die  Haupturaacbe  war'). 

I)  Cottirstition  v«m  8i.  August  1788.  Gsijst  I»g.  )63. 

*)  C.irl  VI.  an  Beekendoff  Wien,  Angiut  Kriegs-A.,  .ilUfnUdiMBeicli  1788*; 
Fase.  XIII, 

Aruetb,  III,  14.  Capitol. 


13 


FZM.  Graf  Seckendorf  berichtet  darflber :  Vor  der  Falaeh- 
heit  des  franz(J«acbeii  Hofes  sowoH  als  des  Stanislaus  und  seines 
Anbanges,  werden  dem  Kdnige  bei  allen  Gelegenheiten  solche  Vor- 
stellungen gemacht,  dass  gans  unbegreiflich  ist,  wie  er  dennoch  von 
der  Gerechti{^keit  der  Sta n  i  I  a  n  s*sehen  Proelamation  so  prttoccnpirt 
bleiben  kann^  dass  er  bei  öffentlicher  Tafel  nach  wie  vor,  den  fran- 
BOsieeben,  gottlosen  Friedensbruch  aU  eine  geredite  Sache  angibt 
Alles  dies  aber  kommt  lediglich  von  dem  Hass  gegen  Chur-Sachsen 
her  und  so  !,inpo  mnn  nicht  Bli'ttfl  findet,  diesen  7.n  hehen.  so  wird 
nicht  zu  verhindern  sein,  dass  er  nicht  dem  Stanislaus  und  seinem 
i\nhnng  allen  heimlichen  Vorsehnh,  dem  Churt'Ursten  von  Sachsen 
aber,  wenigstens  durch  Wünsche,  alle  Hindernisse  gebe.  Dass  man  sich 
mit  Frankreich  vereinigen  sollte,  dafür  habe  noch  zur  Zeit  keine 
Besorgniss  und  bin  überzeugt,  da^s  der  König  das  llerz  nicht  hat, 
sich  gegen  Ihro  kaiserliche  Majestftt  und  Moskau  zu  declariren*^  '). 
Der  König  selbst  losserte  sich  ftbw  die  Lage: 
„Ihro  kaiserliche  Majestät  können  persoadirt  sein,  dass  ich  Sio 
nie  verlassen  werde.  Aber  wenn  der  Saehse  absolute  maintenirt  aein 
soll  nnd  kein  Mittel  in  der  Welt  ist,  solchen  von  der  Krone  Polen 
absieben  an  machen,  so  mQssen  Ihre  kaiserliche  Majestät  den  Sadiaen 
obligiren  mit  Gutem,  oder  mir  PermisMon  geben,  dass  ihn  zwingen 
kann,  dass  er  sich  mit  mir  abfindet.  Denn  weil  ich  für  meine  Person 
für  Ihro  kaiserliche  Majestflt  alle  Veneration  habe,  so  wird  dieses 
endlich  wohl  angehen,  weil  ich  lehe,  aber  nach  meinem  Tode 
wird  man  sehen,  dass  das  Haus  Preussen  das  Haus 
Oesterreich  abandonnirt  und  andere  Faction  und  Partei 
machet.  Weil  das  Bnmdenhuif^'selio  Haus  geg<'n  «eine  alten  Princi- 
pien  nie  kann  geschehen  lassen.  Sachsen  nmson.st  ruhig  auf  dem  pol- 
nischen Thron  zn  mainteniren,  wodurch  die  Freiheit  von  der  Republik 
Polen  über  den  Haufen  geworfen  und  seihe  zum  Erl)k*»nif^reich  ge- 
macht wird,  —  Brandenburg  sitzet  alsdann  in  einer  eago  de  perroqnot, 
das  muss  kein  Brandenburger  leiden  —  also  entweder  Stanislaus 
,oder  ein  Piast  König,  alsdann  Alles  gut,  oder  Sachsen  muss  mir  was 
geben,  alsdann  aueh  gnt.  Gott  weiss,  ich  meine  es  ehrUch  mit 
unserem  lieben  Kaiser,  Gott  gebe,  dass  es  ihm  gut  geht,  auch  in 
seinen  alten  Tagen,  Der  dir^ire  Alles  an  KMsers  nnd  Deutschlands 
Wohlfahrt!«* «) 

*)  .Sockeudorf  nu  Eiif^ou.  Berlin,  24.  December.  Kriegs -A.,  .Hfiinische« 
Keich  1733- ;  Faac.  XU,  20. 

')  Fiiedrtdi  Wilhelm  an  Seckendorf,  93.  December.  Kriege -A.,  «BOmlaclie« 
Reich  1738*;  Fsse.  XII,  20  b. 


Digitized  by  Google 


14 


Laser  in  Sohlesiexi. 

Wio  e.8  vorausgesehen  war,  boten  die  Verhältnisse  in  Polen  nach 
dem  Tode  König  August  II.  und  vor  der  neuen  Königswahl  ein  Bild  ao 
vollendeter  Unordnung,  daüs  es  nicht  nur  wirklich  zur  Sicherung  einer 
gewissen  Freiheit  bei  der  Wahl  und  zum  Schutze  der  Parteien  der 
Ton  den  Nachbar^Regierungen  empfohlenen  Candidaten,  «oDdem  nii^t 
weniger  Aach  onmitlelbsr  warn  Schntse  der  eigenen  Unterdianen  und 
det  eigenen  Landes  nothwendig  erschien,  «n  der  polnischen  Grense 
Truppen  aalsoateUen.  Die  Wirren  der  Wahl  boten,  wenn  auch  keinen 
erkennbaren  Anlass,  so  doch  eine  gute  Gelegenheit  flir  eine  Claase  Ter« 
konmenen  polnischen  Adels,  mit  Knechten  und  eonstigem  Gesindel  über 
die  Kaehbargrensen  zu  brechen  nnd  die  nächsten,  unbeechtttsten  Dörfer 
anzuzünden  und,  was  für  diese  Leute  die  Hauptsache  war,  zu  plündern. 

Der  Kaiser  sah  sieh  daher  veranlasst,  Truppen  in  einem  Lager 
in  Schlesien  zusammenzuziehen. 

Schon  im  Jlfirz  erhielten  einigo  kaiserliche  Regimenter  den 
Befehl  zum  Marsche  dahin  und  es  wTirfle  anfanglich  beabsichtigt, 
sie  bei  Oppeln  zu  versammeln,  also  ungefähr  50  Kilometer  von  der 
Grenze  Polens.  Das  gewählte  Lager  lehnte  sich  mit  dem  rechten 
Flügel  an  das  Dorf  Sackrau,  links  an  den  Ort  Ouslawitz  und  am 
6.  Mai  begannen  die  Truppen  in  dasselbe  einzurücken.  Ks  waren  dies 
3  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien  von  Deutschmeister-  und  Königs- 
cgg-}  d^nn  je  ein  Bataillon,  1  Grenadier-CoiDpagnie  von  Ottokar  Stu^ 
hemberg-  und  Wilesek •Infanterie*),  zusammen  8  Bataillone,  6  Gre- 
nadier-Compagnien mit  6340  Mann  Infanten^  dann  die  Ctlrasder- 
Begimenter  Caraffa  und  Hamilton  mit  je  dner  Cerabinier-Compagnie 
lind  6  Escadroneu,  die  Dragoner -Regimenter:  Althann,  Liechtenstein, 
BatthyAnyi,  welehea  aua  Uaihmd  in  zwei  Colonnen  durch  Bayern 
marscbirte  und  Khevenhüller,  mit  je  einer  Grenadier-Compagnie  und 
6  Escadronen,  dann  das  Husaren- Regiment  Deaaewfiy  mit  5  Escadronen, 
zusammen  4060  Mann  in  41  Escadronen  und  6  Grenadier-  und 
Carabinier  C'ompagnien.  Die  Truppen  erreichton  sonach  eine  Stärke 
von  lo.ISüo  Mann*).  Das  Commando  führte  GFWM«  Freiherr  von 
W  u  1 1  g  e  n  a  u. 

Das  Lager  bli(;b  bis  über  die  i^Iitte  Juli  bei  Oppeln,  um  v  i  lie 
Zeit  der  Befehl  eintraf,  dasselbe  nach  Gross-Qlogau  zu  verlegen.  Am 

*)  Im  GtaasM  kamen  48  FOtilier^ompagiiieii  in  das  Lager. 

*)  Ordre  rlo  iiataille  des  Lagen  bei  Orooln.  Krieg*-A.,  Kavten-AbÜi.  gKrieg 

im  Reich  1783" ;  Nr.  2. 
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22.  Juli  erfolgte  der  Aufbrooli;  die  Üsifaiiterie  mAnchirte  in  drei 
Colonneii  mit  xweitSgigem  Interralle  am  linken  Ufer  der  Oder  ttber 
Karbisohau,  AlKenau,  Rosonhain,  GrttbelwitE,  Breslau^  Steplianador^ 
Parchwitz,  Raadten  und  Simbsen.  Die  Cavallerie  in  drei  Colonnen 
mit  gleichem  Intervalle,  war  angewiesen,  am  rechten  Ufer  der  Oder 
über  Poppelall,  Brieg,  Jeltaelif  Brealaa,  Auras,  Wohlau^  Kunzendorf, 
Lübchen  und  Kalirau  in  das  neue  Lager  einzurücken,  welche»  Wutt- 
gpnau  um  rechten  Oder-Ufer,  zwischen  dem  Stadtprut  rirftdit/,  und 
Lcrchi'nl)erg,  abstecken  Hess.  Während  dea  MarscheH  erhielten  aber 
die  Kegiiuenter  Deutschmeister  und  Königsegg  7Ai  Fuss,  dann  Oaratfa- 
Ctlrassiere-  unci  Klievenhnller-Dragoner,  aus  Wien  den  Befehl,  statt 
nach  Glo^aii.  nach  IMlsen  abzuheilen. 

Das  Coinniandu  über  das  Lager  in  Gross-Glogau  wurde  dem 
FZM.  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg  übertragen,  der  Ende 
August  BUB  Dreeden  «ntraf,  wohin  er  anf  kaimriieiieii  Befehl  gegangen 
war,  am  den  Chnrfanten  zu  veranlaMen,  naoh  der  im  Juli  geschloMenen 
Veretnbarang  die  Kaiserliehen  mit  seinen  in  der  Lansiti  stehenden 
sftehstscfaen  Truppen  «a  ventilrken  *)  und  mit  denselben  gleichzeitig 
in  Polen  eüianiraclcen.  Der  ChnrfÜrst  liess  anoh  wirklieh  nodi  am 
28.  Attgnst  die  drei  Infanterie-Regimenter  Prinss  Gotha,  Bochow  und 
Caila  mit  je  1267  Mann  in  2  Bataillonen,  an  Infanterie  sonach  6  Batail- 
lone mit  3801  Mann,  die  sich  in  Sorau  Bammelten,  dann  an  Cavallerie 
2  Kseadronen  Promnita-  nnd  Prinz  Ootba-Cttrassicref  2  Escadronen 
Chevalier  de  Saxe  -  Dragoner,  je  2  Escadronen  Brandt-  und  Polenz- 
CUrassiere.  endUch  ArnstJiflt  Draj^oner.  zusammen  12  Escadronen  mit 
21 IH  Mann,  nach  (Uop^au  autbrechen.  I)ie  sflehsischen  Tru]>pen  führten 
6  dreiiifUndi^e  und  2  sechspfüudigc  Füldhtiieke  mit,  da  die  Kaiser- 
lichen keiue  Artillerie  bei  sich  hatten.  In  Sagau,  wo  die  Truppen 
zwischen  dem  31.  August  und  3.  Scptcmbor  eintrafen,  erfolgte  deren 
Uebernahme  durcli  kaiserliche  Commiss'Uc und  am  7.  September 
rückte  die  letzte  Colonne  in  Oross  Glogau  ein. 

Dem  Prinsen  Württemberg  wurde  Tom  kaiserlichen  Hofe 
aufgetragen,  im  Falle  die  an  Qross-Glogau  lagernden  Truppen  in  Polen 
einmarsohiren  würden,  Tor  Allem  daf)ar  sn  sorgen,  dass  die  schleaisehe 
Gxense  gegen  Polen  gedeckt  nnd  dem  Lande  Ruhe  nnd  Sicherheit 
vor  neuen  polnischen  EinfUlen,  Streifhngen  nnd  Plünderungen  gewtthrt 


()  Instruction  für  Württemberg.  Wien,  23.  Auguat.  Krisgo-A.,  „ScbleaiflD  1733"; 
Fue.  TU,  ad  1, 

^  Württemberg  an  Eag«n.  Draideii,  97.  August.  Kriegi^.,  »Sehteiieii  1733"; 
FeM.  VIII,  %. 
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bleibe.  Die  Durchfülmmg  dieser  Anordnung  war  bei  einer  Grenze 
von  mehr  ala  400  Kilometpr  Lttngenansdehnung  ziemlich  schwierig, 
äo  dass  der  Prinz  »ich  veranlasst  fand,  durdh  Vermittlang  Secken 
dorfs  dem  Könige  von  Preussen  nahezul'/'n  ein  Cavalierie 
Regiment  an  dieselbe  vorzuschieben :  auch  forderte  er  die  Polen  auf, 
ihrerseits  zur  Sichcmnp  der  Grenzen  vorznsor^ren.  Friedrich  Wil 
heim  I.  ginj:^  indessen  auf  jene  AntTorderung  nicht  ein  "i. 

Württeiuberg  hestritt  nun  die  Poötirunp  mit  2  Oavailerio- 
llegimentem  und  4  Infanterie CoRipngnien  in  nachstehender  Weise: 
Von  der  ungarischen  Gieuzc  bei  .labhinkau  l)is  Bralin  in  Schlesien, 
eine  Strecke  von  250  Kilometern,  bewachte  das  Cürassier-liegiuient 
IJohenzoUern  mit  2  Compagnien  von  Wiiczek-Infanterie;  in  Jablnnkan 
stand  unter  ObrisUimtenant  Banm  O'Reillj  eine  Inlanterie-Com- 
pagnie,  von  der  14  Hann  in  Bielits,  wo  eine  bewährte  Bürgerschaft 
nebst  Invaliden  fttr  die  Sicherheit  der  Umgebui^  selbst  Sorge  trug, 
detachirt  waren.  Weiters  standen: 

eine  Escadron  in  GzecbowitB,  bei  BielitSy 
n        n        n  Pl^ss  und  Nikolai, 
„     Infanterie-Compagnie  in  Beuthen, 
„    Escadron  in  Tamowitz, 
„  „        „  Georgenberg  und  Boronow, 

,,  „         „  Lublinitz  und  Rosenberg, 

endlich  eine  Escadron  nebst  der  CarabinierCompagnie  in  Kreatabuij^ 
Pitschen  und  Keiehthal. 

Dns  CUrassier  iiegiraent  PiUtiV.  welches  sieh  an  jenes  von  Hohen- 
zolleni  anschloss  und  bis  zw  preussischen  Grenze  auf  eine  Strecke 
von  mehr  als  2Üü  Kilometern  vertheilt  war,  hatte: 
eine  Escadron  in  Warteubcrg, 
„  n         n  Militsch  und  Neuachloss, 

„         „        „  Trachonbürg  und  Hermstadt,  wo  auch 
eine  Compagnie  von  Wilezek-Infimterie  disloeirt  war;  eine  aweite 
Compagnie  dieses  Regiments  stand  in  Onbran  nnd  am  Hundsstoss; 
eine  Escadron  mit  der  Carabinier-Oompagnie  in  Tsehimau, 
„    halbe  Escadron  in  Uockricht  nnd  Tsoheplan, 
m      fi        n        n  Schlawa  nnd  Kontopp, 
n       p         n         r  Schwarmits,  Kleinit«  nnd  Karsebin, 
r       r>        Ii         n  Schwiebns,  Muschten  und  Stentsch*). 


*>  i^ockeudorf  an  Württemberg.  Berlin,  4.  Sopteiubor.  lt.  K.  U.  Exp.  ITS^i; 
September,  313. 

*)  Warttemberg  an  Eagni.  OroM  Olef  au,  Q,  8Bpteinber.  H.  K.  R.  £zp  1733; 
September,  313. 
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Schon  diese  Au&tellung  der  Trappen  bewies,  dass  der  Gedanke 
einer  offensiven  Bcwop^nng  wieder  fallen  p^elassen  war;  sie  f^alt  ledig- 
lich dem  Schutze  der  eigenen  Grenze.  Nichtadcstowenigor  hatten 
nicht  alkin  der  Erzbiaehof  von  Gnesen,  Ffodf^r  P  o  t  o  c  k  i,  als  Primas 
des  Kciclit 'S.  <ler  von  Frankreich  i'nr  Stanislaus  L  e  s  z  c  z  y  n  s  k  i 
gewouuun  war,  sondern  nueh  Frankreich  sclhüt  über  die  Fonnirung 
des  Lagers  bi  i  Gross-Glogau  Beschwerde  gofiilirt.  indem  sie  behatipteten, 
dasd  dasselbe  die  rolcu  in  ihrer  freien  Wahl  behindere  und  die»  auch 
die  Absicht  der  Concentrirung  gewesen  sei. 

Am  9.  August  erklärte  der  beim  CharftUrsten  too  Hains  aeeredi- 
tirto  fransöeische  Gesandte  Blondel,  dass  naclidem  der  Kaiser 
das  „GzdnsiTiim''  gegen  LeszezyAski  aiugesproehen  und  damit 
ohnehin  das  Wahlrecht  der  pokiisehen  Republik  beeintrichtiigt  habe, 
KOnig  Ludwig  XV.  sioh  bemUssigt  seboi  dem  Kaiser  den  Kri^ 
zu  erkitres,  wenn  er,  die  Czartn,  oder  der  Chuffaizt  yon  Sachsen, 
aueh  nur  Einen  Hann  in  Polen  einrQeken  lasse 

Die  Vorsorgen,  welche  der  Kaiser  anlftssig  der  bevorstehenden 
Königswahl  für  die  Sicherung  seiner  Erblande  getroffen  hatte,  wurden 
solchergestalt  von  Frankreich  als  eine  gttnstige  Gelegenheit  benützt, 
um  einen  Vorwand  zum  Kriege  zu  gewinnen,  denn  wichtiger  war 
und  blieb  für  französischen  Elirprctz  und  alte  Eifersiu-l>t  die  Schwächung 
des  üauses  üabsburg,  als  die  Besetzung  de«  polnischen  Thrones. 

ECnigswabl  und  Kriegserklärang; 

Kurze  Zeit  nach  dieser  Mittheilung  de«  Qesandt^  Blondel 
zu  Mainz,  am  25.  August,  wurde  in  Warschau  die  Wahlversammlung 
eröffnet  Die  Anfmerksamkeit  Europa's  wandte  sich  gegen  die  Königs- 
Stadt  an  der  Wetchsel,  die  dortigen  Ereignit^so  konnten  die  mühsam 
errungene  Hube  erneuert  gef&hrden.  Die  Uneinigkeit  des  polnischen 
Llochnd«  Is  kam  gleich  am  ersten  Tage  zum  Ausdruck.  Wahrend  auf 
Veranlassung  der  einen  Partei  rusgische  Truppen  in  Polen  einrückten, 
war  auf  Verlangen  dw  ( i c^^iicr  8  t  :i  n  i  s  1  a  u  s  L  e  s  z  c  z  y  n  s  k  i  am  0.  Sep- 
tember selbst  iu  Warschau  eröehu'neii.  TTngewrdinliflK^  Vorsichtsniass- 
regclu  waren  für  seine  Reise  getrolTeu  wurden,  uiu  über  den  von  ihm 
eingeschlagenen  Weg  zu  tänselien.  Am  22.  August  hatte  sieh  Stanis- 
laus Von  iiciner  Tochter  und  König  Ludwig  XV.  veraLächiedot  und 
zum  Siegelbewahrer  Chauvelin  nach  Chaville,  von  dort  zum  Car- 

M  Cliarillnt  Philipp  Carl  an  don  Kaiaer.  Uaini,  10.  Angiut  1733;  H.  H. 

u.  St.  A. 

FtildcOgi»  de»  Priuivii  Eugua  v.  &ivu/t-t>.  II.  tivtUt,  X.  Oaa4.  9 
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dinal  Biesi  nach  Berni  begeben,  wohin  auch  der  Malthescr  Comthar 
Th langes  ffekommen  war.  Am  andern  Morgen  legte  Tliiangea^ 
der  fjrosse  Achnüchkeit  mit  Stanislaus  besass,  dessen  Kleider  an 
und  fuhr  in  (kmi  Wagen  desselben  uml  mit  seiner  Begleitung  nach 
Chambord,  dem  pew()hnliehpn  Anfcntlialtsorte  L  i' a  z  <•  zy  ri  s  k  i'fs.  liier 
ilbernaehteiul.  reiste  Thiaiigcs  nach  der  Bretat^ne  und  passirte  am 
25.  Au;;iist  Iwuiiiea,  was  alle  Zeitungen  veraTil.i.sHtc,  die  Dme-hreise. 
Les7.cz}  üöki'8  zu  publiciren ;  in  Lanvaux  i>eliiffte  sieh  T Ii  1  a n  n; e s 
anf  einer  bereitatehenden  Escadre  ein,  die  von  dem  uuiien  Brest  den 
QeBchatzsalut  eriiielt  Sie  nalini  ihren  Cm&  gegen  den  Sund. 

Unterdessen  war  LeszcsyAeki  sellwt  in  Begleitung  Dan- 
delot's,  welcher  sieh  als  polniaeher  Kaufniann  nnd  den  künftigen 
Eonig  von  Polen  ab  seinen  Diener  ausgab,  nach  Strassbnrg  gereist, 
▼on  wo  er  sieh  sit  Pferde  über  Münster  naeh  Berlin  und  mit  der 
Post  bis  Frankfurt  an  der  Oder  begab.  Von  hier  brachte  ihn  der 
Marquis  Monti  in  seinem  eigenen  Wagen  in  der  Nacht  anf  den 
9.  September  nach  Warschau.  Trdtz  di-s  Protestes  vieler  Magnaten, 
welche  mit  ihrem  Anhange  Wola,  das  Wahlfeld,  in  der  Nacht  vor 
der  Wahl  vorlassen  hatten,  fiel  dieselbe  am  12»  September  1733  auf 
Stanislaus  Leszczy üski. 

Nach  dem  Wahlacte  kam  es  zwischen  den  beiden  Parteien  zu 
hitzicren  Zusiimmenstössen  und  sogar  zum  Blutvergiessen.  Inzwi.scheri 
rückten  ni.'^siselie  Trujtpen  auf  ^Warschau  heran  und  Loszezynski 
fühlte  sieh  daselbst  so  weni^  sieher,  dass  er,  dessen  Anhang  sieh  zu- 
dem von  Tag  zu  Tag  verminderte,  echun  am  22.  September  in  das 
feste  Danzig  abging,  wo  er  am  2.  October  ankam  und  alsbald  von 
rnssisohen  und  sftehsischen  Trappen  belagert  wurde. 

Nach  der  Abreise  Lessczyi&skrs  kehrte  sich  dieWntb  seiner 
AnhKnger  gegen  die  chursächsischen  Gesandten,  Grafen  Wacker- 
barth-Salmour und  General  Baudissin,  welche  gleieh  den  russi* 
sehen  persdnliiA  bedroht,  im  Quartiere  des  kaiswliehen  Gesandten 
Zuflucht  und  Schutz  suchen  mussten.  Niemand  regierte,  Niemand  ver- 
waltete, die  Parteien  rissen,  je  nach  ihrer  Kraft,  die  vorhandenen 
Executiv-Organe  zu  unberechtigten  ITandlungen  hin  und  die  mächtigste 
war  trotz  Allem  doch  noch  immer  die  französisciie  Leszczynski's. 
Man  begann  sich  an  den  Palästen  und  Häusern  der  Gegenpartei  zu 
vergreifen.  Zuerst  wurde  das  Haus  des  russischen  Oesandten  durch 
50  Dra^'uner,  50  .lanitseharen  und  100  Musketiere  der  Garde,  welelio 
zwei  Kanonen  vor  dem  Thore  aufpflanzten,  eingeschlossen  und  rein 
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ftoflgepiandert.  Die  «ntfeaselte  lUabsvcbt  war  damit  flelbatrefstttodlicbi 
niobt  befriedigt,  es  kam  nun  das  sttchBisebe  Palais  in  der  Krakauer 

Vorstadt  an  die  Reihe.  Der  Kron-Regimentarius  Potocki,  nach  seiner 
AVojwodächaft  auch  Kiowaky  genannt,  gab  Befehl,  den  Palast  mit 
800  Mann  regulärer  Truppen  und  6  Kanonen  zu  besetzen.  Der  säch- 
sische Olnist  Schlichting  bewachte  denselben  mit  68  sächsischen 
Dragonern  und  den  Bedienten  des  Hauses.  Seine  entschiedene  Wei- 
gerung, den  Palast  zu  übergeben,  beantworteten  die  Polen  mit  etwa 
30  Kanonendehüssen,  welche  das  Gebäude  selir  übel  znriehtetcn  und 
das  Thor  desselben  zerschmetterten.  Es  wurden  nun  300  Mann  der 
Kron-Garde,  von  weiteren  100  ilatiii  iiuterstützt,  /.um  Sturme  geführt. 
Den  ersten  Anlauf  begrUsstcn  die  Sachsen  mit  einer  so  wohl  ge> 
aielten  Salve  aus  den  Fenftem,  dan  mebr  ala  40  der  Starmenden 
todt  oder  verwandet  fielen  und  dieaer  eniachlouene  Widerstand,  wie 
die  einbreehende  Naebt  veranlaasie  die  Polen  zum  Bflckauge.  Am 
folgenden  Tage  sollte  der  Angriff  mit  grOsMtrer  Kraft  erneuert  werden, 
docb  legte  sich  der  ptpstUebe  Nuntius  in  das  Mittel  und  erwirkte  fttr 
die  Saebaen  am  30.  September  eine  Capitolation  mit  allen  Ebren. 

Die  Hussen  waren  indessen  unter  Lacv,  bei  30.000  Mann 
stark,  an  der  Weichsel  angelangt  Sie  suchten  den  Fluss  bei  Warschau 
mit  Schifln)rticken  zu  passiren,  doch  verwehrte  der  Palatin  von  Kiew 
ihnen  an  der  Spitze  von  8000  Mann  mit  Artillerie  den  ITrlierL-iinfr. 
1)(T  Verrilu'li  kostete  den  Hussen  600  Mann,  die  auf  dum  Platze 
blieben,  eiiu;  grööäero  Anzalil  ertrank  nnd  400  geriethen  in  Oefanfren- 
sehaft,  während  die  Polen  nur  [iüO  Todte  und  Verwundete  hatten. 
Der  Erfolg  war  a})er  nur  der  des  Augenblicks,  das  gegenseitige 
Kraiteverhältniss  zu  «ehr  vcischieden,  um  den  Widerstand  auf  polni* 
scher  Seite  in  die  Länge  ziehen  zu  können ;  der  Palatin  zog  sich  nach 
PiaaeeznOf  20  Kilometer  sttdiicb  von  Wamebau,  sarflek.  Die  Russen 
ttbersefaritten  die  Weidisel  und  sogen  am  10.  October  in  die  Stadt 
ein,  wo  am  5.  in  neuer  Wahl  auf  der  Ebene  bei  Praga  der  Churfftrst 
▼on  Sachsen  als  August  III.  sum  Könige  von  Polen  ausgerufen 
worden  war. 

Anfiuigs  November  1733  brach  ein  sächsisches  Truppen- Corpe^ 
12.000  Mann  stark,  unter  dem  Befehle  des  Herzogs  Johann  Adolf  von 
Sachsen- Weisse  nf eis  nach  Polen  auf.  Withrend  des  Marsches 
fielen  einige  Scharmützel  mit  der  Gegenpartei  vor;  die  erste  Aufgabe 
des  Corps  bestand  aber  darin,  die  polnische  Deputation,  welehe  dem 
Könige  August  IIL  die  pacta  convcnta  überbrachte,  durch  das  iu- 
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sur^irto  Land  sicher  nach  Tarnowits  zu  geleiten^  wohin  der  ESnig 

Anfant^^s  Januar  1734  aein  Hoflager  verlegt  hatte,  um  der  Krönungs- 
Btadt  Krakau  näher  zu  seuL  Diese  war  bereits  am  24.  Decerabcr  1733 
durch  sächsische  Truppen  unter  General  -  Lieutenant  von  Diemar 
besetzt  worflon,  welcher  rasclier  als  die  polnischen  Conföderirten  dort 
eintraf  und  die  aehwaelie  jiolni.selni  licsatzunp;'  \iS\\\^  überraschte  '). 

Am  a.  Januar  wurden  die  pacta  conventa  von  König  Anp;nst  III. 
7Ai  Tarnowitx  feierlich  beschworen,  am  11.  traf  der  gesammte  Hofstaat 
vor  Krakau  ein,  am  14.  fand  der  feierliche  Einzug  statt  und  nach- 
dem am  15.  das  nochmalige  Leichenbegängniss  König  August  IT., 
zugleich  mit  der  Beisetztin:;  des  Königs  Johann  Sobieski  begangen 
worden  war,  erfolgte  am  17.  Januar  1734  die  Krönung  des  Königs 
durch  Bischof  Lipski.  Man  war  im  Besitse  der  Eron-Insignien,  welche 
der  Cahinetsminister  von  Brühl,  dessen  Obhut  unter  der  vorigen 
Regierung  die  polnisehe  EUnigskrone,  ingleichen  die  Übrigen  Reicha- 
kleinodien  anvertraut  gewesen  waren,  nach  dem  Ableben  August  II. 
rasch  nach  Dresden  in  ^eherheit  gebracht  hatte. 

Da  der  GegenkOnig  Stanislaus  LessczjAski  sich  in  Dansig 
befand  und  von  den  Russen,  welche  ihm  nachgeeilt  waren  und  am 
17.  Januar  Thorn  genommen  hatten,  anfänglich  eingeschlossen,  später 
förmlich  belagert  wurde,  konnte  es  KOnig  August  III.  nicht  ver- 
meiden, auch  seine  sächsischen  Truppen  an  den  dortigen  Kämpfen 
tlicilneliraen  yai  lassen.  Fast  die  ganze  in  l'olcn  stellende,  aber  bereits 
selir  zusammengeschmolzene  Bachsische  Armee  wurde  von  Krakau,  das 
mit  2000  Mann  unter  Oenural  Graf  Löwendahl*)  besetzt  blieb, 
Anfangs  Marz  1734  nach  Danzig  in  Mur^ch  gesetzt. 

Anfäne-lich  in  zwei  Corps  formirt,  wurden  dieso  Trujipen  von 
Posen  aus  durch  den  Herzog  von  S  a  e  h  s  c  n  -  \V  e  i  s  s  c  ii  f  c  1  s  als  Ober- 
Commandanten  in  ein  Corps  vereinigt,  aber  in  drei  Marschcolonuen 
nach  Danzig  geführt,  wo  sie  nach  Ueberwindung  nnsäglieher  Be- 
schwerden und  nachdem  wieder  ,  vielfach  kleine  Seharmtttisel  mit  den 
herumstreichenden  polnischen  Banden  vofgefallen  waren,  mit  8  Batail- 
lonen und  21  Escadronen  am  26.  Mai  eintrafen.  Eönig  August  III, 
dag^n  war  mit  dem  Hofstaate  im  Hflrz  1734  von  Krakau  nach 
Sachsen  zurückgekehrt,  worauf  sich  die  in  der  Nähe  stehenden  P<^en 
unter  K  i  o  w  s  k  y  des  wichtigen  Platzes  sofort  zu  bemächtigen  suchten. 
Bei  12.000  Mann  stark  erschienen  sie  vor  Krakau  und  untnuabmen 


*)  „Gosfdildite  der  sKehaiMhen  Armee  von  deree  Erriclilaoi;  bis  auf  die 

neneste  Zeit"  vou  O.  F^chnstcr,  Ohri-stUciiteDnut  iiud  Dr.  F.  A.  Frsiicke. 
*)  Starb  1755  als  Marschall  von  Frankreieb. 
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am  3.  April  1734  einen  allgenieincu  Sturm,  dcu  aber  der  ta])fere 
L  ü  w  e  n  (1  ;i  Ii  1  mit  seinen  Sachsen  so  eiuT^ieich  abschlug,  das«  f-r 
nicht  wiederholt  wurde.  General  Die  mar  eilte  mit  6  BatiiillmM-n 
und  10  Escadronen  sächsischer  Truppen,  zusammen  etw;i  43üO  ^larm 
und  8  Geschützen  herbei  und  eut^etzte  die  bedrftugte  »Stadt  am 
20.  ApriL 

Die  polniadien  ConfiJdenrten  Mntreuten  und  Terltefen  aielt  naeb 
allen  Seiten,  die  nflebste  Gefahr  schien  beseitigt  und  da  Friedrich 
AugttBt  als  Chnrfttrst  Ton  Saebaen  sich  zur  Stellung  eines  Beicbs- 
Contiogents  für  den  Rheinfetdsog  Tcrsteben  musste,  kehrte  General 
von  Diemar  mit  seinen  Trappen  Ton  Krakau,  welches  nunmehr  durch 
Ronen  besetst  wurde,  im  Mai  1T34  nach  Sachsen  «urttek. 

Mitte  Februar  1734  standen  18.000  Russen  unter  Lacy  vor 
Dnnzig.  Vom  Mürz  an  leitete  Feldmarsehall  Graf  Mann  ich  die 
Belap^eninj^  in  eigener  Person.  Pie  Uussen  machten  von  der  Land- 
soito  aus  Förtschritte,  doch  wurde  ein  vuu  Jcuäclbon  am  9.  Mai  fnit 
grosser  Kiilmheit  unternommener  und  mit  Todesvt  raclitun«^  durchge- 
führter Sturm  vuu  dor  um  den  Bürgern  und  3-  4uOü  Polen  bestehen- 
den Besatzung  zurückgeschlagen.  Zur  Unterstützung  Les/ezyiibkia 
erschieneu  sogar  zwei  französische  Fregatten,  die  am  11.  Mai  bei 
Weichselmflnde  Anker  geworfen  hatten  und  deren  Bemannung  sidx 
der  dortigen  Schansen  su  beniltchtigen  Tersuchte.  Die  Russen  wi^en 
aber  den  Angriff  dor  Fransosen  siegreich  zurflek.  Der  Ftihrer  der 
Letateren,  de  la  Motte  de  la  Peyrouse,  segelte  nach  Kopenhageni 
yon  wo  am  17.  Mai  Pldlo,  der  firansOsisi^e  Gesandte  in  der  däni- 
schen Hauptstadt^  beschämt  durch  den  Rflcksug  seiner  Landsleute, 
an  der  Spitze  von  1600  Mann  wieder  gegen  Weichselmande  eilte,  wo 
er  am  23.  erschien  und  die  Landung  am  nächsten  Tage  ohne  Schwierig- 
keit bewirkte.  Pli^lo  fiel  indessen  schon  am  27.  Mai. 

Von  Mitte  Juni  ab,  als  das  schwere  Geschütz  und  die  russische 
Flotte  eingetrofTen  waren,  machte  die  Belagerung  raachero  Fortschritte. 
Uio  Besatzung:;  der  grossen  ^Vestern  Schanze  oder  des  Forts  „Weichsel- 
münde"  unter  Stackelb  erg  ergab  sieii  den  Sachsen  am  24.  Juni, 
nachdem  sich  zwei  Tage  vorher  sehon  französische  Landungstruppen, 
wek'lio  einige  Schanzen  besetzt  liielten,  an  die  Russen  ergeben  liatten  '). 
Stanislaus  Leszcz^  naki  üuliluli  nun  auch  von  hier  uud  cilto,  aU 


<)  KSnig  August    an   Eugeu.    Droadeu,    88.  Juui.  Kriegs -Ä.,  „Uömiaclies 
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Bauer  verkleidet,  nach  Königsberg,  wo  er  sich  unter  den  Sehats 
Friedrich  Wilhelm  I.  stellte  und  mit  zahlreichen  AnhUngerOi  die 
ihm  hierher  gefolgt  waren,  förmlich  Hof  hielt 

Am  27.  Juni  1734  fielen  Stadt  tmd  Festung  Danzig.  Die  Sachsen 
besetzten  das  Oliva  Thor  und  erhifltcn  als  ihren  Antheil  von  den  Ge- 
fangenen 903  Slaun,  der  alten  jxdnischon  Kron-Gardo  anirrhiu-ifj^,  und 
85  Pferde.  Am  11.  Juli  erfolgte  der  Einzug  der  Sieger  und  am  19. 
langte  König  August  III.  Tor  Danzig  an,  nahm  im  Kloster  von  Oliva 
Quartier  und  kehrte,  nachdem  ihm  die  Stadt  am  30.  Juli  gehuldigt 
hatte,  nach  Sadisen  snrflck. 

Die  rassischen  nnd  sächsischen  Truppen  wurden  nun  zvae  völligen 
Paeificirnng  Polens  Uber  das  ganze  polnische  Qehtet  Kcrstrent.  Den 
Sachsen  fiel  hierbei  das  Land  westlich  der  Kelze  nnd  ttber  Petrikau 
nach  Krakau  bis  Schlesien  su.  TH»  Hauptquartier  des  nunmehrig«! 
commandirenden  Generals  von  B  o  s  e  befand  sich  in  Posen.  In  Warschau 
selbst  stand  noch  die  sächsische  Garde  du  Corps  und  das  Infanterie» 
Regiment  Prinz  Xaver  mit  8  Geschtttzen  unter  General  von  Polenz. 
Die  bisher  in  Polen  befindlich  prewesenen  Truppen  wurden  verstärkt 
nnd  zum  Theil  durch  neue,  an«  Sat  luscn  herangezogene  Batiiillone  tind 
Escadroncn  ah;>:el»st,  so  dass  im  ()L't()l»f'r  17.H4  9  sttchaische  CavaUeric- 
und  8  Inranterie-Iif\::ini»'ntL'r  in  l*olen  standen. 

Konig  A  u  <;  u  8 1  III.  kehrte  im  November  noch  einmal  von 
Dresden  nach  Warschau  zurUck.  v,o  inzwischen  Gcni'nil  von  Polenz 
trotz  seiner  geringen  Streitkisiite  mit  Energie  und  Umsicht  die  könig- 
liche Autorität  in  vollem  Masse  wieder  hergestellt  hatte. 

Dagegen  hielt  sich  der  Palatin  von  Lublin  mit  etwa  10.000  Mann 
OonfM^rter,  bei  denen  300  Hann  regulärer  Infanterie,  600  Mann 
regulärer  Cavallerie  und  100  irreguläre  Fahnen  sich  befanden,  noch 
immer  auf  dem  linken  Weichsel-Ufer  nnd  rflokte  Anfangs  Februar  1736 
in  Eilmärsehen  gegen  Kaiisch,  um  sich,  wie  anzunehmen,  mit  dem 
surflekerwarteten  StanislausLeszczynskizu  verbinden.  Zwischen 
seinen  und  den  von  verschiedenen  Seiten  rasch  zusammengezogenen 
sächsischen  Truppen  f:in(l  das  erste  Gefecht  am  10.  Februar  1736 
bei  Konopni^ce  unweit  Warta  statt,  in  welchem  eine  Abtheilung  von 
Promnit/.  -  ( 'üiMssieren  unter  Obristw&chtmeistcr  O'Byrn  die  pol- 
nische Brtlekenbesatzung  mit  grossem  Verluste  vertrieb  nnd  die 
Brücke  ?:erstörte.  Ein  p^rösserer  Zusamujenstoss  erfolgte  am  18.  IVbnmr 
und  in  den  folgenden  lasren  bei  Warta.  General-Lieutenant  von  Birk 
h  o  1 1  z  wurde  hier  mit  bedeutender  Uobennacht  angegriffen,  aelbst 
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schwer  vorwundet  und  verlor  d;il)ei  seine  Bagag-e.  Die  Sachsen 
warfen  sieh  nun  in  das  Kloster  zu  Warta  und  seldiifj^en  h'iQV  alle 
weiteren  Angriffe  der  Polen  siegreich  ah.  Gelegentlich  dieser  Gefechte 
>viirde  auch  ein  kleines  Detachcmuut,  drei  Cojn|)agnicn  Chevalier  de 
6axe - Drj^oner  unter  Ohristlicutenant  vou  ^laffui,  von  den  Polen 
angefftUen  und  umzingelt;  es  schlug  aber  in  einer  geschickt  formirten 
Wageubttig  den  Angriff  so  enei^seh  znrtlck,  dasa  der  von  Kaliach 
xum  Sneenn  herbeigeeilte  Obrist  yen  Bettenboatel»  der  eine  Com- 
pagnie  Promnifas  •  OtLrasnerey  ein  Bataillon  Ltfwendakt-Infanterie  und 
2  QesebtttEe  mit  sich  fttbrte^  keinen  Feind  mehr  antraf  und  wieder 
naeb  Kaliseh  zurückkehren  konnte.  Dagegen  wurde  die  in  Nowemiaato 
liegende  Compagnie  Wangenbeim  Ton  Roehow - Ini&nterie  am 
25.  Fehruar  Ton  1500  Polen  flberfallen  und  theils  niedergemetzelt, 
theils  gefangen  genommen. 

Um  die  Trnppen  nioht  noeh  weiteren  derartigen  Unfitllen  aua- 
zusctzcn,  wurden  die  kleinen  Detachementa  nun  zuaammengezogen 
und  grösstentheils  naeh  Posen  dislocirt. 

General  Ton  Boso  ging  mit  seinen  schwachen  Truppen  vmti 
Posen  aus  den  Polen  l»is  Jaroc/.in  und  Gostyn  entgegen,  warf  sie 
gegen  Kaiisch  zurück  und  vereinigte  sich  in  i'osen  wieder  mit  dem 
Herzog  von  Weissenfels,  der  das  Ober-Commando  tlber  die  sttch- 
sischc  Armee  neuerdings  Ubernahm.  In  den  erbten  Tagen  des  März 
lieaa  dieser  die  Warthe-Uebergänge  besetzen  und  nahm  mit  der  Uaupt- 
macht  Stellimg  bei  Sirakow  (Zirke),  wodurch  freilich  die  weltlich  uud 
Büdlich  von  Posen  bequartterken  Truppen  »ehr  iaolirt  und  den  Anfidlen 
polniicher  Scbwttrme  auageaetzt  wurden,  die  denn  auch  nicht  aua- 
blieben'. Der  Ton  mehreren  tauaend  zu  den  Freiaohaaren  dea  Wojwoden 
von  Lnblin  gehörigen  Polen  Teraudite  Sturm  auf  das  vom  Obriitwacht- 
meieter  von  Watzdorf  mit  260  Mann  yon  Rochow-Infanterie  besetzte 
Schloss  von  Karge  an  der  Obra  am  6.  und  6.  I^Iürz  ist  der  bedeutendste 
dieser  KÄmpfc.  Die  I  I  ino  Schaar  Vertheidigte  sich  heldenmilthig  und 
erstritt  sich  in  eiiiur  höchst  günstigen  Capitulation  freien  Abzug 
mit  klingendem  Spiele,  worauf  das  Watzdorfsche  Detachement 
nach  Posen  rüekte. 

Der  Uerzog  von  Weissonfela  verliess  nun  die  Warthe  und 
trieb  die  bis  in  die  Gegend  von  Birnbaum  a/W.  vorirednuifrenen 
Freischanren  naeh  Süden,  auf  Fraustadt  und  Lissa,  machte  untt  rwe^s 
zahlreiche  Cicfaugeno  und  viele  Beute  und  besetzte  auch  das  von 
den  Polen  arg  verwüstete  Karge  wieder. 

Der  von  August  III.  selbst  abgesendete  und  selbstständig 
opcrirende  .  General- Major  von  Sjrbilsky  war  mit  seinen  leichten 
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Truppen,  200  Chcvauxlegers,  200  Mann  beritton  gemachter  russischer 
Infanterie,  50  Kosaken  und  200  Mann  sächsischer  Infanterie  aus  Posen^ 
am  14.  März  von  Warschan  anfi]^eLroc]ien.  kam  am  19.  nach  Kosten 
und  überfiel  am  20.  das  von  dvu  Polen  sflnvuch  besetzte  TJssa,  wurde 
jedoch  nur  wcni;:»-  .Sttindcn  dar.'iuf  durch  zulilrcirlie  polnische  Si-lijuircn, 
bei  8000  ^liinn,  nnter  dem  (.'astellun  C'zerski,  von  allen  Seiten  an- 
gegriffen. Sybilsky  räuiiitt.i  die  Stadt,  nalim  den  Kampf  im  freien 
Felde  wieder  auf  und  sclilug  die  weit  überlegenen  Polen  gänzlich  in 
die  Flucht,  worauf  er  die  Avantgarde  der  längs  der  schlesischon 
Grenze  in  der  Biehttmg  »nf  Zdnny  vorrückenden  eäeluiaehexi  Armee 
bildete. 

Da  nicht  nur  dem  KOnig  Angnat  III.,  aondem  auch  der 
BCaiaerin  Anna  von  Ruedand  sehr  viel  an  einer  baldigen  Beendigung 
der  pofaiisehen  Elftmpfe  gelegen  sein  mnsst^  erhielt  der  mssische  6e- 
neral  Lac 7  Befehl  snr  Untorsttttstnng  der  Sachsen.  Er  sandte  bu- 
nliohat  3000  Reiter  Uber  Kalisch  zu  ihnen  und  rlickte  selbst  mit 
anderen  russischen  Truppen  nach  Csenatocluiu.  Nun  wurden  die  drei 
Gruppen  der  poIniscli(>n  Streitkräfte  unter  dem  Wojwoden  von  Lublin, 
dem  Castellan  Czerski  und  dem  General  Zagwoiski  concentrisch 
angegriffen  und  suchten  sich  dt-n  rnssiseli  -  s.lclisischcn  Waffen  bald 
durch  die  Flucht  in  der  Hichtung  nut'  Krakau  zu  entziehen,  wurden 
jedueli  ^^rfisstentheils  fjetan^cn  genniimu  n:  ein  Theil  unterwarf  sieh 
dem  Köllig  August  III.  freiwillig,  der  Keot  entkam  in  dio  Karpatheu, 
oder  trat  nach  Ungarn  über. 

Die  Wahl  des  Churfbratra  Ton  Sachsen  nnd  der  Beginn  dw 
KSmpfe  in  Polen  wurde  das  Signal  mm  langgefOrohteten  Ausbrach 
des  Krieges.  Obwohl  die  Trappen  des  Kai  sc  ra,  um  Frankreich  jedw 
Vorwand  zur  Einmengung  au  benehmen,  die  polnische  Grense  nicht 
ttberschritten  nnd  nur  die  russischen  Streitkräfte  die  Bekämpfung 
Lesse ayüski's  Übernommen  hatten,  behauptete  KOnig  Ludwig  XV. 
doch,  durch  die  seinem  Schwiegervater  zugefOgte  Schmach  die  pol- 
nische Freiheit,  die  Ehre  der  französigehen  Nation,  die  Hoheit  seiner 
Krone  gefährdet  zu  sehen  und  sie  mit  den  Waffen  zu  beschützen, 
▼erpflichtet  zu  sein.  Frankreich,  erklärte  er,  habe  sich  der  Freiheit 
der  polnischen  Nation  stets  geneigt  erwiesen  tmd  dieser  aueh  jetzt 
Hilfe  und  Beistand  ver.«proehen.  Ungeachtet  nun  die  Kepublik  auf 
dem  Keiehs-CunvoeatiniKs  laire  die  Ans«?ehiie88ung  aller  Fremden  von 
dem  Throne  beschlus^Heu  iiatto,  ao  lialie  der  Kaiser  nebst  seinen 
Älliirten  diesen  Boschluss  dennoch  zu  beseitigen  gesucht,  indem  sie 
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StanislansLeszczynski  von  der  Wahl  ausschlössen.  Wttrde  dieser 
Eingriff  in  die  polnische  Wahlfreiheit,  die  Ansschlicssun;:^  eines  wfirdigon 
PrinTicn  rnn  der  Krone,  der  Anmarsch  der  alliirten  Krief^svöiker,  die 
Feindseligkeiten,  welche  dio  Russen  vorübt  und  die  Oenchmhnltting 
des  Kaisers  hiozu  zusaiuiaon^rctasst,  so  erhelle  daraus  iin-lir  al.-j 
deutlich,  wor  dt-r  I'rlieber  dvs  Krieges  sei  und  dass  der  Kniiip^  von 
Fran  kreich  solcher  Beschimpfung;  und  Oewalttliiiti^^koit  tiotlnveiidij^er- 
weiae  mit  den  WaÖen  begegnen  iuü.'J»«.  Dass  der  Kumg  sich  ins- 
besfiTuiuic  an  den  Kaiser  halte,  erfolge  desliall),  weil  dieser  durch 
verschiedene  Erklärungen  der  Iranzüsibchen  Eliro  nahe  getreten,  dem 
nuNuaohen  Hofe  Anschläge  gegeben,  dem  Cbnrflttmteii  von  Sachsen 
anf  die  polnische  Krone  Hoffnung  gemaeht  und  seine  Absichten  eod* 
lieh  mit  gewaffneter  Hand  ansanftahren  bemaht  gewesen  sei. 

Da  sieh  Ludwig  XV.  mit  abenteuerlichen  Behauptungen  statt 
Beweisen  begnügte,  fiel  es  ihm  nicht  schwer,  die  erforderlichen 
Beweggrttnde  an  dem  beabsichtigten  Friedensbmehe  sn  finden. 

In  der  am  15.  Oetober  veröffentlichten  KriegserkUürung  Frank- 
reichs an  den  Kaiser  wurde  aller  Handel  und  Wandel  «wischen  den 
beiderseitigen  Ländern  untersagt,  den  deutschen  Fürsten  aber  zeigte 
Ludwig  XV.  an,  dass  er  die  Absicht  habe,  mit  ihnen  in  gutem 
Einvernehmen  zu  bleiben.  Sein  Oesandter  in  Mainz  übergab  dem 
Cliurfürsten.  als  Erzlcan/.Ier  und  „Directori"*  des  Reiches,  am  14.  Oc- 
tober  eine  Dechiration  'j,  nach  welcher  der  König  von  Frankreich  den 
Frioden  niit  dem  römischen  Reiche  r.n  erhalten  und  die  Vertrage  mit 
demselben  so  lange  zu  IxMdiacliten  wünsclie,  als  der  König  dasselbe 
als  seinen  Freund  ansehen  könne  ^  dass,  iudem  er  die  Festung  Kehl 
angreifen  lasse,  er  sich  nur  des  Ueberganges  über  den  Khein  ver- 
sichere, keineswegs  aber  dies  aus  übler  ^leinung  gegen  das  Reich 
thue«  dessen  Wohlfahrt  ihm  lieb  und  werth  sei,  wie  er  mehr  als  ein- 
mal geaeigt  habe;  ja  er  wolle  sich  durch  den  Strom-Uebergang  nur 
in  den  Stand  setxen^  denjenigen  Fflrsten,  wdche  der  Kaiser  au 
awingen  suche,  ihm  au  dienen,  au  Hilfe  au  kommen,  keineswegs  aber 
den  Gliedern  des  Reiches  eine  Last  aufbfirden  oder  ein  Leid  tbun. 
Der  EOnig  habe  in  Folge  dessen  auch  den  Befehl  ertheilt,  die  neu- 
tralen Lande  zu  schonen,  denn  er  gehe  keineswegs  auf  Eroberungen 
ans^  wolle  das,  Avas  er  erobere,  zum  Naehtheil  der  Sicherheit  des 
Reiches  auch  nicht  behalten,  sondern  nur  sein  gerechtes  IVIiss vergnügen 
über  dn^^.  was  der  Kaiser  bei  Gelegenheit  der  polnischen  Wahl  ihm 
verorsacht  habe,  vor  ganz  Europa  an  den  Tag  legen. 

'J  Wetad  sa  Engen.  Frankfurt,  IT.Oetober.  KriAgikA.,  .ROmiMibea  B«ieli  1783"  | 
Fm6.  X.  20. 
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Es  war  ein  abgebrauchter  Kunstgriff  der  französischen  Politik, 
die  St/indo  des  Keiches  mif  solclio  Weise  von  ihrem  Oherh.inpte  zu 
trennen.  Die  Thatsaehen  und  Uandluiiircn  widcrsjjrachi'ii  iii(U'ssen 
bald  genup  den  erlieuchelten  Freuiuise'liaf'tsversifliLTiin^L^en  und  es 
wurde  dem  Kaiser  diesmal  nicht  all/.u  wi'liwer.  in  srinei-  Hrwiderung 
die  polnische  Könij^swahl  nur  als  einen  Vorh  and  l'rankreiciis  zur  Er- 
neuerung des  80  Ott  wiederholten  und  leider  auch  oft  geglückten  Ver- 
suches, die  Macht  des  Kaisers  zu  schwächen  und  die  eigene  auf 
dessen  Rosten  zn  erhöheu,  zu  bezeichnen.  Der  Reuht«staudpuuct  des 
Kaisers  erschien  grilndlieh  erläutert  in  dem  Commissions-Deerete, 
welehes  an  den  Beiehs-Convent  zu  Regensburg  ausgefertigt  wurde. 

Frankreieli  Balte  »war  Alles  venneh^  um  die  übrigen  MAehte 
Earopa's  in  sein  Interesse  sn  siehen  oder  dieselben  wenigstens  zur 
Neutralität  zu  bewegm,  doch  entsprach  der  Erfolg  nicht  den  "Wfiiischen 
Ludwig  XV.  Dänemark  wies  eine  Einmischung  in  die  poinischen 
Streitigkeiten  entschieden  zurück;  von  Schweden,  wo  seit  Carl  XII. 
Tode  grosso  Veränderungen  eintraten,  war  eine  Theilnahme  gleichfalls 
nicht  zu  erwarten,  Holland  folgte  dem  l^cispiclc  Prcusst-ns  und  be- 
grUndtti'  mit  dessen  Wankelmuth  sogar  das  eigene  liiuucigen  zur 
Neutrahtüt  'j.  England  aber  schien  eine  für  die  franzitaisehcn  AIj- 
siehten  sehr  Ix-dcukliche  Haltung  an/.un<'lnnen,  sich  vielleicht  sogar 
für  die  Suche  des  Kaisers  mit  den  WafFtn  einsetzen,  eine  Flotte  in 
duö  Mittelmeer  absenden  und  die  Keehte  dos  Kaisers  in  Italien  mit 
Kachdruck  vertheidigcn  zu  wollen.  Spanien  und  das  stets  schwankende 
Sardinien  waren  die  Einzigen,  die  für  Frankreich  leidit  gewonnen 
werden  konnten. 

Anläsdich  franzOsiseher  Tmppensendungen  an  die  Qrense  Sa^ 
yojem  hatte  der  König  Ton  Sardinien  dem  kaiserlichen  Gesandten 
Philippi  erkUrt,  er  fOhle  wohl,  dass  Frankreich  ihn  dadurch  zu 
bestimmten  Erklärungen  zwingen  wolle;  noch  habe  er  zwar  keinen 
Entschluss  gefaast,  aber  er  dttrfe  nicht  verkennen,  wie  sehr  esponirt 
Nizza  nnd  Savnycn  seien,  während  er  vom  Kaiser  kaum  auf  eine 
Uilfe  von  zwei  Bataillonen  rechnen  könne*).  Daun  Hess  dem  Künige 
hierauf  durch  seinen  GenorabAdjutanten,  Obrist  Baron  Berlichingen, 
die  Unterstützung  mit  allen  verfügbaren  kaiserlichen  Truppen  in  Italien, 
bei  15.000  Msuau  und  wenn  der  König  es  wünsche,  sich  selbst  aU 

^)  Der  Kaiser  an  SMkeDdorf.  Wi«n,  18.  Juli.  Kriefa-A.,  «RflniiMheB  Reich  1733* ; 
K«ie  XIII,  f)!  ; 

*)  Dauu  au  Eugen.  MailAud,  10-  beplembcr.  Kriügs-A.,  „Italien  1733" ;  Vmc.  IX,  b. 
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Conmiaiidaiiteii  anbieten.  Carl  Emanuel  erwiderte  hieiaaf  nur 
Ittehebd:  „Graf  Dann  kennt  mein  Land  sehr  gut"*). 

Der  sardinische  Marschall  Rhebinder  versicherte  den  Obristen 
Berliohinge  n  jedoch,  dass  das  durch  ihn  überbrachte  Anerbieten 
sor  reellton  Zeit  gescheiten  sei,  denn  der  K(}nig  habe  Mailand  von 
Truppen  gänzlich  entblösst  und  Daun  ausser  Stande  geglaubt,  im 
Falle  der  Noth  Ililfti  zu  Icisttiri.  lilini.ster  Marfbese  d'Orrnca  fiijrte 
seinen  Dank  bei,  sprach  jedoch  die  HoflFnung  aus,  dass  der  Köni^i; 
nicht  in  die  Lap^e  kommen  Averde,  die  kaiserlichen  Truppen  wirklieli 
zu  beiiöthigen,  da  die  verfjesclirittene,  Jahreszeit  dan  Franzosen  kaum 
erlauben  werde  noch  Etwas  /.u  unternehmen.  Auch  Prinz  Engen 
konnte  und  wollte  von  seinem  köni^'lichen  Vetter  keinen  neuen  Wechsel 
der  Gesinnung  voraussetzen  und  rechnete  darauf,  dass  Carl  Emanuel 
den  Franzosen  den  Durchzug  durch  sein  Land  nicht  gestatten  werde*). 

Der  Allianz« Vertrag  Carl  Emannel's  mit  Frankreieh  war  Indessen 
ztt  dieser  Zeit  bereits  abgescUossen.  Erst  am  8.  October  gelangte 
GFWM.  Qraf  Philippi  zur  Kenntniss  der  vollendeten  Thatsaehe 
Ztt  spät  kblrte  das  Benehmen  des  Eanigs  von  Sardinien  den  Irr- 
thum auf,  in  welchem  man  sich  ihm  gegenüber  befunden  hatte.  Noch 
im  Jahre  1732  hatte  er  den  Kaiser  in  Besorgniss  vor  den  spanischen 
Küstungen,  welche  der  Einnahme  von  Oran  vorangingen,  w^en  Iieistnng 
der  in  der  Quadrupel- Allianz  ausbedungenen  Garantie  angegangen  und 
so  lan<:^o  die  Gefahr  anzadanem  schien,  sich  stets  aum  Kaiser 

gehalten. 

Carl  VI.  suchte  sich  und  seinem  Ilause  nur  den  Besitz  jener 
Erbläuder  zu  wahren,  welche  kraft  so  vieler  feierlich  besidiworener 
'  Vertrüge  ihm  angehörten,  aber  dieses  habsburgischc  Erbe  umgaben 
Nachbarstautcu,  deren  Fürsten  unablitssig  nach  Vergrösserung  ihres 
Besitzthams  strebten  und  diese  Absicht  vor  Allem  auf  Kosten  des 
Hanses  Oesterreich  zu  erreichen  trachteten.  Auch  Sardinien  gehörte 
za  diesen.  Es  zeigte  sidi  bald,  dass  das  Bttndniss  mit  Sardinien  trotz 
oft  wiederholter  Versicherangen  von  Anhänglichkeit  und  Ergebenheit, 
welche  Carl  Emanuel  nnd  dessen  Minister,  Marohese  d'Ormea, 
ansgesprochen  hatten,  nur  durch  neue  Gebiets-Abtretungen  htttte  auf* 
recht  erhalten  werden  ktfnnen,  zu  denen  der  Kaiser  ebenso  schwer 

')  llauu  auKugeu.  Mailaud,  23. Septonibcr.  Kriegs-A.,  ,Italiea  1733"  ;  Fase. IX, G. 
>)  Slippleta«»!  Nr.  19. 

*)  Dana  «u  Eugen,  Uailsad,  30.  S«ptetabor.  Xriogs-A.,  «Italien  1733"; 
F««e.  IX,  7. 
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KU  bewegen  war,  als  Prinx  fingen  zu  Bolchem  ZugesUndniMe  rathen 

konnte  *). 

Frankreich  daf^egen  konnte  leicht  bieten,  was  es  nur  immer 
wollt*>,  ohne  I^Iass  und  Recht,  es  war  doch  stets  fremdes  Gebiet,  welches 
seine  freigebige  Hand  vertlicilen  wollte.  Solchen  Aiirrcboton  vernu)L"lite 
Carl  Emanuel  nicht  zu  widerstehen.  Am  7.  Septem ricr  l7'Mi  wurde 
da»  Biiudiiiss  Sardiniens  mit  Frankreich  gegen  den  Kaiser  iiuter- 
zeichuut  und  diu  Pülitik  dea  sardinisclion  Uofes  gestattete  es  dabei 
drei  Tage  später,  am  10,  September,  durch  den  Bevollmächtigten 
Carl  EmAnaeTay  den  Grafen  Solar  de  Breglio,  dem  Kaiser 
an  Wien  den  Lehenseid  tehwOren  nnd  die  Belebnnng  mit  Savoyen, 
Piemont»  Montfeirat  nnd  das  Beidu-Vieariat  entgegennehmen  an  lasaen. 

Diese  Ceremonie  musste  nun  aber  auch  den  Vorwand  abgehen, 
daas  der  sardinisohe  Oeeandte  Uber  Auftrag  teinea  Hofea  Wien  am 
2.  Ootober  verlaaaen  und  der  Bruch  niüier  herangerückt  werden  konnte. 
Die  Etiquette  forderte  nämlich,  das»  der  kaiserliche  Obrist  Kämmerer 
dem  Lohensem  pfiinger  oder  dessen  StellTertr(>tcr  bis  an  den  Eingang 
des  kaiserlichen  Zimmers  entgegengehe,  was  der  den  Obrist*Kttmmorer 
vertretende  Conte  Pesam  diesmal  unterlassen  haben  soll  und 
Graf  Solar  gleich  an  seinen  Hof  berichtete.  Trotz  der  vom  Conto 
Pcsfira  auf  kaiserlichen  HcfeM  Trlfifsteten  Entschuldigung  wurde 
Solar  von  Wien  abhenitVin.  Das.s  dies  nur  ein  Vorwand  war,  zeigen  die 
Bericlite  des  kaiserlitdien  Minister  Kesidentcn  zu  Turin,  GFWM,  Grafen 
r  Ii  i  1  i  p  p  i.  n;u-h  welelicn  Sardinien  bich  iseliMn  zu  Aiitaiig  des  Jalnes  1733 
mit  liustungs-Uodaiikcn  trug,  indem  es  für  das  Frulijaiir  die  Fort- 
setzung des  Baues  der  Fortiiicatioucn  plante  und  12  Bataillune  dazu 
bestimmte,  gleichwie  einige  Orenzplätze  in  besawen  Vertheidigungs* 
anstand  setzen  liess*).  Aber  auch  die  Proolamation  des  Königs  Carl 
Emanuel  an  seine  Unterthanen  entbttOto  offenherzig,  was  das  fran- 
zösische Kriegsmanifest  Torstchtig  Terschwi^n  hatte,  die  wahre 
Ursadie  des  Krieges:  die  Schmilerung  der  Macht  des  Hauses  Oester- 
reich. Am  14.  October  1734  wurde  dem  kaiserlichen  Gesandten  in 
Turin  die  Kriegserklärung  Sardiniens  zugestellt  Der  Preis,  welchen 
Frankreich  für  dieselbe  versprochen,  war  nicht  gering.  Es  verpflichtete 
sich,  den  König  von  Sardinien  beini  Friedensschlüsse  in  den  Jksitz  von 
Novara,  Tortona  und  Pavia,  sowie  des  ganzen  Hcrzogthuras  Mailand  zu 
setzen  und  Carl  Emanuel  als  König  der  Lombardie  anzuerkennen*), 
wofür  dieser  12.000  Mann  zum  französischen  liecru  zu  steilen  hatte. 

«)  Anictli 

•)  Dniiii  .'III  Kujren.  Maihiml,  'J.'),  FcUranr.  Knc;^'^-A,,  „Italti'ii  iT^ä"!  l'MC.  11^4» 
*)  VcrU-agd-SkisiC«.  Kriegs-A.,  „Italien  ITdU"  i  Foac.  IX,  l'/g. 
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Bezüglich  Spaniens  und  deMen  lindergierigar  Königin  hatten 

sich  die  Staatsmänner  des  Kaisers  nicht  wohl  irren  krmnen.  Graf 
Daun  bezeichnete  bereits  zu  Anfang  des  Jahres  die  Absichten  der 
Königin  als  mehr  nach  Italien,  denn  nach  Africa  gerichtet  und  ver- 
muthete  schon  damals  ein  heimliches  EinverständDis«  zwischen  Spanien 

nnd  Frankreich 

Spanien  schien  eine  so  schöne  Gelegenheit  sich  nicht  entstielten 
lassen  zu  wollen,  jene  L.indcr  Itüliens,  auf  die  es,  der  Uehtrltgenheit 
der  kaiserlichen  Waffen  weichend,  verzichtet  hatte,  nun  wieder  an  sich 
zu  reissen.  Philipp  V.  zögerte  nicht,  zu  dieäcui  Zweck«^  iiin  25.  Oc- 
tober  mit  Ludwig  XV.  eine  Offensiv- Allianz  einzugehen.  Noch  im 
Januar  hatte  Prins  K u g e  n  dem  Kaiser  vorgestellt,  „wer  weiss,  was 
«wischen  Frankreich,  Spanien  nnd  den  üebelgesinnten  im  Beiehe  an 
Euer  kaiserlichen  Majestät  Nacbtheil  eoneertirt  worden,  denn  so  glttok- 
lich  auch  die  Diversion  von  Oran  fttr  die  Sicherheit  Italiens  is^  so 
ist  doch  so  weniger  Staat  darauf  au  machen,  je  nnvermutheter  die 
Königin  von  Spanien  fkhig  ist,  die  Entreprise  nebst  Oran  gana  an 
abandonniren  nnd  die  allda  habenden  und  in  Spanien  nun  anwerben* 
den  Truppen  in  Italien  aar  Ausführung:  ihrer  dasigen,  weit  aussehen- 
den Idee  zu  gebrauchen,  sobald  vornehmlich  Frankreich  unter  der 
Hand  mit  einverstanden  wäre,  an  dem  Rhein  ihr  Luft  zu  machen" 

Ludwij?  XV.  mochten  die  zwei  Verbündeten  nocli  nicht 
gentigen,  denn  der  pallerchriötlicliste"  König  versuchte  nun  fiucli  noch 
die  Ttlrken  gegen  den  Kaiser  aufzureizen  ■)  und  der  Grossvezier 
fand  sieh  veranlasst,  wegen  der  polnischen  Künigswald  ein  Sehreilien 
an  dun  Prinzen  Eugen  zu  richten*).  Der  Prin<c  imterliess  es  aber 
nicht,  den  Grussvezier  über  dua  Verhalten  des  Kaisers  bei  dieser 
Wahl  eingehend  aufzuklären  worauf  A  1  i  versicherte ,  dass  der 
Snltan  nicht  gesonnen  sei,  sieh  wieder  in  die  polnischen  Händel  ein- 
snmisehen. 

Daa  war  fttr  die  Wünsche  Frankreichs  nicht  genug.  Der  Ge^ 
sandte  Villenenve  wnrde  beauftragt,  alles  Mögliche  an  thun,  nm 
die  Pforte  au  einer  KriegserklArung  gegen  daa  mit  dem  Kaiser  ver- 


*)  Dann  an  Engen.  Maitand,  U.  FeHniar.  Knegi-A.,  „1ta1i«n  1733";  Pasc.  II,  9. 

*)  Snpplciuont  Kr.  1. 

')  Der  KHtdcr  au  Seckendorf.  Wien,  4.  Jannar  1734.  Kriegs-A.,  aBOmuebe« 
Beicb  iTSa**;  ¥mc.  XUI,  51,  172. 

All  Paadia  an  Engen  (UebenMtning).  Kriega-A.,  „RamiiefMa  Beieh  1738* ; 
FsM.  Zin,  183. 

*)  Eugvu  au  Ali  PAflcha  (Orit^inal  war  lateinueh  abgeiust}.  Kriegt-A.,  ,Bllini- 
sehe»  Reich  1733^  Faae.  XIU,  M,  183. 
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bUndete  Russhuid  zu  bewegen  und  biolt  os  jetzt,  aachdcm  ein  Krieg 
gegen  Carl  VI.  beim  Sultan  nicht  durchzusetzen  war,  für  die  Sache 
der  Verbündeten  sogar  v(»i thcilhafter,  g<^gen  den  Kaiser  diin-li 
RÄk6czi  nur  eine  Diversion  in  Ungarn  in  das  Werk  zu  hetzen, 
damit  die  anderen  kathülisehen  Ftirsten  keine  Vorwürfe  i-rheben 
könnten.  Rdküczi  aber  verlangte,  düns  Fninkreich  Truj>pen  in 
Istricn  lande  und  aich  dort  festsetze,  ehe  er  selbst  mit  dem  fran- 
zösischen Renegaten  und  früheren  kaiserlichen  General  B  o  n  n  o  v  a  1 
seinen  Zog  durch  Oroatien  be^nne Auch  dieser  FUn  Frankreicbs 
wurde  so  zunichte  und  die  kAiserliehen  Truppen  konnten  nun  umso 
mehr  von  der  tttrkisehen  Grenze  auf  die  Kriegsschauplätze  im  Westen 
gesogen  werden,  als  der  grOsste  Theil  d«r  tOrkisöhen  Wehrmadit 
durch  den  Kri^  mit  Penien  in  Ansprach  genommen  war. 

Woniger  rechtliche  Bedenken  aber  als  der  Sultan  hegte  ein 
deutscher  ReichsfUist  und  was  die  Türkei  nicht  that,  brachte  ein 
Ohurfürst  von  Bayern  über  sich.  Dieser  schlosa  am  25.  November  1733 
zu  Fontainobleau  mit  dem  Feinde  dos  Kaisers,  als  O.Tranten  des  west- 
phälischen  Friedens,  einen  Freuiidsehafts- Vertrag  zu  wechselsi  itifrern 
Nutzen  und  Vortheil  ab,  um  „allen  Schaden  zu  verhindern,  welelur 
einen  der  eontrahirenden  Theile  treffen  könnte/.  Per  Chur fürst 
verpflichtete  sich,  sowolil  auf  den  allgemeinen  und  besonderen  Keichs- 
Versammlungen,  als  bei  den  einzelnen  Staaten  des  Reiches  die  Interessen 
des  Königs  von  Frankreich  zu  fördern  und  sich  jedem  Beschlüsse 
zu  widersetzen,  welcher  denselben  oder  jenen  der  firanzttsischen  AUiirten 
naehtbeilig  sein  könnte;  auch  wiederholte  er  seinen  Protest  gegen 
die  pragmatische  Sanction  nnd  erklärte,  sein  einfaches  Truppen^Con« 
iingent  nur  im  äussersten  Falle  aar  Reichs-Armee  stossen  zu  lassen. 

In  einem  geheimen  Zusatz-Articel  wurde  festgesetzt,  dass  Frank- 
reich vom  Tage  des  Yertragsschlusses  an,  so  lange  als  es  ihm  noth- 
wendig  erscheine,  jahrlich  800.000  fl.  an  den  ChurfUrstcn  zahlen  werde, 
wogegen  dieser  sich  7erbindlich  machte,  ein  Corps  theils  regtdärer 
Truppen,  theils  Miliz,  von  nicht  weniger  als  26.000  Mann  Infanterie 
und  Cavallerie  aufzustellen.  Am  4.  December  erfolgte  die  Ratificirung 
des  Vertrages*).  Erst  nach  Monaten  frelansrte  der  Kaiserhof  durch 
den  Herzog  von  W^ürttemberg  zur  Kenntniss  desselben. 

*)  BvhD  mn  BAkdczi.  Pers,  9.  JwuKt  1731.  H.  H.  n.  8t  A.  1784,  Ok»m« 
Correapondonz;  Fmc.  98. 

^1  Nonvcaux  snppMment«  au  recneil  de«  farait^  par  6.  F.  Marteus,  tome  II, 
p«g.  605. 
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Die  flraazöslsohe  Eriegamaolit*)- 

Nach  dem  langjährigen  Kriege,  welcher  finroh  die  Friodcnsschliisse 
zu  Rastatt  und  Baden  bcondisrt  worden  w.ir.  hatte  FrnnkiLit  h  seine 
llecr<'siimrlit  von  fast  4U0.000  auf  140.000  Mann  nnd  sein  Ivniigsbudgct 
von  8(>  auf  36  MiUiuuen  hcral);j^(\sctzt  Bei  den  Fusstruppen  war  mohr 
ab  Hälfte   der  Truppenkorper  aufj.'el().st   worden,   so   das»  im 

Jahre  1715  üiuäL'hUe.->älich  der  Garden,  der  Artillerie  und  der  Bum- 
Wdiere  nur  121  Kegimeuter  xu  Fuss  verblioben. 

Die  Garden  bestanden  aus  der  franzDnaohen  nnd  der  Scshweber 
Garde;  erstere  ging  im  Hange  vor. 

Die  franzltoiaelie  Garde  formirte  6  Bataillone  mit  32  Compagnien, 
wovon  2  Compagnien  Grenadiere,  die  Cconpagnie  an  140  Hann  ohne 
Oflfiei^n*  GewOhnlidb  war  ein  Maraehall  oder  aneh  tia  General* 
Lieutenant  Obriat  der  Garde;  die  Capitaina  derselben  gingen  den 
01)nstcn  der  übrit;«  n  Kegimenter  im  Range  voran;  ihr  Kriegsstand 
beatflerte  sieb  mit  4760  Mann.  Die  Schweizer  Garde  zählte  12  Com- 
pagnien  zu  200  Mann  in  4  Bataillonen  und  der  Kricgsatand  betrug 
2407  Mann.  Im  Frieden  bestritten  die  Garden  die  Wachen  an  den 
Zugängen  und  Thoren  der  könip:lichcn  Resident. 

Ausser  diesen  ])rivile^nrten  Corps  zählte  die  frauzüslsrlie  Tnfnntorie 
116  I!e<:inienter,  wovuu  94  aus  Franzosen,  8  aus  Schwei/.ern.  5  aus 
Deutschen.  5  aus  Irhindern 2  aus  Wallonen,  l  aus  Catahmiem  und 
1  Regiiueut  aus  l'ienionteson  Lreljihlci  »viir;  bio  führten  gewöhnlich  den 
Namen  einer  Provinz  oder  eines  Ubrislen. 

Durch  eine  königliche  Ordonnanz  vom  Jahre  ]722  sollte  jedes 
Bataillon  Infanterie  aus  einer  Compagnie  Grenadiere*)  und  16  ge* 
wöhnliehen  Compagnien  *)  bestehen,  im  Ganaen  aus  567  Mann  ohne 
Officieren.  Aber  diese  Anordnung  scheint  niemals  durcbgeffthrt  worden 
an  sein,  weil  die  Regimenter  bei  Eröffnung  des  Krieges  im  Jahre  1733 
noeh  den  yersehtedensten  Stand  hatten.  So  zählten  die  6  ersten, 
„grands  vienx''  genannt  dann  daa  Regiment  Rai  4  Bataillone.  Zu 
jenen,  noeh  vor  1659  erriehtet,  gehörten  die  Regimenter:  Pieardie, 


*)  Zumeist  aa«b  Pajol  «Le«  gveriM  mnii  Louis  TV.*.  Pari«,  Finiiia-.Didot  18BI. 
*)  Kesto  voD  IrläDiIorn,  EaKlindam  und  Scliottlinidsni,  weldie  Jacob  II.  nach 

Frankrvic-h  gefolgt  waren 

*)  1  CapiUia,  1  Lieuleuaiit,  2  Sergoaaten,  3  Corpurale,  '6  üofreito,  36  Ge- 
mftine,  1  Tamboar. 

«}  1  Capttain,  1  U«ut«iMiil,  i  SccgeftntaOt  2  Corporal«,  8  Gefreit«,  S&  SoL 
(UtoD,  1  Tambonr. 
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Champagne,  PMmon^  Nayarre,  Nonnaiidie  nnd  U  Marine;  ihr  Krieg»- 
stand  betrug  je  2951  Mann. 

Die  6  nHchsten  Regimenter  wurden  ^petits  vloux"  frenannt  und 
waren:  LcuviUe,  Bourbonnais,  Anverj^e,  Tallard,  Bouftlers-liemieucourt 
nnd  Boi;  dicsfs  mit  seinen  4  Bataillonen  liatte  einen  Stand  von 
2"J52  Mann,  Aviilirt-nd  die  librirren  nebst  4  anderen  Rejriinentcrn  'A  Ba- 
taillone mit  einem  Jitando  von  2214  Mann  zählten,  18  Ke^'uncnter 
hatten  2  Bataillone  mit  ziisanimen  1477  ^lann  und  die  übrlL^en  64  Re- 
friiiKinter  endlich  bestanden  nur  aus  einem  Bataillon  von  740  Manu  auf 
dem  vollen  Kriegsstande. 

Von  den  8  Schweizer  Hegimentern  hatte  die  eine  Hftlfte  je 
4  Bataillone  nüt  znmnmen  2400  HanSi  die  andere  je  3  Bataillone 
mit  1800  Mann. 

Von  den  ans  Deuteehen  gebildeten  6  Regimentern  sVhlte  das 
Regiment  Alsaoe  in  4  Bataillonen  2576  Mann,  wfthrend  die  flbrigen 
4  Regimenter:  Saxe»  La  Marek,  Appelgrttn  nod  Royal -BavÜre  je 
3  Bataillone  mit  einem  Kriegsstande  Ton  1962  Mann  formirten. 

Die  5  irischen  Regimenter  bestanden  aus  je  einem  Batailioni 
welehes  einen  Stand  von  712  Mann  haben  sollte. 

Im  polnischen  Thronfolge-Kriege  kam  noch  das  in  ein  Bataillon 
von  642  Mann  forniirte  liegiment  Iinyal  ItnÜcn  hinzn,  nebst  einem 
neuen  Kei^inientc  Schweizer,  Travers,  mit  1800  Mann  in  3  Batail- 
lonen. Ueberdies  hatten  die  Franzosen  in  diesem  Kriege  18  Infanterie- 
Frei-Compagnien  aufgestellt,  die  zusammen  2488  Mann  zählten.  Nur 
die  Coui])a^'nic  von  Thiers  war  209  Mann  stark,  während  9  Com- 
pagnien  je  15Ü  und  die  übrigen  8  je  lüG  Mann  hatten.  iScLlicsslich 
bestanden  noch  4  Frei  Bataillone  Arquebusiere  zu  je  631  Mann  und 
je  3  Frei'Compagnien  Sehweiser  an  je  80  Mann.  Durch  diese  Neu* 
formationen  wurde  der  Kiiegsstand  der  Infanterie  auf  158.294  Mann 
gebraobt 

Die  firansSsisefae  Reiterei  bestand  nach  dem  Frieden  Ton  Rastatt 
ans  60  Re^mentem  CaTaUerie,  naeh  dem  Sprachgebranehe  der  Zeit 
also  Coraasiere,  Ton  denen  aber  nur  ein  Regiment,  die  „Cuirassiert  du 
Rot*'  wirklieh  CUrasse  trug,  I  Re^ment  Husaren  und  15  Regimenter 
Dragoner,  zusammen  76  Regimentern.  Nach  der  königlichen  Ordonnan» 
vom  28.  April  1716  sollte  jedes  Kcgiment  aus  8  Compagnien  bestehen, 
im  Frieden  zu  25,  im  Kriege  zu  40  Afann.  1722  wurde  der  Stand 
einer  Compagnie  Cavallerie  mit  30  Mann ')  einer  Gompagnie  Dra- 


*)  1  Cniiitain,  1  LiMtemraty  1  Quarti«inneut«rf  8  Corporsl«^  25  Beit«r,  1  Trom- 
peter, l  Paukvr. 
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goner  *)  mit  44  Mann  ohno  Ofiicteren  festgesetot.  1738  ftber  erachoinl 
eine  jede  Escadron  der  Cavallerie  in  4  Compagfiien  za  40  Reitern, 
•omit  aus  160  Mann  bestehend,  furmirt.  Die  Hcpmonter  hatten  flbrigei» 
nicht  die  gleiche  Zahl  von  Eflcadronen,  33  deneiben  sAhiten  nur  2, 
der  Rest  aber  3  Esearlnmnn. 

T^ic  Drap^onfr-Kcfriinentcr  Vu^stunden  aus  4  Escadronen  zu  je 
4  Cninimjrnion  mit  34  Älann,  somit  die  F.HCiulron  aus  176  Reitern. 

Bei  der  Cavallerie  wurden  ein  iwiws  Hii8aren  liegiment,  dann 
20  Frei-Cüm]»a;rnien  zu  Pferd  mit  44  Mann  und  11  Drafroner-Com- 
pagnien  gebildet  Von  diesen  hatten  jene  von  K 1  u  i  u  h  u  1  z  und 
Du  M  QU  lins  je  216  Mann,  4  weitere  Compagnion  je  162  Maud, 
2  Co&jpagnien  je  108  und  3  Compagnien  je  56  Mann. 

Die  Stttrke  der  CaTAllerie  «beratieg  n«di  diesen  Formationen 
40.000  Mann,  nngereebnet  die  ktfnigliehen  Hanstmppen. 
Die  CaTallerie  der  „Haison  dn  Roi"  begriff  in  sieh: 
Qarde  da  Corps  4  Compagnien  au  380  .  .  .  1520  Mann 

Qensdarmes,  1  Compagnie  231  » 

Cheveanzlegersy  1  Escadron   229  « 

Mun  i  i<  t  airesy  2  Compagnien  (gris  et  noirs)  au  281  „ 

Grenadiers  k  cheval,  1  Escadron   260  « 

Gendarmerie,  16  Compagnien  au  85  Mann  .  .  1360  „ 
Die  ,,Mai8on  du  Roi"  zahlte  in  21  Escadronen  im  Oanzen  4162  Mann, 
daher  Frankreich  über  45.000  Manu  Cavallerie  in  das  Jb'eld  zu  fuhren 
vermochte. 

Das  Rpiginicnt  Rovai  -  Artillerie  bf^tuiid  in  6  Bataillonen  zu 
612  Mann,  zu  denen  noch  5  Compagnien  Mineurs  7,n  56  und  6  Coin- 
pa^iiien  Ouvriers  zu  43  Mann  gehörten,  so  da^a  das  Regiment 
35^3  Maua  stark  war. 

Zur  Besetzung  der  Qrensplitae  dienten  135  Compagnien  Inva- 
liden; eine  Compagnie  hatte  einen  Stand  von  127  Mann,  alle  übrigen 
aber  einen  solchen  von  76  Mann,  snsammen  10.346  Mann. 

Nebst  diesen  Truppen  des  Heeres  und  der  Oamisonen  war  noch 
die  Milia  in  Betracht  au  sieben,  welche,  1719  oi^anisir^  ans  so  vielen 
Bataillonen  bestehen  sollte,  als  es  national -französische  Regimenter 
gab,  um  diese  im  Kriegsfalle  au  verdoppeln.  Alle  ledigen  Männer  vom 
16.  bis  aum  40.  Jahre  waren  niilizdienstpflichtig.  Die  Befürchtung  eines 
Krieges  mit  Spanien  hatttj  Frankreich  1726  veranlasst,  60.000  Mann 
solcher  Alilizen  unter  die  Waffen  zu  rufen.  Ohne  ihren  häuslichen 


<)  1  Capitain,  1  Lieatsssat,  1  Qnartienirabtor,  9Cotponl«,  81  berittene  and 

80  nnhcrlttono  Dragoner. 

FeWxng«  de»  Priiii«D  Buten  v,  Ssvoyeo.  II  S*rl«',  X.  Baud.  3 
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Herd  zu  verlaHScn,  wunlon  fHfS(41)('n  bekleidet,  bewÄflfnet,  oinoxercirt 
und  in  100  Bataillone  zu  12  Cumpat^iiien  mit  je  50  Mann  iVninirt. 
1734  wurden  123  Miliz-Bataillone  mit  einem  Staude  von  87.UÖ4  Maua 
aufgcatellt.  Man  bildete  davon  40  Regimenter  za  2  Batüllonen.  13  Ba- 
taillone reprttsentirton  oben  so  viele  Regimenter,  wfthrend  30  Bataillone 
uneingetheilt  blieben  ^ 
Frankreich  konnte  eonaeh  im  Ganzen  mit  300.000  Mann  im  / 
Kriege  g^n  den  Kaiser  auftreten. 


Die  Periode  der  Rube,  deren  sieb  das  Land  seit  1720  erfreut 
batte  und  das  damalige  GarniHonslobcn  fübrten  eine  gewisse  Nacb- 
bissigkeit  in  der  Diseiplin  und  in  den  militäriseben  Uebungen  berbei. 
Um  diesem  Uebelstande  abzuhelfen,  wurden  die  Truppen  seit  1727 
wieder  einifi^ennassen  in  Lagern  vax  ftbcn  vcrsncbt,  von  welchen  1732 
je  eines  in  der  Gegend  von  Hiehonumt  an  der  Mosel  unter  General- 
Liiiitcnant  Belle -Xsl  e,  an  der  Öaone  unter  dem  Herzog  von  L^vis, 
an  der  Sambre  zu  Aymeries  unter  Prinz  Mo  a  tin  er en cy  - Ti  n gry, 
bei  Strassbarg  unter  Marschall  Du  Bourg  und  zu  Tbomery 
bei  Fontainobleau  aufgestellt  wurde.  In  dem  Lager  bei  Strasaburg 
befanden  sich  10  Bataillone  nnd  17  Escadronen,  zusammen  etwa 
12.000  Mann*).  Im  folgenden  Jahre  wurden  dieselben  schon  im  Mttra 
vermehrt)  eines  an  der  Sadne  mit  26  Escadronen,  ein  anderes  an  der 
Maas  mit  ebensovielen  Bataillonen  und  bei  Neu-Breisach  ein  drittes 
Lager  fUr  unge&hr  12.000  Mann  errichtet;  Ende  Juli  waren  hier  und 
bei  Strassburg  schon  an  30.000  Mann  versammelt').  Keben  diesen 
Trappen  -  Conoentrirungen  wurden  aber  auch  sonstige  Knüver- 
bereitungen  getrofTen;  in  Metz  erhielten  die  neuen  Werke  Minen- 
einrichtungen,  die  Grenzplätze  wurden  in  Vertbeidigungszustand  ge- 
setzt, von  Auxonne  und  Gray  ging  Getreide,  ^Tunition  und  ArtiUerie- 
Matcrialo  die  Sanne  und  Rhone  hinab,  grosse  Sendungen  an  Munition 
crfolpten  für  die  drei  Bisthlimer  und  Älotz,  wo  ans  Flandern  auch  noch 
ein  I^ataillon  köniLdidirr  Artillerie  plntrat"  und  Waffen  .  sowie  Muni- 
tion»-Vorröthe  für  t'UH'  Bfla^^cnint:  aii^'L-hfiiift  wurdi-n.  Die  Garnisonen 
von  Toul,  Vesnnl,  TluniiiL^en.  Neu  iMcisacli.  Scldett-jladt,  Ilagenau  imd 
Strasaburcr  erliiclii  ii  Vcr^tarkuiiLrun,  ducli  wunlea  die  regulären  Tni]ipen 
später  aus  den  Festungen  gezogen  und  in  die  Franehe-ConUe,  nach 

')  Ktat  <lrr  franzriHiHchen  AnoM,  Kriogs-A.,  „Italien  1730";   Fanc.  XIII,  90. 
')  Krieps-A.,  Kartiii- Alithoilunp  „Krie-r  mit  Frrtnkrf  ii  !i  IT.'»;?":  Xr  4. 
*J  TUlier  au  Kugou.  1 'roiburg,  2.  Augiut  Kriegs-A.,  „Küiiu'<clu^><  Kfich  1733"  i 
Faac.  Till»  2. 
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Lo^nng«n  und  in  den  Dauphin^  gesendet,  die  HiÜEen  snm  Theile 

zum  Waffendienste  aufgeboten  und  für  die  Festungen  bestimmt;  dio 
ProTinzittl^Oommissüre  erhicltrn  AaftrAg,  Kleidung?  und  Waffen  iVir 
deren  Ausmarsch  im  August  bereit  zu  stellen ').  £ben80  wurden  die 

beurlaubten  Officiero  an^^cwiesen,  bis  15.  Aufjust  zu  ihren  Truppen- 
kfirpcrn  einztirilckcn  *).  Am  18.  Juli  erging  von  der  Intundanz  zu 
Strassbur^r  an  ^ammtliche  Directionen  der  Mnirazine  im  Elsas»  ver- 
sclijtrfte'r  Befehl,  Fruclitmengen  aozuschuffcn  und  sofort  vermählen  zu 
lassen,  was  an«l»  in  grossem  Umfango  geschiili;  Ötrasähurg  allein  lieferte 
ttber  10.000  .S.ieke  davon  und  aiieh  am  rechten  Khoin-Ufer  erfolgten 
Einkäuic  an  Mehl,  Qecreide  und  Fourage. 

Im  Danphin4  waren  «naser  der  gewöhnliehen  Besatzung  naeh 
und  nach  30.000  Mann,  worunter  6000  Reiter  eingetroffen  und  swiseben 
Grenoble  und  dem  Lande  Vaux  Magaaine  angelegt  worden. 

Zum  Oberbefeblsbaber  der  Armee  gegen  Deutsehland  wurde  der 
Marseball  Herzog  Ton  Berwiek  ernannt,  der  am  IT.  August  1733 
Ton  Paria  abreiste  und  am  25.  Abends  mit  mehreren  anderen  franzö- 
sischen Generalen,  darunter  General-Lieutenant  Herzog  de  Noailles, 
Qraf  Belle-Isloj  Graf  Moriz  von  Sachsen,  Herzog  von  Richelieu 
und  dem  Prinzen  vonTingry,  in  Strasshurg  eintraf.  Nach  nnd  naeh 
begaben  sieh  auch  die  Prinzen  von  Geblüt,  die  Grafen  Cbarolais, 
Clermont,  d'Eu,  dann  die  Prinzen  Do rnbes  und  Conti  zur  Armee. 

l>er  Commandant  von  Kehl,  der  ( iriiLial  J\'l(hva<'htnieisti'r  des 
schwälhischen  Kreises,  Baron  von  Phnl),  Toachte  am  27.  Au^Mist  dorn 
französischen  Feldherru  seine  etiquettemassigc  Aufwartung,  Lei  welcher 
Gelegenheit  er  vernahm,  dass  bis  Mitte  September  im  El.sass  62  und  in 
den  nilchstgelegencn  Provin/.i  n  22  weitere  BataiUone  Infanterie  ver- 
sammelt Bein  wdrden^  die  Cavallerie  aber  56  Escadroneu  betragen  werde. 

Die  Truppen,  welche  bestimmt  waren,  die  Armee  des  Marsehalb 
Berwiek  zu  bilden,  Torsammelten  sich  Ende  September  und  Anfangs 
Oetober  zu  Sehlettstadt,  Hagenau  und  Weissenbaig  unter  den  Befehlen 
des  Herzogs  von  Noailles,  sowie  der  Generale  de  Qua  dt  und 
Bona 8.  Die  Heeres -Abtheilnngen,  welche  im  Metzer  Gebiete  ver- 
blieben, sollten  die  Grenze  Frankreichs  gegen  Luxemburg  decken  und 
beatanden  aus  drei  Bataillonen  bei  TbionTÜle,  vier  Escadronen  im 

iilbbrliard  Ludivig  an  Kufeu.  Ludwigsburg,  2^.  Juli   KriegH-A.,  „Kniuische« 
Beich  1733«?  Faeic.  TII,  8. 

*)  Kixrhard  Ludwig  an  Engen.  Lodirigsborg,  85.  Juli.  Kriegß'k.f  ^Rfintiitrhea 
Reich  1733«  ;  Fiwc  VII,  6. 
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Dorfe  Torcy  In»  Sedan,  einer  Eacadron  in  Bouillon,  zwei  Esoadronen 
in  Motixon,  einem  BatoiUon  regoläror  l'rappen  mit  oinoiTi  Milix-BataiUoD 

in  Mou7on  und  Stenay,  einer  Eseadron  am  Chiers-Flusse  ron  seinw 
Mttndung  bis  zum  Dorfe  Vc/in.  ondlich  einem  Miliz-Bataillon  in  Mt^zieres; 
der  Rcat  der  Truppen  in  dea  BistbUmem  bewaclite  das  Land  zwisohen 

der  Mosel  nnd  der  vSaar. 

Die  Krie^j^-svorbcreitiinfü^cn  und  Ivd.stuni^cn  waren  derart  getroffen, 
um  Anfangs  Oetohc-r  aut  breclieu  zu  können  und  die  französiselic  lie- 
gierung  schien  nur  noch  auf  bestimmte  Ereignisse  in  Polen  zu  warten, 
um  die  Feindseligkeiten  zu  eruilnen  *). 

Das  Lager  M  Pilsen  tmd  die  ersten  Eriess-Vorbereltangen 

des  Kaisers. 

Auf  die  von  Seite  Frankreichs  erfolgten  Rüstungen  und  ausser- 
ordentlichen Kriep"san8talten  schien  es  umso  melir  erforderlieh,  Gegen- 
massretreln  zu  treflen,  als  Ursache  penüj^cnd  vorhanden  war  zti  ^^lauben, 
dass  i-  rankreich  kein  BedtMiken  tragen  werde,  den  Frii-den  /n  brechen. 
()b;^leieh  dasulbBt  schon  Anfang  1733  viel  von  dem  Kriege  ;:ret:en 
daa  lieiel»  verhnitet  hatte,  waren  hier  keine  Vorkehrungen  geschehen; 
selbst  die  deutselu-n  Grenzplatze  befunden  sich  nicht  in  vertheidiorungs- 
fahigom  Zuütaade.  AUgeiucia  bekannt  war  der  schwache  Stand  der 
Gamiaonen  von  Freibarg  and  Breisach ;  es  waren  früher  in  einem  von 
dieaen  Plfttxen  mehr  Truppen  gelegen,  als  aar  Zeit  in  beiden  au* 
sammen,  trotzdem  sie  mit  weitUufigen  Warken  verseben  worden  waren 
und  eher  einer  verstärkten  Besatzang  bedurften.  Anob  keiner  von 
den  kleineren  Posten  am  Rhein  war  haltbar;  es  hatte  Niemand  daran 
gedaob^  ue  wieder  berzuriebten,  viel  weniger  neu  herzusteUen. 

So  lange  der  Kaiser  die  Garnisonen  von  Freibni^,  Breisaeh, 
Constanz  und  iiheinfulden  nicht  genügend  vcrt^tärkte  und  nicht  ein  oder 
das  andere  Cavallerie-Regiment  in  die  vorder-österreichischen  Lande 
verb  <;te,  fühlte  man  sich  in  Schwaben  und  den  österreichischen  Vor- 
landen stets  bedroht  und  jedenfalls  nicht  im  Stande,  den  Feind  in 
seinem  Vormarselie  zu  hindern.  Es  blieb  dem  wehrlosen  Lande  dann 
nur  übrig,  sieii  durch  Bewilli^'ung  von  (JoDtributiouen  wenigstens 
vor  Brand  und  i'lünderuug  zu  bewaliren  *). 

*)  FhaU  an  Eugon.  Kehl,  81.  Augast.  Kriogs-A.,  .RSiniacbw  Buich  1733" } 
F«K.  VIU,  16. 

'  ( .\rl  Ah-xanili  r  im  Eagon.  Liiidwig»bm:g,  t4.  Februar.  Kn«g«-A.,  «Rami«eh«s 

Reick  iliW*  ,  Fa»c.  II,  9. 
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Plins  £ug6B  beantnigte  daher  beim  Kaiser,  endlieh  aneh  auf 
deutscher  Seite  Oegenanstalten  zu  treffen,  Getreide  ansnaehaffen  vnd 

die  Tvroler  Pässe  und  Schlösser,  inebeeondere  pegen  Bayern  und 
die  Schweiz,  nach  und  naoh  in  Stand  zu  setzen.  Es  hatte  dies  1)18 
nun  nicht  geschehen  können,  weil  das  wenige  dafür  gewidmete  Geld 
an  den  drini^cndoren  Bedarf  in  Alt-Brcisach  und  Freibni^,  als  den 
meist  exponirton  Vhit/A'u,  t^c;  wendet  worden  war').  Der  Kaiser  billigte 
den  Vorschlag  des  Prinzen,  da,  wie  er  sieh  aiisdrik-kte,  allgemein 
bekannt,  „dass  Frankreich  ein  alter  und  beständiger  Feind  unseres 
Uauäes  und  Deiitsehlands"  sei. 

Trotzdem  waren  dm  Gegenmassregeln  auf  kaiserlicher  Seite  sehr 
geringfügiger  Natur  und  erst  ab  seit  dem  Llochsomiuer  ein  Zusammen- 
■toss  mit  Frankreich  fast  für  nnaaeweiehlieh  angesehen  werden  mnaate 
geschah  eodlich  etwa«  mehr.  Ein  Ohaervations-Corpe  wurde  zusammen' 
gezogen,  aber  nicht  in  den  am  meisten  bedrohten  Theilen  des  Reiches, 
sondern  im  Innern  der  Erblande,  mit  der  Bestimmang,  beim  Ausbraoh 
der  Feindseligkeiten  an  den  Rhein  an  rUeken'). 

Znnttchst  wurden  20.000  Mann  bei  Pilsen  concentrirti  wohin 
bald  andere  Trappen  nachfolgen  sollten.  Am  28.  Juli  exging  Tom 
Hofkriegsrath  an  die  eben  im  Manehe  von  Oppeln  nach  Gross  GIogau 
begriffenen  Infanterie -Regimenter  Deutschmeister  und  Königsegg,  je 
drei  Bataillone  und  zwei  Ghrenadier>Oompagnien,  das  CUrassicr  -  Regi- 
ment Caraffa  und  das  Draf^oner-Regiment  Khevenhuller  der  Befehl,  an 
dem  Orte,  wo  sie  dureli  das  mit  Courier  abgeschickte  Befehlschreiben 
erreicht  wfirden,  den  Marsch  zu  unterbrechen  und  sich  nach  Filsen 
zu  wenden*). 

Der  Gouverneur  von  Mailand,  Feldiuarschall  Graf  Daun,  wurde 
beauftragt,  zwei  vou  den  im  Staate  Mailand  befindlichen  Infuntcrio- 
Regimentern,  oder  aber  das  Tyrol  zunUchst  stehende  Rcgimout  zu 
Fuss,  nebst  dem  Husaren -Regimente  Ciungenberg  nach  Pilsen  au 
dirigiren')  und  Graf  Dann  bestimmte  hiaau  die  Infanterie-Regimenter 
Frina  Hessen-Cassel  und  Walsegg  mit  je  drei  BataiUonen  und  awei 
Grenadier^Oompagnien. 

Weiter  erhielten  Ende  Juli  ^e  Cftrassier-Regimenter  LanUiieri, 
Lobkowitz,  Jung-Savojen  und  das  Dragoner^Regiment  Philippti  sowie 

*)  Piipplcment  Xr  1. 

')  I>or  liotkiii  i^Matii  au  Seckuudorf.  Wien,  13.  Juli.  Kriegi-A.,  ^Btinua«!!«« 
Keidi  1733"}  Fmc.  XUi,  51,, 

^  Der  Hofkri«fMr«lli  sa  die  vier  Begiaienteiv  Wien,  98L  JvlL  H.  K.  B. 
Prak  173»;  Juli,  685. 

•)  Der  Meflcriegmtii  sn  Dsmi.  Wien,  88.  Juli.  H.  i^.  fi.  FnA.  1788$  JaU,  680. 
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die  Infanterie-Regimenter  Guido  Starhembei^  mit  zwei  Bataillonen»  nebst 

den  beiden  Grenadier-Compagnien,  ^rraeh  and  Marolli  in  Belgrad 
und  Seckendorf  in  Ofen  mit  je  einem  Bataillon  und  einer  Grenadier^ 
Compagnie,  Befehl*)  naoh  Pilsen  su  maraofairen. 


Am  19.  August  sandte  Prins  Eugen  den  GFWU.  Baron 
Schmettau  nach  Pilsen,  um  dort  noch  vor  Ankunft  der  Truppen 
das  Lager  auszustecken  nnd  die  Verpflegang  derselben  »icherzustellen. 
Sellin  ot  tau  ordnete  08  so  nn ,  dnss  der  rechte  Flüfjel  bei  Raöic, 
der  linke  bei  Skumian  au  stehen  kam,  mit  dem  Mies -Flusse  im 
Kücken. 

In  diesem  La^rcr  trafen  nun  unter  dem  Befehle  des  Fcld- 
marschnlla  Prinzen  Ferdinand  A  1  b  r  e  c  Ii  t  v eu  B  r  a  u  n  s  c  h  w  e  i  g- 
Bevern,  welcher  am  18.  September  in  Filsen  ankam,  raeh  und  nach 
von  12  verseliit  Ur  nen  Infanterie  -  Reirimentcrn  17  Ijataillono  und 
13  Grenadier-Compaguicn  Infanterie  in  einer  Stärke  von  13.20Ü  ^lann 
ein,  als  je  3  Bataillone,  2  Grenadier- Compagnien  von  WaUegg-, 
Deutschmeister-,  Hessen -Cassel-,  Künigsegg- Infanterie,  2  Bataillone, 
1  Grenadier-Couipagnie  von  Guido  Starb^berg,  endlich  je  ein  Bataillon 
und  eine  Grenadier-Gompagnie  Ton  Hairach',  MarulU-  und  Seekendorf- 
Infanterie. 

Die  Ca^allerie  aftblte  in  47  Eseadronen  6642  Mann  und  bestand 
aus  28  Eseadronen  Cfirassieren  von  Caraffa,  Lobkowits,  Lanthieri  und 
Jung-Savoycn ,  14  Eseadronen  Dragonern  von  Philippi  und  Kheven- 
httller,  5  Escad  ronen  Husaren  des  Kegiments  Czungenberg  *) 

An  Artillerie  trafen  mit  den  Truppen  im  Lager  4  sechspfUndige 
Falkaunen,  und  12  RegimentsstUeke  ein,  welche  aus  dem  Prager  Haupt- 
Zeughause  auf  22  Geschütze  ergänzt  wurden. 


*)  Der  CaTSlIerie  wurde  geetattet,  4i«  fllr  den  TürkeDkrio^  Biets  mit  ▼ortbeil 
beatltsteil  sclnvercti  Helme  atizuloi^on  nnd  an  <liß  nnchstht'iindlir'lion  Zeughäuser  za 
iiU.  rr'  iK  u  Der  Uofkriegsrsth  an  die  Regimentor.  Wien,  1.  Anguet.  H,  Kl.  E.  Prot.  1733; 

Au{;tit>t,  14. 

*)  Am  9i,  September  hug  BeTern  beim  Prinsen  Eugen  «n,  ob  die  CaTullerie, 
wciclio  er  in  zwei  Glieder  rsngirt  Tor^fnnden  labe,  nidit  drei  Glieder  formiren  solle. 

Bei  tl<'n  Ro'^iinetitern  zu  Fusx  «los  hei  i'ilson  zu»."inmuMi<ro/,ogenen  Corps  wurde  eiu 
pleichc'H  ^Militär-KxcriiliHiti"  iii);:'rfniirt.  wozu  die  l»eini  Rfpiun>iit»i  Guido  Starliom- 
iterg  Übliche  Nurin  aitgeuoiiiiiu.ii  und  dem  i'riuzcu  Hevern  bct'uhlun  ward,  «tiulcht;« 
krief^ipi>bräachi;  pnblicireo  sm  lassen  und  von  seiner  Seite  anf  die  Befol^ng  dieses 
Iti'ii  hie.s  mit  Nachdruck  an  halten".  (Der  Hofkrii'<r!*rath  au  das  Regiment  Socken» 
dorf,  Wien,  20.  October.  Kriegs-A.,  «Kfimiscliea  Reich  1783";  Fase.  X,  ad  38.) 
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Für  die  V(  H;umIo  mtiRste  sich  Prinz  Engen  damit  begnttgeD, 
am  26.  August  1733  die  Vertheidigungs-Instundset/ung  and  Verpro« 
viantirung  von  FrciHurp:  und  Breisach  zu  licfolilen 

FML.  Ti  liier  iu  Freihurg"  lioss  nun  420  (Jentner  Kanclifleisch 
vom  Lande  und  an  Wem  700  Saum  lierbeiafliaffL-n,  welche  im  S(.-lilo.ssi>, 
in  dem  festen  Tiiuruie,  der  das  „8ttlzbiicl»öle^  hiess,  eingelagert  wiirdt  n. 
Zur  Verstärkung  der  Garnison  zog  er  Landfahnen  von  Hanensteincr 
und  Friekthaicr  Bauern  iicrau,  von  denen  schon  am  5.  September 
300  Mann  eintrafen,  so  dass  an  diesem  Tage  der  Stand  der  Garnison 
«n  Dienttbaren  1700  Hann  l>etrug;  vom  Regimenta  KatlleT^Infanterie 
waren  62,  von  Baden  352  Kranke;  an  302  Beornten  des  enteren 
Truppenkfirpen  wurden  Gewehre  aus  dem  Zengbause  verabfolgt.  Es 
war  aber  mit  der  OamiMm  trotadem  bo  sebleoht  bestellt,  daas  bis  aur 
Ankunft  eines  Theiles  von  Kettler'In&nterie  aus  Constanz  am  29.  Sep- 
tember,  nur  etwa  400  Uann  überhaupt  mit  Waffen  umzugehen  ver- 
moehten;  die  GamiBon  zählte  jetzt  mit  der  Kettler^sehen  Abtheilung 
1202  Dienstbare  regulürar  Truppen;  568  Mann  waren  krank.  Die 
zwei  Latulfahnon  von  Haucnstt  in  und  Frickthal  erreichten  Ende  Sep- 
tember die  Stärke  von  430  Mann.  Uiezu  kamen  noch  500  Mann 
andere  Land-Miliz,  welche  aber  fast  ohne  Gewehre  waren  und  daher 
nur  zur  Arbeit  verwcnrlet  werden  konnton 

Die  FortiiiciruiiLTs-Arheiten  soliritten  lici  dem  grossen  Geldmangel 
nur  langsam  fort,  .so  da«j8  erst  im  Frühjahre  1734  eine  nnthwendig 
erachtete  Flcscho  vor  dem  Breisachor  Tiiore  und  eine  goniauerte  Schleuse 
beim  luundationskesHel  in  Angriff  genomineii  wenlon  konnten;  nicht 
geriugti  Schuld  an  dieacr  Verzögerung,  wie  im  dem  Mangel,  iiel  aber 
anoh  auf  die  vorder  üsterreicIuBohe  Regierung,  deren  Beamte  in  ge- 
wohnter Weise  aueh  hier  wieder  zur  steten  Hemmung  der  Militär- 
VOTwaltung  wurden*). 

Eine  Ge&hrdung  Breisaehs  blieb  Überhaupt  ausser  Combination, 
doch  stellte  Prinz  Eugen  auf  Bitte  des  Festungs-Commandanten 
FML.  Freiherm  von  Roth  eine  Vemtttrknng  in  Aussieht»  sobald  Frei- 
bnxg  mit  einer  solchen  verseben  sein  werde Der  Herzog  von  Württem- 
berg bezeichnete  übrigens  dun  Zustand  dieser  Festung  am  Rhein  noch 
an  Anlang  1734  als  so  sohlechty  dass  sie  keines  Widerstandes  fthig  sei. 


')  Suiiplemeut  Nr.  1,9. 

*)  Tilliur  au  EugtMi.  Froiliurg,  1.  Uctotier.  Knegs-A.,  „IWmiaiehc.s  livicii  1733"; 
Pmc.  X,  1. 

*)  l  illier  an  Euj^n.  Freiburg,  6,  MaL  Kriegs>A.,  ^Rötdisuh««  Hoich  1734"! 
Fmc.  V,  71 

Stiiipleuieut  Nr.  9  iiud  16. 
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Auch  be2U«r!ich  Rheinfeldcn'a  hatte  Prioz  K  ti  ^  c  n  im  August 
dem  Obristpn  ^laeaulay  mit  Rücksicht  auf  die  Krie^j^rUstungen 
Frankreiebä  enijifuhlen.  nlle  Voikeliniripen  zur  Erhaltung  des  Platzes 
zu  treffen  und  sich  zu  dicsom  Zw(;cke  mit  dein  ^IiHt!ir-Dire(*torium 
des  Reiches  in  daa  Eiuveiuclittieii  zu  «etzen ').  Allein  dieses  \var  der 
Ansiekt,  das«  es  vergeblich  sei,  Mtthe  und  Kosten  an  die  stark  rui> 
nirten  Werke  mn  yerwenäw  und  «Imb  sich  lediglteh  auf  das  unmitlel' 
bar  am  Rhein  gelegene  Werk,  den  sogenannten  „Burgstall''  xu  be- 
schränken, das  „Städtl"  aber,  welches  mit  alten  Wehrmanem,  Zwinger 
and  Orftben  vor  einem  UeberfoUe  genttgend  Tendehert  ist^  in  seinem 
Zustande  au  belassen  sei 

Der  Churtürt  von  Trier  ersaohte  den  Prinaen,  nachdem  die 
Festung  Ehrenbreitstein  weder  Truppen,  noch  einen  tttebtigen  Gom- 
maTuliinten  besass  und  ein  jäher  Ueberfall  deraelben  zu  besorgen 
stand,  kaiserliche  Truppen  als  Besatznnj^  und  einen  verständigen 
kaiaerli'-hen  Officier  nU  ( '(•niniandanten  hinzusenden. 

Dan  hessische  Sciiioss  Kheinfels  befand  sich  gleichfall.s  in  einem 
elenden  Zustande;  die  inneren  Werke  waren  mit  Ausnahme  dos  so- 
genannten Schweriri'sclH-n  gänzlich  verfallen,  aht^r  auch  dieses  wurde 
vom  Westauei  - Berge  dominirt  und  vermochte  nur  wenige  kleine 
Geschütze  aufzunehmen.  Nach  einer  Aeusserung  des  Prinzen  Georg 
▼on  Hessen  wttrde,  selbst  wenn  100.000  Thaler  aar  Beparator  ver- 
wendet wttrden,  „ein  rechtsdiaffener  Mann  gegen  einen  tttchtigen 
Angriff  sieb  doeh  aber  6  Tage  nicht  halten  kOnnen**  *)  und  der  Prina 
war  deshalb  audi  niebt  au  bestimmen,  den  Plats  mit  besstsoheo 
Trappen  an  besetzen.  Ende  August  1733  verlangte  der  Kaiser  in- 
dessen  vom  Könige  von  Schweden,  als  Landgi-afen  von  Hessen>CasseI, 
doch  die  Instandsetiung  von  Kheinfels  und  im  Frühjahre  1734  schickte 
FZM.  Graf  Wallis  200  Mann  der  rbdnisehen  Krets-Truppen  ddun 
und  versah  dio  Feste  mit  200  Centnern  Pulver. 

Der  fränkische  Kreis  wurde  am  2-  Juni  nufgefordert,  Philipps- 
bur<;,  dessen  kaiserliche  Besatzung  auf  500  Mann  verstärkt  werden 
sollte,  mit  1200 — 1500  Mann  Kreis  - 'l'ruppcu  und  ebenso  Kohl  ent- 
sprechend mit  Mannsch  ift.  Mnnition  und  Proviant  zu  versehen.  Der  Kreis 
sandte  den  GFWM.  ilüitzl  von  öternstein  dahin,  um  das  Com- 

*)  Eu^n  »a  Mscanlay.  Wien«  Si.  Ang^t.  Kriafi-A.,  «BOnisetM«  Bsieh  1788** ; 

FSM.  vni,  10 

*)  Geor^  aa  Prüll  Wilhelm.  Na^tätteu,  1.  Mai.  Krieg»-A.,  ,,Bömi»c]ies  Keich  1734"  { 
Fase.  V,  ad  15. 
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mando  d«r  Festung  bü  sur  Ankunft  des  FUL.  von  Wuttgenan  zu 
abernebmen.  Die  Garnwon  beetand  Mitte  Kovember  am  drei  kaiaer- 
Uoheo  Compegnien  vom  Regimente  Baden,  nebst  1600  £rtlnkiaeben 
Conimandirten,  welehe  ausammen  aber  nur  1516  Dienatbaie  siUten, 
statt  7000  Mann,  welche  die  Festung  an  ihrer  Vertheidignng  benOdiigtei 
Der  tägliche  Wachdienst  erforderte  324  Mann,  zur  Verstlrkung  der 
detachirtcn  Werke  bei  entstehendem  Allarm  waren  426  Mann  tind  au 
Uan<11annrerdiensten  bei  der  Artillerie  194  Mann  nuthwendig,  80  dass 
nur  Ö71  Mann  als  Reserve  verVdiehen,  die  hei  einor  Ifinfi^er  andauernden 
Allftriuirnn'j  nicht  oiiiinal  zur  Ahlüsimtr.  f^osi'hwoige  denn  zur  Ver- 
stiirkung  der  wiclitiL'st*^n  Posten  |reniiL:;t  n.  Der  Mangel  au  Artülprio- 
Mannschaft  und  Büchsenoicistem,  deren  nur  31  Munn  vorhanden  waren, 
erschien  solir  empfindlich,  nicht  weniger  djis  Fehlen  der  Artillorie- 
Kequisiten,  zu  doron  Ankauf  etwa  14.000  fl.  nöthig  gewesen  wären, 
die  wie  gewöhnlich  fehlten.  Einige  als  nuthwendig  erkannte  neue 
Werke  waren  unfertig,  andere  nocli  gar  nicht  angefangen  *). 

Der  achwttbisohe  Kreis  erhidt  die  Aafforderung,  Ulm  und  Kehl 
in  Verfassung  an  setaen  *).  Aber  erst  am  29.  October,  als  Kehl  sdion 
yerloren  war,  fassto  der  sehwabisehe  Kreiseonvent  den  Besohluas,  die 
Kreis-Tmppen  ausammensuaiehen  und: 

Ulm         mit  1256  Mann  au  Foss,  222  Mann  an  Pferd 
Heilbronn    „   1159     »      »     n     206     n      n  n 
Bottweil     „    985    „     «    „     164     „     ,  « 
au  besetzen. 

In  Tyrol  wurde;  Kufstein  unter  Befehl  des  Obristen  Grafen  Rap- 
pacii  gloiehfalls  in  Vertheidigungsstand  gesetzt  und  es  blieVien  fflr 
das  Frühjahr  1734  nur  noch  einin^e  besonden^  Arbeiten  daselbst  übrig. 

Auch  Scharnitz  und  die  Ehrenber^er  Klause  wurden  vertbei- 
dtgung.sf.ibi;;  fjcmaeht,  wie  auch  Leutaseh  und  Ehrwald;  die  Piisse 
von  Ebrenberg  und  Kufstein,  besonders  alxr  das  Athen -Thal  und 
das  Thal  Von  Thierseo  erhielten  einige  Fortitieationen  *). 

Prinz  E  u  f(  e  n  beauftragte  den  Übristlicutenaiit  Link  sogar, 
sich  die  Befestigung  von  Prag,  Eger  und  Qlatz  angelegen  sein  zu 
lassen*),  besondere  Grande  fflr  diese  Vorn^tsmassregel  sind  nicht 
angegeben, 

<)  Hsltil  an  Eti^eo.  PUUppsbvrg,  S4»  Vorember.  Kri«(t-A.,  «BDoiiaehes 
R«i«b  1788";  Fasr  XT.  ?>l. 
*)  Supplement  Nr.  11. 

Kodt  an  den  UofkriegsrAtb.  luonbrnck,  9.  April.  Ii.  K.  Ii.  17:34;  April,  68'^. 
Engm  «a  Link.  Wien,  96.  Deoembwr.  KiiacfA.,  .Rdmiaehw  Reick  1733*! 
Fase,  Zn,  65. 
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Endlieli  wurdeu,  «Is  verlautete  es  wordc  eine  franzdeMohe  Flotte 

in  Toulon  atisgerUstet  und  in  das  adriatiscbe  Meer  gesendet,  um  einen 

Einfall  iu  das  kaiserliehe  Littorale  zu  versnelicn,  [r<*p:f  n  Ende  No- 
veinbcr  200  ^Tfinn  ans  der  Carlst;idter  Älililar  Grenze  nach  Fiume 
beordert  und  weitere  3ÜÜ  Mann  aus  dem  Warasdiner  Grenz  Genera- 
late  in  Bereitsdiatt  gesetzt.  Slan  hielt  diese  Zahl  für  ^'onufrend,  Ua 
auf  die  'l  ln  ilualime  der  wohlhewaffneten  l»ür^'er»chaft  in  Fiunie  p^e- 
reclinet  werdeu  konute  und  dictie^  überdies  durch  die  Aulago  von 
Batterien  verstSrkt  werden  Bollte.  Von  Laifaach  wurde  das  n6thige 
Werkzeug,  dann  400  Qmehtttskugeln ,  nebst  60  Centnera  Pulver 
liingeschaffL 

Buceari  hatte  seine  Verthmdigung  selbst  sa  besorgen.  Porto>R& 
und  das  dem  Marebeae  Per  las  gehörige  Lovrana  worden  gleiehfalls 
aar  VeriJieidigung  heiigerichte^  ebenso  GOrs,  Gradiska  und  sofaliesslieh 
Triesti  welches  500  Grenzer  zur  Besatzung  erhielt*). 

Die  Einmlime  von  KeliL 

iSubald  der  französische  Hof  von  der  Wahl  des  Churfürsten 
August  2ttni  Könige  von  Polen  Kenntniss  erhalten  hatte,  wurde  dem 
Marschall  Berwick  am  9.  October  nach  Strasshurg  durch  zwei 
Cabinets-Cottriere  der  Befehl  zum  Ueberschreiten  des  Rheines  über* 
bracht,  während  gleichzeitig  General^Lieutenant  B  e  1 1  e  - 1  s  t  e  und  S  i  1 1  y 
'in  Lothringen  einbrachen. 

Die  beiden  Letsteren  besetzten  am  12.  October  mit  dem  Dra- 
goner-Kegimente  Cond^,  den  Infanterie  -  Regimentern  Vivarais  und 
Bcanjolais,  2  Bataillonen  v  Ponti  und  Roi-Stanislas  die  lotliringisohe 
Stadt  Nancy,  deren  ScblUssel  dem  zum  Commandanten  des  Platzes 
ernannten  Lutteaux  überf^eben  wurden. 

Es  wurde  indessen  doch  so  viel  politische  Courtoisie  geübt,  uro 
die  Herzogin  von  Lotlirin^tMi  dureh  dem  Cabinets -  Seeretär  Du 
Verne uil  von  dem  Kinriieken  der  f"i an/üsiseben  Tiujtpen  mit  der 
VersicheruTij^  in  Kenntniss  zu  setzen,  dass  sie  mit  ihren  Kindern  in 
aller  Bieln  rheit  zu  Luneville  bleiben  kiinne;  <rb  itdi/.eitig  wurde  ihr 
tibrieren.s  iieigestellt,  irgend  eine  Stadt  in  1  rankrcitdi  zu  ihrem  Auf- 
enthalte zu  wühlen.  Die  Herzogin  begab  sich  jedoch  nach  Luxemburg. 
Bulle -Isle,  der  nach  Metz  zurttckkehrte,  liess  nur  2  Bataillone  und 
das  CaTallerie-Regiment  in  Nancy,  den  Rest  beorderte  er  zur  Armee 

V)  l>or  Hufkriegsratb  aa  Beroetb.  Wien,  23.  Kov«iuber.  U.  K.  K.  1733;  De< 
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im  Elsass.  Silly,  der  gleichfalls  bald  darauf  Nancr)r  verlien,  yw- 
Bammelte  attdlicK  Longwy  10  Bataillone^  30  Escadronen  und  8  Ge- 
aehatze  in  einem  Lager,  denen  rechter  Flügel  sich  an  den  Chierä-FlaM, 
der  linko  an  das  Dorf  Huucourt  sttttzte,  um  Luxemburg  zu  beobaohten. 
Aach  das  Schloss  Ton  Bar-le-Dno  fiel  in  die  Hände  der  Franzosen. 

An  demselben  Tage,  den  12.  October,  lies»  Berwiek  von  Strasg- 
burg  aus  20  Compagnien  Greninliero  und  2000  Älann  der  Garnison 
von  Strassburg,  im  Ganzen  etwa  4000  Mann  Infanterie  unter  dem 
Befehle  des  General- Lieutenants  Marquis  de  Dreux  und  Murecbal 
de  camp  Chevalier  de  Givry,  auf  tJO  Sehiffen  den  Khein  ülx  rsi^tzon, 
während  gleichzeitig  4  Kilometer  unterhalb  Kehl,  in  der  ^^'unzenau 
gegenüber  Aucnheim  eine  Schift'brüeke  über  den  Strom  geschlagen 
wurde,  die  am  13.  October  4  Uhr  Nachmittage  vollendet  war').  Hier 
passirten  nun  20  Bataillone  Infanterie  ond  3  Regimenter  Cayallerie 
den  Rbein  und  lagerten  bei  Anenbeim;  noch  an  demselben  Tage 
begannen  die  Franzosen  7  Kilometer  oberhalb  Kehl  bei  Goldscheuer 
eine  sweite  Brücke  herzustellen.  Die  Truppe  von  Schlettstadt  unter 
Oeneral-Lteutenant  Noailles  und  Maräebal  de  camp  dela  Billar- 
derie  kamen  nach  Weiersheim,  jene  yon  Weissenburg  nach  Bisch- 
Ii  im  jene  von  Hagenau  unter  General-Lieutenant  de  Quadt  and 
Mareohal  de  camp  Balincourt  mit  jenen  Ton  Fort  Louis  nach 
Wanzenau,  ao  dass  sie  nördlich  Strassburg  vereinigt  waren.  Am 
14.  October  vollfülirten  auch  diese  Theile  der  Armee  den  Uebergang 
über  die  beiden  Brücken  auf  das  rechte  liliein-Ufer  und  schon  Abends 
liess  der  frauzüäische  Marschall  das  Fort  Kehl  berennen. 

Die  französische  Armee  setzte  sieh  mit  49  Bataillonen,  etwa 
25.000  Älann  Infanterie  und  71  Eöradroiien  Oavaüerie,  ungefähr 
8000  Heitern,  vor  Kehl  fest.  Der  rechte  Flüsrel,  24  Bataillone«), 
30  Eseudronen,  lagerte  zwischen  Aucnheim  und  Xeuiuuljl,  die  Infan- 
terie rückwärts,  die  Cavallcrio  auf  einen  Kilometer  vor  derselben  mit 
17  Escadronen*)  rechts  am  Rhein  und  nut  13  Escadronen*)  Tor 
Keumtthl.  Das  Centrnm,  10  Bataillone,  kam  zwischen  die  Kinzig  und 

')  Laiidvogt  Guuzer  au  iiutli.  EnimoQdiugun,  14.  Outubor.  Kriegs-A.,  „Kömi- 
Dhche*  Ii«ich  1733*;  Fmc.  X,  ad  16. 

*)  rioinoiit  3,  Lyonoais  2,  Aii<roninoia  1,  Luxembourg  1, 1a  Marino  3,  Roucri^uf  1, 
Brie  2,  Bourbounais  2,  Alsacs  2,  Beanee  ],  SoiMonnais  1,  Bavi6re  1,  Touloiue  8, 
Tallard  2. 

')  CoIonel-OiSn^ral  8,  Turenne  8,  Lonraiae  8»  Buffey  2,  la  Reine  3,  Saiut- 
Simoii  8. 

*)  Conti  3t  Lenoucourt  2,  OdTre»  8,  Taadrey  8,  Bojal-Roittmllott  3. 
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►Schutter,  ^e«tützt  anf  die  beiden  Orte  Neumühl  und  Sundheim  Der 
link«  Flügel,  bestehend  aus  8  Bataillonen  Infanterie*)  2  Escadronen 
Berchiny- Husaren  und  12  Escadruneo  Dragonern stellte  sich  zwischen 
Sandheim  und  8pHalhof  AvS,  vor  sich  4  Bataillone*)  am  Rhein  sur 
Bewachung  der  oberen  Brtteke.  Die  Reserre  endUeh,  gebildet  mm 
27  Eaeadronen lagerte  ausserhalb  der  CircnniTallations- Linie»  mit 
welcher  die  Franzosen  ihr  Lager  umgaben,  in  drei  Treffen  awischen 
KenmOU  nnd  Kork,  Z  Bataillone  des  Ri^ments  Nonnandie  stellten 
sich  östlich  des  letsteren  Ortea  gegen  Odelshofen  an£ 

Die  Circamyallations-Liniey  zu  deren  Bau  das  Landvolk  faerbei- 
getrieben  wurde,  stützte  sich  unterhalb  Auenheim  an  den  Rhein,  schloss 
KeiuuUhl  und  Sundheiiu  (-in,  Hess  Spitalhof  ausserhalb  und  schloss 
oberhalb  der  Brtteke  bei  Goldscheuer  wieder  an  den  Strom.  Marschall 
Du  Bourg,  Commandant  des  Elsass,  stellte  auf  der  nach  dem  zerstörten 
Fort  de  la  Pille  benannten  Insel  einen  Posten  auf  nnd  Hess  eine 
Batterie  auf  derselben  aufführen,  um  Kehl  auch  von  der  Rhein-Seite 
einschliessen  und  be^chiessen  zu  können. 

Der  Einbruch  des  Feindes  verbreitete  unter  den  vorder-öster- 
reichischen und  markgräf lic-hen  Unterthanen  nicht  weiii^'  Fureht  und 
Schrecken,  umso  mehr,  als  die  Franzosen  gleich  nach  dem  Rheiu-Ueber- 
gange  einige  Dürfer  brandschatzten,  dieselben  mit  Heu-,  Stroh-,  Hafer- 
und  Vieb-Liefernngen  sehr  hart  drflckten  nnd  viele  Einwohner  aar 
Flndit  aCthigten.  Anf  die  Bitte  der  Bewobner  des  Dorfes  Kehl  nnd 
der  nftohsten  Orte  an  den  Marscball  Berwiek  am  Schutawaehon 
gegen  die  sflgeUosen  Soldaten,  wurde  ihnen  wie  snm  Hohn  ▼ermeherl^ 
dass  sie  des  Sobutsea  nicht  bedurften,  da  die  Franaoscn  nicht  als 
FeindOf  sondern  als  Freunde  gekommen  seien.  Uebrigcns  versprach 
Berwiek  Alles  zu  vergüten,  verlangte  jedoch,  dass  der  französischen 
Armee  gegen  baare  Bezahlung  unweigerlich  Lebensmittel  tugeftthrt 
würden.  Diese  Buarbrzahlung  geschah  aber  lediglich  in  Anweisungen 
und  die  Markgrafschaft  Baden  musste  ausser  Lieferung  von  Fourage, 
auch  noch  eine  Contribution  von  40.000  fl.  erlegen*}. 

*)  D*EfltBiDg  9,  HoDtmorency  I,  Tounine  %  <3onti  1,  G«iiMe  1,  8«m  1, 

Bicheliou  2. 

')  mioü.  1,  Cläre  1,  Boocard  1,  Soth  1,  fi«nrick  1,  Boyal-U  Morine  1, 

jßojai  2. 

*)  Orleans  4,  Vitij  4,  Coloml-Cl^n&al  i. 
Artoig  1,  NavaTre  & 

*)  GendariDOA  8,  Fits-James  8»  Bojal-Allemand  8,  C»y«ux  Z,  L^vii  S,  Bajal  8, 
lioancaire  3,  d'Aumont  2. 

•)  WeUtil  au  Kngeu.  Frankfurt,  7.  November.  Krieg»-A.,  „KöduscIim 
Raiel)  1733«}  Fwc.  XI,  11. 
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Fourtg6-Li^eriiBg«ii  worden  ttberbaupt  im  aiugedehiitMteii  Masse 
Attsgeschrieben  und  der  fransftsisehe  Intendant  erlaubte  sich  sogar  ein 
derartiges  Requisitions-Schreiben  am  16>  Oetober  in  die  Festung  Frei- 
burg an  den  PrAsidenten  der  7order-ö8terreic}ii8clien  Landstönde,  Grafen 
Schauenburg,  zu  senden,  worin  er  8000  Rationen  Heu  zu  18—20  Pfund 
und  200  Sllcke  Hafer  im  Landeemass  verlangte  '"),  Wiewohl  der  Com- 
mandant  des  Fiatzrs,  FML.  Tillier,  dio  Fotirac^rztifnhr  zur  foind- 
liclicn  Anneo  aus  der  Unifregend  der  Festung  unter  der  Drohung 
verbot,  dieselbe  zu  confiseiren,  so  wendeten  die  Landstlinde  dagegen 
ein,  dass  ihre  Dorfschat'ten  der  (lefahr  ausgesetzt  würden,  von  dem 
Feinde  in  Brand  gesteckt  zu  werden,  versprachen  aber  mit  der  Ab- 
lieferung wenigstens  so  lange  als  möglich  zu  zögern. 

Herzog  Kberhard  Ludwig  von  Württemberg  schloss  mit 
den  Franzosen  sogar  einen  eigenen  Contribntions-yeErtrag,  wobd  er 
erklärte,  es  geschehe  nnr  nm  dem  j^mit  Gewalt  eindringenden  Torrent 
zu  weiehen  und  bei  dem  franxQsisehen  Qeneral  aar  Abwendung  eines 
grosseren  üebels  naeh  dem  Vorgange  mit  mir  in  gleicher  Situation 
stehender  und  vorli^nder  ReiobsfUrsten,  mein  und  meiner  Lande 
bestmöglichste  Gonveniens  solchergestalten  an  machen,  jedoch  meine, 
sowohl  kaiserlicher  MajestSt  als  dem  höchsten  Oberhaupt,  wie  aueh 
die  dem  heiligen  römischen  Reich  pflichtschuldigste,  treugehorsamste 
ConrespeetiTitftt  und  Obliegenheit  dabei  niemals  ansser  Äugen  setzen 
werde" «). 

Schon  im  Jahre  1733  war^^n  von  den  deutschen  Reichsstünden 
für  die  Festungen  Philippsburg  und  Kelil  sechs  liömermonate  ])0- 
willifrt  worden,  wor.n  der  österreichische  und  burgundischo  Kreis  für 
drei  Äfonate  17.694  ti.  heizutraf^en  hatten  Allein  die  auf  die  ein- 
zelnen Kreise  cnttullcndeii  Beträge  tiuäi>un  theils  unregolmässig,  theils 
gar  niobt  ein  und  waren  überhaupt  ungenügend. 

Im  Janoar  1733  hatte  der  Commandant  der  Feste,  GFWBI.  Baron 
Phnll,  nooh  Ursache,  sich  bei  dem  kaiserlichen  Principal-Commissttr 
Fttrsten  Fttrstenberg  zu  beklagen,  dass  die  schon  Ittngst  sehn- 
lich erwarteten,  Tom  Reiche  zn  leistenden  OeldbettrSge  für  die  Her- 
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stellang  der  Festungswerko  noch  in  weiter  Aussicht  stttndoa.  Er  seigto 

liiehci  an,  tlass  er  auf  die  vom  Reiche  verlangten  20.000  fl.  vom 
sehwftbischen  Kreise  6000  fl.  antieipando  zur  Instandsetzung  des  an* 
vollendet  gebliebenen  Spornwerlce»  erhiUteii  habe,  um  dadurch  wenig- 
stens den  Durchbnieh  des  liheins  insolange  abiuwehren,  bis  die 
hiniÄn^'"!''*^!'^'"  Tlaninittel  eint^ohen  würden. 

Der  Kaiser  V(U-langtc  im  M.irz  1733  wieder  einen  Beitrap:,  aber 
vergeblich.  Als  dio  fraiizfisiselieu  Bewi'gun^'cn  drohender  wurden  und 
die  Cuuferenz  am  23.  August  sicli  fiir  diu  Verilieidigunps  Instand- 
setzung von  riidiiipsburg  und  Kehl  ausgesprochen  hatto,  Hudorte  der 
kaiserliche  Cumuiiüiiur  zu  liegeuüburg  am  18.  September  I73ä  vom 
Reichs-GonveDte  abermals  die  Bewilligung  von  wenigstens  zwei  Römer« 
monaten  zur  Ausrüstung  der  beiden  genannten  Reiehsfestungen;  die 
Bewilligung  erfolgte  im  Monate  December,  naohdem  Kebi,  welches 
sieh  noeh  beim  Erseheinen  der  Fransosen  in  sehr  wenig  entsprechen- 
dem fortifiealorisehem  Zustande  befunden  hatte^  schon  gefallen  war. 

Die  Aussenwerk^  insbesondere  das  Homwerk,  gegen  welches 
der  Angriff  drohte,  waren  vdlig  rasirt  worden,  da  durch  den  könig- 
lich prenssischen  Ingenieur-Obriaten  Walrawe  neue  Werke  angelegt 
werden  sollten*  Zu  Beginn  der  Belagerung  aber  waren  diese  noch  un- 
vollendet und  nützten  dem  Feinde  fast  inrhr  hIs  der  Besatzung  *) ;  die 
kleine  Lunotte  («/)  und  der  Halbmond  (if  )  *)  waren  (Iberhaupt  nicht 
haltbar,  da  sie  wegen  Kilr/^c  der  Zeit  und  Geldmangel  nicht  in  Ver- 
theidigung.sstand  «rcbraclit  werden  kannten. 

Die  Besatzung;  der  Feste  zälilte  uncrofahr  1200  Mann  sehwäbiscljcr 
Kreis-Truppen  nebst  etwa  250  kait^erlielien  Soldaten:  grosser  Mangel 
herrschte  an  Artilleristen,  da  aub»cr  dem  .Slückjuiiker  »Seh Weyher 
nicht  ein  einziger  tüchtiger  Constabler  anwesend  war. 

Unter  solchen  Umständen  und  bei  der  so  geringen  Garnison, 
wenigen  Artillerie  und  JMuugel  an  den  nothwendigsten  Vertheidigungs- 
und  Lebensmitteln  ausser  Brod,  war  auf  eine  längere  Vertbeidigung 
nicht  2u  rechnen. 


General  Phuil  Hess,  als  er  die  französische  Armee  den  Rhein 
passiren  sah,  die  Schiffbrücke  über  den  Strom  nach  Strassburg  ab- 
brechen und  einige  HSuser,  wie  Scheunen  in  dem  Dorfe  £ehl,  welche 


*}  Pbttll  nn  FfirAteDberg.  Kehl,  10.  Jannar.  Kriegi*A^  „BOmüclieB  Keick  1783"; 
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den  Festiuigswerkeii  zu  nahe  Stenden  und  den  Franxosen  zum  Loge« 
ment  dienen  konnten,  in  Brand  steeken.  Ale  zu  erkennen  war,  doas 

der  Anfxrin"  auf*  da«  obere  oder  grosse  Hnrnwerk  gerichtet  werde, 
gab  Phull  am  18.  October  für  die  Vertheidignng  deaaelben  die  Dis- 
poBition: 

„1.  Wird  die  Envcloppe  vom  neuen  Werk  an  bis  liinunter  gegen 
die  Kin/iij  mit  dem  vor  derselben  liegenden  gedockten  Wege  besetzt, 
um  daraus  gegen  die  Angriffsstelle  zu  feuern. 

2.  Der  gedeckte  Wo;;  und  die  Envelopj»!'  sind  so  laiiire  aU 
raöglieli  zu  lialteu;  im  Falle  aber  der  Kückzug  aus  <lcui  gedi-ckten 
Wege  uotliwendig  werden  sollte,  so  ist  dtrsulbc  linker  llaiui  der 
Enveloppe  über  die  dort  gemachte  Communications  Brücke  iu  das 
Ilavelin  des  grossen  Homwerkes  zn  nehmen,  von  wo  aus  der  even- 
tuelle BflekKug  der  in  der  Enveloppe  etahenden  Hannackaf^  welehe 
den  in  den  gedeckten  Weg  eingedrungenen  Feind  mit  Granaten  zu. 
bewerfen  bat,  zu  unteratutzen  sein  wird. 

3.  Sollte  der  Rtteksug  in  daa  Kavelin  nteht  stattfinden  können, 
so  ist  sieh  am  Rhein  Ungs  des  langen  Flflgels  vom  obem  Homwerk 
gegen  die  Feztnng  lu  ziehen. 

4.  Das  Ravelin  selbst  ist  auf  das  Aeusserste  zu  halten  und  nieht 
eher  zu  verlassen,  als  bis  Bresche  darein  gelegt  wird. 

5.  Bei  dem  Homwerk  muss  es  nach  gelegter  Bresche  absolut 
auf  einen  Sturm  ankommen ,  der  dem  Feind  möglichst  schwer  zu 
machen  ist;  sollte  das  llornwerk  dennocli  erstiegen  werden,  so  ist 
der  Kückzng  gegen  die  Fe^ituDg  zu  noLmou  und  sich  im  gedeckten 
Wege  derselben  anfzustflKn. 

6.  Wenn  die  im  Hornwcrk  Ix  Hridlirlicn  OosoHütze  und  Morser 
nicht  mehr  zu  gcbrauclicn  sind  und  luau  sieht,  da^ä  es  auf  einen 
Generalsturm  ankommt,  hu  teiad  selbe  zu  vernageln,  ausgenommen,  die 
in  den  Orülons  mit  Kartätschen  geladenen  Kanonen,  welche  zur  Ab- 
haltung des  Sturmes  zu  YMwenden  sind').'' 

Am  17.  Oetober  begannen  die  Franzosen  auf  der  Insel  unterhalb 
der  bestandenen  Piloten-Brttcke  mit  der  Anlage  von  Batterien  und  er- 
öffneten in  der  Nacht  vom  19.  auf  den  20.  Oetober  unter  dem  Befehle 
des  General-Lieutenants  Marquis  de  Pu  jsdgur,  dann  des  Mar^hal  de 
eamp  de  la  Biilarderie  und  des  Brigadiers  Marquis  d'Houdetot 
an  drei  Stellen  zwischen  dem  Khein  und  dem  Schutter  Flttsseben,  mit 
2000  Arbeitern  gegen  das  grosso  Hornwerk  die  Iiaufgrttben  nnter  Be' 
deokung  von  drei  Bataillonen  des  Regiments  Navarre,  dann  drei  Com' 
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pa<^ien  Grenadieren  des  Regiments  de  la  Marine,  zwei  vom  Ragimente 
Richelieu,  einer  des  Rep^inicnts  Bonrbonnais,  iicliat  einem  Detachement 
von  100  (Tondarinen  und  450  Drafjonern  zu  Fuss.  Die  erste  I'urallele 
wnrde  noch  in  der  Nacht  län^s  eines  Hliein-Arnies  in  gleicher  Ilöho 
mit  dem  Dorfe  Kehl  ausgehoben  und  aus  derselhcTi  drei  Zweige  gegen 
die  Capitalen  der  Front  des  Hoinwerkea  vorgetrieben. 

In  der  folgenden  iSaeht  wurde  die  Arbeit  mit  1000  Mann  unter 
gleich  starker  Bedeckung  vuu  drei  BataiUooou  Pieiuont,  »cchä  Com- 
pagnien  Orenadieren  von  Bonrbötinais,  Tallard,  Boyal  iiDd  Pons  nebst 
100  Oendarmen  nnd  Dragonern,  befehligt  Toa  General' Lieutenant 
Herzog  von  Koaille»,  Slar^ehal  de  oamp  Oivrj  und  Brigadier 
Genaao  fortgesetst,  so  dasa  in  dieaen  beiden  Nttehten  bei  4000  Meter 
Laofgräben  beigeetellt  werden  konnten. 

Den  21.  Oetober  nogen  die  Franaoien  ihre  Lbie  nliher  gegen 
die  vom  Obristen  Walrawe  ange&ngene,  noch  nnausgebaute  Lunette 
am  Kliein  und  eröffneten  aus  einer  grossen  BatteriOi  seeundirt  Ton 
zwei  auf  der  vorerwähnten  Insel  errichteten  anderen,  das  Fener  gegen 
die  Werke  des  Forts. 

Die  Naelit  zum  22.  wurde  unter  dem  Befehle  des  General-Lieii- 
tenants  Prinzen  '1  inpry  zur  Fortsetzunfj  der  Laufgräben  nnd  zur 
Anlage  einer  ilörscr-Batterie  benutzt;  die  Bedeekung  an  Infanterie 
von  den  Kegimentf-rn  Royal,  Lvonnais,  Touraine  und  Artuis  beigesitellt. 
Am  nächsten  Slur^en  eröffneten  die  Belagerten  ein  heftiges  Musketen- 
und  Geschütz  Feuer,  welches  bisher  von  ihrer  Seite  wegen  der  unge- 
nügenden xVrtillerie  gänzlich  geuehwiegtin  hatte,  gegen  die  fuindlichcu 
Arbeiter,  konnten  aber  nicht  mehr  verhindern,  dass  die  Franzosen  ihre 
Laufgräben  bis  auf  etwa  90  Meter  vom  gedeekten  Wege  d^  Horn* 
Werkes  vortrieben  nnd  steh  in  der  Naeht  auf  den  23.  Oetober  in  der 
Walrawe'adien  Lunette  festsetaten.  An  diesem  Tage  beschoasen  die 
Angreifer  ans  sämmtlidien  Batterien  nioht  allein  das  Hornwerk,  sondern 
auch  den  Plata  selbst  unaufhörlieh  nnd  trieben  in  der  folgenden  Nacht 
die  Sape  awbchen  dem  Rhein  nnd  dem  Homwerke  vor,  wie  sie 
auch  eine  Kanonen-  und  eine  Mörser-Batterie  an  dem  Rhein-Anne, 
etwas  nüher  gegen  das  Fort,  anlegten.  Durch  das  fortwährende  Fouer 
wurde  die  Besatzung  des  neuen  Werkesj  nachdem  sie  zwei  Angriffe 
der  französischen  Grenadiere  zurückgewiesen  hatte,  schliesslich  ge- 
zwungen, sieh  in  die  Contre-Escarpe  zurückzuziehen;  es  gelang  den 
Deutschen  wieder,  sich  in  dem  verlassenen  Werke  festzusetzen,  aber 
das  st.<irk^*  Bonrbardement  am  24.  nothigte  die  tapfere  Besatzung  aber- 
mals zum  liilrkzu;,'c,  worauf  sich  die  Belagerer  ausser  der  Lunette 
auch  noch  zweier  kleiner  Contregarden,  welche  zwischen  derselben 
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und  der  H*lb*Ba8tion  anf  der  reefaten  Seite  des  Homwerkee  lagen, 
bemSehügen  konnten. 

Die  Franzosen  vermochten  nun  in  der  Kaobt  zwischen  dem 
24.  und  25.  October  eine  Batterie  mit  vier  Kanonen  in  der  nnToll^ 
endeten  Lunette  anzulegen* 

Am  25.  October  machten  die  Btlacjerten  einen  Ausfall  auf  die 
zwischen  dem  ivluin  und  dam  llornwerkc  vorschreitende  Sape,  aber 
die  französischen  Grenadiere  wiesen  ilm  ab.  Dieselbe  wurde  tort- 
gcüetzt  und  in  der  Nacht  zum  2ti.  eine  Verbaunng  in  der  Contre- 
Esearpe  des  dem  Hheiue  zugewendeten  Flügehs  der  rechten  Halb 
Baütiüü  des  Hornwerkes  hergestellt,  so  da.s8  an  diesem  Werke  der 
Mineur  angelegt  werden  konnte.  Xebstbei  wurde  auf  der  lusbl  zwischcu 
den  Bwei  Batterien  noeh  eine  dritte  von  fünf  */^-Karthaimen  und 
eine  für  Hörser  bergeetollt  and  vom  26.  Oetober  an  Feetnng  und 
Homwerk  ans  7  Kanonen'  und  3  MOreer  •  Batterien  beaeboseen 
und  mit  Frojeolilen  derart  ttbenefattttet^  dass  die  Vertbeidigungs- 
Batterien  sebon  naeb  kurzer  Zeit  ntinirt  und  demontirt  waren. 
Unter  der  Bresehe  des  rechten  FlQgeb  dee  groseen  Homworkes 
arbeitete  der  französisebe  Mineur,  was  dnreb  Werfen  von  Granaten 
▼ergf'blieb  zu  vorliiiiilern  versucht  wurde. 

In  der  folgenden  iSadit,  in  welcher  Oeneral-Lioatenant  Uentog 
Ton  Du  ras  in  den  IVanchöen  befehligte,  legten  die  Franzosen  abermals 
eine  Batterie  für  4  Mörser  in  der  mchrerwähnten  Lunette  nn;  in  der 
Contre-Escarpe  der  Ilulb  Jkistion  vom  Ilornwerke,  an  welcher  sie 
sich  festgesetzt  hatten,  wurd«»  mit  der  Minir-Arbeit  fortgefahren  und 
am  27.  und  28.  October  da»  Bombardement  der  Festung  unausgesetzt 
fortgesetzt,  so  dass  innerhalb  dereelben  fast  Alles  in  Trtlramer  fiel. 
Am  28.  October  endlich  wurde  auch  noch  in  die  dem  Uhoiu  zugewendete 
Bastion  der  eigentlichen  Festung  Bresche  gelegt,  weit  grösser  als  jene 
des  Homwerkea,  überdies  braidi  um  4  Ubr  Kadmiittaga  im  Homwerke 
ein  Brand  ans»  indem  die  franxOaiaehen  Bomben  einige  hundert  Klafter 
dem  Bobwftbieehen  Kreise  gehörigen  Brennbolaes,  das  dort  lag^  entzUn* 
deten.  Das  Feuer  TergrOsserte  sieh  gegen  7  Uhr  Abends  derart,  dass 
alle  BanHcbketton  im  Homwerke  bis  auf  drei  Httuser  eingelsehert 
worden.  Der  Commandant,  Obriatlientenant  Graf  Fugger,  Hess  drei- 
mal an  den  Festnngs-Commandanten  melden,  diiss  er  sich  der  furcht- 
baren Uitze  wegen,  da  das  Feuer  nicht  zu  löschen  sei,  nicht  mehr 
halten  könne,  worauf  ihm  Oenerai  PhuU  den  Befehl  ertheilte^  die 
Bresche  und  den  daran  stossenden  langen  Flügel  zu  besetzen,  mit 
dem  Kest  seiner  Ijcute  aber  sicb  Kwischen  dem  Homwerk  und  der 
Kinzig  aufzustellen. 

F«ldx{lgc  doa  rrinicn  Kagt-n  r.  Savuj-ch   II.  Surte,  X.  Ilaud.  4 
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Die  wenig    und    fast   unbraachbar   gewesene  Artillerie  der 

Festung  war  jetzt  völlig  demontirt,  „alle  Batterien  zu,  Schanden 
geschossen  und  kein  Entsatz  zu  hoffen",  die  Verwirrung  seit  dem 
Brande  im  Hornwerk  gross  und  die  Festiinj;  höchstens  noch  zwei 
Iiis  drei  Tage  zu  ]i;iltnn.  al-?  General  Phull  nach  einem  mit  den 
Stabs-  und  Ohcr  -  ( »tlicicren  der  Garnison  pelialtenen  Kriegsratho 
sich  cntsi-lilusä,  am  28.  Octubcr  um  8  Uhr  Abends  Cltamade  schlagen 
zu  lassen  und  die  Capitulation  zu  verlangen,  um  es  nicht  auf 
einen  Sturm  ankommen  lassen  zu  müssen,  dem  die  schwache  Gar- 
nison, welche  kaum  noch  500  Mann  dienstbar  hatte,  nicht  gewachsen 
gewesen  wäre. 

Oeneral-Lientenant  Herzog  tob  Moaillea  aehiekte  seinen  Gkneral- 
Adjutanton  Baron  d'Andlan  mit  2  OiScieren  in  die  Featang,  um  den 
Uebergaba-Antrag  zu  ttbemebmen  und  dem  franssOsischen  Feldherm 
SU  überbringen.  Nach  Mittemacht  kehrten  diese  Ofificiere  nach 
Kelil  zurück  und  eröffneten  dem  Qeneral  Phull,  dass  «war  der 
Marschall  Berw ick  die  Garnison  mit  fliegenden  Fahnen  und  klingen- 
dem Spiel  abmarschiren  lasse,  von  übrigen  Forderungen  aber  nichts 
hOren  wolle.  Phull  erwiderte,  dass,  woferu  ihm  eine  ehrenvolle  Ca- 
pitulation  nicht  bewilligt  werde,  er  entschlossen  sei,  mit  dem  letzten 
Musketier  der  Gamtson  auf  der  Bresche,  mit  dem  Degen  in  der  Faust 
zu  sterben.  Die  französischen  Officiere,  welche  sich  nun  abermals  ent- 
fernten, brachten  am  29.  October  die  von  Berw  ick  untei  tertiirte 
Capitulation.  welche  der  (jariiiöun  diu  Wuifen,  die  Bagage,  zwei  Kanonen 
und  12  Patron«;!!  für  jedes  Gewehr  bewilligte.  Kaeh  Auswechs- 
lung der  Verträge  wurde  das  obere  Hornwtirk  den  Franzosen  einge- 
rttumt  und  die  noch  darin  befindliche  kaiserliche  und  Reichs-Garniaon 
in  die  Festang  gezogen,  das  Festungsthor  aber  nüt  einer  deutsehen  und 
firanaösisehen  Wache  in  gleicher  Stitrke  besetzt,  worauf  am  30.  Oetober 
die  Uebergabe  der  Artillerie,  Munition  und  des  noch  tlbrigen  ProTiant- 
Vorratbes  erfolgte. 

£s  wurden  Ubergeben:  14  metallene  Ckvchfitze,  2  eiserne  Hau- 
bitzen, 11.200  £agelB  von  0  yerschiedeoen  Oalibwo,  150  Bomben, 
700  gefüllte  Granaten,  400  Flinten  mit  Bajonnetten,  22.100  gefüllte 
Patronen  für  Flinten,  400  Centner  Pulver,  194  Centner  Bleikugeln, 
63  Centner  Blei,  ^0  Centner  Schwefel,  2  Centner  Salpeter. 

Dieser  grosse  Vorrath  an  Munition  wird  damit  erklärt,  dass  bei 
der  Arminnig  eine  grosse  ^^uantitilt  Kugeln  und  Bomben  mit  der  für 
die  Festung  Breisach  bestimmten  Munition  irrthürolich  verwecliselt 
worden  war  und  nun  nutzlos  in  Kehl  lag.  da  sie  zu  dem  Caiiber  der 
Geschütze  und  Mörser  dieses  Platzes  gar  nicht  passte. 
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Am  31.  Oetober  maraebirtedieGaniisoni  noch  iingefithr  1200  Mann 
stark,  ttber  die  Bresche  im  oberen  Homwerk  mit  allen  kriegerischen 
Ehren  ans;  das  französische  Corps  war  ansgertlckt  und  formirte  zwei 
Linien,  durch  welche  die  Besatzung  mit  klingendem  Spiel,  fliegenden 
Fahnen,  vier  Qeschtttzen  *),  vier  bedeckten  und  sechzig  unbedeckten 
Wagen  ihren  Weg  nahm.  Die  französischen  Truppen  prftsentirten  das 
Gewehr  und  rtlhrten  das  Spiel  ao  lange,  aU  der  Durchmarsch  der 
deutschen  Garnison  dauerte,  ßrigadier  Marquis  Beaueairo  es- 
cortirte  mit  50  Reitern.  50  Dragonern  und  100  Gendarmen  die  Kr- 
satzuTi;^  l)i.s  Kttlirifjeii,  wo  General  Phnll  die  sehwübischcTi  Truppen 
in  ihre  Werbständu  auseinander,  dio  kaiserliche  Mannschaft  aber  Uber 
den  Schwarzwald  nach  Freil)ur<r  flehen  lies». 

Der  Herzog  von  Noaillca  hatte  Vieles  zu  (iunsten  der  Gar- 
nison fr^than.  deren  Verhalten  PhuU  belobend  anerkennt  utuI  von 
der  seit  der  Beienuung  täglich  die  Hälfte  au^ Posten  gewesen,  wahrend 
die  andere  Hälfte  mit  Arbeiten  beschäftigt  war  und  die  bei  Abgang 
genügender  Lebensmittel,  „bei  dem  blossen  Wasser  und  Brod  sehr 
entkrttftet  und  zum  Fechten  auf  die  Letzt  allerdings  Terdrossen  ge- 
macht worden"  *).  Todte  und  Verwundete  hatte  die  Besatzung  flbrigens 
nicht  mehr  als  40  eingebüsst. 

Kach  der  RSumung  Kehls  besetstm  die  Franzosen  mit  den  Uegi- 
mentem  Gensac  und  Rouergue,  etwa  3000  Mann,  das  For^  zu  dessen 

Coromandanten  La  1  itte  ernannt  wurde.  Sic  trachteten  nun  die 
rninirten  Werke  wieder  in  Stand  zu  setzen  und  begannen  zu  diesem 
Zwecke  mit  5000  Mann  die  Arbeiten. 

Am  2.  November  entsandte  Berwick  den  Maröchal  de  enmp 
Chevalier  de  Givry  mit  6  Bataillonen  Infanterie  von  den  Regimentern 
ricniont,  Lyonnais  und  Angoumois,  nebst  einem  Kegimente  Dragoner 
auf  dem  linken  Klieiii-Üfer  n.ich  Hüniugen.  um  die  alte  Brücke,  wie 
die  Werke  auf  dem  rechten  Rhein-Ufer  und  auf  der  dortigen  Insel 
wieder  herzustellen.  Der  Marschall  selbst  verliess  am  nüchsten  Tage 
mit  der  ersten  Division  der  Armee,  19  Bataillonen,  27  Escadronen,  das 


*)  Darunter  befanden  «ieb  drei  prsesusebe  Ingenieur  «Officiere.  Kriegs- A  , 
,llSmi0cbM  Beicb  1788";  Faec.  XI,  8. 

*)  Am  Tap  vor  dem  AhmarHche  hatte  Marsclinll  Berwick  über  die  iu  der  Capi* 
tulntion  eiitlialteuf>n  2  metallenen  StlU  ki'  tlntn  fSonornl  Phiill  tvnn  lio.tonrloror  Aclitimpf 
für  seine  Person  noch  2  verehrt,  so  dna»  3  Ticrplündige  und  eine  tünfptdndige 
metallene  Seblenge  bioan^efUbit  und  nacb  Ulm  tmniportirt  werden  konnten. 

*)  Fhnll  an  Engen.  SloUbofen,  1.  Kovember.  R.  K.  R.  Ei^.  17S8;  November»  633. 
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Lager  von  Sundhoira  und  marsehirte  «m  reehten  RIiL-In  üfcr  strom- 
ab wttrts  bis  Klein-Bisohofsheim,  setxte  am  folgenden  Taize  den  Manch 
bis  Lichtenau  fort  und  gelangte  am  5.  November  bia  gegenttber 
Fort  Louis. 

Der  Rest  der  Armee,  die  zweite  Division,  war  unter  dem  Bt  fohlo 
des  Oeneral-Lieiitcnants  l^erw^  von  Noailles  nachj^efolpt  und  ver- 
einigte sich  über  Bittuhoiäheiin  und  ohne  in  Lichtenau  Aufenthalt  zu 
nehmen,  am  5.  November  mit  dem  vorauspreganfrenen  Theile  der  Armee, 
die  mm  41)  Dataillone  Infanterie  und  71  Kscadronen  Oavallerie  zählte. 
Da3  Lager  wurde  iu  zwei  Linien  mit  dem  Rhein  im  Kücken,  linkü 
an  UUgeUheimf  rechte  an  Stollhofen  gelehnt,  bezogen.  Der  Marschall 
liesB  Ewei  Brücken  Uber  den  Rhwi  kenteUen,  die  eine  bei  Fort  Loni«, 
die  andere  bei  Druaenheint;  10  Bataillone  unter  General-Lieutenant 
de  Qaadi  lagerten  auf  der  Harqmsat-Inael,  um  die  auf  ihr  befind- 
lichen Werke,  wie  auch  daa  Homwerk  vor  derselben  zum  Schntse  der 
Brfleke  wieder  herausteUeB;  dieae  Arbeitra  führten  die  Franaoaen 
selbst  aus,  doch  moasten  Baden-Durlaeh  und  Spejer,  von  welehen  an* 
fänglich  die  Arbeiter  beigeatellt  werden  soUten,  als  Entsch/idii:^''"^^  ^>ir 
jeden  arbeitenden  Franzosen  täglich  5  Sous  entrielitm  ').  Zur  Erhal- 
tung der  Verbindung  mit  Kehl  wurde  eine  Anzahl  Kedouten  aafge* 
werfen. 

Die  Schiffbrücke  zu  Hiiningen  wurde  durch  Toninsg(\s(mdete 
Mannschaft  in  der  Nacht  vom  ti.  auf  den  7.  Xovcmht  r  geschlagen  *) 
und  Givry,  welcher  am  8.  November  daselbst  eintraf,  liesa  nun  durch 
2  Bataillone  den  Brückenkopf  am  rechten  Ufer  besctTien. 

Eintretendes  Regenwetter  gestattete  keine  weitere  Unternehmung 
am  Rheine.  Der  Winter  war  im  Anzüge,  die  französische  Regierung 
besorgte,  die  Truppen  unter  der  strengeren  Witterung  zu  aehr  leiden 
zu  sehen  und  so  gingen  in  der  Zeit  vom  11.  bis  einachliesalieh  13.  No- 
Tember  die  Franzosen  wieder  tlber  den  Rhein  snrttek,  um  die  Winter^ 
quartiere  zu  beziehen.  34  Feld -Bataillone,  12  Batmllone  Miliz  und 
18  Eseadronon  Cavallerie  worden  in  daa  Elsasa  gewiesen,  wahrend 
der  Rest  der  Armee  sich  in  mehreren  Colonnen  nach  der  Franohe* 
Oomte,  Lothringen  nnd  den  Bisthümem  in  Bewegung  setzte.  Den 
nach  Lothringen  verlegten  I "  Escadronen  stellte  die  Herzogin 
auf  Verlangen  Ludwig  XV.  Unterkunft  und  Fonrage  bei.  Ende 
NoT<nnber  befanden  sich  alle  französiaehen  Truppen  in  ihren  Quar- 

*)  Uaiiptnann  Lietsco  sa  Walsogg.  WsUentadt,  S8.  lfov«iiib«r.  Kriegs-A., 
,ROmiMliw  Itoieh  1783*  {  Fbm.  ZI,  84. 

Han|>rmnMn  Froy  m  EttgWD.  BsmI,  7.  N«v«oib«r.  XHsgt-A.,  .RiBmiMbw 
Ueieh  1733'' i  Vmc.  XI,  12. 
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tieren;  auch  die  sechs  Bataillone  unter  Givry  waren  Uber  den  Rhein 

zurückpepangen  und  bezogen  Quartlere  am  linken  Ufer,  jedoch  auf 
kaiserlichem  Territorium  *),  während  400  Mann  zur  Bewachung  d^r 
Verschanzungen  und  Arbeiten  in  Httningen  zurtlekbliefaen;  die  Brücke 
über  den  grossen  Rhein  wurde  zurückgezogen.  Im  Fort  Louis 
blieben  vier  Bataillone,  während  die  sechs  anderen  am  linken  Ufer 
Quartiere  nahmen.  Die  beiden  Schiffbrücken  bei  Fort  Louis  und 
Dru.senlieiin  wurden  oingezogeo;  man  ersetzte  dieselben  durch  zwei 
fliegende  Brücken. 

Nach  dem  Abmärsche  der  Truppeu  in  die  Winterquartiere  nahm 
Marschall  Berwick  eine  Besichtigung  der  festen  PlAtze  im  Elsas« 
yor;  er  Hess  sowohl  Landau,  als  das  Unter-Elsass  gegen  einen  Hand- 
streich siebem,  wie  er  es  beim  Fort  Louis  gethan  hatte.  Ebenso  be- 
sichtigte er  bei  seiner  am  21.  NoTomber  von  Strassbnig  unternommenen 
Bttckreise  nach  Paris  durch  das  obere  Elsass,  noch  Neu-Breisach, 
Httningen  und  Beifort 

Marschall  Du  Bourg,  dem  auch  die  Truppen  In  Lothringen 
untergeordnet  wurden,  erhielt  den  Auftrag,  während  dos  Winters  über 
die  Sicherheit  des  Elsass^  der  Frunelic  ComttS,  der  Bisthümer  und  der 
Champagne  zu  wachen.  Unter  ihm  befehligten  Dreux  im  oberen, 
de  Qua  dt  im  unteren  Elsaes,  Lutteanx  in  Lothringen  und  Bclle- 
Islo  in  den  Bisthümprn,  wo  'i'S  Bataillone  und  23  Escadronen  lagen. 

Am  27.  Novcnit)er  behlossen  Frankreich  und  Holland  einen  Ver- 
trag zur  Aufrechthaltung  der  Neutralität  (uu  ustcrreiehisehen  Nieder- 
luude,  einschliesslich  Luxt^-mburgs.  Dieser  Vertrag  und  die  getroffenen 
Massrcgeln  bel'rcitcu  Bcllr, -lale  von  jeder  8orge  für  die  Bi.sthiimer 
und  die  Champagne,  er  konnte  alle  Truppen,  von  denen  bei  Longwy 
noch  10  Bataillone  und  18  Escadronen  Tersammelt  waren'),  nach 
dem  Elsass  senden,  sowie  Marschall  Du  Bourg  ihrer  bedttrfen  sollte. 

^fnrnnl.ty  an  Eugen.  fiheinfeldeD,  9,  Deeember.    Krieg>-A.,  ,|B9miBehes 
Keich  1733";  ¥mc.  XU,  1. 

'J  De  Besnffe  an  Eugou.  Lnxomburg,  11.  November.  Krieg«-A.,  „Uöoiuclics 
Reich  1733«;  Fsee.  XI»  15. 
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Der  Kampf  um  die  ü'estaugen  iu  der  Lombardie. 

Von  weit  p:r<3ss(  r(  i-  Bedeutung  als  die  Unternehmungen  der 
Franzosen  am  Rhein  wiircn  die  Krifpr.serpip^nisse  in  Italien.  Sofort  nach 
dem  Kr.schtiiun  des  Manilfstua  Ludwig  XV.  setzte  sich  die  fran- 
züsisclie  Armee  aus  dem  Pauplund  nach  Italien  in  Bewegung.  Sie 
bestand  aus  28  Regimentern  mit  45  Bataillonen,  etwa  30.000  Mann 
lut'auteric  und  aus  25  Reiter-Regimentern  mit  64  Escadronen,  bOÜO  Mann, 
Buninmen  38.000  Mann,  mit  einem  Batdllon  Royal-ArtUIerie  und 
40  Feldgeschlitsen.  In  fbnf  Colonnen  ttbersehiitten  die  Trappen  die 
Alpen.  Die  ente  ging  duroh  die  Gra&ehaft  Nizsa^  indem  sie  den  Var 
bei  S.  Laarmt  überscbritt,  dann  Aber  den  Col  di  Tenda  nacb  Piemont; 
die  zweite  marscbirte  dorcb  das  Tbal  von  Bareelonette  Uber  den 
Col  d'Argentiire,  dann  dae  Thal  der  Stura  naeb  Turin;  die  dritte 
Colonne  aog  von  Briani^on  Uber  den  ^lont  Genevre  durch  das  Thal 
von  Susa  nach  Turin;  die  vierte  nahm  den  Wv^  durch  das  Thal  von 
Maurienne  über  den  Mont  Cenis,  sodann  gleichfalls  über  Susa  naeh 
der  Hauptstadt  des  sardinisclien  Königreiches;  die  fünfte  Colonne 
schliesslich  marschlrte  durch  die  Tarentaise  über  den  kleinen 
ÜL  Bernhard  durch  das  Thal  von  Aosta  nach  Ivrea  '\ 

Am  12.  October,  demselben  Tage,  an  weK-hcm  di^'  Franzcsen 
auch  den  lilicin  übcrscliritteii.  lietrattMi  die  ersten  frair/.<».-<is<-licn  Tniiipeu 
Piemont,  waliri'ud  die  aiulcrcn  AbthiMlungen  einander  langsam  folgten. 
In  der  pberitalienischen  Ebene  angelangt,  setzte  die  französische  Armee 
den  Marsch  nördlich  des  Po  in  drei  Colonnen  fort  und  erreichte  mit 
der  ersten  Division  der  rechten  Colonne,  1 1  Bataillone,  6  Escadronen, 
am  24.  October  Mortara,  wohin  die  zweite  Division  dieser  Colonne 
erst  am  3.  November  kam ;  vom  Centrum  und  von  der  linken  Colonne 
war  eine  Division,  8  Bataillone,  6  Bseadronen  am  24.  und  eine  weitere, 
6  Bataillone,  8  Escadronen,  am  27.  in  Vereelli  eingetroffen,  wHbrend 
der  Best  der  Truppen  suecessive  vom  29.  Oetober  bis  14.  November 

')  Düi»Ol  d.-  la  guem«,  vyL  2701.  l'ajul,  330. 
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anlangte,  die  Artillerie,  welche  am  1.  Xovemher  «ist  Grenoblo  ver- 
liess,  sogar  noch  spMter.  Den  Marsch  der  Truppen  hatte  der  General- 
Quartiermeistcr  Marquis  de  Pezö  geleitet;  der  zum  Oherbefrhlshnlxr 
der  Anm  »;  III  italieii  ürnunntc,  nun  mehr  alü  achtzigjährige  i^IartichaU 
Villars  traf  erst  am  6.  November  in  Tarin  ein. 

In  einem  Sepftrat-Articel  snm  Tnriiiw  Vertrage  hatte  der  KOnig 
von  Sardinien  eicli  verpflichtet,  den  franzOeiscahen  Truppen  wfthrend 
des  Dnrchmareehee  durch  sein  Land  Lebensmittel  su  liefern,  sowie 
ArtiUerie-Munition,  sobald  sie  das  kaiserliohe  Gebiet  betreten  wttrden. 

Noch  ehe  die  französische  Armee  den  Uebergang  Aber  die  Alpen 
vollendet,  hatte  Oarl  Emanuel  sieh  bemfiht»  die  12.000  Mann 
Hil&truppen,  an  deren  Beistellung  er  in  dem  mit  Frankreich  und 
Spanien  geschlossenen  Vertrage  gsgen  eine  Million  Livres  monat- 
licher Subsidien  sich  anheischig  gemacht,  in  Bereitschaft  z.u  setzen. 
Die  Provincial-Bataillone  wurden  nach  ihrer  Besichtigung  im  Monate 
September  unter  dein  Y<u-ivnndc  der  Einübnn;^  eines  neuen  Excreitiums 
ztirüekbehalteii  und  zu  lj»'.s:it/,ungcn  der  verschiedenen  Plätze  an  Stolle 
der  stellenden  Truppen  lieütimmt '),  welche  von  Mitte  Octolx  r  ab  in 
17  Batailltinen  Inlantciie  und  20  Escadronen  CavalK  ric  mit  einem 
Belugeruiigs-Park  von  6ü  sclmerou  Kanonen,  nebst  mehreruu  Mursurn 
an  der  Sesia  versammelt  wurden  un<l  am  24.  October  bei  Orfengo, 
unweit  Vercclli,  mit  den  französischen  Truppen  in  Verbindung  traten. 
Die  ganze  alliirte  Truppenmaeht  in  Italien  aihlte  somit  62  Bataillone 
Infanterie,  84  Eseadronen  Cavalleric,  ungefähr  50.000  Mann  und  war 
den  Kaiserliehen  dreifach  Uberlegen. 

Die  kaiserliehen  Streitkräfte  in  Italien  waren  nicht  nur  fttr  eine 
Vertheidigung  des  Landes  fast  ganz  imvorbereitet,  sie  waren  auch  so 
gering  an  Zahl,  dass  sie  überhaupt  keinen  nennenswerthen  Wider« 
stand  zu  leisten  yermocht  haben  würden;  ja,  als  die  Feinde  des  Kaisers 
schon  rüsteten,  wurden  sie  sogar  vermindert,  da  man  in  Wien  mit 
aller  Sicherheit  »nf  den  König  von  Sardinien  rechnete,  dem  noch 
(lotreide  freHeferl  wurde.  Dieses  Vertrauen  allein  konnte  das  Ver- 
lialten  des  IKit  krie^.srathes  einigernia8seu  begrün<b  n.  der  am  28.  Juli 
den  Gouverneur  von  Mailand,  Feldmarschall  Wirich  Grafen  Daun, 
anwies,  von  sciiuui  schwachen  Corps  nneli  drei  Regimenter  aus  der 
Lombardie  in  das  rutuische  Ruicii  zu  eiit^^eudeu.  Ausser  dem  Uusaren- 


*)  Mt'inoii-i'ü  liitftoriquu»  »w  la  uiaiauu  n>^;ilc  du  Sftvuiu  par  lo  marquu  CosU 
(l«f  Ucaurugaril,  Iii. 
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Regiment«  Czungunberg  und  dem  bfooterie-Regiiaente  Prins  Max  von 
Heaaen-Cauel  eollte  noch  ein  Infanterie-Regiment^  welohes  Tyrol  sieht 
SU  fern  gamisonirte,  nach  DeutaehUnd  marschirMi.  Da  nnn  vom  Begi- 
mente  Walaegg-Infanterie  2  Bataillone  in  Cremona  nnd  ein  Bataillon 
in  Mantua  standen,  wurde  dasselbe  anm  Abmarseh  bestimmt;  das 
Bataillon  aus  Mantua  machte  den  Anfang  nnd  brach  am  18.  Äugaat 
auf,  gefolgt  in  einem  dreitägigen  Intervalle  von  den  beiden  andwen 
aus  Cremona.  Auf  gloiclie  Weiao  setzte  sich  diia  Regiment  Hessen* 
Cassel  in  drei  und  zum  Schlasse  das  Husaren-Regiment  CzungenbMg 
in  zwei  Staffeln  in  Marsch'). 


O'Neillan  mit  2171  Mann 

Wachtendonk  „    209T  ^ 


In  der  Lombardic  verblieben  im  Herbste  1733  nur  7  kaiserlicbo 
Infanterie-Regimenter  mit  einem  Stande  von  13.771  Mann: 

Hievon  waren  112  Manu 
la  Iftraadola  «ad  178  Uami 
iu  der  Luniglaa«,  daaik  443 
auf  Werfninjr  commandirtj 
'  1306  MauD  krauk,  233  Mann 
twUuglicIi,  sbaeal  etc.»  su- 
aammea  2867  Mann»  w  daw 
der  dii'>iistli,'ire  StrvTi'l  nur 
ll.ü'H  Manu  l)i-tr\i(r 


Livinfrstcin   „    2156  ^ 

Brandenhurg-Uulmbach     ,   .  „    2033  „ 

Ligncvillo  „    1762  „ 

Bavrenth  „     1822  „ 

Franz  rüllT)-  „    1730  ^ 

TTobordies  befanden  sieh  in  Mailand  noch  4  Frei  -  Compagnien  mit 
398  ilann,  dalicr  die  Fusstruppen  zusammen  14.16U,  beziehungsweise 
11.902  Mann  zählten. 

Der  Abgang  vom  completen  Stande  mit  16.500  Mann  betrug 
2331  Hann. 

An  CaTallerie  waren  in  Ober-Italien  nur  xwei  Regimenter  mit 
1680  Mann  und  1851  Pferden  befindlich:  Prinz  Friedrieh  Wttrttem- 
berg-Cflrassiere  mit  932  Mann,  932  Pferden  und  Sachsen- Gotha- Dra^ 
goner  mit  748  Mann  und  919  Pferden.  Vom  eompleten  Stande  man- 
gelten bei  diesen  Begimentexn  234  Mann  und  63  Pferde;  krank  waren 
194,  commandirt  48  Mann. 

Die  ganze  kaiserliche  Wehrkraft,  Uber  die  Feldmarschall  Graf 
Daun  sonach  bei  Ausbruch  des  Krieges  verfügen  konnte,  atthlte 
15.849  Mann,  beziehungsweise  1.^340  Dienstbare'). 

Mit  diesen  \vi'ni;;t?n  Truppen  konnte  der  TTeberniacht,  mit  welcher 
die  Gegner  des  Kaisers  in  Ober-Italien  ersehicnen  waren,  nicht  die 
Spitze  geboten,  dao  Land  auch  nicht  verthoidigt  werden,  weil  die 


*)  Daun  an  Engra.  Mailand,  5,  AugMt.  Kriegi-A.,  pltaliM  1738*;  Fb»c.VIII,  1. 
*)  Standes  Tabelle  fOr'Oetober.  Kriegn-A.,  «ItaUeu  1783"  {  Fmc.  X,  S7. 
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meisten  festen  PUttse,  ioBbeaondcre  die  nahe  der  Grenze  gel^enen 

Festungen  Pavia  und  Novara  sich  in  so  schlechten  nnd  vemaeh* 
lUssigtem  Ztistnnde  befanden,  dass  eine  Vertheidigung  ausgeschlossen 
schien ').  Tvot?.  der  itnvcrmeidlichcn  Zors])littcrunp:  wollte  Foldmar- 
schall  Grat'  Daun  doch  alle  festen  Plätze  besetzt  halten,  um  den 
Gegner  zu  Belagerungen  zu  nOthigen  und  aufznhnlton.  Kr  besetzte 
mit  je  3  Bataillonen  Novara,  Puvia,  Tortuna  und  iraiitua,  3  Bataillnni; 
mit  2  Grenadier  ('oiiipagnien  hielten  das  Oastell  zu  Mailand,  4  liaiail- 
lonc  endlich  waren  in  Piz/.ighettone.  Nur  2  »eliwaehc  Bataillone  von 
Wachtendonk  und  Bayreuth,  nebst  8  Grenadier- Compagnien  ertlbrigten 
hiednroh  dem  OouTerneur,  der  dieselben  Unter  Pissighettone  yereinigt 
hatte,  aber  mit  dem  Cttrassier-RegiiDente  Württemberg  bald  nach 
ICantna  schickte. 

O.  d.  C.  Prins  Friedrich  von  Wttrttemberg,  der  Comman> 
dant  der  Trappen  im  Herstogtbnm  Mailand,  befürwortete  das  Auf- 
geben mindestens  der  beiden  PlAtse  Pavia  und  NoTsra,  um  6  Batail* 
lone  yerjflUgbar  lu  machen^  die  er  noch  für  Mantua  wttnschtc,  weil 
er  unter  den  gegebenen  Vfrh.'iltnissen  als  einaig  mögliches  Ziel  aller 
Bestrebungen  nur  die  Erhaltung  dieser  Festung  betrachtete,  welche 
den  Weg  für  alle  Ressonroen  der  kaiserlichen  Truppen  offen  hielt  und 
seiner  Ansicht  nach  allein  den  Zuschub  von  Verötiirkungen  niHglich 
mfiebcn  konnte.  Mit  der  Cavallerie  beabsicbtiLi^te  Prinz  Wtlrtteni- 
berg  am  Ticino  stehen  zu  bleiben,  um  den  i  eind  zu  beobaehten  und 
in  seiner  VorrUckunj;  zur  Vorsieht  zu  zwingen,  wobei  er  bich  nach 
Massgabe  derselben  zurückziehen  wollte.  Allein  WUrttemberg's 
lebhafte  Vorstellungen  vermochten  bei  Daun  uichtü  auszurichten,  der 
Gouverneur  bcharrtc  auf  üeineiu  Willen  und  so  zog  in  der  Stunde  der 
Qe&hr  auch  noch  Zwiespalt  in  das  kaiserliche  Lager  ein.  Die  ün- 
einigkeit  unter  den  beiden  Generalen  machte  das  Uebel  immer  grösser, 
die  beiden  begabten  MAnner  bildeten  fortan  den  entsebiedensten 
Oegensats  zu  einander.  Feldmarechall  Qraf  Daun  war  ohne  Frage 
ein  Mann  von  grosser  kriegerischer  Erfahrung  und  bedeutendem  mili- 
tärischem Rufe,  lange  Zeit  hindurch  einer  der  besten  kaiserlichen 
General^  aber  er  war  bejahrt,  von  ftuBserst  geschwächter  Gesundheit, 
eigenwillig  und  fremdem  Hathe  völlig  unzugänglich.  Prinz  Friedrich 
Wtirttorabcrg,  dem  Feldraarscball  untergeordnet,  hingegen  jung 
und  thatlustig;  er  konnte  sich  &n  Erfahrung  und  Leistungen  mit 
Daun  noch  in  keiner  Weise  messen  und  verdankte  seiner  hohen 


')  Wttrttmnlwiv  an  £ii|{od.  Mailand,  11.  Oetober.  Kri«gi*A.,  „Italien  1783": 
Fuc.  X,  6. 
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Geburt  und  den  hervorragenden  Diensten  seines  Bruders  Alexander 
mindestens  ebensoviel  nn  do>r  bedeutenden  Stellung^»  die  er  einnahm'), 
wie  seinem  eigenen  Verdienste. 

Räumnngr  von  Mailand  nnd  Favia. 

Fast  gleiehxeitig  mit  dem  Eintreffen  des  franzfieiscben  Heeres 
an  der  Sesia  verlies«  Feldmaiachatt  Qraf  Dann  am  22.  October 
^Tor^xr'ns  Mailand.  Die  Stadt  selbst,  obwohl  mit  einem  bastioiiirten 
Walle  umgeben,  konnte  ihres  grossen  Umfanges  wegen  keinesfalls  ver- 
theidigt  werden,  der  Feidmarschall  gedachte  daher  mit  der  schwaeben 
kaiserlichen  Besatzung  nur  das  Castell  und  damit  festen  Fuss  in 
Mailand  zu  behaupten.  Das  Cnstell,  ohnehin  ein  Bau  von  sehr  geringem 
iortilieatorischen  AVerthe,  war  auch  noeh  in  schlcchtcni  Stande,  es 
fphltf»  au  Allem,  was  zu  einer  Vcrtlieidijruur,'  niithig  gewesen  wäre, 
naiufciitlich  an  Artillerie.  Die  Besatzunji^  bestund  aus  3  Batailluuon  von 
den  Kegimentem  Lignt  ville,  Bayreuth  und  Visconti,  2  Grenadier- 
Corapagnien  von  Brandenburg- Culmbach  lu tan terie,  zusammen  ein- 
selilieaslich  der  Kranken,  1450  Mann  unter  Commando  des  Feldmuv 
schaUs  Hannibal  Mardiese  Visconti. 

Feldmarsohall  Graf  Daun  traf  am  26.  Oetober  Mittags  in  Mantoa 
ein,  von  wo  er  sieb  bald  darauf  nach  Wien  begab.  Zur  Beobachtung 
des  Feindes  hatte  er  den  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg  mit 
300  Beitem  vom  Dragoner-Regimente  Sachsen-Gotha  am  Ticino  xurOek- 
gelassen.  Als  Vercelli  am  23.  Oetober  von  der  fransOsischen  Vorhut 
besetzt  wurde,  trat  Württemberg  am  nSehsten  Tage  Abends  den 
RUckaug  auf  Pizzighcttone  an*)  und  setzte  denselben  dann  aus  8ub- 
sistenz-Rücksichten  bis  Creraona  fort  Hier  erhielt  er  den  Befehl 
Daun's,  mit  seinem  Commando  nach  Mantua  au  kommen,  wo  er  in 
Folge  dcsfi»  n  am  29.  Oetober  einrückte. 

Feldniarsc'iiall  Graf  Dann  sclii«u  jetzt  zur  Uehcrzcu^^uu«;  zu 
kommen,  dass  Friedrich  Württembergs  Rath  \\'alirlieit  eutlialten 
habe  und  die  verwahrlosten  festen  Plätze  auf  die  Dauer  nicht  be- 
hauiitct  worden  könnten.  Auch  in  Wieu  üherwi^g  diese  Ansicht.  Der 
Hofkriegsrath  forderte  den  Feklinarächall  auf,  Tavia  niumeu  zu  hiäsen 
und  mit  der  Garnison  abzuziehen,  so  lange  es  noch  Zeit  sei.  Daun 
sandte  deshalb  Befehle  nach  Pavia  und  verfügte,  dass  nach  dem  Ab- 

'l  Anieth,  III.  Band,  15.  Caj>itt^l. 

*)  Württemberg  an  Eugen.  MMUnd«  24.  Oetober.  Kneg»>A.,  „Itolieu  1783"} 
h'am:.  X,  18. 
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Züge  der  Oamison  die  Studttuore  von  der  Bürgerackaft  und  Land-Miliz 
besetzt  werden  sollten,  dantit  die  Stadt  dem  Ft  inde  Dicht  geradezu 
offen  überliefert  oder  dem  LIaiidstreich  einer  Partei  ausgesetzt  werde 
Koch  am  1 3.  October  hatte  Daun  dem  Festunga  -  Commandanten 
FML.  Marchese  Malaspina  befohlen.  Alles  zur  Yertheidigung  Tor* 
zukehren. 

Der  Befehl  /tir  Uldimiing  von  I'avia  trai"  am  ;^0.  Oetober  Morgens 
daselbst  ein  und  ara  selben  Al)ünd  um  10  Uhr  verliesson  die  Kaiser- 
lichen den  Platz,  in  welchem  einiges  ArtillerioMaterialc  7. nrUckcre lassen 
werden  musste Obrist  ü'Xüillan  führte  die  Besatzung,  2  Batail- 
lone seines  Kegimcnts  und  ein  Bataillon  Brandonburg-Culmbach,  nach» 
dem  die  Kranken  auf  .dem  Tieino  eingesduffit  worden  waren,  naeb 
Fiszigbettone,  wo  er  am  I.  November  Uoigens  eintraf.  Hier  lieM 
O'Neillan  ein  Bataillon  seines  Regiments  und  Tier  mitgebraebte 
Oescbtttze  zur  VerstHrkung  der  Garnison  znrttck,  mit  dem  Reste  mar> 
scbirte  er  naeb  Mantua. 


Der  Rtfnig  von  Sardinien,  welohem  die  Absidit  des  Feld* 
marseballs  Daun,  ttob  anf  die  Vertbeidigtmg  Ton  Noyara,  Tortona, 
Fizsighettoner  Mantua,  dann  der  SebI(Seser  von  Mailand  und  Cremona 

zu  bescbrttnken,  nicht  verborgen  blieb,  wünsdite  sehr,  die  augenbliek' 
lieh  geringe  Stärke  der  kaiserlichen  Truppen  zur  Eroberung  von 
Mailand  auszunützen.  In  einem  Kriegsrathe  am  21.  October  zu  Turin 
wurde  dieses  Unternehmen  angenommen,  doch  blieb  es  die  hauptsäch- 
liche Absicht  der  französischen  Führung,  sich  vor  Allem  am  Po  aus- 
zubreiten und  »ich  desselben  zu  ^  »M  sidicm.  Diesem  Kriegsratho 
wohnton  au.sser  dem  Kijnige  Carl  Emanuel  III.  die  französischen 
Generale  V a  u  1  g r  e  n  a  u  t,  Bro}::lie,  Cadrieux  undPeze,  dann  der 
sardini«ehe  Marschall  Hhe binde r  und  die  Generale  Breuil  (Brcglio) 
uTld  d'Aix  bei. 

<)  Dniin  an  MalMpioa.  Ifautuji,  89.  Oetolier.  Kriogs-A.,  «Italieu  1733*' | 

Fase.  XI,  ad  4. 

*)  Es  btinben  surttck:  iw»i  89pfUudigc,  zwei  Sipfilndige  hmlbe  Kzrtliauuou; 
IDufitndswansir  ISpfllndige  Viertel-Karthjniiieo  |  swei  6*/tpAlodi|fe,  tebn  6pAndtge 

Rtlilnupen;  drei  Spfilndipe,  »eclis  2'/|pfündige  Knlconott«;  fOnf  60pf{lQdi(;p,  sieben 
lOpfündi^p  Mfiraer  und  uoun  Petarden  I)io  G3  Oeschützo  wnrdon  vor  di  rn  Ahzng 
vernagelt.  An  Munition  niiuusto  zurückt^elaMQn  werden:  3U.430  Kauouonkugetu  und 
4t40  Bomb«ti  v«rBcbi«deD«n  Catibors,  dann  64fi9  Barilen  Palver  nnd  Midsi«  KrieK»- 
▼orrithe.  (Arminings-AaswcM  ftber  dio  farten  Fltlae  in  der  Lotnbsrdl«  vor  d«r  In- 
vaaMn.  Kriega-A.»  «Italiaa  I7da";  Fsae.  Zill,  90.) 
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Ohne  die  Vereinigung  mit  den  noch  heranmarschirenden  weiteren 
französischen  Truppen  abzuwarten,  Hess  der  König  die  am  27.  <  >ctober 
vor  Mortara  und  VL^rcelH  cinjrf troffenen  25  Bataillon*»  nnd  20  Esca- 
dronen  der  Franzosen  schon  am  nächsten  Tage  auf  die  im  kaiserlichen 
Besitze  gewesene  Stadt  Vigevono  vorgehen  und  am  Ticino  Lager 
beziehen;  mit  der  Besetzung  Vigevano's  waren  sonach  die  Feindselig- 
keiten auch  in  Uber  lulien  eröä^uet  worden. 

An  die  wenigen  festen  Puncte,  die  noch  von  kaiserlichen  Truppen 
gehalten  worden  und  von  denen  eine  Störung  oder  Hemmung 
de«  Vonnancbes  der  Alliirten  tat  völligen  Bentsnalinie  der  Lombsrdie 
befSrchtet  werden  konnte,  worden  Detacbements  zur  Beobaebtung 
und  Einscblieeanng  entsendet  Nock  am  28.  Oetober  ging  General 
Harqnis  de  Carail  mit  4  Batailbnen  nnd  6  Eseadronen  von  VercelU 
gegen  Novara  nnd  Mar^ohal  do  camp  Graf  de  la  Peyrouae  mit 
4  Bataillonen  und  9  Eseadronen  von  Mortara  gegen  Tortona  ab;  gegen 
Pavia  marschirte  Marquis  d'Aix,  während  der  Kdttig  au  29.  Oetober 
Turin  verliess  und  noch  am  Abend  deiBelben  Tagea^  um  6  ühr,  mit 
dem  Marschall  Rhebinder  im  Lager  von  Vigevano  eintraf.  Am  an- 
deren Morgen  hielt  er  eine  Heei*sehau  ab  und  übernahm  den  Ober- 
befehl tlber  die  alliirto  Armee.  T'avia  beeilte  bi'di,  als  das  Oerflcht 
von  der  Ankunft  dos  KOni<rs  eintraf,  demselben  dureh  einige  Depu- 
tirte  die  ^eldüssel  der  Stadt  überbringen  zu  lassen  j  Marquis  d'Aix 
besetzte  Pavia  wenige  Stunden  nach  dem  Abzüge  der  kaiserUcben 
Besatzung  am  31.  Oetober. 

Die  erste  Absicht  der  Heeresleitung  der  Alliirten,  Pavia  einzu- 
seblieasen,  sieh  mit  einem  Theile  der  Armee  gegen  Mailand  lur 
Belagerung  dee  Seblones  ra  w^den,  wttbrend  gleidizeitig  die  ganze 
Cavallerie  mit  der  ttbrigbleibenden  Lifanterie  an  die  Adda  voige- 
Bchoben  werden  sollte,  um  sieb  Lodi's  an  bemächtigen,  Magazine  fOr 
die  Uoberwintemng  anzul^en  nnd  Pizzigbettone  einzusehHeasen,  konnte 
nun,  da  Pavia  auf  so  leichte  Art  gewonnen  war,  abgeändert  werden. 

In  einem  Ericgsrathe  beim  Könige  wurde  beseblossen,  sich  gegen 
Mailand  zu  wenden,  dessen  Castell  mit  7  8000  Mann  einzuschlieasen, 
den  Rest  der  Armee  aber  an  die  Adda  zu  fuhren  und  Pizzigbettone 
zu  belagern. 

Unterdessen  hatten  die  in  Vigevano  eingetroffenen  Truppen 
Schiffe  auf  dem  Ticino  gesammelt,  mit  denselben  nocii  nn  29.  Oetober 
das  Schlagen  einer  Brüeko  p^prenüber  Mntta  N'isconti  begonnen  nnd 
diese  am  I.  November  vulleiidt  t:  der  Ticino  war  in  Folge  längerer 
Trockenheit  seicht  und  an  vielen  Stellen  zu  dureli fürten.  Kin  starkes 
Detachement  ging  schon  am  31.  Oetober  uacli  Ahbiategr&iäo. 
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Am  2.  NoTember  ttbenohritfc  Genenl-Lieatonant  Harqnit  de 
Coigny  mit  12  Bataillonen  Infanterie  und  9  Eseadronen  GavaUerie 
den  Flnm  und  zog  gegen  die  Hauptstadt  des  Landes.  Kanm  war  die  ' 
Naehrioht  hievon  in  derselben  angelangt  so  beeilte  sich  der  Magistrat, 
den  Allürten  eine  Deputation  entgegenzuschicken,  um  sich  ein  altes  TVi- 
▼ileginm  zu  Nutxe  au  machen,  nach  welchem  die  Stadt,  ungebliob 
ohne  dadurch  die  Treue  gegen  ihren  rechtmässigen  Oberherm  zu 
verletzen,  sieh  dem  Feinde  ohne  Gegenwehr  sollte  ergeben  dilrfen,  so- 
bald dieser  den  Ticino  tlberschritten  habe  und  keine  Armee  zur  Be- 
deckung iu  der  Nahe  sei  ').  Diese  Willfährigkeit  und  Unterwürfigkeit 
brachte  der  Stadt  über  wenig  <Tewinu,  denn  nachdem  Coigny  am 
3.  November  Abends  in  dieselbe  eingezogen  war,  legte  er  ihr  ausser 
der  bereits  geforderten  Cuntribution  von  100.000  Thilipps-Thalern  *), 
noeb  eine  weitere  Leistung  von  32.000  Livres  täglich  ftbr  die  Erhaltung 
dw  Truppen  sat 

Mar^ehal  de  eamp  Narquis  de  Tlsle  flbemahm  mit  7  Bataillonen 
und  6  Eseadronen  die  Einaobliessung  des  Castells.  Während  der  Be> 
rennnng  suchte  Feldmarsohall  Visconti  durch  heft^[|ea  Oesohfltxfener 
die  Festsetaung  des  Feindes  in  der  Torstadt  Ortolani  au  hindern,  wor- 
auf ihm  Coigny  im  Namen  des  Königs  von  Sardinien  drohen 
liess,  nach  Einnahme  des  Castells  die  ganze  Besatzung  niederhauen  zu 
lassen,  im  Falle  noch  ein  Schuss  auf  die  anr  Stadt  gehörigen  Gebttude 
falle.  Ein  Versueh,  Laufgräben  zu  eröffnen,  wurde  indessen  trotzdem 
durch  das  Feuer  aus  dem  Castell  rereitelt  und  e«  blieb  daher  bei 
einer  einfachen  Blockade. 

Marqnis  de  Coi^^ny  riiekte  am  6.  November  mit  5  Bataillonen, 
einem  Drafroner-  und  einem  Cavallerie-Kegimente  von  ilaihuid  an  die 
Addii;  Marticltal  de  camp  Ilerzofi;  d'II  a  r  e  o  u  r  t,  der  (^ommandant  der 
^^)rlmt,  besetzte  am  niiebstisn  ra^::e  T.odi,  wo  er  die  von  den  Kaiser- 
lichen verbrannte  Brücke  liersteUeu  Hess. 

VerCheidlgung  ▼an  Flasigliettone  *). 

Wilhrend  das  Corps  C  o  i  g  n  y's  gegen  Mailand  zog,  um  sich 
desselben  au  bemächtigen,  war  die  Uauptkraft  unter  dem  Befehle 


')  Mailan«!  wnr  his  dahin  40  Mal  belagert  und  22  Mal  ointrnnommen  worden.  . 
*)  Eine  spGcioll  mailändisube  Hikise  im  Werthe  von  2  fl.  37'ö  kr.  ü.  W.  Siebe 
Baad  I,  668. 

*)  i^Joaraal  oder  anecinto  Belation,  wm  nach  beachehe&er  AnrllekiiDg  der  fran- 
sMadien  und  ■ardiniachen  Armee  gegea  bieaiger  FeituDi;  Finigbettone  und  darauf 
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des  Königs  am  2.  NoTemW  lueh  Oarlasco  *)  nnd  «m  nttehtteti  Tage 
nach  Pavia  manohirt,  wo  CarlEmannel  als  regierender  Herzog 
Ton  Muland  anftrat  Nachdem  15  an»  Turin  erwartete  schwere 
Kanonen  nnd  das  Übrige  Artillerie-^r.iten'al.  rlano  25  Belagemngs- 
Qescbatze  ans  Aleasandria  auf  dem  Po  in  Pavia  angelangt  waren, 
wurde  die  Vorrückung'  nach  RUeklasßung  eines  französischen  und  eines 
piemontesisohcn  Bataillons  als  Bcsatztiiirf  in  Pavia,  am  7.  N->v<Miiber 
fortgesetzt  nnd  das  alliirtc  Corps,  ungefalii-  15.000  Mann  inlanterie 
nnd  4000  Reiter,  lagerte  zwischen  S.  Coluiii]>ano  und  Chignolo').  Am 
9.  Kovciuber  marschirten  die  Franco-JSardcn  nach  Cod<ipno;  der  König 
naliin  sein  Hauptquartier  im  Paläste  des  Marchesf  T'allavicini  zu 
S.  Fiorano;  am  naciisten  Tage  bereits  erschienen  alliirtc  Triippen  vor 
Pixzighettone,  unmittelbar  bei  der  befestigten  Vorstadt  Gera  und  dem 
etwas  erhöht  gelegenm  Franaii^caner-Eloster  daselbst  Am  11.  No- 
vember langte  Marschall  Villars  vor  Pizsighettone  an  nnd  einigte 
sich  mit  dem  Könige  Aber  den  Beginn  der  Belagerung.  Qeneral- 
Lientenant  Marquis  de  Maillebois  unternahm  mit  24  Compagnien 
Grenadieren  und  9  Escadronen  Cavallerie  die  Berennung  von  Gera. 
Vielfache  Berathnngen  tiber  die  Führung  des  Angriffes  fanden  in  den 
nfiehsten  Tagen  statt;  einige  beantragten,  die  Tranch^n  zu  beiden 
Seiten  des  Flusses  zn  eröffnen,  die  anderen  schlugen  vor,  sich  nur 
Gera's  zu  bemächtigen  und  sich  darin  festzusetzen,  wieder  andere 
stimmten  überhaupt  gegen  eine  Belagerung.  Dieser  Meinung  scbioss 
sich  auch  Marschall  Rhebinder  an,  der  höchstens  eine  Blockade  ein- 
f,''e.leitet  wissen  wollte,  dagegen  aber  die  weitere  Vnrriu-kunp:  mit  der 
Armee  eniptalil.  um  den  kaiserlichen  Truppen  in  <lrr  Lonil)ar(li('  die 
Vorbimluiij^  mit  der  Monarehie  durch  Tyrol  zu  benehmen  und  etwa 
anrückenden  Verstürkungen  den  Eintritt  in  Italien  Ttrwtlircii  zu 
kf'mnen.  Villars  beharrte  jedoch  darauf,  l'izzighcttuue  mit  aller  Mae-ht 
anz  ugreifen  und  um  jeden  Preis  zu  erobern,  um  sich  den  Po  zu  sichern. 
Diese  Meinungsverschiedenbeit  der  zwei  angesehenen  greisen  Mar- 
schälle gab  Veranlassung  zu  heftigem  Wortwechsel,  durch  den  sich 
Villars  dermassen  beleidigt  fand,  dass  er  vom  KOnige  von  Sar« 


erfolgten  Belagttrung  lag  «i  deraelbaii  Ueber^abe  liglieh  vorbeigugaugeu,  sammt  b»|- 
getflgten  UotiTes,  «ramm  man  sndUeb  m  der  mit  d«m  Feind  getroffenen  Capitu]ation 

henölliigt  worden  nei"  von  F.ML.  LiviupHtein.  H.  K.  R.  1734;  Januar,  593.  j^onniBl  du 
.    nhgß  de  l'isr.ijfhettone."  Kriep«-A.,  „Italien  1733'^;  Fase.  XIII,  1. 

*)  Nack  Pajol  I,  pag.  337,  wäre  die  Hauptariuee  schuu  an  dloHom  Tage  über 
den  Ticino  auf  daa  linke  Ufer  gogaugen  und  bitte  bei  Abbiategramo  gf^Iagerk. 

*)  WOittemberg  an  Engen,  Hantna,  7.  November.  Kriegs-A.,  „Italien  1733" ; 
Fane.  XI,  9. 
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dinien  Qenagtbuuiig  begehrte.  Rhebinder*),  der  iregen  dieser 
Angelegenheit  anch  mit  dem  fransOsieeh  gesinnten  Staats -Minister, 
Marohese  d'Ormea  serfiel,  wurde  bald  daranf  von  der  Armee  entfernt, 
indem  er  am  20.  November  die  Wetsnng  erhielt,  sich  am  näehsten 
Tage  in  sein  Oonvernement  Pignerol  zu  begeben*).  Das  Verbrechen 
des  sardiniachen  Generals  bestand  flbrigens  thAtsärhIich  in  seiner 
riebtigeren  militärischen  Erkenntniss,  zumeist  aber  wohl  darin,  dass 
er  die  wahren  Absichten  der  Franzosen  besser  als  sein  Könip:  und 
dessrn  Staats  Minister  tlurclischanto  und  wohl  aluite,  daaa  Frankreich 
den  Kr>ni<^^  von  Sardinien  nur  als  Mittel  zu  eigennützigen  Zwecken 
gebrauchen  werde. 

Pizzighettone damab  eine  kleine  befestigte  Stadt  von  4000  Ein- 
▼ohnem,  liegt  nebst  ihrer  Citadelle  am  Unken  Ufer  der  Adda,  nnr 
10  Kilometer  von  der  £inmflndnng  dieses  Flitaaes  in  den  Po  entfernt; 
am  reehten  Ufer  des  Flusses  breitet  sich  die  befestigte  Vorstadt  Gera 
anii,  die  mit  der  Stadt  durch  eine  ihrer  Lage  nach  gegen  das  Gesebflts- 
fener  einer  Belagerang  nieht  gans  gesieherte  Brücke  ansammenhing, 
obwohl  dieae  dicht  sttdlich  der  Citadelle  lag.  Die  Befestigungen  des 
Platzes  waren  nicht  vollendet  und  mehrere  Aussen  werke  gar  nieht 
zur  Vertheidigung  hergerichtet  so  dasa  FML.  Graf  Livingstein, 
der  das  Comraando  der  Festung  ftthrte,  seine  Bedenken  an  den  Prinzen 
£agen  berichtete.  Er  hatte  keine  Requisiten  imd  keine  Faschine 
vorgefunden  und  versicherte,  dass  er  sein  „Lebtag  keine  Festung, 
welche  Ihro  kaiserliche  Majost.'Ct  so  viel  MilHonen  gekostet^  liederlicher 
furroirt  und  schlechter  versL-hen  Ijetundeti  habe"*). 

Die  Besatzung  der  Festun<:  lieötand  ursprünglich  ans  dem  liegi- 
mente  Liviiigstein  und  «iucia  iJataillon  Brandenburg-Culnibach  Infanterie, 
zu  dem  spUter  noch  ein  Bataillon  O'Xtillan  Infanteri((  kam:  sie  zählte 
im  Ganzen  3(i9ti  Mann,  davon  ^4Ö4  Mann  Inlauterio,  44  Mann  Caval- 
lerie,  133  Mann  Artillerie,  9  Mineure,  11  Pontonniero,  3  Ingenieure 
und  12  Handwerker.  Die  Garnison  war  durchaus  ungenügend,  da  Gera 
allein  au  seiner  Vertheidigung  bei  5000  Kann  erfordert  haben  wttrde. 


*)  Bltelriud«r,  Bernhard  Otto  Freiherr  voa,  itsad  smrst  in  Mhwediielwn,  dann 
iBfdiniachen  Dieiutoii;  er  ward  am  21.  Uforember  1662  geboren  und  starb  am  18.  No- 
Tcmber  174'2 

')  Köuigl.  pi-i>UHi«ii»4.-hc*.i  ArihtT  zu  MArbarg. 

')  Siehe  Tafel  IV. 

Livingsteln  an  Eugen.  PinighAttooe,  6.  November.  Krieg«-A.,  »Italien  1783*; 
Fiue.  XI,  6. 
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Die  Artillerie  des  PlAteas  bestand  ans  sieben  25  pfündigen,  vier 

24pfUndigun  halben-,  einer  ISpfttndigen,  fUnfzclm  12 pfUndigen,  ölner 
lOVi pfUndigen  Vicrtel-Karthaunen  mit  6541  Kugeln;  zwei  6'/, pfün- 
digen^  »wci  Gpfündigen,  zwei  5pfündigen,  einem  4*'^  pfündigen  F*l- 
conette    mit    3936    Kugeln;    zehn    SpfUndigen  Feldgeschützen  mit 

2677  Ktij^rfln.  srwci  1 00  pftindigen  Tind  einem  64pfündi^en  Mörser  mit 
778  IJonibi'ii.  Zu.s.irnmcn  daher  45  Kanonen  und  3  ilürser,  wslhnnid  zur 
völligen  Armirung  von  den  ersteren  92,  von  den  letzteren  18  erlor- 
dcrlich  gewesen  wären.  An  Pulver  waren  etwa  2400  Centner  vorhanden. 

Die  Vorstadt  Gera  ist  dominirend  gelegen,  so  daas  nach  ihrer 
Einnahme  der  Feind  von  dort  ans  Ptzaighettone  selbBl  leicht  beswingen 
konnte*).  Marschall  Villars  hatte  daher  besohlossen,  diese  Vorstadt 
suerst  ansugreifen.  Für  die  Belagerung  war  einige  Eile  geboten.  Eine 
wesentliche  Schwierigkeit  welche  die  Angreifer  zu  flberwind«!  hatten, 
waren  die  Gewisser  der  Adda  und  des  Serie,  welche  die  Gräben  der 
Festung  fällten  und  durch  Sehleusen  gestaut  werden  konnten.  Neeh 
vor  der  Ankunft  der  AUürten  war  das  Land  auf  350  Meter  in  der 
Runde  um  die  Festung  in  einen  See  vorwandelt  worden.  Der 
Boden  der  Gegend  ist  so  tief^  dass  derselbe  im  Winter  beinahe 
unwegsam  wird;  traten  nun  einige  KegengUase  ein,  so  konnten  die 
Angriffs  Arbeiten  prosse  Störungen  erleiden,  iVw.  Belarrerung  vielleicht 
sog-ir  aufgegeben  werden  müssen.  Der  Platz  musste  daher  fallen,  bevor 
missliche  Witterung  hinzukam. 

Der  König  wollte  den  Hanptangriff  go^^eii  Gera  selbst  leiten 
und  schlug  sein  Hauptquartier  in  ^laleo  auf,  wohin  auch  der  Haupt- 
Artillerie-Park  kam.  Der  auf  dem  linken  Ufer  der  Adda,  öputcr  gegen 
i'izzighettone  selbst  begonnene  Angriff  wurde  dem  Generul-Lieutenant 
Grafen  de  Breuil  übertragen.  Auf  die  Aufforderung  des  Königs 
die  Festung  zu  flhergeben,  soll  FML.  Livingstein  die  Antwort  er* 
theUt  haben :  „er  sei  entschlossen,  d«i  Sr.  kaiserlichen  Majestät  ge- 
schworenen Eid  besser  su  halten,  als  der  KOnig  von  Sardinien 
gethan  habe.  Weil  er  als  ein  alter  achtsigjflbriger  Mann  nicht  lange 
mehr  au  leben  habe,  sei  seine  Furcht  vor  den  savoyischen  Drohungen 
umso  viel  geringer,  ja,  die  er  sich  dem  Könige  von  Sardinien 
ohne  tapfere  Gegenwehr  ( rgebe,  wolle  er  sich  lieber  auf  eine  Tonne 
Pulver  setsen  und  in  die  Luft  sprengen" ').  Daas  dies  sein  Emst  ge- 

*)  Livingstein  an  d«ii  HofkriegiraUi.  Uaatiu,  13.  Januar.  H.  K.  B.  1734; 

JüDunr,  .^92. 

>)  ,Allem«ue«ter  Kriega-iStMi«  1734,  U.  Theil,  pag.  l&i. 
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weien»  hat  der  «neraelirockene  Festungs-CommandAnt  wSbrand  der 
Zeit  der  Behgerang  siir  QenUge  gezeigt,  alle  Pflichten  einee  tapferen 
Commandanten  wahrnehmend,  soliritt  er  niebt  eher,  ab  bt«  es  auf  das 

Aeusserste  gekommen  war,  zur  Ueborgabe. 

Da  die  echwere  Artillerie  der  Alliirtcn  auf  dem  Po  noch  unter- 

war,  konnte  snnäehat  gegen  die  Festung  nichts  Wesentliches 
nntcmommen  werden.  Bis  zur  Ankunft  des  Belagerungs-Geachützes  ver- 
ging: die  Zeit  daher  mit  Recognoscirungen  der  Festung  zur  Ermittlung 
eines  geeicrneten  Angriffspunctes.  wobei  die  einzelnen  l{et'o;,aiosciruiigs- 
Detaclienienüs,  geleitet  von  Marquis  d'Äafeld  und  dem  Generftl  de 
la  Blottiere,  Chef  der  französischen  Ingenieure,  von  der  Festung 
mit  Kiinononschliasen  begrllsst  wurden.  Schanzkürbe,  Iiiirden,  Faschi- 
nen und  andere  Erfordeniisse  zur  Belagerung  wurden  vorbereitet, 
drei  Verbind ungs-Bi-ttcken  über  die  Adda  geschlagen  und  schliesslich 
ein  Canal  begonnen,  um  die  UeberBcbwemmnng  abznleiten,  welche  die 
Vertheidiger  in  den  letzten  Tagen  noeh  mehr  gespannt  hatten.  Die 
Allürten  gaben  aieh  viele  Mtthe,  die  Innndation,  sowie  die  todten  Anne 
der  Adda,  welehe  einen  groaaen  Theil  der  Umgegend  von  Pizzi- 
ghettone,  bezondeni  auf  der  Seite  von  Gera,  bedeckten,  dnrch  Ein- 
achnitte  und  Abxug^tben  zu  entwAssem.  Dnrch  eine  viertägige  ange- 
atrengte  Arbeit  bewirkten  10.000  Arbeiter  auch  eine  merkliche  Ver- 
minderung des  Wassers,  hauptsAchlieb  durch  einen  £inaehnitt  in  den 
Damm  der  Adda  unterhalb  der  Festung. 

Am  16.  November  Morgens  vrurde  von  den  Wällen  Gera's,  süd- 
westlich von  der  Adda  an  gegen  das  Franziskaner  Kloster  der  Beginn 
der  ^.äusseren  Tranclieen-*  entdeckt;  der  Belagerer  setzte  in 
nftcliaten  zwei  Tagen  die  Arbeit  fort,  ungeachtet  der  zeitweiligen  Be- 
schiesHung  derselben  aus  der  Festung.  Am  folgenden  Tage  erseliieu 
der  Feind'  nun  auch  auf  dem  linken  Ufer  der  Adda,  da  Coigny 
am  16.  November  mit  10  Bataillonen  und  17  Escadroucn  über  l'or- 
migara  die  Adda  überschritten  und  die  Etnschliessung  der  Festung 
auch  von  dieaer  Sdte  ToUendet  hatte.  In  der  Nacht  vom  17.  auf  den 
18.  November  erOffiieten  nnter  Commando  des  Marquis  d'Aafeld 
8000  Arbeiter,  unterstfttst  dnrch  awet  Bataillone  der  sardinischen  Garde, 
je  ein  Bataillon  des  Regimentes  Louvignj  und  Lnxembonrg,  dann 
vier  Grenadier'Compagnien  von  den  Regimentern  Dauphin,  Anjou, 
Maine  und  Savoyen,  nebst  vier  Eseadronen  Dragonern,  welche  zur 
Bedeckung  dienten,  die  erste  Parallele  (A)  vor  den  beiden  Weatfronten 
der  Vorstadt,  vom  Kloater  gegen  das  ehemalige  Fort  S.  Pietro.  Die 
Belagerten  wurden  der  feindlichen  Arbeit  erst  nach  einigen  Stunden 
gewahr,  so  dass  die  Franco-Sardea  in  dieser  Kacht  bis  auf  150  Meter 

JWMtfls*  4m  MMtcn  Kngvu  w.  flsTof  em.  II.  Swiie,  X.  Bund.  5 
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vom  Ohleis  gelangten;  erst  um  8  Uhr  Morgens  am  18.  November  be- 
gannen die  Kaiscrlielion  das  Feuer  d!i2^og(>n.  Gei  n  wurde  mit  400  Mann 
aus  Pizzighettone  verstilrkt  und  300  Mann  besetzten  den  p^edeeliten 
Weg.  Gegen  9  Uhr  Alicnds  machte  die  kaiserliche  Besatzung  mit 
vier  Pelotons  an  vier  versehiedenen  Orten  Auställe,  um  die  Arbeiten 
des  Feindes  zu  recognosciren.  Eines  der  Detacheroents  stiess  bei  oincr 
zerstörten  Kirche  auf  französische  Grenadiere,  der  Feind  wurde  allurmirt 
und  liegfinn  auf  der  ganzen  Linie  bu  feuern,  worauf  sich  die  Kaiser- 
lichen, dem  erhaltenen  Auftrage  gemües,  in  die  Vorstadt  aurttekzogon, 
wJthrend  die  Franzosen  ihre  Arbeiten  fortsetaten  und  sowohl  die  erste 
Parallele  völlig  zu  Stande  brachten,  als  auch  eine  Verbindung  (B) 
zwischen  derselben  und  den  äusseren  Tranch^en  herstellten,  ebenso 
den  Anfang  su  awei  Batterien  für  je  15  Kanonen  machten,  ungeachtet 
von  den  Wällen  and  dem  gedeckten  Wege  Gera's  die  ganze  Kaeht 
hindurch  das  Feuer  gegen  die  feindlichen  iVrbatw  unterhalten  wurde. 
Der  Verlust  der  Franzosen  soll  jedoch  nicht  mehr  als  sechs  Mann  be- 
tragen haben. 

Nun  traf  auch  die  Belagerungs-Artilleric,  58  Oesehtttze,  wovon 
siebenunddreissig  24  pfUndige,  zwölf  12pfündige  und  12  Mörser,  auf 
dem  l'o  im  Lager  ein. 

Als  die  Belagerer  am  19.  November  A])ends  zur  xVushehung  der 
zweiten  Parallele  (C)  schritten,  wurden  die  Arbeiten  aus  drei  Morsern 
beworfen,  „wie  aneh  isiebeu  Suhlosserä  aufgemaeht,  um  das  durch  das 
contiuuirliche  Nachtfeuer  verdorbene  Gewehr  zu  repariren,  wie  auch 
alle,  die  Mnakelen  frtth  Horgena  auszuputzen". 

Am  20.  KoTcmber  Bloi^fena  öffnete  der  Angreifer  ans  einw 
Batterie  von  16  halben  Earthaunen  nnwett  des  Klosters  das  Feuer 
g^en  die  Festung  und  unterhielt  dasselbe  bis  zur  Nacht,  nicht  ohne 
krXfUge  Erwiderung  aus  Gera;  doch  wurde  hier  im  CavaHer  III  der 
Bastion  B.  Antonio  ein  Qeschtttz  vOllig  demontir^  nur  zwei  Stüeke 
btieben  in  steter  Verwendung.  Im  Gavalier  II  der  Bastion  8.  Cario 
wurden  ein  Gesohtttz  und  die  Schiesssdiarte  beschttdigt,  soxvie  /,wei 
Bttehsenroeister  erschossen;  dagegen  verursachten  aus  dem  Halbmond 
Ossone  die  dort  stehenden  vier  Feldstücke  dem  Feinde  nicht  geringen 
Abbruch.  Die  in  der  Festung  entstandenen  Schäden  wurden  in  der 
Naclit  durch  die  angestrengte  ThfJtigkcit  der  Besatzung  wieder  her- 
gestellt, so  da.Hs  das  teiudiiche  Feuer  am  uaeh.sten  Mengen  mit  irhiichem 
Kachdruck  beantwortet  werden  konnte.  Die  Angreifer  hatten  die  Nacht 
benutzt,  um  sich  mit  der  tlicgcuden  Sape  Gera  7ai  nähern,  insbesondere 
df'm  Halbmond  Ossone.  trotzdem  die  Arl)eiten  dureli  die  tiefen  und 
breiten  Canäle,  welche  lias  Tcrruiu  in  grosser  Zalil  durclischnitten, 
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bedeutend  angehalten  wurden,  da  dieeelben  mit  geflochtenen  Httrden 
erst  überbrückt  werden  mnaaten.  Der  König  von  Sardinien  nnd 
Marquis  d'Asfeld  besuchten  die  Sape  nnd  setzten  sich  lange  dem 
Fener  der  Belagerten  aus,  um  die  Arbeiter  aufenmuntem;  der  König 
soll  sieh  aeht  Stunden  in  den  Traneh^en  aufgehalten  haben,  ein  Ad- 
jutant nnd  ein  Page  wurden  an  seiner  Seite  erschossen  nnd  zwei 
Of&eiere  geiiBbrlich  verwundet*)- 

In  fli*?  Batterien  wurde  allmäliü^  nielir  B('I;i£;rrnn;}^s  -  Ccscliütz 
cini^clülirt,  n(!ljt:n  der  Ilaupt-Batterio  k;mien  in  eine  näher  an  dem 
Klüdter  errielitete  (5  (lesehütze,  aus  welelicr  der  Cavalier  I  in  der 
Bastion  Ö.  Bassano  und  die  anliegende  Conrtiae  l»ia  zur  Porta  di 
Milano,  dann  der  gedockte  Weg  in  Pizzighettone  beschossen  wurden ; 
weiter  wurde  eine  Batterie  mit  4  Mörsern  unweit  der  Anhöhe  von 
S.  Francesco  gegen  die  Festung  in  ThÄtigkeit  gesetzt,  endlich  eine 
Flankir-fiatterie  für  6  Viertel-Karthaunen  in  der  Nahe  der  alten 
Strasse  nach  Maleo  aufgeführt  Diese  artilleristische  Verstärkung  ge 
stattete  den  AlUirten,  das  Feuer  am  21.  November  sehr  zu  steigern; 
es  wurde  wieder  ein  Geschfltz  in  der  Festung  demontirt,  deren  Bat- 
terien minir^  mehrere  Gebäude,  nieht  allein  in  Gera,  sondern  auch 
in  Pizzighettone  beschädigt  oder  zerstört,  darunter  die  Kaserne  bei 
der  Porta  di  Hilano,  doch  blieb  nur  ein  Mann  der  Besatzung  todt 
nnd  einem  anderen  wurde  eine  Uand  abgeschossen. 

In  der  Nacht  auf  den  22.  N'^vcmbcr  wurde  dii-  dritte  Parallele 
(E)  mit  der  Sape  ausgehoben,  nachdem  der  Feind  noch  in  der  Nacht 
vorher  die  Annäherungen  (D)  vorgetrieben,  nber  nicht  vollendet  hatte, 
weil  die  Can.'tlc  ihm  hinderlich  waren.  Dafür  liatten  die  Belagerer 
gegen  den  Cuvalier  III  und  den  Halbmond  Ossono  eine  Batterie 
von  5  halben  Karthaunen  und  eine  solche  für  4  Mörser,  sodann  noch 
eine  Batterie  von  5  Mörsern  hinter  dem  Wirthslmuse  auf  dem  Wege 
nach  Cava  Corte  aufgeführt,  aus  denen  sie  das  Feuer  sowohl  gegen 
die  Stadt,  als  deren  Vorstadt  unterhielten.  Uubcr  300  Bomben  fielen 
in  dieselben,  die  Mflhle  der  Festung  wurde  zerstört,  abermals  zwei 
Geschütze  unbrauchbar  und  in  dem  Castell  der  sttdliche  Theil  der 
Gallerie  beschädigt;  an  diesem  Tage  standen  bereits  32  Kanonen  und 
8  Mörser  gegen  Gera  in  Thätigkeit  Die  grosse  Nähe  des  Belagerers 
nOthigte  jede  Nacht  zur  Aufstellung  einer  besonderen  Reserve  von 
200  Mann.  Abends  versuchten  einige  feindliche  Officiere  unter  einer 


*)  „Atlmieuentcr  Kric]^.Stnat"  1734,  IT.  Tli«il,  j^ag.  145. 
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Bedeokmi^  von  40  Mann  den  Glacü^Oraben  su  reeognoseifen,  wurden 
aber  bald  zum  RUckzuge  gezwungen. 

Nachta  auf  den  23.  November  wurden  in  der  Festung  wieder 
alle  Sebttden  ausgebessert  und  sogar  Gescbtttse  ausgewechselt,  der 
Feind  zog  eine  neue  Communication  (F),  verlängerte  die  dritte  Pa- 
rallele und  pnib  sich  vor  rier  TTiittleren  Bastion.  S.  Carlo  oder  Sara- 
cena,  bis  an  den  Glacis-Graben  heran.  Am  Ta<;c  wurde  ein  continuir- 
liches  Feuer  unterhalten,  weither  ondiich  die  Batterien  der  Bastion 
S.  Carlo  und  jene  von  S.  Bassani»  derart  zerstörte,  dass  Ausbesserungen 
unmüglieh  erschienen;  die  Geseiititze  wurden  in  der  Nacht  nach 
Pizzighettunu  zurückgezugen.  Noch  am  Abend  dieses  Tages,  ungefähr 
gegen  7  Uhr,  versuchton  die  Angreifer  unter  General-Lieutenant 
Marqnis  de  Cadrieux  und  Brigadier  Lon vi gny,  welchen  an  diesem 
Tage  die  Sicherang  der  Laufgräben  mit  3  Bataillonen  und  8  Ore« 
nadier-Compagnien  oblag,  sieh  des  gedeckten  Weges  an  bemeistem. 
Die  Infanterie-Regimenter  Anjou  und  Medoc»  nebst  4  Compagnien 
Orenadieren  von  den  Regimentern  AnTcrgne,  Souvr^  Condä  und  Sa^ 
▼oyen  brachen  mit  800  Arbeitern  and  3  Brigaden  Sapeurs  an  drei 
Stellen  vor.  Ohne  Hindemiss  gelangten  die  drei  Colonnen  bis  an  den 
Vorgraben»  wo  sie  jedoch  unerwartet  noch  Wasser  von  mehr  als  vier 
Fuss  Tiefe  vorfanden.  Die  Grenadiere  stutzten,  warfen  sich  aber  in 
das  Wasser  und  erstiegen  das  Glacis  ungeachtet  des  heftigen  Feuers 
der  Vertheidiger,  deren  200  Mann  starke  Reserve  in  der  Nähe  des 
Ravelins  Ossone  nun  in  den  Kampf  znr  Vertheidigung  des  gedockten 
Wecres  eingriff.  Die  Kaiserlichen  zwan^j^en  den  stUi*roenden  Feind  mit 
Bujunnett  und  Oewehrfener  vor  den  Pallisnden  des  gedeckten  Wcfre» 
stehen  zu  bleiben,  doch  konnten  sie  nicht  verhindern,  dass  sieh  die 
Belagerer  dort  festsetzten  und  mit  dem  AusfülU  ii  des  Grabens  be- 
gannen. Sobald  dies  iu  Pizzighettonc  wahrgenommen  wurde,  eilten 
noch  500  Mann  zur  Uilfe,  von  denen  300  in  das  Ravelin  Ossone 
geworfen  wurden,  tob  wo  sie,  nnterstfltat  dnrdi  4  Geschtttae,  gegen 
die  linke  Flanke  der  Angreifer  ein  lebhaftes  Fener  eröffneten;  bald 
nachher  wurden  auch  alle  ttbrigen  in  Pissighettone  entbehrlichen 
Trappen  nach  Gera  gesogen,  aber  nach  einem  erbitterten  swei» 
stttndigen  Kampfe  mnssten  die  Kaiserlichen  den  gedeckten  Weg 
dennoch  räumen,  worauf  die  fransOsischen  Ingenienre  awtschen  den 
Bastionen  &  Bassano  und  S.  Carlo  der  angegriffenen  Fronte  die 
KrOnun!:,'  d(\s  Olaeis  (Q)  vollendeten.  Die  Angreifer  hatten  sieh  in 
diesem  Kampfe  ganx  Tersohossen,  noch  während  desselben  musste 
ihnen  neue  Munition  ausgegeben  werden;  der  französische  Verlust 
betrug  65  Todte  und  102  Verwundetet  worunter  drei  Grenadier  Capi- 
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taina  *).  Die  Vertheidlger  bfUsten  4  Todte  und  7  Verwundete  ein,  das 
HolxsMguin  tn  Gera  gerietli  durch  Bombenwürfe  in  Brand,  der  sich 
dann  auf  mehrere  nahestehende  Gebäude  verbreitete. 

Am  24.  November  wurde  das  Bombardement  ungewöhnlich  heftig 
und  verursachte  Feuersbrüustö  in  Pizzighettone  selbst;  die  Franzosen 
erweiterten  die  Arbeiten  auf  dem  bedeckten  Wepfe,  trieben  gegen 
Abend  zwei  AppnK'hcn  (//)  vor,  und  zerstörten  ein  kleines  ßatardoau, 
welches  das  Wasser  bisher  vor  der  ersten  Parullele  zuriickgelialten 
hatte.  Die  Kaiserlichen  machten  dagegen  unter  Führung  von  zwei 
Officieren  mit  60  Freiwilligen  einen  Ausfall,  um  die  in  der  Krönung 
aufgestellten  SchanakOrbe  umauwerfaif  was  jedoch,  da  sie  sebon  gefilUt 
waren,  nicht  gelang.  Das  Detaebement  braebto  nnr  die  feindliebeii 
Arbeiter  in  «nige  Verwirrang,  zog  sieh  aber  dann  bald  in  die  Festung 
aarttek.  Der  Festangs-Coinmandant  lieas  aoi  dem  Bavelin  Oesone  drei 
RegimentMttteke  in  die  Baation  3.  Carlo  überfUbren  und  diese  noeb 
mt^liehat  tnr  Vertheidignng  berriebten,  wibrend  die  Fransoeen  unweit 
der  Ziegetbllttei  dann  bei  dem  sogenannten  Trabacon  und  der  Casoina 
Landriani  drei  neue  Batterien  aafwarfen.  In  der  Festung  wurden 
drei  Mann  getödtet  und  swei  verwundet,  die  Franzosen  gaben  ihren 
Verlust  an  diesem  Tage  mit  15  Mann  an  Todten  und  Verwundeten  an. 

Von  den  drei  Bresch-Batterien  (/)  zu  je  vier  Gesclitttzcn  hatte 
die  eine  schon  am  Morgen  des  25.  Novembt  r  ilir  Feuer  ^^c^en  die 
Bastion  S.  Bassano  begonnen  und  in  der  Karht  z  nu  26.  wurde  die 
Communieation  (Ä')  längs  dea  Glaciökarame»  beendet.  Der  sardinincho 
FZM,  MaitjuiB  de  Mussi  wurde  in  dieser  Nacht  durch  einen  Seliuss 
aus  der  Festung  getödtet,  als  er  eben  an  der  Communications-Brüeke 
stehend,  die  Einführung  der  Geschütze  iu  die  Bresche-Batterien  leitete. 
In  der  Naebt  Tom  26.  anf  den  27.  November  nahmen  die  franzöai- 
sehen  Uineure  unter  Leitang  der  Ingenieure  Rodolphe,  Banilters, 
Legier  und  Caylns  an  Tier  Stellen  die  Arbeit  auf,  am  die  nnter- 
irdisebe  Commnnieation  (L)  unter  dem  bedeekten  Wege  mit  dem 
Hanptgraben  zu  eröAoien ;  es  gekng,  eine  Gallerie  bis  auf  awei  Dritt* 
tbeile  der  6raben«Breite  Tonsutreiben  und  3000  Fasehtnen  nebet  einer 
II  enge  Httrden  worden  zusammengebraobt^  um  einen  Damm  Aber  den 
Hauptgraben  beraustellen.  Die  Batterie  in  der  Krönung,  Batterie 
Mont  (FOr,  begann  gegen  Morgen  eine  Bresche  aa  legen,  die  Mdglicb- 
keit  des  Sturmes  war  damit  näher  gerückt 

Um  die  Aufmerksamkeit  der  Belagerten  zu  theilen,  eröffneten 
die  Angreifer  in  der  Naebt  Tom  23.  aum  24.  November,  derselben 

')  Köuißl.  pnuMisebw  Btasts-Arcliiv  in  Marburg.  CorrsspondeoB  vom  38.  Ko- 

vember  173il. 
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Nacht,  in  der  sie  sich  auf  dem  gedeckten  Wege  festgesetzt,  unter 
(Tcnora!  -  Liciit.  nunt  (iraf  de  Brouil  mit  200  Arl>oitern  am  linkon 
Ufer  der  A(1<1;\.  noidlich  Pi/zighettono,  gegen  dieses  selbst  die  Lauf- 
gritben (M  ]  mit  /.vvei  Approcheii  und  legten  an  der  Adda  eine  Batterie 
an.  Vuin  25.  auf  den  26.  November  wurde  die  ?!weite  Parallele 
beendigt  nml  die  Arbeit  mit  solelier  Eile  fortgesetzt,  dass  am  27. 
bereit«*  die  dritte  Parallele  t^A)  auf  85  Meter  Entfernung  von  den 
PaUi»adeii  ausgeführt  war,  obwohl  die  Kaiserliehen  durch  GeschUtz- 
nnd  Masketen-Feuer  dem  FortscIiTeiteii  des  Belagerers  möglichst  xa 
begegnen  suchten.  In  der  Kaefat  TOm  27.  «nf  den  28.  November 
näherten  sich  die  Franzosen  einem  Atissenwerke  von  Fissighetton^ 
der  noch  navoUendet  gebliebenen  und  snr  Vertheidigung  nicht  einge- 
richtet gewesenen  Redonte  ,,6attamasena%  bis  auf  SO  Sehritte  (0)^  so 
dass  die  Verbindung  mit  Gera  sehr  ge&hrdet  war. 

Vor  Oera  hatten  auch  die  beiden  anderen  Bresch-Batterien  ihr 
Feuer  mit  bedeutender  Wirkung  aufgenommen,  die  Ausgänge  der 
Galierien  in  den  Uauptgräben  wurden  beendet  und  der  Faschinen* 
Damm  tiber  denselben  bis  aof  zwei  Klafter  £ntfemang  von  der 
Bresche  zu  Stande  gebracht. 

Bei  dieser  I^age  der  Dinge  liess  FML.  Livingstcin  am 
28.  November  um  lü  Uhr  Vormittags  Chamado  schlagen  und  ent- 
sendete den  Obristen  Baron  Pestaluzzi  iiebät  dem  I'latz-ilujor  zum 
Künig  von  Sardinien  mit  dem  Antrage,  Gera  zu  übergeben,  wenn 
die  AUiirten  von  dort  aus  keine  Angriffsarbeiten  gegen  die  eigent- 
liche Festung  Pizzighettone  unternehmen  würden.  Diese  Forderung 
wurde  verworfen  und  die  üebeigabe  des  Platzes  selbst  verlangt,  wo- 
bei ttbrigens  der  Garnison  der  Abzug  mit  allen  Ehren  angeboten 
wurde.  Christ  Pestaluzzi  erklärte  hierauf^  hinnchttich  Pizzighet- 
tone's  ohne  Befehl  zu  sein  und  kehrte  in  die  Festung  znrttck.  £he 
nun  die  BV'indseligkeiten  nach  einer  Stunde  wieder  begannen,  sandte 
der  König  einen  Brigadier  mit  dem  Vonchlage  in  die  Festung,  der 
Garnison  noch  aoht  Tage,  das  ist  bis  zum  6.  December,  Zeit  bieten 
zu  wollen,  dann  aber  solle  Pi/zighettone,  wenn  kein  Entsatz  erfolge, 
tibergeben,  im  Weigemngsfallo  die  ganze  Besatzung  kriegsgefangen 
werden. 

Die  Garnison  war  olinchiii  erschöpft,  die  Verhältnisse  so  un- 
günstig als  möglirli.  Livingstcin  ging  auf  den  Vorschlag  (bs 
Königs  ein,  uui  vor  Allem  die  Mannschaft  wieder  ausruhen  und  die 
Ijcwehrc  reparireu  lassen  zu  können,  er  stellt  jedoch  die  Bedingung, 


ri 


einen  Officier  nach  Mantua  senden  zu  dürfen,  um  die  Ein-wülipnng 
dos  0.  d.  C.  Prinzen  von  W  il  r  1 1  o  ni  b  e  r  ?  7.m  Ueberfjabe  zu  erliulten. 
Der  Könif;  gestattete  dies  zwar,  bestand  jedoch  darauf,  das»  der 
Officier  in  zwei  Tagen  zurückgekehrt  sein  müsse  und  in  Mantun  nicht 
langer  i\\s  vier  Stunden  auf  die  Entscheidung  warten  dürfe,  Gera  über 
vua  dcu  kaiserlichen  Truppen  schon  jet7.t  g«^räiinit  werde.  Die  Fran- 
zosen besetzten  nun  diu  Turta  di  Milaiio  und  nachdem  die  Besatzung 
eich  am  29.  November  mit  TAgeaanbruch  auf  der  stark  ruinirten  Vei^ 
binduugs-Biüeke  Aber  die  Adda  nach  Pissigbettono  snrttckgezogeD 
hatt^  rflekte  Gtoneral-Iiiettteiiant  Marquis  d'Aafeld  in  Qera  dn. 

Seh<m  Tags  vorber,  am  28.  Mittaga,  war  Obrkt  Baron  Pasta* 
lusai  unter  Begleitung  des  fnmaOsischen  Brigadiers,  Marquis  de 
Boissiettz  und  noeb  sweier  Offidere  naeh  Mantua  abgegangen. 
Nach  einem  Eriegsrathe  wurde  dort  die  Forderung  aufgestellt^  bei 
Einstellung  der  Feindseligkeiten^  die  Uebergabe  von  Pizzighettono  Ms 
xum  16.  oder  18.  December  au  Teradiieben,  um  Zeit  fUr  die  Fortifi- 
catiuns  Arbeiten  In  Mantua  zu  gewinnen. 

Der  französische  Brigadier  erklärte  aber  hierauf,  dass  weder  der 
König  von  Sardinien  noch  Marschall  V i  1! a r s  diesen  Termin  zuge- 
Ktflu'n  würden  und  aclit  l  äge  al:^  äusserster  Termin  /u  betrachten 
seieil.  Auf  dieses  Anerbieten  ging  Prinz  Württemberg  nicht  ein; 
er  gab  dem  Obristcn  Pestaluzzi  Befehl,  den  FML.  Liviugatein 
aiizuwüibun,  sieh  „weiter  auf  das  Aeusserste  gefasst  zu  wehreu  und 
nach  Verlust  tler  Festung  in  daa  Schloss  zurückzuziehen  und  wenn 
nicht  audurs  möglicli,  sich  zu  Kriegsgefangenen  machen  zu  lassen, 
oder  auf  Diseretion  zu  ergeben,  nicht  um  die  Garnison  en  opfern, 
sondern  nur  durch  standhafte  Vertheidigung  den  Feind  in  Apprehension 
und  Respeet  der  weiteren  Operationen  au  erkalten,  dann  weil  der 
Feind  beim  hartnäckigen  Widerstand  nieht  nur  sehr  viele  Leute 
-verlier^  sondern  aueb  ^e  Festung  in  einen  derartigen  Stand  versetzt 
wird,  um  sie  leichter  rttckerobern  zu  können,  endlieb  um  Zeit  au 
gewinnen,  die  Fortifications-Arbeit  in  Mantua,  wosu  5  bis  6  Wochen 
erforderlich,  in  gehörigen  Stand  zu  bringen''  ^\ 

Diese  Antwort  wurde  durch  Obrist  Pestaluzzi  am  30.  No- 
vember Mittags  nach  Pizzighettono  überbracht  und  obgleich  sowohl 
Carl  Emannel  als  auch  Marschall  Villars  über  dieselbe  sehr 
imgchalton  waren,  liosson  sie  doch  durch  T^t»i«sietix  erklären,  dnss 
sie  ihr  Anerbieten  aufrechterhalten,  wenn  diu  früheren  Vorschlüge  augo- 


M  WfirttembBrg  au  Engeii.  Uauttui,  29.  November.  Kriogi»-A.,  „Itolieu  1733**  j 
Fiwc.  XI,  3*.  ... 


72 


nommen  wflrden.  Fflr  die  Vertbeidiger  aber  wurde  ea  aUmttlig  intmer 
«ebwieriger,  den  Aafürigen  Wftrttemberg's  ODlapreeben  su  kSnneii. 

Die  Befestigung  yon  Piasigbettone  gerietb  in  immer  sehlecbtereii 
Stand,  die  Ädda  war  zur  Zeit  so  seich^  da«8  jene  Werke,  deren 
Stärke  hauptsHcblicb  Tom  Flusse  abbing,  nun  Allenfalls  auch  ohne 
Artillerie  genommen  M-t  rden  konnten,  das  Schlosft  bot  niebt  einmal 
für  den  dritten  Theil  der  Besatzung  Raum,  besass  rudern  weder  eine 
Aufzu{»sbrüfke,  noch  Schresslöcher  oder  Scbiessscharten,  auch  die  Gal- 
lerie  war  di'niolirt daä  ganze  SchloRs  zudem  ein  so  altes,  bau- 
fällliTos  Gebäude,  da^*s  r-tj  nach  den  ersten  KanonenseliüBSjin  oder 
B  iiiil  enwürfen  zusamiueugeRtürzt  wäre.  Dazu  kam  noch,  dass  der 
eigentliche  Gouverneur  des  Platzes,  ¥UL.  Baron  Landriani,  der 
bisher  Alles  dem  FML.  Livingstein  übeilubben  Latte,  jetzt  plötzlich 
einen  Original  -  Befehl  dud  FeldmarschalU  Grafen  Daun  producirte, 
nacb  welchem,  wenn  er  sieb  nicht  mehr  halten  könne,  eine  ebrenbafte 
Capitnlation  su  sueben  sei,  tun  wenigstens  die  Garnison  lU  retten. 

FML.  Livingstein  versammelte  nun  einen  Kriegsrath,  der 
einstimmig  besebloss,  au  eapituliren.  FML.  Baren  Landriani 
begab  sieh  inm  Könige^  weleber  die  Frist  aar  üebergabe  bis  cum 
9.  Deeember  erstreckte.  Da  Landriani  der  dentseben  Spraehe  nicht 
mftehtig  war,  wurde  die  Capitnlation  am  30.  November  Ton  Christ 
Pestaluaai  und  Major  Uubncr  verfasst  und  sollte  die  Festung  an 
dem  Torbezetebneten  Tage  dem  Könige  von  Sardinien  äbergeben 
werden,  wenn  bis  zum  8.  Deeember  kein  Entsatz  erfolge;  dagegen 
wurde  der  Garnison  da.s  Recht  zugestanden,  mit  flief^cnden  Fahnen, 
klingendem  Spiel,  i,a'ladenom  Gewehr  und  24  Patronen  für  jeden  Mann, 
dann  7  Kanonen  und  2  ilörsern  mit  je  12  kSeliuss,  4  bedeekten  W'agen 
und  don  eigenen  Wagen  der  Oflieiere  durch  die  Porta  Creniona  nach 
ilantna  abzumarschiren.  Ebenso  wurden  der  Besatzung  die  nOthigen 
Wagen  und  Bespannungen  zur  Fortbringung  des  Gepäckes.  Schiffe 
zum  Transporto  der  Kranken  und  Verwundeten  und  eine  Bedeckung 
von  alUirten  Truppen  bis  Marcaria  zugesichert.  AVährcnd  dieser  acht 
Tage  sollte  von  kein«»  Seite  eine  feindliche  Handlung  begangen 
werden  dflrfen,  dem  Belagerer  es  aber  freistehen,  seine  Angriffs- 
Arbeiten  vor  Piasighettone  bis  an  den  gedeckten  der  Festung 
au  vervollkommnen  und  in  und  um  Gera  Wwke  anaulegen*). 

*)  T  ivingsteiu  «u  £ag«ii.  Uantn«,  17.  Uärs.  Kriegs-A.,  .Italien  1784"; 
Tue.  III,  16. 

*)  Wlbrevd  der  nim  erfolgten  Waffsnnihe  vor  Piuigliettoiie  Terronkommneten 
die  AUUrtau  wirklidi  ibre  ErdarMten,  es  wurde  eine  Batterie  na  4  OeechStee  gegen 
Perta  Beeca«  eine  fttr  8  OescfaUtee  und  eine  Wurf-fiBttorio  auf  4  IKfveer  auf  dem 
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Die  Frist  verstrich,  ohne  dass  Hilfe  käm.  Sa  zog  denn  Livitig^ 
stein  mit  der  kaiserlichen  Garnison  am  9.  Dcccmbcr,  dem  Vertrage 
getreu,  aus  Pizzighettone  ftb^  um  sieh  nach  Mantua  zu  begeben;  eine 
französische  Bedeckung  war  bestimmt,  ihn  bis  an  den  Oglio  zu  be- 
p^k'iten.  Als  die  Besatxunn:  beim  Verlassen  der  Festnnjr  <lip  letzte 
Brücke  bei  der  Porta  Cremona  passirt  Latte,  stand  links  ein  pienion- 
tesisches  Bataillon  nnter  Waffen,  rechts  aber  eine  grosse  Zahl  franzö- 
sischer Soldaten  ohne  Gewelir.  Dicäe  brachen  in  die  abziehende  Colonne 
ein  und  rissen  77  ilann  aus  den  Reihen  derselben. 

Obrist  Pestaluzz  i  eilte  zum  König  von  Sardinien  um  Ab- 
liili'o  zu  fordern  und  der  König  sagte  diese  auch  zu,  sie  wurde  aber 
nicht  geleistet  IHe  Fnosoaen  Termoditen  nodi  67  Mann  anm  Ueber- 
tritt  an  bewegen  und  in  der  ersten  Kaeblstation,  Alla  Ctsn,  deserdrten 
weitere  20|  am  lO.  Deeember  in  der  Station  S.  Giacomo  24  Mann, 
Terfilbrt  durob  die  als  Escorte  beigegebenen  Reiter  des  franzAtiwsben 
Regiments  Rosen,  welobe  jedem  Detertenr  2  Thaler  aussabltwD.  Am 
II.  Deeember  marsebirte  die  Besatsnng  nacb  Fiadena,  wo  ibeils  dureh 
Zureden  der  Escort^  tbeib  dureh  Gewalt,  wieder  30  Mann  fabnen- 
flttcbtig  wurden.  Am  12.  Deeember  ward  der  Harsch  naob  Maroaria 
fortgesetzt,  wo  endlich  die  französische  Eseorte  umkehrte  imd  am 
13.  rückten  die  fUnf  Bataillone  in  Mantua  ein. 

FML.  Livingstein  bejrründete  in  Uebereinstimmunfr  mit  Hern 
In^renicur-Major  Pelthier')  die  Uebcrpabo  v<>n  Pizzighettone  mit  der 
gänzlich  ungenügenden  Verfassung:;'  der  Featiin}:,'  und  ihrer  Ausrüstung? 
in  eingehender  und  überzeugender  Weise.  Er  war  der  Ansicht  das» 
sich  der  Platz  einem  tV>rtgesetr-ten  Anerriff  i^ef^enüber  höchstens  noch 
4 — ö  Tage  hätte  halten  kouncu  'j  und  daher  schon  das  Zugeständniss 
Ton  acht  Tagen  des  Wartens  als  Gewinn  zu  betrachten  gewesen  sei. 

Der  Fall  von  Oremona. 

Nach  der  Capitulation  v(»n  Pizzi^-^hettone  mars  lirton  OeneraU 
Lieutenant  de  Contades  und  Mar^ohal  de  camp  de  Ferraques 
mit  einem  Corps  Ton  4000  Mann,  bestehend  aus  den  Regimentern 
Anjou,  Medooy  Bdam  und  la  Beine,  susämmen  seohs  Bataillone,  nebst 

Piatee  zu  Gera  erbaut ,  auf  dem  linken  Ufer  der  Adda  aber  «lue  Batterie  von 
16  halben  Karthaiuen  «ufgefOiu-t.  (Artivles  de  la  capitulation.  Maleo,  30.  NorvnibOT. 
Kri«g0-A.,  .ItaUea  1788";  Faie.  XI»  84.) 

*)  Specification.  ruzi<;bettinio^  7.  Deeember.  Karteu-Abthcilun»  1783;  Kr.  6. 

*)  Jounial  Tou  Puxigliettoii«.  H.  K.  K.  Exp,  1734;  Janaar,  593. 
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einem  Bataillon  sardinischer  Fdsiliere  mit  sechs  Kanonen  und  zwei 
Mörsern  nach  Cremona,  deisstn  Citadelle  sich  noch  in  den  lländen  • 
der  Kaiserlichen  befand,  während  di(!  Stadt  seihst  bereits  am  lö.  No- 
vember durch  Mareeiial  de  camp  ilorzoj;^  d'LI  a  r  c  o  u  r  t  besetzt  worden 
war.  Das  Detachement  langte  am  2.  December  um  3  Uhr  Nachmittags 
i&  Grenuma  an.  In  der  Tertheidigungsfähigen  Citadelle  Santa  Croee 
stand  nnter  Hauptmann  Bernhard  Tom  Regimente  Wachtendonk 
eine  kuBerlicbe  Besatanng  von  100  Mann  mit  einer  ArtiUerie-Äus- 
rOatung  von  einem  Opitlndigen,  einem  4  pfundigen,  vier  3  Vt  Findigen, 
iwei  3  pfändigen,  zwei  lV,pfandigw,  drei  Ipfttndigen,  swei  26l0thigen 
leichten  GeBobtttsen  nnd  einigen  Wallflinten  *). 

Am  3.  December  traf  Belagerungsgeschütz  vor  Oremona  ein. 
Auch  der  KOnig  von  Sardinien  und  Mareehall  Villars  fanden 
sich  dort  ein  nnd  et  wurde  beschlossen,  gegen  die  Citadelle  sofort 
Laufgräben  zu  eröffnen.  Die  Besatzung  versachte  die  Arbeiten  aller- 
dings durch  ein  lebhaftes  Feuer  mit  Kanonen  und  Kleinjrcwebr  r.xi 
hindern,  doeli  pngen  diese  so  wr  it  von  statten,  dass  schon  am  nächsten 
Ta^e  (.Tcseliüt/c  in  drei  Batterien  emf^effihrt  nnd  mit  der  Besidiiessnn;^ 
begonnen  werden  konnte.  Contadcü  Vwm  der  lieöaixung  des  CastelU 
vorher  eröffnen,  dass.  wenn  nur  ein  Schnss  abgefeuert  werden  müsse, 
keine  andere  Capitulation,  uU  die  gegen  Kriegsgefangenschaft  gewährt 
werden  würde.  Hauptmann  Bernhard  ausser  Stande,  mit  seinem 
kleinen  Hlhiflein  den  Fiats  gegen  die  Uebermaeht  an  halten,  ttbergab 
nun  die  Citadelle,  wobei  ihm  alle  Kriegsehren,  Waffen,  Bagage  nnd 
12  Patronen  für  jedes  Gewehr  angestanden  wurden.  Dieselbe  wurde 
am  6.  Decemher  Moigens  gerttnmt  und  die  Besataung  marsehirte  na«^ 
Mantua^,  wo  sie  am  8w  Decembw  einrttckte. 

Mit  dem  Falle  von  Cremona  war  die  rechte  FUnke  der  alliirten 
Armee  gesichert,  sie  beherrschte  den  Po  bis  zur  Einmttndnng  des 
Oglio  und  besass  nun,  wie  sie  es  angestrebt  hatte,  die  VOrzttgUebste 
Wasserstrasse  Italiens  für  Operationen  und  Verpflegung. 

Verlust  von  Trezzo,  Lecoo  und  Fueutes. 

Um  die  Wegnahme  des  Castells  von  Mailand  au  sichern  nnd 
den  Plan  weiter  zn  verfolgen,  sieh  aller  festen  FlAtse  der  Lombardie 
wo  möglich  noch  im  Laufe  des  Winters  zu  bemächtigen,  um  unge- 
hindert im  Besitze  des  Herzogthuma  zu  Yerbleiben,  kam  die  Reihe  jetzt 

')  AriuirungH-AuMWuU.  Krieg*-A.,  .It.ilifii  17<}3"';  tu»«.  XIII,  20- 

*)  CspUiüsUon  du  cliateau  de  Cremoue.  II.  K.  B.  Exp.  1738;  December,  &18. 
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an  die  in  der  linken  Flanke  der  Armee,  in  den  AutUnfem  der  Alpen 
gelegenen  Befestigungen.  Am  3.  December  niarschirte  der  Brigadier 
Marquis  de  Boiseienx  mit  vier  Bataillonen  der  Brigade  Soutt^ 
zwei  Escadronen  nnd  zwei  ELanonen,  von  PisBighettonc  gegen  den 
Comer-Sec,  um  die  SchlöRBer  Ton  Trezxo,  Leeeo  und  daa  JFort  Fuentea 
in  Besitz  zu  nehmen. 

Trezzo  ist  eine  kleine  Stadt  am  rechten  TTfer  der  Adda  zwischen 
Mailand  und  Btjrgatno,  mit  einem  alten,  daiuaU  nofh  wohlhofestigteu, 
von  einem  dreifachen  Wasserjj^raben  umgebenen  ScldosH,  in  welchem 
zur  Vertheidigung  zwei  3  pfiiudige  Falconetteu  und  drei  ^A^llltilntcn, 
Bowie  einige  Munitionavorräthe  vorhanden  waren.  Selbst verstitndlich 
konnte  tteh  dieses  sehwaeke  Bauweik  niekt  halten;  als  die  Fransoaen 
mit  QesehQta  vor  seinen  Maaem  erBchienen,  eapitalirte  es;  ebenso 
Leeeo. 

Leeeo  ist  ^eiehfaUs  eine  kleine,  etwas  befestigte  Stadt  an  dem 
sllddstlieken  Tkeile  des  Comer-See'i»  dessen  ArtiQene-Aosrflstang  aus 
drei  Wallflinten  bestand.  Der  Conimandant,  Obrist  Conte  Olgia  sobloaa 
eine  Capitulation  nnd  rfickte  naek  Mantua  ab. 

Sobald  Iiecco  gefallen  war,  näherte  sieb  die  Gefahr  dem  Fort  Fuentes, 
einer  kleinen,  aber  starken  Felsenfestang,  unweit  des  Einflusses  dw 
oberen  Adda  in  den  Comer-Sce.  In  ihrem  Besitz  konnten  die  Franzosen 
hoffen,  Zuzut,'  t'lir  die  Kniaerliehen  durch  Graubündtcn  zu  verhindern 
und  gleichzeili^r  Tvrol  in  jener  Gegentl  zu  ailarmiron.  l'uentes,  obwohl 
von  nicht  mehr  als  60  Mann ')  besetzt,  widerstand  doch  drei  Tage 
und  konnte  erst  nach  einer  heftigen  Betichiessung  bezwungen  werden, 
nach  weU'lfer  der  Cominandant,  Marchese  de  Tana.  durch  <  inc  Capi- 
tulation freien  Abzug  zu  erlaugeu  suchte.  Dieser  ward  ihm  aber  vor- 
sagt und  er  musste  sich  nebst  seiner  Garnison  als  kriegsgefangen 
ergeben,  worauf  der  Plats  am  16.  December  von  den  Fransoson  be> 
setzt  wurde. 

Die  Spanier. 

Tim  diese  Zeit  erschien  auch  der  dritte  der  Verbündeten,  Sj)anicn, 
auf  dem  Kriec^sschau platze.  Es  war  bekannt,  dass  in  den  spanischen 
Seehafen   sclion   seit   geraumer  Zeit  Kriegsvorbereitungon  getroffen 

*)  Die  ArtiUerie-AiMTtfaitBup  betrag  drei  9p(nndi{:Cf  eine  S'/tpAndiffe  Viert«!- 
Kartbaone,  vier  6V«P'Qn<lisef  «in«  ^Vtpfllndigo  Feldschlange,  swoi  S^/fftauAige,  ein 
SpftinrliiroH  Fnlcouctt  und  ilreixohn  13|tfllndig»  WoUfliuten.  (ArmimtigH - Auewrei«. 
Xri«g»-A.,  »lUUo»  X7aa"»  Fase.  Xlli, 
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worden  deren  Zweck  aber  aorgftltig  su  Terbei^gea  gemicht  und  für 
welche  stets  eine  Unternehmung  in  Afrika  vorgeschfitzt  wurde.  Sobald 
aber  am  25.  Octobor  der  Allianz- Vertrag  mit  Frankreich  unterzeichnet 
und  ratififirt  war,  wurde  kein  Geiieinmifta  mehr  aus  der  wahren 
Absteht  ;,'en(acht^  die  ^anze  Küstung  deiu  Zwecke  zu  widuien,  zur 
Eroherun;;  der  kaiserlichen  Lande  in  Italien,  zur  Gewinnung  von 
Königükronen  für  das  Haus  Bourbon  zu  dienen.  Die  Vorstellungen 
deü  engli»chun  Gesandten  in  Madrid,  Keene,  wurden  mit  aller  Höf- 
lichkeit und  unter  dem  ViHrwande,  dan  es  nunmehr  eu  spät  sei» 
abgdebnt  Zn  Alietnte  und  Baredomt  waren  S6  Eriegaaohiffe  mit 
mehr  als  200  Traneportschiffen,  dann  17.600  Mann  Infanterie  und 
6840  Seiter  Tersammelt  nnd  An&nga  Kovember  begann  deren  Ein> 
schiffang  *). 

Den  Anfang  maebten  9  Batailloae  InCanteiie  auf  13  Transportp 

Fahrzeugen  unter  Bedeckung  von  vier  Krieprsschiffen,  welche  der 
Admiral  Don  Gabriel  Perez  Aldereto  befehligte;  er  landete  am 
22.  November  an  Livorno*).  Ihm  folgte  am  21.  November  Admiral 
Graf  Clavigo  mit  16  Kriegs-  und  vielen  Transportschiffen,  einen 
grossen  Theil  der  Cavallerie  führend.  Er  li?\ttf'  1:;utni  die  hohe  See 
gewonnen,  als  am  24.  November  ein  gewaltiger  bturm  die  Transport- 
schiffe auseinandertrieb,  die  zum  Theile  in  Toulon  Rettung  suchten; 
erst  vom  December  bis  in  die  Mitte  Januar  1734  langten  die  einzelnen 
Schiffe  in  Livomo  an. 

Ein  Tlieil  der  Cavallerie,  angeblich  1080  Dragoner,  hatte  seinen 
Weg  nt  Lande  dnreh  RotMnUoo  nnd  Languedoc  genommen  nnd  MHUt 
am  13.  NoT«nber  in  der  G^end  von  Perpignan,  am  17.  aber  unweit 
B^ers  angelangt  Der  einhreehende  Winter  erlaubte  nieht,  den  Harsch 
ober  die  mit  Sehnee  bedeckten  Alpen  fertausetaen,  so  dass  es  ftlr 
Bweckmüasiger  eraehtet  wurde,  diese  Reiterei  au  Antibes  auf  60  Fahr* 
zeugen  einauaehiffen  und  unter  Bedeckung  eines  Kriegssehiffea  nebat 
mehreren  armirten  Tartanen  zu  Ende  des  Jahres  nach  Italien  zu  Uber- 
führen, wo  dieselbe  nach  Verlust  vieler  Pferde,  welche  während  der 
Seefahrt  zugrunde  gegangen  waren,  theils  bei  Gt-iuia,  theils  in  Livomo 
landete.  Eine  geringe  Anzahl  Pferde,  nebst  etwa  400  Maulthieren,  dann 
einige  Artillerie  und  Bagage  hatte  den  Weg  durch  das  piemontesische 


<)  Bnroti   Couueiui  au  Eugcu.  Cadix,  28.  Juli.   Kriegs-A.,  „Italieu  1733"; 
Fmc.  VH,  8. 

*)  Colual  Oiaoelli  tat  Cirmffk.  Livorno^  18.  Korsoibw.  KrisgtH-A.,  «llaapel  und 

Sicilieu  mT;  IW  XI,  17a. 

*)  W  iirttomborg  au  Eugen.  Maulua,  1.  Docouber.  Kricgs-A.,  ^Itallou  1733"} 
y&iic.  XII,  1. 
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Gebiet  ttW  Genna  «n  Lande  fortgeietzt  und  nlherte  tieb  nm  die 
Ifitte  Januar  den  Grensen  von  Toscana,  wo  Siena  cum  Haupt- Sana roel- 
platze  ansenehen  war.  Diese  spanischen  Trappen,  welche  17.000  Mann 
Infanterie  und  tfOOO  Mann  Oavallerie,  darunter  2000  Dragoner  stark» 
nach  Italien  gekommen  waren,  bildi'tcn  mit  den  selion  seit  zwei  Jahren 
nach  Toscana  fj;ebrachten  Abtheilungen  eino  Armee  von  etwa  30.000  Mann, 
über  weli^he  der  (Teneral -Capitain  (-irat  Montomar  da«  Cnmmnndo 
fdhrte.  Mit  Geld,  schwerer  Artillerie  und  Munition  war  die  Armee 
genügend  versorgt. 

Die  erste  ünternehmnnpf  der  Spanier  galt  der  Lunigiana,  wo  der 
kaiserliche  Obrist  Nothhelt'er  die  Pl&tze  Massa,  Lavensa  und  Aulla 
mit  17B  Commandirten  von  6  Begimentem  sn  verwahrea  batte.  Der 
General  Castropignano  entebien  mit  einem  Detaebement  ron 
1600  Mann  an  Cavallerie  nnd  Fnaavolk  am  6.  Deoember  in  Maasa 
nnd  beBetste  am  nflebeten  Tage  das  fon  den  Kaiserlieben  gegen  Ende 
HoTember  Terlaasene  Sebloss  mit  40  Hann,  sowie  das  Fort  Lavenaa 
mit  30  Mann.  Da  sich  ab«r  die  kaiserlieben  Tmppen  yon  Massa  nnd 
lATensa  am  28.  November  nach  Aulla  zurückgezogen  liatten  so 
setzte  der  spanisebe  Oeneral  seinen  Maraoh  über  Sarzana  dabin  fort^ 
lieas  jene  Feste  zur  Uebergabe  auffordern  und  als  diese  verweigert 
wurde,  sogleich  berennen.  Trotz  des  bestÄndigcn  Feuers  der  Besatzung 
des  Castelis  gelanL''  es  den  Spaniern,  sich  am  Barcara- Berge,  auch 
Fondo  di  Folio  genannt,  festzusetzen  und  am  22.  Decenihcr  di(;  Tran- 
ch^en  und  das  Feuer  aus  seelis  Kanonen  und  zwei  Mörsern  gepen 
das  Fort  zu  eröffnen,  welche«  naeh  einigen  Tagen  Bich  auf  Diaeretion 
ergeben  muante ;  die  140  ^lann  starke  Besatzung  wurde  kriegsgefangen 
und  nauik  Spanien  abgeführt. 

Kicht  lange  nach  der  Bezwingung  des  Castells  von  Autla  kam 
der  General-Lieutenant  Montemar  mit  dem  Herzog  von  Lir  ia  dabin, 
um  an  beratben,  ob  die  Feste,  in  welcher  die  Kiuserliehen  18  Kanonen 
snrttckgelassen  hatten,  eu  demoliren  oder  su  ▼erstärken  sei.  Die  £nt* 
Scheidung  fiel  fllr  letiteres  und  es  wurde  der  Besehluss  ge&sst,  einige 
in  der  Nube  gelegene  Hflgel,  von  denen  aus  das  Fort  bestrichen 
werden  konnte,  abzutragen. 

Vor  dieser  Besichtigung,  zwischen  dorn  7.  nnd  II.  December  1733, 
hatte  Montemar  mit  dem  Marschall  Viilars  zu  Sabbionetta  eine 
Zusammenkunft,  um  das  Vorgehen*  der  spanischen  Truppen  mit  den 
Unternehmungen  der  franzöBisch-sardiniscben  Armee  in  fUnklang  zu 


<^  Not)i1ielf«r  an  Eugen.  Anlla,  8.  D««ember.  Krieft-A.,  Jtalieti  1733*} 

Fase.  XII,  8. 
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bi  iiigen  ').  Die  Spanier  sollten  gegen  den  unteren  Po,  östlich  der  Ein- 
]uUndun<7  des  0«rlio  oporiren  und  mit  10  Bataillonen  Guastalla,  Bri  sctillo 
und  Mirandola  besetzen,  ein  anderes  Corps  Pioiubino  nnd  Porto  Kreisle 
bela^rn,  am  Ober-Italien  volbtttndig  zu  gewinnen,  ehe  die  Eroberung 
Neapeb  antomommeii  würde.  Aber  drei  Woeben  vergingen,  oline 
dass  Montemar  nur  das  Oeringste  toh  den  fibemommenen  Ver- 
pflichtungen ansgefttbrt  hätte.  Diese  Zögerung  des  spanisehen  Tmppen- 
Commandanten  Teraolaaate  den  Hancball  Villars,  Guastalla  durch 
frannösiaehe  Trappen  besetzen  au  lassen  und  er  beauftragte  daher 
den  General  Broglie,  500  Hann  dnliin  zu  senden;  der  Brigadier 
Marquis  de  Valenee  führte  dieselben,  wiewohl  Broglie  gerade 
beim  Abmärsche  dieses  Detachements  cur  Eenntniss  geUmgte,  dass 
4000  Spanier  unter  dem  Herzog  von  Liria  gegen  den  Po  im 
Anmarsclif^  sf^ifn.  Da  diese  aber  erst  etwa  zehn  Ta^e  später  am  Orte 
ihrer  Bcstinunnof?  eintreften  konnten,  so  setzte  \'h1('T)c-c  den  Marsch 
fort,  theilb  um  den  Kaiserlichen  in  der  Besetzung  zuvorzukommen, 
theils  um  Getreide  in  der  Umgegend  auszuheben*).  Am  29.  De- 
cember  1733  besetzte  der  französische  General  Guastatla,  wohin 
Broglie  bald  noch  eine  Verstärkung  nachsandte.  Die  AUiirten  gaben 
die  Erklärung,  dass  der  Herzog  in  seinen  landesherriichen  Reehten 
nksht  gestfirt  werden  solle;  es  bestehe  nur  die  Absieht,  die  Kaiserlichen 
an  hindern,  sich  dieser  Stadt  au  bemächtigen. 

ümso  langsamer  rttckten  «ße  Spanier  Torwärts.  Der  Herzog 
▼on  Liria  kam  von  Parma  erst  am  16.  Januar  nnd  da  nur  mit 
3  Bataillonen,  2000  Mann  Infanterie,  und  6000  Pferden  in  BresceUo  an* 
Am  nächsten  Tage  marschirte  er  nach  Mirandola,  nachdem  er  in 
Brcscello  eine  kleine  Abtheilung  zurückgelassen  hatte,  was  der  fran- 
EÖsische  General  Valenee  aus  Guastalla,  der  von  grossen  Getreide- 
Vorräthen  im  Kloster  S.  Benodetto  Kenntniss  erhalten  hatte,  benützto, 
diese  wc^urzonehmen.  Die  Spanier  rttckten  dann  auch  noch  in 
tSabbionetta  un. 


Marschall  Villars  hatte  so  die  wichtigsten  Puncte  am  rechten 
Ufer  des  Po  inne.  Um  Herr  der  Schiffahrt  auf  dem  Po  zu  bleiben, 
entsendete  er  aur  Sicherung  der  Verpflegung  Truppen-Abtheilungen 
gegenüber  der  MOndung  des  Mincio  und  von  Boi^oforte,  ohne  damit 


'j  Viiinr«  au  lieu  Küuig;.  Crciuoua,  11.  Decembcr.  Dupüt  do  la  gnerre.  Pajol  I, 
*)  Brogll«  an  Villars,  6.  Janiuir  1734.  P^pftt  da  ta  pierre.  Pajol  I,  j^g,  363. 
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Übrigens  die  Absicht  zu  verbinden,  mit  80  geringen  Klüften  etw*  dos 
reckte  Po-Ufer  festhalten  zu  wollen. 

Die  Befürchtung  einer  Unternehmung  der  Kaiserlichen  auf  die 
Posten  unter  Valenee  und  das  ^erinjrc  Vertrauen  in  die  Spanier, 
wflclie  bald  wieder  Miene  machten  abzuinarsehiren,  gaben  Villars 
Veranlassung,  einen  Tbeil  seiTif^r  Armee  in  die  Gobioto  von  Modcna 
und  Ferrara  zu  verlegen,  ilicdurch  erleichterte  er  einerseits  Mailand, 
welches  von  den  Truppen  schon  au8f!^csop:en  war,  andcrert^cits  ver- 
suhaffte  er  sieh  üclcguulicit,  die  Mittel  zur  (lewimmug  vt»ii  Borgoforte 
und  Ostiglia  vorzubereiten,  um  seiner  Absicht  gemäss  hier  in  das 
Hersogtham  Mantna  einsndringen,  wahrend  der  Rest  der  Armee  gleich- 
zeitig an  dw  Uindo  gehen  sollte.  Broglie  wurde  in  Folge  dessen 
heanftmgl,  Sehiffe  «nf  dem  Po  zn  sammeln,  nm  eine  Brttoke  bd  Via- 
dana  sohlagen  zn  können.  Ein  dritter,  nieht  weniger  wichtiger  Beweg- 
grund zu  diesem  Vorhaben  war  die  Fureh^  das  ganze  rechte  Ufer 
de«  Po  verlassen  zu  sehen,  wenn  die  Spanier  ihre  Absicht  ansftthrten. 
Die  T^nmhe  des  französischen  Marsohalls  wurde  noch  vermehrt,  als 
ihn  ^loTitemar  plötzlich  von  seiner  Abreise  von  Parma  nach  Siena 
benachrichtigte  und  ab  er  erfuhr,  dass  Don  Carlos  am  1.  Febniar 
aufbrechen  solle,  da  man  in  Madrid  noch  vor  Ausgang  des  Jahres 
den  Plan  gefasst  habe,  mit  den  spaniacben  Truppen  sofort  die  Eroberung 
Neapels  zu  unternehmen  *). 

Verthdidlgung  des  Oastells  zu  Mailand. 

* 

Nach  der  Einnahme  von  Fizzighettone  wurde  in  einem  Kri^s- 
rathe  der  Alliirten  beschlossen,  das,  noch  wuhrend  der  Belagerung  des 
genannten  Platzes  am  23.  November  unter  General-Lieutenant  ßroglie 
zur  Sicherung  der  Armee  gegen  Mantua  abgesendete  Dctachcment 
von  4  Bataillonen  und  15  Escadronen,  welches  am  28.  November  das 
von  den  Kaiserliehen  verlassene  Sabbionetta  *)  mit  4  Batjullonrn  und 
4  Kscadronen  und  am  29.  Hor.zolo  mit  300  Mann  Infanterie  und 
300  Heitern  ohne  Schwertstreich  besetzt  hatte,  an  dem  unteren  Oglio 
stehen  zu  lassen,  mit  dem  grü^seren  Thcil  der  Armee  aber  sogleich 


*)  Vülara  an  Philipp  V.,   13.  Jauuiur  1734.  D^put  de  la  guerre,  Pajul  i, 

*)  In  8abbion«tta  war  an  ArtUl«rie  vorluind«n:  ein«  KtpfDndige  lialb<Xar- 

thnaue,  <lrei  12pfUu(li(je  ViiTUil-Karlhauiieu,  eine  6pfiln<liKe  uud  oine  4  |>niii<I!g^e 
l-'el(l»i-lilaupe,  ein  1  »'^  pffisKli^rfs  und  ein  1  V^pftlndijro»  Falcouett,  drei  Wallflintea. 
(AriuiruagM-Ausweic».  Krioga-A.,  nltalicu  1733" ;  V'a^c.  XllI,  20.) 
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zur  Belagerung  des  Castclls  von  ^lailand  zu  sohreiteil,  den  Rest  end- 
lich gleichfalls  an  den  Oglio  in  Cantonnirangen  tn  verlegen,  wolihi 
Coigny  21  £scadronen  scb<m  Am  4.  Deoember  geAthrt  hatte. 

Die  zur  Belagerung  des  Caatells  von  Mailand  bestimmten  Truppen 
br;ielien  am  11.  Deeomber  auf.  nachdem  der  Bedarf  an  Artillerie- 
Munition  und  Verpflegung  schon  am  4.  December  auf  Wageu  nach 
Mailand  geschafft  und  die  Herttellung  Ton  Sehanzkörben  and  Faschinen 
dMellwt  begonnen  worden  war. 

Der  König  beanchte  am  6.  Deeember  Moigena  Soa&doUura»  an 
6.  Caealmaggiore,  um  die  am  Oglio  besetsten  Poeten  au  inspiciren  und 
begab  sieb  dann  Aber  Lodi  naeb  Mailand,  wo  er  am  11.  Deeember  in 
Begleitung  des  Staatsminwters  Ifarebese  d'Ormea  seinen  fderlieben 
Einzag  bielt  Äm  13.  traf  bereits  ein  Tbeil  der  Trappen,  nebst  der 
BelageruTi<;.s  Artillerio  Ton  Piaiigbettono  nnd  am  14.  Deoember  Abends 
aneb  Marseball  ViUars  von  seiner  erfolglosen  Zasammenkunft  mit 
dem  spanischen  General- Capitain  Grafen  Monteraar  in  Mailand  ein. 
Nach  seiner  Ankunft  wurde  erneuert  Kriegsrath  über  den  Angriff  auf 
das  Castell  abgehalten.  Dio  Moinunr^on  der  Ooncralo  waren  wieder 
sehr  verseliicden.  der  Konifj  von  Sardinien  beätuiul  jedoeli  darauf, 
dass  der  Angriff  von  der  Urtolaiii  (Ojirtner-)  Vorstadt,  also  aus  der 
Richtung  von  Varese  her.  erfolge,  damit  die  Stadt  nicht  durch  da» 
Geschütz  der  Belagerten  zu  K  iden  habe. 

Am  folgenden  Tage  licsa  der  König  das  Castell  zur  Uebergabc 
auffordern,  der  kaiserliohe  Commandant,  Feldmarschall  Uanuibal  Mar* 
ehese  Viseon ti,  lebnte  jedoch  jede  Verbandlimg  ab  und  eriLlirte 
gesonnen  an  sein,  sieh  mit  seiner  Besatanng  bis  auf  das  Aeusserste  zu 
wehren.  Mit  einbreehender  Nadit  warfen  nun  die  Alliirten  vor  der 
Vorstadt  Ortolani  eine  Batterie  auf  und  erttffneten  angleieh  ^e  Lanfgrttben 
▼on  dieser  Seile  gegen  das  seit  sechs  Wochen  blockirte  Castell,  vor  dem 
sie  22  Bataittone,  8  Eaeadronen  Franaosen  nnd  8  BatuUone,  8  Esea- 
dronen  PiemoDtesen  unter  Commando  des  General -Lieutenants  Marquis 
d'Asfeld  versammelt  hatten.  Marquis  Louvigny  führte  2000  Ar- 
beiter unt  r  Bedeckung  des  sardinischen  Garde-Begiroents,  des  fran- 
zösischen Kegiments  Tesse  und  dreier  Compagnien  Grenadiere  von 
den  Regimentern  Champagne,  Pi^morit  nnd  du  Hoi.  gegenüber  den 
Bastionen  Velasco  und  Acuna,  (l  inn  dem  IJavilin  S.  Auibrojjio, 
M-cU'hes  vor  der  dieselben  verbindenden  Courtino  lag,  vor.  Die 
Arbeit,  bei  welcher  die  Franzosen  nur  geringe  Verluste  erlitten,  ging 
durch  einen  starken  Nebel  begünstigt  so  rasch  vor  sich,  dass  schon 
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in  der  folgenden  Niieht  die  zweite  Parallele  anf  etwa  200  Meier 
Entfemnng  vom  gedeckten  Wege  mit  einem  Verluste  von  nur  6  Ver- 
wundeten ausgeführt  werden  konnte.  AU  jedoch  die  Angreifer  am  17.  Dc- 
eember  mit  400  Arbeitern  dm  B.iu  von  Batterien  in  dieser  Parallele 
begannen,  verstärkten  die  Belagerten  ihr  Feuer  nach  Möglichkeit  Die 
Franco  Sarden  verloren  in  kurzer  Zeit  180  Mann'),  dio  Belafrerunga- 
Arbeiten  wurden  aber  denm>ch  mit  Eifer  fortgesetzt  und  sclion  am 
15.  Deconiber  konnte  aus  drei  Kanonen-Batterien  das  F(  uer  geg«n 
das  Castell  eröflFnet  werden.  Abends  machten  die  KHisjerlii-hen  einen 
Ausfall  von  di^r  Sflte  des  Rogc.uaiinten  .,MorcaU>  veechio'^,  zciötörten 
die  liukc  Batterie  des  Feindtiü  und  nalimen  dt'Uii>elbeu  eine  Aii/.alii 
Schanzzeug  weg.  In  der  Nacht  auf  den  19.  December  gelang 
es  den  Franzosen,  an»  der  aweiten  Parallele  mit  drei  Approoh^  bis 
an  den  Fqm  des  Glaeit  vorsnrfleken  vnd  die  dritte  Parallele  anxu« 
legen,  wobei  sie  nur  10  Mann  eingebflast  haben  wollen. 

Vom  19.  auf  den  20.  Deoember  warde  die  dritte  Parallele^  nebst 
ihren  Verbindungen  mit  einem  Verluste  von  12  Mann  vervollständigt 
und  ans  derselben  drei  Annäheniugen  mit  der  Sape  TOfgetrieben, 
während  der  Mineur  die  Minen  des  CasteUs  auftuebte,  was  aneh  in 
den  folgenden  Nächten  festgesetzt  wurde. 

Am  20.  December  erbauten  die  Franzosen  eine  neue  grosse 
Batterie,  welche  sich  schon  kurz  nach  Mitternacht  mit  den  übrigen 
Batterien,  zusammen  28  Kanonen  und  1 1  Mörsein,  an  dem  Feuer 
betheiligen  konnti".  Im  Laufe  des  Tages  sollen  in  das  ( •Hstell,  besonders 
gegen  den  Thurm  auf  der  Seite  der  Porta  Comasca  500  Bomben 
geworfen  worden  «ein;  der  französische  Verlust  aber  nur  12  Mann, 
worunter  2  ISupoure  betragen  haben.  In  der  }vacht  vom  20.  auf 
den  21.  December  und  am  Morgen  dieses  Tages  waren  bereits 
33  Kanonen  und  12  UOrser  gegen  das  Castell  in  Thfttigkeit»  in 
dessen  beiden  angegriffenen  Bastionen  durch  die  bedeutende  Wirkung 
des  feindliehen  Feuers  ein  Theil  der  Artillerie  sum  Sehweigen  ge- 
braeht  wurde,  so  dass  die  Besatanng  gegen  Abend  nur  noch  8  6e> 
sehtttse  in  Verwendung  hatte. 

Die  Mineure,  welche  ihre  Arbeit  emsig  fortsetsten,  fanden  in 
der  Kaeht  vom  21.  auf  den  22.  December  eine  trocken  liegende  Waaser- 
leitung,  welche  sie  mit  einem  Verluste  von  10  Mann  bis  an  die  Contre* 
Esoarpe  führte ;  sie  überzeugten  sieh,  dass  der  Uaaptgraben  nur  wenig 
Wasser  enthalte. 

Marquis  d'Asfeld,  der  sich  von  der  Meinung  nicht  befreien 

konnte,  dass  den  Belagerten  während  der  Nacht  immer  noch  Vorräthe 

*)  Journal  du  si^ge  de  Milan.  Kriogs-A,,  „Italien  1783"  i  Faao.  XUl,  la. 
FeldkOge  <1u«  PrUisou  Kagua  v.  Savoytsn.  lU  Sorio,  X.  UmU.  6 
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tiod  Bedflrfniaae  von  Aussen  zugeschleppt  wttrdeD,  lies«!  da  das  CMtoll 
nicht  Toii  aUcii  Seiten  eingesehloBsen  war,  noch  »inen  Oraben  von 
etwa  200  l^Ieter  Länge  ziehen. 

Die  heftige  Beächiessung  vernichtete  die  Vertheidigungsmittel  der 

Vieiden  anfXf'A'riffenen  Bastionen  fast  vßlHp;.  Am  23.  December  waren 
nur  noch  lünt  Kanonen  im  Stande,  das  Feuer  der  Belaj^erer  zu  erwidern; 
dagep:en  blieb  das  gut  in  Erde  ausgeführte  Kavelin  ziemlieb  nnbe- 
schadifrt  Auch  einige  Einwohner  Mailands  wurden  durch  diu  das 
Castell  ühei-fliegenden  Kugeln  der  AlHirtcn  getfidtet  oder  verwundet 

In  der  I^Jaciit  auf  den  23.  December  setzten  sich  die  Belagerer 
mit  500  Arbeitern  auf  dem  von  den  Vertheidigem  wegen  Schwache 
der  Besatzung  gerltttmten  gedeekten  Wege  vor  der  Spitoe  des 
Ravelins  S.  Ambrogio  iest 

Die  entdeckten  Minen  des  Vertheidigen  zeigten  eich  als  niebt 
geladen  und  die  weiteren  Belagerungs-Arbeiten  konnten  sonach  mit 
vollkommener  Sicherheit  fortgesetst  werden.  So  wurden  in  der  folgenden 
Kaeht  die  Verbauungen  im  gedeckt«!  bis  über  die  Spitzen  der 

Bastionen  Velasco  und  Acuna  veilllngertr  gleichzeitig  auch  in  der 
Verbauung  auf  der  Seite  des  Theres  von  Vercelli  der  Bau  von  Bresch- 
Batterien  angi  fangen,  von  denen  zwei,  jede  zu  fünf  Stücken,  die 
eine  gegen  den  Halbmond,  die  andere  gegen  die  Bastion  Acuna  am 
25.  December  vollendet  wurden. 

In  der  Nacht  vom  25.  auf  den  2G.  December  berrann  der  An- 
greifer aus  der  dritleu  Parallele  unterirdisch  sechs  Abstiege  in  den 
Graben  zu  bahnen  und  errichtete  in  den  beiden  folgenden  Nüchten 
im  bedeckten  Wege  nuch  zwei  Batterien  zu  vier  Geschützen,  um  die 
Flanken  und  die  Cfturtine  der  angegri£fenen  Werke  zu  beschicssen; 
am  Abend  des  27.  December  eröffneten  die  Breseh-fiatterten  gegen 
den  Halbmond  ihr  Feuer  mit  grosser  Wirkung,  welches  am  28.  De* 
eember  von  den  Kaiserliehen  krttfttg  erwidert  wurde,  wobei  der 
Belagerer  starke  Verluste  erlitt  Die  Angriflb-Batterien  hatten  indessen 
in  dem  Halbmond  bereits  eine  gangbare  Bresche  erfffhet  und  die 
kaiserliehe  Besatsung  musvte  denselben  aufgeben.  Kun  wendeten  die 
Breseh-Batterien  das  Feuer  ihrer  23  Kanonen  nach  beiden  Seiten 
gegen  die  Bastionen  Velaseo  und  Acuna,  noch  an  diesem  Tage 
begann  die  Breschlegung  in  denselben  und  der  Sturm  auf  das  Castell 
wurde  bereits  auf  den  dritten  Tag  angekündigt. 

Bei  100  CJesehiitze  und  40  Mörser  waren  im  Ganzen  gegen  das 
kleine  Caatell  in  unaufhürlieher  Thfttigkeit,  über  14.ÜÜÜ  Kugeln  und 
3000  Bomben  wurden  wfihrend  der  vierzehn  Tage  der  Belagerung  in 
die  schwache  Feste  geschleudert 
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Bd  gangbarer  Bresche  konnte  mit  der  geringen  BeaaUung  gegen 
die  starke  feindlicbe  Uebennaefat  ein  Erfolg  nicht  mehr  erwartet 
werden  und  Feldmarseball  Visconti  lieas  nach  geschehenw  tapferer 
Vertheidigung  ^md  nach  Anhören  eines  Eriegsrathes ')  am  29.  De- 
oember  um  3  Ulir  Nachmittags  Chamade  schinden  und  die  weisse 
Fahne  aufziehen.  In  der  Capitul;ition  wurde  ihm  fixier  Abzug  mit 
allen  Kriegsehren,  6  Kanonen,  2  Ülörseni  und  6  bedeckten  Wagen 
bewilligt. 

Am  30.  December  wurde  ein  Thor  dos  CastcHs  den  Alliirten 
ilbergeben  und  am  2.  Januar  17.34  zofz;  die  Besatzung,  noch  1389  Mann 
stark,  nach  Mantua  ab.  Das  Bataillon  Visconti  *)  wählte  noch  337, 
Ligneville  482  und  Bayreuth  .381  Mann,  die  beiden  Grenadier-Com- 
pagnien  von  Brandenburg- Calmbach  189  Mann;  10  Mann  von  Visconti 
und  12  von  Ligneville  blieben  in  Mailaiid  krank  imrOck.  Auf 
dem  Harsche  nach  Hantna  gingen  noch  10  Mann  dnreh  den  Tod, 
475  dnreh  Desertion  TerioreO)  worunter  215  Ton  Visconti  allein,  so 
dass  am  10.  Februar  nur  noch  882  Mann  in  Mantna  einmarsehirten. 

VertheMIgnng  von  Novaira 

Nach  der  Einnahme  de«  Oastolls  von  Mailand  beschlossen  der 
König,  Marschall  Villara  ui.d  General-Lieutenant  Marquis  d'Asfeld, 
den  Truppen  einige  Tage  der  Kuho  zu  gönnen,  dann  abtsr  die  Bela- 
gerung von  Novara  au  b^nnra,  welcher  Plate  von  Qeneral  lihnjuis 
de  Carail  seit  28.  Oetober  1733  mit  4  Bataillonen  von  Mauconseil-, 
FoiX',  Querey'  und  Rietmaon-Infanterie,  dann  3  franzOsisdien  und 
4  sardinischen  Escadronen  bloekirt  war.  Qeneral-Lieutenant  Marquis 
de  Coigny  ftahrte  zur  Bdagemng  noch  18  Bataillone  und  9  Esca- 
dronen heran,  so  dass  er  im  Ganzen  fiber  12.000  Mann  verfügte. 

Die  Besatzung  der  Festung  bestand  aus  3  Bataillonen  von 
Wachtendonk-,  Ligneville-  und  Bayreuth-Infanterie,  nebet  30  Dra- 
gonern, in  Allem  ungeftLhr  1300  Mann;  an  Artillerie  waren  in  dem 
Platze  vorhanden:  Acht  24pftindige  Halb-,  fünfundzwanzig  12pfUndige 
Viertel -Karthaunen;  vier  OpfUndige^  eine  5pfUndige  Feldschlange; 

*)  \  iflcoDti  an  dea  Hofkriegwrath.  Ifaitand,  S.  Januar.  H.  K.  B.  Esp.  1784; 

Januar,  770. 

*)  Iit  in  der  Standea-Tabelle  genannt,  doch  bestand  kein  lufanterie-Uegiment 
dieeee  Namens.  Dauelbe  dürfte  idestieeh  s^  mit  dem  in  der  Ordre  de  batsille  der 
Garnison  von  Mantua,  Anhang  Nr.  9  anfgefdlirti  n  „Miiiläudiaclicn  Bataillon'*. 

*)  Jonrnal  da  si^ge  de  Novsra.  Kriegs-A.,  ,lulien  1733" ;  Fa«o.  XIII,  th. 
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seehs  Spfttndige  Faloonetts;  zwei  lOOpfttndig«,  sm  30  pfundige,  ein 
ISpfündij^er,  zwei  lOpfflndige  Mörser  und  3  Waltflinten. 

In  der  Nacht  vom  5.  auf  den  6.  Januar  1734  eröffnete  General 
d'Affry  mit  2  Bataillonen  des  Rcgimenta  Dauphin  und  6  Orenadief^ 

Compnprnien,  die  2000  Arbeiter  bedeckten,  die  erste  Parallele  gegen 
die  Stadt.  Die  Nacht  war  sn  finster  und  die  Nebel  so  dicht,  dass  die 
Arbeit  ziemlich  ^Toase  Schwierigkeiten  fand.  Mehrcro  Ingeuirniro  ver- 
irrten sich  und  «rclnngten  biö  an  die  Pallisaden  UtJS  gedeckten  Wej^cs; 
um  sich  zu  orientireu,  mnssten  sie  endlich  den  Boden  mit  brennenden 
Lunten  beleuchten.  Die  1  araliele  wurde  dennoch  in  einer  Lfinge  von 
J200 — 1400  Metern  ausgeführt  und  in  derselbeu  gleich  zwei  Kanonen- 
und  Hörser-Battorien  zu  4  Geschützen  angelegt  Schon  um  7  Uhr  Morgens 
konnten  die  ersten  Bomben  in  die  Stadt  geworfen  werden.  Die  Bttiger 
geriethen  dadnreb  in  grosse  Bestürzung  und  eine  Deputation  begab  sieh 
anm  Festungs-Commandanten  mit  der  Bitte,  die  Stadt  an  ttbergeben. 

In  der  Naeht  vom  6.  anf  den  7.  Januar  wnrde  die  zweite  Pap 
rallele  gezogen  nnd  zwei  Batterien  f&r  Kanonen  gegen  die  sehr  bloss- 
gestellte  Bastion  des  Schlosses  ausgesteckt.  Als  am  7.  Januar  Abends 
die  Brescb-Batterien  vollendet  waren  und  die  Mörser  ihr  Feuer  wieder 
beginnen  sollten,  steckte  die  Besatanng,  welche  von  I^ebcnsmitteln 
ganz  entblüs.st  war.  die  weisse  Fahne  aus  und  capitulirte  auf  Kriegs- 
ehren, Waffen,  zwei  Kanonen,  zwei  Mörser,  zwei  bodeekte  Wa<];en 
tmd  freien  Abzufr  nach  ^lantua.  wohin  der  .Alnnarseh  am  9.  Jaauai* 
erfolgte i  am  24.  Mittags  traf  die  Besatzung  dort  ein'). 

Die  fransOaisehen  Generale  hatten  diese  Bedingungen  in  der 
Voraussetzung  zugestanden,  dass  das  Castell  von  Arona»  auf  dem 
West^Ufer  des  I/Sgo  Ifaggiore,  welches  weder  eingeschlossen,  noch 
belagert  war,  in  der  Capitutation  mittnbegriffen  sei.  Der  Commandant 
dieses  Castells,  Obrist  Vela,  wurde  von  dieser  Anschauung  d«r  Fran* 
zosen  in  Kenntniss  gesetzt  und  da  er  nur  etwa  15f^  nn  Land  Miliz 
zu  seiner  Yerfdgung  hatte,  ging  er  auf  den  Vorschlag  ein  nnd  Übergab 
das  Castell  mit  einer  Terhältnissmässig  starken  Artilbrie. 

senravalle  tind  Oastelnnovo. 

Auf  dem  rechten  Po  Ufer  befanden  pich  zur  Zeit  nur  noch  oinifi^e 
Castelle  an  der  picmontesisclien  Grenze  in  kaiserlichem  Besitze.  General- 

*)  WOrMemlmf  «n  Eugwi.  Maates,  Jaunar.  Kiieg»>A.,  ^1^^  1784"; 
r«>c.  I,  28. 
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Lieutenant  MarquU  de  Uaillebois  wurde  nach  dem  Falle  des  Mai- 
länder Castells  gegen  Serravalle,  einer  kleinen  ^^tadt  an  der  Scrivia 
mit  etwa  2000  Einwohnern,  auf  dem  halben  Wege  vom  Po  nach 
Genua  gelegen,  entsendet  Das  Städtchen  hatte  eine  alte  Befestigung 
und  wurde  mit  dem  auf  einein  steilen  Felsen  jrpl<'gonen  starken 
Schlosse  als  eine  Passsperre  in  die  Lombardic  Itetraehtet. 

Die  kleine  Besatzung  von  125  Manu  ergab  sich  bei  der  An- 
kunft der  Franzosen  am  5.  Januar  1734  kriegsgefangen.  Ein  weiterer 
befestigter  Punct  nahe  der  Einmündung  der  Scrivia  in  den  Po  war 
Castelnuovo,  mit  etwa  100  Mann  kaiserlicher  Besatzung.  Gegen  dieses 
wtirde  gleichzeitig  mit  Uaillehots  Obriat  Durand  «ntsendet,  dem 
sich  die  geringe  Besatsnng  ebenfalls  ergab. 

Von  alten  befestigten  Orten  des  Herzogthums  Mailand  blieb  nnn 
nur  das  ebenfalls  an  der  Serivia  swisehen  den  beiden  ▼oxgenannten 
Puncten  gelegene  Tortona  su  erobern  flbrig. 

VertlieidifinuiS  von  Tortona'). 

Tortona  war  schon  zu  Beginn  der  Feindseligkeiten  in  iulicii 
von  einem,  am  28.  October  1733  aus  Mortara  unter  Mareehal  de  caiup 
Grafen  LaPeyrouse  abgeschickten  Detaobement  von  4  Bataillonen, 
nebst  9  Eseadronen  beobachtet  gewesen.  Qeneral-Lieutenant  Marquis 
Maillebois  wurde  nun  mit  12  fransOsisohen  und  5  pieroontesischen 
Bataillonen  nebst  6  Eseadronen  bestimmt,  die  Stad^  deren  Befestigung 
nicht  stark  war,  xn  belagern.  Am  14.  Januar  1734  Terliessen  die 
hiezu  bestimmten  Truppen  Korara  und  Alessandria  und  swei  Tage 
BpHter  wurde  auch  die  vor  NoYara  angesammelt  gewesene  Artillerie  - 
gegen  Tortona  in  Bewegung  gesetzt. 

Der  kaiserliche  Obrist  Banm  Stentsch  commandirte  die 
1400  Mann  starke  Besatzung;  Gouverneur  der  Stadt  war  Baron 
d'Herbenis.  An  Artillerie  besass  die  Fnstiing  46  Kanonen  und 
9  Mörser  des  verseliiedrnsten  Calibers  mit  f^t  nii;xeiider  Munition. 

Die  Belagerung  Hess  {:::rosse  Schwierigkeiten  erwarten,  da  die 
Jahreszeit  streng  und  der  Boden  mit  tiefem  Schnee  bedeckt  war.  Allen 
Hindernissen  zum  Trotze  liess  Maillebois  indessen  doch  in  der 
Xacht  vom  21.  auf  den  22.  Januar  auf  einer  Anhöhe  bei  der  Citadelle 
gegen  die  Bastionen  S.  Lorenso  und  Barbara»  ahi  der  schwftehsten  Seite, 
die  Laufgräben  eröffnen  und  drei  Batterien  errichten,  in  die  noch  in 
derselben  Naebt  mit  ausserordentlicher  Anstrengung  zwOlf  schwere 

<)  Journal  du         de  Tortooe.  Kriegs-A.,  «ItaUea  1733";  Faar.  XIU,  Ib. 
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Kanonen  und  aeoha  MOiver  «ingeftlhrt  worden.  In  der  nttebsten 
Nadit  eröffoeten  dieselben  «Ins  Feuer.  Gleichzeitig  crsscliien  eine  De- 
putation der  Einwohner  mit  der  Bitte  beim  Marquis  Mailleboia, 
die  Stadt  mit  Bomben,  welche  bereits  einige  Zerstörung  angerichtet 
hatten,  zu  verschonen.  Der  französische  General  zeigte  sich  zur  Er- 
fUllunfj;'  dieses  Ansnehens  geneigt,  wenn  der  Gouvemenr  sieh  in  das 
öchloüs  /urilckzieho.  Der  ComuiaTidunt  der  Besatzung  erklärte  es  seiner- 
seits für  eine.  Unmöglichkeit,  mit  seiner  schwachen  Truppe  den  weiten 
Umfang  der  St;idt  zu  vertlieidipcen  und  der  Gouverneur  fügte  sich  nan 
dem  dringenden  Anliegen  der  Bürgerschaft.  Ks  wurde  die  Ueberein- 
kunft  getroffen,  dass  der  Laufgraben  und  eine  Batterie  von  zehn  Ge- 
aehützen  gegen  die  Stadt  vollendet  werden  aollten;  sobald  dieselbe 
ihr  Fener  beginne,  würde  der  Gonvemenr  fOr  die  Stadt  eapituliren. 

In  der  Naoht  Tom  23.  auf  den  24.  Jannar  worden  die  Arbeiten 
aowobl  gegen  das  Schloaa,  als  gegen  die  Stadt  fortgeaetat,  gegen  welch' 
letztere  neue  Laufgrftben  eröffnet  werden  masaten,  weil  die  frOher 
angefangenen  Batterien  an  weit  entfernt  waren,  nm  die  Stadt  emat- 
Heh  zu  bedrohen.  In  den  neuen  Laufgräben  wurde  eine  Batterie  fttr 

6  Kanonen    und  6  Mörser    angelegt   ond   am  23.   Jannar  g^^n 

7  Uhr  Morgens  vollendet.  Als  10  Sobüsso  abgegeben  waren,  wurde 
in  der  Stadt  die  weisse  Fahne  ausgesteckt;  der  Gouverneur  scbloss 
einen  "Waffenstillstand  auf  24  »Stunden  und  zog  sich  am  2G.  Januar 
in  das  Schloss  zurück.  Die  Stadt  wurde  nun  von  den  Franzosen  ho- 
eetzt,  zugleich  aber  auch  zwischen  Marquis  M  u  i  11  e  b  o  i  s  und  dem 
kaiserlichen  Commandanten  ein  Vertra^i;  ^beschlossen,  dass  von  der 
Stadtseite  weder  ein  Angriff  pejiren  das  Seliloss  geschehen,  noch  von 
diesem  aus  auf  die  iStadt  gefeuert  werden  sulle. 

In  der  Nacht  vom  25.  auf  den  26.  Januar  wurde  ein  Laufgraben 
reohta  von  der  Porta  Alemandria  an  gegen  die  Hohe  dea  Sehloaaea, 
der  dortigen  Front  gegenüber,  in  einer  Lttnge  von  400  Meter  dnreh 
600  Arbeiter  anagefilhrt  Ein  sweiter  Angriff  wurde  gegen  die  Front 
dea  Sehloaaea  auf  der  andern  Seite  der  Stadt  eröffne^  doch  worden 
dort  keine  Laufgrttben  gemaeht,  aondem  die  Allürten  legten  ihre 
Batterien  auf  dem  Kamme  dea  Stadt>Ghlada  ohne  weitere  Vorbereitung 
an.  In  den  folgenden  Käebten  wurden  die  Arbeiten  fortgesetzt,  Bat- 
terien für  33  Kanonen  und  14  ^lörser  erbaut  und  in  der  Nacht  vom 
30.  auf  den  31.  Januar  die  zweite  Parallele  unter  einem  besondere 
heftigen  Feuer  der  Belagerten  eröffnet. 

Schnee,  Slanj^el  an  Fascliinen  und  strenge  K.'llte  erschwerton  die 
Arbeit  ungemein,  in  der  Nacht  mussten  viele  Soldaten  halb  erstarrt 
aus  dou  Laufgräben  getragen  werdeu  und  jeden  Tag  ging  eine 
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groM»  Änsahl,  Ton  gefithriiehen  Fiebern  ergriffen^  in  die  Spitaler  ab. 
General-Liealeaaot  Haillebois  hatte  hinter  der  Anhohe  20  grone 
Baraeken  erbauen  laaaen,  in  welchen  die  Hälfte  der  Beaatznng 
dw  Lan%räben  sieh  erwinncn  konnte,  um  nach  zwei  Stunden  mit 
der  anderen  Hälfte  abzuwechseln.  Um  den  Muth  der  Truppen  zu 
heben,  blieben  die  Generale  immer  in  den  Tranch^en.  Die  Besorgniss 
▼er  Ausfällen  der  Besatzung  nöthigte  dabei,  besonders  in  der  Nacht 
Tonri  2.  auf  den  3.  Februar,  sur  Verstärkung  der  Laufgraben-Bedeckung 
bis  auf  das  Doppelte.  * 

Am  1.  Februar  bo^^ann  dna  Feuer  au»  30  Gcschtitzen  nnd  am 
3.  feuerten  bereits  33  Kanonen  und  14  Mörser  gegen  das  8chloss, 
In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  Februar  verlegte  Marquis  Mailleb  ois 
sein  Hauptq^uartier  in  die  Stallt  Tortona,  das  Wetter  wurde  besser, 
daa  Artilleriefeuer  konnte  mit  gritaserer  Wirksamkeit  fortgesetzt  werden 
nnd  sehen  am  4.  seigte  sieh  in  der  Bastion  &  Loren zo  der  Anfang  einer 
Bresche»  welehe  in  der  Nacht  auf  den  5.  Februar  ▼ergrttssert  wurde. 

Die  Tranehten  waren  gegen  die  Front  des  Castetts,  welche  der 
Porta  Alessandria  gegenftber  liegt,  erOffiiet  worden,  aber  die  Bresche 
wurde  in  einer  andern  Front,  gegen  die  kerne  Lan%räben  geführt 
worden  waren,  ans  den  auf  dem  Glaeis  errichteten  Batterien  geOAiet 
Die  Kugeln  dieser  Batterien  wurden  Uber  die  Stadt  hinweg  gegen 
das  Castell  geschossen,  in  welches  sie  Bresehe  legen  sollten  und  der 
Erfolg  dieses  Brescheschiessens  war  daher  ein  durchaus  ungewöhnlicher. 

Als  man  in  der  Festung  wahrnahm,  dasa  die  Bresche  bald  den 
Sturm  gestatten  würde,  bei  der  Külte  Hokmangcl  eintrat,  ferner  die 
Mühlen,  daa  Zeughaus,  die  Kasernen  und  andere  Gebäude  stark  ruinirt 
waren,  über  1000  Bomben  und  IG.OOO  Kanonenschüsse  die  Festung 
erreicht  liatten,  endlich  auch  ein  Befehl  den  Feldmarschalls  (Jrafen 
Daun  an  Obrist  Stentseh  vorlag,  nicht  den  letzten  Tag  abzuwarten, 
sondern  eine  ehrenvolle  Capitulation  zu  suclicn,  damit  wenigstens 
die  Qamison  gerettet  werde entschloss  sich  der  Commandant,  am 
5.  Februar  Vormittags  die  weisse  Fahne  auf  dem  Castell  aufiuneben. 
In  der  Capitulation  wurde  der  Besataung  der  Abxng  mit  allen  Kriegs- 
ehren, 4  Kanonen,  2  Mdrsem,  dann  4  bedeckten  Wagen  zugestanden. 
Noch  1200  Mann  stark  rttumten  die  Kaiserliehen  das  Sefaloss  und 
sogen  am  9.  Februar  unter  Escorte  naeh  Mantua. 

Ihr  Verlust  wflhrend  der  Vertheidigung  hatte  in  10  Todten  nnd 
60  Verwundeten  bestanden.  Sechs  französische  Bataillone  besetsten 
Tortona. 

*}  8tent«ch  «D  den  Uofkriegwalk.  TortMA,  6.  FeUniar.  H.  R.  B.  £xp.  1734; 
Febniarj  711. 
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Mit  dem  Falle  Tortona's  Iiatten  die  Alliirten  die  Erobernng  der 
Lombardie  von  der  Sesia  bis  an  den  Oj;:lio  vollendet;  sie  hatten  nicbt 
mehr  als  drei  Monate  gebraucbt,  um  sich  der  vielen  Festungen  und 
Schlösser  zu  bemeistem.  waren  aber  mit  Ausnahme  <l*'r  lotzten  Belajrorttn«^ 
von  dem  ausserordentlich  gelinden  Winter  in  ihren  Unternehmungen 
nnpremein  be^runstif,'t  und  ebenso  acbr  durch  ilire  bedeutende  Ueber- 
macht  gefordert  worden. 

Die  kaiserlichen  Generale  iiatten  erwartet,  dasa  sich  die  Alliirten 
damit  begnügen  würden,  bei  ihrer  drcil'achen  Uebermacht  die  sehwachen 
Besatzungen  von  Pizzighettone,  Novara,  Tortona«  und  das  CastcU  zu 
Kiüland  nur  durch  hinreichend  starke  Detaehements  einzuschliessen, 
dasB  aber  ihre  Hanptmaeht  bald  und  anerBt  Tor  Mantna  meheinen 
werde,  dem  Hanptsttttspnnet  der  kaiawUchen  Macht  in  Itatien,  denen 
Eroberung  den  Fall  aller  fibrigen  maUlndieeben  Plätze  ehnebin  nach 
sieh  geaogen  nnd  den  Katserlicben  Tielleieht  eogar  die  Verbindung 
nut  Tyral  benommen  haben  wOrde. 

Es  war  eine  groeBe  Beruhigung,  als  diese  Befürchtung  sich  nieht 
bewahrheitete,  wenn  auch  die  kaiserlichen  Generale  es  gerade/u  un- 
begreiflich fanden,  dass  der  Feind  die  fUr  ihn  80  ausserordentlich 
günstigen  Umstände  nicht  benützte,  am  schon  Anfangs  November  vor 
Mantua  zu  stehen.  Damals  wMrc  die  zur  Vertlicidifrniif]:  noch  «rar 
nicht  hergerichtete  Festung,  bei  der  schwachen  Garnison,  die  fast  zur 
Iliilfte  krank  war.  unterlegen,  umso  mehr  als  die  umgebenden  und  ein 
wesentliches  Vertheidifrun^rsmittel  des  Platzes  aubUiacheudeu  Sümpfe 
dureli  die  aii.sserordciitliclui  Diirn;  des  .TalireR  1733  beinahe  ganz  aus- 
getrocknet waren  Die  Ursache  des  Verhaltens  der  Alliirten  ist  nicht 
recht  au  eikeDnen,  sie  lag  zum  Theile  vielleicht  in  dem  ZurUekUeiben 
der  aohweren  Artiilerie,  die  auf  dem  Po  eingeachifft,  wegen  des  niedri- 
gen Waaaerstandes  nicht  recht  fortkommen  konnte.  Dehn  auch  die 
franaOeiaehen  Generale  Muaoerten  iriederholt,  daia  man  Ton  der  TJeber- 
raschung  hatte  Nutzen  riehen  und  den  Feldsug,  atatt  Piarighettone  au 
belagern,  mit  einem  Angriffe  auf  Mantua  hlttte  beginnen  Collen.  Auch 
in  Versailles  herrschte  die  Meinung,  dass  Villars,  als  er  seine 
Quartiere  bezog,  sieh  in  den  Stand  setzen  wolle,  Trient  zu  nehmen, 
nm  die  Verbindung  der  Kaiserlichen  abzuschneiden.  Ludwig  XV., 
welcher  glaubte,  dass  eine  Verletzung  der  Neutralität  der  RejMiblik 
Venedig  derselben  den  Vorwand  bieten  könne,  die  Kaiserlichen  durch 
ihr  Gebiet  ziehen  zu  lauen,  ermalinte  Viliara,  sich  Verona's  sowie 


')  warttouiberg  au  Eug^ou.  Mantu«,  15.  Kovembar.  KriQg».A.,  „Italien  1733" ; 
Fatfc.  \1,  16. 
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anderer  Pan«tey  welche  68  den  KeiaarlicUeii  armOgliehen  konnten^  an 
die  Etgeli  zu  gelangen,  sobald  als  möglich  zu  bemKchtigen.  Wenn 
Verona  festgehalten  werden  könne,  sollte  nach  seiner  Mf  ir^nng  der  Marsch 
nach  Roveredo  und  IVIcnt  iin^ctrotcn  werden.  Don  \'*  iir!i;inf'rn  konnte 
man  erklären,  der  VorniHrsch  müsse  als  ein  einfacher  Durchzupj  betrachtet 
werden,  der  ihre  Neutralität  nicht  im  Geringsten  verletze  und  bei  dem 
alle  Lieferungen  haar  bezahlt  würden. 

D«^r  Mangel  an  Kcnntniss  des  Landes  und  des  Zustande«,  in 
welchem  die  Stadt  Trient  sieh  befand,  die  Schwierigkeit,  auf  dem 
Mincio  Lebensmittel  zu  transportiren  oder  solche  aus  dem  Venetianieeliea 
SU  beziehen»  fiberzeugten  indeseen  VillarB,  dass  man  wohl  in  dae  Ktieh' 
Thal  nicht  eindringen  kffnne  ohne  Meister  Verona'«  an  eein,  dieaea  aber 
eine  Belagerung  Toraussetaey  die  unfehlbar  eine  Erklftmng  Voiedige  au 
Ganeten  der  Kaiserliehen  nach  sieh  ges<>gen  haben  würde.  Villare 
•etate  diese  Sohwierigkeilen  und  Folgen  dem  König  anseinander  und 
Hess  durchblicken,  dass  wenn  die  Venetianer  die  kaiswUcfae  Partei 
ergreifen  sollten,  dies  eine  Handhabe  wXre,  um  Forderungen  au  stellen, 
welche  während  ihrer  Neutralität  nicht  erhoben  werden  könnten. 

In  Folge  dessen  hatten  die  Verbflndeten  sieb  darauf  beschränkt, 
Mantua  seit  Ende  Novcnihcr  nnr  in  einer  /iemliclien  Kntfcmnng  unter 
General-Tiieiitenant  Broglie  zu  beolmchten.  »Seine  'rni]>|)en  lagen 
längs  des  Po  in  Kevi-re.  8.  Benedetto.  I'omponesco,  Viadaiia  und  Casal- 
iiia^'';,'iore.  wo  30UU  Mann  standen,  dann  un^cfälir  tleni  Laufe  des  Oglio 
folgend,  in  Sahbionetta,  Bozzolo  und  l'iadena,  Bchliesslieb  längs 
des  Chiese  hinauf  bis  CastigUone  dellc  Stiviere,  im  Ganzen  etwa 
14.000  Mann. 

Auf  die  Einwendungen  seines  Hofes  bin  wollte  Villars  die 
Operationen  nun  wieder  aufnehmen^  um  die  kaiierliehen  Truppen  aus 
dem  Herzogthume  Uantua  bis  nach  Tyrol  zu  dritngen  und  die  PSsse 
der  tridentinischen  Alpen  zu  ▼ersehliessen. 

Der  KOnig  Ton  Sardinien  war  Jedoch  anderer  Meinung.  £r 
hielt  es  für  ausreichend,  das  verbflndete  Heer  in  dem  Hersogtbume 
Mailand  zu  vertheilen,  dessen  bleibenden  Besitz  ihn  der  Tractat  mit 
Frankreich  hoffen  Hess.  Mantua  lag  ausser  dem  Kreise  seines  Interesses^ 
seine  militärischen  Pläne  hielten  sich  ganz  im  Rahmen  seiner  politischen 
Entwürfe;  er  gedachte  sich  vor  Allem  Mailand,  dessen  Plätze  ihm 
üherjroben  worden  waren,  nun  auch  militärisch  zu  sichern.  Die  Kaiser- 
lichen wurden  nielit  mehr  iiennruliigt.  sie  hekainon  Zeit,  Verstärkungen 
an  sieh  r.xi  ziehen.  Zwischen  ilnn  Konige  und  Marschall  Villars 
kam  ca  zu  oilanem  Zwies])alt.  Cirl  Kmanuel  kehrte  gegen  Ende 
Januar  von  Maiüind  nach  Turin  zurück,  um  den  Rest  des  Winters 
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den  Staatsgescliäften  zu  widmen,  während  der  französische  Marschall 
aus  der  lombardiscbeo  Hauptstadt  das  Ober-Cummando  der  französisch* 
sardiniächen  Truppen  in  ihren  Winterqiiartieran  führte,  in  welche 
diese  tlieils  schon  nach  Bpendipimp  der  Behigemng  des  Castells  VWDI 
Mailand,  theils  nach  dem  Falle  voii  Tortona  abgegangen  waren. 

Winterquartiere  der  allürten  Armee. 

Ftlr  die  Zeit  der  Kuhe  erhielten  die  alliirten  Truppen  nach- 
stelidDde  Vertheilung:  Mailand  und  Umgebung,  o  Bataillone,  14  Es- 
cadronen;  in  NoTara  4  BataiUone  von  Fert6  nnd  Montferrat,  Trecate 
3  Bataillone  Chajla,  in  Oleggio  l  Bataillon  Flandern,  Bonagnano 

1  B«taill(«  Sunt^Simon,  Borgomanero  1  Bataillon  Bassigny,  in  PalMtro^ 
Üonfionsa,  Vinxaglio  und  Bocgo-Vereelli  4  BataiUone  Boyal-Fi^ont; 
in  Vigevano  6  Eacadronen,  Abbiategraaso,  RobeecOf  Hagenta  nnd 
Arluno  3  Eseadronen  Royal-Pi4mont 

2  Bataillone  Dauphin,  1  Bataillon  Medoc  kamen  nach  CaitelnaoTO 
di  Scrivia;  je  ein  Bataillon  Biarn  und  Saluzzo  naeb  Stradella  und 
Broni;  nach  Pavia  8  Bataillone  und  6  Escadronen.  Lodi  bekam 
3  Bataillone  Champagne  und  2  Bataillone  Firmen t,  nebst  4  Escadronen 
Dragoner  du  Roi;  die  beiden  Infanterie  Regimenter  bestritten  je  zur 
Hälfte  auch  die  Besuitziuif^tj  Detacliements  von  Fuentes,  Lecco  und 
Trezzo.  Südlich  Lodi  nach  Borglictto,  Livrago  und  Brembio  wurden 
3  Escadronen  Nieolai  in  Quartiere  gegeben,  nach  Codogno  1  Bataillon 
Foix  und  eine  Escadron  Dauphin,  2  Escadronen  dieses  Cavallerie- 
Begiments  nach  Casalpustcrlengo. 

NOrdlleb  Lodi  gelangten  naeb  Leceo  1  und  naeb  Como  3  Ba- 
taillone dn  Roi,  naeb  Varesc  je  ein  Bataillon  Nivemoia  und  Royal- 
Bonasillon;  naeb  Gallarate  ein  Bataillon  Louvignj,  naeb  Saronno  2£e- 
cadronen  U  Motbe-Cavallerie  und  naeb  BustO'Araiaio  3  Escadronen 
Cüraesiere;  wetters  na«b  Castano  2  Eseadronen  Ch^pj,  naeb  Melso 

2  Eflcadronen  Vase^  naeb  Qorgoncola  3  Eseadronen  d'Epinay,  naeb 
Monsa  3  Escadronen  Dauphin-Dragonw,  ecblieaslicb  naeb  Vimereate» 
Treazo  und  Vaprio  2  Bataillone  SouTrö. 

In  der  vordersten  Linie  an  dem  Oglio  cantonnirten  in  drei 
Gruppen  26  Bataillone  Infanterie  und  20  Escadronen  Cavallerie  unter 
Ocneral  T.ifutenant  Brog^lie.  Die  erste  Gruppe  unter  Bonas  mit 
7  Bataillonen,  5  Escadmnen  den  linken  Flügel  liildend,  mit  dem 
Hauptquartier  zu  Soncino,  dessL-n  J'esatzung  ein  Bataillon  Forest 
bildete;  in  Piadena,  Drizzona,  Ö.  Paolo  und  Cnlvatono  2  Bataillone 
Anjuu,  in  boresina  und  Castel-Leone  2  Bataillone  Auvergue,  in  Vea- 
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covato  2  Hataillone  la  Reine;  2  Kscadronen  La  Ferronnaye  in  TrevigUo 
und  3  Eäeadronen  Koseu  zu  Canxvaprpo,  Calveii^auo  und  Mi^ano. 

Den  rechten  Flügel  unter  Sandrieonrt  l)ildeten  9  Batailloiio, 
9  EsL'udroncn,  mit  dem  Hauptquartier  zu  ('asalma^f^iore,  mit  2  Batail- 
lonen Maine  zu  Bozzolo,  1  liuiaillon  Coudü  und  1  Eäcadron  ßatky- 
Hnaaren  in  Gazzuolo;  1  Bataillun  Gondä  in  Sabbionctta  und  1  Ba- 
taillon Qnercy  in  Caslel-PooBone;  dun  8  Esoadroiieii  Carabimani 
Iftnga  des  Po  sa  Viadana,  Pomponeseo,  Doiolo  und  S.  Mattoo.  Von 
den  übrigen  Trappen  befandMi  sieh  2  Bataillone  Detportet  nnd 
l  Bataillon  Sehnlenbnig  noch  in  ÄleMandria  und  1  Bataillon  dee 
letzteren  Regimento  in  Valenaa.  Die  dritte  Gruppe  ^  beetimmt  aar 
nnmittolbami  Unterittttzang  der  bttden  anderen»  sHUte  unter 
Savine»  10  Bataillone^  6  Escadronon,  wovon  je  1  Bataillon  Tese^ 
nnd  Saluzzo  in  Pizzighettone,  der  Rest  aber  in  Cremona  sich  befand  *). 

Zu  Maroaria  und  Qaazaolo  wurden  von  den  Franzosen  Brücken 
gescblagen,  jene  von  Canneto,  welche  die  Kaiserlichen  im  Bif^^nn 
des  Feldzuges  verbraunt  hatten,  wieder  hergestellt  und  so  der  fran- 
zösischen Cavallcric  freie  Utdtergänge  lil)er  den  Ogliu  gesichert,  um 
ihre  Streifungen  auf  dessen  linkes  Ufer  ausdehnen  und  die  lierbei- 
schaffung  von  Lebenamitteln  von  dort  ermöglichen  zu  können.  Die 
AUiirten  waren  bemüht,  den  Kaiaerlichen  so  viel  als  möglich  die  Sub- 
sistenz  zu  beschränken,  um  ihre  Bewegungen  zu  erschweren. 

Entechlouen,  mit  einem  Theile  eeinee  Heeiea  Aber  den  Po  au 
gehen,  um  «ich  im  Gebiete  von  Ferrara  auMubreiten,  aber  beunruhigt 
doroh  den  Abmaneh  der  Spanier  aus  Ober-Italien  nnd  wenig  yw- 
trauend  auf  den  Erfolg  der  diplomatiaehen  Bemühungen  Frankreiehs^ 
vom  Madrider  Hofe  neue  Trappensendnngen  an  erhalten,  begab 
sich  Marschall  Villars  selbst  cum  Infanten  naeh  Paima,  um  mit 
ihm  Rfleksprache  zu  pflegen.  Er  verliesa  am  26.  Jannar  Mailand, 
passirto  mit  Mttbe  den  mit  Eis  bedeckten  Po  nnd  erschien  am  27.  in 
Parma,  wo  er  sich  nun  selbst  die  Ueljerzeugung  vom  Vorhandensein 
bestimmter  Befehle  verschaffte,  welche  Don  Carlos  den  Marsch  nach 
Keapel  einschürften.  Villars  vermochte  die  BcfJlrelitung  nicht  zu 
unterdrücken,  dass,  wenn  er  die  Bedeckung  l'arnia's  allein  tibernühnie, 
die  S[>aiuer  sich  wahrscheinlich  von  weiteren  Truppen  Zusendungen 
ganz  eiitli(d)en  glauben  würden.  Der  spanische  Coniuiandirende 
Monte  mar  luitte  den  Abend  vor  der  Ankunft  Villars'  Parma 
verlassen,  um  der  Besprechung  auszuweichen*). 

«)  l'.vul  1  ,  pap.  367. 

*)  Vill&rs  au  d'Aogervilliers.  4.  Februar.  Ik'püt  de  la  g;uonrü,  Tajol  I, 
pAg.  381. 
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Bald  daraut,  am  ]  I.Februar,  erhielt  der  französische  Heerführer 
die  Nachricht,  dass  nicht  nur  jeue  spanischen  'l'rujjpen,  welche  Parma 
und  Piacenza  besetzt  hielten,  äondern  auch  die  Detachcinent*  in  Revere 
und  Mirandola  von  Montemar  Tn-felil  erlialten  hiittcn,  sicli  luit  dum 
zum  Marsche  gegen  Neapel  bestimmten  Corps  zu  vereinigen.  Ueber 
das  VerlaBsen  dieser  Poeten  hatte  es  Monte  mar  nicht  einmal  für 
nöthig  gehalten,  Villars  oder  König  Carl  Emanuel  aueh  nur  an 
▼erstflndigen  und  dw  fransttsisclie  Uaraohall  fand  tonadi  Unache,  ernste 
Zweifel  in  cUe  Vertragstreue  der  Spanier  an  setzen.  Er  beklagte  sieh 
in  Paris  Uber  den  Infanten,  der  nur  dem  Willen  der  Künigin  geborehe 

Villars'  allgemeine  Pläne  batten  durob  d«i  Abmarseb  der 
Spanier  nach  Toscana  eine  erhebliche  Störung  erlitten.  Er  gedachte 
nun  sein  Vorbaben  der  Besetzung  des  rechten  Po-Ufers  wieder  anf- 
aunebmen,  aber  nun  kamen  wieder  Hernnmisse  für  ihn  ans  Versailles, 
wo  man  den  Krieg  am  griinen  Tische  führte.  Der  Hof  befürchtete 
durch  die  Entsendung  eines  Tliciles  der  Armee  auf  das  rechte  Ufer 
des  Po  die  Stellung  am  Oglio  zu  schwachen;  das  Bedenken  wurde 
erhüben,  der  Eintritt  der  französischen  Truppen  in  den  Kirchenstaat 
könne  den  Papst  verletzen,  dessen  Länder  unbedinjjt  mit  der  grössten 
Schonung  behandelt  werden  bullten.  Diesen  Erwii<xunfren  gegenüber 
gab  Villars  endlich  den  UeLergang  über  den  l'o  auf,  die  Truppen 
wurden  am  Oglio  belassen. 

Im  Februar  1734  begab  sieb  Villars  nai^  Turin,  um  erneuerte 
Bespreebungcn  mit  Carl  Emanuel  an  halten,  von  denen  er  sieb 
endliehe  Einigung  ibrer  beiderseitigen  Ansiditen  versprach;  doch 
blieben  sie  ohne  den  gewünschten  Erfolg,  so  dass  der  Uarschail  smuen 
Aufenthalt  in  der  Hauptstadt  Piemonts  bald  beendete.  Bei  seiner 
Rflckkebr  nahm  er  das  Hauptquartier  in  Colomo. 

Mantua. 

Der  kaiserliobe  Besitz  in  Ober-Italien  war  nunmehr  fast  auf 
Mantua  allein  besdirankt  Zur  Zeit  der  Erdflfnung  der  Operationen 
dureb  die  franztfsisob-sardinische  Armee  belief  sieb  die  Besatzung  von 
Mantua  auf  nicht  mehr  als  3  Bataillone  und  800—900  Grenadiere, 
zusammen  gegen  2600  Mann,  worunter  sieb  aber  noeb  viele  Kranke 
befanden.  Erst  am  28.  Oetober  1733  waren  noeb  awei  sebwaebe 
Bataillone  von  Waebtendonk  und  Bayreuth  nebst  9  Grenadier-Com* 

')  Villar»  au  Ludwig  XV.  Mailaud,  12.  l-obruar.  Dci«H  de  la  guerru,  l'ajoi  I, 
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pagnien  in  die  Festung  eingerückt^  denen  Tags  darauf  das  Dragoner- 
Regiment  Sachsen  Gotha  folgte;  am  4.  NovemlM-r  1733  Bestand  die 
Garnison  sonach  aus:  2  Bataillonen  Brandenburg  Calmbach,  1  Bataillon 
O'Ncillan,  1  Bataillon  Bayreuth,  Brigade  GFWM.  Prin^  Albert 
Brandenhnrg-Cu  Imbach');  l  Bataillon  Wachtendonk,  3  Batail- 
lonen Fr.'inz  Pälffv,  Brigade  Obrist  Grnf  W  n  1  m  c  g  g  :  dann  2  Cavallerie- 
Regimcntern.  Anfangs  Decembcr  erreiciiLe  die  Stärke  der  Garnison 
noch  oicht  7000  Hann,  dagegen  ftlllte  sich  daa  Hospital  alle  Tage  mehr. 

Obrist  Ligneville  oommandirte  die  Grenadier^  ObristO'N  e  i  1  Un 
die  CitadeQe,  Obrist  Löwen  Tenab  die  Commande^escbäfie  der 
Qareieon  und  der  Waehen,  Obriat  Wachtendonk  endlich  wurde 
mit  der  Haupt'Inapeetion  Aber  die  Arbeiten   mr  Vertheidignnge*  • 
lostandsetirang  betraut 

Sttmpfe  und  Innndationen,  in  doien  die  eigentliehe  Stlrke  der 
Festung  beruhte,  waren  in  Folge  der  grossen  Hitse,  —  es  hatte  seehs 
Monate  hindurch  nicht  geregnet,  —  g.ln/.lich  ausgetrocknet,  so  dass  sie 
ohne  Gefalir  und  Mühe  passirt  werden  kannten;  die  Lage  der  Festung 
war  daher  eine  bedenkliche  und  der  Gouverneur  derselben,  Feld- 
marschall Landgraf  Philipp  von  LI  csscn  -Dnrmstadt,  bat  noch  am 
14.  Oetober  den  Prinzen  Eugen  um  Trujsp^n  und  sonstige  Erforder- 
nisse für  Mantua').  Wenifje  Tajje  darauf  schickte  er  den  Haupt- 
mann Grafen  Teleki  des  Infanterie-Regiments  Pultfy  eigens  nach 
Wien,  um  die  Verhältnisse  der  Festung  zu  schildern  und  die  Befehle 
des  Prinzen  einzuholen*),  der  auch  schon  am  28.  Oetober  die  Ver- 
theidigungs-Instandsetzung  der  Festung  befahl 

Mit  grossem  Eifer  wurde  nun  in  Mantua  Alles,  was  nur  irgend 
dienlich  und  erforderlich  sofaien,  gethan,  um  den  Plata  Tortheidigungsfähig 
KU  machen;  gegen  einen  Handstreich  wurden  vier  Barken  armirt,  welobe 
des  Nachts  den  oberen  nnd  unteren  See  bewaehteUi  von  den  beiden 
Ingenieur-Obristen  Bugnetti  undMonti  wurden  die  Einmflndungen 
der  Bäche  verpfthlt,  um  jeden  Sehifisverkehr  an  sperren;  das  Rohr 
um  die  Festung  wurde  abgeschnitten,  um  ein  Verbeigen  in  demselben 
an  yerhttteni  insbesondere  aber  wurde  durch  Reparatur  der  Schleusen 
einigermassen  dem  Uebelstande  des  völligen  Austrocknens  der 
Grfiben  gesteuert  und  Trieder  die  Mr»gHchkeit  gewonnen,  wenigstens 
die  eine  UAlile  der  Gräben  und  des  Vorterrains  der  Festung  unter 

*)  uid  *}.  Eimtefer  wurde  am  85.  NoTamber  1788  lam  F«ldiiiM«c1iiiU'<Li«a«eaaiit, 
listeterer  snni  Geiieral>F«ldwmeIitoeiitar  «rnuni 

•i  ParniHtiiiU  nii  Eugen.  MantuA,  14.  Octobor.  Krii>gf8-A.,  „Italien  1733"  ;  Fatsc  X,  9. 
*)  I  »armstadt  ao  Kripnn  Mantna,20.  Oetober.  Kriegii-A.,  „Italien  1733" ;  l  'n^c  X,  15, 
*J  Eugen  an  DArmstarlt.  Wien,  2b.  Oetober.  Kriegtf-i.,  .Italien  1733" ;  Fase.  X,  20. 
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Wasser  setzen  7,u  krmnen.  Da  jedoch  die  Schleuse  zu  Governolo 
noch  seit  dem  letzten  Kriege  iu  irumiuern  lag  und  mindestens 
100.000  fl.  erfordert  hftbea  würde,  um  hergestellt  zu  werden,  Hess 
der  Landgraf  Yon  Hessen  einige  Erdkasten  in  den  Minde  Tertenken, 
nm  80  das  Wasser  dMselben  etwas  zu  sehweUen.  Batterien  wurden  in 
den  Werken  heigeriehtet  nnd  ein  Kri^sratli  am  9.  Kovember  be- 
seUoss,  eine  Redoute  za  Pietole  nnd  ein  Werk  bei  der  Porta  Ceresa 
anzulegen,  am  das  Uebersebrnten  der  angetrockneten  Sompfe  zn  er- 
sebweren '). 

Die  kaiserlichen  Qenerale  und  Ingenieure  erfilUten  ihre  Pflieb^ 
wenn  sie  die  Sicherheit  Mantua's  selbst  mit  den  grössten  Opfern  zu 
erreichen  trachteten,  um  im  nächsten  Feldzuge  die  Operati(Hien  zur 
Riickeroheninpr  des  verlorenen  Landes  auf  diese  Festung  gestützt, 
eröffnen  zu  können.  Es  mangelte  rt})er  wie  an  Truppen,  so  auch  an 
lujEijenieuren  und  Artilieristen  und  zumeist  an  den  nothwendigen  Geld- 
mitteln. Obschon  der  Land^Taf  von  Heßsen  alles  Mftglieh(!  ver- 
suchte, konnte  er  doch  nicht  mehr  als  27.0U0  Lire  und  lüOO  Doppien, 
dm  ist  lO.UOO  fl.,  von  der  Judenucbaft  zusammenbringen.  Von  der 
letzteren  hatte  er  schon  frttber  ßOOO  fl.  erhalten,  von  den  Fortifi- 
cations  -  Geldern  standen  12.000  fl.  snr  Verfügung,  so  daas  die 
Festnngs  -  Cassa  im  Ganzen  mit  27.000  fl.  zn  reefanen  batte,  ein 
mebts  den  Anforderungen  der  gesammten  Vertbeidigongs- Instand- 
setzung der  Festung  gegenttber*).  Auf  seine  Vorstellnngen  erhielt 
der  Landgraf  die  Verstttndigong,  ^^dass  niebt  nur  der  Hofkriegsraih, 
sondern  der  Kaiser  selbst  ihm  alle  Maoht  geboten,  bei  diesen  Con- 
jnncturen  souTeraincment  zu  goubemiren,  wo  es  nfttbig  sei,  Geld  Ton 
den  Juden,  aus  den  Kirchen  und  wo  man  kann,  zn  nehmen,  nm  da- 
mit alle  Provisiones  anzuschaffen  und  Alles  zu  than,  was  der  Aller- 
höchste Dienst  erfordert,  da  Gefahr  im  Verzuge  — "  •),  aber  mehr  ge- 
schah nicht,  11  m  sich  den  Beüitz  des  einzigen  Bollwerkes  kaiserlicher 
Macht  in  Itaiten  zu  sichern.  Fiel  Mantoa,  80  war  die  Icaiserlicho 
lierrschaft  am  Po  zu  Ende. 

Prinz  Württemberg  hatte  auch  versucht.  Geld  auf  Wechsel 
im  IS'amcn  dcu  Kaisers  autzutreibtm,  aber  ohne  den  geringsten  Er- 
folg. Um  jedoch  mindestens  den  nöthigen  Proviant  boischaffen  zu 

*)  WalMirif  «n  Eag«n.  Maotiu,  18.  Kav«mber.  Kriegt-A.,  .Itellen  1783"; 

Fmc.  XI,  14. 

>)  Darrastadt  «n  den  Hofkriegsrmtli.  Mantoa,  29.  October.  H.K.B.  £xp.  1788; 

November,  62:^. 

•)  Au  den  Protokoll«  de«  GPWM.  Oisüni  Walsugg.  U.  K.  R.  Exp.  1733; 
K«Tembart  689.  - 
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können,  i»ard«  TerltiitlMi^  daM  alle  Früchte  und  FroTisionen  imyer- 
KoUt  in  die  Festung  pMaixen  konnten  und  man  hoffte,  daaa  die  Zu- 
fuhr stark  genug  sein  werde,  um  dem  M.inp;el  vorzubeugen.  Diese 
Hoffnung  ging  jedoch  auch  niohk  völlig  in  ErfttUong;  die  Einwohner 
ans  der  Umgebung  zopren  es  vor,  sich  mit  ihren  Vorräthen  an  Natu- 
ralien auf  venctianisehes  Gebiet  zu  flüchten.  Durch  Oüte  und  Gewalt 
gelang  es  schliessüch,  Anfanp^a  Deccmber  1733  die  Festung  auf  sechs 
Monate  zu  verproviantircn '  ).  Nur  Heu  fehlte.  Der  Landgraf  von 
Hessen  bemühte  sich,  die  nach  ^lantua  geÜuchteten  Officiersfrauen 
zu  veraulassen,  sich  nach  Tyrol  zu  begeben,  wie  er  auch  Januicb 
strebte.  Fremde,  alles  dienstlose  Gesinde  und  dergleichen,  die  sich  nicht 
auf  ein  Jahr  verproviautiren  konnten,  aus  der  Festung  abzuschaffen. 

FeldmarschaU  Dann  konnte  nur  mit  einer  BrQeka  von  56  Sohiffen, 
sowie  mit  einiger  Artillerie  und  Munition  aushelfen.  An  Artillerie  worden 
um  Weihnachten  schon  60  Stttcke  in  Batterie  gebmebtf  obgleich  noch 
bei  Ankunft  Walsegg^s  in  Mantua  an  Schansaeug  nicht  mehr  als 
4  Hacken  nnd  16  Sdiubkarren  Toigefunden  wurden,  wie  auch  keine 
Faschine  und  kein  Sohanakorb  fertig  war*).  Es  war  also  in  kuraer 
Frist  viel  gethan. 

Um  die  noch  auf  dem  Xande  befindliche  Fonrage  dem  Feinde 
zu  entziehen  und  die  Verproviantirung  der  Festang  zu  erleichtern, 
hatte  Prinz  Württemberg  nach  seinem  Rückzage  unter  FML.  Graf 
Piosasque  eine  Postinmg  mit  1260  Pferden  längs  des  OgUo  an- 
geordnet; 

Marcuria   400  Pferde,  welche  kleine  Beobachtungapoäten 

bis  ßorgoforte  beiätellten. 

La  Cavada  ....      50  Pferde.    Kodigo  100  l'ferde, 

Ospitaletto 
Carobbio  .  . 
Castellttccbio 
Ronehi  .  .  . 
Saiginesco  . 
La  Motdla  . 
Borgbetto  .  . 

Um  jedoch,  als  die  Allürten  mit  stärkeren  Kräften  am  Oglio  er- 
seluenen,  diese  wenigen  Trappen  keiner  Gefahr  auszusetzen,  sog 
Wtlrttemberg  Mitte  Deoember  dieselben  ein  und  sandte  sur  6e- 

*)  Warttemberg  an  dea  Hofkriegsrath.  Mantna,  S.  Daecmbtr.  H.  K.  B.  Bzp. 
1788;  DecemW,  618. 

*)  Walaegg  aa  Engwi.  Uantu,  SS.  Ddcember.  Kri«g«-A.,  «Italien  1788"; 
Tmc.  XU,  29. 
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t»bachtung  des  Feindes  Partheien  von  300—400  Pferden  gegen  den 
Oglio').  Mitte  Januar  1734  liess  er  Governolo  mit  600  Mann  sn  Fom 
lind  100  Reitern  besetzen,  nm  des  Feindes  Bewegungen  am  rechten 
Po  üfcr  beobachten  zu  können  und  das  Land  vor  Oontributionen  zu 
«icliern  *> 

Gegen  Ende  des  Jahrus  wur  die  Stärke  der  kaiserlichen  Truppen 
in  und  um  Mantua,  hauptsächlich  durch  die  einrückenden  Besatzungen 
der  gefallenen  Pltttse,  auf  nngefthr  12.000  Hann  gestiegen.  Thmii 
aber  begann  sieh  audi  in  Tieleii  Dingen  Mangel  einzustellen  und  die 
Geldnoth  wurde  noch  empfindlicher«  Die  Krankheiten  nahmen  in  er- 
achreekender  Weise  an,  so  dass  die  Brigade  Wals«^  Ende  Januar  1734 
allein  400  Kranke  zählte  nnd  an  demselben  Zeitpunote  war  bereits 
der  dritte  Wintermonat  verstrichen,  ebne  da»  die  Regimenter  ihre 
fftUige  Gebühr  zu  erhalten  vermocht  hfttten,  abgesehen  davon,  dass 
sie  nicht  einmal  noch  ihre  SommergebUhr  empfangen  hatten;  die 
Ofiiciere  waren  seit  vier  ^Tonnten  ohne  Geld*).  Unter  diesen  Um- 
ständen konnte  es  nicht  befremden,  dass  die  Desertion  oinriss,  umso 
mehr  als  die  Sp.inior  hohes  Handgeld  boten  und  Genuesen,  wie  Vene- 
tianer  die  Deserteure  in  gefälligster  Weise  gleich  über  das  Meer  in 
Sicherheit  brachten*). 

Die  Siohemng  Tyrola. 

Zum  Sehutze  der  nunmehr  sehr  bedrohten  Grenise  von  Tyrol 
wurden  schon  Anfangs  November  Vorkehrungen  getroffen  und  Be- 
festigungen angelegt 

Eine  solche  hefostigtc  Linie  begann  mit  einer  Schanze  bei  Bor- 
ghetto, zog  sich  nm  rechten  Ufer  der  l^tsrh  bis  Avio,  über  den  Monte 
Cerbiol  anf  rlein  Hühenkanini("  des  Monte  Haldo  über  Acqua  n<'L'^ra. 
Bocca  di  Prada  und  di  Navene,  Ke  di  CoUa,  Brentonico,  dann  westwärts 

*)  WOrttamberi^  an  Engen,  llantaa,  18.  D«ceaiber.  Kriegs-A.,  «Italisn  1783"; 
F«<e.  XU,  24. 

')  Wfirttemberg  an  Engen.  Jfantua,  17.  Januar.  Krieg»-A.,  «Italien  1734"  { 

Fa»c.  1,  18. 

^  WOritembcrg  an  Eugen.  Ibntu«,  1.  Fabmar.  Kricg!»-A.,  „Italien  1734"; 
Fsw.  ir,  8. 

*)  Heesen  an  En)2»M>.  Mantna,  4.  Februar.  Kriip--  A  ,  .Italien  1734";  I'n«r.  11,6. 
*)  Ohriöt  Graf  VVoJk*>n»toiu  an  dio  vordor-fiatorreichiÄcho  Stelle.  BiT«,  6.  No- 
vember. Kriog4-A.,  „KümiKciiea  Reich  1733"  ;  y&»c.  II,  lO'/f 
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nach  Casa  di  Tctnpcsta  am  Garda-See,  von  Torbolo  ttber  Monte 
Brione,  Riva,  Val  di  Ledro  und  in  das  Val  di  Lodrone. 

Die  ersten  riuppen,  vvelclie  diese  Linien  besetzit-n.  waren  drei 
Conipagnien  Land-Miliz,  wov(tn  die  eine  unter  ll.uiptmaini  ]\l  a  1  t  u tti 
in  Borghetto,  die  zweite  unter  Hauptmann  Bornico  in  Hiva  und  die 
dritte  unter  Hauptmann  W  i  c sc  n  st e  i  n  e r  in  Lodrone. 

Am  10.  November  langte  der  zum  Cummandunten  des  Monte 
Baldo  bestimmte  Obristlieutenant  Fontane  IIa  in  Brcntonico  an 
und  vertbeilte  die  schon  auf  1093  Mann  angewadisene  Land-Milis 
wie  folgt: 

Auf  dem  Monte  Cerbiol  die  Compagnie  von  Sehlois  RoTeredo, 
102  Mann,  eine  Compagnie  tob  Val  Sngana  au  Aoqua  negra»  249  ManUi 
zu.  der  Boeea  di  Navene  und  di  Prada  die  Compagniw  Ton  Val  di 
Non  und  di  Sol^  239  Mann,  zn  Re  di  Colla  die  Compagnie  Sehurf- 
schtttaen  von  Roveredoy  146  Mann,  endlich  als  Reserre  die  Scharf- 
schützen-Compagnien  von  Trient  mit  108  und  von  Ltenz  mit  121  Mann 
nach  Brentonieo,  die  Compagnie  von  Heinfels  mit  128  Mann  an 
Castione. 

Als  auch  die  Zahl  der  Landesauf^cbote  zur  Bewacluinpj  der 
Orenze  Tyrols  vfrinelirt  wurde,  erhielt  Obrist  G  ü  ii  l  Ii  e  r  o  t  Ii  den 
l>i't"<jhl  über  dieselben  'j.  Er  traf  am  20.  November  in  liovcrcdo  ein 
und  verfügte  am  ö.  Deceraber  über  19  Conipagnien  Miliz  mit  3977  und 
15  Compagniuu  iSchurfschützcn  mit  1530  Munu,  zusammen  ö507  Mann. 
Ueberdies  wurden  die  für  die  Regimenter  Württemberg,  Liechtenstein, 
Ligneville  (224  Mann)  nnd  Jang*Dann  (218  Mann)  bestimmten  Re- 
crnten  surackgehalten  und  nach  Val  di  Lodrone  und  Areo^  dann 
260  Mann  von  Guido  Starhemberg  nach  Mori,  400  nach  Avio  und 
300  nach  Nago  yerl^t  Schliesslich  rflckte  am  8.  Deeember  Haapt» 
mann  Graf  Mantelli  mit  98  Pferden  yon  Prina  Eugen-Dragonern 
in  Trient  ein. 

Gegen  Ausgang  des  Jahres  Hess  Obrist  Güntheroth  den 
Tonal-Paas  fortificiren,  wozu  schon  der  Bisehof  von  Trient  den  An- 
fang gemacht  und  den  er  mit  40  Mann  seiner  Milia  besetzt  hatte« 
Güntheroth  verstärkte  dieselben  mit  einer  Compagnie  von  Jung- 

Dann,  der  140  Mann  starken  Scharfschützen  Cnmpagnio  von  Brixen, 
dann  '.)(>  Pferden  von  Trient.  im  TJanzen  400  Mann.  Der  Monte  Baldo 
wurd(^  mit  regulärer  Manus<«liaft  von  (luido  Starlieniberp:  und  Rranden- 
burg-Culmbach  besetzt;  in  Monte  Cerbiol  standen  100  Mann,  in  Acq^ua 


*)  Der  Uofl(ri«garath  an  Roma.  Wien,  9.  November.  KriegA-A.,  ^Italien  ITSa") 

Fäisc.  XI,  6. 

F«i4sllg«  de*  PrinMB  B«gMi  v.  9MVf*n.  IL  Serie,  X.  Rand,  7 
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negra  obensoviel  nntei*  Hauptmann  Saracini.  in  Bocca  (H  Nav^ne 
xmä  Kr  di  Colin  je  100  unter  JIau|itm?inn  Märtz  von  Hraiulcnburg- 
Culmbach-Iiitanteric,  in  Limone.  Jlontf  Nota  und  ^Mi.ntc  i  irinalso  zu- 
sammen 350  Mann  unter  Obriötwuchtniciütcr  Brezncr,  in  »Storo  end- 
lich eine  Compagiiit:  J  ung-Daun-Infanterie '), 

Koch  in  den  eratcn  Tagen  des  Monats  Januar  1734  erhielt 
Obrist  Güntheroth  vom  Kriegs-Direckoriam  in  Innsbraek  den  Befehl, 
die  aakommendoii  regnlftren  Truppen  in  die  Linien  zu  verlegen,  da- 
gegen die  Schaiisehtttzen  und  die  Miliz  zu  entUssen*),  weil  Bie  dem 
Aerar  ihrer  grossen  Tag^lder  v^en  angeblich  zu  bedeutende  Aiu- 
lagen  Tenirsaehten.  Güntheroth  belueit  indessen  die  Scharfschlitzen 
bis  g^eti  Ende  des  Monats»  wo  die  BatailltMie  von  Wilczek  und 
O'Gilvy  in  die  Linie  einrttekten  und  die  Land-Miliz  gedachte  w 
erst  dann  zu  entlassen,  bis  reguläre  Truppen  in  wirklich  genügender 
Zahl  an  den  Grenzen  angelangt  sein  würden  *\ 

Jsach  dem  Einrücken  der  erwähnten  Bataillone  wurde  die  Be- 
setzung der  Tyroler  GrenTie  in  nat'listeliender  Weise  vorj:;pTinmmen : 

Borghetto  erhielt  als  Besatzunt^  K)9  Kecruten  von  Bramhuiburg- 
Culmbach.  50  Grenadiere  von  Wilczek  und  200  Mann  Miliz,  279  Öturm- 
männer  wurden  naeh  llaui^e  entlassen; 

nach  Aviü,  in  das  Fort  Elisabeth  bei  Mama  kamen  150  Mann 
von  O'Gilvy,  50  Grenadiere  von  Wilczek  und  200  Mann  Miliz,  von 
d«r  hier  233  Mann  aar  Entlassung  gelangten ; 

auf  dem  Monte  Balde,  Re  di  Colla,  Bocca  di  Navene,  Aequa 
negra,  Serviola  ein  Bataillon  rom  R«|^mente  O'GilTy  mit  100  Mann 
Miliz,  von  der  591  aus  der  Gegend  stammende  Leute  entlassen 
wurden; 

in  Riva,  Arco,  Torbole  und  Nago  ein  Bataillon  vom  Regimente 
Guido  Starhemberg,  724  ^fann  stark,  nebst  200  Mann  Miliz;  466  Mann 
dieser  letzteren  wurden  entlassen; 

in  Storo,  wo  434  Mann  Miliz  entla.ssen  wurden,  blieben  noch 
100  Mann  derselben,  mit  440  Mann  vom  Regimente  Wilczek; 

in  Val  di  Ledro  400  Mann  vom  gleichen  Regimente.  nebst 
60  Mann  Miliz,  von  Avelcher  2U0  Mann  entlassen  wurden.  280  Mann 
Guido  Starhemberg  wurden  eingezogen. 

■)  OUntlmroth  u  £ageu.  Trient,  88.  Dee«inW.  Kri.-g«-A.,  „Itr.licu  1733*^; 
Fftsc.  XII,  38. 

c;iintheroÜt  an  Eugen.  Hovoredo,  16.  Januar.  Krieg«-A.,  «Italini  1734"; 
FaNC.  I,  16. 

■)  UUntheroth  an  Kiigpii.  Rovert  ilu,  20.  Jauuar.  Krieg« -A.,  «Rüutische» 
Reich  1734';  Faa«.  I,  20. 
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Tonal  und  Val  Vermiglio  endlich  wurden  mit  225  Mann  Ton 
.Tuii^^  Daun  iiri(l  40  Mann  Miliz  besetzt,  dagegen  160  Mann  der  letzteren, 
dann  17 8charfschlit7:en  von  Brixen  entlasten,  ebenso  die  dö  Dragoner 
vom  Regimcntc  rrinz  Eugen  einf^czop^rn. 

Es  waren  somit  Ende  Januar  1734  in  den  Linirn  an  «It  r  siid- 
liehen  Or^nzo  TvroU  2878  Mann  re^ulrtrcr  Truppen,  neUbt  900  älann 
Landi'sauf^eliot  anf»]restellt,  wiihrend  die  nach  Hause  entlassenen  Auf- 
gebuU-ManUäiehatica  immerhin  noch  uU  eine  Art  Keserve  dituiteii 
Aber  schon  am  7.  Februar  wurde  auch  der  noch  unter  Waffen  vcr- 
UielMBe  Rest  ron  900  Mann,  das  Land-Milis-Regiment  des  Grafen 
Spaur,  auf  Befehl  des  in  Roveredo  eingetroffenen  Feldmarsehalts 
Orafen  Hercj  entlasseo,  so  dass  nun  die  regnllren  Truppen  allein 
die  Grenze  hewaditen. 

')  GüatlierüUt  au  Eugen.   EovoredO|  16.  JAouar.   Kricga-A.,  „Italieo  1734"; 

YsDic,  I,  16  a. 


7* 


Digitized  by  Google 


Rüstungen 


Die  kaiserllohe  Kriegsmaolit. 

K«ch  dem  TttrkeBkrieg«,  in  der  Zeit  von  1719 — 1725,  waren  km 

Ersparungsgründen  im  kaiserlichen  Heere  nicht  weniger  als  17  Regi- 
menter zu  Fuss  und  10  Regimenter  zu  Pferd  aufgelöst  worden.  Bei 
Ausbruch  der  Feindseligkeiten  um  die  Thronfolge  in  Poleii  bestand 
daher  die  kaiserliche  Kriegsmacht  nur  noch  ana  47  Regimentern  an 
Fn89  und  35  Kef^imentern  zu  Pford 

.Torles  Kefriinent  zu  Fuaö  tiilirtc  15  Corapagnion  Füsiliere  zu  je 
140  ^laim,  dann  2  Grenadier-Compagnien  zu  je  100  Mann  und  liatte 
auf  deui  Kriegsstande  2300  Mann.  Die  plauze  kaiserliehe  Infanterie 
zfthlte  sonach  in  141  Bataillonen  lüS.lüü  J»I;uin.  Der  Friedensstand 
eines  Kegiuientö  war  uiit  20ÜÜ  Mann  bemessen,  blieb  aber  gewöhn- 
lich bedeutend  niedriger.  Ueberdioa  standen  im  Jahre  1733  noch 
13  Bataillone  gemiaehter  Tmppen  im  kaiseriiehen  Solde,  so'dan  der 
Kaiser  an  Infanterie  über  164  Bataillone  mit  einem  Sollstande  xm 
117.000  Mann  Terfdgen  konnte^. 

Auf  «lein  KricpHHtamU'  hatte  jedes  Repimeut  zu  i  uua: 

Beim  St*bc  136'/»  Muud-l'ortioucu  i'tVni-PorÜonon, 

bei  den  Oreiiadieir^nipagnien  ...     96  „  IB  ^ 

bei  den  FOeflier'CeanMignien  ....  1170  _         ,  150  , 

zuHammen  1401'',  Muiul-Portionon    298  rft-rd-Portioneu. 
T>io   Ptnh«-  unil  IVim.a  TMinn  Pf^rsniif  n   orliieltrtt   iVn'   Mtnel-I'ortion  tu  4  fl. 
inon.ntiii-li  j  die  Pferd-rortio«  wunlt»  uüt  3  tl.  für  eiacn  Motint  borecliin-t. 

Der  8Ub  mit  Prima  Plaua  erfordürt«: 

in  den  6  Somnemonaten  .  .  .   39.000  fl. 

 In  den  6  Wintennonaten   .  .  .    45  414  „  

saeatnmen  84.414  fl-r 

die  17  Compaguiuu  in: 

6  Sommcruionateo     42.160  fl. 
6  Wintemonaten     68.470  , 
»uiummoti  100.680  fl-, 
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An  CavaUerie  waren  vorhanden:  20  Gttnwaier- Regimenter  su 
12  Compagnien  oder  Standarten  zn  83  Mann,  nebst  einer  Carabinier- 
Compagnie  mit  98  Mann,  das  Regiment  somit  1004  Mann.  Die 
Cttraasier-Re^menter  atthlten  ansammen  daher  21.880  Mann. 

12  Dragoner- Re;;imenter  mit  der  gleiolien  Stärke  wie  die  Cilrat» 
s'ii^ve.  nur  statt  der  Carabinier-  eine  Grenadier-Compagnie.  Sie  sollten 

iMidlieh  3  Kegimenter  Husaren  zn  je  10  Compagnien  mit 
100  Mann,  zusammen  also  3000  Mann.  Die  gesammte  Reiterei  be- 
zifferte sich  sonach  mit  38.008  Mann  \  die  ganze  eigentliche  kaiserliche 
Armee  mit  146.000  Maua 


mithia  da»  Regiment  81.160  ä.  im  Sommer, 

,      >        ,   .    ,  Winter 

oder  Im  Jahra  18&.0M  fl. 

Auf  dem  Itiedcii»fiu8e  koeteta  monatlieli: 

der  SUl)   504  fl. 

2  tireuadier-CompA^eu  ....      768  ■ 

15  Fflriliw-Coiapagnicn  10.9BD  „  

svMmmen  18.^6  fl. 

(Krieg»-A.,  Sclwn«,  Nr.  14.) 

Dor  Munketier  T)eknm  monntlirh  vier  Gulden,  wovon  ihm  nbor  ein  Gulden  filr 
die  Moutur,  oin  halber  Gulden  fiir  da«  Commi^s-Ürod  und  neun  Kroiuer  für  di«  Hßfp,' 
müUts-Unkotiteu  abgezogen  wurden. 

Bei  den  Gren«dier<!ompagttIen  belcam  der  Grenadier  einen  halben  Qulden 
ntODAtlieh  molir  nU  der  Mu.ikotier. 

Alle  drei  Jahre  erhielt  jeder  Mnnn  „grosse"  Montur,  r»11o  Jahre  aber  »He 
^kleine*,  uäudidi  \Vo«te,  lloseo  ond  IgtrUmpfe,  dann  '4  Uomden  und  2  Ualabindeu. 
AUe  nenn  Monate  bekam  der  Boldat  ein  Paar  Sdrahe. 

Die  Corporale  erhielten  monatlich  8  fl.»  die  Feldwebel  18  fl.  Die  OfSeiere  be- 
zogen au  Gage:  Fähnrich  22  fl.,  Lieutenant  fl  ,  {^niät.uii  69  fl,,  von  den  Stabs- 
Offieieren  über  «lio  liaupttnannsgebniir  uoch  der  Major  38  fl.,  Obrif<tli>nterflnt  7<>  fl., 
Obrist  336  fl.,  endlich  der  Regimeuls-Quartiermcidter  25  fl.,  Auditor  34  fl.  und  der 
Begimente-Pkter  18  fl.  (Allemenetter  Kitegülaat,  tt.  TbeU  1784.) 

*)  Ein  Cüraflsior  oder  Dragoner  empfing  monatlich  5  fl.  cur  Mnnd-Fortiou  und 
3  fl.  zur  rruril-I'orti'Ui ;  htuvon  aber  unt!'<<te  er  wii^rler  für  die  Moutur,  Rtirf-jl  uii'l 
Pferdezeug  eiue  gowiti.««c  Abgabe  leinten  uud  lieu  Ilufbeocblag  befahlen.  Ein  Corporal 
hatte  8  Pertionen  nnd  8  Bationen  oder  16  fl.,  ein  Waditmeiater  bekam  anf  8  Por- 
tionen und  8  Rattonen  81  fl.  Von  den  0£Bcieren  beiogon: 

«in  Comet  5  Portionen,  8  Bationen,  88  fl. 

„    Lieutenant  7        «           4       „  40  „ 

„  KitUnei»tor  9        „          6       „  64  . 

„   Ubristlicutcnant  ...  13        „        10       ,  82  , 

•  Obriat  50       «       17      «  861  N 

Kl nriuienta-Quartiemeiater .   28  „ 

AniUtor  .N.  .'.^   35  , 
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Diese  Kriegsmacht  war  im  Anfang  des  Jalires  1733  in  naeh« 
stehender  Weise  dislocirt: 

In  Sicilien  4  Kegimenter  zu  Fuss  und  I  Regiment  zu  Pferd: 
Alt- Wallis-,  Diesbacli- Traun-  und  ValparaisO'Xnfanterie,  dann  das 
Uasaren-RegtmeDt  Csäky. 

In  Neapel  5  T?ee»^inienter  zu  Fuss  nebst  2  Regimentern  zu 
Pferd:  O'Gilvv- '  ,  (ioldiin-.  Carl  Lothrinp^cn-,  Bettendorf-,  Uekter- 
Infanterie,  dann  Pignatelli-  iiml  KdkorzDwa  Ciirassiore. 

In  der  Lombardic  9  luikuLcrie-  und  3  ( 'avallcrie-Rogiinenter: 
Zum  Jungen-  (später  Hessen  Cassel),  Livingütein-,  iJiaudeuburg  Culm- 
bacli-,  WaUegg-,  O'Neillan-^  Wachtendonk-,  Bayreuth-,  Ligneville- 
nnd  Frans  PilffjrJnfanterie,  Saehsen-Ootha-  und  BatthjAnyi  Dragoner, 
scUiessltch  Csungenbefg-Husaren,  so  dass  die  Truppen  in  den  italieni' 
sehen  Lftndem  auf  dem  Kriegsfnaae  ttber  47.000  Mann,  worunter  mehr 
als  6000  Reiter  reprflaentirten. 

In  den  Torder*Q8twreiehisehen  Besitzungen  und  in  den  Festnngen 
befanden  sieh  die  drei  Infanterie-Regimenter  Baden-l&iden,  Kettier  und 
MUffiing. 

Die  Niederlande  bewachton  7  Infanterie-  und  3  Cavalleric-Re^- 
menter:  Ludwig  Württemberg-,  Alt-Daun-,  Wurmbrand-,  Arenberg-, 
Los  Rio8 ,  Tiigne-,  Prie-Infanterie,  dann  Portugal* Cttrassiere,  Vehlen-') 
und  Westerloo- Dragoner. 

Ungarn,  dessen  Nebenlander  und  Serbien  enthielten  last  ein 
Drittlu'il  der  ganzen  Infanterie  und  nielir  als  die  Hiilfte  der  Ca^allerie, 
14  Kegimcntcr  zu  Vuna  und  20  zu  Pi'erd:  die  Inüiiterio-liegimenter 
Alexander  Württemberg,  Max  Starhemberg,  Jung- Daun,  Ilarrach, 
Seekendorf,  Ffirstenbusch,  Frans  Wallis  (Jung -Wallis),  Alcaudete, 
Marulli,  Sachsen>Hildburghausen,  Wensel  Wallis,  Frans  Lethringen, 
Neipperg  und  Braunsehweig-Bevem;  Johann  T&Xffy-,  Mercy-,  Veterani-, 
Lanthieri-,  HohensoUem-,  Lobkowitz-,  Darmstadt-,  Hautois-,  Locatelli-, 
Jung-S«yoyen-,  Uffeln-,  Seherr-,  Cordova-  und  Podstatsky^Cttrasstere; 
Württemberg-,  Jtfrger-,  Ehevenhttller-,  Frins  Ferdinand  von  Bayem- 
und  I^iechtenstein-Dragoner,  sehitesstieb  Dessewffy-Husaren. 

Den  Unter-Olfieierett  und  G«)a«ia6n  der  Carabiaier-  und  Orenadier-Comptgnien 
wurde  die  Mnnd-Portion  mit        ü.  (pervchnet. 

Por  Frioleiiistaod  ciucs  Cdramier-  od«r  Dragonor-Begiin«ntfl  war  mit  957  Mann 

und  705  Pfeplon  ffutgenetzt. 

•)  rZM.  Joliaun  Friedrich  Oraf  Dioabach  hniiv  nach  Aiitlödungr  «ciuci»  ScUweizer- 
Beglmento  1719  da«  Regrimeat  Holatoin-Beek  erhalten. 

*)  Wurde  nm  3.  Novriiiliti  1733  an  I"MI^.  Snniuol  llnrou  Schincttan  vorliohen. 
(Der  Kai<«<'r  an  Komn.    Wien,  3.  Nuvember.  Kriops-A.,  „Italien  1733-;  V.kv   XI.  ?  ) 
*)  Erhielt  uodi  1733  deu  Naoieu  ^Cjeeika"  und  1734  Graf  ^Liutburj^-St^ruiu". 
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In  den  dentachen  £rbl«nden  standen  5  laflinterie-  nnd  6  C«v*l- 
lerie-Regimenter,  alt:  Guido  Starhemberg-,  DeutsclimeMter-,  KOnigsegg-» 
Ottokar  Starbemberg^  und  Wilczek-Infenterie;  CSaraffa  und  Uarailton- 
Ciirasstcre ;  Friedriob  Württemberg-,  Engen  Savojen-,  Pbilippi-  nnd 

AUhann-DrnfToner. 

Von  ilor  Arineo  befandon  sich  soDurh  an  SoUstanfl  19. ODO  Mann 
in  den  Niederlanden,  24.000  in  Neapel  und  Sicilien,  23.000  Mann  iu 
der  Lonibardic,  7000  Mann  in  den  vorder-i)stcrreielii?i('lien  Fe8tniifr<pn, 
54.000  Mann  in  Unj^nrn  und  dessen  KebenlMndern,  18.UUU  Mann  in  den 
Erblanden,  so  dn.ss.  wenn  für  die  letzteren  nur  7000  und  für  Serbien, 
nebst  den  Ländern  der  ungarischen  Krone,  25.000  Mann  zur  Aufrecht- 
haltung der  nothwendigen  Sicherheit  iu  Anschlag  gebracht  wurden, 
nur  40.000  Mann  zur  Bildung  einer  Feld-Armee  erübrigt  werden 
konnten.  Ungarn  durfte  der  Türken  nnd  der  „eigenen  Inwohner'^ 
wegen,  ebenao  die  ErbUnde  der  Kacbbarscbaft  des  aweifelhaft  ge- 
sinnten Bayern  wegen,  niebt  noch  mebr  von  Truppen  entblOsst  werden. 
In  den  andern  unmittelbar  bedrohten  Ländern  des  Kaisers  aber 
waren  Uberhaupt  keine  Truppen  entbebrtioh.  Selbst  jene  Standestiffer 
der  yerfflgbaren  Armee  indessen,  die  nicht  einmal  für  einen  einzigen 
Kriegsschauplatz  genügte,  geschweige  denn  für  mehrere  derselben,* 
setzte  die  £rr(>ic1iung  des  Tollen  Kriegsstandes  voraus.  Von  diesem 
aber  waren  die  Abgiinge  sehr  bedeutend,  die  Regimenter  nicht  voll- 
zählig. Die  im  Reich,  in  den  deutselu  n  Ki  l)landen  und  in  T'^ngarn 
befindlieh  gewesenen  22  Infanterie  Reirinu  ntt  r,  denen  174  (Kcttler) 
bis  882  jilann  (Aleandeto')  fehlt«  ii,  t  i  lorJi  i  teu  zur  Ergünzuii;,^  sc  hon 
auf  den  Fricdi  ustusa  uicht  weniger  als  6245  RecruteTi .  wofür 
198.043  fl.  45  kr.  »  inschliesÄÜch  dea  Feuergewehrea  zu  3  ti.  45  kr. 
bean8])ruclit  wurden. 

Für  die  in  den  vorerwtthnten  Lttndem  gelegenen  26  Cayallerie- 
Kcgimenter  waren  zur  Ergänzung  auf  den  Friedensstand  6181  Uann 
für  die  Cürassiere  nnd  Dragoner,  454  Mann  für  die  Husaren  noth- 
wendig,  was,  den  schweren  Reiter  an  52  fl.  30  kr^  den  Husaren  zu 
25  fl.  gerechnet,  283.352  fl.  30  kr.  erheischte.  Um  die  CavaUerie  auf 
den  Torgeschriebenen  Friedensfuss  von  957  Reitern  zu  setsen,  fehlten 
bei  manchen  Regimentern  bei  400  Pferde,  so  bei  Batthy&nyi-Dra- 
gonem  4G3,  PilfTy-Cürassieren  393,  Uamilton-Cürassieren  378,  Dann- 
stadt Cürassieren  und  Württemberg-Dragonern  382,  beziehungsweise 
387  Pferde ').  Für  den  Kriegsstand  aber  erforderton  die  OUrassiere 


*)  HofkasiHuer  Archiv  llXi,  NovtMniMjr.  Das  Cilr«aMor-Pford  wurde  mit  58,  dsf 
DngoDOT'l'ferd  out  lö  Setcit«tiMl«r  ▼onnaehlafrt. 
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6761,  die  Dragoner  3878  und  die  Hnsaren  544  Pferde,  wosa 
567.196  fl.  bereclinet  wurden. 

Als  nun  nach  dem  £iiiTtieken  der  Franzosen  in  Italien  und 
Deutschland  Prin^.  Eugen  dem  Kaiser  die  Gefahr  fUr  den 
Gcsamratetaat  schilderte,  die  Nothwendijiki  it  l)ttont> ,  Italien  mit  einer 
ansehnlichen  Armee  zu  hcsetzen.  die  Grenzen  von  Tviol  zti  .sifhern, 
die  CavalU-ri*'  sofort  auf  den  Kriegsstand  zu  setzen,  die  Armee  liher- 
hanpt  zu  veiüiehrcn drangen  diese  Anträge  des  Prinzen,  von 
den  offenkundigen  Verhältnissen  nur  zu  sehr  bekräftigt,  durch. 

Die  kaiserlichen  Erblande  bewilligten  20.000  Kecruten,  4000  Cü- 
rassier-  und  2000  Dragoner-Pferde  j  dieselben  wurden  an  die  einzelnen 
Linder  rep«rtirt: 

Bühiuen  (Jä28  Mann,  13Ü6  Curasdier-Pfd.,  ö53  Dragoner-Pfd., 

Mähren  2176    „       435         „  217  „ 

Schlesien  4352    „      870        „  435  ^ 

NiederOesterreieii  2314    „      463        „  233  „ 

Ober-Oesterreieb    1158    „      232        p  115  „ 

Steyermark  1736    »      347        „  174  „ 

Kämthen  1013    „      208        „  104  „ 

*Krain  723    „      139        „  69  ^ 

Die  Stellung  sollte  bis  Ende  M&rs  1734  erfolgen,  jedem  Manne 
eine  dreimonatliche  Verpflegung  Ton  12  fl.,  dann  fflr  jedes  Pferd 
zur  Anschaffung  von  Sattelzeug  10  fl.  mitgegeben  werden.  FUr 
einen  mit  Ober- und  Unter-Gewebr  versehenen  und  ^mundirten"  Mann, 
sollten  nebst  der  dreimonatlichen  Verpflt  trnng  noch  25  6.  vergütet 
werden;  ebenso  für  ein  Cürassier  Pferd  67'/,  und  für  ein  Dragoner- 
Pferd  52  V'j  fl.,  ausser  dem  Betrage  für  das  Sattel^^eufr. 

Die  (Irt  i  bohmiselHn  Länder,  sowie  das  Erzherz-ügthuni  <  U'ster- 
reicli  unter  der  Enns  hatten  sich  bereit  crkUirt,  ihr  Continueut  an 
Maua  und  Pferd  in  natura  zu  stellen,  von  den  übrigen  Liinderu  wollte 
Ober-Oesterreich  458  Mann  und  Steyermark  die  UiUfle  seiner  Quote, 
868  Mann,  in  Geld  ersetzen '). 

Alle  Regimenter  zu  Pferd  erhielten  am  25.  October  Befehl,  sich 
bis  längstens  Ende  Januar  1734  auf  den  Stand  von  1094  Mann 
und  Pferden  au  ergttnzen.  Da  nun  von  den  6000  Pferden,  welche 
die  Länder  beistellten,  B(}hmen  die  seinen  schon  abgegeben  hatte  und 
der  Rest  tSbr  die  vom  Aerar  aufzustellenden  Compagnien  der  neuen 


<J  Eagen  aa  den  Ktäaw.  Wien,  87.  Octobor.  Kriega-A.,  «BSmioches  Reich  1738* ; 
Uof  kammor  Archiv. 

*)  Vortrag,  November.  Krieg»-A.,  ^Uönüsche»  Ucich  1733";  l  aifc.  XllI, 
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Dragoner-Regimenter,  für  die  in  Ui^iarn  stehen  bleibenden  7  Cftvel- 

ierie-Regimenter,  ferner  fUr  die  2  Regimenter  in  der  Lombardie,  dann 
für  die  in  Schlesien  verbleibenden  2  Begimenter,  endlich  für  die 
2  Regimenter  in  Neapel  verwendet  werden  sollte,  ao  blicl)  nur  übrig, 
den  Regimentern  das  erfunkrliehe  Gold  für  ihre  Completirung  so 
bald  als  möglich  zn  v  rsclififtVn.  daniit  selbe  noch  vor  Anfang  des 
Feldzugof»  den  vollen  .Stand  werben  und  rernontiren  konnten. 

Da  die  Länder  daraut  bühiirrtcn,  dass  die  Wiirbung  mit  der 
Natural-Stellung  unvereinbar  sei  mvi  boi  gleichzeitifrer  Durehführimg 
Beides  in  Stockung  gerathen  würde,  wurde  diu  Werbung  in  den  Krb- 
laiulen  üinge^tollt,  wogegen  diese  sich  herbeilieasen,  mit  der  Stellung 
ihrer  Recruten  schon  im  November  sttlt  im  Jianar  m  begianen  und 
«ie  bis  SehlosB  des  letzten  Monats  —  statt  Ende  Usrs  —  dnrobiu- 
fahren.  Auch  gingen  die  Linder  die  Verpflichtung  ein,  noch  5000  Be- 
eruten naehautragen,  wenn  die  ersten  20.000  Mann  nur  ErgXnsnng 
der  Infanterie  nieht  binreiehen  sollten '). 

Die  Werbnng  wurde  nun  ausadiliesslieh  in  das  Boich  Toriegt. 
Das  Infanteno-Rogiment  Alexander  Württemberg  erhielt  zur  Ergän- 
zung für  397  Mann  AVerberaum  in  der  Gegend  von  Heilbronn  und 
Esslingen;  Hessen-Cassel  für  172  Reemten  jene  von  Regensbnrg  und 
Kaufbenren;  Walsegg  für  177  die  von  Augsburg,  Kördlingen  und 
Mcmmin£ron;  liaden-Badcn  für  226  Frankfurt,  Worms  nnd  Friodborg; 
Kcttler  für  174  uTid  Mütfiing  für  225  liccruten  die  Gegend  von  Uhn, 
Schwäbiaeli  Gmünd,  Nürnberg,  Schweinfurt,  Kotlienburg  und  Reutlingen. 
Dem  Regimente  Alcaudete  und  dem  Kegimente  Scbauonstein  wurde 
die  Werbung  zu  Bötzen,  beziehungsweise  Meran  bewilligt'). 

Von  den  in  den  Niederlanden  stehenden  Regimentern  wurde 
Daun  mit  dem  Bedarf  von  355  Recruten  an  Char-Mainz  und  Trier 

*)  Eugen  an  den  Kaiser.  Wien,  31.  October.  H.  K.  R.  1733;  October,  727. 

*)  ,  .  .  „Tuu  deu  ledigen,  «ucii  alleufall«  von  den  verheiratketen  Burschen, 
wetitt  die  Weiber  dleier  leUteren  darein  coneentlien,  diejenig:en,  welche  dem  Spiel, 
6aufefif  Mfissiggnng,  Raufen  und  der  Unzucht  ergeben,  oder  eooet  dem  gemeinen 
Wcüon  nur  Li  scfnvr  rlich  nnd  schKillich,  doch  nhor  zu  Krie|;.si1ion?stf'n  t.in^jlitlit^  Leute 
•cieud,  SU  Händen  nehmen,  nach  Kotzen  oder  Meran  durch  einen  QerichUi-Convoi 
anf  dea  Gerichte  Unkoaten  fahren  und  der  eintretenden  Werbung  gegen  Ruicbung 
de«  gewOfaBlichea  Handgeldee,  welches  den  eivliefemdan  Militleteii  an  dewea  Auf« 
frischuug  zu  Inanen  ist.  i  I  i  :iit>rgebcu,  hierinfalls  aber  keine  Passion,  Eigen« 
nUtzigkcit,  ifn-h  .•iinliTcs  Ahsrlu  n  fiiru.nltfD,  somlcni  rillfin  «Ii«'  Ehre  Gottps  ttnd 
Säuberung  (ios  Landes  i-iiipfindlicher,  auch  nach  allenfäiligcn  L'mstäoden  wirk- 
licher Leibeaatrafe  vor  Augen  halten  ■oU*.  I>er  rdniiehea  k.  u.  k.  liajeetit  FrW- 
dent.  Kaaslor,  Regenten  nnd  Rlthe  der  Torder^Satarreiehiaehen  Lande.  Innibmek, 
22  l  ohrunr  1734  DipaoUaaa.  BeL1095,Nr.  886.  Krieg^^A.,  «BamiMkee  Beiclil7M*; 
Fase.  U,  19»/,.  C«|>ie. 
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gevrieaen,  Arenberg  mit  981  Recruten  an  den  fTfiakiacben,  Wurmbrand 
mit  472  Mann  an  den  scbwttbischen  Kreis. 

Die  Cüraesier-K«  :'iin.  iiter  PÄlffy  für  580,  Hamilton  für  450, 
Lanthieri  für  3G0  nnd  Jung-äavoycn  eLeaf^ls  für  360  Remonten 

wurden  nach  Ilannover  verwiesen.  Ebenso  sollte  daa  Dragoner- 
Re{^iment  Prinz  Etijijen  von  Savoyen  seine  500  Hetnonten  in  Nicder- 
äachäen  aufbringen,  wührond  die  Dragoner- Regimenter  Jörger  47ü, 
Württemberg  477  und  Liechtenstein  451  Remonten  in  Braunschweig 
sicborzustelleD  liatten 

Um  den  Krieg  sowohl  in  Deutschland,  als  in  Italien  mit  Aussicht 
auf  einigen  Erfolg  führen  zn  kOnnen,  wurde  fttr  nothwendig  erachtet, 
am  Rhein  und  am  Po  mit  je  60.000  Iiiann  zu  erscheinen.  40.000  Mann 
sollten  Luxemburg  und  die  Niederlande  decken,  24.000  Neapel  und 
SiciUen  scbtttaen,  36.000  Mann  in  Ungarn,  4000  in  Schlesien  und 
Böhmen  bleiben,  so  daas  im  Ganzen  224.000  Mann  nOthig  waren. 
Die  kaiserliche  Armee  Termocbte  aber  nach  ihrem  Bestände,  wenn 
auch  auf  Kriegsfusa  gesetzt,  kanin  etwas  über  die  Hälfte  dieser  Zahl 
Sil  erreiolien.  Der  Uofkriegsrath  sciilug  daher  ausser  der  Krrichtang 
Ton  vierten  Bataillonen  dem  Kaiser  noch  die  Aufstellung  von  netten 
Truppenkrtrpcrn,  ö  Regimentern  zu  Fuss,  2  Dragoner-  und  3  Husaren- 
Regimentern  vor. 

Zu  Kiide  des  Jahres  erli<»ss  d»  r  K  ;i  i  .s  r  den  Üi-tVibl,  die  im  römi- 
schen Reiche  stehenden  oder  daliin  lu  stiiiimten  Infanterie  -  Rc^^imontcr 
um  ein  viertes  Bataillon  zu  vcnnchreu,  %vozu  der  grössere  Theil  des 
Mannscliaftsbcdarlcs  iuis  Landrtjerutcn,  der  Rest  duich  Werbung  auf- 
gebracht werden  sollte. 

Zahlreiche  höhere  Offidere  erboten  sich,  die  neuen  Regimentor 
zu  errichten. 

So  wurden  am  4.  Norember  1733  mit  Obrist  Nteolans  Leopold 
Rheingraf  zu  Salm*),  Obrist  Franz  Graf  Colmenero  und 
Obrist  Anton  Ignaz  Graf  Mercy  d'Argenteau  Capitulationen 
zur  Aufstellung  je  eines  Regiments  zu  Fuss  in  der  Stllrke  von 
2300  Mann  abgeschlossen.  Jedes  Regiment  hatte  aus  zwei  Grenadier- 

')  Hof karanifr- Archiv  1733. 

'j  Um  liegiüieut  Salm  bufaud  sich  iu  üiuer  Starke  von  1000  Mann,  je<luch  'Ama 
FeQMrgewttbr  and  <^iie  PatroatMelKn  am  I.Mai  1734  in  Freiburg  i.  B.  Die  Gewehre 
worden  demaelben  ans  dem  ZeugiiaiiM,  die  Patrenteechen  von  anderen  Regimentern  go- 

lieben,  «lamit  o«  Dioust  vorHoliuii  koiiutc.  Tillier  an  Bugen.  Freiburg,  1.  Uai.  KriegN-A.» 
«RdJiiiflches  Ueicb  1734'' ;  Fwc.  V.  17. 
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und  10  ordinliren  Compagnien,  die  Grenadier -Compagnie  zu  100, 
die  anderen  zu  140  Mann  za  bestehen*).  Die  AufsteUimg  der  Regi- 
menter musste  in  vier  bis  fünf  Monaten,  die  Werbung  im  Reich,  mit 
Ausschluss  der  Erhländer,  erfolpren.  T^'w.  Mannschaft  war  mit  Älontur 
und  Unter  Ol  wcIh-  auf  Kosten  der  Obriste  zu  versehen.  Für  die  Anf- 
steliunpf  von  fünf  Coinp.ignien  wurde  für  jeden  Mann  einsehlit  sslkli 
des  0]>ei- Gewehres  34  fl.  gezahlt  und  der  Staatsschatz  tibernuhu» 
ausserdem  für  diese  fünf  Compagnien  die  Beistellung  der  Fahnen, 
Zelte,  Schweinsfcdürn  und  Balken.  Von  den  alten  Regimeuteru 
musste  eine  angemessene  Zahl  von  Unterofficieren  und  SpieUeuten 
abgegeben  werden,  die  jedoch  ddrch  eben  so  viele  Gemeine  eraetxt 
werden  lollen;  die  Obriste  konnten  die  Offietere  nach  ihrem 
freien  Willen  ernennen;  die  Verpflegung  deraelben  begann  mit 
1.  Januar  1734*).  Schliewlieh  wurde  bestimmt,  dass  sowohl  bei  der 
aus  eigenen  Mitteln  der  Obriste,  als  bei  der  fUr  das  Wwbgeld  aufan- 
bringenden  Mannschaft  keine  „verbotenen  Nationalisten*'  als:  Ungara, 
Croaten,  Polaken,  Schweiacer,  Italiener  oder  Franzosen,  vrorunter  auch 
alle  diejenigen  verstanden  waren,  „so  nicht  pure  Deutsche  sind'',  an- 
geworben werden  durften,  eben  so  auch  keine  Deserteure  von  den 
kaiserlichen  K*  i^inientcrn,  dann  aus  Bayern  und  iSachaen,  mit  welchen 
in  dieser  Bczicliung  eigene  Cartelle  bestanden 

Am  13.  November  wurde  mit  dem  f Christen  Ladislaus  Kök4- 
nyesdi  de  \' <  t  (ü,  am  15.  mit  den  ObrLst^n  Wolfgang  Siemund 
Freihtrrn  vmi  Damnitz  und  1 'hiiipp  Ludwig  Freiherrn  von  M o  1 1 k e 
gleichfalls  Conventionen  wegen  Lnichtung  je  eines  Regiments  zu  Fuss 
bis  Endo  März  1734  in  derselben  Stärke  abgeschlossen.  K  o  k  6  ii  y  o  8  d  i 
ttbemahm  aneh  die  Beistellimg  des  Ober-Qewehres  auf  eigene  Kosten 
fttr  die  von  ihm  aufzustellenden  12  Compagnien,  wfthrend  das  Aerar 
für  weitere  5  Compagnien  fUr  jeden  Mann  28  fl.  zahlte.  Als  Werbe- 
plätze wurden  ihm  Pest  und  Debreczin  augewiesen,  es  durften  nur 
Ungarn  und  Croaten  angenommen  werden,  Zigeuner  waren  ausge- 
schlossen. 

'J  Staud  eioor  Compaguie :  Grenadiere:  1  Hauptoisuu,  1  Oberlifuteoant 
1  Untsrlieitteiuint,  1  Feldwebel,  1  Fourier,  4  Corporalo,  3  Spielleute,  2  Fonrier- 
•chataoa,  87  Gemein«.  FOeiliere:  1  Haoptmanii,  1  Lieutenant,  1  Fihnrieb,  1  Feld- 

noiiel,  1  Fahrer,  1  Fourier,  1  MusterHchretber,  1  Fetdsclierar,  6  Cerporale,  4  Bpiel* 

loute,  4  Fouricrfichützou,  12  (befreite,  106  Ocmoin«« 

')  Der  iStaad  des  Stabe»  eiues  UegicnoQUi  zu  h'\im  biHrug  10  Persoaeo:  1  Obriat, 
1  Obristlientenant,  1  Obrietwachtmeister,  1  Refimenta-QnarUenoeister,  1  Auditor, 
1  Wacbtiiioistor-Lieutennnt,  1  Caplau,  1  Secretnriun,  1  Regimenti-Feldacherer,  1  ProfOM. 

*)  ('  iiivi  iitioti  mit  Sahn.  Mint  3  und  Colmenero.  Wien,  4.  Novembsr.  Kriegv-A-, 
»lüiiaisches  Keich  1733"  ;  Fa«c.  XUI,  10,  U,  14. 
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Damnits  and  Holtkc  vermochten  die  Werbung  weder  im 

römischen  Reich,  noch  in  den  Erblanden  dnrohzufiihren  und  sie  exliielten 
daher  fHkr  «Ii*;  Aufstellansf  von  2  Grenadier-  nnd  10  Ordinari-Compagnien 
von  den  durch  die  deutschen  Erbländer  zu  stelieaden  Landrecmten 
je  1630  Mann,  montirt  und  ausgerüstet  überwiesen,  wogegen  sie  fttr 
jeden  dfTselhon  34  fl..  somit  im  Ganzen  je  52.020  fl.  an  das  Aerar 
baar  zu  bezalilen  hatte  ii.  Ilincregen  erhielt  jeder  der  beiden  Ubriste 
zur  Errichtung  der  übrigen  5  Conijnijrnicn  <i70  Mann  ohne  jedes 
Entgelt;  auch  mussten  sie  seihst  die  Falnieu,  Zelte,  Schweinsledern 
und  Balken  anschaffen  V(in  den  alten  Regimentern  bekamen  die 
beiden  neuen  je  17  Feldwebel,  15  J^'iihrer,  Ü8  Corporale,  180  Gefreite 
und  10  Spiellente,  mnasten  dieselben  jedoch  durch  eine  gleiche  Aiisahl  . 
Recmten  erBetsen*). 

Endlich  gelangte  noch  ein  Infanterie-Regiment  Leopold  PAlfiy  sur 
Eiriehtiing,  indem  Obriat  Franz  Graf  P&lffy  am  13.  Jannar  1734 
die  Verpflichtung  einging,  fBr  seines  Brnders  Sohn,  den  Grafen 
Leopold  Pilffy,  ein  nngarisches  In£anterie*Regimettt  bu  2300  Mann 
anfzobringen.  Dasselbe  sollte  ganz  auf  sdno  Koston,  ohne  irgend  einen 
Beitrag  des  Aerars  bis  Endo  März  bereit  stehen*). 

Wiewohl  der  Hofkriegsrath  Bedenken  ausgesprochen  hatte^  auch 
in  Italien  neue  Regimenter  zu  errichten,  weil  jedenfalls  anzunehmen 
war,  dasB  sie  nioht  sur  Zeit  fertig  würden,  hielt  der  Kaiser  doch 

*)  Die  Montirang  eines  kalaerliehen  Mufcetiera  aolUe  beitehen  in: 

a)  «einem  guten,  durch  und  durcli  ausgcfUtirrtcu  Rock  aua  vreimem  Tnefi«,  lo 
etwns  fllicr  iHc  Knif  jn-lit  uiu!  wulil  w.'it  ist,  mtf  dn<<!  dor  Mann  das  Gewehr 
daruDter  bedecken  könne,  fliunmt  einem  Camisol  von  bcliobigor  Farbe*, 

b)  ein  Panv  Hoien  von  gutem  Todi, 
e)  ein  Paar  starke  nnd  g^te  Socken, 

d)  ein  Paar  Schulte  Ton  gntem  Jncbten, 

e)  ein  guter  Hut, 

f)  Bwei  Hemden, 

g)  swd  BisliMdier, 

b)  «in  Baasen  oder  Zwerebsack, 
i'  oiiin  l'atronta<e1tr  nnd  PulvoHiasche, 
k)  ein  WehrgehÄnge  mit  Bnjouuot, 

I)  ciue  gute  Flinte  mit  Schweinafedcrn.   (Kriegs-A.,  „Uümisrhea  Kuicb  1733'  i 
FsMs.  XIII,  lOe.) 

•)  D/niini(z  Lrhielt  diese  Chargen  von  8ach«en-llildbnrgbau8en'-|  fleck.  inToif-, 
Neipi>er<j-,  \ViUz<-U-,  FUratciibusch-,  Wouzel  Wallis-,  Max  Staflipnil>f rpr-  nnd  Franz 
Lotbringou- Infanterie  i  Moltke  von  Alexander  Württemberg-,  llurracli-,  Juug- 
Dsnn-,  BianMli««ig-Bevem-,  Jung-Walli«-»  O'Gilvy-  nnd  Saduen-'Iiildburgbaaflen* 
Infanterie. 

*)  CapitalatioanitPilffy.  Wien,  13.  Januar.  Kri«ga«A.,  ttRSinisvliesRoIcb  IIH"  ; 
F«»c.  XJII»  41. 
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dafiEb*)  dass  schon  aus  politischen  Ursaoben  und  um  die  Nation,  ins- 
besondere den  Adel  „mehr  beizubehalten",  auch  dort  zwei  Reijimpntor 
anfj^telU  werden  sollten.  war  dit  s  auaftthrbar,  ohne  der  Werbung 
der  anderen  Tmppenkörper  hinderlich  zu  sein  und  man  hatte  die 
Absicht,  dif"5c  neuen  ttalionischon  Regimenter  nach  ihrcT  Aufstellung 
nach  Ungarn,  dafür  aber  deutsche  Repmenter  nach  Italien  zu  schicken. 

In  Folge  dessen  wurden  mit  dem  Kffmmeror  Don  Diego  l'ig- 
natelli  d'Aragon,  Herzog  Ton  Terranova  und  Monteleone 
und  mit  dem  ObristlieutenÄnt ,  General  -  Adjutanten  im  Königreiche 
Öicilitn,  Giuseppe  Spinelli,  Herzog  von  Lauriüo,  am  iSU.  November 
Capitulatiouen  wegen  Aufrichtung  je  eines  neapolitanischen  Infanterie- 
Begimente  auf  kaiserlichem  Fuss  an  2300  Mann  abgesohlossen. 

Pignatelli  erbot  sieb,  15  Füsilier-  und  2  drenadier-Compaguien 
in  der  Zeit  ^on  lltngstens  fttnf  Monaten  an  stellen.  Vom  Be^mente 
,  Haralli  sollten  demselben  4  bis  5  Compagnien  onentigeltlioby  dann  von 
dem  Regimente  Aleaadete  4  FOhrer,  14  Corporale,  24  Gefreite  und 
6  TambonrSf  ansammen  48  Mann,  wel^e  an  ersetaen  waren,  abgegeben 
Verden. 

Spin  ein  verpflichtete  sich  zur  Aufstellung  von  12  Compagnien, 
"Worunter  2  Grcnadier-Compagnien,  ebenfalls  in  der  Zeit  von  fünf 
Monaten;  drei  Compagnien  hatte  ÄlarullMnfanterie  ganz  beizustellen, 
für  die  restlichen  2  Couifta^nien  jedoch  nur  dio  Uuteroftieiere  und 
Tambnur.s.  Fiir  die  von  ihm  belböt  auf/ubriugenden  1600  ^l:inn  liatte 
das  Aerar  dns  Fcuerf^ewelir  zu  liefern  oder  für  jedes  Stück  ;>  ii.  45  kr. 
zu  bezahlen.  Das  Re^Muient  MaruUi  erhielt  für  die  abzugebende  Mann- 
schaft das  "Werbegeld  vom  Aorar.  Pignatelli  und  S  p  i  n  e  1 1  i  wurden 
zu  Obristen  der  neuen  Regimenter  ernannt '). 

Auch  aus  der  Sehweia  ham  das  Angebot,  wieder  2  Regimenter  in 
24  Compagnien  an  130  Mann  im  Kriege  zu  stellen,  so  dass  der  Stand  der 
beiden  Regimenter  3120  Mann  betragen  wllrde.  Die  Anfsteltung  sollte 
bis  Ende  April  1734  erfolgen  und  die  beiden  Truppenkdrper  haupt- 
sXehlieh  zur  Vertheidigung  Vorder-Oesterreiohs  nnd  der  Stadt  Constans 
bestimmt  werden  *).  Allein  die  in  Oetober  1733  beginnende  Werbung 
wurde  von  der  Eidgenossenschaft  einfrestellt,  da  die  französische 
Partei  sich  eifrig  bemttbte,  sohweizerische  Mannschaften  für  Frankreich 
und  Spanien  zu  werben  und  anch  der  Ktoig  von  Sardinien  2  Re- 
gimenter Schweizer  erriobtete. 

CoBirention  mit  PIgn»t«lli  und  SpinelU.  Wien,  80.  November,  Kriegs-A., 
^RSmiscbos  Reich  1788";  Fmo.  XIII,  20,  21. 

*)  CipituLition.  Baden,  6.  Män  1734.  Kri«ge-A.,  „KSDiieeke«  Reich  1734"; 
Ymw.  XIII,  37-40. 
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Wohl  warde  die  Werbung  fUr  dmi  Kaiser  bald  wieder  erOffbet, 
doch  war  eine  bedeutende  Verzögenmg  eingetreten,  so  dass  er«t  gegen 
Ende  Mai  1734  zunächst  drei  Compagnien  Schweizer  in  Rheinfelden 
tibernommen  werden  Iconnten  und  als  Obrist  Nideroest  endlich 
am  17.  Juli  in  Fn  ibnr^'-  mit  zwei  P.ataillonen  einrückte,  besassen 

seine  Leute  weder  Montur,  uucli  ( Jewclne 

Endlich  kamen  noch  zwei  Bataillone  Uraubündtner  in  kaiser- 
lichen Dienst. 

Für  die  Errichtung  der  beiden  Dragoner- Regimenter  beantragte 
Prins  Eugen  die  ObriirtlieitienaiitB  d'OlIone  und  Koh&rj.  Der 
Erstere  trug  sieb  an,  das  ganze  Regiment  umsonst  zu  stellen,  wSbrend 
Kobary  sieb  nur  za  8  Compagnien  Terstand  und  die  übrigen  5  Com* 
pagnien  vom  Aerar  beixostellen  blieben. 

Zur  Erricbtong  der  nen^  Husaren-Regimenter  batten  neb  die 
Obriste  Gbil&nyi  und  Dessewffy,  nebst  den  ObristüeutenantB  . 
H4vor  und  Spl^nyi  gemeldet  OhilAnyi  stellte  gar  keine  Be- 
dingungen; Dessewffy  vermochte  blos  400  Mann  und  ebensoviele 
Pferde  anzubieten,  H Ä  v  o  r  nur  300  Reiter,  S  p  1  ^  n  y  i  endlieb 600  Reiter, 
jedoch  ohne  0£&oieren.  Spl^nji  wurde  ohne  Bedenken  vorgeschlagen, 
ebenso  Hdvor,  obgleich  dessen  Anerbieten  unglinstijj^er  war  als 
jenes  Dessewffy's,  hanptsfichlicli  aus  rlem  Grunde,  weil  er  persönlich 
körperlieb  rüstiger  w.ir  als  dieser,  welcher  als  ein  „selion  zieualicb  er- 
lebter Manu"  geschildert  wird.  Nichtsdestoweniger  wurden  schliesslich 
alle  Bewerber  mit  der  Errichtung  je  eines  Regiments  beauftragt. 

Obristlieutenant  Andreas  Josef  Graf  Kohiry  und  Obristlieu- 
tenunt  Alexius  Graf  d'Ollone  errichteten  ihre  Dragoner-Regimenter 
mit  je  einer  Grenadier^  und  12  „Ordinari^-Gompagnien,  die  erstere  zu 
98»  die  letzteren  zu  83  Mann  mit  Pferden,  zusammen  1094  Hann  bis 
Ende  Mira  1734*). 


*)  Tillier  an  Eite«Q.  Freibarg,  17.  Jnli.  Kriega-A.,  .SffmUrh««  Reich  1734'': 
Pmc.  VII,  70 

•)  Ein  Prajroner  war   sa  Tenehen  mit: 
a)  eiuein  ueiicn  Kock, 
t»)  «iMn  Csniwl  Mmmt  Hosen, 
e)  eineiii  Maiit«l, 

d)  einem  Hnt, 

e)  zwei  Uemdeu  von  <l.in>>)  iiafter,  gebleichter  Leinwand, 

f)  xH-ei  rütlien  oder  schwAnsen  llalstUchern, 

g)  «iD«m  Paar  Stiefel, 

h)  cineiD  8Kbel  oder  l'allaaeh  warn  Seitangowelir, 

i)  cinfm  nenon  (Karabiner  aainint  einem  Paar  Pistolon,  aach  angolittrigom  Cara- 

biucr-ni<>iiieu, 
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Knhary  verpfändete  zur  Sicherheit  hiefUr  sein  pnnzes  Vor 
iii(i<rcn.  (l  iUlono  50.000  fl.  lieide  durften  die  ^laiini^cLaft  in  dea 
ErLlundcn  anwerljen,  ^jedoch  mir  unter  der  Hand  und  ohne  rüliren- 
dera  Spiel" :  Ersterer  wurde  nach  Kieder-Oesterreich.  Mähren  und 
Sclilesicn  guwitsjen,  Letzterer  nach  tl<  n  lieiden  letztgenannten  Liiii<lfni 
und  nach  Böhmen.  Jedem  Regimen te  wurde  bewilligt,  von  den  alt^sn 
Dragoner- Regimentern  eine  Anzahl  Lieutenants  und  Utiterofficiere 
gegen  Enatas  durch  Gemeine  zu  entnehmen^. 

GleichfatU  am  4.  Noyember  wurde  mit  den  ObritÜteutenaats 
Jobann  de  HA  vor  und  Gabriel  SpUnyi  die  Convention  rar  Aufiitel- 
Inng  sweier  Huaaren-Regimenter  bia  Ende  Januar  1734  abgeaebloflseit. 
H4vor  verpflichtete  «ich,  3  Compagniea  au  100  Mann  vollkommen 
auBgerttatet  und  beritten  an  «teilen,  während  daa  Aerar  (ür  die  ttbrigen 
7  Compagnien  die  Mannschaft  nebst  den  Pfcrdon  beiateUen,  oder  für 
jeden  Mann  25  fl.,  f(ir  jedes  Pferd  40  fl.  entrichten  sollte. 

Obristlieutenant  Bplenri  verpflichtete  8ich  zur  Aufstellung  von 
6  Compagnien  auf  eijrene  Kosten,  wtthrend  das  Aerar  jene  der  übrigen 
4  Compagnien  unter  den  obgedacliten  Bedingungen  übernahm.  Die 
?tlaim.s<  hnft  durfte  bei  beiden  Regimentern  nicht  tipter  24  und  nieht 
über  3ä  Jaiu  e  z.lhlen,  die  Pferde  nicht  unter  5  und  nicht  über  7  Jahre 
alt  sein  und  eine  llühe  zwischen  14  und  15  Faust  haben '). 

k>  einer  l'.itnmtasche, 

1)  einem  gutuu  Sattel  mit  dem  zugäköngen  Gei&eug.  ^Kriegn-A.,  „Rümiaoheii 
Reieb  1783<';  Faac  Xin,  \2c) 

*)  Convoution  mit  Kolinry  und  d'OlIoDe.  Wien,  4.  KoT«mber.  Krl«ge-A.,  ^ItQ- 
tDischct  Keich  17^3" }  F«ac.  XIII,  12.  13. 


*)  CoOTMitiott  nit  Hivor  und  Spl^yi.  Wien,  4.  November.  Kriegs-A.,  „Bömi- 

»cln'H  Reich  1733";  F«!«c.  XIIT,  15,  Ifi.  Stand  i  in"r  Hu.'^aren-Compnffnic :  1  Ititt- 
inoiHtar.  1  Iäent«>nnut,  1  ('«rnot,  1  Wachtnit'ister,  1  Fourier,  1  Trompeter,  1  fiAttler, 

1  Schmifd,  J  (^lrl>or.^,lo,  88  (icineiue,  Summa  lOU  Manu. 


StAnd  einer 


Dragoucr-C'oinpagnic : 


1  RanptBMon 

1  Oberlienteiutut 

1  l'ntorütmtüiiant 

1  Wachtnioiater 

1  Fourier 

1  Tambour 

1  S;.ttlc'r 

1  Sclunii'I 

4  Curporal» 
86  Oreniidiere 
9H  Hann. 


1  liauptotann 
1  lientenant 

1  Frihitricli 
1  \Vac]itniei»t«r 
1  l-'üurior 
1  Tunbnur 
1  Satllor 
1  Schmied 
a  C'orporale 
72  Gemeine 


83  Mann. 
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Im  Jannar  1734  erbot  sich  auch  G.  cL  C.  Alexander  Graf 
K4rolyi  ein  Husaren-Regiment  zu  10  Compagnien  in  ^lauter  tüch- 
tiger und  mit  erforderlicher  guter  Loibesmontur,  auch  mit  Sattel  und 
Zeug.  Carabincr,  Pistolen  und  d«nn  Spitengowclir  rersehener  Mann- 
schaft, dann  in  eben  so  guten  und  vollkommen  tan^iiphen  Pferden 
bostL'lu  nd,  auf  seine  alleinigen  Kosten  und  ohne  geringsten  Zutrng  des 
Aerars"^  mit  den  Sammelplätzen  zu  Oldenburg  und  Pressburg  bis 
längstens  Ende  Miirz  I7."^4  zu  stellen.  Graf  Kärolyi  erhi«  It  das 
Zngestftndniss,  das  iieginient  nach  zwei  Jahren  an  seinen  Sohn  Franz 
abtreten  zu  dürfen  '). 

Die  Torsllgliobe  VerwendWkeit  der  Houireii  im  Jahre  1734 
veranlasste  die  weitere  Erriehtong  dreier  HusareD  •  Regimenter.  Die 
des  einen  ttbemahm  lant  Capitnlation  vom  30.  Oetober  1734  Obrist 
Jobann  Freiberr  von  Ghil&nyi,  der  sieb  verpflichtete,  bis  Ende  Fe- 
bruar 1736  auf  eigene  Kosten  4  Compagnien  za  stellen,  wMhrend  die 
ttbrigen  11  Compagnien  za  100  Hann  voUstündtg  beritten  vom  Aerar 
angebracht  oder  aber  für  jeden  Mann  25  fl.,  für  jedes  Pferd 
40  fl.  entrichtet  werden  sollte*).  Das  zweite  Regiment  «richtete  Obrist 
Josef  PestvArmegjoy*)  nnter  denselben  Bedingungen  wie  Obrist 
G  b  i  1  ä  n  y  i. 

Das  dritte  Ilusarcn  Regiment  <  rbot  sich  der  Erzbischof  und 
Metropolit  der  „raizischt  n  Nation"  zu  Karlowitr,.  Vinzenzio  Joano- 
vic  zu  stellen.  Der  Kaiser  nahm  dieses  Auerbiettn  an,  „um  be- 
rührter Nation  seine  besondere  Allerhöchste  Gnade  und  Zuneigung  zn 
erweisen  und  zu  beständiger  unverbrüchlicher  Treue  und  Devotion 
desto  mehr  verbindlich  zu  machen".  Zu  Gemeinen  oder  „Orcgary  s** 
durften  nur  Leute  „illyriseher"  Halion  genommen  werden;  derselben 
sollten  auch  alle  Unterofficiere  und  Officiere  bis  auf  einen  Rittmeister, 
drei  Lieutenants  und  swei  Comets  angehören.  Das  Regiment  hatte, 
weil  es  durch  „Sammlung  moderater,  freiwilliger  und  ungeswungener** 
Beitrüge  der  j^illyrisehen**  Nation  emchtet  werden  sollte,  die  Bereich» 
nung  „lUyrisch-Raisisches  Regiment"  zn  führen.  Im  Falle  der  Auf- 
lösung des  Regiments  sollten  für  jede  Compagnie  2000  fl.»  somit 
ftlr  den  ganzen  Truppenkörper,  welcher  auf  15  Compagnien  ange- 
tragen wurde,  30.000  fl.  rttckvergUtet  werden.  Die  eigentliche  Auf- 


*)  Capitulation  mit  Kiroljri.  Wien,  Janaar.  Kriegs-A.,  „BOmischea  Reich  1734" ; 
Faac.  Xm,  42. 

•)  Capitniation  mit  GUMaji.  Wien,  80.  Oetoliwr.   Krieg« »A.,  «Rttmiteliea 
R«ldi  173t';  Vabc.  XIII,  43. 

*)  Capitulation  mit  PeatvArmegy«/.  Wien,  10.  November.  Kriegs-A.,  „EUSmiachee 

Boich  1734";  Faac.  XIII,  44. 
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Stellung  de«  Regimenta  ttbemahm  Obrisk  Magnaa  Cbttlob  Firmberr 
von  Helldorf^  deck  waren  im  Juni  1735  ent  6  Compegnien 
nunebbereit 

Die  Errichtung  dar  drei  Infanterie-Rejjimenter  Colraenero,  Salm 
und  Arf'pnteftu  erforderte  je  29.362  fl.  30  kr  an  Werbegeld  und 
38  838  Ii.  an  Verpflegung  fttr  drei  Monate,  .iedes  <itir  beiden  Draironer- 
Kegiiuenter  KohAry  und  D'Ollone  beauspriu-litc  hieftir  2Ö.042  Ü.  30  kr. 
Von  Jen  IIusareu-Kegimentern  hatte  an  Werbcgeld  jenes  von  Havor 
61.167  ü.,  das  von  Splenyi  43-167  fl.,  nebst  der  Verpflegsgebtthr  für 
drei  Monate  zu  erhalten;  die  sieben  Regimenter  sosainmen  daher 
369.020  fl.  Weiters  erhielten  an  Werbegeld  Yetes  5&000,  Fklffy 
3a940  und  Kirolyi  19.167  fl.*). 

Trappen  Im  kateerUohen  Solde. 

Ein  '  i[  res  Mittel  zur  Verstärlvung  der  Streitkräfte  wurde  in 
der  Uebernahme  fremder  Tru|)peu  iu  kaiaerliche  Dienste  gesucht  Die 
ersten  derart  gewonnenen  Truppenkftrper  waren  die  Infanterie-Regi- 
menttif  Eyb  und  Bibra  des  Bischofs  zu  Würzburg.  Grafen  ÖcLüuborn, 
welche  unter  den  Namen  WUrzburg  und  Bamberg  in  kaiserlichen 
Dienst^  Sold  nnd  Verpflegung  Ubertraten,  dergestalt  jedoeh,  dass  die- 
selben zugleich  in  des  Bisehofs  Pflichten  blieben  nnd  diesem  die 
Ernennung  der  Ofßciere,  die  Jurisdietion  und  Oekonoroie  vorbehalten 
ward.  Die  Uebemahmo  der  beiden  Regimenter  mit  dem  Sollslande  yon 
je  1080  Mann  erfolgte  am  9.  nnd  10.  October  1733  *)  nnd  unmittelbar 
nach  der  Mnsternng  wurde  denselben  der  Befehl  sugestellt,  nach  Frei- 
bürg  i.  B.  zu  marsehiren,  wo  sie  unter  das  Commando  des  FML.Tillier 
SU  treten  hatten.  Würde  Freiburg  nicht  mehr  erreicht  werden  können, 
so  sollten  die  Regimenter  an  dem  Corps  des  Feldmarschalls  Prinzen  von 
Brannschweig-Berern  atossen.  Fttr  ihre  Mobilmaohung  bewilligte 
die  kaiserliche  Re^i^ierun^x  18.000  tl. 

Am  12.  ()et()l)er  trat  dan  Kei^iment  WUrzburg  unter  Obristlieu- 
tenant  Carl  Friedrich  von  T  h  U  n  g  e  n  mit  963  Mann  in  8  Compagnien, 


')  CapitulatioD  mit  Joaaoviu  uDd  Helldorf.  Wi&o,  26.  Januar.  Kriogs-A.,  ,Ita- 
ll«a  1786';  Fase.  Y»  16. 

*)  HofkSBBer-ArdiiT  1788. 

')  Kriegs  -  CominisBär   Hartinnnn   an   den  Bisobot  WOcsbllTg,  18.  October. 

Kriegs-A.,  „ROtui^cbes  Reich  173^ "  ;  I'.ihc.  X,  21. 

FaldcOic«  il«*  Vrinceu  £ui{cu  v.  Savojeu.  II.  Serl««  X.  Baad.  8 
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den  Regimentsstab  mit  17  ^TatiTi  tiiclit  cinn^erechnet,  den  Marsch  nach 
Freiburg  i.  B  an,  wo  es  am  31-  October  anlanf^to.  D;is  Regiment 
Bamberg  verb>ss  Wtlr7:bnrg  am  13.  Octobor  unter  Obristlientcnant  Adam 
Gottlieb  Stein  zum  Altenstein,  in  einer  Stärke  von  952  Mann, 
dann  <!(  in  Kegiraentsstabe  mit  16  Mann  und  marschirte  ebenfalls  nach 
Freibury  i.  B.,  von  wo  l'ML.  Tillicr  es  nach  x^lt-Breisach  verlegte'). 

Der  Bischof,  welcher  anfänglich  nur  die  Verpflichtung  tibor- 
nommen  hatte,  jedea  dar  beiden  R^meDter  mit  1000  Mftnn  sa  stdlaii, 
maelite  sich  spttter  Terbindlichy  dieselben  Kuf  den  gewöhnlichen 
„kaiserlichen  Fnaa**  au  setzen  und  mit  je  1300  Mann  weiter  zu 
Tcvstilrken');  am  8.  Mai  rtlckten  bereits  3  nene  Oompagnien  ftlr  das 
Regiment  Bamberg  in  Alt-Breisach  ein. 

Die  VerpA^sgebtihr  eines  solohen  Begim«its  bestand  für  einen 
Monat  in  2906%  Mund-Portionen  /.u  4  fl.  und  174  an  4V,  fl.»  dann 
179  Pferd-Rationen  an  3  fl^  mithin  im  Ganzen  in  12.946  fl.  *). 

Mit  den  IlenM^en  au  Sachsen- Weimar  und  zu  Gisen- 
ach  hatte  der  Kaiser  schon  im  Jahre  X732  einen  Tractat  wegen 
Bereithaltuno:  einer  Anzahl  Truppen  geschlossen,  naoli  wt  lrliem  dem 
Ersteren  vom  24.  September  1732  anfi^efanfjon  auf  8  Jahre  jährlieh 
50.000,  dem  Herzoge  zu  Eise  nach  24-00()  lU  ieliöthaler  zu  1  il.  30  kr. 
in  halbjährigen  Terminen  in  "Wien,  jedoch  in  vollwichtigen  Speeies- 
Ducaten  bezahlt  werden  sollten;  verflossen  drei  Monate  über  den 
festgesetzten  Termin,  ohne  dass  die  Zahlung  erfolgt  wäre,  so  mussten 
5"/,  Interessen  Teigfltet  werden.  Dem  wdmarisehen  Bevollmächtigicn 
wurden  21.000,  dem  eisenaohsehen  12.000  Reichsthaler  Angabe  entrichtet 

Dem  Heraoge an  Braunschweig« Laneburg-Wolfenbttttel 
waren  Tora  Kaiser  jährliob  100.000  fl.»  dem  CbnrfBrsten  von  Maina 
75.000  fl.  als  Subsidien  auf  fklnf  nacheinander  folgende  Jahre  ffkr  die 
Eibaltnng  von  Truppen  angesagt  worden.  Die  Bestreitung  dieser  Snb> 
sidien  far  das  Jahr  1734  sollte  auf  kaiswlichen  Befehl  aus  den  Geldern 


Itii'  V(M  (»inigung  <1i>!<er  n*»nen  Truppen  mit  den  kaiserlichen  Regimentern 
in  der  Garuisoa  rief  einige  KeibougOD  hervor.  Die  kaiaerlicben  Truppen  wollten 
Deterteur»  d«r  wttnbnrgischsB  niebt  smUefmi  und  ebeiiio  den  RegiiiHnitsm 
und  deren  OfSderen  Vonag  und  Bang  nidit  nach  der  Erriehtoni;,  iondera  nnr  n«eh 

dem  Tage  der  Uebemahnie  in  den  kaiserlichen  Dienst  zugestehen.  (Stein  an  Eugen. 
Alt-Breisach,  3.  November.  Krieprs-A  ,  ^Römisches  Rcifh  173fl";  F.i'-c  Xf,  1) 

')  Capitulatiun  mit  Bischof  SchGuboru.   Kriegs-A.,  , Römisches  Reich  1733^; 
Ftm.  XIII,  99. 

')  Ende  April  konnte  übrigens  beim  Reg^ente  Wflmbnrg  die  Löhnung  Mbon 

tiirht  niolir  au.'^hoz.Tlilt  worden  und  den  Officierfn  war  man  bereits  vier  Mt>nntf>  drn 
Bold  schuldig  geblieben.  (ThUngcu  an  Engen.  Freiburg,  28.  April.  Kriega-A.,  „Kömi- 
Hchcs  Reich  1734";  Fase.  IV,  50.) 
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erfolgen,  die  in  Neftpel  In  der  HoW  von  880.000  fl.  erttbrigt  und  su 
Fortifieations-Zweeken  für  Capua  beatimrat  worden  waren*). 

Der  Hcrzop  zu  Sachsen-Weimar,  Ernst  August,  war  bereit 
„Alles  zum  Nutzen  und  zur  Gloire  des  Kaisers'^  beizutragen,  verlangte 
aber.  Torlier  zum  kaiserlichen  (Tctioral  der  Cavallcrie  mit  „Bewilligung 
eines  Theiles  der  Gafre"  ernannt  zu  -werden.  Anfangs  Februar  1733 
ninolitfl  er  .sich  anheischig,  ein  C'uvallerie-Hegiment  von  1000  tind  ein 
In liinterie- Regiment  von  2000  Mann  zu  stellen  und  erViat  eieh  zur 
Erleichtening  der  Werbung  offene  Werbe-Patente  für  die  kaiserlichen 
Heichsstiidte ,  sowie  Kequisitions  •  Schreiben  an  den  Churfürsten  von 
Mainz  und  an  säromtlicbe  Grafen  von  Reusa  im  Voigtlande.  Wegen  der 
Sebwiedgkeit  bei  Erriebtnng  des  OavaUerie-Regiments  bat  sieh  Brnst 
August  ab  besondere  Gnade  dee  Kaisera  aus,  dass  dieser  sieh  mit 
der  HiUfte  der  bedungenen  Zabl  an  Offieieren  und  Hannsefiaften  Air 
dasselbe  begnttge»  wog^n  der  Her  sog  auf  die  ihm  Tersproehen« 
Obrist-Inbaberstelle  eines  alten  kaiserUeben  Cttrassier^Regiments  yer> 
siebten  wollte*). 

Dem  Beispiele  des  Herzogs  zu  Sachsen-Weimar  folgte  bald 
der  TTer/og  zu  Sachsen-Eisenaoh,  indem  er  sieh  cor  Stellung 
eines  Infanterie-Regiments  von  2000  Mann  verpfliobtete.  Auch  die 
ftirstlich  sächsischen  Häuser  cra estinischer  Linie  zu  Meiningen.  Saalfeld 
und  nildhnrghnusen  erklärten  sich  auf  perst^nlielie  Vorstellunp:en  des 
Herzogs  Ernst  August  bereit.  Rpnrinienter  für  den  Kaiser  zu  stellen. 

Mit  dem  Herzoge  zu  S  a  e  h  «  (mi  -  (1  o  t  h  a  wurde  am  9.  Mai  1733 
zu  Friedenstein  ein  Vertraj^;  abgeselilossen,  nach  welchem  er  sich 
verbindlieli  machte,  im  Falle  Jemand  das  Erziiaus  Oesterreich  wegen 
der  durch  die  pragnuitische  »Suuction  festgestellten  Erbfulge  angreife, 
über  sein  Reichs- Contingent  noch  1000  Dragoner  und  4000  Mann  an 
Fmt  unter  dnem  Geneval*Ma)or  au  atelteo  und  davon  tdion  im  Frieden 
stets  2400  Hann  au  Fuss  und  600  unberittene  Dragoner  zu  «rbalten, 
so  dass  drei  Monate  nach  geschehener  Anzeige  ein  Regiment  zu  Fuss 
in  der  Stftrlce  von  2000  Mann,  ein  zweites  Infanterie-Regiment  in  der- 
selben Stirke  und  das  Dragoner-Re^ment  aber  binnen  8  Monaten  in 
des  Kaisers  Dienst  gestellt  werden  konnten.  Jedes  der  beiden 
Infanterie-Regimenter  sollte  2  Grenadier-  und  15  gewöhnliche,  das 
Dragoner-Regiment  eine  Grenadier-  und  12  gewöhnliche  Compagnien 
formiren.    Zum  Unterhalte  der  3000  Mann  im  Frieden  Terpfitehtete 

1}  D«r  KaiMT  Stt  die  UnlTenal-Banoditftt.  Wi«D,  21  April.  Krieg«-A..  .Sanl- 
idiw  Balefa  1788«;  Tut.  IV,  9a. 

*^  Krn^t  Aii;r(i.<«t  an  Bogen.  Weimar,  8.  F«l>mar.   Krlegs-A.,  «BSoiiselM» 

Reich  1733";  Faac.  II,  1.  . 

«• 
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»ich  der  Kaiser  dem  U erzöge  jährlich  60.000  Keichsthaler  in  voll- 
wichtigen Dueaten  zu  zahlen 

Als  nun  der  Bruch  mit  Frankreich  erfolgt  war,  beauftragte  der 
Kaiser  den  FZM.  Grafen  von  Seekendorf  von  d<m  Hensogen  tu 
Sachten-Weimar,  Sachsen-Eisenaoh  nnd  Sachsen-Gotha 
die  SteUung  der  traetatmJisngen  Truppen  bis  MAts  1734  au  Terlangen» 
da  sie  nur  in  diesem  Falle  ttbemommen  werden  könnten*);  die  ans* 
bedungenen  Gelder  würden  Ton  den  Gebrfldem  Palm  gesahlt  werden. 

Die  Anfstellttng  dieser  Regimenter  ging  jedoch  nicht  so  schnell 
von  Statten,  wie  es  mit  Rücksicht  anf  die  t  Inirctrctene  Kriegsgefahr 
erwünscht  gewesen  wftre.  Der  Uofkriegsnth  beklagte  sich  über  die 
VerzOgemng  des  Abmarsches  derselben,  weil  dadurch  die  Festungen 
Breisatth  und  Freiburg,  für  welche  sie  als  Besatzung  bestimmt  waren, 
zu  lanpTP»  in  Gefahr  blieben  *^.  Das  Infanterie-Regimont  Snrliscn  Woimar 
wurde  indessen  am  13.  Scj)teniher  1733  in  einer  StÄrke  von  i;^00  Mann 
in  kaiserliclie  Dienste  ül)ernommen  und  trat  am  17.,  unter  <  »brist 
Christian  Ernst  von  Starifreu,  mit  2  Ratuillouen  in  11  Compac^nien, 
ohne  Repimentsstab  10()9  Mann  stark,  dt  n  Marsch  von  Weimar  nach 
Fruibur^  au,  wo  es  am  15.  üutubcr  eintrat".  Fiu  liataillon  mit  drei 
Grenadier-Compagnicn  beorderte  FML.  Ti liier  nach  Breisacb*). 

Das  Regiment  Sachsen-Gotha  unter  Ohrist  Oud  Rautenkrani 
wurde  am  27.  nnd  28.  October  mit  2000  Mann  tlhemommen.  üeber 
Ersnchen  des  Prinaen  Engen  Hess  der  Her  sog  das  Regiment  nach 
Nümbeig  marscbiren,  wo  es  dann  snm  Corps  des  Prinzen  Brann« 
schweig-BeTern  stiess. 

Am  21.  und  23.  NoTcmber  fiuid  die  Musterung  zweier  Bataübne 
des  vom  Herzoge  /.u  Braunschweig  gestellten  Regiments  zu  Braun- 
schweig und  VVolfenbüttel  statt,  von  wo  sie  in  der  Stärke  von 
1500  Mann  über  Ualle^  Bamberg  und  Nürnberg  zur  Armee  mar- 
schirten. 

•)  Uaiona-TracUt,  9.Mjü  1733.  Krieg«-A.,  „BömiBcbesKcich  1733- ;  Faac.  XUI,8. 
Dar  Kaller  an  Beekvndorf.  Wien,  28.  NoventMr.  Ktiega-A.,  ^BSmiMbei 
Reick  1733";  Fims.  Xni,  40. 

*)  DiT  Hofkriegsrath  an  Scckoadorf.  .Wien,  83.  September.  KriegiB^A.,  ^Btlini- 

•cbe»  Roirh  1733- ;  Fa^r  XllI,  30. 

Die  beendete  iieruiUtcUung  dieses  Kegiment«  Uoss  in  Herzog  Ernvt  AugU8t 
doeb  den  frOber  gehpg:ten  Wnmcb  na<rb  der  Yerleibnng  eine«  kniserlieben  CttMMier- 

Segiment*  wieder  Tfgv  worden  und  er  atellte  dem  KeiMr  den  Antrag,  ein  von  drm 
Hprzog  xxt  rrriclitt'iiilcs  Krgiment  ('ärassipre  in  lipstSiiditrcn  kaistTliclit  n  Dienst  und 
8old  KU  übernehmen,  dasselbe  zu  cnnipletiren  und  ihn  zum  Obrist-Iuhnlicr  desselben 
XU  emeoueu.  ^Elrust  August  an  Kug«ii.  Weiniar,  14.  Septomber.  Eriegs-.\.,  ,,RBmi> 
Mbee  Reich  1733*;  Tue.  IX,  9.) 
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Einer  weiteren  Aufforderung  des  Prinzen  Eugen  entsprechend, 
li«BS  sich  wwohl  der  Hersog  KaSaehsen-Qotba  bereitfinden,  die  Er- 
richtung jenes  vorgesehenen  sweiten  Begiments  zu  untemdhnen,  wie  der 
Herzog  zuäachsen-Eisenach  ein  drittes  Bataillon  und  das  Caval- 
lerie-Rcjjiraent  beizustellen,  voransp^psotzt.  dass  die  Gelder  aus  Wien 
rechtzeitig  anlanjrten  Ahfv  nicht  allein  die  Subsidien.  sondern  auch 
die  Werbe-  und  Kenionten  ü eider  blieben  trotz  aller  Bemühungen  des 
Prinzen  Eugen  sehr  im  Rückstände  und  die  Aufbringung  dieser 
Truppen  daher  ztiniiehst  eine  ungelöste  Frage  '). 

Ende  April  1734  war  zwar  trutz  Allem  die  Mannschaft  des  von 
Eisenach  angebotenen  dritten  Bataillons  beisammen  und  Ten  den  bei 
den  beiden  anderen  Bataillonen  nodi  feblend  gewesenen  2S1  Mann 
waren  130  angeworben,  aber  an  Hontnr  nnd  Qewebr  berrsehte  grosser 
Mangel  nnd  die  Marsebbereitscbaft  war  daber  noob  niebt  an  erzielen. 
Dafür  aber  waren  die  sächaiaoben  Hersogdiflmer  dareh  diese  Wer- 
bungen von  taugtieber  Mannsebaft  so  entblBsst,  daas  die  Stellung  des 
eigentlieben  Beieha-Contingentea  gana  fraglicK  wurde '). 

Der  Herzog  von  Württemberg  hatte  sich  1733  verpflichtet^ 
awei  Infanterie-Hegimonter  zu  2300  Mann  und  ein  Dragoner-Hegimrat 
zu  1094  Mann  auf  acht  Jahre  in  kaiserliche  Dienste  zu  stellen,  ohne 
diese  Truppen  in  sein  Keiehs-Cotitinfjent  einzurechnen  *).  Die  Officiere 
elnscliltesslieh  der  Obriste  .solltri  der  IJerzofr  von  Württemberg  er- 
nennen, die  Patente  aber  der  Hot  kric^srntli  iuiKi'ertif.'en ;  auch  sollte  ein 
vom  Herzoge  zu  nominirender  General  -  Feldwachtmeister  die  drei 
Hegiincnter  eoinniaudiren.  Hinsichtlich  der  Ausübung  der  Religion  bei 
den  Truppen  wurde  auf  die  Capitulation  vom  Jahre  1715  iangewiesen, 
doch  sollte  bei  jedem  der  drei  Regimenter  ein  kathoUsober  Feld-Caplan 
aus  dem  Franziakaner-Orden  angestellt  werden.  Der  Kaiser  trug  die 
Kosten  fttr  die  Montimng  und  Remontimng  und  maehte  sieb  verbind- 
liob,  bei  Auaweebslnng  des  ratifieirten  Vertrages  75— '100.000  fl.  an 
Württemberg  au  bezahlen. 

Zu  Ende  des  Jahres  1733  waren  die  drei  Regimenter  grOssten> 
theiU  beisammen.  Zwei  derselben  hatten  die  Gegend  von  Homberg 
bis  südlich  Calw  besetzt,  während  das  dritte  zur  Bedeckung  der  öster- 
reichischen Vorlande  in  die  Gegend  von  Freibui^  L  B«  kam. 


*)  KruHt  August  an  Kugen.  Weimar,  18.  November.  Kriegs>A.,  «ROmüche« 
Kcich  1733- ;  Fase.  XI,  25. 

^  Hersof  Wilhelm  Heiaridi  an  E«gen.  Elsenaeb,  19.  April.  Krief||s«A.,  .BSmi- 
sdiei  Kei«li  1784*}  Tmc.  IV,  14. 

*)  A'i  rtrag  mit  Württemberg  1733.  Kriege-A.,  „ESmiMhos  Reick  1731*; 
Fwc.  Xili,  36. 
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Ende  Januar  1734  erfolgte  die  Uebergabe  der  Rejj-imenter  und 
bei  dieser  Gelegenheit  ersnehte  der  Herzog  den  Prinzen  Eugun, 
die  Ernennung  seiner  drei  Söhne,  Alexander.  Friedrich  und 
Ludwig  7.U  Obristen  der  drei  Truppenkörper  beim  Kaiser  zu.  er^ 
wirken,  üb  wühl  die  drei  l'rinzen  ihres  jugendlichen  Alters  wegen 
noch  nicht  im  Stande  waren,  wirkliche  Dienste  zu  leisten.  Auch  bat 
er,  den  wOrttemberig^aehen  OFWM»  MitBchef»!,  weleher  das  Com- 
mando  aber  die  drei  Regimenter  geftthrt  hätte»  gletebfaUs  zu  ttber^ 
nehmen  und  beim  IJebertritte  in  das  kais«rliehe  Heer  sum  Feld« 
uarMball^Lieatenant  sa  befördern  *).  Sdiliesslich  wttnsehte  der  Hersog 
itlr  sich  selbst  die  Verleihung  eines  kaiserlichen  Dragoner-Beg^ments» 

Vom  ChurfUrsten  von  Mainz  hatte  Qraf  Kaeffstein  die  Zu* 
sage  erhalten,  ein  Regiment  auf  kaiäerlichem  Fuss  zu  17  Compngnien 
in  der  Stärke  von  2300  Mann  bis  Ende  Februar  1734  aufzurichten, 
für  welches  der  Churfttrst  die  Kosten  mit  111.200  fl.  berechnete.  Das 
Krforderniss  an  Verpflegung  veranschlaprte  er  bei  3170  Mund-  und 
513  Pferd  Prirtionen,  die  ersteren  zu  4,  die  letzteren  zu  3  Ü.  «gerechnet, 
für  einen  Monat  auf  14.21^  tl.  und  somit  für  die  vier  Muuate  vom 
November  1733  bis  Ende  Februar  1734  auf  56.876  fl.  Hiezu  kam 
noch  die  Ausrüstung  mit  30.000  fl.,  so  dasa  das  Regiment  bis  zur 
Uebergabe  in  den  kaiserlichen  Dienst  auf  198.076  fl.  zu  btehen 
kam  *). 

Mit  dem  Fürsten  Ton  Waldeek  sollte  die  Vereinbarung  ge- 
trvffen  werden,  statt  der  angebotenen  2000  Mann  auf  eigene»  dn 
liegiment  auf  kaiserliebe  Kosten  sn  stellen,  weit  der  Kaiser  dessen 
Verlangen,  ihm  aor  Erlangung  von  8its  nnd  Stimme  beim  Retehstag 
bebilfUdi  au  sein,  nieht  erfüllen  konnte,  da  dies  nicht  von  ihm  allein 
abhing.  Prins  Eugen  selbst  suchte  den  Fürsten  zu  bewegen,  auf 
die  Aufforderung  einzugehen,  aber  dieser  wies  gekränkt  zuerst  Alles 
ab,  bis  ihm  endlich  der  gewandte  Seckendorf,  der  schon  seit 
längerer  Zeit  die  Verhandlungen  führte,  das  General-Feldwachtmeister- 
Patcnt  und  für  seinen  Bruder  die  Ernennung  zum  Obristen  zusagte. 
Der  Fürst  scbloss  nun  eine  Capitulation  wegen  Aufstellung  eines  Regi- 
ments zu  10  .,Ordinari>  und  2  Grenadier-Compagnien  in  der  Zeit 
von  vier  bis  fünf  Monaten,  jedoch  ohne  Ober-Gewehr,  ab 

*)  Henog  Alexander  «a  Eogen.  Stuttgart,  13.  Januar.  Kriegs-A.,  „Rdmiiclist 
Keieb  1734« t  Fase.  I,  18. 

*)  Kiieflbtein  so  Eugen.  Malax,  im  November.  Kriega-A ,  „BSmisehw  Beieh  1788" ; 
Fmc.  XIII,  2. 

•>  Seckcudorf  an  dcu  liot'krirgsratb.  UcrUn,  6.  DccemWr.  H,  K.  K.  Kxp.  1733; 
I>ec«mbor,  bl9. 
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Im  Ganzen  waren  somit  von  WUrcbni^,  Sachsen- Weimar,  Sachsen- 
Eisenaoh,  Sachsen-GoUia,  BrannsehwMg-Lünebnrg,  Württemberg,  Mainz 
nnd  Waldeek  10  Infanterie- Regimenter  und  4  Reiter^Regiroenter  als  Ver- 
•titrknng  der  kaiserUehen  StreitkrAfke  thetla  zu  «rwarten,  theib  bereits 
•chon  aufgebraoht. 

Kelolis -TmppeiL 

Das  an  das  Keicli  eig;iugeno  kaiöorliclic  Commiasioiiä  Dceret  vom 
4.  November  1733,  mit  der  AufYbrderang,  den  französischen  Unter- 
ndunungen  mit  Nachdruck  zu  begegnen,  hatte  den  £rfolg,  da«  aUe 
drei  Beiehs-CoUegteD  das  Gntachten  abgaben,  man  werde  von  Reiebs» 
wegen  bemflht  sein,  der  Intention  des  Kaisers  zu  entsprechen,  den 
▼erlangten  Beistand  mtfgliehst  zu  leisten,  der  Krone  Frankreich  sowie 
dem  Kdnige  von  Sardinien  den  Krieg  zu  erklAren  nnd  keinem 
Reiehsstande  die  Neutralität  zn  gestatten,  um  dadurch  die  Ehre  der 
deutschen  Nation  für  die  Zukunft  wider  alle  dergleichen  Beeinträchti- 
gungen zu  sichern. 

Der  Kaiser  hatte  zu  erwägen  ^ep:eben,  „dass  sowohl  das  gemein- 
same Band  zwischen  Haupt  und  Gliedern,  als  dieser  unter  sicli,  auf 
schwachen  Füssen  stehen  und  die  Tractate  leere  Worte  sein  wiinlen, 
wann  eingegangen m  Verbindlichkeiten  jede  rechtliche  Kraft  dadurch 
benommen  werden  könne,  das»  dem  feindlichen  Anfall  ein  fremd 
scheinender  Vorwand  vorgeschützt  würde,  so  doch  den  Ausschlag 
niclit,  sondcrTi  die  alleinige  Betrachtung  zu  geben  htttte.  welcher 
aus  beiden  1  heilen  der  angegriffene  oder  der  angreifende  Theil  wäre" 

Die  Beschlussfassung  in  einer  so  wichtigen  Frage,  welche  die 
Einwilligung  so  vidttr  Stände  erforderte,  verzögerte  sidi  bei  der  Lang- 
samkeit der  ReichsTerhandlnngen  sehr.  Nach  yielen  Bemühungen  einigte 
man  sich  am  26.  Februar  1734  in  den  beiden  höheren  Reiehs-CoUegien 
dahin,  im  Namen  kaiserlicher  Ifajestät  nnd  des  Reiches  den  bdden 
Königen  von  Frankreieh  nnd  Sardinien,  nebst  ihren  Anhängern 
und  Helfershelfern  den  Krieg  zu  erklären').  Am  1.  März  wurde  die 
Correapondenz,  der  Geldwechsel  und  der  Handel  mit  Frankreich, 
dann  die  Ausfuhr  von  Pferden,  Getreide  und  KriegsbedUriniasen 
verboten 

1)  Davtoche  BoirlM-Kaiixlei.  H.  H.  u.      A.,  1738. 

*)  Der  Kitrar  an  üca  HofkriegBTAfb.  'Kita,  86.  Mira.  H.  K.  B.  Eip.  1734; 

April,  232. 

*)  Couferouc-rrotokoU.  Wien,  1.  hlitz  173i.  IL  H.  u.  Üi.  A. 
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50  Hehr  sieb  nun  nucb  die  Gesandten  von  Clmr-Cöln,  Bayern 
und  rfjilz,  nehst  dem  Bischof  von  R ege nsb ti rg,  einem  hayerischen 
Pi'inzen.  widersetzten,  wurde  am  26.  März  nn;;eordnet.  die  Reichs- 
Ariuee,  deren  ^ISiiuplum"  seit  1681  mit  12.000  Mann  zu  Pferd  und 
28.000  Mann  7.\i  Fuss,  also  40.000  Mann  fcstgeaetzt  war,  mit  dem 
^Triplum",  also  zu  120000  Mann  zu  formiren  und  am  9.  April 
imtor  Troaipeteu  und  Pauken-Schall  der  iieicLskrieg  dccUrirL  Die 
opponirenden  Stände  Btfltseten  sich  darauf,  dass  das  Reich  keine  Ur- 
sache habe,  an  dem  Kriege  theilzanehmen,  da  daBselbe,  als  der  Streit 
wegen  der  potnisohen  KOnigswahl  seinen  Anfang  genommen,  nicht  su 
Rathe  gezogen  worden  sei. 

Den  französisch  gesinnten  bayerischen  ReichsflOrsten  schlössen 
sich  als  widerstrebende  Gruppe  anch  diesmal,  wie  nicht  selten  Torher, 
wieder  die  protestantischen  Reichsstände  an,  welche  die  Gelegenheit 
benfltzten,  um  für  ihre  Mithilfe  im  Kriege  dne  Anzahl  neuer  Zu* 
geständnisse  wa  erlangen. 

Diese  al^wolmte  Uneinigkeit  der  deutschen  FUrstmi  Terarsachte 
znn.tchst  den  scliweren  Naclitheil.  dass  die  Vorkehrungen  srur  Abwehr 
des  französischen  Angriffes  nur  litssig  hetrieben  wurden.  Nur  so  konnte 
es  kommen,  dass  zur  Zeit,  als  die  Franzosen  1784  die  Feindselig- 
keiten bereits  aufgenommen  Latten,  der  Reichstag  am  14.  April  noch 
berieth : 

1.  Wie  die  Reichs-Armada  mit  Proviant  und  P^ourage,  nebst 
anderen  Nothwendigkeiten  zu  versehen? 

2.  Was  für  ArtiDorio  nnd  Munition  und  wohin  beiznsohaffcn? 

51  Was  fttr  Gelder  an  ROmermonaten  zn  den  Kriegs-Operationen 
und  anderen  unentbehrlichen  Ausgaben  zu  bewilligen? 

4.  Ob  diese  in  eine  gemeinsame  Operations^Casse  zu  bringen, 
oder  ein  jed«r  Kreis  seine  particnlare  Feld-Casse  nnd  Commisaariat  auf- 
stellen solle,  woraus  die  Kriegs-Requinten  bestritten  werden  können? 

5.  Wie  die  Unordnungen  der  Soldaten  zu  verbttten? 

6.  Wie  das  Marschwesen,  Fuhrwerk,  Vorspnnn,  Tross-Pforde  und 
Anderes  ohne  Schaden  der  Unterthanen  zu  reguliren? 

7.  Wie  das  Commando  der  Reichs-Armada  und  der  Rang  der 
Generalität  einznriehten,  aneh  wie  die  Generale  kaiserlicher  Majestät 
und  dem  Reich  die  Pflichten  abzulegen  ? 

8.  Wie  ein  Kreis  dem  andern  ani  scliletjnigsten  wider  die  tein<l- 
lichen  Einfalle  zu  helfcu  hat?';,  Fragen,  die  Angesichts  des  Einbruches 
der  Franzosen  wohl  langst  hätten  entschieden  sein  sollen. 


')  Bcgcu!»burg,  14.  April.  Kriogs-A.,  „Kömüichcs  Kuicli  1734'^  i  Vmc.  V,  141. 
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Der  Heiehstag  bcschloss  darttber:  Dm  PraTiuitweMli  betrt  fTcTid, 
oblicjcre  jedem  Stande  die  Versorgung  teine«  Contingents  mit  Brod, 
Hafer,  Heu,  Stroh  und  Sold,  sowohl  auf  dem  Marsche,  als  im  Felde 
und  in  den  Quartieren.  Zur  Erleichterung  der  Proviantirung  sollten 
die  Preise  der  Articel  von  der  Orts  -  Obrigkeit  festgestellt  werden. 
Jeder  Kreis  hatte  sein  CoiitinjreTit  mit  einem  regtil^tren  Fuiirwerk  in 
das  Ft'ld  7.U  entsenden.  Vurtipann  sollte  nur  im  I^othfalle  und  gegen 
haare  Bezahlung  beigestellt  werden. 

An  leichter  oder  Feld-Artillerie  hatte  jeder  Kreis  nach  Proportion 
öuiucä  Contingentö  2  Fulcuiictu  und  bei  jedem  i^egimento  Fuss 
2  Feldstücke  nebst  Munition  und  Zugehör  za  stellen.  An  schwerer 
Artillerie  sollten  von  jedem  der  sdin  Kreise  je  eine  Dremertel-,  vier 
Halb-,  drei  Viertel-Karthaunen  und  drei  MOraer  schwerster  Oattting, 
nebst  4  Constablem  und  8  Handlangem  für  jedes  Gesebflts  anf  Kosten 
des  Kreises  in  Bereitschaft  gehalten  werden. 

Um  den  Unordnungen  Tonnbeogen,  sollte  jeder  Kreis  seine 
Trappen  bestindig  bei  der  Armee  belassen,  die  abgftn^ge  Mannaebaft 
auf  seine  Kosten  ebenso  recrutiren,  wie  die  CaTallerie  remontiren,  den 
Beitrag  zur  Operatioiis-CasBa,  wie  fflr  den  Unterhalt  seiner  Truppen 
reehtseitig  leisten;  auch  sollte  der  Articels-Brief  vom  Jahre  1682') 
neuerlich  publicirt  und  die  Offieiere  snr  Erstattung  etwmgen  Schadens 
angehalten  iverden. 

UinsichtUeii  des  iliirseliwesens  wurde  bestimmt,  dnss  die  Hewil- 
ligung  r.nm  Diirtlimarsch  mit  Hequisitions-Schreiben  zeitfrereelit  ange- 
sucht, die  Zahl  der  Mannschaft,  sowie  der  Brod-  und  Hafer -Portionen 
genau  bekannt  gecrehen  wt  rde.  Die  Honten  sollten  von  den  Kreisständen 
zwar  verabredet,  der  Marsch  aber  so  viel  a.U  möglich  durch  des  Zahlungs- 
herm  eigene  Lande  genommen  und  die  „Still  Lager'^  nicht  einem  allein 
sngedieiltf  aondem  bei  versehiedenen  If SrsebeB  naefa  Tbunliobkeit  abge- 
weehaelt  werden.  Die  Beaahlnng  der  Etapen  nnd  Consum^Articel  für 
Mann  nnd  Pferd  sollte  vor  dem  Eintritte  vereinbart  nnd  snr  Ver» 
sicberung  der  richtigen  Abstattnng  des  Betrages  Oeisehi  gestellt,  sowie 
ein  binlttngliebes  Depositum  in  Geld,  oder  sonst  eine  genügende  CSaution 
geleistet  werdw.  An  Vorspann  durften  iHr  eine  Compagnie  nicht  mehr 
als  bOehstens  zwei  Wagen  angefordert  werden,  die  nicht  weiter  als 
Ton  einem  Ablösnngsorte  zum  andern  zu  fahren  hatten;  fUr  jedes  Pferd 
imren  tüglich  30  Kreuzer  zu  bezahlen. 

Was  endlich  das  Commando  über  die  Reichs-Armee  betraf,  so 
hatte  es  dabei  sein  Bewenden,  dass  Prins  Eugen  aU  Ältester  kaiserlicher 

*)  Doraflbn  erdcliicD,  um  den  F^tK  iti^rkoiten  zwiHchcu  (Koldaten  uatl  Quarttcr- 
gel>om  eia  £nde  %a  machen  and  um  MiMbrAucbo  absiutellea. 
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lind  Reichs-Feldmarschall  dasselbe  Übernahm.  Laut  Keic-hs  Gutachteii 
vom  21.  Mai  Trnrde  die  zweite  Reiclis-Feldmarsphalls  Stelle  drni  Herzo"^ 
Carl  A  1 "  \- H  11  (1  e  r  von  Württemberg,  die  dritte  dem  Horzof»; 
Ferdinand  AI  brecht  zu  B  r  u  u  n  s  c  h  w  e  ig-B  e  v  e  rn  und  die 
vierte  dem  Füi-sten  Leopold  zu  A  n  h  a  1 1  D  e  8  s  a  u  verliehen.  Dieser 
resipnirte  jedoch  darauf,  da  er  die  zweite  Stelle  bennspriieht  hatte.  Des 
Diederrheiuiäeh-wtiätphälidchen  Kreises  commandirender  General  Julius 
AugDsttts  Gmf  von  der  Marek  whieU  dureh  denMlbea  Beichsachluat 
die  Taeante  ReichB-Feldseu^eiaters-Stalla.  Der  Rang  wurde  naeh  der 
Aneiemiitilt  in  jeder  Charge  bestimmt. 

Bezfls^ich  der  Hilfeleistung  der  Kreise  wnrde  Toranagesetst^  dass 
sie  die  Trappen  villig  und  ebne  Einwendung  beistellen  würden,  wo 
es  nCth^  erscbeine. 

Die  Zahl  der  Stände  des  Reiches  belief  sich  damals  auf  8  Chur- 
filrsten,  31  geistliche  und  30  weltliche  Fürsten,  40  Beicbsprftlaten, 
74  Reichsgrafen  und  51  Reiclisstadte,  zusammen  234,  von  denen 
manche  sehr  scliwache  Glieder  des  heiligen  römischen  Reiches  deutscher 
Nation  waren  und  da.s  Vaterland,  wie  Barbv  im  obersäehsischen 
Kreiae,   mit  3  Manu  zu  Pferd  und  6  zu  Fus;<  verlheidigeu  halfen. 

Diese  zahlreichen  Continj^ente  zus  n  ini  nzubringen,  war  keine 
leichte  Aufgubo  und  sie  wurde  fast  zm  luilocibaren,  da  jeder  lieichs- 
atand,  jeder  Kreia  8ofoi*t  seine  Sonderinteressen  geltend  zu  machen 
gewobnt  war  und  diese  berflekstoht^  wissen  wollte.  Zn  alf  diM«n 
waren  die  einselnen  Contingente  mit  der  versehiedenartigaten  Ans^ 
rttstung  und  Bekleidung,  wie  mit  Tersehiedensten  Reglements  yerseben, 
mit  Offieieren  und  Chargen  besetat,  die  dem  Kriegshandwerke  fremd 
waren  und  vielfach  nur  die  Neigung  seigten,  aus  ihrem  Amte  so  '^el 
als  möglich  Gewinn  zu  sieben,  was  auf  Kosten  der  Allgemeinheit  dnreh 
sogenannte  „blinde  Laoken",  oder  selbst  doreb  directe  Uebervortheilung 
der  Untergebenen  oft  genug  auch  wirklieb  erreicht  wurde.  Die  Sol- 
daten, aus  aller  Herren  Ländern  geworben  und  ziu>arnmengewürfelt, 
oder  geradezu  aus  Landstreichern  und  Gesindel  aufpefrriffen.  wenn  sie 
nicht  gar,  um  nach  zwei  Seiten  finanziell  fructificirt  werden  zu  krriTieii. 
gleich  aus  Sträflingen  bestaiulen,  wie  z.  B.  die  Reichsstadt  Uhu  ihn 
Zuehtliauöler  in  JSoldaten  des  Reiches  verwandelte,  konnten  nur  dureh 
ausserste  Strenge  zusaiu mengehalten  werden.  Ks  nianj^elte  vOllifj  an 
militärischer  ITebung  und  oft  jxenug  kam  es  vor,  dasa  derlei  Truppen 
nicht  einmal  das  Gewehr  laden  konnten.  Dazu  war  die  Verpflegung, 
die  jedem  einzelnen  Stande  oblag,  sehr  nothdttrftig  und  die  Besoldung 
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LOehtt  ▼enehiedftn,  einsebe  Stände  gabea  ihren  Leuten  bis  zu  2  fl.  54  kr., 
während  fllr  die  in  derselben  Compagnie  dienenden  Mannschaften  des 
Contingents  eines  anderen  Reichsgliedes  von  ihrem  Standesherrn  oft  kaum 
ein  Onlden  besAhlt  wurde.  Diese  Verschiedenheit  brachte  natürlich 
Neid  und  Hasa  unter  die  I>cnte  einer  Abtheilung  und  es  war  ein 
bekannter  Aiis-*prnch  c(  worden:  „So  viel  Stfinde^  so  viel  Kotten,  die 
sich  uiifiuf luirlicii  necken  und  verfolgen." 

Eine  ebenso  grosst;  Verwirrung  herrschte  iu  der  Bekleidung,  die 
so  biintsclieekij^  war,  dma  es  z.  B.  im  schwäbischen  Krei.He  Hegimenter 
und  Cuiupaguieu  gab,  in  denen  Soldaten  mit  blauten  und  mit  weissen 
Kücken,  mit  dunkel-  und  hellgelben,  auch  rothen  Aufschlftgeo  und 
Rabatten  gemiteiit  standen;  flhnlidi  Terhielt  es  sich  mit  der  BewefBanng. 

Dabei  aber  waren  es  Uberbanpt  nur  die  stets  reiehstrenen  fttnf 
Kreise  der  Frankfvrter  Vereinignng,  der  niedeirheinisehe  oder  west- 
phftlisehe,  der  frUnkisehe,  sekwäbisohe,  Osterreii^isebe  und  oberrheinisebe 
Kreis,  welebe  sieh  in  KriegSTer&ssung  an  setaen  und  ihre  Contin- 
gente  an  Terdreiiaeh«!  bemflht  waren,  wodureh  sie  allerdinga  anr  Be- 
schützung ihrer  Länder  nnd  zum  Dienste  des  Kaisers  etwa 
60.000  Mann  aufzustellen  vermocht  hätten.  Trotz  ihres  Bemühens  aber 
blieben  sie  doch  weit  hinter  dieser  Zahl  ;:urUck.  Endo  des  Jahres  1734 
erschienen  etwa  30 — 40.000  Mann  Keichs-Truppen  im  Felde. 

Vergeblich  hatte  auch  hier  Prinz  Eugen  veraueht.  die  bes.*ernde 
Hand  anzulej^en  und  bereits  zu  Anfnn<r  1733  den  Herzog  von  Württem- 
berg urbucht,  den  schwäbischen  Kreis  zur  eigenen  Sicherheit  in 
brauchbare  Kriegsverfassung  zu  versetzen  ').  Der  Hurzog  selbst  hatte 
noeh  die  ▼erhiltnissmässig  besten  Truppen  im  Kreise,  die  in  zwei  Ba> 
taiUonen  au  600  Mann  nnd  in  ein«aa  aehwaohen,  völlig  unberittenen 
Dragoner'Regimente  bestanden. 

Der  Umstand,  dass  der  Herzog  Eberhard  TonRathgebem  um* 
gamt  war,  denen  das  Schlimniste  susntrauen  gewesen  wXr^  liess  es 
nieht  auffällig  erseheinen,  dass  der  sohwäbiaehe  Kreis,  dessen  Haupt- 
stand Württemberg  war,  statt  zu  waffnen,  sich  beeilte,  ohne  Vof^ 
wissen  des  Kai  sers  mit  Frankreich  ein  Cartell  wegen  wechselseitiger 
Auslieferung  der  Deserteure  und  Uebcltliäter  abauschliessen,  was  in 
Wien  selbstverständlich  grosse  Unzufriedenheit  ▼emraachte  *). 

1)  Eufsn  aa  Carl  AlwuMider.  Wim,  81. Janoar.  Kriegt- A.,  „ROmiMliMReieh  I788*i 
PSK.  1,  3. 

*)  Eagea  an  FOntenbecg.  Wien,  7.Febriwr.  Krieg*-A.,  »Bömiwlics  Reich  1788"; 

YuaK.  II,  5. 
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In  Folge  des  aohleohten  Znatandes  der  schwühiHclicn  Kreis  Trappen 
hatte  Fttnt  Ftirstenberg,  der  kaiserliuke  Frincipal-Commissär  za 
Regensburg,  als  die  Franzosen  schon  drohend  am  Rhein  standen,  beim 
Kreis-Ausschreibe  Amte  in  Sehwaben  beantrafrt,  dass  die  Infanterie, 
welche  bei  iliren  Standen  olnu'dics  im  Felde  nichts  ntitzen  würde, 
sondern  nur  verloren  gehen  müsse,  in  einer  Festnng  aber  keine  perInge 
Uill'e  präätircn  könnte,  zusammengezogen  und  auf  die  erste  Gefahr 
hin  in  eine  der  beiden  Festungen  Freiburg  oder  Alt-Breisaeh  geworfen 
werde  Der  behwäbische  Kreit»  bagte  jedoch  den  Abmarsch  seiner 
Contingente,  welche  in  4  Infanterie-  und  2  Cavallerie-Regimentern  be- 
standen, zw  Beiebs-Annee  am  die  Linie  Ton  Ettlingen  zu  besetaen, 
fltlr  Januar  1734  au.  Thataflehlieh  wurden  am  9.  Januar  den  Regi- 
mentern Samuel-  und  Postirangsplitse  angewiesen: 

Dem  Infanterie-Regim«ite  Baden^Duriach:  5  Compagnien  Ulm, 
6  Compagnien  Pforzheim,  1  Compagnie  Lindau; 

dem  In&nterie-Re^mente  Fttrstenberg:  Hombeig; 

dem  Infanterie  Kegimente  I'oth:  Froudenstadt; 

dem  Infanterie-Kegimente  Württemberg:  Weil  die  Stadt; 

dem  Dragoner-Regiroente  Württemberg:  Weil  die  Stadt; 

dem  Dragoner-Begimente  Fugger:  Domatetten,  Suli  und  Con- 
currenz. 

Jedes  infanteno  Kcgiment  hatte  nach  der  <  >rn-'inisatiüu  von  1732 
2  Grenadier-  und  10  FUsilier-ldmjiagnien,  jedeb  Dragoner-Regiment 
8  Compagnien.  Erstere  sollten  im  Kriege  1690,  letztere  592  i^lann 
/.ahleu  'j. 

Die  Stitrke  der  scbwäbischeu  Kreis-Truppen  stellte  sieh  somit 
im  Solbtande  auf  6760  Mann  Infanterie  und  1184  Reiter,  blieb  also 
schon  organisationsgemäss  gegen  das  „Triplum"  von  8121  Mann  In- 
fanterie und  3963  Reiter  um  1361  Mann  Infanterie  und  2279  Reiter 
zurtlek. 

Der  oberrheinische  Kreis  stellte  seine  Truppen  verhältnissmässig 
bald.  Dieselben  bestanden  aus  einer  Escadron  CavallenV  mit  einem 
Stande  von  150  Pferden,  von  denen  allerdings  Anfangs  ilai  1734,  wo 
die  Escadron  in  Ladenburg  eintraf,  noch  50  Pferde  fehlten  und  in 
vier  Infanterie-Regimentem : 

*)  Pflntraberif  no  Eageo.  IMMkireh,  6.  September.  Kriegs-A.,  «Rdmiicbeii 
Beich  1733- ;  Fase.  IX,  4. 

')  „Nach  Gi  scliidite  de»  WQrttemborg'aclieo  Kriegvweaeo«"  von  Geii(>ral-M»iQr 

L.  J,  vuu  ^ladiiugur. 
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Das  Uegimeut  Heaaen-Darmstaclt  mit  904  Mann,  welches  Anfangs 
Hai  1734  dic>  Postining  von  Stookstadt  bis  zur  Rheindürkheimer  Fahrt 
besorgte;  das  Regiment  Nassaa  aus  verschiedenen  Contingenteu  mit 
1695  Mann  in  13  Compas^nien  von  50—140  Mann;  das  Regiment 
Isoiibm-L'  gleiehl"a!!<  ans  verschiedenen  (Jontliif^enten  bestehend,  mit 
1187  Mann;  endlieii  (ias  lie.ssen  -  ca^seröi^he  Kreis  -  Contin«;ent  mit 
1443  Mann,  2  Bataillone,  Wittcke  und  Donop,  formirend,  wovon  das 
letztere  in  Cas«<el,  das  oisturc  in  KheinioU  stand. 

Die  Ivu^ämenter  Nassau  uud  Isenburg  waren  bei  Beginn  des 
Feldzuges  1734  theils  auf  der  Postirung  zwischen  Neckar  und  Wesch- 
nil«,  theib  in  Hains^  tkeils  im  Lager  bei  Geinsheim. 

Da  das  „Simplnm"  dieses  Kreises  2863  Mann  Infanterie  und 
491  Beiter  ausmaebtsi,  so  wären  6559  Mann,  besiebongsweise  1473  Reiter 
SU  stdlen  gewesen;  der  RUckstand  betrug  sonadi  3330  Mann  Infanterie 
nnd  1323  Reiter. 

Die  Stadt  Frankfurt  hatte  den  Prinsen  Engen  gebeten,  ihr 
Kreis'Contingent  in  der  Stadt  an  belassen*). 

Der  frftnkisehe  Kreis  lu'itte  naeli  dem  Frieden  zu  Rastatt  den 
Cadre  ftlr  ein  Ciiras.nier-  nnd  ein  Dragoner-Regiment,  dann  3  Infan* 
terie- Regimen tfr  beibehalten. 

Das  Cüras6ier-Reginient  hatte  von  1727  bis  1734  Obrist  Albn  i-ht 
Emst  von  Fechenbach  inne,  1735  hicss  vs  zuerst  Fri edri ch  Erb- 
prinz und  dann  regierender  ÄIark;.rraf  zu  Ii  r  a  n  d  e  n  b  u  r  g  -  C  u  1  lu  b  a  c  h, 
mit  dem  Obristen  Carico.  Bis  1734  hattu  das  Regiment  10  Compagnion 
au  9t>  Mann,  1735  wurden  dieselben  auf  90  Mann  bttrabgeietat 

Commandant  nnd  Inhaber  de«  Dragoner- Regiments  wnrde  1733 
0FWM.  Philipp  Caspar  von  L insing.  Stttrke  nnd  Eintheilung  des 
Regimrate  war  von  gleieber  Besobaffenheit,  wie  jene  der  Corassiere. 

Das  eiste  Regiment  an  Fuss  hatte  seit  1732  den  GFWM.  HeU- 
mnth  Otto  Ton  Bassewita  zum  Inhaber;  derselbe  wnrde  1733 

1)  Daa  Kreu-Bt»gitueat  Iscuburg  »oUte  auf  dem  conipleten  Stande  134U  Maua 
in  17  Coinpaguion  von  28->190  MsDa  liaben.  HiewD  hatte  der  Btwhof  von  Wflre- 
biirg  8  CompaKnien  4«a  HodiatiAM  tob  Spejer,  ISSUM»,  flbeiMBBeii;  eine  Com- 

pAjifnie  Ton  Zw^ibrOckm  v.  rMioli  daaelbst,  ilio  nmlorp  OnnipncTsif ,  71  Mnnn  nnd  dna 
Salm'srhc  C'ontiu^eut,  2H  Mauu,  eiHrliirnen  par  Dicht,'  da  die  äichrxalil  doHcrtirtc. 
Vou  dcu  Ubrigcu  11  Compagaiuu  mit  907  Maua  gobörtou  2  Isenburg,  4  Fulda, 
8  Valdeek,  1  Sponheim,  1  Uaini-KSnigttcin  and  l  Welsl«r-Witt(feii*teiii-Berlebnrg 
an.  (Tabelle,  Derember.  Kriegs-A.,  „Römisch«»  Kaieh  1734";  Vanc.  XII,  70) 

*)  Der  Stadtrate  an  Bogen.  Frankfurt,  8.Uai.  Kriegi-A.,  ^BttmiicbeeBeichlTSi" } 
l  äse.  V,  110. 
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Foldniarschall-Licutenant  und  im  Jnhre  darauf  FeldMngmeister.  Das 
Hegiment  zählte  II  Cowpagnien  Musketiere  zu  185  and  eine  Com* 
pagnie  Grenadiere  zn  128  Mann,  znsainmen  2163  Mann. 

Das  zweite  Hep:iinont  zu  Fuss  liatte  seit  1729  zum  Inhaber  den 
GFWM.  Johann  Willielin  von  Tastungen;  1734  erhielt  es 
GFWM.  Johann  Geor^  Haller  von  Hallerstei  n  auf  K  a  1  k  r  e  u  th. 
Der  Stände  halber,  die  zu  dem  Kegimente  concurrirten  und  um  die  Com- 
pagnien  gleich  stark  zn  machen,  wurde  dieses  Hegiment  seit  1711  in 
12  Musketier-Compagnicn  zu  172  Mann  und  eine  Qrenadier-Compagnio 
ni  131  Mann,  zusammen  2196  Hann,  gegliedert 

Das  dritte  Re^ment  an  Fuss  hatte  seit  1732  sun  Inhaber  den 
OFWM.  Heinrieh  Philipp  Holtal  toh  Sternstein,  weleher  am 
27.  Mars  1734  aum  Feldmarschall-Lievtenaot  ernannt  wurde.  Dasselbe 
bestand  aus  11  gesehlessenen,  d.  i.  tolehen  Compagntoi,  die  Ton  einem 
Reichsstande  allein,  aufgestellt  wurden  nnd  3  Compagnien  aus  tw- 
adiiedenen  Contingenten,  davon  2  G^enadie^Colnpagnien  zu  100  Mann, 
12  Mudketier-Compagnien  zu  145  Mann,  zusammen  1940  Mann.  Das 
Regiment  wai*  in  2  Bataillone  getheilt,  deren  jedes  3  Fahnen 
und  2  Kanonen  führte.  Bei  jeder  Kanone  standen  1  Corporal  und 
4  Bttchsenmeister  '). 

Der  frflnlcisclie  Kreis,  dessen  Simphini  1902  Mann  7,u  Fuss  utid 
980  zu  Pt'crd  betrug,  erscliien  mit  6298  Mann  zu  Fu.hs  und  1920  Mann 
zu  Pferd  im  Felde,  somit  um  592  Mann  Infanterie  mehr,  dafjepfen 
um  1020  Reiter  weniger,  als  sein  pHichtmässiges  Triplum  ausmachte. 

Die  Stunde  dea  wes^häliadieu  Kreises  waren  bis  April  1734 
noeh  nicht  einmal  im  Kreia*CenTent  ansammengetreten,  um  die  Be- 
rathungen Aber  die  Mebilisirang  ihrer  Truppen  au  beginnen').  Es 
dauerte  bis  aum  28.  Juli  1734»  an  welchem  Tage  endlich  die  ersten 
8  Compagnien  von  Westerwald  in  der  StArke  von  496  Mann  in 
Coblena  einrttcfcten,  das  aweite  Bataillon  Westerwald  fehlte  noeh. 

Vom  Contingente  des  ChurfUrsten  Ton  0  ö  1  n,  welcher  sich  zuerst 
unter  dem  Verwände  es  7:ur  eigenen  Sicherheit  zu  benöthigen,  über- 
haupt gewei<?ert  hatte,  dasselbe  beizustellen,  war  über  vielfache  Vorstel- 
luii^'en  des  Prinzen  Eugen,  powif  auf  die  drinfrenden  Aufforderungen 
des  Kaiser."^,  endlich  das  erste  Bataillon  Faderborn  am  1.  Auprust  1734 
marschbereit  und  setzte  sich  am  zweiten  Tage  darauf  iu  Bewegung. 

')  Nuchricht  TOD  d«  friokitoheD  Krab-Trappra.  Nttrnberg,  1782. 

«)  Wird  an  EagvD.  Wstelsr,  96.  April  KrieKt-A.»  ,R«niiacb«s  R«ieh  1784*; 

Faac.  IV,  32. 
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Die  zwei  andern  Bataillone  tn  600  Mann,  Münster  und  Osnabrück, 
erlangten  die  Marschbereitschaft  erst  Ende  Aagust,  ebenso  die  Caval« 
ierie  in  der  Stftrke  von  400  Reitern. 

Der  bayorischc  Kreis  hatte  ..in  reifer  Erwiig'nn^r  der  dem 
"werthcbten  detiti^chen  V'aterland  noch  immerdar  mehr  prefülirli'-lien 
Conjuncturen*'  den  Kreis-Convent  aloht  frlilier.  als  für  den  2().  .luni  17;;4 
ausgesciirieben,  anf  welchem  beschlossen  wurde,  im  Umi/.vn  ii473  .ilana 
zu  Fuss  zu  stellen.  Allein  nur  der  Erzbischof  von  Salzburg  und 
einige  der  kleineren  ReiebMtlnde  waren  wirkKch  bereit^  ihre  Contin- 
gente  zu  geben. 

Dm  salzbnfgisebe,  bestehend  ans  einem  Batullon  sn  6  Com* 
pagnien  und  780  Mann  StMrke  mit  Beigabe  Ton  2  Feldatlleken  unter 
Obristwaebtmeister  Jesef  Anton  von  Ontrath,  sollte  gegen  Mitte 
Angust  1734  naeb  Freiborg  i.  B.  entoendet  werdra. 

Dem  Beispiele  des  Erzbischofs  folgten:  Fussau  mit  100,  Berdi- 
tesgaden  40.  Lobkowitz  40,  St  Emeran  18,  liieder-  und  Ober  Münster 
mit  je  8,  Breitenepp  mit  6  Mann,  welche  zusammen  eine  Compagnie 
von  220  Mann  formirten,  dann  Stadt  Regensburg  mit  120,  Wolken- 
stein mit  IG  nnd  ( •rtenburpf  mit  6,  zusammen  142  Mann ').  Die  Com- 
pagnien  von  Passau  nnd  Regensburg  marsohirten  am  25.  August  1734 
nach  Freiburg  i.  B.  ab. 

Chur-Bayern  hatte  schon  Anfangs  1733  zu  rüsten  begonnen, 
alle  zum  Waffendienste  tauglichen  Leute  conscribiren,  Pferde  zur  Auf- 
stellung eines  Dragoner  Regiments  uuächuü'cn  und  äcine  ^lagazine  mit 
Waffen  füllen  lassen,  aber  Alles  mit  franzüsisohem  Gelde,  da  die  Ein- 
kaufte des  liandes  au  so  ausserordentliehen  Auslagen  nicht  bingereiebt 
baben  wtirden.  Aueb  fand  sieb  eine  Menge  Franaosen  unter  versebie* 
denen  Verwänden  in  Bajem  ein*).  Eine  Stellung  des  Contingents 
aum  Reiehsbeere  erfolgte  jedoeb  niebt  und  erst  als  der  Krieg 
zu  Ende  war,  erschien  im  „Simple'^  auch  das  bayeriscbe  Kreis- 
Contingent. 

Von  den  Stünden  der  anderen  Kreise  stellten  nur  Wenige  Con- 
tingente  zur  Iveiehs  Armee,  so  vom  obt  rsjichsischen  die  Fürsten 
von  Anhaltj  Andere  erboten  sich  für  die  beiden  Kriegsjahre  1734 

*)  Cmkrention.  Mflhldorf,  S9.  Jali.  Kriega-A.,  «BOmltehes  B«ieh  1784"; 
F«K.  XIII,  61. 

*)  £iig<>ii  an  den  Kainer.  Wien,      Janoar.  H.  K.  R.  Exp.  1733;  Jannar,  514. 
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und  1735  statt  tler  ilannschaft  Geld  zu  erlpucn.  Hamburg  zahlte  für 
das  erste  Jahr  43.200  H.,  für  das  zweit'  7n  800  fl.;  das  Domcapitel 
llildeshcini  erlegte  für  800  Mann  01.500  ti. ;  Bremen  bot  für  das  erste 
Jahr  40.000,  für  1735  36.000  und  für  1736  33.000  fl.  Aachen 
wollte  sich  mit  6ÜO0  tl.  ul)linden. 

Der  ('liurfürst  von  Cöln  bot  statt  seines  erzstiftlichtn  Contin- 
gents  45.000  ti.  und  für  die  Befreinnp;  des  Ilerzogthumes  Jiilich  von 
den  Winterquartieren  65.000  fl.  Das  Stitt  Corvey  verpflichtete  sich  am 
9-  Marz  1735  statt  seines  Contingento  von  57  Mann  zu  Fuss  und 
2ö  Manu  zu  Pferd  jfihTlieli  8460  fl.  tsu.  erlegen.  Stift  Comeli-Mttnster 
erbot  ticb  tmn  Erlag  einer  Geldevnme,  wenn  die  Stellung  der  von 
ilim  zu  leistenden  12  Mann  Tom  Kaiser  flbemonimen  wfirdeund  es 
wurden  hiefttr  für  das  Jahr  1734  wirklieh  1200  fl.  festgesetst 

Weitere  wiegten  statt  der  Beistellung  ihrer  Beiebs-Contingente 
noch  Geld*): 

Die  weltlichen  Stände  von  Cöln  90.000  fl.,  Goslar  1500  fl., 
Mecklenburg  Strelitz  17.116  fl.  für  285  Mann,  Osnabrück  45  000  fl., 
Stift  Lüttich  20.556  fl.  filr  1713  Mann,  Ost-Friesland  23.840  fl ,  Stablo 
4000  fl.,  Stadt  Hildesheim  5000  fl.,  Stift  Lübeck  6000  11.,  F.i.^cl)of  von 
Ltlbeck  4000  fl.  für  333  IVTann,  Stadt  Lübeck  000  ti .  Saclisen- 
Eiaenach  24.000  ti.  für  333  Maua,  Mecklenbur<,-S(  liwcnu   49.H30  11. 

Viele  Reichsfürsten  beriefen  sich  auf  das  Beibpiel  des  Königs 
von  Prctisaen,  der  obwohl  (Jlied  des  Keichcs,  sich  doch  weigerte, 
»ein  Reichö  Contingent  zu  steUen  und  trugen  überhaujn  auch  sonät  zum 
Ketehskriege  nicdits  bei,  so  dusä  die  Last  desselben  im  grossen  Ganzen 
dem  Kaiser  allein  sn  Twbleiben  drohte Die  drei  Cäiurfttrsten aber, 
welehe  niebt  fttr  den  Reiebskrieg  gestimmt  hatten,  enttogen  sieh  ihrer 
reiehsständisehen  Obliegenheit  einerseits  fast  gttnslieh,  andererseits 
▼erlangten  sie  aber  doeh,  dass  ihr  Benehmen  nicht  als  gegen  das 
ReiohsJnteresae  geriebtet  betrachtet  werde,  um  jeder  Verantwortlichkeit 
dabei  enthoben  au  sein'). 

')  H  H  u.  St  A.,  1734;  F«wc.  119. 

*)  Seckendorf  an  Eugen.  Heidelberg,  26.  Februar.  Kriegs-A.,  «Kömiscbea 
Rei«Ii  1784";  Fase.  II,  86. 

•)  Der  Kaisor  nu  Engen.  Laxcuburg,  6.  Jnni.  H.  H.  u.  St.  A  ,  1734.  CJrosse 
CorrespoDdooz.  IMe  Uii/.uljiii^^'-liclikcit  dwr  Organisation  uml  i1<t  AufstrlhuiL'  i\<  »  iroii  bs- 
hcerea  wurde  auch  jetzt  tui  Keicbe  selbst  getOhlt  und  aacrkaimt,  wie  nie  immer  getülilt 
und  beklagt  und  docli  nie  gebeasert  worden  war.  In  die««  Zeit  flUlt  aucli  neuer 
V«neh]«|;  xur  allgemeinen  AVehrpflicht.  Ein  Chriatiaa  Friedrieb  von  Bteinberg  «cblng 
dem  Kalter  vor,  da»  Beleb  ia  Districte  eiuzutlieileu,  iu  jedem  derselben  einen  Com- 
miosär  atnr  Aushebung  der  Maonsehaft  auzustollon,  wobei  ohne  Kück!»iclit  auf  den 
•Stand  jeder  Deutsche  vum  18.  bi»  mm  40.  Lebousjahre  dienea  oolltti  uud  zwar  vuu 
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Zur  Bestreitung  der  Kriegskoeten  fttr  das  Rekh  wurden  in 
ausserordentlicher  Session  am  19.  Mai  1734  durch  Reichssehluss 
30  ROmennonate  bewilligt  Die  Gelder  sollten  in  dr^  Fristen,  an  Ende 
Juli,  September  und  Ko^ember  in  die  Reichs-Kri^B-OpeFations-CasBe, 
oder  in  das  Reichs^Casaier-Amt  zu  Regensbnrg  fibergeben  werden. 
Oesterreich  hatte  hiezu  149.500  nnd  Burgund  27.420  fl.  beizutragen  *). 

Tu  die  Reichs-Operations  Casse  waren  nbcr  vorn  1.  August  1734 
bis  31.  Januar  1735  nicht  mehr  als  346.979  fl.  £6  kr.  wirklich  ein> 
L'-<'L'-!ingcn.  Hievon  wurde  ausgegeben: 

für  HfM!  Jm  Scptcüihcr  und  October  17:34     .    .    66.660  6.  51  kr. 
„    Öehanzarbi  it.  Fortificirong  und  Postirung     .    r)3.;^99      43  „ 

^    Munitions-V»  ilu^'   11.542  „   25  „ 

SchiflFs-Amiiinient   1.213  ^35  ^ 

„    Verpflegung  der  Koichö  Truppen,  Deserteure      5.959  „    61'/,  „ 

„    Couriere  und  Kundschafter   5.679  „  37  „ 

„   Proviant-Auslagen  .   .   60.000  „  —  „ 

Zusammen   .   .  204.450  fl.  27,  kr. 

£a  blieb  sonach  als  Operationsfond  ein  Rest  von  141.523  fl. 
53%  kr.)  von  dem  aber  noch  32^72  fl.  54  kr.  an  Schulden  fttr 
gelieferte  Fourage  au  zahlen  waren*). 


HiUli-Tnippett. 

Noch  bevor  der  französisclie  Einl)rucli  erfolgt  war.  hatte  der 
Kaiser  für  nöthig  erachtet,  von  seinen  AUiirten  die  vertragsmiissige 
Hiifo  zu  verlangen  und  zu  diesem  Zwecke  den  englischen  Gesandten 
Robinson,  den  Gesandten  lloUaudb,  ÜHniel-Bruyninx,  den  däni- 
schen, Berckentheim  und  den  preussischen,  Baron  Q o 1 1 e r,  au  einer 
Conferens  ffir  den  13.  Juli  eingeladen.  Alle  erklSrten  awar  die  Bereit* 
Willigkeit  ihrer  Regierungen,  im  Allgemeinen  den  Vertrügen  gemXss 
au  handeln^  doch  wfinschte  HameNBruyninx,  dass  kaiserliche 
Truppen  nicht  in  Polen  einrftcken  sollten  und  dasa  der  Kaiser 

18 — Sj4  Jahren  iu  „juugeu  (.'(impagniea"  zum  ^aiutleaeu" ;  24 — 30  Jahren  im  wirk« 
lieben  «agirendcn''  Stande;  90—^  Jaluren  anm  Anebelfen.  Beiche  und  Schreiblnindige 
•oliten  nur  vier  Jahre  dienen,  fttr  die  flbrigon  Jabre  aber  «ine  Geldabisabe  leiaten. 

Jp(l(  r  Di^trict  sollte  ein  Ke^mcnt  aufst^llpn.  (Steinbcr^'s  Project.  Chrow-Oerail| 
8i.  Septombcr.  Kriegn-A.,  „RömiscliPB  Kciih  173r)";  Fase.  IX,  155. 

*)  Der  Kaüicr  au  *Ue  Uuiver«al-üaucaUtät.  \Vlcu,  30.  Juli  Iiofkauuaer> 
Archiv  1784. 

^     s-clrode  «n  Eugen.  AViea,  35.  Fabroar.  Krieiga-A.,  „RSmiscbee  Reieb  1785* ; 

Faar.  TI,  35  a. 

reldsQfa  de«  Piiiueii  Engoa  r.  Savoycn.  II.  Serie,  X.  lUnd.  H 
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vtiiijuche,  fiio  Czarin  Anna  zu  bewegen,  ihre  ^nippen  ^leiehfaila  zu- 
riickzuhaltun ;  er  erklärte  weiter,  dass  die  GeueraUtaatun  sich  in  den 
entstehenden  Krieg  überhaupt  nicht  einzumengen  gedächten,  bevor 
die  ^«Niederlande  nicht  selbst  von  Frankreich  angegriffen  würden,  ein 
EntscKliM«,  den  Hamel-Brnyninx  durch«  die  Haltang  Preuaoen» 
zu  rechtfertigen  suchte*).  Berekentheim  sagte  6000  Mann  Hilf«» 
Truppen  zu,  machte  jedoch  in  Ansehung  des  caaus  foederis  einige  Vor^ 
behalte  und  Baron  Ootter  fand  es  angemessen  mitzntheilen,  dass  der 
König  vonPreussen  sieh  an  einer  Ausschliessung  Lesaesynski's 
nicht  verbunden  erachte,  sonst  jedoch  seine  Tertragsmfissigen  Ver- 
pflichtungen erfflllen  wolle. 

Diese  Erklärungen  konnten  wenig  Befriedigung  erwecken;  doch 
hofito  man  in  Wien,  die  Qeneralstaaten  durch  die  Beistellung  des 
preusslsclicn  Corps  zti  Ijeruhipren  und  bei  der  Allianz  zu  erhalten,  sie 
„von  dem  Irrwcf;  ab  und  wieder  auf  den  rechten  Wcf^  zu  bringen"*). 
Seck  e  ii  d  o  r  t"  wurdo  daher  beauftragt,  König  Friedrich  W  i  1  h  e  l  ni  I. 
zu  bewegen,  da»  im  Vertrage  von  1728  ausbedungene  Uilfs-Corps  von 
10.000  Mann  zu  dem  bei  Pilsuu  zu  fonnireiiden  Corps  stossen  zu 
lassen.  Mau  gab  dabei  sogar  der  Hoffnung  Kaum,  dass  sich  Frankreich 
möglicherweise  dadurch  abhalten  lassen  werde,  zum  Bruche  zu  schreiten. 

Der  König  von  Preussen  erhot  sich  nun  durch  Freiherm  ron 
Gotter  noch  am  13.  Juli,  dem  Kaiser  bei  einem  Kriege  gegen 
Frankrdch,  zur  Operations-Armee  statt  des  vertragsmlissigen  Corps, 
41  Bataillone  und  95  Escadronen,  hei  40.000  Hann,  an  stellen*). 
Allein  es  trat  der  kaum  sich  friederholende  Fall  ein,  dass  die  grössere 
Milfe  ausgeschlagen  und  nur  die  kleinere,  weil  vt  i  trafrsm-issig,  begehrt 
wurde,  mit  der  BegrtSndimfr.  dass  es  nicht  thunlich  sei,  bei  ,.8o  weit 
gekommener  Jahreszeit  gedachtes  Vorhaben  noch  für  dieses  .lahr  in 
das  Werk  zu  setzen,  oder  besser  zu  sagen,  den  Effect  der  angebotenen 
Hilfe  Ihro  kniserliehen  Älajestfit  zu  Gutem  kommen  zu  lassi  ii",  dass 
die  preus.sischc  Milte  „iiiciits  init/cn,  im  riegentlteile  höchst  beschwer- 
lich fallen  wünlc,  In  i  katholischen  und  protestirenden  Ständen  des 
lieichs  einen  allgemeinen  Hass  zuziehen  und  beide  Seemächte  von 
uns  entfernen  würde"  *).    Als  der  König  nun  gar  den  Durchmarsch 

*)  Der  Knitter  an  Seckendorf.  Wieu,  18.  Jalt,  Kriegs-A.,  „RöiDiAches Beleb  1733"  ; 
Fase,  XIII,  51,  1. 

*)  Der  Kalier  an  Seckendorf.  Wien,  88.  Jnli.  Kriegs-A.,  «Rfitniscbes  Reich  1783* ; 
Fase.  XIII.  .51,  6. 

Der  KaLser  an  Seckendorf.  Wien,  11.  Aiigaat.  Krieg«-A.,  „Rfimisefaes 
lieich  1733" ;  Fa«c.  XIII,  51,  10. 

Der  Kai«er  an  Seekendorf.  Wien,  ^>6.  Augast  KriegV'A.,  „RnmiaetiM 
Rrieli  1783«;  F««e.  XIII,  51,  14. 
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für  32  Bataillone  und  76  £8cadronen  durch  Wolfcnbuttcl  verlangte, 
nalim  der  Herzog,  ebenso  wie  der  CliuiTürst  von  Cöln,  bei  dem 
Friedrich  Wilhelm  den  Durchzug  für  84  Bataillone  und  213  Ea- 
cadronen  und  zum  Thoilo  auch  Winterquartiere  beansprnrlite.  wirklich 
seine  Zuflucht  zum  K;iitjer,  Dieser  innsste  die  iK'idrii  Heichs- 
fürsten  wohl  in  Schutz  nehmen,  wenn  der  Colner  auch  t'cwiss  nicht 
zu  den  Freunden  des  Hauses  Llabsburg  geliorte.  Aber  es  erweckte 
eben  ernstes  ^liastrauen,  dass  der  Kimi^  Ton  Preussen  aus  eigener 
Initiative  Ende  October  oder  xVnfang  ISoveuiber  eine  Armee  von 
40—50.000  Mann  *n  den  unteren  Rhein  marscbiren  lassen  wolle, 
za  einer  Zeit,  da  der  diesjährige  Felding  Ittngst  «l^esehloseen 
sein  mnsste  und  in  einer  Riohtnng,  in  der  gar  keine  Gefahr  von 
Fraakreieh  sn  besolden  war,  dessen  sftmmtliclie  EriegsTorkefarungen 
gegen  den  oberen  Rbein  geriehtet  eebienen.  Da  aber  die  Angelegenheit 
Yon  Jülich  und  Berg  noeh  in  der  Sehwebe  war,  beanftragte  der  Kaiser 
den  FZM.  Seekendorf,  dem  prenssisehen  Hofe  Vorstellungen  su 
machen,  ^da^^s  nieht  Anlas»  genommen  werden  mOge  vorsQschtttsen, 
als  ob  durch  die  von  anderwUrts  eingestreuten  Hindernisse,  uns  die 
allianzmJii^sige  Hilfe  zu  leisten,  der  König  abgehalten  worden  wäre" 
Seckeudorf  hatte  im  Namen  des  Kaisers  dem  Könige  auch  zu 
irl<I;lrf-n.  dnss.  ^.sn  lange  Chetardic  dio  Khre  eines  vertrauten  Zu- 
trittes bei  Ihm  geniesse,  Wir  srinrr  Freundschaft  und  Standbaftigkeit 
halber  niclit  ausser  Sorge  öein  konnten"  ') 

Auf  die  Vortitellung  Seeken  dorfs  sdiien  der  Konig  von 
seinem  Vorhaben  abstehen  zu  wollen  und  sagte  die  Stellung  des 
Uilfs-Corpa  erneuert  zu. 

Um  König  Friedrieh  Wilhelm  I.  Freundsehallt  sn  erhalten, 
empfahl  Seckendorf,  mOge  man  alles  Mögliche  anwenden  und 
„ihm  seine  vielen  impardonnablen  Fehler  xa  Gute  halten,  damit, 
im  Falle  des  K(»ntgs  unTermutbeier  Tod  erfolgen  sollte,  wenigstens 
der  Kronprinz  bei  des  KOnigs  Absterben  die  Freundsehaffc  mit  Ihrer 
kaiserlichen  Majestttt  noeh  im  guten  Stand,  wenigstens  dem  Acusser» 
liehen  nach,  findet,  da  doch  alsdann  zu  hoffen,  es  werde  ihn  die 
Seham  zurückhalten,  sogleich  platterdings  von  principiis  zu  Ter- 
ftudem«* 

')  Der  KaUur  «u  Sockeudurf.  Wic-u,  32.  SeptcuiUer.  Kriegs- A  ,  „Uöiiiiachu» 
Reich  1738"  i  F«m.  XIII,  61,  18. 

*)  Der  Kjiiftor  an  Seekesdorf.  Wien,  11.  NoYember.  Krieg*>A.,  „Rttmiachea 
R*i<'h  1733";  FiMc.  XIIT,  ."I,  51. 

'  I  Seckeiitlorf  an  l^tijren.  ü«rlin,  I>«?r«nil>er.  Kricgn-A.,  „Uönaisf  tion  Kcicli  ITüS"  ; 
Fjwr.  XII,  20. 
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Am  30.  December  1733  wurde  nun  in  Berlin  zwisdicn  dem 
Bcvollmäelitigten  des  Kaisers,  FZM.  Friedrich  Grafen  von  S  eck  en- 
do rl'  und  den  Bcvollmnclitigrten  Prcussens,  G.  d.  I.  Etat  und  Kriegs- 
l^Tinister  von  0  rn  m  bko  w,G.  d.  I.  Graf  von  Borcke.  von  ilapjie.  von 
1*0 d e  wi  Is  und  von  Thülemaier  eine  Convention  abgeschlossen,  uneh 
welehrr  ..Se.  könif,'lichß  Majestüt  in  Preussen.  in  Krinneniniz;  der  au«  dem 
AlÜan/.-Traetat  von  1728  obliegenden  Verljindliclikeit  versprechen,  dem 
Kaiser  mit  einoiu  Hilfs-Corps  von  10.000  Mann  beizustehen**  da  der 
casus  foederis  wirklich  vorhanden  sei.  Der  König  verpflichtete  sieh, 
die  Truppen  derart  bereit  zn  hatten,  dass  dieselben  bei  ErSffnnng  des 
Feldsuges  swisehen  dem  Hain  nnd  Neckar  aar  kaiserlichen  Armee 
Stessen  konnten,  wobei  der  Marseh  in  awei  Colonnen  auf  dem  kUnsesten 
Wege  dnrch  den  Tbaringer^Wald  erfolgen  sollte.  Die  Märsche  wurden 
mit  zwei,  höchstens  drei  Meilen  des  Tags  bemessen  und  nach  je  drei 
Nflrsehen  ein  Rasttag  eingeschaltet.  Von  dem  Tage,  an  welchem  die 
Truppen  die  preussischrn  T^iinder  verliessen,  oblag  es  dem  Kaiser, 
dieselben  gleich  den  kaiserlichen  zu  halten  und  ihnen  dio  Natural- 
Verpflegung  beizustellen,  wobei  die  Brodportion  mit  mindestens  zwei 
Pfund  tfiirlieli  festj^esetzt  wurde.  Nur  di(  Verpflegang  der  Kranken 
und  Verwundeten  wollte  der  König  selbst  besorgen. 

Während  des  Feldzuges  sollte  für  die  Conservation  des  preunsi 
sehen  Hilfs  Corps  auf  alle  Weise  gesorgt  und  demselben  nicht  uielir 
zugemutlitjt  werden,  als  was  der  Krieg  nnuniganglich  erfordere,  keiuen- 
falls  aber  dasselbe  mehr  aU  die  kaiserlichen  Truppen  auge»treugt 
werden.  Es  wurde  bedingt,  dasa  das  Corps  ohne  ttussersten  Kotliiall 
nicht  in  eine  Festung  verlegt  werden  dttrfe,  welche  der  Belagerang 
ausgesetzt  war;  es  musste  stets  nngetrennt  bei  der  Hanptarmee 
stehen  und  wenn  diese  getheilt  werden  sollte,  insgesammt  bei  jenem 
Theile  verbleiben,  welcher  den  preussnchen  Landen  nfther  zu  stehen 
kam.  Bei  Detaehirungen  hatten  die  preussischen  Truppen  ihr  Contin- 
gent  nur  nach  dem  Verhältnis«  ihrer  Zahl  zur  ftbrigen  Armee  abzu- 
geben und  die  Regimenter  und  Compagnien  durften  nicht  an  entlegene 
Orte  commandirt  werden. 

Die  durch  das  prenssische  Corps  gemachte  Beute  sollte  dem« 
selben  ungetheilt  verbleiben,  die  festen  Platze  jedoch,  welche 
es  etwa  eroberte,  dem  Kaiser  allein  gehören.  Von  nesi-iiutzen 
und  Contri))utiuueu  im  Feiudewliind  li,itt<'n  die  preussischen  l'nipiMin 
ihren  Antheil  im  Verhältnis^  ihrer  Si;irke  zur  ganzen  Armee  zsi 
erhalten.    Was  darüber,    wie   aueii  in  den  eroberten  Festungen  au 

•)  Convi>ntion.  Berlin,  30.  December.  Krieg»-A.,  ,IiniDischcs  Reich  1733"} 
Fmc.  XIII,  33. 
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Artillerie,  Munition  und  Proviant  angetroffen  werde,  hatte  dem  Kriegs- 
herrn allein  zu  verbleibeni  ^jedoch  werden  Ihro  kaiserlielio  MftjeBtftt 
in  solchen  Fällen  und  wann  dureb  Zuthun  dieser  Auxiliar>Truppen  ein 
oder  andere  Avantage  erhalten  werden  sollte,  einige  von  den  eroberten 

grohen  Stücken  Sr.  knniprlichen  Majestät  zum  Gedächtnuss  zukommen 
zu  lassen  nicht  enuangt  ln'^.  Die  Tom  proussisehen  Corps  pemachten 
Oefanir»^nen  sollten  demselben  verbleiben,  wogecjen  es  sciiu;  (»elun- 
gcncn  uuf  eigene  Kosten  vom  Feinde  zu  ranzioniren  oder  ;>u.s7,n- 
wechselii  hatte.  Die  Juriadiclioii  in  Civil-  und  Criminal-Saehen  blieb 
dem  Comniandanten  des  Corps  vorbehalten,  jene  i'üllo  ausgenommen, 
wo  eine  Execution  binnen  vierundzwanzig  Stunden  erforderlich  war. 
Der  Commandant  war  ausserdem  an  allen  wichtigen  Verhandlimgcn 
nnd  Berathnngen,  besonders  an  jenen,  bei  denen  es  sieb  um  das 
preussische  Corps  selbst  bandelte,  beiauzieben,  ebenso  die  Generale 
und  Obriste  zu  einem  Kriegsratb,  wenn  von  den  kaiserlidien  Truppen 
die  gleichen  Chargen  dazu  bestimmt  werden  würden.  £ndlicb  wurde 
festgesetzt,  dass,  wenn  der  KOnig  von  Preussen  dieses  Corps  wegen 
eigener  Gefahr  selbst  benöthigen  sollte,  dessen  ßdekkehr  in  keiner 
Weise  behindert  werden  dürfe» 

Zur  Forroirung  des  Corps  wurden  bestimmt:  die  fünf  Infanterie- 
Regimenter  von  Koeder,  Goltz,  Flans,  Glaubitz  imd  Jeetze,  mit  einem 
Stande  von  je  1575  Muun,  dann  die  drni  Dragonor-Kcgimenter  Cosel, 
Sonsfeld  und  Prinz  Eiip^en  mit  je  711  ^lunn  in  5  Escadronen,  wpit^^rs 
ein  Detachemeut  Feld-ArtilU  rio  von  39  Mann  mit  der  zugehörigen 
Train-Mannschaft  von  102  Köpfen;  duü  Fuld-Commissarint  mit  15  Per- 
sonen, der  Gcucralatab,  endlich  5  Generale,  zuäsuitiuitn  iü.lG9  Mann. 

Wegen  des  Kangstreites  mit  Dänemark,  Chur-Sachsen  und  Hannover 
beaQgHeh  des  Uilis-CoriM,  sowie  wegen  der  Vermisohnng  desselben 
mit  jenen  der  drei  genannten  Staaten,  wollte  sich  der  KOnig  dnreh 
eine  Deelaratton  verwahren.  Die  Bestimmung  der  Zeit  zur  Äbscndnng 
des  Corps  an  den  Rhein  behielt  er  sieh  selbst  vor;  es  war  daher  zu 
befttrehten,  dass  dasselbe  nieht  eher  aus  seinen  Landen  abrfleken  werde, 
bis  er  sieh  fflr  genügend  versichert  hielt,  dass  die  chur-honnover^schen 
Truppen  ebenfalls  marsehiren  wQrden. 

Seckendorf  gegenllh*  v  iussertf  der  König:  „Ich  werde  80 
marsehiren,  «lu.'is  ioh  nicht  der  Letzte  bin,  aber  die  Hannoveraner 
mftswen  als  Hannoveraner  auch  marsehiren".  Die  aus  Hannover  ein- 
gclanj^ten  Nachrichten,  dass  nicht  nur  keine  Anstalten  zum  iiarsehe 
getrofl'cii  \viir(Icn,  sondern  Itci  fler  Cavallerie  fünf  Pferde  bei  j'  dcr 
Coiupagnic  /.u  Ende  des  Jahres  noch  abgingen,  ohne  daj*s  /.ii  lum  in 
Ankauf   Miene  gemacht  werde,   niuchtcn   den  König  misstrauisch. 
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Nach  Briefun  aus  Diinciuark  schien  eSf  dam  das  dünisehe  Cor]v-  I  i  nfaiU 
nicht  sehr  fraiiseiti^  aufbrechen  werde  und  der  Köni^  neiirtc  daher 
nicht  unfern  zu  der  Meinung,  auch  er  könne  mit  Fug  und  Keclit 
etwan  lan^fnmrr  mit  seiner  allianzmäsäi^en  Hilfe  zu  Worko  gelien  '). 

Im  Janimr  1734  maehtc  Kf^nif!^  Friedrich  Wilhelm  I.  das 
Anerl)ieteii.  L-ine  Veriuittluiig  zu  versuchen,  aber  der  Kaiser  be- 
zeichn«  te  dit  s.  Iho  „unzeitig,  schiidlich  und  den  olihabendcn  Verbind- 
lieiikeiteii  »clmuratraks  zuwider;  unzeitig,  weil  kein  Gehör  zu  geben, 
HU  lange  die  Armeen  im  Reich  und  in  Italien  nicht  operirt  und  die 
Bundesgenossen  den  Tractaten  gemäss  sich  erklärt  haben  und  im  un- 
gttnttigen  Falle  aich  lieber  mit  Frankreich  direet  anBeioanderznaetaen 
wflre;  aehitdUch,  weil  die  Tereinigten  feindlichen  Mtokte  Zeit  erhielten 
ihre  Zwecke  au  erreichen''*). 

Die  Absicht,  mit  40.000  Mann  anf  dem  Kriegstheater  zu  er- 
scheinen, hatte  der  König  indessen  durchaas  noch  nicht  fallen  lassen 
und  im  Frühjahre  1734  neuerdings  angeregt,  weil  er  den  Oberbefehl 
über  die  deutsche  Armee  anstrebte  Friedrich  Wilhelm  I.  tadelte 
die  KriegserkUtrung  an  Frankreich  als  übereilt,  während  er  doch 
unverkennbar  mit  Eifer  die  oberste  Leitmitj  dieses  Krieges  wünschte, 
ein  Verhalten,  welehes  nielit  geeignet  nar.  das  Vertnuien  anf  Ilm  zu 
stärken.  Der  Kaiser  fand  seino  V'orsehlaix«'-  mit  der  fcanztu  Armee 
an  den  mittleren  Rhein  zu  marschiren ,  m  bcsi  lmflen ,  „dass  die 
darunter  verborgen  steckenden,  höchst  bedenklichen  Absichten  sattsam 
hervorleuchten  und  so  lange  Chetardio  so  vieles  Gehör  zu  Berlin 
findet,  anf  die  preussischc  gute  Gesinnung,  wann  auch  noch  so 
krftftige  Versicherung  davon  gegeben  wflrde,  nie  kein  sicherer  Staat 
an  machen  ist.  Ein  Air  alle  Mal  ist  der  König  nicht  befugt,  nach 
erfolgter  Reiehs-Kriegserklärung  einer  feindliehen  Krone  Minister  in 
einem  anm  Reich  gehörigen  Staat  «u  gedulden  und  die  seinem  Vater 
beigel^te  königliehe  Würde  kann  umso  viel  weniger  zu  dessen  Be- 
mäntelung angezogen  werden,  als  der  Kron-Traetat  diesfalls  ganz 
klares  Ziel  und  Mass  gibt***). 


'l  Tlint(»firlili(:h  Hcty.te  ^idi  iln«  preiis^i^clio  Hilf.s-Coips  im  Frühjahre  1731 
mir  lim  zwei  Tagu  früher  iu  ÜcM-eguo;;,  als  «Ii«;  I  rniizoseu  hei  Kehl  Uticr  «loa  Kheiu 
jringoo. 

Carl  VI.  an  Seckendorf.  Wien,  SO.  Janaar.  Krieg«-A.,  nKdmisehes  Reich  173i*| 
Fjim.  Xm.  51.  114 

*)  Der  Kaiser  an  Kitt'fii.  Lnxeuburg,  6.  Mm  1731  H.  II,  u.  hl.  A.,  1731; 

Uro»»»«'  (_'unT.'«pi>u<lüUz,  läse.  97. 
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Das  HeiVcmdeti  ul>cr  das  Vcrlmltun  des  Königs  Von  Preus«en 
wurde  dadurch  noch  gesteigert}  da«8,  wieder  Kaiser  gegen  Secken- 
dorf bemerkte '),  „an  das  snerst  ohne  alle  Bedingungen  gemachte 
Anerbieten,  solche  Bedingnisse  und  Modalitäton  an;,'»  heftet  wurden, 
wodurch  niclit  nur  allein  der  vnn  ])reiis8iacher  UiltV-leistuni^  erwartete 
Nutzen  liinwet^tiol,  sondern  eher  ein  nicht  jjeringer  iSeliade  zu  besorgen 
btaud,  nanilicli,  (\<iss  die  preussisehe  Uilteleistung  Uns  und  dem  Reich 
nii'lit  /.Ulli  (  niti  ii  kommen,  vielmehr  zur  bequemeren  Ausführung  ander- 
weitij_'er  preussiseher  Absichten  angewendet  werde .  .  ^\■rdacht, 
dvkää  man  guru  iui  Küieh  und  tiouüt  Überall  Allet>  darunter  und  darüber 
gehen  sehete,  um  nur  Gelegenheit  su  haben,  im  Trflben  in  fisehen» 
nnd  weiss  nicht,  was  ftlr  besehwerliehe  Bedingnisse  Von  Uns  und 
seinen  Milstitnden  su  erzwingen,  mit  einem  Wort,  Wir  in  die  Noth 
gesetzt  wttrden,  Yon  der  preussisehen  Willkflr  lediglich  absohaogen.^ 
^In  Ansehung  des  von  dem  RiJnige  ttber  die  ganse  Armee  rerlangten 
Commando,  unter  welchem  sicherlich  weder  die  Ghur-Brannschweig- 
sehen,  nooh  andere  Reichs-Truppen  würden  stehen  wollen  und  wenn 
das  Commando  über  die  40.000  Mann  allein  gehen  sollte,  so  würde 
dem  Kaiser  das  prcussische  II ilfs- Corps  und  Keichs-Contingcnt  ent- 
zogen sein,  so  lange  der  König  keine  andere  Gesinnung  an  den  Tag 
!ep:t  als  bisher  und  nieht  zu  hoffen  ist,  das»  die  unter  seinem  Com- 
luando  stehenden  iruppen  zum  Besten  des  Vaterlandes  werden  an- 
gewendet werden." 

Besonders  misslielii«?  wurde  eine  allfallsige  Verwendung  des  Fürsten 
Leopold  von  A  n  ha  1 1  ■  I)  e  ssa  n  bei  der  Armee  ijt- Li  achtet.  Die  Ge- 
sinnungen die  man  von  ihm  kannte,  lies>«ieii  dies  weder  für  rathsam, 
noch  thuDÜch  ansehen.  Der  Kaiser  selbst  hielt  sogar  „bei  allen  Um- 
ständen, so  sich  hei  dessen  Penon  hervorthun,  es  für  weniger  schäd- 
lich, aUen£alls  der  preussisehen  Hilfsleistung  zu  entbehren,  als  ihn  bei 
der  Armee  zu  haben*'  und  Seckendorf  wurde  angewiesen,  zn  ver- 
hindem,  daas  der  Fürst  das  Commando  des  preussisehen  Hilfe-Corps 
erhalte. 

Als  am  18.  October  1733  in  Wien  die  Nachricht  von  den  ersten 
kriegerischen  Erejf^ni^sen  am  lihein  nnd  vom  Angriffe  auf  Mailand 
cinerelaufen  war,  der  Biindnissfall  für  die  \  »  rhiindeten  des  Kaisers 
somit  gegeben  erschien,  wurden  die  alliirtcn  Machte,  mit  Ausnahme 


'  l  Hör  Kaiser  an  .SuekeudorC.  Laxenburg,  6.  Mai.  U.  H.  u.  Sl.  Ä.,  1734;  Grone 

Currt-ä|iuii«lciix,  Faou.  97. 
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Preu»eD>,  aufgefordert,  ihre  Trappen  nnTerxOglteh  an  den  Rkein  ssn 
senden.  Ei  „ergibt  sieh  mitbin  der  Scblnss  Yon  selbst,  was  tbeils  die 
allianzmftssige  Yerbindliehkeit,  tbeils  das  Band  swiseb«i  Hanpt  nad 
Gliedern  und  der  Glieder  unter  sieh  in  gegenwärtiger  Begebenheit 

erbeische'',  heisst  es  in  der  bezUglieben  Auffordernng.  Zögernd  und 
langsam  kamen  die  Verbündeten  diosor  nach,  manche  hegannen  Gründe 
bervorzusucben,  nm  sieb  einer  Tbeiinabme  am  Kriege  entscblagen  an 
können. 

Der  Vertraf;  von  Kopenhagen  vom  26.  Mai  17H2  und  die 
Convention  vom  11.  Xovfmber  sichflrte  dem  Kaiser  von  hiite  Nor- 
wegens und  Dttnemarksi  binnen  dryi  Monaten  vom  Ta)»e  de»  Ansuchens 
eine  Ünterstützunp:  von  4000  Mann  zu  Fuss  und  20ÜÜ  Reitern,  wogegen 
der  Kaiser  öSOÜ  Manu  zu  ¥ii$&  und  3000  Pferde  zur  Hilfeleistung 
▼ersprach,  im  Falle  jene  Königreiche  angegriffen  wttrden  *). 

Dänemark  entaog  sieh  der  ttbemommenen  Verpfliehtung  niebt 
nnd  am  27,  Mftrz  1734  wurden  zwiseben  FZll  Graf  Seckendorf 
und  dem  dflnisehen  General-Major  Frtttorius  zn  Berlin  die  Puneta^ 
tionen  ftlr  die  Verwendung  der  dftniseben  HtlÜB-Troppen  nnteraeichnet 
Dieselben  sollten  sowohl  im  Felde,  als  in  den  Winterquartieren  nnge- 
tbeilt  bleiben,  Detaehements  nur  im  VerbMllnisse  ihrer  Stiirke  zur 
ganzen  Armee  abgeben,  die  Ho^nmenter,  so  lange  sie  sieb  im  dienst- 
tüchtigen  Stande  befanden,  nicht  in  Festungen  Terlegt,  in  Italien  gar 
nicht  nnd  in  Unrrani  nur  im  höchsten  Notbfall  verwendet  werden.  Der 
Kaiser  hatte  dem  Corps  Rrnd.  Fouraiye  nnd  Standquartiere  heizu- 
stpUcii .  ■niihrfnd  die  Bezahlung  dor  Truppen  der  Könip:  besorgte; 
die  Winterquartiere  hatten  sechs  Monate  /u  danern  utmI  «lie  Truppen 
„alle  diejeniiren  Doueeurs  ^eniessen,  die  den  kaiserlichen  und  anderen 
alliirten  Truppen  zu  (Jute  koranien". 

lirod,  wüuigätenü  zwei  l'fund  täglich  und  Foura^je  sollte  nicht 
allein  der  Mannschaft,  sondern  auch  den  Officieren  nach  dem  kaiser- 
lieben Reglement  Terabreieht  werden. 

Die  Uebernahme  der  Truppen  hatte  durch  einen  kaiserlichen 
Commissttr  in  Pinneberg  an  erfolgen*)  und  die  Ergllnzung  des  Corps 
konnte  dureh  Werbung  im  Reich  geschehen.  Die  Truppen  wurden 
im  Frühjahre  1734  im  Lager  an  Stellingen  versammelt  nnd  General- 
Lieutenant  Ton  M  ö  ru  e  r  aum  Commandanten  dM  Hitfs-Corps  ernannt 
Dnsselbe  bestand  aus  den  Infanterie-Regimentern:  Dombroick  2013  Mann, 
Seholten  2014  Mann,  den  beiden  Cflrassier-Regimentern  Christ  Kaas 


')  V,.rträKc.  H.  II.  ii.  St.  A  .  17;i:i;  Fase.  169- 

')  i'uDctaüou.  Berlin,  27. mn,  Kriegs-A.,  ,R«miM:hes  Reick  1731" ;  FMe.XUI,  4&. 
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7ti  H73  Mann  und  632  Pferden,  Graf  Frieseii  tVL  673  Mann  und 
632  Pforden,  dem  Leib  -  Dragoner  -  Regiment  Obrist  Ablcfold  zu 
(578  Mann  und  632  Pferden,  dann  dem  Genernlstab  mit  144  Mann, 
318  Pferden.  Das  ganze  Hilf»- Corps  zfibltc  somit  6195  ManU| 
2214  Pferde  oder  4027  Mann  zu  Fuss  und  189(>  lieiter. 

Der  Abmarsch  des  dänisohen  Corps  ging  jedoch  ungcachttst  aller 
Pressionen  Seckendorfs  nicht  bo  rasch  vorsieh,  da  daöselbe  vorher 
in  das  Luger  von  Pinnebcrg  bei  Hamburg  geführt  werden  niusste, 
weil  der  König  bei  der  Musterung  und  Uebem&bipe  durch  den  kaiser- 
Uehen  CominUiaflr  selbst  anwesend  sein  wollte. 

Wlewolil  das  Corps  sohon  am  7.  Mai  ymammelt  war,  trat  es 
in  Folge  dessen  den  Marsch  nach  dem  Rhein  erst  am  19.  an  und 
ging  am  20.  bei  Blankenese  Aber  die  Eibe,  da  Hamburg  sieb  be- 
müht hatte,  den  Uebergang  entweder  hier  oder  bei  Artlenburg  so  ein> 
znriebten,  dass  das  Gebiet  der  freien  Stadt  vom  Durchmärsche  ver^ 
schont  bleibe,  ^^zuroalen  die  Herren  Dünen  nielit  eben  jederseit  gar 
ehreni'est  mit  denen-  Hamburger  Gtttern  und  Dorfsobaften  umsugehen 
gewohnt  seien '). 

Nach  dem  Uebergange  über  die  Elbe  marschirte  das  Corps  nach 
Celle  und  Hildesheim,  passirte  am  L  Juni  mit  oinem  Dragoner- 
Keginient,  nm  nfJolisten  Tage  auch  mit  den  ilbri;;en  vier  Kcp^imentorn 
bei  Rinteln  die  Weser  und  war  um  9.  Juni  in  Warburg.  Vom 
12.  bis  14.  Juni  befand  sich  das  Hauptquartier  in  Röddenau.  Es 
erwartete  hier  die  ziemlich  weit  auseinander  gekommenen  Regi- 
menter, um  dann  mit  denselben  am  15.  Juni  nach  Wetter  und  am 
16.  nach  IVomhausen  eu  marschiren.  Nach  einem  Kasttage  wurde 
der  Marseh  am  18.  nach  Langgöns  und  am  I9b  Juni  nach  Gross- 
Karben  fortgesetst  Am  23.  ging  das  Dragoner -R^ment  von 
Frankfort  ab  und  traf  am  25.  in  Heidelberg  eini  welches  die  Infan- 
terie am  27.  Juni  erreiehte;  die  beiden  Carassier-Regimenter,  welche 
am  26,  erst  nach  Fnmkfart  kamen,  langten  nach  ein«n  Rasttage  am 
29.  Juni  in  Heideiberg  an,  von  wo  das  Corps  yereint  am  1.  Juli  nach 
Wiesloch  rückte  und  sich  mit  der  Armee  verein i^jtc  *). 

Mit  dem  Könige  von  Schweden,  als  Landgrafen  von  Hessen- 
Cassel,  war  am  11.  Mni  1733  zu  Schmalkalden  ein  Vertrag  abge* 
schlössen  worden,  laut  welchem  er  sich  zur  Stellung  von  4  Bataillonen 


*)Knnroelc  aiiEitg«ii.  Hamlmr^,  98.  April.  Kriega-A.,  «RBoiifleb«sBeleli  1734"; 

P«8c.  IV,  53. 

*)  M«rnor  «n  £ageii.  Heidelberg,  1.  Juli.  Kriogs-A.»  „BSmiaches  Beick  lldi" ; 
Fa«c.  VII,  8. 
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zn  800  Mann,  zusammen  3200  Mann  Terpflicbtete  Prina  Wilhelm, 
der  Statthalter  von  IlesF  n  Car^sel,  unterzeichnete  am  21.  Januar  1734 
zu  Nordhausen  mit  Seckendorf  die  Convention  für  die  Durch- 
führunf^  des  Vertrages.  I)ie  Buzahlunj:^  dcv  Truppen  übernahm  der 
Kaiser,  chenso  die  Verp^iitun?  th-r  Proviant-  und  Zelt  Wagen,  sowie 
der  Balken  Karren.    Dan  (  war  vcrpHii'htet,  uberall  zu  dienen,  • 

doch  sollte  es  nicht  irt  tlii  ilt.  im  T'tbiij^^i.a  gleich  den  kai.strlit'ben 
Truppen  behandelt  und  bezahh  und  der  Betra*!;  \uu  81.8G0  tl.  iiot-b 
vor  dem,  für  ilittc  M/irz  1734  versprochenen  Abmurseh  au  den 
Rhein  erlegt  werden,  welche  für 

Sold  auf  3  Monate  zu  24.000  fl   72.000  fl. 

21  Wagen  au  200  fl.  4.200  ^ 

40  Tragpferde  (statt  Zelt- Wagen)  au  100  fl. .  .    4.000  „ 
4  Mediein-Karren  (statt  Balken-Karren)  SU  100  fl.     400  „ 

und  Verpflegung  des  Train«  fttr  3  Monate    .  ,    1.260  „ 
bestimmt  waren. 

Zum  ('ommandanten  des  Corps  wurde  der  Bruder  des  Königs, 
FML.  Prinz  Georg,  ernannt*). 

Mit  dem  Könige  von  G  ross  br  i  ta  im  i  e  n  als  (,'hurfiirsten  von 
Hannover  geschah  ein  Veitragsschluss  durch  den  Grafen  Kinsky 
und  den  Gehcirarath  von  Ilatterff  am  9./20.  A|)ril  1734  '/n  '^t.  .Tatnrs, 
in  wehdieni  sicli  der  KOniir  n  rptiichtete,  dem  Kaiser  in  dem  Kriege 
nut  Frankreich  2  liegimenter  zu  Pferd,  Sloiitii^ny  und  Weddig  zu 
2  Escadroncm.  das  Dragoner-Regiment  Pontpietin  zu  4  Ksi'athanen, 
uikI  die  (i  Batuilluue  Infanterie  Wurmb.  Pfdir,  Finko,  Rheden,  Seubirou 
und  Klinkuwström  beizustellen.  Diese  liuppen  durften  gleichfalls 
nur  ungetrennt  in  Deutschland  verwendet  und  in  keine,  einer  Belage- 
rung ausgesetate  Festung  verlegt  werden.  Den  swei  ans  zusammen 
4  Escadronen  bestehenden  Cavallerie-Regimentem,  dann  3  Batail- 
lonen, weiche  Uber  daa  schuldige  Reiebs-Conüngent  gestellt  wurden, 
mussten  die  Naturalien  auf  kaiserliehe  Kosten  geliefert  werden,  ebenso 
dotirte  der  Kaiser  das  Corps  mit  Artillerie.   In  einem  geheimen 

*j  Jeiips  baMiÜDij  zählte  10  (Jumpaguieu  su  UOMniiii:  1  iinuptrn.-nm,  l  Lieu- 
tenant, 1  Klhnrich,  2  Sergeanten,  1  Fouiier,  1  C^apitain  d'armei,  3  Corporale,  1  F«M- 
Msherer,  S  Tamboura»  1  Pfeifer,  8  Gefreite,  6  Grenadiere,  58  Musketiere.  Ihr  Stab 

f  hirs  J'.nt.iill ms  bostaiul  in:  1  Olirist,  l  <)bri»Uieutoii:int,  1  Oliristw.achtineistcr, 
1  Uf>ritnfOti*-l^ii.iirtii'rim'iHU!r,  1  .-Viulitor,  1  Foldscheror,  1  Adjutauteu,  1  Foldprediper, 
1  Wugcuiuoiator,  1  HcgimuuU-Täiubour,  ä  Ilautboistuu,  1  Prufutfj«  luit  Steckcnkuccht 
lind  1  Knecbt  fflr  den  Medicinal-Karren,  amainmen  90  Peraonen.  (Selienai  Kriegt-A., 
«SSmischee  Reich  1734';  \  nse.  XIII,  47a.) 

*)  Cotivontion.  Nordiiauaeo,  21.  Januar.  ]üriog»-A.,  ,R0iui«cbe«  Roicb  1731"; 
Fa«c.  XI  Ii,  47. 
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Zusatz-Artioel  wurde  beBtimmt,  das»,  wenn  der  Cburfflmt  von  Goln 
itch  so  benehmen  sollte,  dass  ibm  ein  Einverotändniss  mit  dem  Reieh«" 
feinde  naofagewiesen  wflrde  und  den  in  der  NaehbarBchaft  des  Chur- 
fürsten  von  Braunsehweig  gelegenen  Stiften  zum  Sebutae  gegen 

die  Cölner  etwa  Besatsungen  gegeben  werden  mttssten,  nur  Imnno 
ver'sche  Tnippen  liiezu  vorweudet  werden  dürften,  welche  dort  auuh 
ihre  Winterquartiere  auf  Kostm  Cliur-Colnü  beziehen  sollten  'i. 

Die  Trnppfn  huttt  ii  so  hiiM  ;iU  m^i^lich  :in  drn  Rhein,  in  die 
Gefijend  zwischen  Main/,  und  C<>hh>nz  iihzunickcn.  wozu  dixa  Corp« 
unter  General-Lieutpnjuit  du  Fontpietin  auch  lictchl  erliielt. 

Von  Enjjland  »elhsi  war,  gleichwir  von  Holhuid.  ohwohl  beide 
StaatiMi  laut  Vertraj^  vom  lö.  ilttrz  1731  die  Garauli«  der  kaiöurljchen 
Laude  übernommen  hatten  und  gemäss  der  Convention  zu  Haag  vom 
20»  Februar  1732  ersteres  zur  Beistelluug  von  8000  Mann  Infanterie, 
nebst  4000  Keitem,  letzteres  zu  einer  solehen  von  4000  Mann  Infan« 
terie  und  1000  Reitern  Yerpfliebtet  war*),  keine  Kriegähilfe  zu  er- 
warten. Weder  die  Einnahme  des  Forts  Kehl,  noch  der  Absohluss  der 
Allianz  zwischen  Frankreich  und  Spanien  hatte  das  englische  Mini- 
sterium zu  bestimmen  vermocht,  sich  offen  !Ur  den  Kaiser  zu  erklitren. 
Ohne  Theilnabme  Hollands  wollte  es  sieh  kotneufalls  in  einen  Krieg  ein- 
lassen, aus  Furcht,  den  Handel  darunter  leiden  und  verlieren  zu  sehen  *). 

Von  den  Generalstaaten  wieflnr  versicherten  viele  Peputirte, 
da.^s  wenn  England  dem  Kaiser  Hilfe  leiste,  auch  die  Republik  nicht 
zögern  würde,  ihre  vertragsmiissige  Unterstützung  an  Truppen,  oder 
das  entsprechende  Gold  doni  \Vi>>npr  üofo  zur  Verfiii^un^'  zu  stellen. 
Dabei  aber  strebte  Holland  eineji  VtrLrKith  zwischen  dem  Kaiser 
und  Frankreich  an  und  schliesslich  Ix  wii  si  ii  lu  iilo  Seemächte  nicht 
zum  ersten  und  nicht  zum  letzten  Male,  daaü  die  Geschäfts-Interessen 
ilmeu  höher  standen  aU  die  Heiligkeit  der  Verträge  und  die  Achtung 
vor  ihren  Zusagen.  Holland  gelang  es  endlich  auch,  am  24.  Novem- 
ber 1733  einen  NeutraliUts- Vertrag  für  die  Niederlande  mit  Frankreich 
abznsehliessen ,  der  glttcklicherweise  die  Interessen  des  Kaisers 
wenigstens  nicht  beeinträchtigte'). 

Chur-Sachsen  hatte  im  Tractate  von  Dresden  Tom  4.  Juti  1732 
im  Falle  eines  Angriffes  dem  Kaiser  6000  Mann  Hilfo-Trnppen  zuge- 

*)  Dur  Kaiser  nu  Eugt-n.  Luoaburfp,  13.  Mai  1734.  H.  H.  n.  6t,  A.,  1734; 
Qrowe  CurroHpoiidenz,  l"n»c.  97 

•)  Acte  do  conciirrcmü.  lloAg,  20.  Februar  1732.  Iloussel  VI,  pag.  453. 

*)  Bericht  «tu  London,  10.  November.  Krie»«-A.,  ^.RdmitcbM  Roicb  1788"; 
Fatc.  Xf,  H<I. 

üwnveatioa,  Haag,  84.  Xitvouber.  Kutuael,  RvcuoU.  Tom.  IX,  pag.  461, 
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sagt  Im  FrttlijdirB  1733  wmde  die  Armee  eompletirt  und  in  guten 

Zustund  versetzt,  am  6.  Jnni  erging  der  Befehl  zvat  Marsdibereit- 
schnft  der  chursttchaiachen  Trup]K'!i.  Dieselben  wurden  in  zwei  Corps 
formirt,  welche  unter  die  Befelile  des  Herzogs  Johann  Adolf  von 
Sachsen -Weissenf  eis  und  des  Generals  Grafen  Baudiasin 
traten.  Das  erste  Corps  best.in  l  ans  6  (^ürassier-,  4  Dragoner-  und 
8  In fanterie-Kfj^ji meutern,  t-twa  12.H'00  ^laiiii,  dii:  hc\  hühhen,  Guben, 
Srtr.an  nnd  Spremberg  zusauinii  i!L''»'7'>'_:'  n  wiir'l<'n.  Das  zweite  Corps, 
70(>0  ^latni  stark,  bestand  aus  4  ('ura>.Ti(  r-  uml  4  Infanteiit-  Ivcf^iinenterii, 
die  bei  Drcadon,  Görlitz  und  Torguii  ( 'aiitonnements  bezogen.  Die 
Artillerie  beider  Corps  zabke  30  Geselultze. 

CharfUrst  Friedrich  August  IIL,  unter  dem  Namen  August  III. 
KOnig  Ton  Polen,  bentfthigte  sunfiohat  jedoch  seine  Tmppen  selbst» 
nm  die  polnische  Konigskrone  zvl  sttttzen  und  erst  als  diese  im  Früh- 
jahre 1736  gesichert  schien,  entschloss  er  sieh,  das  augesagte  Hilfs- 
Contingent  dem  Kais  er,  seinem  Beschirmer  in  der  polnischen  Frage, 
aususendcn. 

Die  Verfechtung  der  Sache  August  III.  veranlasste  auch  Rurs« 
landj  das  vertragsmässige  Hilfs-Coips  erst  nach  der  vollständigen 
Pacification  des  Landes,  im  Sommer  1735,  zu  den  kaiserlichen  Truppen 
stosaen  zu  lassen. 

Die  rasche  nnd  zuverlässige  Einhaltung  der  zugesagten  Ver- 
pflichtungen und Truppen-Beistellungen  würde  dem  Heere  des  Kaisers 
in  den  Hilfis-Truppen  nnd  den  in  kaiserlichen  Sold  ttbemommenen 
Streitkräften  eine  Verstärkung  von  rund  100.000  Mann  augeftlhrt 
haben.  In  gewissenhaftester  Weise  waren  alle  Anstrengungen  gemacht 
worden,  um  ein  Achtung  gehietendcs  Heer  zu  sammeln  und  Kaiser 
Carl  VI.  hätte  den  französischen  Ucbergriffen,  ohne  das  cigentitche 
Rcichsheer  zu  rechnen,  mit  der  damals  ausserordentlich  imposanten 
Macht  von  mehr  als  250.0Ü0  Mann,  entgegentreten  künnen. 

Allein  die  Zerklüftung  und  Zerfahrenheit  im  Kciclif,  wie  die 
Un/.uverlässigkpit .  die  Sonderintcressen  und  die  mangeibalte  Er- 
fiillun^^  der  (üiigegtingenen  Verträge  lükuiteu  von  Beginn  des  Krieges 
an  jede  ernste  Kräften tfaltung. 

Gonoentrlnuiff  der  Trappen  am  Blieln  und  am  Po. 

Die  kaiserlichen  Truppen  blieben  im  Lai:(  r  von  Pilsen  stellen, 
bis  am  lU.  Octuber  Nachts  ein  Courier  den  kaiserlichen  Guüaadton  in 
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Regeiubttfg,  Grafen  Kueffstein«  mit  der  Botschaft  zu  Wien  an* 

langte,  dass  die  französische  Armee  über  den  Rhein  gegangen  8ei  und 
Kehl  za  belagern  beabsichtige.  Am-  nächsten  l^Iorgen  fand  beim 
Kaiser  eine  Confercnz  statt,  in  Folge  deren  Nachmittags  4  Uhr  ein 
Courier  nach  Bölmn  n  abixefiMtijrt  wurde,  der  dem  Prinzen  von 
Ii  r  n  11  !i  s  (•  h  w  ('  i -  B  c  v  c  v  n  den  kiiirierÜchpn  Befehl  tiberbrachti?,  ohne 
Verzug  ujit  seinem  Corps  au  den  Khein  autzubrechen,  den  Jlar.sch 
möglichst  zu  beschleunigen  und  sich  den  französischen  Truppen  cnt- 
gegenzuwerfen.  Der  Prinz  sollte  jedtni'all.s  die  zwischen  Dunauwürth 
und  Nördlingeii  errichteten  kaiserlichen  Magazine  zu  decken  trachten  '). 

Am  20.  October  1733  brach  Fcldmarschall  Herzog  von  Braun- 
sehweig- Bevern  in  vier  Colonnen  Ton  Filsen  auf,  unter  ihm  der 
FZM.  Olivier  Graf  Wallis,  die  FML.  Prinz  Friedrieh  Ludwig 
von  Hohenzollern,  Samuel  Freiherr  von  S  oh  mettau,  GFWM.  Frei- 
herr Czeika  von  Olbranowitz,  die  Obrist-Brigadiere  von  Pfeffer» 
kors  und  Freiherr  von  Petrasoh. 

Als  Sammelpnnct  der  Colonnen  war  Ktfrdlingen  bezeichnet 

Die  erste  Colonne,  bestehend  aus  den  zwei  Cttraasier-Hegiraenteni 
Lobknwitz  und  CarafTa,  dann  l^hilippi  -  Dragonern ,  wandte  sich  von 
Pilsen  «her  Eger  durch  die  Gebiete  von  Culmbach,  Bayreuth,  Ans- 
pacli,  <^>ettinfrc'n,  Nördlingen  nach  Schwaben;  je  drei  Escadronen  mit 
der  Grenadier-  oder  Cai;abinier-Comi>af;ni(:  bildeten  Staffeln,  welche 
sich  mit  einem  dreitfi!r!p:en  Intervalle  folgten. 

Die  zweite  Coluniie  bestand  aus  8  Bataillonen  Infanterie  und 
rückte  über  Tachau,  Waldthurn  in  die  Ol)er-Pfalz  ein,  weiter  über 
Arnberg,  ^Seuiuarkt,  Wciösenburg  nach  KürJliugen. 

Die  dritte  Colonne  bildeten  9  Bataillone  Infanterie,  welche  Uber 
Tusehkau,  Hüttersdorf,  Eich  gegen  Ambei^g  marschirten. 

Die  vierte  Colonne  setzte  sich  ans  den  Cavallerie-Regimentem 
Savoyen,  Landiieri  und  Czungenberg-Httsaren  zusammen;  me  nahm 
ihren  Weg  Uber  Staab,  WaldmÜncben  gegen  Nflmberg. 

Znr  Erleichterung  des  Marsches  bildeten  aueh  diese  letztero  drei 
Colonnen  in  sieh  Staffeln,  welche  mit  einem  «ntigigen  Intervalle  mar- 
sohirten.  Die  ersten  Staffehi  gingen  am  20.,  die  zweiten  am  22.  and 
die  letzten  am  24.  October  von  Pilsen  ab 

Um  dem  Befelile  den  Kaisers  entsprechend,  Ulm  möglichst  bald 
zn  erreichen  und  das  dortige  Magazin,  wie  jene  zu  Esslingen,  Dinkels- 

*)  Aodi  in  ülm  war  ein  Mogasin  mif  10.000  Centoera  M«hl  nad  40.000  Centaem 
Hafer  aufg«at«Ut  wordsu. 

*)  MnrKcbroato.  Pilsen,  14.  Cktober.  H.  H.  u.  St.  A.,  1738;  GroHO  Corraspon- 

ileiiz,  Fase.  81. 
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btthl  und  Kördlingen  zu  sichern;  hatte  BeTern  schon  am  28.  Oe- 
tober  von  den  einzelnen  Colonnen  Detachements  vorgehen  lassen, 
r15e  aich,  nnpet'rthr  4000  Mann  8t;irk,  saininelti-n  tiiid  iilnv  welche 
FMTj.  Prinr  Holienzollern  das  ( '(•niinaiulo  erlnelt.  Er  v«  rftlgte  über 
300  Uusaven,  die  Re£»imPTitr»r  KlievL'iiliuHcr  Dmoroner  ninl  Lanthieri- 
Cüra8sier>?.,  dann  von  IMulippi  I)raf,'<»nern  die  Grenadier-  uiui  \on  den 
übrigen  drei  Cürassier- Regimentern  die  Carabinier  •  Compagnien ;  die 
Schlechtberittenen  nnd  die  grosse  Bagage  blieben  hinter  der  Haupt- 
Colonne  znrdek. 

An  Infrnterie  wurden  dem  FML.  Priiusen  Hoheazollern  6 Gre- 
nadieivCompagnien  und  von  jedem  Bataillon  100  Hann,  zusammen 
2300  Hann  sugewiesen 

An  den  Chnrfilrsten  CarlAlbert  Ton  Bayern,  welcher  sofort 
gegen  den  Durchmarsch  des  Corps  durch  sein  Qebiet  protestirte, 
sandte  Bevern  den  Christen  Marchese  6ott%  um  sich  eingehender 
über  des  Churfiirsten  Absichten  zu  vergewissern,  der,  obgleich  sein 
Land  zum  Kaiser  hielt,  so  französiseh  gesinnt  war,  dara  er  seine 
FrfMide  üher  die  ersten  Erfolge  der  Franzosen  Botta  gegenüber  gar 
nicht  zu  verberj^'en  vermochte.  Bayern  sollte  a^icr  nnlicflinfrt  creschont 
und  als  Frnuiul  behandelt  werden,  ausser,  wenn  die  (ielahr  so  plötz- 
lii'li  eiiitriitc.  Uass  Bevern  keinen  Befehl  von  Wien  mm  mehr  ab- 
warti'Ti  könnte.  Nur  sollte  er  auf  alle  VorgMnsre  in  (Ii'j.  Clinrtnrsten 
Landen  ar.lraerkäaiu  sein  und  die  Verbindung  zwisclien  Bajern  und 
Frankreich  verhindern. 

In  der  Nihe  von  Neuburg  angelangt,  beorderte  nun  der  Hers»g 
Ton  BeTern  den  Obristwaehtmeister  Uonfrault,  sich  mit  400  Mann 
darin  festzusetzen,  um  sich  dieses  Donau-Uebei^anges,  unter  dem  Ver- 
wände dort  ein  Magazin  anzulegen,  zu  Tersicheini;  nach  acht  Tagen 
erhielt  Monfrault  Befehl,  unter  Rüeklassnng  von  150  Mann  wieder 
zur  Armee  einzurücken.  Sowohl  Chtir-Bayern,  als  die  Pfalz  protestirten 
aber  wieder  am  kaiserlichen  Hofe  und  auf  dem  Reichstairo  ^'Cfjen 
diese  B<  sot/.nnp:.  als  einen  Eingriff  in  dl«^  landesfUrstliche  Hoheit  und 
Gerechtsame  und  das  Detacheroent  wurde  später  wirklich  gttnzlich 
eingezogen. 

Das  Cor])ö  si  t/tt-  den  Marsch  fort  und  am  H.  November  erreichte 
der  Vortrab  unter  <  )bristUeutenant  von  Düngern  über  Dillingen  die 


')  Uevcrn  au  Eugi-a.  Knacdorf,  31.  ücU>bcr  1733.  II.  II.  i\.  8t.  A.,  ttr«>»Be  Corre- 
«pondmiK,  Kanp.  81. 
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Stadt  Ulm;  der  Prinz  von  Braunschweig-Beyern  nahm  sein 
Hauptquartier  (^stli<'h  davon  in  ElchingeD,  wo  er  vom  18.  bis  20.  No- 
vember die  Ankunft  seiner  Truppen  erwartete. 

OhliU'icli  Priir/  Hnq-PTi  der  Ansicht  war.  dn<s  das  T'orps  in 
der  Umjxcbiin«*  vun  l'liii  caiUonniren  werde  ')  bis  es  (  iiLHcliit'don  sei, 
uli  der  Kcind  WiDteitjuarticie  beziehe,  setzte  sich  dasselbe,  nachdem 
A\p  1  ranzosen  schon  vor  Mitte  November  tiber  den  Rhein  zurückge- 
ganj^i^u  waren,  am  20.  November  wieder  in  Bewegung,  um  die  V^er- 
bindung  mit  Philippsbnrg  hernutellen,  zur  Deckung  dieser  Festung 
sowie  der  nttrdliehen  Kreise  eine  Linie  an  der  Alb  »wiseben  Muhl- 
berg  und  Ettlingen  su  sieben  und  Phih'ppsburg;^  mit  2000  Mann  zn 
verstfirken 

Das  Detachement  des  Prinzen  Uohenioller»  kam  über 
Stockacb  an  dem  vorgenannten  Tage  in  ViUingen  an,  welches  awar 
um  eine  kaiserliche  Besatzung  gebeten,  andorerseits  aber  dem  Sachsen* 

l',i>onacb'.scl»en  Infantcric-Regimente  die  Thore  verschlossen  liatte,  so 
da.ss  diu  Regiment  sich  irF'/wungen  sah,  in  die  nflcbsten  Ortschaften 
zurüels^nmarsehiren  und  sich  in  <1<  nnelben  einzuquartieren.  Ilohen- 
zollerii  liesftztr»  mit  1000  Mann  Intantcrie  Villingen,  Rottweil,  Horn- 
berg uiui  Scliiltucli ;  an  die  Krtr.  und  in  da^  Murg-Thal  wurden 
300  deutsche  ITcrde  und  (jü  Husaren  gesendet. 

In  der  Absicht,  dem  Prinzen  LIo  h  e  n  z  o  II .  r  n  dio  Sicherunff 
des  Schwarzwaldes  ganz  zu  überlassen,  wurde  Hau  zu  diesem  Zwecke 
noch  das  Infanterie-Regiment  Königsegg,  das  Bataillon  von  Seeken- 
dorf, der  grOsste  Theil  des  Husaren -Regiments  Csungenberg  nnd 
500  Commandirte  der  deutsehen  Cavallerie  zugewiesen").  Das  De- 
tachement sollte  sich  nOrdlich  nicht  fiber  Rothenbaig  ziehen,  da  die 
Markgrafscbaft  Baden  von  den  Fransosen  ohnehin  fast  gftnzlich  aus* 
gesogen  war  nnd  sich  wenig  oder  gar  keine  Subsistenz  mehr  gefunden 
hätte.  V<m  Rothenburg  an  sollten  dann  die  schwilbisohen  Kreis-Trappen 
nebst  den  wtirttembergischen  die  Postirung  bis  Hei!})ronn  besorgen, 
von  wo  aus  bis  Philippsburg  die  tVankiachcn  anzusehliessen,  endlieh 
von  Philippsburg  bis  Mainz  die  oberrheinischen  Kreis-Truppen  die 
Postirung  zu  bestreiten  hatten.  Docii  kam  es  längere  Zeit  zn  keinem 

()  Engen  an  Bevern.  Wien,  14.  November  17S3.  H.  II.  u.  8t.  A.,  (trotne  Corre- 

itp«nd<-i!x-.  Kjisc.  83. 

*)  Hevorii  .111  Eniroii,  (Mi«sJii!_'f n,  .10  XoveinluT  ll'.V.i   II    II.  ii.  St  A 
lk<v«>iii  au  Kjipeu.  F.-ü<linnfc-ii,  4.  I>Bceiult(}r.  II.  H.  u.  St.  A.,  17;{3. 
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festen  EntsclilusKc,  wicwoM  es  Lohe  Zeit  gewesen  wäre,  an  die  Ein- 
richtnii^T  der  Wintnquarticre  tax  denken.  Am  20.  December  fanden 
öicli  ürut  K  ue f  fö  tc i n  und  Yi  rschiedenc  lieichsstuudo  zur  Regulirung 
derselben  bei  dem  Herzoge  von  Braunschweig-Bevern  zu  Pfons* 
heim  ein,  wo  dieser  AnfwigB  December  angelangt  war.  AueH  der 
Herzog  von  Wflrttemberg  kam  an  jenem  Tage  unter  dem  Vor« 
wände  dahin,  Beyern  einen  Besndi  abanetatten^  in  Wahrheit  aber 
um  seinen  Einflnes  auf  die  Regulirung  der  Winterquartiere  und  anf 
die  Beisteflnng  der  Oontingeute  durch  die  einaelnen  Stttnde  geltend 
BU  machen  *). 

Die  ganze  Postirung  und  die  Eintheilang  der  Quartiere  ttber 
den  Winter  zeigte  sich  indessen  schliesslich  so  sehr  abhängig  von  dem 
Verhalten  des  Ohurfttrsten  von  Bayern,  dass  eine  kategorische 
Erklärung  desselben  darttber  gefordert  wei*den  mnsste,  was  er  Iteab 
sichti^xc  Wicli  er  einer  soIcIk-h  ans.  so  sollte  nach  des  Prinzen 
Eugen  VWschlag,  Donauwürih  besetzt,  Ingolstadt  blockirt  und  die 
Quartiero  vom  Bodonsre  bis  Nördlinsfen  bezogen  werden.  Erklärte 
sich  IJavcrn  aber  für  den  Kaiser,  so  war  der  Prinz  der  Meinung, 
dass,  im  Falle  der  Herzog  von  Wttrttemberer  seine  Truppen  und 
Land-Miliz  überlassen  wollte,  die  Cantonnementii  vom  niitüeien  Neekar 
in  der  Qegend  von  Mosbach  über  Wimpfen,  Heilbronn,  Esslingen, 
dnreh  den  Schwanwald  bis  Freiburg  auaaubreiten  sein  würden.  Liesse 
der  Herzog  jedoch  seine  Contingente  nicht  au  jenen  de»  Kaisers 
Stessen,  so  musste  man  sich  begnügen,  sieh  Tom  Sehwanswald  an  Uber 
Tttbingen,  Hall  gegen  Rothenburg  an  der  Tauber,  mit  Betsiehung  der 
frffnkischen  Kreis-Truppen  au  entwickeln  und  dadurch  den  fränkischen 
sowohl,  als  den  rückwflrts  liegenden  Theil  des  schwäbischen  Kreises 
KU  decken. 

Prinz  Eugen  bezeichnete  jedoch  die  Durchfühning  der  Posti- 
mng  vom  Neckar  bis  Freiburg  als  die  vortheilhaftt  .ste,  „denn  je  mehr 
Bezirke  man  diesseits  besetzt,  dfsto  bosfhwerlicher  wird  den  Tran 
zosen  die  Subsistenz  ans  den  Ikoii  hslandcn.  dai^egen  umso  leichter  den 
Truppen  Eurer  Majestät  iremaclit.  f::leich  auch  die  ^TuLMzine  mit  umso 
mehr  HtMjuemlichkeit  und  miudoreii  Unkosten  für  den  küufligeu  Feldüug 
den  Winter  Itindureh  sieh  maehen  lassen,  nebstilem  die  schwäbischen 
>  und  fränkischen  Kreisstiindu  iiufgcmuntcrt  und  crstere  iui  Stande 
erhalten  werden,  ihre  Kreis- Prästanda  so  füglicher  prästiren  zu  können"  *). 

*)  Carl  Alexan<ler  au  Engen.  Stuttgart,  19.  Decembsr.  Krisgs-A.,  ^BAmiiehe* 

Boich  1733";  Fase.  XU,  12. 

')  Eugeu  an  dcu  Kaiser.  Wieu,  17.  November.  Kriog*-A.,  „RUiuiachea  Uciclt  1733"  ; 
Fm«.  XI,  S3. 
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Nach  dem  Postirungs-Projecte  erkielten  die  beiden  FesttingeK 
AU-Breisaeh  und  Freiburg  17  Bataillone,  nebat  14  Qrenadier^Com 
pikten  als  Besatzung  und  swar: 

Alt- Breisach: 

Eettler^  Infanterie  1%  Batailldne,  I  Grenadier -Compagnie 

Müffling.  „       3  „  2 

Bamberg-  „2^2  n 

Saeheen-Weimar-       „       1  „        1  f. 

Saehsen-EiBenaeli-      ^       l  „        l  n 

Freibnrg  i.  B.: 

Baden-Baden-      Infanterie  3      Bataillone,  2  Grenadier -Compagnien 

Kettler-  „!«/,„  1 

Wttreburg-  „       2  „  2  „ 

Saebsen- Weimar«       „       1  „  1  „ 

Saebaen-Eiaenaeb-      «1  .  i 


«       »  »         »  « 


7.nr  bekannten  ,,obpren  Postirung"  vom  Rothen  Uaus  bis  Hom- 
berg wurden  bestimmt:  In  die  WaldstÄdte  und  den  Uauenstein-Dlstrict 
2  Bataillone  und  eine  (Trenadier-< Vimpnr^nie  von  KöniL:>(;^^-Inl"anterIo, 
während  der  Rest  des  Kerriraents  naeli  Villingen  kam;  iti  die  (Jraf- 
Schäften  Ncillenburg  und  Tlienfren  das  tlusaren-Regiment  Czungcnberg, 
datsüclbc  gab  je  100  Mann  in  die  beiden  Festungen  Alt-Breisach  and 
Freiburg ;  das  Dragoner-Regiment  KheTenbttller  erhielt  seine  Quartiere 
in  der  Landvogtei  und  in  der  Truebsessacbaft  Seheer.  Dem  Bataillon 
und  der  Grenadter-Compagnie  von  Harracb,  sowie  von  Seckendorfs 
In&nterie  wurde  Gonstanz  und  Radolfzell  zur  Ueberwinterung  ange- 
wiesen, in  die  übrigen  sebwAbiseb-Osterreicbisehen  Stidte  kam  das 
Regiment  Hessen-CasseMnfanterie  mit  3  Bataillonen  und  2  Grenadier- 
Compagnien,  in  die  Markgrafschaft  Burgau  mit  Kircbberg  und  Weissen- 
born da»  Infanterie-Regiment  Guido  Starhemberg,  mit  dem  Cflrassier' 
Kegiraente  Lanthieri.    Das  Bataillon  MaruUi  mit  seiner  Gronnr^ir-r- 
Compagnie  wurde  in  die  Grafschaft  Hohenberg  und  in  die  CawerHl- 
Herrschaft  Rittberf?  verlegt,  nach  Vorarlberg  endlieh  das  Infanterie- 
Iiepimcnt  Walsegg  mit  3  Bataillonen  nnd  2  Grenadier-Compaguien. 
Zusammen  in  der  „oberen  Postinin;;-'  an  kaiserliehen  Truppen:  14  Ba- 
taillone. 11  Grenadier-Cunii)a;x"itn  und  3  Cavallerie  Kef^imenter. 

Die  Vertlu'idiputn;  des  Sehwar^waldes  von  Ilornher«^  bis  i  raiu  n- 
alb,  in  der  sogenanntuu  „mittleren  Pustirung",  suUt«;u  die  schwäbischen 
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Kreis-  unrl  wfirttembergischeti  Haua-Truppcn  besor<^cn,  erstore  mit 
8  Bataillonen,  4  Gronadicr-Compagnien ,  2  Carnllcrie  -  Regimentern, 
letztere  mit  2  Bataillonen,  2  Grenadier-Compagnien  und  1  Cavallerie- 
Kogiment. 

Dio  Verth <  i(Iigung  der  Linien  von  Ettlingen,  dann  die  Beob- 
achtung des  lihcins  bei  Philippsburg,  die  „untere  Poatirung",  wurde 
8  Bataillonen,  5  Qrenaclier-Compagnieii  und  4  CavaUeria-Begimentern 
übertragen: 

DettlBchmeiBter*  Infanterie  mit  3  Bataillonen,  2  Grenadier^Compagnien 
Saehsen-Gotha'       n        n  ^       n         2  „ 
Wolfenbttttel-         n        n  ^       n         1  » 
dem  Dragoner-Regimont  PhlKppi  und  den  COiawiep-Regimentern  Ca- 
raffa,  Lobkowitz  und  Jung-Savoyen. 

T^em  Rhein  entlan^r  endlich  wurden  noch  14  Bataillon«^  7  Ore- 
nadier-Compagnten  nnd  5  ( ■avullcrle  Ro;^'iinentcr  vertheilt: 
Chur-Pfälzer  4  Bataill,  2  Orenad.-Comp.,  2  CayalL-Bfig. 

Fr?inkisehe  Kreis-Truppen  6^3  „  2 

Oberrheinische      „  4      „       2  „  1  „ 

Die  Truppen  bezogen  die  angewiesenen  Quartiere  zum  Theil  erst 
im  Februar  1734. 

Um  die  ersteren  nicht  vorzeitip;  ullztiaehr  zu  oxponiren.  wurde 
in  Pforzheim  beschlossen,  die  Linie  der  Postirung  hinter  der  Alb  zu 
nehmen.  Der  Herzog  Carl  Alexander  Ton  Württemberg  rer- 
apnieh,  so  achlennig  als  möglich  2  Bataillone  snaammenauaiehen  und, 
wenn  aucli  noch  nicht  Tellig  raontirt,  nach  Frendenstadt  an  yeiiegen, 
um  den  anderen  Stunden  mit  gutem  Beispiel  Toransugehen.  Er  Tcr^ 
langte  aber,  „daas  die  concurrirenden  Stände  und  Kreise  bestAndig  im 
guten  Willen  erhalten  nnd  immer  dasu  au%efrischt  werden*  Das 
gute  Vertrauen  auch,  so  wiederholte  Kreise  und  Stände  in  mich  setaen 
und  bei  jüngstem  Kreis'ConTent  ZU  Ulm  specialiter  dargethan,  maeht 
mich  auf  den  Gedanken  verfallen,  dass  sie  zur  obbesa^tcn  Willßlhrig- 
keit  umso  leieliter  einzuleiten  sein  würden,  wenn  ich  das  Commando 
en  chef  bei  der  Armee  führte"*).  Prinz  Engen  war  mit  der  be- 
Krhlossf-non  Postiriing  einverstanden  mul  ivics  den  Prinzen  von  Bräun- 
te h  w  e  i  B  e  v  e  r  n  an,  im  Einklänge  mit  dem  Herzog  von  Württem- 
berg zu  handeln*). 

*)  Berern  «n  Eofen.  Wefl  die  Stadt,  9.  Deeember.  H  H.  n.  Bt.  A.,  1783. 

>)  Cjirl  Alexander  nn  Eqgen,  StattgMt,  88.  D«e«nb«-.  Kriegs-A.«  ^ItfimiMliei 
Boich  1733- ;  Kasc  Xir.  17 

*)  Eugon  an  Carl  Alexander.  Wien,  28.  December.  Krioga-A.,  „Bömiscbes 
Boich  1788" ;  Fuc.  XII,  17. 
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Sfldlieh  UiuiiB  ward«  die  P<wtirniig  bis  Gernsheim  tod  310  Dra- 
gonern und  1430  Mann  Infanterie  bestritten.   Es  standen  in 


Ginsheim 

30  Dragoner, 

100  In&nteristen, 

oansebbeim 

ZQ 
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fifv 
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Walierstatiicn 
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Ii 

85 
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200 
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Leeheim 
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» 

85 

tt 

Erfelden 
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» 

100 
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Goddelau 
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85 

» 
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15 
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85 
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Stoukütadt 

20 
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100 
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Biebesheim 

20 

n 

120 

(iross  Kohrhcim 

40 
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Diu  Postirung  im  Rheingau  war  am  17.  Februar  1734  in  iiacli- 
üteLundcr  Weise  von  der  Garnison  Maiuz,  dann  von  der  Land-Miliz 
besetzt : 


Walluf 

27  Mann 

y  27  Mann  Xiand-Miliz 

Eltväle 

20 

n 

24 

ff 

ff 

Erbach 

4 

» 

24 

ff 

II 

Hattenheim 

11 

II 

16 

ff 

»» 

Oestrich 

14 

n 

n 

Winkel 

21 

n 

II 

n 

Mittclbeim 

12 

V 

n 

ff 

Geisenheim 

12 

n 

n 

ff 

Büdesheim 

68 

ff 

ff 

Aasmannshattsen  22 

» 

» 

n 

Lorch 

61 

n 

ff 

ff 

Lorcbhansen 

20 

n 

r 

r> 

bei  jedem 

dieser 

Orte 

befand 

sich 

eine  lloc 

Schanze  oder  derwleichon,  un  Ansrlistiinp:  aber  hatte  Eltville  vier  un- 
montirte  Doppelhaken;  Erbacli  einen  unlatcttirten  Kat/.enkopf ;  Hatten- 
heim t>  FÜntenlSufe;  Oestrich  6  Doppelhaken  ohne  Schaft  und  7  Katzen- 
köpfe; Winkel  2  Doppelhaken  und  1  Kat/.enkopt;  Geisenheim  6  i-isoriu! 
sechspfüadigü  Stücke,  wovon  3  ohne  und  die  übrigen  3  mit  ruinirteu 
Lafetten,  dann  8  unmontirte  Katzenköpfo;  Kudesheim,  welches  6  Mann 
auf  dem  Httusethorm  imteriiielt,  5  KatsMiköpfe ;  Asaamnnshaiisen  5  eiserne 
Eatsenköpfe ;  Loroh  6  KAtxenköpfe  ohne  Lafetten  und  4  ungeschaftete 
Deppelhaken,  sonaeh  keine  sehr  yertranenerweekende  Doturung. 


')  Von  Qeinsbeim  maaste  auch  die  Oppeuheimer  Fahrt  betetet  werden. 

10» 
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An  demaelben  Tage,  an  welohem  die  Beratbung  für  das  Bedelien 
der  Winterquartiere  in  Pforzheim  stattfand,  brach  das  Corps  von  dort 
irieder  auf  und  setzte  sich  nach  EtUingen  in  Marsch.  Das  Haupt- 
quartier befand  sich  zuerst  in  Ettlin<ren.  dann  in  Pforzheim  und  zu 
Endo  1733  in  Gröt/.ingenj  mit  Anfang  dos  Jahres  1734  wurde  es 
nach  Karlsruhe  verlegt. 

Der  Herzog  von  Braunschweig  Bevern  ging  nun  daran, 
die  ^Linien  von  Ettlingen"  in  guten  Stand  zu  setzen.  Sowohl  aus 
dem  Bisthum  Speyer,  wie  aus  den  luarkgräflich  Baden-Durlaeh  und 
Baden-Badcn'schon  Landen  wurden  täglich  einige  tausend  Bauern  auf- 
geboten, nieht  olme  dass  ttblteher  Weise  der  sehwilbiselie  Ereis-ConTeDt 
sofort  erkUrte,  den  Anforderungen  wegen  Verpflegung,  Arbeitern, 
Pallisaden  und  Fahren  nidit  genügen  au  kOnnen  *).  Am  24.  Deeeniber 
wurden  die  neu  anaulegenden  Redouten  traeirt,  deren  Linie  flbrigens 
gegen  jene  des  Jahres  1707  weiter  snrttokTerlegt  wurde;  die  Truppen 
▼erfertigten  die  erforderlieben  Fasehinm  selbst.  FML.  Freiherr  von 
Sehmettau  war  mit  der  Leitung  dieser  Arbeiten  betrant  und  an- 
gewiesen^ dieselben  mit  allen  Mitteln  au  fördern*). 

Während  dea  Winters  vollfrdirten  die  Kaiserlichen  mehrere  kleine 
Unternehraungen  gegen  die  l'ranzo.sen.  .So  wurden  densdhen  am 
29.  Deeeraber  1733,  durch  den  jungen  ( )l)risten  Prinz  Eugen  von 
Savoyen,  den  Neffen  des  Feldherrn,  der  mit  7  Grenadier-Compagnien 
und  1000  Pferden  vor  dem  Brückenköpfe  von  Söllingen  erschien,  un- 
gefähr 8000  Pallisa.dcn  woggenommen ;  die  Franzosen  kamen  nur  dazu, 
vier  Kanonensehttsse,  ohne  Sehaden  zu  v«rarsa<dien  *),  vom  Fort  Louia 
abzugeben  und  hatten  dann  das  Nachsehen. 

Ein  anderes  kaiserliches  Detachement  von  800  ÜCann  griff  in 
Worms  einige  tausend  den  Franaosen  gdiOrige  Stteke  Hehl  auf; 
ebenso  glttckto  der  Ueberfali  des  Postens  vor  Lautorbui^  in  der 
ersten  Hälfte  Janaar  1734.  In  das  Dorf  Kehl  drangen  60  Orenadiere 
hei  Nacht  ein,  hielten  sich  awei  Stunden  darin  auf  und  nahmen 
einen  französischen  Ingenieur  nchst  einem  Maurer  gefangen  mit  sich. 
Ein  Detachement  von  40—60  Husaren  erschien  gleichfalls  ganz  nahe 


Der  Kreis-Convcat  au  Eugen.   Ulm^  7.  I>eceinber.   Kriega-A-,  .Rö<Di«che«> 
Reich  1733";  Faac.  XII,  3. 

*)  Bofea  an  WOrttMubarf.  Wien,  8.  Ifln.  Krtngs^A.,  «KOniseliei  Bnldi  1784*; 
Faae.  III,  1. 

*)  Dun^(<rn  an  Walneg^.   MUblberj;,  80-  Dec«nW.  Krieg«-A.,  „RQmisebM 

Koich  1733";  Fase.  XII,  27. 
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an  Kehl  und  säbelte  die  drei  äussersten  WacLen  nieder,  worüber  in 
der  Festung  so  grosser  Lärm  entstand,  dass  der  französische  Comman- 
dant  ci1i>:,'st  nach  StrnäHburg  um  Hilfo  geschickt  haben  soll,  in  der 
Meinung,  ein  gröaaerea  Truppen-Corps  rttcke  heran. 

Die  Fortäich ritte  der  Franzosen  in  Italien  und  der  drohende  Ver- 
lust des  Herzogthums  Mailand  verfehlten  nicht,  schwere  liiiekwirkungen 
auf  die  im  Reiche  mühsam  sich  sammelnde  Streitkraft  auszuüben.  Es 
wurde  als  Notkwendigkmt  ngesehen,  ferets  der  geringen  ^ärke  dee 
Tnippen-CSorpe  am  Bheis^  doeh  noeli  10  Bataillone  Infiinterie  und  «ta 
Hosaren-Regiment  von  demselben  nach  Italien  zn  entsenden obgleieh 
diese  Trappen  m  sptt  kommen  mnssten,  am  die  Eroberung  der 
Lombardie  an  yerbindern,  wJthrend  sie  dem  Kampfe  am  Rhdn  ent- 
min wurden.  Pinns  Bevern  setate  dieselben  swar  gehorsam  naeh 
Italien  in  Marsch,  sandte  aber  den  Obrlsten  ^farchese  de  Botta 
nach  Wien,  am  Vorstellungen  gegen  diesen  Befehl  zu  erheben,  denen 
sich  der  Herzog  von  Württemberg  lebhaft  anschloss,  dem  Prinzen 
Eugen  berichtend,  welch'  schlechten  Eindruck  diese  Verminderung 
der  kaiserliclicn  Truppen  ara  Rhein  auf  die  verbfindeten  Kreise 
mache,  während  eben  Hoffnung  vorhanden  war.  Alles  zu  orlHTi^'on, 
waü  zur  Förderung  der  kaiserlichen  8ache  dienlich  sein  konnte "). 
Herzog  Alexander  gab  zu  erwägen,  welche  Empfindungen  bei 
den  Fürsten  und  Stünden  des  Reiches  hervorgerufen  würden,  wenn 
mau  dem  „teindlichen  Hasard  Alles  blosü  gab^  ;  er  bat  den  Prinzen, 
die  Armee  in  Deutschland  durch  Entsendungen  nach  Italien  nicht  an 
schwXohen,  weil  naehtlMnlige  Folgen  dabei  unvermeidlieh  «ein  wttrden. 
Audi  beschwerte  sich  der  Herzog  darttber,  dass  man  ihn  erst  dann 
um  s«ne  Meinni^  befragt  habe,  als  die  Trappen  schon  auf  dem 
Marsche  waren*). 

Prinz  Engen  konnte  die  eindrii^iliehen  Vorstellungen  des 
Herzogs  von  Württemberg  nicht  ganz  ablehnen.  Er  erkannte  die 
'  Gelshr  wohl,  welche  am  Rhein  durch  eine  Verminderung  der  Trappen 
erwuchs  und  war  nicht  im  Zweifel,  dass  es  im  Intmresse  des  Reiches 
gelegen  gewesen  wäre,  die  Absendung  nicht  vorsunehmen.  Aber  auch 


*)  Kagon  an  Bevern.  Wies,  16.  December  1783.  H.  U.  u.  8t.  A.,  (irosse  üurro- 
•pondeos;  Kmc.  83. 

*)  Carl  Alexander  an  Eugttn.  Pfonheiia,  90.  DeeemlMir.  Kil«gia»A.,  aSSmiaeliei 
Betch  1733- ;  Kiibc  XII,  15. 

*)  Carl  Alexander  au  £ag«n,  Stuttgart,  18.  Januar.  Kriegs-A.,  «Römischea 
K«ich  1731"  i  Faac.  I,  VI. 
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auf  der  iinderon  Seite  war  A>)lHlfe  eilig  und  iinvcrraeidlicli  und  so 
musstou  dm  Husaren  -  Rej^iment  Czungen1)erg ,  zwei  Bataillone  voa 
Guido  Starhemberg-,  dana  je  oin  Bataillun  von  Harrach-  und  Secken- 
dorf-Infanterie dennoch  den  Marsch  nach  Italien  fortsetzen,  wÄhrend 
die  Regimenter  Königsegg-  und  Deutgchmeister-Infanterie,  die  gleich- 
falls nach  Italien  bestimmt  waren,  um  Rhein  zurückblieben.  Uiebei 
sprach  Prinz  Eugen  dem  Herzog  Alexander  gegenftber  die  Hoff« 
niing  ans,  dass  der  Ersatz  der  abmarschirten  Trappen  bald  erfolgen 
werde,  da  auf  die  vom  Herzoge  an  den  Kaiser  Tenntetheton  Regi- 
menter gweehnet  werden  konntOi  wie  nieht  minder  darauf  dass 
Contbgente  von  Frenaaen,  Hannover,  Saohsen,  Hessen  und  Wolfen- 
bftttel  in  kfirsester  Zdt  die  Traf^pen  am  Bbein  verstiUrken  sollten.  Fttr 
die  abg^ngenen  Husaren  warde  das  Hnsaren-Begiment  Dessewff^  an 
den  Bhein  bestimmt*). 

Deutschmeister-  nnd  Königsegg  -  Infanterie  blieben  nicht  lange 
zurück,  denn  auch  sie  wurden  endlich  doch  nach  Italien  beordert  Den 
Ersatz  bei  der  Feld-Armee  am  Uber-Rhein  sollten  Baden-  nnd  Kettler- 
Infanterie,  wcIcIh'  in  den  Festungen  am  (Jber-Rhein  lagen,  h  islfn  nnd 
naeh  Bedarf  beide  ganz  oder  theilweise  zu  derselben  gezogen  werden. 
Frinz  Eugen  versi)raeli  dem  Herzoge  von  Württemberg  alle  Vor- 
sorge für  den  IjevorBteheiiden  Feldzug  treffen  zu  wollen,  damit  die 
Operationen  unbehindert  vor  sich  gehen  könnton  und  setzte  ihn 
noch  am  27.  Januar  1734  in  Kenntniss,  dass  er  sich  selbst  zur 
Armee  begeben  werde*). 

In  Folge  der  Ereignisse  am  Bhein  nnd  in  Italien  war  inzwiselien 
das  Lager  bei  Glogan  gleicklaUs  angehoben  nnd  die  dort  stehenden 
Begimenter,  bis  auf  BatthyAnyi-  und  Ältbann -Dragoner,  welehe  die 
Fostirung  gegen  Polen  versehen  sollten»  in  die  bedrohten  Gebiete  an  den 
Rhein  und  Po  gezogen  worden.  Am  6.  November  hatte  das  Begiment 
O'Gilvy-Infanterie  mit  dem  Husaren-Rogimente  Dessewffy  den  Anfang 
gemacht;  beide  marschirten  in  die  Winterquartiere  nach  Eger  und  in 
das  Reich.  Den  folgenden  Tag  setzte  sieh  ^^''i1'•7ek-I^fanterie  nach  Tyrol 
in  Marsch,  wurde  jedoeli  bald  zurückgehalten,  während  Batthyanyi- 
Dragoner  auf  die  Postirung  nach  Ober-ächlcsien  abrückten.  Am  8.  No- 


I)  Eugou  an  Carl  AI«undor.  Wiso,  6.  Januar.  Kriegs  »A.,  „BSmisdiM 

Beioh  1734";  Fns,-.  I,  r, 

*)  Eiigou  au  \VUrtU)iub«rg.  Wi«u,  27.  Jauuar.  Kriogs-A.,  »BümUchca  Reich  1734"  ; 
Fmc.  I,  85. 
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▼ember  wandten  sieh  Liechtenstein-Dragoner  nach  Linz  und  das  Regi- 
ment Althann-Drap^ner  auf  die  Postiruiig  in  Nioder-Schlesien,  worauf 
dann  am  nächsten  Tage  das  OUraBuer-Regimont  Hamilton  seinen  Marsch 
nach  Nieder-OeBtcrretfh  antrat. 

Vax  Anfang'  des  neiun  Jahres  erhielten  aber  auch  die  iH  id.  ii  auf 
der  Bchlesiachen  Poi^tirung  zurtlckgeblielxnicii  Cavalleric  -  Ivcgiiiionter 
den  Befehl,  an  die  bedrohten  Grenzen  der  kuiscrlieliün  Monarchie  ab- 
zugehen BatthyAnyi-Dragoner  wurden  .'in  den  llhein,  Althanii  nach 
Italien  bestimmt,  doch  verzü^ortö  äieh  der  Abmarsch  der  beiden  Uegi- 
menter  bis  Mitte  März  1734. 

Aneier  dem  Regimente  WUcKek-Infantene,  welche«  allein  noeh 
in  Sehlesien  verblieb,  toUten  Invaliden-Abtheilnngen  die  Orense  gegen 
Polen  beiraohen,  wobei  aogar  der  Gedanke  auftauelito,  200  InTiüiden 
beritten  su  machen  *). 

Bis  Ende  Febroar  1734  waren  am  Ober-Rhein  an  kaiserlichen 
und  deutschen  Truppen  16  Bataillone  und  12  Orenadier-Coropagnien 
▼eraammelt  Dieselben  zilhlten  lü.r>66  Mann,  wovon  8190  dienstbar, 
1358  coraniandirt  und  abaent.  1018  nndienstbar  *). 

Ks  waren:  Mnriilii-Iiifanterie  1  Bataillon,  1  Grenadier-Compagnie 
mit  715  Mann  effeetiv,  f)50  dienstbar;  Hessen- Cassel-Infanterie  3  Ba- 
taillone, 2  Grenadier  ! '(juipagüien  mit  189Ö  Mann  efl'ectiv,  1229  dienst- 
bar; Kettler  Infanterie  1  Bataillon,  1  Grenadier  L'ompagnie  mitti92  3Tann 
effectiv,  5U9  diciibtbar;  Müffbng-Infantorie  1  Bataillon,  1  Grenadier- 
Compagnie  mit  652  Mann  effectiv,  536  dienstbar;  Walsegg-lnfanterle 
3  BataiUone,  3  Grenadier*Compagnien  mit  1933  Mann  effeetiT,  1403 
dienstbar;  Baden-Baden-Infanterie  mit  1  Bataillon,  1  Orenadier-Com- 
pagnie  mit  670  Mann  effectiv,  653  dienstbar;  Sachsen-Ooth*'Infanterie 
3  Bataillone,  2  Gtrenadier-Compagnien  mit  1975  Mann  effeetiv,  1661 
dienstbar;  Wolfenbttttel-Infanterie  1  BatuUon,  1  Grenadier-Compagnie 
mit  763  Mann  effectiv,  688  dienstbar;  Beveni-Inianterie  1  Bataillon, 
1  Grenadier-Compagnie  mit  012  Mann  effiactiv,  560  dienstbar;  Kreis- 
Regimtnit  Baden-Durlach-Infanterie  I  Bataillon,  1  Qrenadier-Compagnie 
mit  652  Mann  effectiv,  499  dienstbar. 


<)  Eii(;eu  an  Hatwlingcu.  Wieu,  13.  Januar.  Kriug^a-A.,  „Etimischea  Boich  1731"  i 
Fase.  I,  y. 

*)  HsidiDfifen  aa  Gngsn.  firdslan»  82.  UKni,  XriefB-A.,  «BSmiBchm  Beich  1734* ; 
FiM.  III,  12. 

*)  DioDMt  TabcUe.  Karlarabe,  23.  Februar.  U.  U.  u.  St.  A.,  1731;  GroiM  Coirs- 

ti|iouilüux,  Fanc.  81. 
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Die  Zabl  der  eij^entUch  kaiaerlicTien  Streiikräfto  war  gering  für 
die  Armee  am  Rhein;  die  in  Sold  überDommenen  Krieg-s Völker,  die 
liilfcä-  und  KeicliB  -  Truppen  sollten  diesen  Mangel  ersetzen  und  die 
Operations* Armee  auf  die  entsprechende  Stärke  bringen.  Der  grösste 
Theil  des  kaiserliobeii  Heeres  musste  dem  siegreiclieD  Feinde  in  Italien 
entgegengefahrt  werden.  Gegen  Ende  Oetober  1733  hatten  anch  neeh 
die  in  Ungarn  nnd  Siebenbttrgen  für  entbdirlieh  gehaltenen  Regi- 
menter Befehl  mm  nngesftwnten  Aufbruche  naeh  Slld'I^rol  erhalten. 
Zuerat  mafaehirte  die  Infanterie  ab,  tun  „den  Winter  hindureh  die 
Passage  gegen  Italien  offen  au  halten";  die  Cavallerie  sollte  ihr 
folgen. 

Es  waren  die  Regimenter:  Max  Starhemberg  -  Infanterie ,  von 
dem  6  Compagnien  in  Belgrad,  5  gewöhnliche  und  eine  Grenadier' 
Corapagnie  in  Szegedin  in  Garnison  waren;  dieselben  hatten  nach 
Ofen  zu  marschiren,  wo  sich  ihnen  die  zweite  Orcnadier  Conipag^nie 
nnd  3  Füsilier-Compagnien  anselilossen ;  in  Ötuhlweissenburp^  cndlieli 
kamen  die  noch  üHrif^en  2  Compnirnien  hinzu  und  das  Ref^inient 
rückte  in  zwei  StaÜelu  über  Bnu-k  an  der  Leitha  durcli  Oesterreich, 
Salzburf^,  iiayern  und  Tyrol  an  seiuo  Bestimmung.  Secklendorf-Infanterie 
mit  2  Bataillonen,  dann  Alt-  (Alexander)  Württemberg  mit  5  gewöhn- 
liehen und  einer  Grenadier-Gompagnie  marsehirten  von  Belgrad  naeh 
Ofen,  Seokendorf  sog  hier  die  Grenadier-Gompagnie  an  sieh  und  beide 
Regimenter  nahmen  dann  denselben  We^  wie  Max  Starhemberg. 

Harraeh'Infanterie  hatte  6  Gompagnien  in  Befgrad,  2  Gompagnien 
in  GrosswardeiU)  2  Compagnien ,  daron  eine  Grenadiere,  in  Arad, 
2  Gompagnien  in  Leopoldstadt  und  Trenesin;  das  Regiment  mar« 
sehirte  tlber  Ofen  nnd  Pressbuig,  dann  weiter  wie  die  anderen  Regi- 
menter '). 

Ausser  diesen  Truppen  wurden  aus  Ungarn  nach  Italien  beordert: 
die  Infanterie-Regimenter  FUrstenbusch  und  Hildburghausen  mit  je  3  Ba- 
taillonen und  2  Grenadier  Compagnien,  Jung-Daiin  mit  2  ]i'\taillonen, 
2  (ironatlier-Compagniön,  endlich  von  Wenzel,  wie  von  1*  ranx  Wallis 
(Jung -Wallis)  je  ein  Bataillon  nelist  einer  (Tronadier-Compagnie. 
Zusammen  18  Batailluue  und  13  Grenadier-Compagnien. 

Die  Regimenter  mit  3  Bataillonen  und  2  Grenadier-Compagnien 
erhielten  den  AuUrag,  16  l'roviant- Wagen,  3  Zelt- Wagen  und  3  Balken- 
Karren  anzuschaffen.  Ffir  jeden  Wagen  wurden  ihnen  200,  für  jeden 
Karren  100  fl.  angewiesen. 


'j  Dor  Ilofkricgnratli  an  dio  llufkanxlei.  Wieu,  14-  November  1733.  Huf- 
kamner-Arcbiv  17$3. 
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Für  1  BfttaiUon  und  1  GraDadier^omp«|^le  wurden  6'/t 
▼i«nt- Wachen,  1  Zelt-W^en,  1  Balken- Karren  veranschlagt*). 

An  Cavallerie  worden  aim  Ungarn  nach  Italien  bestimmt:  JUvger- 
Dnigoner,  welche  in  drei  Staffeln  mit  zweitägigem  Intervalle  marschirten 
und  Württemberg -Dragoner,  dann  die  Cürassier-Rcglmcnter  Mercy, 
Voterani  und  Darmstadt,  welch  letzteres  in  den  Gespanschaften  (Tran, 
Comom,  Rnal»  und  Wicselbnrg  sich  befunden  hatt«\  Alle  Hegimeuter 
nahmen  den  Weg  über  Salzburg}  sie  brachen  grösdtentbeils  im  De- 
cember  1733  auf. 

Schliesslich  erhielten  die  Bestimmung  nach  Italien  die  Dragoner- 
Regimenter  Liechtenstein  von  Linz  und  Prinz  Eugen  aus  Nieder- 
OMtam»«h,  sowie  die  lieiden  Cflrassier- Regimenter  Hamilton  nnd 
Johann  Palffy,  welehe  ans  Sohlesten  gekommen  waren.  Zwd  Com* 
pagnien  Savoyen-Dragoner  erreichtoi  sehen  Ende  Oetober  1733  Enf- 
etetn,  dodi  erhielt  das  R^tment  selbst  Qegenbefehl  und  ^ng  nicht 
naeh  Italien,  sondern  au  der  unter  dem  Oberbefehle  des  Prinsen 
Eugen  aufsustellenden  Armee  am  Rhein. 

Von  dem  Feld-Artillerie-Oorps  in  Böhmen  wurden  etliche  20  Ar- 
tilleristen auf  Wagen  nach  Tyrol  gesendet,  um  sich  nach  Kufstein  und 
Mantua  zu  begeben.  An  die  inner-Osterreichische  Kriegsstelle  erging 
Ende  Oetober  1733  der  Befehl,  die  in  die  Nähe  gelangenden  2  Com- 
pagnien  von  Jung-Daun  und  Guido  Starhcmber^- Infanterie  behufs 
rascherer  Beförderung  ebenfalls  auf  Wagen  nach  Kufstein  zu  senden. 
Ebenso  wurden  2  in  Ober-Oesterreich  einquartirt  gewesene  Conipagnien 
nach  Tyrol  gesendet,  die  dnrcli  3  andere  Conipat'nien  aus  Nieder- 
Oesterreich  ersetzt  wurden.  Das  MilitÄr-Directorium  .v;ii.le  beauftragt, 
die  Passe  gegen  Schwaben  und  Bayern  ohne  Zeitverlust  zur  Verthei- 
digung  herzurichten  und  die  aufgebotene  Land-Miliz  entsprechend  zu 
vertheilen  *). 

IMe  Vexpflegs-yorkelmmgen*). 

Das  ProTiantirungswesen  war,  da  es  die  Vorsehung  zweier 
Armeen,  einer  in  Italien  und  der  anderen  in  dem  römischen  Reiche 
galt,  schwierig,  jedenfalls  sohwieriger,  als  allgemein  angenommen  wurde, 

*)  Der  Kaiser  nn  die  Univeraal-Üancalität,  15.  December  1733.  Uofkanuner- 

AkUt. 

*)  ttar  HoflEriegintfa  an  die  HofkaauDsr.  Wien,  2.  Norenber.  Hofkammer- 

Awkiv  1733 

*)  Voruag.  Kriegs-A.,  ,»ROiiii*ckes  Hcich  1733*-,  Faac.  XllI,  24. 
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weil  nicht  allein  die  Quantität  der  firfordernine  sich  so  hoch  belief, 
dass  Zweifel  laut  wurden,  ob  selbe  attch  um  den  theaereten  Preis 

überhaupt  zu  beschaffen  sein  würden,  sondern  auch  weil  es  an  tan^- 
liohen  OfHeianten,  an  einem  dem  Wi^rke  gewachsenen  Unternehmer, 
an  der  Aufbringung  des  Fuhrweaons,  bauptsftciiUch  aber  an  Qeld  und 
Zeit  mangelte. 

In  Ober-Italien  hatten  im  Frühjahre  1733  best^indif^e  Rep^en  und 
Ueberiächweiiimungen  die  Ernte  vernichtet,  was  uniöo  empüadlicher 
war,  als  die  Verbindung  über  das  adriatische  Meer  durch  die  frantO- 
naehen  Kriegasehifre  und  Kaper  bedroht  worde^  so  daes^  selbst  wenn 
die  Tkaneportsehiffe  den  feindlichen  Eriega&hraengen  auswiehen,  der 
Transport  von  Mehl  und  Feldfrflehten  aus  Neapel  and  dem  (Mer^ 
reiefaiBdien  Littorale  gehemmt  werden  konnte^  so  Imge  das  Einlaufe»  in 
den  Po  nieht  gesichert  war,  was  man  durch  eine  Besetaung  von  Meaola 
und  Porto  Ariane  an  eireiehen  hofile.  Der  Po  seibat  mnsste  aber  dann 
Ton  der  Mündung  bis  Mantua  gegen  einen  feindlichen  üeberfall  ge« 
sehtttzt  werden,  beyor  man  sich  deaselbMi  aur  Zufuhr  bedienw  konnte. 

Tyrol  bezog  seine  Provisionen  von  aussen,  th^k  aus  Bayern 
und  Schwaben,  theils  aus  Italien.  Der  letztere  Weg  war  nnn  sowohl 
wepen  des  Feindes,  als  des  Misswachses  in  der  Lombardie  gesperrt, 
nn«i  Deutschland  aber  konnte  die  Zufuhr  nur  mit  grossen  Unkosten 
bestritten  werden  und  es  mussten  unter  solchen  Umständen  sowohl  an 
der  Tvroler  nrenze,  als  nächst  dem  inner-österreichischen  Littorale, 
dann  in  Kraiu  luui  Croatien  Vorräthe  angesammelt  werden,  um,  im 
Falle  die  Schifl'fahrt  auf  dem  Po  eröflfnot  werden  würde,  die  Armee 
von  dort  aus  au  versehen. 

Zu  diesem  Ende  wurde  aus  den  Magaainen  der  Berg«  und  Salz- 
flmter  in  l^rol  Mehl  und  Hafer  auf  Flössen,  die  an  BrauEoU  auf- 
gebradbt  worden  waren,  an  die  italienischen  Grena«i  tran«portirt  Die 
ober-Osterreiehisehe  Kammer  wurde  aueh  beauftragt  so  viel  Getreide 
und  Hafer  in  Bajem  und  Schwaben  ankaufen  au  lassen,  als  nur 
immer  aufzubringen  möglich  sei. 

In  Inner-Oesterreieh  ^^ur(le  ein  Haupt-Magazin  ^u  Laibach  er- 
richtet, um  von  da  aus  nach  Umständen  entweder  Uber  das  östcr- 
reiiliische  Littorale  Mehl  und  Hafer  zur  Armee,  oder  aus  Krain, 
Kärnten  und  Uuter-Stejerm&rk  Vorrttthe  naoh  Tyrol  verschicken  zu 
können. 

Der  Laibacher  Ober-Kinnehmer  Kappus  hatte  den  Auftrag, 
200.000  nieder-österreichische  Metzen  schwere  Frucht  und  eben  soviel 
Hafer  einzukauien,  diesr»  sncees.sive  mit  Landfuhren  nach  Lienz  und 
von  hier  auf  gleiche  Wciae  durch  Tyrol  weiter  nach  der  italienischen 
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Grenze  befördern  sa  iMsen.  Zum  Überwiegenden  Theile  wurde  das 
Getreide  in  Ungarn  angeschafft,  doch  ward  auch  Manches  in  SicUien 
gekauft,  welches  insbesondere  für  die  Veiproviantining  in  Mantna 

dienen  sollte. 

Die  sicilianisclien  Getreideschiffe  waren  am  8.  Januar  1734, 
luieluleiu  sie  lange  durch  schlechtes  Wetter  aufgehalten  worden  waren, 
von  Syracus  abgesegelt*),  obgleich  der  Hofkriegsrat  Ii  grosse  Befürch- 
tung hegen  rousste,  dass  der  Transport  den  Alliirten  in  die  lliindo 
fallen  würde,  da  schou  im  iSp&thcrböte  1733  eine  frauzüäiäcLc  Escadre 
in  das  adriatische  Meer  bestimmt  worden  war.  Die  Fahrzeuge  mnsaten 
auch  in  Messina  wieder  anhalten,  welches  sie  erst  am  5.  Febniar  unter 
Eseorte  der  beiden  Kiiegssebiffe  „St  Elisabeth«*  und  „St.  Michael'* 
▼erliessen  *}. 

In  Tyrol  selbst  konnte  nnr  Heu  beschafft  werden. 
Die  Verproyianttning  im  Reiche ,  an  Quantität  nnd  Unkosten 
weit  stttrker»  war  noch  rotthrnmer,  weil  die  Erblande  su  derselben 

niehts  Leitragen  konnten.  Die  vorder-Österreichischen  Festungen  allein 
benöthigten  bei  Vennehrung  der  Garnisonen  einen  Jahres  -  Vorrath 
von  60.000  Centnem  Meltl  das  Feld  -  Proviant- Amt  monatlich  bei 
30.000  Centner.  mithin  auf  7  ^lonato  210.000  Centnor  Mehl  ;  an  Hafer 
ftir  einen  Monat  150.00Ü,  auf  4  Monate  sonach  600.0Ü0  Metzen ;  das 
Heu  miuste  mit  wenigstens  500.000  Centner  veranschlagt  werden. 


Die  Admodiation,  au  deren  Spitze  wieder  Mohr  von  Mohrenfeld 
stand,  hatte  bis  zum  I.Mai  1734  im  Schwarzwald  23.582'/,  Centner 
Mehl,  7292  %  Metaen  Hafer  nnd  Spelz,  3970  Centner  Heu  aufgebracht 
nnd  diesen  Vorrath  in  nachstehender  Weise  verdieilt  in: 
Villingen  mit  Wol&ch,  Homberg,  Schiltach  nnd  einigen  kleineren 

Orten   2988   Ctr.  Mehl,  6840    Mta.  Hafer,  2850  Otr.  Heu 

Laufenbnrg  nnd 

Rheinfelden  .  .    3987     „     »      306     „      „    1000   „  „ 
Alt-Breisach .  .  .    7062     „     „       -       „      „  ,    -     »  „ 
Freibnrg  IB..  .    3040*/,  „     „       146%  „       „      120   „  „ 
hiestt  noch  6505  Centner  Mehl,  welche  in  Alt^Breisach  und  Freiburg 
auf  R^mentB-Quittongen  eingegangen  waren. 


*)  Lobkowits  an  Eagen.  Heasioa,  10.  Januar.  Kriegt'A.,  ,,Keapet  und  fli«l> 

U«n  1734";  Faac  I,  8. 

*)  r.ubkowitz  an  EugaB.  Measin«»  10.  Febraar.  Kriags-A.,  „Maapel  nndfBLei» 

Hcn  1734- ;  Fmc,  II,  4. 
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Im  Uebrigen  worden  längs  der  RheinXinie  lidiergeetelU  in: 


Pforsheim  .  , 
Ettlingen   .  — 

Eppingen  .  .  3.049 
Sinsheim.  .  .  4.266 
Heilbronn  .  .  8.239 
Heidelberg .  .  IJOO 
Philippsburp^n. 

Waphfiusel .  8.223 

Frankfurt  a.M.  57.670 

'Mainz  ....  19.239'/, 

Coblenz  .   .  .  20.650'/, 


1.128%  Ctr.  Meiil    5.673  Ctr.  Hafer,    2.063 %  Ctr.  Heu 
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Zudamineu  .   .  1:^4.165'/,  Ctr. Mehl, 285.679  Ctr.  Hafer,  14U.UUV.Ctr.Heu 
Der  vollstHndit^^o  ITeuhcdarf  mit  Ausnahme  von  ( ■ohlenz  und  des 

Schwar/.waldes  beliuf  biuh  auf  143.000  Centner,  ho  dm&  dieser  Artikel 

fast  völlig  gesichert  war. 

In  den  «naaoliHeaeUeh  kuBerliclien  Magazinen  befanden  eieh  am 

1.  Hai  1734  an  Yorrtttlien: 

52.4I0Ctr.MebV88.820V.UetaenHafer,393Ctr.Zwiebaek 

wovon  zn'): 

13.333% 
73487 


Kördtiogen.  .  3.333 

Ulm   14.337 

Constanz .  .  .  4300 

Rheinfelden  .  1.400 

Freiburfc  i.  B.  11. 468  „     „  1.000 

Alt-Breisach  .  15.372  „     ^  1.000 

Philippsburg  .  2.000 

Das  Pulver  fUr  die  Armee  wurde  zum  grttMten  Theilo  aus 
Holland  bezogen  und  Mitte  Juli  1734  kamen  von  Amsterdam  über 
Cöln  auf  dem  Rhein  1500  Centner  zu  109  fl.  in  Silber,  in  Mainz  an, 
dann  in  zweiter  Sendung  2150  Centner. 
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Die  Geldbdsohaffkuig. 

Das  Prftliminare  für  den  Geldbedarf  der  Kriegsmacbt  des  Kaisers 

bezifferte  denselben  an  Friedens-Qebtthren  ÜGlr  das  Jahr  1734  mit 
9,779.333  fl.  20  kr.,  wovon  jedoeh  nur  8^80.000  fl.  fOr  das  Truppen- 


')  Ein  CeatD«r  Melil  {gleich  76  PortioDon  llrod. 

*)  Extract.  Philippftburg,  l.  Mai.  Kriega-A.,  „KöminchtisKeicli  1734''  i  Faac.  V,  10 e. 
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£rfordeniias  selbst  vemnscliln^t  warde,  während  der  liest  (tkr  die 
TilgüDg  Ton  Schulden,  welche  auf  dem  Militär-Fonde  lasteten,  zw  be- 
rechnen war.  Diese  Schulden  waren  in  den  Friedensjahren  1727  bi» 
1732  auf  fast  22  ^lillionen  Onlden  anp^cwachsen  und  sollten  nun  in 
acht  Jahren  bezahlt  werden;  es  war  geplant,  die  erste  Abzahlungsrate 
von  1.770-816  tl.  40  kr.  im  Jahre  1734,  die  letzte  von  1.104.689  fl.  37  kr. 
im  .lahrc  1741  zu  entrichten.  Auf  erstere  schon  f^in^en  376.483  fl.  20  kr. 
ab,  welche  wieder  durch  Anticipationen  aufgebracht  werden  uiuasten 
so  dass  zur  Zeit,  da  für  den  neuen  Krieg  vorgeacrgt  werden  sollte, 
zur  Deckung  der  alten  Militftr-Schalden  auf  das  Friedens-Budget  wieder 
neue  gemaiÄt  w«rdeii  moMten.  IMe  natartiche  Folgt»  war,  dass  die 
Troppen  in  jeder  Beriehung  vemaebtttaeigt  wurden  und  der  Abgang 
an  lünn  und  Pferd  sieh  bei  den  Regimentern  von  Tag  au  Tag  Ter- 
grttseerte. 

Der  nngltteUiehe  Verlauf  der  Dinge  im  Maillndiaehen  Termelirte 
das  Uebel,  da  Qaeh  dem  Yerlnate  der  dortigen  Einkünfte  der  Unter- 
halt der  Truppen  in  Ober-Italien  auch  noeh  auf  die  Erblande  fiel,  die 
durch  die  VorHielitsmassregeln  in  Vorder-Oeeterreich  und  Tyrol,  dureh 
Aufbietung  der  Land-Miliz  und  Verstärkung  der  festen  Pl^tTie  ohne- 
hin schon  eine  nnverraeidlichc  Mehrbelastung  erfuhren  hatten.  Die  Ver- 
proviantirun^  in  Tyrol  \ind  an  der  italieniachen  Grenze  erforderte 
allein  schou  über  eine  Million  Gulden. 

Unter  solchen  ILnständen  war  das  Gelderiorderniss  lUr  die  Armee 
stärker,  als  es  die  Kräfte  der  kaiöerlichen  Erblande  und  deren  Cameral- 
Gefälle  ertragen  konnten.  Es  musate  also  Geld  auf  alle  erdenkliche 
Weise  aufgebracht  werden.  Das  kaiserliche  Camerale  selbst  wurde 
nicht  Terschont,  obwohl  daseelbe  mit  Schulden  derart  flbeiliAuft  war, 
dan  es  zu  Ende  dea  Jahres  1733  keine  Besoldungen,  weder  die  Gehalte 
der  Gesandten,  noch  Lieferungen^  noeh  Anderes  au  besalilen  ver- 
moditci  ohne  jede  Aussieht  auf  eine  Besserung  im  nächsten  Jahre. 
Es  wurde  Tersudlit,  auf  das  nieder-Osterreiehische  Vicedom-Amt,  sowie 
auf  die  Cameral-Gefiüle  in  Tyrol  und  in  Inner-Oesterreich  so  viel 
Anticipationen  als  möglich  zu  erheben  und  mit  Verschreibung  der 
Gefälle  Geld  zu  borgen.  Allein  diese  Finana-Operatidnen  konnten  nicht 
hinreichen,  weil  auch  die  Armutb  und  Stouerunfähigkeit  der  Bevölkerung 
sich  grösser  zeigte,  als  man  geglaubt  hatte.  Selbst  Wien  war  an 
baarem  Oelde  äusserst  erschöpft  und  »Icr  Credit  df^rpjestalt  gesunken, 
dass  die  Banquiers  nicht  einmal  auf  kurze  Zahlunga- Tt  rmine  und  gute 
Sicherheit  sich  zu  einer  Antiuipation  verstehen  wollten,  sondern  zuerst 

*)  Hof kauitner-An-hiv.  Februar,  1733. 
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die  Beifthtong  ihrer  ven  früher  her  Terfallenen  Obligationen  mid 

Weehscl  verlangten. 

Zur  Bestreitung  der  Kriegsauslagen  konnten  also  höchstens  noch 
die  Anticipationen  dionen,  welche  die  Länder,  einzelno  (Ti  Hcllsehaften, 
die  Geistlichkeit  und  der  Adel  l)ewilligten,  dann  jene,  welche  es 
gelang:  im  Auslände  aufzubringen.  In  dieser  Beziehung  war  zu 
rechnen  auf: 

2  Älilliontn  Gulden,  welche  der  küniglich  spanische  Rath  zu 
Wien  aus  dem  Königreiche  Keapel  für  Kriegszwecke  beisteuern  zu 
wollen  erklärte; 

I  Million  Gulden,  welche  die  Stadt  Neapel  als  ein  Donativurn 
bewilligte ; 

360.000  fl.  Coneorrens-  und  CharitaÜT'Qelder  der  Hanm^Stldte  und 
der  Reiebs^Ritteroehaft,  jedoeh  sweifelhaft; 

500.000  f,  Beitrag  vom  Konigreiebe  Ungarn,  ebenfalls  nicht  gana 
meher; 

300.000  n  Anticipation  des  inner-österreichischen  Pridatenstandes; 
160.000  „  I  Anticipation  der  Patres  i  böhmische 
100.000  „  I     der  SocietÄt  Jesu     |  österreichische 
300.000  „  Anticipation  auf  die  Cameral-GefäUe  in  Tyrol; 
315.000  „  Anticipation  auf  das  nieder-fisterrciehlseho  Vicedom-Amti 

50.000  „  Anticipation  der  Eisenfrewerkschaft  Ei.sencrz ; 
150.000  „  Anticipation  vom  Fürsten  Wenzel  Liechtenstein; 
lOU.OOO       Antieipation  vom  Grafen  Gallas; 
70.000  „  Anticipation  vom  Grafen  Wald  stein; 
50.000  „  vom  Ober-Proviant-Cümmiböarius  Schilling; 
300.000  „  Anticipation  Ton  den  Prälaten  der  böhmischen  Länder; 
600.000  „  Anticipation  des  nieder-  und  ober-Osterreiehiseben  Prftlaten- 
standes,  wobei  die  nieder^Osterreichischen  Prilaten  ihre 
Quote  von  312.500  fl.  mit  ftlnf  Fercent  Interessen  und 
Rflekzahlung  des  Capitab  in  sehn  gleichen,  nacbeinander- 
folgenden  Jahresraten  ansbedangen  hatten*); 
3,800.000     Antiei|»ation  der  dentsehen  BrblXnder. 

Wdters  hatte  der  Kaiser  den  Uofkammerrath  von  Prandau 
nach  HolUnd  gesendet,  nm  dort  Geld  aufzubringen*).  Es  gelang 
diesem  zu  Amsterdam  bei  Wilhelm  Gideon  Den  t?:  von  Assondelft 
2,500.000  fl.  zu  6V(,  Intoresi?en  auf  die  Landes-Contributionen  von 
Sehlesien  aufzuaehmeo.  Von  1734  bis  17B7  sollten  nur  die  Interessen 


•)  Vortrag-  Nov.  ihIhm  Kric^r.K  A  ,  „R^imi-tohos  Roicli  17.33"  ;  F.isc.  XIII,  24. 
»)  Der  Kaiser  an  Praudau.  Wiou,  31.  October.  Hufkammer-ArcUir,  1733. 
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*  allein,  in  den  fünf  Jahren  von  1738  bis  1742  aber  das  Capital  suraek'- 

gexahlt  werden  '). 

Auch  glilekte  es  Prandau  noch  1^00.000  ü,  auf  da«  Queck« 
sUber  Ertritgniss  zu  Idria  zu  erhalten. 

Einachliesslich  der  bewiUitrtfn  Beiträge  von  den  Lfindcrn  konnten 
alle  Fonds  und  Anticipationen  genau  22.264.333  H.  20  kr.  ergeben 
und  vielleicht  anch  genügen,  leider  konnte  man  alter  nur  auf  den 
Eingang  von  14.261.833  fl.  20  kr.  wirklich  sicher  rechnen,  während 
der  Rest  von  8,002.500  fl.  zwoifelhirft  blieb. 

Uu»  die  kaisorliclic  Armee  aiü  Ivriegsfusa  setzen  zu  können, 
irarde  nun  zu  ausserordentlichen  Haasnahmen,  wie  zur  Ausschreibung 
einer  Venndgemtener  gegriffen.  Dieselbe  erfolgte  am  10.  Fe1»raar  1734 
und  waren  hievon  nur  jene  Personen,  Corporationen  ond  Orte  befreit^ 
deren  jshrliehe  EinkUnfto  nieht  ttber  600  fl.  betrogen;  anoh  die  G«Bt- 
lichkeit  und  die  Stiftungen  waren  nieht  ausgenommen  worden.  Es 
sollten  „alle  Unterthanen  von  ihren  simmtliehen  Einkünften,  Renten 
und  Erträgnissen,  so  dureh  den  Verlauf  eines  Jahrea  Jemand,  es  sei 
von  seinen  Herrschaftsgütern,  Grundstücken,  Hfiusem,  Capitalien  und 
fructificirenden  Depositen,  Besoldungen,  Unterhaltsgeldern,  Pensionen 
und  Ad^juten,  oder  dureh  sein  bürgerliches  und  freies  Gewerbe  ein- 
genommen und  genossen  bat,  den  zelmten  Pfennig',  von  den  nnan- 
gelegten  aber,  nnsser  der  Ilaus-Nothdurft  feiernd  habenden  baaren 
Geldern  den  hundeiten  I'fVnnif:;  in  das  Militar-Zahlamt,  Baacalitäts- 
Kepr&sentatiunen  und  Kriegs-Caasen  abführen''  *). 

*)  Der  Kaiser  ao  die  UuTsml-Bsiieslitäi  Wien,  SS.  Deeember.  Hof  kaminsr- 

Awhiv,  1733. 

*)  VeruiOgenvteuer-Anwclueiboug.  Wieo,  10.  Februar.  H.  H.  u.  St.  A.,  17M; 
Fase.  116. 
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Feldzug  1734  in  Deutschland'), 


Den  bedeuteudeii  Vorsprung,  welchen  die  Franzosen  lu  liiren 
Rttstmigen  gewönne  hatten  und  Üu«  Eifiilge  im  SpAllierbBte  1738 
sowohl  am  Rhein  «1«  in  Italien,  lieasen  fiir  das  folgende  Jahr  eme  firtth" 
zeitige  ErOffimng  des  Feldanges  erwarten  und  das  nnmerische  Hisa^ 
▼erhidtnissy  welches  zwischen  den  Streitkrtften  des  Herzogs  von  Brann- 
sehweig-BcTern  mid  dw  franzdeischen  Armee  bestand,  forderte 
eine  solche  nahezu  heraus.  Auch  der  Beichssehluss  konnte  nur  dazn 
dienen,  Franlcreich  zur  raschen  Yerwerdiimg  seiner  Krttfte  AU  veran* 
lassen,  um  dem  Eingreifen  des  Reiches  zuTorzukonimen. 

Die  Lage  wurde  in  Ver  nillr  s  aia-h  ganz  richtig  erkannt,  denn 
der  Ober  -  Commandant  der  französischen  Rhein -Armee,  Marschall 
Bcrwiek,  kam  schon  am  30.  Marz  1734  in  Strassburg  an  und  traf 
sofort  alle  Vorkehrungen  zur  Eröffnung  des  Feldzuges. 

Der  Aufbruch  der  im  EUass,  in  der  Francho-Comtf',  in  Lothringen 
und  in  der  Champagne  stehenden  Truppen,  zusammen  140  Bataillone 
und  115  Escadronen,  aus  den  Winter(piurut  ren  wurde  angeordnet 
AUciu  nun  zeigten  sich  die  Vorsorgen  für  die  Verproviantirung  als 
sehr  zurttckgeblieben  und  ebenso  konnte  man  sich  in  Versailles  über 
die  den  Operationen  zu  gebende  Ritditnng  nicht  einigen.  Verschiedene 
Pläne  und  Frojeete  wurden  berathen;  der  erste,  Aeaa.  der  König  und 
Ifarsehall  Berwick  selbst  Tcrtraten,  war,  von  der  geringen  StSike 
des  kaiserlichen  Heeres  Kutzen  zu  ziehen  und  Philippsburg  anzugreifen, 
bevor  die  jSehneeschmelze  und  das  Hodiwasser  des  Rheines  eintreten 
konnten.  Ein  zweites  Projeet  forderte  die  Belagerung  von  Hain^  von 
wo  die  Kriegserklinmg  an  Frankreich  ausgegangen  war.  Für  den 
Angriff  auf  Mainz  wurde  in  Versailles  auch  auf  die  Mitwirkung  der 
Churfiirsten  von  Cöln,  Bayern  und  von  der  Pfalz  gerechnet.  Der 
Krieg«minister  Angervilliers  stimmte  dem  dritten,  vom  Bfarsehall 
B  e  11  e  •  I  s  1  e  ausgegangenen  Vorschlage,  sich  Triers  und  Trarbachs 

Kriegs-Schaaplatz  Hm  Khein.  8ieho  Tafel  Vil. 
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zu  bemächtigen  bevor  der  Rhein  übcrsf hritten  werde,  zn.  Die  Au» 
führung  dit'sps  Planes  war  zweifellos  die  leichteste,  der  ErfViIc  aber 
auch  der  wcuigdt  entscheidende.  Gerade  dieser  Plan  wurde  indessen 
sngenommeu. 

Um  die  Kakerliehen  su  verbinden!  betrftehtliche  Erüfte  in  den 
Hnndarttek  zu  werfen,  drohten  die  Fransosen  bestKndig  mit  einem 
Rhein-Üebergange  awiseheh  Kehl  und  Ifuinbeim  nnd  conoentrirten  zu 
diesem  Zwecke  Anfang  April  bei  Landau  und  Lanterbnrg  42  Batail- 
lone nnd  10  Eseadronen. 

Berwiok  hoffte  die  Kaiaerlichon  auf  diese  Weise  in  UnBicher- 
heit  nnd  dadurch  einen  Tbeil  ihrer  Trappen  in  Untbätigkeit  zu  er- 
halten, wahrend  er  die  vorgeschlagene  Unternehmung  an  die  untere 
Mosel  vorbereitete,  wo  die  Feindseligkeiten  mit  der  Belagerung  von 
Trarbach  erüflfnet  werden  sullten. 

Mursehall  H  e  1 1  e  - 1  s  1  e .  welcher  sich  nach  seiner  Zusammenkunft 
mit  Berwick  in  Nancy  am  29.  März  nach  Metz  begeben  hatte,  setzte 
seine  Truppen  aus  den  Bisthtlmem  gegen  Trier  in  Bewegung;  15  Ba- 
taillone, 21  Escadronen  zunäcl»i*t  nach  Saarhrtteken,  16  Bataillune. 
20  Escadruneii  unter  General-Lieutenant  llerzog  von  N  o  a  i  1 1  c  a  nach 
Saarlouis,  welche  später,  zur  Deckung  der  Unternehmung  gegen  Trar- 
bach, siidsehen  Kaiwrtlanteni  und  der  genannten  Feite  Aufstellung  zu 
aehmen  bestimmt  waren.  General  Tarneau  erhielt  Befehl,  mit  6  Ba- 
tuU(men  und  16  Eseadronen  ein  Lager  am  Chiers-Flnsse  au  beaiehen, 
um  die  Garnison  von  Luxemburg  au  beobaebten. 

Am  7.  April  trafen  auf  d«i  angegebenen  Puneten  die  Trappen 
ein ftlr  welche  B  o  1 1  e  - 1  s  1  e  sich  in  Trier  mit  der  Quartierforderung 
lUr  6000  Mann  Infanterie  und  2000  Hann  Cavalleric  ankündigte  nnd 
nebst  100.000  Portionen  Heu  und  Hafer  eine  Contribution  von 
30.000  Tluilern  verlangte,  ungeachtet  der  Bereitwilligkeit  des  land' 
schaftlichen  Directoriums,  welches  noch  im  Mär/  f^-inen  Deputirten  zu 
ihm  nach  Metz  gesendet  hatte,  um  einen  Contributions-Tractat  anzu- 
bieten. 

Am  8.  April  rüekte  Belle-Isle,  ohne  Widerstand  zu  finden,  in 
Trier  ein;  die  Stadt  wussto  nebst  Quartier  und  Verpflegung  der 
Truppen  auch  die  Versorgung  der  Tafel  des  MArschalls  übernehmen, 
das  Enstift  Liebt,  Hok  und  tHgliek  60  Seblaehtthiere  ftr  die  Armee 
beistellen.  In  der  cburfllrstlichMi  Residens  wurden  die  Zimmer  des 
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Erdgesohoases  als  Stallungen  bentltzt,  jene  des  ersten  Stockwerkes, 
Munint  dem  eigentlichen  Appartement  des  ChurfUrsten  aber  in  ein 
Laxaretli  umgewandelt  Um  die  steinerne  Brlicke  Uber  die  Mosel  be- 
streichen zu  kttnnen,  wurde  eine  Schanze  anfiioworfen,  in  Trier  zu 
diesem  Zwecke  einir^e  H/iuscr  niedergeiiaeen  und  die  Lieferung  von 
13*000  Palliäadeii  auäg&äuiirlebun. 

Seine  Cavallerie  und  vier  Bataillone  unter  d'Aubign»-  und 
Cherizey  in  Trier  xuHlcklassend,  wandte  sich  Belle-Isle  nun  mit 
der  übrigen  Iniuntcne  am  11.  April  am  rechten  Ufer  der  Mosel  ost- 
wiarte  imd  gelangte  naek  BitdUeh;  am  12.  April  schlug  er  aeia  Lager 
bei  Innenadi,  7  Kilometer  attdtetlidi  Ton  Trarbaeht  aii£ 

Vextlieidiflninflr  von  TnaftwA. '). 

Ücr  Brigadier  Belle-Isle,  ein  Bruder  des  Marsehalls,  war  in- 
zwischen von  Saarlüuis  aus  mit  14  Grenadier  Compa^^rnien,  200  Mann 
der  1  lei  -  Compagnien  Thiers  und  Bauly,  nebst  50  r)ra!:?oaern  des 
Regimentes  äuze  schon  in  der  Nacht  vom  9.  auf  den  10.  April  vor 
Trarbach  erschienen.  Um  Mitternacht  hatten  sich  die  Franzosen  in 
Bwei  Colonnen  der  Stadt  genlher^  daa  Birk«ifelder  Thor  äaxch  eine 
Petarde  gesprengt,  waren  trota  des  Wideretandes  der  etwa  100  Mann 
xfthlenden  Garnison  in  die  Stadt  eingedrungen  und  swangen  nun  die 
Yertheidiger  gegen  4  Uhr  Morgens  sich  in  das  SeUoss  aurttekauaieben, 
bei  welcher  Qelegenbeit  Hauptmann  Bourdonyille  mit  15  Mann 
dureh  die  Franaosen  ge&ngen  genommen  wurde*). 

De  Roage  bemächtigte  steh  mit  etwa  50  Dragonern  des  Ortes 
Berncastel,  wo  die  Franaosen  Magazine  für  Fourage  und  Lebensmittel 
errichteten,  die  ihnen  von  Metz  auf  der  Mosel  zugeschoben  und  hier 
ansbarkirt  wurden.  Auch  ihre  Schiff  brücke  wurde  schon  Anfangs  April 
bis  zur  Consar-Biilcke  horabgefühit. 

General-Lieutenant  Herzog  von  Noailles,  der  den  Angriff  auf 
Trar])aeh  nach  Aussen  zu  decken  hatte,  war  mit  der  ersten  Division 
seines  Corpä  am  8.  April  vt»n  Saarlouis  nach  Le])ach  und  am  nächsten 
Tage  nach  St.  Wendel  marächirt,  wahrend  die  zweite  von  Saarbrücken 
nach  Ottweiler  gelangte;  am  10.  April  war  das  Corps  in  Kusel,  Tags 
daranf  in  Baumholder  und  am  12.  April  zu  Kim  an  der  Nahou  Das 
Land  wurde  hart  mitgenommen,  um  die  Kaiserliohen  und  Reichs* 

')  t?iohe  Tafel  VII. 

*j  Der  CburfUrst  voa  Trier  au  £ugeo.   Khrenbreitoteio,  1.  Mai.  Krt«gS-A., 

»UömiacUoa  Uuich  1734";  Kasc.  V,  12. 
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Truppen  der  Sabaistensmittel  zu  berauben  und  der  Sehrecken  verbreitete 
sich  rasch  im  gansen  Hnndarttck.  Die  Bevölkwang  wurde  vöU^  ge- 
plündert und  ausgesogen  und  mewte  für  die  bevorstehende  Belagerung 
TOn  Trarbach  überdies  Arbeiter  zum  Bau  der  Batterien  beistellen 

NoaiUes  entsendete  am  16.  April  den  General-Lieutenant 
Tarlay  mit  (j  Bataillonen  der  französischen  Garde  und  einem  Hegi- 
mente  Drag'ontT  naeh  Kaiserslautern,  um  die  Belaf^erung  des  Schlosses 
von  Trarbach  auch  gegen  eine  Bedrohung  von  ilaiuz  zu  sichern. 

Belle- Isle,  welcher  sich  am  Tage  seiner  Ankunft  im  Lager 
von  Irmenach  nach  der  Stadt  Trarbach  begeben  hatte,  liesa  zwei 
Brücken  über  die  Mosel  herstellen,  wies  Tarne  au  an,  mit  seinen 
0  Bataillonen  nnd  16  Eseadranen  den  bevorstehenden  Angriff  anf  das 
Sehloss  an  unteratttta«!  und  forderte  Noaillea  aa^  sieh  mit  10  Ba- 
taillonen tmd  17  Eieadronen  gegen  Homburg  anfonstellen,  6  BataUIone 
mit  3  £«eadronen  aber  gleieh&Ua  naeh  Eaiaerstantem  an  entsenden.  Am 
13.  April  achon  langten  4  Bataillone  nnd  9  Eieadron«!  im  Lager  von 
Irmenach  an,  welchen  am  nächsten  Tage  6  andere  Bataillone  mit  der 
Feld- Artillerie  folgten,  so  dass  Belle-Isle  nunmehr  16  Bataillone  und 
9  Escadronen  vereinigt  hatte*),  während  2  Bataillone  mit  10  Esca- 
dronen  in  den  Oärten  von  Trier  lagerten  und  Tarneau  mit  2  Ba* 
taillonen  und  4  Escadronen  die  Mosel  deckte. 

Die  Bemühungen  des  ^Tarschalis  Belle-Isle  in  Trarbach 
richteten  sich  zuerst  auf  die  Beschaffung  der  k^ubsistenz  für  seine 
Truppen,  und  in  Erwartung  der  ihm  zugeöagtcn  15  schweren  Kanonen 
nnd  14  Mörser,  welche  er  aus  dem  Artillerie-Parke  zu  Saarlouid  auf 
dem  Wasser  an  aieii  ziehtsn  sollte,  auf  die  Herstellung  der  Batterien 
für  dieselben.  Am  22.  April  langte  der  erste  Artillerie-Transport  in 
Wehlen  an,  wahrend  eine  Frei-Compagnie  von  Trarbach  nach  Kim 
ging,  um  das  dort  gebliebene  Detaebement  au  eraetaen,  ▼eldiea 
Hoaillea  nach  Kuserslantern  sieben  wollte. 

Das  bei  der  Stadt  Trarbach  gelegene  foste  Bergschlois,  „Greifon- 
berg**  oder  „GrUfinhurg"  genannt,  war  von  den  Franzosen  in  frülieren 
Kriegen  schon  mehrere  Male  belagert  worden.  Bei  iln-i  in  diesmaligen 
Erscheinen  fand  sich  dasselbe  in  gutem  Zustande  und  mit  Allem  wohl 
verschen,  so  dass  die  Garnison  selbst  bei  mehrmonatlicher  Einschliessung 
kaum  Mangel  an  Kriegs-  oder  Mund-Provisionen  au  fürchten  hatte. 

<)  WeUel  an  Eufen.  Fnukkftirt,  27.  April.  Kri«gt-1.,  .BOmiMbes  Sdeh  1784*  { 
F«M.  IV,  43 

«)  Piyol  I,  pag. 


Digitized  by  Google 


167 


Die  Betatsa&ff  xiUte  600  Hmib'  unter  Comnumdo  dei  ekurAlnt- 
liehen  ObriBttientenante  B«n>n  Hohenfeld  und  noch  am  6b  April 
war  Hauptmann  Qraf  Wurmbrand  mit  100  lEana  Tom  kaiaerlidken 
Kegimente  Alt-Dann,  den  der  Commandant  von  Lnxembmgy  FML.  Graf 
Neipperg,  Uber  Ansuchen  des  Churfttrsten  entsendet  hatte^  zur  Vw^ 
■tlirktmg  der  Garnison  über  Cobkns  in  das  Scbloss  eingerttokt 

Die  Franzosen  trachteten  zuerst,  sich  durch  Sprengung  einer 
Mine  den  Wog  zum  Schlosse  zu  bahnen,  was  aber  ebenso  wenig 
gelang,  a!s  tlcr  tollkühne  Versuch  einer  Escaladirung,  welche  von  der 
Besatzung  durcii  Hinubsclileudern  von  Steinen,  Balken  und  anderen 
Gf^jjcnstÄnden  {ibgewiesen  wurde.  Zum  artillfriKtiachen  Angriff  wurde 
eino  Batterie  unterhalb  der  sogenannten  „T^aU  i  ju;-^,  einem  östlich  des 
Schlusses  gelegenen  Vorwerke,  angelegt,  dann  jo  zwei  Batterien  auf 
dem  Berge  von  Bemoastel  und  auf  dem  Ktrehhofo  der  Stadt,  welche 
Arbeit  am  22.  April  beendet  war.  Die  Geschütie  wurden  eingeführt 
und  am  25.  April  Moi^^s  eröffneten  die  Beli^erer  das  Feuer,  welches 
die  Besatxung  krftftigst  erwiderte.  Doch  wurde  eine  Vereinbarung 
getroffen,  nach  wel<dier  diese  nicht  gegen  die  Stadt,  in  welcher  bereits 
mehrere  Hftuser  in  Brand  geriethen,  sdaiemen  sollte,  wogegen  die 
Franzosen  zusagten,  sieh  von  dieser  Seite  jedes  Angriffes  zu  enthalten. 

In  der  Naoht  Tom  25.  auf  den  26.  April  wurden  die  Laufgräben 
mit  500  Arbeiteni  unter  dem  Schutze  von  6  Qrenadier'Compagnien, 
3  Pikcts  zu  je  50  Mann  und  100  Dragonern  zu  Fuss  unter 
Aubignö  und  dem  ChcTaiier  de  Belle-Xsle  eröffiaet  und  die  erste 
Parallele  hergestellt. 

In  der  nächsten  Nacht  wurde  die  ausgel  )l»f  ne  Parallele  mit 
derselben  Anzahl  Arbeitern  beendet  und  die  Approche  unceaclitet  des 
heftigen  Feuers  aus  dem  Schlosse  gegen  die  (.'untre-KbUia])e  vor- 
getrieben, so  duää  dieselbe  in  der  Nacht  vom  27.  auf  den  2Ö-  April  voll- 
endet werden  konnte.  Ein  «weiter  Versuch  zur  Ersteigung  mit 
Leitern,  der  den  swei  untersten  Werken  galt,  lief  indessen  nicht 
besser  ab  als  der  erste*). 

Kachdem  die  Franzosen  mit  ihren  Arbetlen  bis  an  den  Graben  ge- 
langt waren  und  sich  an  dessen  Rande  festgesetat  hatten,  wurde  in 
der  Nacht  vom  28.  auf  den  29.  April  die  Krönung  Ittngs  desselben 
▼ollendet  und  eine  neue  Batterie  angelegt.  In  der  folgenden  Nacht 
setsten  an  dem  zwischen  der  Stadt  und  dem  Schlosse  befindlieben 

*}  WeUel  an  den  FttrstbUcbof  von  Bamberg.  Frankfurt,  6.  April.  Krieg«- A., 
„HAmiiehes  Rainli  1784";  Fase.  IV,  81. 

*)  Dor  Churfürot  vou  Trier  au  Enges.  Ehnalfsilttola,  1.  Mai.  Kriofi-A., 
»lUtffiiacbes  Ueicb  17d4''i  Kaac.  V,  18. 
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Tfannn«^  deasen  Fetwr  die  Arbtttm  der  Angreifer  bMondm  et5rte, 
die  Minenre  an  und  eine  Stunde  nach  Ifittemaeht  Tennehten  8  Giraar 
diere  mit  16  Üragenem  in  den  Thann  einsndiingen ;  allein  der  in 
Felsen  gdianene  18  FnM  tiefe  Graben  ndthigte  daa  Hloflein  wieder 
an  einem  Terlaatreielien  Rückzuge.  Die  Stein- Trttmmer,  welclie  unter 
dem  Feuer  von  zwei  Batterien  von  den  Schlossmanem  abstürzten, 
füllten  den  OraVien  immer  mehr  ans.  aber  dio  Vcrthcidiger  wehrten 
sich  hartniiekif,'  und  wenig;  felilt«^.  Aasa  Marscliall  BeUp-Tsle  seihst 
getödtct  Würden  wäre,  aU  eine  Kugel  eine  Bank,  auf  der  er  saas, 
aertrttinuierte. 

Am  30.  April  trieben  die  Franzosen  die  Sape  bis  an  den 
Grabenrand  des  Vursprungeti  und  trafen  Abends  Anstalten  zu  einem 
Sturme,  den  sie  um  1 1  Uhr  Nachts  auch  wirklich  veranohten.  Mit  einem 
befitigen  Fraer  empfangen,  moMten  die  StOrmenden  Ihr  Voriiaben 
indeaaen  abermala  aufgeben,  naebdem  sie  hanptaäeblidi  dadoreb  einen 
Verlast  von  48  Mann  wHtten  batten,  daaa  die  Besatsnng  die  in  den 
Graben  geworfenen  Faaobinen  und  sonatigen  brennbaren  G^nstände 
in  Brand  aetste.  Bello'Iale  aab  neb  aogar  gendtfaigt,  den  ObriBt* 
lieutenant  von  Hohenfeld  nm  eine  mehrstOndige  Waffenmbe  anr 
Beerdigung  der  Todten  zu  ersuchen,  die  ilun  aneb  angestanden  warde. 

Am  1.  Mai  um  2  Uhr  Nachmittags  eroberten  die  Grenadiere 
des  Regiments  la  Couronne  ein  Vorwerk  und  setzten  sich,  von 
Slusketenfeucr  unterstützt,  welehes  unaufhörlich  gegen  die  Umfassung 
des  Sfhlosaes  unterhalten  wurde,  durin  fest.  Ol  elchzeitig  wurde  die; 
Feate  i)ombardirt  und  die  Tags  vorher  angefangene  Bresche  in  der 
Courtine  erweitert. 

Im  Schlosse  waren  alle  Kanonen  bis  auf  drei  demontirt, 
die  Werke  so  aeraeboaaen,  daas  in  dem  ganzen  Platae  aelbat  fOct  die 
Mnsketen  keine  Sebieasseharte  mehr  branehbar  war;  in  den  sieben 
Tagen  der  Belagemng  batten  die  Fransoaen  2687  Bomben  in  das 
Sebloaa  geworfen')  nnd  die  GewOlbe  nnd  Gaaematten  dergeatalt 
minirt,  daaa  alhnftlig  jede  innere  Communieation  anfbörte.  Obrist* 
Itentenant  Hohenfeld  sah  sich  schliesslieb  gezwungen,  am  2.  Mai 
die  weiaae  Fabne  aufzuziehen  und  die  Capitulation  zu  verlangen.  Er 
erhielt  freien  Abzug  mit  klingendem  Spiel  Ober  die  gelegte  Bresche 
und  durfte  2  Kanonen  nebat  einem  Möraer  aammt  augebOriger  Mani- 

*)  lUeiToa  sollen  CO  je  500  Pfand  sehwcr  gswessn  i«in  nnd  beim  Zarapringcn 
einen  nnertrlglkben  Omtank  Tsriiraitet  babenj  naek  ihrem  Erfinder  „Coninilnge* 
benannt. 
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tioB  mitnehmen  Der  Chnrfilnt  tod  Trier  konnte  das  Benehmen  det 
H«aptmanna  Gniien  Wnrmbrand  mit  seiner  Hannecheft  nicht  grangMra 
rahmen,  so  dass  er  ihn  dem  Prinsen  Engen  svr  Yerleihimg  dei  Obmt* 
lientenantB-Charaktere  empfahl,  gldohwie  er  seinen  Sehloss-Comman* 
danten,  alle  Officiere  und  UnterofHciere,  selbst  von  der  gemeinen  Mann- 
Schaft  Alle,  welche  sieh  während  der  Vertheidigung  aosgezeiehnet  hMten, 
beförderte.  Das  Schloss  war  ein  Schatthaufen  geworden  und  aus  dieser 
Ursache  vermuthlich  machte  Bt-lle-Tj^le  dem  erzstift-Iandschaftlichen 
Dircctorium  den  Vorsplilfitr.  entweder  100.000  Reichsthaler  zur  gänzlichen 
Schleifung,  oder  500. ÜOO  i^ivruö  nebst  allen  Erfordernissen  zur  Reparatur 
der  Feate.  jedoch  nach  einem  französischen  Plane,  herzugeben*). 

Dio  Franzosen  hatten  im  Schioase  30  demontirte  Kanonen  und 
mehrere  Mörser,  dann  400  Centuer  Pulver,  32,000  Kugeln,  47  Fuder 
Wein,  3  1  uder  Easig,  2  Fuder  Reis  etc.  vorgefunden.  Die  Besatzung 
verlicM  die  von  ihr  so  rühmlich  yertheidigte  Feste  am  4.  Uai  nnd 
wnrde  auf  der  Mosel  tinter  Eaoorte  nach  Coblenz  gebracht 

Dureh  die  Beaetsnng  der  Tiiev^sehen  Lande  war  der  Feidang  nun 
thatalehlieh  erOfihe^  obwohl  weder  von  firanaÖBiicher  noch  von  dentseher 
Seite  eine  Erklürung  ftber  den  Beginn  der  Feindseligkeiten  ergangen 
war.  Atia  diesem  Qmnde  Terweigerte  der  Chnrfilnt  aneh  die  An- 
erkennung der  Kriegsgefangenschaft  des  Hauptmanns  Bourdonrilie 
und  seiner  Leute,  welche  in  der  Stadt  Trarbach  gefangen  lagen  und 
liess  dieselben  redamiren.  Christ  von  B  o  1 7^  h  e  i  m,  der  Commandant 
von  Coblenz,  welcher  sich  deshalb  an  MarBchall  Belle-Isle  gewendet, 
•M-Ii!f'lt  von  demselben  zur  Antwort,  dass  er  sein  Ansuchen  dem  ^^ber- 
Coniinandanten  Marschall  Herwick  tibermittelt  und  dieser  darauf  er- 
widert habe,  dasö,  wenn  der  Krieg  vom  Churftirten  von  Trier  dem 
Könige  von  Frankreich  auch  nicht  erklärt  sei,  er  seine  Stimme  auf 
dem  düutüchcn  Reichstage  zu  Kegcn.slnu-g  doch  hiezu  gegeben  habe,  seine 
gefangenen  Soldaten  daher  auch  aU  Kriegsgefangene  anzusehen  seien ' ). 

Bheln-TTebeTgmr  dar  Ftanioflen. 

Während  der  Belagemng  des  Schlosses  von  Trarbach  zog  Mar- 
schall Berwick  die  Truppen,  welche  sich  seit  Anfang  April  bei 

'}  CapttnUtioii,  Lsgsr  tob  Tiarbaeh,  Z,  Mai.  Krief»*A.,  „RQmisebes  B«i«h  1734*  ; 

Vuc.  V,  20. 

*)  Dor  ChiirfUrat  uu  Kugou.  Kbronbreitstoia ,  5.  Mai.  Kriegd-A.,  „Römisches 
B«ieli  im*;  Fa«e.  Y,  76. 

■)  Belle-Isle  an  Boisheim.  Lager  bei  Trarbaeb,  89.  April.  Kri«gs-A.,  „BOuiidie* 
Ueich  1734"}  Fjmc.  V,  13  b. 
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Landaa  und  Lauterbnrg^  sammelten,  44  BataUloite  und  40  Eseadroneiii 
BnoammeD  und  lieM  aie  am  9.  imd  10.  April  lünga  dea  Bhaiiia  in 

einer  langen  Linie  lagern,  deren  rechter  Flügel  bei  Mechtersheim,  der 
linke  an  den  Spoyor-Bach  zu  stehen  kam.  Um  die  Verbindung  mit 
Lauterborg  zu  erhalten  und  gleichzeitig  den  rechten  Flügel  zu  decken, 
wnrden  Hap^enbaeh,  Jockgrim  und  Germersheira  besetzt,  während 
unterhalb  Sj^cyer.  wo  der  Marschall  sein  Hauptquartier  nahm,  andere 
Posten  den  linken  Flügel  sicherten. 

Von  Küuig  Ludwig  XV.  gedrangt,  die  numerische  Ueborlegen- 
heit  der  französischen  Armee  gefjcnttber  den  Kaiserlichen  endlich  aus- 
zunützen, über  den  Rhein  zu  gehen  und  die  Belagerung  von  Philippsburg 
SU  unternehmen,  um  dadurch  nicht  allein  Unter- Elaass  zu  decken, 
aondem  audi  die  Möglichkeit  m  erhalten,  jene  Beiohaftlraten  zn  onter^ 
sttttsen,  weldie  mit  dem  offenen  Uebertritte  xur  Sache  Fraokreidia 
noeh  zögerten*),  gab  Marsehall  Berviek  Mitte  April  Anordnungen 
aar  Bildung  aweier  Anneen,  in  welebe  indessen  das  an  der  Mosel 
befindUoh  gewesene  Corps  nicht  einbezogen  worde.  Mit  der  einMi 
wollte  er  s^bst  bei  Fort  Loois  Uber  den  Rhein  und  gegen  die  Linimi 
von  Ettlingen  gehen,  um  die  Aufmerksamkeit  der  Kaiserlichen  naoh 
dieser  Seite  an  lenken,  wJthrend  Manchali  d'Asfeld,  der  kürzlich  aus 
Italien  gekommen  war,  mit  der  anderen  Armee  den  Rhein  bei 
Neckarau  oder  an  einem  anderen  günstigen  Puncte  ebenfalls  tiber- 
schreiten sollte,  um  direct  gejxen  Philippsburg  zu  marschiren;  vor 
dieser  Festung  beabsiehtigte  Bcrwiek  beide  Armeen  zu  vereinigen 
und  die  Bcla<jrerunfj  zu  beginnen. 

Die  Befehle  des  MarsehalLs  beriefen  auch  die  weiter  rückwärts 
befindlichen  Truppen  theilä  in  daa  Lager  zu  Üpeyer,  theila  in  das 
Elsaas,  allein  die  Entfernungen,  welche  dieselben  zu  hinterlegen 
hatten,  liessen  nicht  bo^n,  ihre  Concentrinmg  tw  Ende  ÄptÜ  wxL  er- 
mOglicbeo.  In  Erwartung  derselben  dirigirte  Marschall  Berwiek 
den  Maröchal  de  camp  Balineourt  mit  4  Bataillonen  und  6  Esea- 
dronen  nach  Neustadt,  um  Verbindung  mit  dem  General-Lientraant 
Tarlaj,  welchen  Noailles  am  16.  April  nach  Kuserslantem  ge> 
sdiickt  hatte,  herzustellen.  Am  19.  April  wurden  1200  FUsiliere, 
6  Compagnien  Grenadiere,  2  Regimenter  Cavallerie  nnd  20  Husaren 
unter  dem  Mardchal  de  camp  Grafen  de  Bulkeley  aus  dem  Lager 
von  Speyer  nach  Worms  entsendet,  wo  ein  bedeutender  Vurrath  an 
Getreide  und  Hafer  in  die  Hände  der  Franzosen  fiel.  Am  20.  trafen 
noch  3  Bataillone  bei  dem  General  Bulkeley  ein,  der  nun  Auftrag 


<)  Pajol  I,  pag.  204.  DtSpot  de  la  gaerre,  vol. 
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erhielt»  das  unter  FZM.  6t»f  WalHs  lieh  in  Muds  aanmielnde 
deuteehe  Corps  zu  beoVaehteiii  während  6  wettere  Belafllone  Sehweisw 
und  2  Frei-Oompftgnien  nneh  EMaereUmtem  verlegt  wurden.  Ih- 
Bwiaehen,  am  18.  April,  hatte  Berwiek  ancli  Noailles  beaaftnigt| 
die  10  Bataillone  und  17  Eseadroneni  welche  bei  Homburg  lagerten, 
wo  eine  growe  Menge  Fourage  ans  dem  Hundsrück  angesaroraelt 
worden  war,  nach  dem  Eisaas  zu  führen  und  nm  21.  April  forcierte 
er  den  Maracliill  Du  Bonrj?  auf.  bei  Strassburcj  aus  jenen  Truppen 
ein  Lüger  zu  iurmiren,  weleb^  min  der  FraTichc-C^omtö  kamen. 

Dem  erhaltenen  Auftraj^e  {jjehorcliend,  lies»  Du  Bourg  18  aus 
Lothringen  und  aus  der  Franche  Coint^  gekommene  Escadronen  am 
23.  April  bei  Strasabnrf?  das  Lager  beziehen  und  (i»'neral-Lieutenant 
Uerzug  vuu  N  u  a  i  1 1  c  ü  hob,  ein  Detachement  von  6  Bataillonen  mit 
einem  Dragoner- Kegimente  in  Elaiserslautent  belassend,  seine  Cantonne» 
menta  bei  Homburg  am  25.  April  auf  nnd  begab  aidi  nach  Hom- 
bach, von  wo  er  am  folgenden  Tage  Bitseh  eireiehte  nnd  die  an  der 
Saar  snrttckgebliebme  Cavallerie  an  sich  zog.  Am  28.  April  lagerten 
aeine  TruppeUi  nachdem  aie  eich  in  Hagenau  vereinigt  hatten,  in 
Bisehweiler. 

Marschall  Berwiek  verlieas  mit  den  Dragonern  und  4  Batail- 
lonen, welehc-  Tags  vorher  aus  Kaiserslautern  gekommen  waren,  Speyer 
am  29.  April  und  begab  sich  nach  Fort  Louis,  wo  er  am  I.  Mai  ein- 
traf und  woselbst  die  Truppen  aus  Lothringen,  der  Franche-Comt6 
und  vom  Hundsrück  seine  Ankunft  erwarteten,  um  die  Operationen 
zu  beginnen.  Flicr  war  die  französische  erste  Rhein-Armee  in  der 
Stärke  von  32  Bataillonen.  57  Escadronen  nnd  46  Geschützen  ver- 
sammelt, wiilirond  die  zweite  unter  General- Lieutenant  d'Asfeld 
mit  32  Bataillonen,  45  Escadronen  und  12  Geschützen  im  Lager 
bei  Speyer  verblieb.  Von  Daxlanden  konnte  ein  kaiserlicher  Dusaren- 
Coruet,  welcher  in  der  Nacht  vom  29.  auf  den  30.  April  daselbst 
recognosetrt  hatte,  die  Anknnfl  von  30.000  Hann  bei  Fort  Louis» 
Bowie  dasa  der  Feind  drei  BrOeken  au  schlagen  beabsichtige, 
melden  *). 

Die  fransösische  Intendans  hatte  fflr  den  30.  April  Morgens  in 
dem  markgrUflioh  badisohen  Gebiete  250  Wagen  mit  je  4  Pferden 
oder  Ochsen  bespannt,  dann  200  angeschirrte  Pferde  mit  Fourage 
auf  acht  Tage  versehen  nach  Strandburg  gefordert  nnd  die  Absen- 
dang von  BevoUmflchtigten  in  daa  Hauptquartier  nadi  Speyer  cum 


<)  Hassewit«  aa  Bogen.  Cubrnbe,  tW.  April.  KH«ga-A.,  »IMnlMbM  Beleh  1784* ; 
Fmv.  IV,  69. 
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Zwecke  der  Accordirnng  von  Confribntionen  Yerlai^  Um  das  Land 
roT  Brandsebatsiug  la  aioban,  wurde. dem  Aaftrage  Folge  ge- 
leistet 

Am  30.  April  f,nn^'ün  4  Bataillone  und  17  Escadronen  unter 
General-Lieutenant  lu  Billarderie  aus  ►Strassburg  bei  Kehl  über  den 
iihein  und  uahmeu  bei  Frcistett  Stellung;  Jiorvvick  selbst  fiilirte  am 
2.  Hai  auf  einer  bei  Fort  Louis  schon  am  30.  April  geschlagenen 
BMldce ')  die  ente  Armee  auf  das  rechte  Ufer  und  üess  sie  mit  dem 
Qros  swisehen  IfFesheim  nnd  Sandweier  ein  Lager  besieben,  während 
die  Avan^arde  unter  Qeneral-Lientenant  Koailles,  2  Regimenter 
Dragoner^  400  Oardea  du  oorps,  die  Husaren  nnd  14  Grenadier* 
Compagnien  bis  Bastatt  Torrflekte.  Am  nlidisten  Tage  Tereinigten 
sieh  die  Truppen  der  ersten  Armee  wieder  bei  Malseh,  wo  nneh  die 
Prinaen  und  noeh  einige  Regimenter  aus  dem  Eisaas  bei  der  Armee 
«Intrafen. 

Die  Annahme,  dass  die  Franzosen  frühzeitig  mit  starker  Macht 
ihre  Operationen  bepinnon  würden,  hatte  eich  somit  bewahrln  itct. 

Die  grossen  liüstuugcn,  die  von  iVanzüäischer  Seite  im  ii^laass 
gemacht  worden  waren,  nöthigten  auch  die  Kaiserlichen  zu  grösserer 
Thätigkeit  und  su  besehleunigtem  Zusammensiehen  hinlünglieher 
Streitkmflte.  Es  war  hohe  Zeit,  sowohl  die  noch  in  den  Erblanden 
befindliehen  Regimenter  des  Kaisers  und  die  in  kaiserlichen  Sold 
tretenden  Truppen,  wie  die  Contingente  der  allürten  Mttchte  mobil 
an  madhen'). 

Die  kaiserlichen  Cavallerie-Regimenter  brachen  zwar  schon  Anfangs 
Mira  ans  ihren  Standorten  an^  aber  sur  Eröffnung  des  Feldznges 
konnten  sie  der  grossen  Entfernungen  wegen  doch  nicht  rechtzeitig 
den  Rhein  erreichen,  ebenso  wie  die  vierte  Bataillone,  deren  Auf* 
Stellung  flbrigens  eifrigst  betrieben  worden  war. 

Auch  hatte  Prinz  Eugen  dem  Herzofi^e  von  Württemberg 
nahegelegt,  Alles  aufzubieten,  um  die  luielis-  und  Kveis-Stände  zu 
kräftigen  Anstrengungen  zu  veranlassen  und  ebenso  versiiumte  der 

'}  Kamnierrath  Kugler  SD  Engem  WagiiiuMl,  1.  JkUi,  Kneg»-A.,  «BöiuiacbM 
Reich  1734- i  Kaac,  V,  14. 

*)  Kammerrath  Kugler  &d  Eugen.  Waghliuel,  1.  Mai.  Kriegi-A.,  «BOmiBchee 
IMeh  1784";  Fwe.  V,  14. 

■)  Eugen  an  Wnrttemberg.  Wien,  17.  Februar.  Krieg^-A.,  ,BOniiidiei  Reich  1784" } 
Fug.  II,  19. 
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Kaiser  nicht,  den  Henog  aufzufordern,  die  aehwibiachen  Kreis- 
Regimenter  bald  zur  Armee  am  Rhein  abrücken  zu  lassen,  rlon  Wunsch 
daran  knüpfend,  diese  Truppenkörper  nach  dem  kaiserlichen  Fuss  zu 
organisiren  Allein  die  Reichs-Truppen  Hessen  sich  Zeit  und  auch  auf 
Seite  der  Hilts Contitigente  war  baldiges  Eintreffen  niclit  zu  erwarten. 
ImTnerhin  befjanii  im  Monate  M.nrz  dir!  Marschbewegunp;  einip^er 
Kreiö-Truppcn  nach  d<^ni  Khi'in,  wo  jenen  des  sehwftbisL'hen  und  frän- 
kischen TTeilUronn,  denen  des  rheinischen  und  westphälischen  Kreises 
aber  die  Gegend  von  Mainz  als  Sannnelpktze  atigewiesen  waren. 
Unter  den  ersteinrUckenden  Kreia-Truppen  befanden  sich  4  schwäbi- 
sebe  Infanterie-  und  2  Reiter-Regimenter,  dann  das  Contingent  des 
obenbeiDJseben  Kreises. 

Die  kaiserlichen  Truppen,  welche  bisher  in  der  Gegend  der 
£tttinger  Linien  oantonnirt  hatten,  bekamen  Befehl,  die  Linien  selbst 
in  besetzen*  Von  der  Gayallerie  befand  sich  das  Cttnusier-Re^ment 
Caraffis  Anfangs  Uttrs  bei  Neekaigariadi,  in  der  Nihe  von  Heil- 
bronn, das  Oltrassier'Regiment  Jnng-SaToyen,  welebes  erst  gegen  Ende 
Jannar  in  die  Winterquartiere  abgegangen  war,  langte  Ober  Helmstadt 
am  28.  März  in  Neckar^-erafind  an  und  bexog  am  29*  CSantonnimngen 
zwischen  Heidelberg  und  Mannheim. 

Das  Dragoner- Regiment  Prinz  Eugen  von  Savoyen  war,  nachdem 
es  700  Paar  Pistolen  und  eine  gleiche  Anzahl  Carabiner  atm  Lflttieh 
erhalten  hatte,  in  der  ersten  HüHte  März  in  zwei  Colonnen  aus  ( )her- 
Oestorreit'h  nach  dem  Rheine  aufgebrochen.  Am  2.  April  meldete 
Obrist  tfiat  A  s ji  r e  tu  o n  t  •  L  i  ndcn  aus  Passau  dem  Prinzen  den 
angetretontn  Marsch  und  (Ins«  er  die  Donau  bei  Neuburg  passiren 
werde,  wa^j  aui  13.  April  erfolgt  nein  dürfte;  vierzehn  Tage  später 
befand  sich  das  Regiment  im  Lager  vor  Philippsburg. 

Ende  Män  hatte  der  Herzog  von  Braansehweig'BeTero 
die  verfilgbaren  Streitkrftfte  in  naehstehender  Weise  yertheilt: 

In  dem  oberen  Schwarzwald  nnter  Commando  des  FML.  Prinzen 
Hohenzollernje  3  Bataillone  der  Regimenter  Erbprinz  und  Prinz 
Friedrich  Ton  Württemberg,  dann  je  5  Escadronen  von  Lanthieri* 
Cürassieren  xmd  KhevenhttUer-Dragonem ;  die  Carabinier-  und  Grena- 
dier-Compagnte,  dann  400  Pferde  der  beiden  Regimenter  standen  in 
den  Linien  von  Ettlingen;  weitere  100  Pferde  von  Khevenhüller,  sowie 
eine  Eseadron  Dessewffy-ilaBaren  in  Breisach.  Das  eine  Regiment  Infian- 

*)  Der  Knifcr  an  don  Bischof  YOD  ComImb.  Wie«,  8w  April.  Kri6gs-A.,  uRSnif- 
•ches  Boirh  17S4";  FMe.  IV,  6. 
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terie  hatte  das  Thal  der  Kinzig,  von  dem  anderen  Regimente  2  Bat.aillone 
die  Strecke  vom  FcM-Berpf  hh  auf  den  Hohle-Graben  zu  vorthcidigen 
und  im  liodarfsfalle  Freibiirjj^  zu  vt«rstJtrkcn.  Das  dritte  Bataillon 
diente  zur  Unteratiitzung  des  Landea-Autgebots  im  üaueostein,  1  Batail- 
lon Mttffling-Infau terie  stand  zu  RheinfeMen. 

In  Freibtirg  war  die  Garnison  aus  je  einem  Bataillon  von  Badon- 
DaJtn-  und  Sachsen- Weimar  Infanterie,  dann  2  Bataillonen  Wttrzburg 
nebst  50  Husaren  zusammengesetzt;  zu  ihrer  Verstttrknng  waren  je 
1  Bataillon  Ton  Bbeingraf  Satm-»  Wllnliiir|f-  und  Baden  -  Baden- 
Infiinterie,  dann  dn  Bataillon  Sdiwuser  im  Anmanehe. 

In  Breiaach  standen  je  2  Bataillone  von  Kettler-,  Bambergs  und 
Sacheen-Eieenaeli-,  dann  je  ein  Bataillon  Ton  MflffUng-,  Baden-Baden- 
nnd  Saehaen-Weimar'Infanterie  nebet  100  Dragonern  unä  50  Hnaaren. 

Im  unteren  Sebwarawaldy  vom  Kinzig-Thal  und  der  Linie  von 
Ettlingen  abgesehen,  befanden  «ich  unter  FML.  Graf  Fttrstenberg 
7  Bataillone  schwäbischer  Kreis-Truppen,  davon  je  2  von  Württem- 
berg-, Roth-  und  Ftirstenberg- ,  dann  1  Bataillon  Baden-Durlach- 
Infanterie,  3  Eaeadronen  WUrtteraberf^-  und  4  Escadronen  Fug'p:er- 
Dragoner.  Ein  Bataillon  des  Kreis  Regiments  Baden-Durlaoh  und  eine 
Escadron  Württemberg-Dragoner  waren  in  Ulm. 

In  der  Ettlinger  Linie,  wo  der  Ilerzog  von  B  r  a  u  n  s  e  h  w  e  i  g; 
Bevern  das  Commando  persönlich  führte,  standen  16  Bataillone:  je 
3  von  Hessen-Cassel-,  Walsegg-  und  Sacheen-Gotlia-,  2  von  Wolfen- 
büttel-, dann  je  eines  von  Alexander  Württemberg-,  Marnlli-,  Kettler-, 
Müifling-  und  Baden- Baden-Infanterie.  An  Oavallerie  die  Carabinier- 
Compagnie  von  Lanthieri,  die  Qrenadier-Oompagnie  von  Kbevenbliller, 
100  Pferde  Eugen-Dragoner,  1200  Commandirte  andorer  Regimenter, 
snsammen  1600  Pferde,  eohlieedieh  eine  Eseadron  Deaaewffy-Hoaaren. 

Von  den  ttbrigen  Cavallerie-R^mentern  cantonnirten:  Caraffin- 
Cflraasiere  bei  Heidelbeig,  Lobkowita^Cttraaeiere  bei  Sinsbeim,  Jung- 
SaToyea-Cflraatiere  bei  Eppingen,  Philippi-Dragoner  bei  PhUippebuig» 
Württemberg;  Dragoner  bei  Mosbach. 

Von  Fhilippsburg  längs  des  Rheins  befehligte  FML.  von  Baase» 
witz  je  2  Bataillone  Franken  seines  eigenen  Regiments,  dann  von 
Höltzl  und  Tastungen;  in  Philippsburg  selbst  betrug:  die  Garnison 

3  Bataillon'^,  mit  einem  Stande  von  500  Kaiserlichen  und  ir)00  Fi-anken. 

Am  unteren  liheiu,  von  der  c  hur  pfalzischen  Grenze  bis  Rheinfels, 
standen  einige  Truppen  des  churrlu-inischen  und  obenheinischen 
Kreises;   Mainz   war  von  des  CburtUrsteu  eigenen  Truppen,  etwa 

4  Bataillonen,  dann  .500  Commandirten  vom  oberrheinischen  Kreis 
und  lOu  kaiserlichen  Husaren  besetzt 
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Als  der  Herzog  von  Braunsch weig-Boyern  am  7.  April 
durch  FZM.  Graf  Wallis')  ans  dem  Feldlager  vor  Fbilippsburg  die 
Kachriebt  erhielt,  dass  die  Franzosen  versammelt  seien  und  Miene 
machten,  bei  riiili})psburg  über  den  Rhein  zu  gehen,  hocral'  "it'h  der 
Herzog  noch  in  der  Nacht  dahin  und  suchte  so  viel  Truppen  als 
möglich  an  sich  zu  ziehen.  Bereits  am  10.  April  rückten  die  Cavallerie- 
Regimenter  Lobkowltz,  .Tung-Savcyen  und  Philippi.  am  11.  Caiaffa- 
Ctirassiere  vor  Finiippsburg  und  bezogen  bei  Wagiiäuael  das  Lager. 
Aus  den  Linien  von  Ettlingen  wurden  8  Bataillone  Infanterie  heraus- 
gezogen und  gieich&lb  vor  Pfailippsburg  beordert,  3  weitere  Bataillone 
nebst  einem  sehwAbisclien  Ereia-Begimente  und  100  Commandirten 
von  der  kaiserlichen  Cavallerie  swisehen  der  genannte  Festung  nnd 
Daxlanden  am  Rhein  aufgestellt^  so  dass  in  dem  Räume  Ten  d«n 
letaleren  Orte  bis  Ettlingen  6  kaiserliche  und  5  schwibisehe  Bataillone 
unter  FZH  Wallis  ▼eil>liebeiiy  woau  noeh  das  kaiserliche  Dragoner* 
Regiment  Württemberg,  dann  2  fränkische  Kreis-Regimenter  zu  Pferd 
und  einige  hundert  Commandirte  der  Cavallerie  kamen. 

Im  Schwarswald  bis  an  die  Einzig  blieben  2  Bataillone  schwäbi- 
scher Kreis-Trnppen,  im  Thalc  der  Kinzig  und  im  oberen  Theile 
des  Rchwarzwaldes  die  2  im  kaiserHchen  Solde  stehenden  Infanterie- 
Keginientcr  Württemberg,  das  schwäbische  KrenvRegiment  Fugger  mit 
400  Reitern  \md  300  karRfHiclsf^  Tommandirte  zu  Pferd;  in  den  Waid- 
stüdten  verblieb  das  Bataillon  Milfi"Ung.  Die  Breisacher  Besatzung 
konnte  durch  die  Regimenter  Wttrzburg  und  Bamberg,  FrPibnrg,  welches 
jetzt  ö  Batiillone  nebst  üO  Husaren  besetzt  hielten,  im  Falle  der 
Noth  durch  die  2  Regimenter  Württemberg  verstärkt  werden Priiiz 
Hohenzollern  eilte  mit  Lanthieri-Cflrassieren  und  KhevenhttUer- 
Dragonern  dann  den  HtisarMi  ebenfSdls  gegen  Philippsburg,  das  Com- 
mando  im  Schwavswalde  d^  GFWH.  Freihmn  ron  Petraseh 
flberlassendf  so  dass  sieb  am  20.  April  im  Lager  von  Wagbftnsel 
12  Bataillone  Infanterie  und  48  Eseadronen  GaTaUerie  befanden 
rasammen  allerdings  kaum  mehr  als  etwa  14.000  Mann*). 

*)  War  am  IG.  April  sar  UebemAhme  dea  Festung^s-Commaudo'a  nach  Mai«« 
•bgegangeii.  Wallis  an  Engm.  Feldlager  Pliilippsburg,  16.  April.  Kriega-A.,  „RBdüscIim 
Seieb  17M*;  Fase.  IT,  21. 

*)  Bovem  an  Engen.  Wa^iiniel,  80.  April.  H.  H.  n.  Bt.  A.,  1784;  Orofee 

Correepomlens,  Nr.  81. 

*)  Die  Gonernle  Frins  Hobeaxollem,  Trinz  Savoyen  (der  Neffe  dea  PriuKea 
Engen),  Heesen,  Wallis,  Bdunettan,  Botta,  Cneifca  mit  den  Lifenterie'EegiineDterik: 

Mamlli   1  Bataillon,   Walsogg  2  Bataillone,  Sechsen-Ootha  3  Bataillone,  Hessen 

RatailloTip,  Kettlfr-,  Bcveni-,  Müffling-TufftTitrrin  j«  1  Bataillou,  Wolfonbilttpl  2  Ba- 
Uillono,  dann  dio  CdraMier-Begimeoter  Caraffa,  Lobkowitz,  Lantbieri,  Jnng-Savoyeu 
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Alle  diese  Vorkchruns:en  konnten  indessen  den  an^jestrebtcn 
Zweck  nicht  orreichen,  so  lange  eine  einheitliche  Leitung  fehlte.  Die 
beiden  Feldmarschiille,  der  Uerzog  von  Braunschweip^-Bevern 
als  Cumuiandant  der  kaiserUehen  und  der  Uerzog  von  Württem- 
berg als  Commandant  der  Truppen  des  schwÄbischen  Kreise«,  waren 
keineswegs  einer  Meinung  und  nur  einem  Manna  zu  gehorchen  geneigt, 
demPrinsen  Bugen  Ton  Savojen.  „Der  Zauber  seines  Namens  hatte 
noeli  niehts  von  seinem  froheren  OUnise  verloren  und  so  gross  war 
das  Vertranen,  weldiM  er  im  Volke,  wie  im  He«re  genoss,  daes 
Niemand  den  Math  beaeasen  hätte  sa  irgend  wner  Haaaregeli  weldie 
den  Frinaen  von  der  Ldtong  dar  kriegeriaehen  üntemebmimgen 
fem  gahalten  haben  würde 

Wiederholt  forderten  beide  Henoge  den  Prinsen  auf,  das 
Commando  der  Armee  am  Rhein  an  übernehmen,  tim  die  yerschie- 
denen  Schwierigkeiten  EU  beseitigen  und  sichere  Abhilfe  sm  schaffen. 
Am  14.  März  emenerte  der  Herzog  von  Württemberg  die  Bitte 
an  den  Prinzen,  seine  Anktmft  bei  der  Armee  mö{!:liehst  zu  be- 
schleuniß;en.  n]^  rinziiros  Mittel,  die  nöthigen  Anstalten  mit  Ordnang 
und  Nachdruck  zu  bewirken  •). 

Auch  Eugen  erkannte  diese  Nothwendigkeit  und  obgleich  er 
wusste,  dass  die  ^Mehrzahl  der  Reichs-Truppen  kaum  erst  aus  ihren 
Standquai  titrin  auf^a')>roehen  war,  verliess  er  doch  schon  am 
17.  April  1734  Wien,  um  den  Oberbefehl  zu  tiberaehmen.  General 
Philippi,  Fürst  Wenxel  Lieehtenstein  nnd  der  ans  Italien  ge- 
kommene Prina  Friedrieh  von  Wllrttemberg  geleiteten  den 
Prinsen,  während  der  General  •  Krieg«  •CommissKr  Graf  Nessel» 
rode  am  nMehsten  Tage  folgte.  Das  bajerisohe  Gebiet  mdf^ichst  ver- 
meidend,  traf  Engen  ttber  Ntlmberg  am  25.  Vormittags  in  Heilhronn 
nnd  am  27.  April  Kaohmittags  in  dem  kaiserliehen  Lager  an  Wag- 
hltnsel  ein. 

Der  Prinz  war  zur  Zeit  71  Jahre  alt,  immer  voll  nnermüd- 
liehen  Eifers  für  den  Dienst  seines  Kaisers,  aber  di<'  Kraft  seines 
von  jeher  zarten  Körpers  war  vom  Alter,  eingetretener  ivriLnklicbkeit 

mit  je  7  EscadruDOD,  diu  DrngoDer-Kegiincnter  Savojea  mit  1,  Kbeveniiülier  uud 
PUlippi  mU  je  7  EseadroaMi.  (B«v«ni  an  Kaf  en.  Wagldliis«!»  M.  ApriL  H.  H.  u. 

8t.  A.,  1734;  OrOMO  Correapondenx,  Nr  Bl.) 

')  BartPnstoin'!"  Mnniincript    II    H.  u.  St.  A. 

*)  ('arl  Alexander  an  Eugen.  Wildbad,  14.  Uärz.  Krieg«- A.,  ^Udroitcbe« 
Beich  1734";  Faac.  III,  10. 
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und  (Ion  unsäglichen  Muhon  und  Anstronfjunfrcn  des  grossen  tliaten- 
rcichen  Lebens  gebrochen.  Mit  hellem,  klarem  Verötitiulnisö  wohl  Alks 
tif;iss(  11(1 .  war  iliin  (bmli  jene  durchgreifende  Enerj,'ie,  die  ilm  !in 
eeineii  frlorreichen  Siegestagen  beseelt  hatte,  nicht  mehr  eigen  und 
die  Bedächtigkeit  des  Grcisenulterä  gewann  allaiÄlig  die  Oberhand, 
Oft  genng  hatte  sich  der  Prinz  gegen  weit  überlegene  Feinde  den 
Siegeslorbeer  erstritlen,  immer  erfolgreioh  den  schwierigen  Kampf 
mit  seinen  Fdnden  an  des  Kaisers  Hof  geführt,  unrnfiglieh 
Seheinendes  war  ihm  gelnngea,  aber  niemals  hatte  er  ein  so  bunt 
snsammeogewftrfeltes,  in  den  einseehien  Theilen  so  wenig  entsprechendes 
Heer  gegen  die  Uebensahl  des  Gegners  an  fuhren  gehabt,  wie  jetst, 
da  dodi  die  alte  HeldenknUt  eraobOpftr  der  gewaltige  Geist  ermüdet, 
die  Grenae  des  Lebens  ihm  nabegerttefct  war> 


Im  Lager  fand  der  Prinz  nur  die  13  kaiserlichen  Bataillone 
mit  8  Grenadier  Com pagTifcn  Infanterie,  nebst  7  Regimentern  CaTalierie 
in  44  Esoadrünen,  dann  (line  Escadron  Fugger- 1  )rag(tn er 'V 

Die  übripren  kaiserlichen  Kegimenter.  dann  v\u  Tlieil  der  Kreis- 
Truppen  war(!ri  auf  der  über  25ü  Kilometer  langen  Linie  vom  Ober- 
und  Mittel- Hliein  bis  gegen  Coblenz  verthoilt 

Die  frühere  Dislucatiuii  hatte  einige  Abänderungen  erlitten.  Ende 
April  standen  im  Schwarzwalde  je  3  Bataillone  mit  2  Qrenadier-Com- 
pagnien  der  beiden  Infanterie-Regimenter  Erbprina  Wttrttembei^  und 
Frina  Friedrich  ^Württemberg,  nebst  200  Pferden  von  Lanihieri> 
Cttrassieren  und  KheTenhttUer- Dragonern,  dann  das  sehwitbisehe 
Dragoiier>Ragiment  Fugger  mit  4  Eseadronen. 

Vom  Reg^mente  Erbprinz  Wttrttembeigy  mit  einem  Stande  von 
2232  Mann,  war  ein  Bataillon  unter  Obrisdieutenant  Graf  Nostia 
auf  Postirung  in  S^erenbaeh,  von  wo  es  den  Kniebis,  Freudenatadt 


<)  Alexander  W  iirttemb«rg-InfaDtarie  1  BatsiUoDf  -~  Qraiia4lier-CoiDp«coie. 
Friox  Max  vou  Iloaseo-       „         8      ,  9  n 

MsnüU-  „1,1 
MWUng.  .        1      «  1 

Walsegg-  ,        $      ,  1  , 

Rumpf-  (Kottler  )  «1,1  , 

SacbHeu-GutliA-  n        9      ^  1  « 

Wolfenbüttel-  >•        S      »  1  » 

Je  7  Escadroiieii  vou  Lftntliieri-,  Lobkowita«  und  JnnghSavoTen-COraMieren« 
dann  En^'i.-n-,  Pliili)i|ii-  uikI  Klievpiihilllrr-Drap^onnni,  nndlich  2  Escadroncn  Dossowfty- 
Uusarcn.  i,bevcru  a  Öpöciticatiou,  Feldlager  Fbilippsbuig,  28.  April.  Kriegs-A.,  ,K<fiiii- 
wbes  Reicb  173-1*' ;  Fase.  IV,  46.) 

P«(d«ll««  4««  Priun  r.  8«voyea.  tt.  Ssris,  X.  Band  19 
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nnd  den  K(;l)er^fang  in  das  Mnrp;-Thal  besetzt  hielt.  Von  den  zwei 
fji  »  nadicr  Cumpagnien  und  den  zwei  anderen  Batailloiu  n  .standen  je  eine 
(.'iHijpa^jnic  in  Villingen  nnd  in  Scliiltacb,  eine  I^Iii^kctier-  und  eine 
Girenadior-Compagnie  in  Hornberg,  der  Rest  v<»n  zusaininen  acht  Com- 
paguien  in  Wolfach.  Von  hier  wurde  ein  Uummandu  von  4ö  Mann 
nnter  einem  Of&cier  in  liausaoh  anterhalten,  welches  wieder  einen 
Posten  zur  Beobaditung  des  Gntaelier  Tbales  aoMtollto.  Haslach  wmfde 
mit  300,  Zell  mit  200  Mann  beseist. 

Von  Prinz  Friedrieh  Warttembei^  standen  2  Bataillone  um  dm 
Hohle>Graben  herum  bis  an  den  Feld-Berg,  wKhrend  das  dritte  anr 
Unterstatanng  der  Qarnison  in  Freiburg  bestimmt  war.  Die  beiden 
Regimenter  hatten  nicht  mehr  als  15  Patronen  flir  jeden  Hann  *), 

Zn  Freiburg  befanden  sich  vom  R^^ente: 
WUrzburg-        Infiuitcrie  ...  2  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien, 
Saehsen-Weimar-     „         ...  2        tt         2  „ 
Rhcinf^raf  Salm-       „         ...  2        „  1  „ 

dann  5ü  Ilu.saren. 

In  l»r*  isach  waren  14  Bataillone  und  8  Grenadier-Compagnien 
von  den  liegimentern :  Muffling,  Baden-Baden,  Bamberg.  Eisenaoh, 
äalm,  Kampf,  nebst  100  Keitern  von  Lanthicri  und  Klicvt  nlniller. 

Von  dieser  Garnison  wari'ii  ausser  dem  liataillon  MiitVling  in 
Rhoinfelden,  noch  zwei  Compagnien  Kuinpt'  in  Cunütauz  dctachirt,  wohin 
dann  auch  zwei  Bataillone  Sohweizer  kommen  sollten. 

In  den  Ettlinger  Linien  standen  7  Bataillone  und  4  Grenadier» 
Compagnien  sehwäbtseher  Infiinterie,  dann  1  Bataillon  mit  1  Grenadier- 
Compagnie  von  Baden-Durlaeh  nnd  je  2  Bataillone  mit  1  Grenadier- 
Compagnie  von  Kreis -Württemberg,  Roth  nnd  FQrstonberg,  7  £s- 
eadronen  des  kaiserlichen  Dragoner  -  Regiments  Wttrttembeig  und 
4  Escadronen  des  Dragoner-Regiments  Kreis*Wttrttemberg,  im  Ganzen 
kaum  mehr  als  6500  Mann.  Nördlich  der  Ettlinger  Linien  standen 
bis  Philippsburg  die  friinkischen  Kreis  rnippen  mit  6  r>aiailli)iien  und 
3  Grenadier-Compagnien,  zu  gleichen  Theilen  von  den  Regimentern 
Bassewitz,  Uöltzl  und  Üaller,  dann  10  Escadronen  Cavallerie  der 
beiden  Regimenter  Bayreuth-Cürassiere  und  Bibra-Dragoner. 

An  die  Frauken  schloss  das  Corps  den  Herzog  von  Braun- 
ö c h  w  e  i  ir  B  e  V  c rn  im  Feldlager  vor  Philippsburg. 

^»unillch,  bis  zum  Main,  waren  an  der  Wormscr  P^ahrt  ein  Ba- 
taillon mit  einer  Grenadicr-Oompagnio  dea  Regiments  WaWegg  und 


*)  ltol<l«'ubrau(l  an  Eugen.  Wolfacb,  3.  Mai.  Kriogs-A.,  «RüniÜMihos  Koick  17^'; 
V,  48. 
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äas  Cttraaaier  Rogimcnt  Caraffa  aufgestellt,  die  Oppenheimer  Fahrt 
bewAebteil  600  Commnndirte  der  kaiserlichen  Reiterei  mit  100  Ilusaren, 
als  Besatxung  zu  Mainz  cn'Un  h  standen  6  Bataillune  und  4  Qrenadier- 
Compagnicn  kaiserlicher,  oberrheinischer  und  chunnainzer  Tmppen. 

Vom  Main  bis  Coblcnz  waren  4  Bataillone  und  4  Grenadier- 
Conipagiiien  Hessen  vcrtheilt,  das  iTcsst'n-russcrsfhn  Contingciit,  2  Ba- 
taillone, war  für  die  Besatzung  von  KhuiniV-ls  bestimmt;  in  Coblcnz 
enUlicii  waren  gegen  Ende  April  3  Couipa<;iiieii  des  kui.-icrlichen 
Kegimcntes  Baden-Badtu  aus  lUieinfels  eingetrofleu,  wo  sieb  dann  ein 
ganzes  Bataillon  dieses  RegiraenUs  mit  einer  Grenadier  •  Compagnie 
satuuielte  und  wohin  diesen  nach  einigen  Wochen  Obrtat  Marohiaio 
de  Caselle  mit  leinen  swei  Frei^Compagnien  folgte,  wie  aoi^  awei 
Bataillone  cburtrier'eclier  Truppen  daaelbet  einrückten  *). 

Dies  war  die  Lage  der  kaiaerliehen  und  dentschen  BeicbB-Ärmee 
zvLT  Zeit,  als  die  Fransoeen  den  Feldzug  erOfineten.  Von  69  Batail- 
lonen, 41  Grenadier-Compagnien  und  69  Escadronen  liatte  der  Herzog 
Ton  Braunsoliweig- Bevern  nickt  mehr  als  13  Bataillone,  8  Qre- 
nadier-Compagnien  und  44  Escadronen  ftir  die  Operations-Annee  su 
erübrigen  verstanden.  Das«  überhaupt  noch  so  viel  beisammen  blieb, 
ist  ein  Verdienst  des  Uerzofrs  von  Württemberg?,  der  os  diirrh- 
gesetzt  hatte,  dass  Bnvorn  im  letzten  Augenblicke  einii^c  liataillono 
mehr  an  sieh  zo<r.  Cavallerie  und  die  Kreis-Truppen  aber  wenig- 
stens naher  anscbliei>sen  liess. 

Der  Herzog  von  Württemberg  war  hiebei  der  Mahnung  des 
Prinzen  Eugen  gefolgt,  der  ihm  noch  am  20.  Mitrz  aufgetragen  hatte, 
bei  der  Wahrscheinlichkeit  eines  baldigen  offensiven  Vorgehens  der 
Franzosen  die  Truppen  wohl  ▼ersamindt  und  aar  Vertbeidigung  der 
Linien  bereit  za  halten*). 

Am  29.  April  langten  vier  firftnldsoke  Kreis^Bataillone,  dann  die 
beiden  Regimenter  au  Pferd  Erback  und  Bibra  bei  Wagbäusel  an; 
am  30.  folgte  das  erste  BataiUon  des  Infanterie-Regiments  Sachsen« 
Gotha  und  die  wttrttembergische  Garde-Escadron. 

Prinz  Eugen,  welcher  bei  seiner  Inspicinmg  die  Bataillone 
und  Escadronen  nicht  vollzählig,  die  Mannschaft  in  gutem,  die  Pferde 
der  CavaUerie  dagegen  in  einem  tbeils  durch  die  Marsche,  theils  durch 

')  EugoD  Ml  CMelltt.  Heaiirona,  8.  Jnni.  Kricgs-A.,  „BSmiseliM  Beidi  1734* ; 
Fsflc.  VI,  39. 

*)  Eitzen  «D  WQrttemberg.  Wien,  SO.  Hin.  KriogB^A.,  .BOmisdie»  Beieh  1734* ; 
Faiie.  III,  11. 
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die  winterliche  Postirunp^  ziemlich  herabp^ekommenen  Zustande  fand, 
war  vor  Allem  hemülit,  flie  Truppen  znaammenzuzielien  '),  denn  „un- 
^^eaL'litet  alle  diese  Truppen  eil'eetivo  vorhanden,  dieselben  wejj^en 
ilii-er  weiten  Verle;,'unpr  ausser  TIand  p^ewesen,  und  ich  auf  nicht«  als 
auf  das  vorhandene  Corps  von  i.;j.UOÜ  Mann  Staat  niaeluii  konnte"*). 

Wenn  beim  Beginne  der  Feindseligkeiten  schon  20  hi.s  25  Ba- 
taillone mehr  concentrirt  gewesen  wären,  was  wohl  ausführbar  war, 
liAtte  die  Ettlinger  Stellung  sehr  an  Werth  gewinnen  können  und  ein 
Angriff  auf  den  getheUt  ttbergehenden  Feind  wXre  vielvenpreobend 
eraohienen.  Das  Beatreben  dea  Herzog*  tob  Braunaobweig- 
BeTern  aber.  Alles  an  decken ,  Überwog.  Ungeachtet  der  Linien, 
von  welefaen  sieh  der  Henog  grosse  Erfolge  erwartete»  denen  aber 
sonst  Niemand  wesentliche  Widerstandsfithigkeit  antraute^  berrsebte  in 
Deutschlands  westlichen  Qrenabeairken  arge  Forcht  tot  den  Fran- 
ÄOsen.  In  ^^ainz  war  man  im  grössten  Schrecken,  so  dass  Viele  sich 
nur  Flucht  anschickten.  Unter  dem  Vorwande,  mit  ihrer  Kriegsmacht 
das  eigene  Gebiet  decken  ^u  wollen,  hielten  die  meisten  Beiebsstttnde 
ihre  Contingente  zurück,  viele  von  ihnen  verlangten  hiezu  sogar  noch 
Truppen  vom  Prinzen  Eugen,  der  diese  sonderbaren  Forderungen 
selbstverständlich  abwies,  weil,  wie  er  sagte,  })ei  ihrer  Befriedigung 
.  eine  Armee  zusammenzubringen  in  vielen  Monaten  nicht  möglich 
■wäre  und  man  annebst  in  die  Gefahr  sieh  setzte,  dass  von  dem  ein- 
dringenden Feind  ein  Theil  der  Truppen  von  dem  anderen  ab- 
geschnitten und  fulglieh  ein  Corps  uacii  dem  anderen  Uber  den  Uaufen 
geworfoi  werden  wUrde'' 

Der  Ohnrforst  Ton  Trier  wandte  sich  in  seiner  Noth  an  Anfang 
April  auch  an  den  König  vonPreussen  mit  der  Bitte  um  Trappen« 
Untersttttsung,  allein  auch  Friedrich  Wilhelm  lehnte  mit  Hinweis 
auf  die  Absendang  seines  Auziliar-Corps  für  den  Kaiser,  dann  des 
eigenen  Bedarfes^  das  Begehren  des  Chnrffirsten  ab. 

Die  Linien  von  Ettlingen*). 

Am  1.  Mal  i^Iittags  trafen  die  ersten  Meldungen  im  Hauptquartier 
des  Prinzen  Eugen  ein,  nach  welchen  die  Franzosen  bei  Fort  Louis 

')  Eugen  au  den  Kaüer.  Waghäuaol,  1.  Mai.  H.  B.  a.  St.  A.,  1734^  Uroiiae 
ConrespoDdeuz,  Fa«e.  98. 

*)  Engen  an  den  kaiaerlidien  OcMndtea.  Heilbronn,  9.  MaL  Kriegn-A.»  «Bttmi- 
Sches  Reich  1734" ;  F.wc  V,  125. 

')  Eugen  au  deu  Xaiaer.  Wagbäu«el,  1.  Jlai  1734.  H.  U.  u.  8t.  A. 

*)  Siehe  Tafel  VIU. 
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zwei  BfHeken  geichlngen  and  Trappen  auf  das  rechte  Rhein-Ufer 
ttbersetet  hätten.  Abends  Tersieherten  Deaertenre,  ^e  Hauptarmee 
sei  von  Speyer  aufgebrochen,  in  welcher  Kchtang  jedoeh,  Termochten 
MC  nicht  ansngeben*   Die  sieh  nun  rascli  fol^^enden  l^aohrichten 

lauteten  aher  noch  so  widersprechend,  dass  der  Prinz  Torersi abwarten 
wollte^  bis  Uber  das  Vorhaben  und  die  Stärke  der  Franzosen  wenig- 
stens mit  einiger  Gewissheit  gcurtheilt  werden  konnte.  Am  2.  Mai 
Abends  kam  ein  aus  dem  La'^C'i'  von  Wap^häusel  aiisp-escndotpr  Unsaven- 
Officier  mit  der  Bestiitigung  der  I^Ieldung  7.urück.  dass  ein  i'eindlirln  s 
Corps  bei  Fart  Louis  fiber^e^angen  sei  und  bald  darauf  erschien  eiu 
vom  Prinzen  B  r  a  u  n  s  c  h  w  o  i  -  B  e  v  e  r  n  ausgeseliickter  Kundscliafter, 
welcher  jene  Naelirieht  mit  dem  Beifügen  bekrfifti^te,  dass  er  den 
Strom  gleichzeitig  mit  den  Franzosen  U])er8chrittcn  habe. 

Im  Hauptquartier  des  Prinzen  Eugen  neigte  man  der  Ansicht 
dass  der  Feind  die  kaiseriiehe  Armee  ans  ihrem  Tortheilhaflra 
Lager  bei  Philippsburg  herauslocken  wolle^  um  dann  mit  dem  grosseren 
Theile  des  eigenen  Heeres  weiter  stromabwSrts  flberangehen  und  jener 
in  den  Racken  su  &llen;  es  wurde  daher  besohleesen,  vor  Philipps« 
bncg  stehen  m  bleibenu  Als  nun  um  l  Uhr  Nachts  vom  3.  auf  den 
C  Hm  neue  Naehriehten  einliefen,  dass  die  Fransosen  in  grosser 
Stärke  sich  den  Ettlinger  Linien  «.^cnähort  und  zu  deren  Angriff  Muni* 
tion  ausgetheilt  hätten,  entschloss  sich  der  Prinz  nach  einer  H<>rathung 
mit  den  Herzogen  von  Württemberg  und  Bevern  die  Besatzung 
der  Linien,  fttr  deren  Vertheidigung  er  persönlich  nicht  sehr  ein- 
genommen war,  7U  rmterstUtzen,  hauptsächlieli.  um  die  bei  Muhlburg 
stehenden  Kreis  •  Truppen  keiner  zu  grossen  Gefahr  auszusetzen. 
Bevern  besorgte  n/imiich,  dass  die  Franzosen  nach  der  Besitznalimo 
der  Linien  in  Schwaben  eindringen  würden,  in  welchem  Falle  auch 
die  im  Schwarzwald  befindlichen  Truppen  Gefahr  liefen,  abgeschnitten 
zu  werden. 

Prinz  Eugen  Uess  vor  Tagesanbruch  auerst  die  nächstgelegenen 
beiden  Dragoner -Begimenler  Philipp!  nnd  KhevenhttUer  und  bald 
naohher  das  gante  bei  Waghäusel  versammelte  Corps  gegen  Mtthlbuig 
aofbiechen,  wo  die  Cavallerie  swischen  9  und  10  Uhr  Vormittags 
glmehseitig  mit  dem  Prinaen  seihet  eintraf,  welcher  erat  jetst  in 
die  Lage  kam,  die  Linien  in  Augenschem  zu  nehmen. 

Die  sogenannten  „Ettlinger  Linien'',  welche  den  Zweck  hatten, 
das  Rhein-Thal  abzusperren,  waren  in  der  Zeit  vom  26.  Deeember  1T33 
bis  28.  Mära  1734  durch  FML.  Freiherrn  von  Schmettau,  ab- 
weichend von  der  Traco  der  alten  Linien  gleicher  Bezeichnung,  erbaut 
und  in  Vertheidigungastand  geaetst  worden.  Die  Werke  waren  aber 
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80  ausgedehnt  angelegt»  dast  sie  10  -12.000  Mann  cur  Vertfaeidigong 
erfordert  haLen  würden,  trotzdem  der  letzteren  aaeh  ein  InnndationB- 
Bystem  cini<i^ortnas8cn  zu  Statten  kam. 

PIo  eigentlichen  Linien  reichten  von  Daxlanden  über  Grtlnwinkel, 
Beiertheim,  Ettlingenweier  bis  zum  Sommer-Berg  und  hatten  eine  Länp^e 
von  14  Kilometern.  Ihre  Fortfjetzung  tlber  die  Weimar-Mdhle  gegen 
den  Jklittel-Brrrr  bestand  aua  einem  7  Kilouioter  langen  Verhaue  '). 

Bei  Daxlaudeu  bildete  eine  gntssc  Redoutc  (l)  das  Fltlgelwurk ; 
dit'i.i'llie  war  Tiiit  14  Fuss  langen  Eichb;iunien  verkleidet  und  hatte 
«•inen  mit  Faötrliincn  ausgefütterten  Gral)en  von  24  Fuss  Breite,  mit 
raUisadcn.  In  dcrselbcu  bcl'und  sich  ein  grosücsi  Blockhaus  mit  zwei 
Stockwerken  für  40  Mann.  Qegen  den  alten  Rhein  zu  war  die  Redoute 
mit  einer  doppelten,  traversirten  Linie  und  Sehlagbünmen  dergestalt 
geselilossen,  dass  zehn  Pferde  ^en  Front  aUda,  auch  linker  Hand  so 
viel  ausrttcken  können**;  das  Parapet  der  Redoute  war  mit  Stnrm- 
pfthlen  versehen. 

Das  Werk  (2)  bestand  ans  einem  Redau  mit  einem  Blockhanse  fflr 
zehn  Mann;  der  orstere,  sowie  die  beiderseits  desselben  hergestellte 
Cominnnications  Linie  war  mit  einem  16  Fuss  breite  Graben,  Storm- 
pffthlen  und  Pallisaden  yersehen. 

Die  Kedoute  (3)  vor  der  Appen  Mühle  (4)  war  gleich  der 
Kedoute  (1)  hergerichtet  und  hier  befand  sich  eine  kleine  Schleuse  (5\ 
durt'h  wrleho  das  Wasser  bis  zur  Schleuse  10  geschwellt  Avurdcn 
konnte^  hinter  diesem  Theile  der  Inundation,  auf  der  üdke,  waren  drei 
redanfbrmige  Verhaue  (H — 8)  hergegtellt. 

Bei  Grünwinkel  befand  sieh  eine  Batterie  i  für  .seehs  Oesehütxe, 
Avelehe  di«^  ganze  Ebene  vor  der  Daxlander  Linie  ])is  /Aim  alten  Rhein 
bestrich  und  du^  vorliegende  j,iSchafjitall-Fort'"  Haukiite, 

Die  grosse  Sehieuse  (10)  bezweckte  die  Inundirung  des  ganzen 
Alb'Gnindes  von  der  Linie  bis  zur  Einmündung  des  Malscher  Qrabens 
bei  Beiertheim.  Zur  Deckung  der  Schiense  diente  ein  Redau  (11) 
und  ab  Sttttzpnnot  fbr  alle  bisher  angefahrten  Befestigungen  das  so- 
genannte „Sebafttall-Fort"  (12),  welches  auf  einem  erhöhten  TemuD' 
Theile  angelegt  war;  die  Faoen  desselben  waren  gleich  den  beiden 
Torerwähnten  Redouten  mit  Mehbäumen  revetirt,  mit  einem  16  Fuss 
breiten  Graben,  dann  Sturmpfuhlen  und  Pallisaden  yersehen;  im  Innern 
befand  sieh  ein  Blockhaus  fttr  zehn  Mann. 

Die  Werke  (13 — 16)  Waren  redanf&rmige  Aufwürfe  mit  vorliegen- 
den Verliauen. 

'}  Kriegn-A.,  KMrtoa-AblbeiluoK  nSB,  Nr.  5.  Sieliü  Tafel  VUI. 
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Zur  BöBtroieliung  der  ateinenieii  Bradce  aber  die  Alb  bei  Htthl- 
but'g  und  des  Alb-Grundes  geg&a  Orttnvinkel  diente  eine  mit  drei 
Oesobflixen  armirte  und  am  Innndationa-Hande  au%effihrte  Rodoute  (17)» 
die  eben&IIs  mit  Sturmpftlilen  und  Pailisaden  Teneben  war;  ntcbt 
minder  das  „Mtihlbnrger  Fort**  (18)»  welobea  vier  Geaeblttse  aufnahm. 

Durch  den  Landfjruben  war  die  Inundation,  wenn  nothwendig, 
abssulassen,  auch  sollte  derselbe  im  Motbfalle  ala  Abschnitt  hinter  der 
Linie  benützt  werden  können. 

Längs  der  Alb  schloss  an  eine  Linie  (20)  mit  Graben,  Sturra- 
pfftljlen  und  Pallisaden  ein  Verhau  mit  neun  Kedans  (21  29^  an:  ein 
UüberöclirtitfU  der  Tnundution  war  ansgescdilossen.  nur  bei  iiiudrigem 
Wasserstande  konnte  man  etwa  beim  Kedan  25  durcLkonnnen. 

Bei  Beiertheim  war  ein  Damra  (30)  hergestellt  wurden,  um  bei 
lu»eh  angeschwellter  Inundation  eine  Comnmnication  über  die  Alb  und 
zwischen  den  Werken  längs  dca  Alalschcr  Grabens  zu  haben.  Die  Alb 
aelbat  erhielt  eine  BrUcke  (31)  und  zur  Deckung  derselben  einen 
Redan  (32)  mit  einem  Blockhause.  Dieses  Werk  schOtste  gleichseitig 
die  Schleuse  (33),  welche  sowohl  zur  Inundirung  des  Matscher  Grabens 
bis  sum  Darom^Bedan  (37),  als  auch  dazn  diente,  die  bei  Ettlingen 
durch  den  Halseher  Graben  abgeleitete  Alb  wieder  in  ihr  natttrliohes 
Bett  surttcksufUhren.  Eine  andere  Brftcke  (34)  führte  über  den 
Malsoher  Graboi. 

Längs  des  letzteren  waren  zur  Flankirung  der  Linie,  der  Bulacher* 
Redau  (35),  der  Capcllen-Redan  (36)  und  der  Damm  Hedan  (37),  dieser 
für  zwei  Geschütze,  hergestellt  worden  und  betrug  die  Tiefe  der  Inun- 
dation in  diesem  Abschnitte  Id — 12  Fuss.  Der  Damm-Redan  dockte 
überdies  die  im  Damme  (38)  angebrachte  Schleuse  (39),  sowie  die 
kleine  Ablnss  Relileusc  (40);  die  ganze  Beft'stio-ungs  -  Anlage  wurde 
durch  da.s  seitwärts  gelegene  Schloss  IScheibenliard  Üankirt  und  wesent- 
lich verstärkt,  an  dessen  Umlassung  eine  Batterie  für  vier  QesobUtze 
angelegt  war. 

Das  Schloss  lehnte  sich  an  einen  nassen  Graben  mit  vurliogen- 
dem  Verhau,  der  seinerseits  wieder  durch  fünf  Redaus  (41—45)  ver- 
stärkt war.  Um  in  verhindem,  dasa  der  Feind  den  nach  Rastatt 
ffihrenden  Damm-Weg  (49)  passire  und  auf  die  Erhöhung  (50)  ge- 
lange, wurde  die  |,Staketen'Redoute"  (46)  mit  einem  zwei  Stockwerke 
hohen  Blockhause  fttr  40  Mann  aufgeführt;  ihre  Verbindung  nach 
rdckwirts  war  durch  den  Verbau  (48)  gesehtttet  und  sie  selbst  von 
zwei  Redans  (47)  flaokirt.  Weiter  folgten  vier  mit  einander  verbundene 
Hedans  (61^r)4),  dann  die  ,yCommunications-I\cdoute^  (55)  mit  einem 
Blockbause  fUr  sehn  Mann;  vor  derselben  ein  Graben  (66)^  dessen 
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abgeleitetes  Waseer  durch  den  Linien-Graben  neeli  ScIieibenliAid  ond 
dann  wieder  in  die  Innndation  floBS.  Mittebt  der  Communieations-Linie 
(57)  war  die  Redonte  mit  der  Sebanze  (58)  der  steinernen  Brttcke 
Terbunden,  einem  bomwerkartigra  Ban,  weleber  ein  awetstOokigea 
Bloekhans  für  40  Mann  enthielt  An  der  Kehle  dieser  Vericbansung 
stand  eine  Lnnette  (59)  zur  nnmittelbaren  Deckung  der  grossen 
Sehlettse  (60),  welch'  letztere  die  ganze  obere  Linie  des  linken  Flügels 
derj^^estalt  inundirte,  duss  die  Inundation  neh  von  Ettlingenweier  bis 
Malsch  in  der  Brsite  des  Geschütz- Ertrages  ausdehnte  nnd  selbst  das 
Dorf  Bruchhauson  noch  umgab.  Flaiiklrt  wurde  die  Brückenschanze 
durch  einen  reparirten  T^fdau  (61)  der  alten  Linie  und  zum  Schlitze 
der  Communication  mit  ICttlinfren  diente  ein  Daunn  (f)2). 

Der  Alb-Flus3  wurde  von  der  Mühle  (641  bei  Ettlinfjen  durch 
den  Malsclicr  Landgraben  (ü3)  abgeleitet,  wodurch  es  enniifjliclit  war, 
dag  ganze  ienain  von  der  steinernen  Brücke  bis  Malseh  iniitrlialb 
5—6  Tagen  unter  Wasser  zu  setzen,  wozu  früher  ebenso  viele  Wochen 
erford^ch  gewesen  waren. 

Der  bei  Ettlingenweier  znraekgesogene  Theil  der  Linie  hatte  anf 
seinem  rechten  Flflgel  die  sogenannte  „Galgen-Redonte''  (65),  welche 
dnrob  Commanications-Linien  (66,  67)  mit  dner  alten  Redonte  (68), 
die  ein  Blockhans  ffkc  40  Mann  enthielt,  Terbunden  war;  die  Fort- 
setzung der  Oommnnications-Linie  vor  Ettlingenweier  hatte  einen  16  Fuss 
breiten  und  10  Fuss  tiefen  Wassergraben  vor  der  Front. 

Mitten  in  der  Inundation  wurde  auf  einer  Erlnihung  die  „Ziegol- 
htltten-Redoute"  (70)  für  vier  Ocscbüt/e  und  ein  Blockhaus  für  zehn 
Mann  angelegt;  dieselbe  bestrieh  den  Allee- Weg  von  Rastatt  und  das 
Thal  des  Weyer  Baehes.  Zwischen  dieser  und  einer  Redoute  der  alten 
Linie  (72)  diente  die  Linie  (7L)  zur  Counuuiiication  und  weiter  von 
derselben  jene  (73),  welche  sich  an  die  „Weinberf^-l'efloute^  (74j  mit 
zwei  vorgelegten,  eingeschnittenen  Fleschen  anschluseii  südlich  von  der 
Weinberg  Kedoute  führte  die  Communication  (75\ 

Der  äusaerüte  linke  Flügel  der  eigentlichen  Linie  erhielt  ara 
Abhänge  des  Sommer- Berges  durch  mehrere  Werke  seinen  Abschluss; 
es  waren  dies  eine  seohsseitige  Redonte  (76)  mit  einem  Bloekhause  für 
40  Mann,  die  untere  Batterie  (77)  für  4  Gesehfitze,  die  mittlere  Bat- 
terie (78)  für  t  nnd  endlieh  die  obere  Batterie  (79)  ebenfalls  tVLr 
2  Gesebtttae,  dann  ein  Verhau  (80)  vor  den  Batterien,  schliessUdi  die 
dominirende  „Sehanzkorb-Redonte^  (81). 

Der  ttbrige  Theil  der  Ettlinger  Linie  bestand  aus  einem  Verhau  mit 
Rodens  (82,  83,  85-93),  in  welchen  die  „SchoUbmnner-Rodonto''  (84) 
mit  einem  Blockhause  für  40  Mann  eingefilgt  wurde. 
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Prins  Engen  fand  die  Linien  gegen  einen  ernstliehen  Angriff 
nieht  haltbar  und  entsohlon  «ieh,  aeine  erste  Ansieht  wieder  anf* 
greifend,  die  in  denselben  stehenden  Tmppen  gana  snrtteksnnehnien. 
In  diesem  Besehlusse  wurde  er  durch  die  aus  Philippsburg  und  anderen 
Orten  einlaufenden  Nachrichten  Uber  die  fran/ö.sische  Armee  bestärkt 
iiTid  sandte  daher  auch  der  im  Anmarsclie  befindlichen  Infanterie  den 
Befelil  entgegen,  hei  Graben  stehen  zu  bleiben. 

Die  fränkische  und  schwäbische  Infanterie  zog  der  Prinz  aus 
d(m  Linien  nacli  Bruchsal,  während  die  Cavallerie  in  denselben  noch 
den  Abzug  der  Artillerie  und  Munition  decken  sollte 

An  demselben  Tage,  an  welchem  l'rinz  Eugen  sich  mit  den  zwei 
Cavallerie-Regimentem  gegen  Ettlingen  begeben  liatte,  dem  4.  Mai, 
rUckte  die  franzOsisehe  Armee  in  drei  Coionnen  auf  Malsch  vor.  General- 
Lieutenant  Neailles  und  HarÄehal  de  eamp  Graf  Meritz  yon  Sachsen 
waren  der  Armee  mit  Tagesanbrueh  cur  Recognoscimng  der  Linien 
▼orausgegangen,  wobei  der  Letatere  mit  einem  aus  Drsgonem  und 
Husaren  bestehenden  Detaehement  so  nahe  an  dieselben  henrnritt, 
dass  die  Kuserliehen  anr  Abgabe  einiger  Kanonensehflsse  Teranlasst 
wurden  •). 

Um  3  Uhr  Nachmittags  machte  Noailles  in  Bruehhausen  Halt, 
während  der  Graf  von  Sachsen  die  Hecognoscirung  fortsetsta. 
Der  schwächste  Theil  der  verschanaten  Linie  erschien  den  Franzosen 
im  Anschluss  an  das  Gebirge  zu  liegen.  Galhau,  der  Commandant 
oinor  Frci  Compapnic.  welcher  dua  Tcrr.iin  iiti  Ochirfrc  rocoo'Tioscirte, 
bi'/,ricliii(«t(^  (]']{'  Fiiss-ttf'ii'f.  welche  hei  einem  AncrrifVe  benutzt  werden 
konnten.  Um  Mitternacht  l)e^rHnnen  die  Truppen  an  ihren  Aiiffitcllungs- 
puncten  sich  zn  versammeln.  Der  Grat  von  Sachsen  führte  die 
linke  ('.»hinne.  die  liri^adcn  rieuiunt  und  Vaisseaux  mit  II  Bataillonen, 
während  11  Cuiupaguien  Grenadiere  unter  Marcieu  und  11  Picket« 
der  Infanterie  unter  Hörouville  während  eines  heftigen  Unwetters 
die  Höhen  rechts»  beim  Runmelsbadier  Ho^  erstiegen.  Zwei  Stunden 
vergingen,  ehe  die  Angrifis-Colonnen  sich  gebildet  hatten.  Bei  Tages* 
anbmch  erschienen  die  Franaosen  mit  etwa  15.000  Mann  vor  den 
Linien,  ans  welchen  sie  awar  mit  einem  lebhaften  Feuer  empfangen 
wurden,  aber  bei  ihrer  Uebermaeht  drangen  sie  trotadem  awischen 

£ugea  an  den  Kaisor.  Bnicbaal,  5.  Mai  1734.  U.  H.  u.  St.  A.,  1734;  GroMe 
Oomspoiiileiis,  Faao.  98. 

')  Die  frauMadiaB  Riuarea  nahmso  biebm  1900  Sebafe  weg^  welch«  vor 
der  Linie  auf  der  Weide  waren. 
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Schluttenbfteh  und  SchüUbrunn  *)  in  die  Verbaue  em  uud  die  Colonne 
des  Heraogs  you  Koailles,  welcher  auf  eine  gut  beaetete  Redouto 

gestnsscn  und  sum  Stehenbleiben  gezwungen  worden  war,  gewann 
biedurch    wieder  Luft.   Nacbuittags,  als  General  -  Lieutenant  Prinz 

Tin^rry*")  sieb  isn  (^'ntrul^,  {^ff^crittber  Ettlinp^cn,  einor  Verscbanznng 
bcmitchtigt  hattOi  wurde  auch  die  französische  Cavallerie  in  die  Linien 
vorgozop^rn. 

Die  deutseben  Truppen  gaben  dieselben,  dem  Bei'eblc  des  Prinzen 
Eugen  gemäss,  auf.  Nur  ein  Theil  der  Zelte  der  Cavaliorie  blieb 
/.uiück,  ohne  das«  der  Prinz  davon  wuüüte,  im  Uebrigen  aber  wurdo 
die  Munition,  das  Geschütz  und  sonstiges  Kriegsmaterial  in  aller 
Buhe  und  Ordnung  fortgoscbafflL 

Die  Franzoeen  zerstörten  die  Sehlenien  und  ateokten  das  Holz- 
w«rk  in  Brand,  so  daae  die  Befeatignogen  in  wenigen  Stunden  zeratOrt 
waren.  Dieaen  leiehten  Erfolg  hatten  die  Angreifer  mit  dem  geringen 
Verluste  von  70—80  Mann  an  Todten  und  Yerwundeien  erkauft')» 

Am  6.  Mai  sammelten  sich  die  vom  Hhein  zurückgegangenen 
Truppen  zwischen  Bruchsal  und  Ubatatt  und  um  die  zerstreuten 
Kräfte  endlich  nach  Möglichkeit  sammeln  zu  knnnon,  blieb  der  Prinz 
auch  am  n&chsten  Tage  noch  hier  ateben.  Am  7.  Mai  lagerte  er  bei 
Sinsheim  an  der  Eisenz  und  am  9.  wurde  Ueilbronn  erreicht,  um 
sich  der  Xeekar-Linie  zu  versichern  und  zu  verhindern,  dass  die  un- 
Avcit  Maniihbim  stehende  französische  Armee  in  den  Rücken  der 
deutscheu  gelange. 

Marschall  ijorwick,  welcher  mit  dem  licstü  der  Armee  unweit 
Malsch  den  Ausgang  des  Kampfes  an  den  Linien  abgewartet  hatte, 
maraobirte  am  6.  Mai  nach  Mahlburg  und  bezog  zvriaeben  dieser  Stadt 
und  Snielingen  ein  Lager,  in  weldies  nun  auch  Noailles  und  Ti  n  g  ry 
einrttdcten.  Am  näohaten  Tage  wurde  der  Maraeh  in  nördlicher 
Biehtung  fortgeaetsl^  doeh  blieb  die  Armee  schon  bei  Linkenh«m 

«)  Siehe  Tafel  VUI,  85  nnd  86. 

•)  Louis  Moatuiorency-Luxcmbonrg,  Prinz  Tiugry,  war  tlut  vierte  Sohu  de«  . 
Maraetiall«  Fraufols  Heniy  de  Montmonncy,  Henogc  ▼on  Lax«mbotirg',  geboran 
7.  F«bni«r  1676,  gestorben  23.  November  1746.  Pajol  I,  p«gr.  210. 

*)  Hfnvirk  zoi^'tn  don  Krfnl^'  dem  Ki'Siiipr  noch  ntn  4  M.ii  .\ltt  nt!s  niit  (Inn 
Worten  an:  „Je  n'ai  quo  le  tcnipK  da  rundro  coniptc  k  V.  M.  nu  doux  mota.  qne, 
«e  matin  t«»  le«  6  benrcs,  M.  de  Noailles  a  griuipd  nu-dessus  des  lignes  d'Ettliogen. 
Aveo  11  bateiUons,  %  rtfgimeiit«  d«  dragons,  le«  gardei  da  eorp*  et  lUO  caiabfadon 
de  la  niaison  du  rol,  it  a  attaqvtS  1««  etmeinis  et  fonA  lenn  retranebemente.*  Pigol  I, 
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auf  kaum  10  Kilometer  Entfenivmg  TCm  den  Kaiserlietien  wieder 
stehen,  um  «ob  am  7.  Mai  nAher  an  Philippeburg  zu  ziehen,  worauf 

sie  bei  Graben  in  zwei  Linien  lagerte.  Bei  Riisslieim  wurde  eine 
BrUoke  ttber  den  Rhein  geachlagen,  um  die  Verbindung  mit  dem 
Elsass  zu  erleichtern.  Die  Brigade  Go ndrin  mit  7  Bataillonen  und 
3  Escadronen  wurde  mit  der  Deckung  der  Brücke  auf  dem  rechten 
Ufer  betraut  und  stellte  sich  in  Russheim  auf,  wÄhrend  2  Bataillone 
der  Solnvi  izer  Garde  und  3  BatailloiK^  des  Regiments  d'Affry  nach 
Hördt  auf  das  linke  TTfcr  entsendet  wurdtm  *\ 

Von  der  anderen  iieeresgruppe  hatte  General-Lieutenant  d'Asfeld 
am  4.  Jlai  Nachts  mit  seiner  Infanterie  das  Lager  von  Speyer  vorlassen, 
einige  Zelte  zurücklassend,  um  die  Kaiserlichen  über  seiueu  Abmarsch 
zu.  täuschen.  Die  Vorhut  führte  Dreux,  welchur  um  Mitternacht 
gegenüber  Neckarau  den  Rhein  erreichte  und  Aber  den  rechten  Am 
sur  Insel  sofort  eine  Brtteke  sehhigen  liess  *).  Die  Grenadiere  mit  den 
FieketB  besetzten  die  Insel,  welche  von  einer  pftizisehen,  ans 
einem  Hauptmann  und  100  Mann  bestehenden  Waehe  geräumt 
wurde.  Kaeh  Ankunft  des  Marsehalls  rttekten  naoh  und  nach  3  Bri« 
gaden  Infanterie  auf  dieselbe  und  es  wurde  die  Herstellung  eines 
Brftekenkopfes  in  Angriff  genommen,  wahrend  der  Rest  der  Truppen 
am  linken  Ufer  Lager  bezog  und  Nachrichten  von  dor  ersten  Armee, 
sowie  Befehle  des  Marschalls  Berwick  r w  artete.  Unbekannt  mit  den 
Ereignissen  bei  Ettlingen,  hielt  d'Asfeld  «eine  Truppen  znrttek,  um 
nicht,  wie  er  fürchtete,  yereinzelt  von  der  Armee  des  Prinzen  Eugen 
angegriffen  zu  werden. 

In  Neckarau  erhielt  d'A s f e  1  d  den  Betchl  Berwick'.s.  sieh  über 
die  Brücke  bei  Rnssheim  mit  ihm  zu  vereinigen.  Gleichzeitig  wurde 
General  -  Lieutenant  Bulle-lsle  angewiesen ,  sobald  er  die  Artillerie 
von  Trarbarh  i'ort;^eb rächt  habe,  alle  Truppen,  welche  an  der  Mosel 
nicht  unbedingt  uuthwendig  sein  wurden,  Berwick  zuzuführen;  ebenso 
wurden  2  Bataillone  aus  Kaiserslautern,  nebst  mehreren  Detachements 
aus  dem  Elsass  zur  Armee  gezogen.  6  Bataillone  und  6  Escadronen 
unter  Givry  in  Cbalamp^,  die  noch  am  oberen  Rhein  standen, 
konnten  nicht  weggenommen  werden,  da  sie  zur  Beobachtung  eines 
kaiserliehen  Detaehements,  welches  Qeneral  Petrasch  Ende  April 
bis  Neuenbui^  geführt  hatte,  nothwendig  waren. 


*)  Le  Rouge.  TltüÄtrc  clo  la  giierre  eu  Älleiuagne  1781.  Familien-  uud  l'mat- 
Bibliothek  SeliMr  ICaJeitilt  de«  Kaisen. 

*)  HQltsl  an  Bugen.  Rbeialiameii,  4.  Mai.  Kriegs-A.»  .RSmiseli««  Beidi  1784' ; 
Fwe.  V,  63. 
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GFWM.  Baron  Pptrasch  war.  um  die  Franzosen  am  Ober- 
Rhein  zu  alarmiren  am  30.  April  Früh  von  Freiburf;  naeh  Neuen- 
bürg aufgehrochen.  Er  verfn?::te  über  2  llataiilime  Infanterie,  1  Gre- 
natlier-Compagnie,  50  Husaren.  -iÜO  Dragoner  und  Cürassicre,  650  Keiter 
des  Kreis-Rep^ments  Fu^f^er  und  2  Feldtrescliiitze. 

Unterweid  stiesaen  aus  Alt  BreiHach  noch  4  Bataillone  Infanterie, 
50  Husaren,  nebst  einigen  dort  befindlich  gewesenen  anderen  Reitern 
und  3  Feldgesohfiteen  hioiu. 

Petrascli  wollte  eine  Rhein Jnsei  beeeteen  nnd  dann  Streif- 
Detediements  entsenden,  allein  er  «rkannte  bald,  daw  neb  mit 
klemoi  Partheien  niehts  aoariebten  Hess,  für  grOesere  üniernehmnngen 
fehlte  es  ibm  an  Üebexgange-Materiale  *),  Er  hatte  eine  Parthei  gegen 
Hüningen,  wo  die  Ffansoaen  statt  der  abgebroehenen  SohiffbrOoke 
schon  Mitte  April  eine  Joehbrttcke  erbaut  hatten,  abgeschickt,  welche 
bis  an  den  Sehlagbaum  zwisehen  den  Schanaen  vordrang,  aber  ohne 
einen  besonderen  Erfolg  zu  eraielen.  Ebcn.^n  entsandte  er  gegen 
Bellingen  7  ScliifTe  mit  2G0  Mann  an  Fubs  und  lOO  zu  Pferd,  welche 
aber  den  Rhein  bei  HUninsfen  bewacht  fanden  und  naeh  einem  leb- 
haften, aber  nutzlosen  Klpin;xewehrf(uier  wieder  zuriiekkeiirten.  in 
Folp;;e  dieser  Affaire  verstärkten  die  Franzosen  üire  Posten  am  rechten 
Ufer  des  Rheins  mit  300  Mann  Infanterie  und  lüU  Pferden. 

Als  die  Hauptarmee  hinter  den  Neckar  zuriiekfi^ng^.  erhielt 
GFWM.  Baron  Petrasch  vom  Ilerzofre  von  1>  ra  n  n  seh  weig- 
Beveru  Befehl,  die  Infautcrie  von  Neuenbürg  in  die  früheren  Garni- 
sonen zurückzusenden,  mit  der  Cavallerie  jedoch  snr  Besetzung  des 
Kinzig-Thaies  nnd  der  Murg  abzumarschiren.  Petraseh  brach  daher 
noch  am  5*  Mai  anf,  Uess  die  Infiinterie  in  ihre  GarnuKinen  abgehen 
nnd  marsehirte  mit  der  Reiterei  thahibwärts,  meldete  aber  dem 
Prinaen  seine  Befitrebtung,  dass  der  Femd  nun  Untemehmnngen 
gegen  den  oberen  Schwarzwald  versnehen  werde,  an  dessen  Schntae 
ansser  dem  beim  Rothen  Hans  stehenden  Bataillon  Wfirttembeig  nnd 
der  Land'Miliz  Niemand  vorhanden  war*). 

General  Givry  blieb  den  ganzen  Feldzug  liindureh  in  seiner 
Au&tBUung  am  oberen  Rhein,  ohne  irgendwie  zur  ThIUigkeit  zu  g»> 


*)  Tillier  au  Eugen.  Freiburg,  28.  April.  Kriegs-A.,  .Römiachea  Reich  1734"; 
Fmc.  IV,  45. 

*)  Petraadi  an  Eiifoii.  Necumbiir;,  1.  Ifai.  Kri^-A.»  „BOmiseli««  Reidi  1784*; 
Fmc.  V,  16. 

PetrMch  au  Engea.  Neuenbuig,  5.  Mai.  Krieg»-A.,  „Rximuciies  R«icb  1734"! 
Fiwc.  V,  73. 
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langen;  wenige  untergeordnete  Bewegungen  ohne  weitere  Fingen 
bildeten  die  einzigen  ESreigniwe  mf  dietem  Theile  des  Kriegasduia- 
platee$. 

General  Lieuteimnt  d'xVsfeld  hatte  dem  Befelde  Bcrwiek's  cnt- 
8]n  e('l lend,  12  liataillone  Iiil'antorie,  2  l)ra<^onor-Uef^imeBter  und  8  Esca- 
drouua  Cavalleiiü  unter  General-Lieuteuant  de  (^uadt  zur  Verstürkung 
der  ersten  Armee  entsendet.  De  Q  u  a  d  t  lagerte  am  8.  Mai  bei 
Germersheim  ging  am  9.  über  den  Khein  und  kam  im  Lajrer  von 
Graben  an.  Nach  dem  Eintreffen  dieser  Verstärkung  ftihrte  BlaibcliiiU 
Berwiek  taa  aMelisten  Tage,  10.  Mai,  seine  Armee  nach  Bruchsal, 
wo  er,  den  rechten  Flttgel  an  die  Sted^  den  linken  «n  Ubetatt  ge- 
lehnt Stellung  nahm.  In  Oraben  und  RnBiheim  blieben  12  BaUHlone, 
ein  Begiment  Dragoner  und  eine  Frei-Compagnie  unter  Balineonrt 
sorltck,  um  die  Gamtson  von  Fhllippaborg  za  beobachten  und  die 
Brüoke  unweit  GermerBheim  su  nchem. 

D'A  8  f  e  l  d,  welcher  seiner  Vorhut  folgte»  langte,  nackdon  er  auf 
der  Insel  und  bei  der  Brücke  von  Neckarau  6  Bataillone  mit  einem 
Dra^'oncr-Regimente  zurückgelassen  hatte,  am  11.  Mai  im  Lager  bei 
Bruchsal  an,  so  data  Marhsehall  Berwiok  nun  über  74  Bataillone 
und  104  Escadronen  verfügte  *). 

Gegen  Pforzheim  entsendete  Berwiek,  um  Contributionen  in 
Württeniberj; ,  Schwaben  und  Franken  zu  erheben,  den  General- 
Lieutenant  de  Quadt  mit  6  Bataillonen  und  13  Eseadmnen.  Zu  dem- 
selben /weeke  war  General- Lieutenant  N  o  a  i  1 1  o  s  an  der  Spitze  von 
3000  Füsilieren  und  1200  Keitern  am  15.  Mai  bei  Eppingen  und 
Sinsheim  erschienen,  indem  er  sicii  gleicL/.eitig  bemiiiite,  die  Stellung  der 


')  Wuttgeoau  au  Kiigou.  Fliilippsburg,  d-MHi.  Knog«-A.,  UöinueltM  S«ich  ilHi^  ; 

*)  WiewoliI  dio  SransOtlfdi«  GonsnJitKt  m  ErtbeOnag  ron  Sanregarden  sieh 

willip  zeigte,  hatten  Marndeors  zwischen  dem  Alh-Fluaso  und  dorn  Hn/il-n.nTi  Umh 
allp  D«rfer  er^plflnflert  und  iui<;lnubliclie  Kxcffip  bejjanjfen.  (Die  Rejfieninjr  au  Eugen. 
Ilurlach,  Mai.  Kriüjfs-A.,  «Rüiuisches  Beioh  1734**;  Vaac.  V,  111.)  Der  Hofkriügs- 
ratb  Koch  berichtet  an  den  Grafen  Kuefsteiu  axu  HeUbrona  am  16.  Mid  ]78i 
(Kriegs-A.,  „Ri'imiflchcs  Reich  1784*;  Fase.  V,  202*  t):  »  ■  •  beUigon  Ho8ti«n  avf 
flii-  Knlo  ^'«»chiUtot,  einou  alten  60jilhrigen  Pfarror  iK  ulIih  unter  tl<>ii  Armou  vor 
seinen  Fenstern  anfgebaugen,  Kindern  von  4—0  Jahren  die  Gesichter  zerschnitten 
und  wa«  daa  Grauaamatei,  'Weiber  mit  beiden  Htnden  an  ein  Kreoa  angenagelt  und 
in  aolcber  •ehuenbafter  Situatton  wa  Tode  geoetbsQditigt,*  Zudem  muMten  die  Ge- 
meinden Lei  Strafe  der  Exocution  600  Sduuwarbeiter  nach  Landen  nsd  viele  Wagen 
fQr  den  17.  Mai  nach  Brachaal  stellen. 
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kaiserlichen  Armee  astt  rccognoaeiren}  dio  er  aber  nicht  fand;  am 
19.  Mai  kehrte  er  in  das  Lager  Yon  Bruclwal  znrüoki  naclidem  er 
Contribationen  erhoben  hatte. 

Der  TJohermacht  der  Fraazotien  gcffenülK^r  war  der  Rückzug 
der  dout.schcu  Truppen  aus  den  Linien  von  Ettlingen  tiiul  vom  Khein 
vüUig  gerechtfertigt  und  diujs  ar  ohne  Vcrhiste  geschali.  war  als  Krtolg 
anzusehen.  Hätte  der  Prinz  aucli  nur  noch  einen  i  ng  guzügurt^  so 
würe  dte  Armee  in  eine  bOehet  bedrängte  Lage  gerathen.  Der  Pr ins 
selbst  sagt  Aber  die  damalige  Sitnatien ') : 

„Zu  solcher  Retirade  za  sebreiten,  bin  so  mehr  bemftssigt  worden, 
als  mir  sonsk  die  Communication  mit  onserem  Magazin  nnd  (iberdies 
die  mit  den  erwarteten  Auxiliar-  und  Reiehs-Trappen,  aneh  Tersehie- 
denen  kaiserliohen  noeb  abgebenden  Regimentern  und  der  wenige 
MftTBcbe  nnr  entfernten  Feld- Artillerie  wäre  abgeschnitten  worden  nnd 
20.000  bis  höchstens  22.000  Hann,  wie  wir  jetzt  in  Allem  allliier  sind, 
einem  bei  die  80.000  Mann  starken,  in  zwei  von  beiden  Seiten  stehen- 
den Armeen  eingetbetlten  Ft^ind,  der  noch  überdies  mehrere  andere 
Truppen  in  Kurzem  erwartet,  Widerstand  zu  thun,  eine  pure  Unmög- 
lichkeit proNVPSfn  wän^  nnd  woferno  auch  dieses  wider  alles  Vermtitlien 
zu  bewirken  niit^'^lieh  ;^'('\\fsi'n  Ware,  die  Armee  doch  aus  ^I;niL'-»l  der 
Subsisten/.  zu  (i runde  hatte  <;ehen  mflf^sen,  anstatt  dats,  wenn  durch 
die  starken  Marsche  Ueiibroun  gewonnen  ist,  wir  ein  grosses  Magazin 
allda  finden." 

Aui"  die  Anzeige  dcd  Kückzugeti  versicherte  der  Kaiser  den 
Prinzen  Eugen  seines  Vertrauens  und  dass  er  sich  auf  seine  n^^i^S' 
jährige  bekannte  TrenOf  Liebe,  Wissenschaft^  Tapferkdt  nnd  Erfahren- 
heit yerlasse".  Die  ausgedehnte  Disloeirang  der  Truppen,  wie  sie 
Brannschweig-Bevern  veranlasst  hatte,  war  für  den  Kaiser 
Ursache  zu  nicht  geringer  Unruhe  gewesen,  so  dass  er  in  Sorge  war, 
dass  der  Prinz  sieb  weder  mit  den  Ton  Haina  bis  Coblenz  detachirten 
Bataillonen,  noch  mit  den  hessischen  und  oberrheinischen  Truppen,  noch 
mit  den  18  bis  20  Bataillonen  im  Sehwarzwald  je  werde  vereinigen 
kr.nnon,  „Kann  daher  nicht  anders  als  gutliei^st  n,**  bemerkt  der 
Kaiser,  „was  Euer  Liebden,  sowohl  in  dieser  Absieht  (Ooncentrirung 
der  Truppen),  als  um  von  den  noch  erwarteten  Truppen,  auch  Maga- 
zinen'nicht  abgeschnitten  zu  werden,  vorzukehren  gedenken.  Dieselben 


Killen  nn  itii>  k  li  .  1 1u  lu  ii  GMAndteo.  Ueilbroiw»  9.  Ual  Kri«g»-A.,  «ROmi- 
flciics  Kfich  ll'ii'i  Viltic.  V,  Uö. 
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•wissen,  dass  mein  in  Sie  setzendes  Vertrauen  vollkommen  ist  und 
kann,  noch  verlange  ich  hierüber  Euer  Liebden  nicht«  vorzu- 
scbrüiben" 

Lager  bei  HeUbnmiu 

Die  nnter  dem  Hermge  sn  Brannsehireig-Bevern  bei  Wag- 
Lftui«],  aowie  die  in  den  Kttlinger  Linien  gestandenen  Truppen  erreichten 
selbst  naeh  ihrer  Vereinigimg  bei  Heilbronn  kaum  die  Stärke  von 
20.000  Mann  nnd  waren  daher  noch  immer  zu  schwach,  um  den  Fran- 
zosen mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  entgegentreten  zu  können.  Die 
VersÄumnisse  im  Sammeln  der  ver«cliii'(lenon  Ileerestheile  nöthigten 
den  Prinzen  Eueren  zu  langer  Unthätigkeit  und  seine;  Sorge  nuisste 
vor  Allem  darauf  gerichtet  bleiben ,  das  seljwache  Corps  zu  einer 
Armee  anwachsen  r.n  lassen,  wenn  er  dem  Feinde  (Iberhaupt  die 
Spitze  bieten  sollte  *  i.  Die  seUleuiiigu  Zusammenziehun;,'  aller  zur 
Reichs-Armee  gehürigen  Truppen  war  eine  gebieterische  Jsothwendig- 
hmi.  Ob  dieselbe  aber  in  Ueilbronu  werde  erfolgen  können,  liing 
vom  Verhalten  des  Feindes  ab  nnd  der  Prins  hatte  Ursaeh^  tlber 
dasselbe  sehr  erstaunt  an  sein,  denn  nichts  schien  gerechtfertigter  nnd 
wahrscheinlicher,  als  ein  nnveraUglicher  energischer  Angriff  der  Fran- 
zosen. Fflr  diesen  Fall  gedachte  der  Prinz,  sich  an  den  Main  su 
wenden  nm  sich  seinen  Verstärkungen  zn  nfihem.  Die  Absicht,  Heil- 
bronn zu  verlassen  nnd  nach  WfLrzbnig  zu  gehen,  hestand  noch  am 
11.  Mai.  Die  Unterlassungen  der  Franzosen  ttberhoben  den  Prinzen 
dieses  Rückzuges. 

Zu  der  angestrebten  Truppen  Conccntrirung  waren  Befehle  schon 
seit  Anfang::  Mai  ans2;ep^angen.  Am  2.  ^lai  hatte  FZM,  Graf  Wallis 
die  Weisun>;  erlialten,  dm  zu  Main/,  biilindiielic  Ikitaillon  des  üegi- 
ments  Saelisi  n  (»otha,  nebst  den  Comraandirtm  von  Khevcnhüller-  und 
riillij)pi  l )rau^Miiern,  dann  d<*n  100  IIusari;u  zum  Prinzen  zu  senden, 
sowie  mit  dem  Ct»mmuuduutea  der  obcrrheiniücLcn  K reib  Truppen, 
FML.  Grafen  zu  Nassau  zu  vereinbaren,  was  von  diesen  Truppen  nacli 
Mainz  verlegt  nnd  was  an  die  Armee  abgegeben  werden  kOnne. 

Der  Kaiser  in  Engen.  Lnxeabnrg»  14.  Mai  1734.  H.  H.  n.  St.  A.,  GroMO 

Corrcspondenz.  (Autwort  auf  don  ücriclit  vtnn  9  Mai  IT.'M.I 

Fiip-nn  an  den  Kftisor.  Brachsul,  5.  Mai.  Ii.  II.  u.  8t.  A.,  1734;  Orosso  Corre- 

spoiuicuz,  Fa*c,  93. 


Digitizcd  by  Google 


* 


192 

Das  Cürassior  lveginient  Caraffn,  welelies  l)ei  Lainpcrtheim  stanrl 
nnd  das  Bataillon  Walseg^  der  Womiscr  Fahrt  wurden  einge- 
zogen und  durch  hessen  daruistadtische  Truppen  ersetzt  *). 

Weitere  Befehle  ergingen  an  den  Prinzen  Georg  von  Hesscn- 
Cassiel,  der  mit  seinen  vier  Bataillonen,  für  welche  auch  die  Schiff- 
brücke aus  Mainz  v^langt  warde^  stir  Amiöe  atossen  sollte*). 

FZM.  Wallis  hatte  jedoch  auf  ^e  Naehrieht  Tom  Uebergange 
der  Franaosen  bei  Ifannheinif  das  am  5.  Mai  in  Marsch  snr  Armee 
gesetate  Bataillon  Sachsen-Godia»  sowie  einen  Theil  der  SchiffbrUeke 
itt Gernsheim  hatten  lassen").  Graf  Kn ef stein,  der  am  6. M«  nach 
Maina  eilte,  bestimmte  endlich  den  Grafen  Wallis,  alle  Truppen  ab- 
rücken zu  lassen,  die  vom  Prinzen  Marschbefehl  hatten;  ebenso 
sollte  anch  ein  Theil  der  Schiffbrücke,  die  übrigens  nngetrennt 
1800  Pferde  zum  Transporte  benöthigt  haben  würde,  l^igesehickt 
worden;  200  Mann  der  oberrheinischen  Kreis-Truppen  kamen  nach 
Kheinfels  nnd  das  Heu-  und  Uafer  •  Magazin  zu  Gernsheim  wurde 
evacuirt  Nur  die  noch  in  Mainz  befindlichen  100  Dragoner  und 
40  Husaren  wünschte  FZM.  Wa  Iiis  zu  behalten. 

Obristlicutenant  Monfranlt  des  Kegiments  Walsegg-lnfiinteric, 
der  sich  nach  dem  Jüicin-Ueber},'ange  der  Franzosen  von  der  Woniiser 
Fahrt  nach  Ladenburg  geworfen  und  die  Schiffbrücke  hatte  aus- 
heben lassen,  erhielt  vom  Prinzen  Befehl,  den  dortigen  Uebergang 
an  Tertheidigen,  im  Falle  der  Unmtfgliehkeit  sieh  aber  nach  Philippe- 
bai^  zu  sieben  *).  Ladenburg  war  an  einer  Vertheidigung  nicht  geeignet 
nnd  andern  der  Wasserstand  des  Neckar  so  klein,  dass  der  Fluss  ttberall 
durchschritten  werden  konnte  und  so  rttekte  Monfranlt  am  6.  Mai 
in  Philippsbuig  ein.  Schon  am  nttehsten  Tage  sandte  aber  der  Festnnga- 
Commandaiit  FML.  Baron  Wuttgenau  auf  Befehl  des  Prinaen 
sowohl  das  Walscgg'sche  Bataillon,  als  anch  112  Commandirte  zu 
Pferd  und  800  zu  Fuss  unter  ObristUeutenant  Bern  er  des  Regi- 
ments Wolfenhüttel  Infanterie  zur  Armee  ab,  welche  gleichzeitig  als 
Ksforte  des  Geueral-Kriegs-Commissärs  Grafen  Nesselrode  und  der 
Kriegs-Cassa  dienten. 


y.n^eu  an  Ohrist  Caraffa.  WaghAtuel,  2.  Mai.  Kriega-A.,  .Bfimiachw 
Keich  1734'';  Fn«c.  V,  22, 

*)  Eugen  an  den  Priuen  Qwrg,  Wa^luael,  %.  Hid.  Kric^-A.,  ,lUsmi«ches 
Reuth  1734« ;  Faflc.  V,  SR. 

')  WaUit  an  Engen.  Msins,  6.  Mai.  Kriega-A.,  „BOmiMhes  lUieh  17S4*; 
Fa»c.  V,  75. 

*)  Kugun  au  Muufrault.  Grabun,  4.  Mai.  Krieg»-A.,  »UöiuUclios  Heid»  1734'; 
Kaac.  V,  54. 
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Philippöburg  orhieU  dafür  Kreutz  durch  daa  biöher  am  Klxjiu 
und  auf  (Ion  Inseln  zerströut  postut  gewesene  fränkische  Kegimeot 
Höltzl,  weicht'S  <lt  r  Prinz  in  die  Festung  beorderte'). 

Prinz  Georg  von  Jicsaen  zog  inzwischcu  die  bi«>  Ehren- 
breitstein reichende  Postirung  am  5.  Mai  nach  Naatätteu  und  rUcktc 
am  6.  hl  die  Gegend  Ton  Wtedmden;  am  7.  Mai  erreinbte  er  mit 
aeinen  vier  Bataillonen  Mainz. 

Am  11.  Mai  trafen  die  Hessen,  etwa  1400  Mann  stark,  dann 
das  kaiserliche  Bataillon  Saehsen-Gotiia,  welebem  übrigens  der  Mainaer 
Chnrfarat  400  fl.  hatte  Torstreeken  müssen,  damit  es  den  Manch 
antreten  konnte  nnd  100  Reiter  des  Cflrassier-Regiments  Caraffa  nnter 
Rittmeister  Oraf  C  s  A  k  y,  mit  der  von  Mainz  gesendeten  Munition,  bei 
Gross-Qeran  ein.  Die  Nähe  der  Franzosen  bei  Philippsburg  veranlagte 
die  Culonne  nun  Uber  Dieburg  durch  den  Odenwald|  längs  dus  Mümling- 
Baches  über  Höchst,  Michelstadt,  dann  Schlossau  naeh  Ueiibronn  su 
marschiren.  wo  sie  am  21.  Mai  anlanp^tc. 

Der  erhaltenen  Auffordt  rung  folgond  hatte  FML.  Graf  Nassau 
angeboten,  von  den  nl  n  i  rhcinisehen  Kreis  Tnippen,  die  iheils  auf 
PostiniTip  zwischen  Neckar  und  Weschnitz,  theils  bereits  in  Mainz 
lind  im  Luger  bei  (}einslu'iin  standen,  ungefähr  die  Hälfte,  2500  Mann, 
zur  Armee  ätossen  /.ii  lassen,  worauf  ihn  Priuz  Eugen  am  14.  Mai 
anwies,  sich  entweder  den  Hessen  anznsohUessen,  oder  im  Falle 
diese  bereite  wwt  Torans  twn  sollten,  bei  Milt^beig  über  den  Main 
zu  gehen  und  über  Mosbach  nach  Heilbronn  an  rücken'). 

FML.  Graf  Nassau,  nachdem  er  ausser  der  in  Mains  nnd 
Rheinfels  befindlich  gewesenen  Mannschaft  noch  ein  BatMUon  in  Maina 
inrflckgelassen  nnd  das  Darmstftdter  Contingent*)  an  Wallis  ge- 
wiesen hatte,  brach  mit  drei  Bataillonen,  1800  Mann  stark,  dann  einer 
Escadron  mit  127  Pferden,  am  14.  Mai  von  Geinsheim  auf.  Auf  den 
Wunsch  des  Prinzen,  den  Marsch  au  beschleunigen^),  schickte  er 
die  Escadron  direct  nach  Heiibronn,  wührend  er  die  Infanterie  über 

^)  Engeo  »n  iicilui.  (irMbon,  4.  Mai.  Kriogs-A.,  nUöniischet  Reich  1734' ; 
Fsae.  T,  M. 

*)  Eng6D  «B  Nmmii.  Heiibronn,  14  Mai  Kfiagri-A.,  «Kömiteb«*  B«ieh  17SI* ; 
Fmc.  V,  l^^O. 

KiiH>  Kscadniii  I  »rniruin  r-Uiircle,  um  deren  Auschiuss  an  die  obcrriieinisclieu 
Kreis-Truppen  Kii|r«)u  tloit  Lauti^rafen  von  HeiMn-Dsniutadk  enttclit  hatte,  erklMito 
dieier  nicht  hergeben  sn  kHonen,  weil  er  dieMlbe  sar  Bedeckung  «eine«  Landes 

und  zum  ßchutasc  pepeu  Str<  if|iartlipien  nothwcudig  l>riiucho.  (Ernst  Ludwig  an  Engen. 
ParniHtadt,  11    M;ii    Kri.■^'^-A  ,    _ KfiiiiisrliOr*  Reich  1734-;  Khsc.  V,  IGO.) 

*)  Eugen  an  ISassau.  iiwiihronn,  ly.  Mai.  Kriegs-A.,  gKömint-h«^»  Reich  17U4"} 
Fase,  y,  837. 

nMiARa  6m  PilaiM  Kagen  t.  Savoraa.  II.  Scrte,  X.  Itaad.  13 
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Womheim  und  Kbcrbach  dahinführte  und  am  21.  Mai  im  Lager  von 
lieilbronn  aukani. 

Das  Bataiüou  Baden  in  Coblenz  erhielt  gleichfalls  die  Weisung 
zur  Aruieo  einzurücken,  es  sollte  durch  zwei  bisher  in  Rbeinfels  ge- 
standene Compagnien  unter  Obrist  Harcbisio  de  Oaselle  enetet 
werden').  Der  Churfttrvt  von  Trier  wttnachte  zwar  anfilnglich  das 
Bataillon  snrttcksubalten,  weil  er  Aufstlüide  in  seinena  Gebiete  be- 
fürchtete und  sehen  geneigt  war,  Coblens  gana  su  rünmen  und  mit 
seinen  Truppen  den  Ehrenbreitstein  za  vertbeidigen Aber  der 
Prinz  bestand  auf  seinem  Befehle  und  das  Batattlon  manebirte  am 
18.  Mai  aus  Coblenz  in  der  Stärke  Ton  791  Mann  ans,  war  am  21. 
in  Mainz,  am  26.  in  Aschaffenburg,  wo  sieh  demselben  221  Recruten 
ohne  Gewehre  vom  Kegimente  Salm  anseUossen  und  gelangte  am 
nfichsten  Tage  nach  Miltenberg ,  Ton  wo  es  dann  nach  Heilbronn 
einrückte. 

Von  den  im  Sclnviirzwald  befindlieh  goweseiieii  Truppen  setzten 
sich  400  kaiserliche  lieiter  und  etwa  ebensoviclf  vom  snhwHbischen 
Kreis  -  Dragoner  -  Regiment  Fugger  unter  Führung  dos  (  ieiier;il.s 
Petrasch,  welcher  von  Hciucr  Kxpedition  nach  Ntjueiiburg  am  ü.  Mai 
wieder  in  Freiburg  eingetroffen  war,  zuerst  in  Bewegung.  Petrasch 
verliess  am  nftchsten  Vormittag  die  Festung  und  erreiehte  Uber  Try- 
berg  am  8.  Mai  Wolfaoh,  von  wo  er  in  Doppolmftrsehen  den  Weg 
über  Sohiltaeh  xur  Armee  fortsetate,  unterwegs  noeb  ein  im  Marsehe 
befindliohes  Bataillcm  des  Segments  Erbprins  Württemberg  an  sieh 
ziehend,  welches  auf  die  Dauer  der  Abwesenheit  eines  Tbeiles  der 
Besatzung  in  Neuenburg,  nadi  Freibnrg  verlegt  worden  und  am 
6.  Mai  wieder  auf  den  Hohle-Graben  in  die  I'ostirung  marschirt  war. 
Mit  seiner  Cavalleric  nur!  dem  Bataillon  Württemberg  Uberschritt  der 
General  zu  Cannstadt  den  Nookar,  traf  am  13.  Mai  in  Öteinheim 
ein  und  wandte  sich  nach  Hall,  da  er  den  Prinzen  auf  dem 
Marsche  nach  dem  Sfain  glaubte.  Er  gelangte  am  14.  Mai  nach 
]\Iichclfeld  und  nach  einem  daselbst  gehaltenen  Rasttage  am  17.  Mai 
zur  Armee  nach  Heiibrunn. 

Obrist  H  e  1  d  e  n  l»  r  ;i  11  d ,  welcher  den  Marschbefehl  dcsPriniren 
nni  7.  erhalten   liatte,  zog  das  erste  Bataillon   unter  ( Ibristlieu- 

lenunl  Nustitz  noch  an  dcniselbeu  Tage  aus  der  Postirung  im  Tlial 
der  Kinzig  nach  Schiltach.  Am  8.  marschirte  er  nach  Dornhan,  am 

«  r.urron  an  Wallii.  Wsghlns»!,  8.  lf»i.  Xri«g«-A.,  »HSimiebM  Reich  1781*; 

Vase.  V,  m. 

*)  Der  Chnrfllnt  vou  Trier  an  Eugeu.  KlircubrciUteiti,  16.  Mai.  Kricgs-A., 
.RSniMhes  Reich  1734«;  Faic.  V,  821. 
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fol^nden  Tage  nach  Entingen  und  am  10.  nach  fihuingen  (Böblingen), 
wo  er  Kasttnp^  hielt,  um  dann  über  Ditzingen  und  Besigheim  «ur 
Armee  einzunicken.  Das  dritte  Bataillon  Lliob  in  Froibiirfr. 

Obrist  litinrich  Erhard  von  Evchclberür  war  mit  dem  ersten 
und  dritten  I'ataiUon  des  Kt  -^imenta  Prinz  Friedrich  Wiirttcinbcrrr  nm 
If).  Mai  in  SehwaiklK'iin ,  iiordlich  Waiblingen,  eingerückt,  während 
das  zweite  Tae^s  Miilier  erst  \\\illiL'iin  bei  Tübingen  erreicht  hatte; 
am  ]().  erfolgte  die  Vereinigung  de;*  liegimenlö  und  desseu  l^mriickcn 
im  JjHger  bei  Heilbronn. 

Nteh  Freiburg  and  Breisaeh  wai-en  echon  am  3.  Mai  Befehle 
ergangen,  yon  den  BeaatzQngen  aua  Rheinfelden  das  Bataillon  dea 
Regiments  Hofning,  dann  ana  Constanz  die  dort  gelegenen  zvei  Com" 
pagnien  dea  Regimenta  Kampf*)  aar  Armee  in  Marseh  za  aekaen. 
Dafär  aoUte  von  dem  in  den  katholischen  Cantonen  geworbenen 
Bweiten  Sehweixer-Regiment  das  erste  Bataillon  Conatanz,  den  Sammel- 
platz des  Regiments,  Sftckingen,  LaufTcnburg  und  Waldshut  besetzen, 
wXhrend  die  beiden  anderen  Bataillone  nach  Freiburg  bestimmt 
wurden;  Ton  dem  aus  reformirten  Cantonen  gesteilten  ersten  Uegiment 
hatte  ein  Bataillon  im  »Sammelplätze  Hheinfelden  als  Besatzung  zu 
verbh  ihon .    die  beiden  anderen  aber  nach  Alt-Breisach  abzugehen. 

Das  erste  und  dritte  Bataillon  des  zweiten  Sehweizer-Ke<»'iinents 
rückten  unter  Connnando  des  Obristwachtmeisters  Müller  mit  7  Com- 
pa^nieii.  «i4Ü  Mann  stark,  am  25.  Mai  in  Freiburg,  das  zweite  Ba- 
taillon unter  Obristlieutenant  Abybcrg  am  17.  in  Cpnstanz  ein, 
jedoch  ohne  Montur,  Gewehr  und  Ausrüstung  •). 

Dem  sofortigen  Abmarsch  der  Truppen  ans  den  Festnngen  zur 
Armee  aber  stellten  sich  mehr  Hindernisse  als  anderwärts  entgegen, 
weil  deren  Commandanten  aieh  fortwährend  bedroht  und  einer  Bela- 
gerung aasgesetzt  ftthlten,  also  eher  geneigt  waren,  sich  über  zu  ge- 
ringe Zahl  der  zar  Vertheidignng  erforderliehen  Streiter  za  beklagen, 
als  Ton  ihren  Besatzongen  noeh  Truppen  zar  Feld-Armee  abzageben. 

Die  drei  Compagnien  des  Regimenta  Mttffling  waren  von  Rhein- 
felden am  11.  Mai  abmarschirt  und  es  blieben  zwei  Compagnien 
Schweizer  daselbst  zurttek,  die  indoBsen  in  elendem  Zustande,  nicht 
complet*)  and  weder  montirt  noch  ausgerüstet  waren,  viele  von  ihnen 
Franzosen  und  Terheirathet;  jeder  Verheirathete  Tcrlangte  eigenes 

«j  Vorher  Kelller.  U.  K.  K.  1734;  Mär«,  967. 

Nideroest  aa  Eugen.  CoosUns,  17.  Hai.  Kriega-A.,  „RSmiicli«!  R«ioh  1784" ; 

Fmc.  V,  227. 

*)  Macaiilay  an  Eugen.  Uii«iofeldea,  12.  Mai.  Kriegs-A.,  .Rdmiitches  Uoirb  1734" ; 
Faw.  V,  1U7. 
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Quartior  Ueberdies  zählte  Uheinfelden  noch  zwei  achtzigjährige 
Artilh  ristta  zur  Oeschutzbodienung. 

Das  zweite  Jiataillon  des  Rep;iment8  MüffHii}^  mit  einer  Grenadier- 
( 'onipagnie  brai'li  am  10.  ^^lai  Früh,  55Ü  Manu  stark,  au»  Alt-BreiBach 
auf,  setzte  am  nächsten  Tage  den  llanch  von  Freibarg  über  Horb 
fort,  erreiehto  mq'  19.  Kirehheim  unweit  dt»  Neckar  und  am  21. 
Enclmbachy  von  wo  es  nach  Heilbronn  einrfickte. 

Auf  die  dringenden  Anffordemngen  des  P  r  i  n  s e  n  an  FML.  Ti U i er 
war  endlich  ancb  Obriet  %aron  von  Yetzer  am  17.  Mai  mit  2  Gre- 
nadier- nnd  5  Fflnlter-Compagnten  Wflrzbnrg,  2  BatMllonen  nnd  einer 
QrenadterCompagnie  fiaden,  zusammen  11  Compagnien  mit  1172  Mann, 
dann  einem  Bataillon  Muffling  aus  Freiburg  aufgebrochen. 

Der  Commandant  des  Regiments  Rumpf,  Obrist  von  Rüben, 
marschirte  am  18*  mit  1  Bataillon,  1  Grenadicr-Compagnie  Rumpf 
(2  Compagnien  waren  in  ronstanz,  der  Rest  bei  der  Armee)  und 
2  Bataillonen,  2  Grenadier  ( '()n)])a'^nien  Bamberg  von  Alt-Breisach  ab. 

Am  21.  lagerten  beide  Colonnen  bei  Deissliiifren  am  oberen 
Neckar,  am  nächsten  Tage  Ix'i  Duttcrnhauson,  wo  man  in  Erfahrung 
brachte,  dass  sich  ein  tVanzösi.selie.s  Detachement  in  der  iStärko  von 
6000  Mann  bei  Pforzheim  betinde. 

Da  in  Kottenburg  wegen  Mangel  an  Mehl  nnr  ftlr  zwei  Tage 
Brod  au  erhalten  war  nnd  solches  für  swei  weitere  Tage  nur  in 
Tabingen  besefaaffi  werden  konnte,  beabsichtigte  Obrist  V etaer  am 
23.  und  24.  Mai  awisohen  den  beiden  Orten  an  lagern  und  einen 
Rasttag  zu  halten,  um  dann  den  Marsch  auf  Esslingen  fortznsetacn. 

Drei  Compagnien  des  Regiments  Würzbnrg  standen  noch  in 
Wtlrsbnrg  selbst,  zwei  andere,  die  auf  dem  Marsche  nach  Fretbnrg 
waren,  erhielten  duroh  einen  nachgesendeten  Ofificier  den  Befehl  zur 
Armee  zu  stosscn. 

Am  31.  Mai  waren  die  7  Bataillone  ans  dem  Schwarzwald  und 
Breisgau  in  Heilbronn  eingetroffen,  ebenso  ein  Bataillon  Bedenk  und 
ein  Bataillon  Alexander  Wilrttembcrg  aus  Serbi(?n. 

Die  aus  Böhmen  zur  Armee  marschircnde  Feld- Artillerie  hatte 
Befehl,  sich  gleichfalls  nach  Ueilbronn  und  nur  im  Falle  einer  beson- 
deren Gefährdung  allenfalls  nach  Ulm  zu  begeben  GFWM.  Christoph 
von  Feldeck  war  mit  dem  1  lau^jt  Artillerie  Corps ,  4  Falkaunen, 
4  Haubijtzen,  6  Geschwind  und  4  Regiments  iSiiiciveii  am  23.  April  in 
Gaimersheim  unweit  Ingolstadt  eingetroffen  und  setzte  am  nächsten 


*)  Eugen  an  F«ldeek.  BroehMl,  6.  Mai.  Kriegs-A.,  „SOmiaebes  Rotdi  1734**; 
FiMc.  V,  70. 
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Tage  den  Marsch  auf  Donauwörth  fort,  wo  er  am  28.  eintraf,  am  die 
aus  Wien  abgesendeten  Geschtttxe  zu  erwarten.  Dieselben  kamen  aber 
zu  Wasser  erst  am  7.  Mai,  6  Uiir  Abends  zwischen  Münster  und 
ErÜDgshofen  an  und  wurden  auch  dort  ausbarkirt,  da  der  chur« 
bayprisc'hc  ('ommandatit  von  Dotiauwörth  wpder  die  Ausschiffung,  noch 
den  Diufhzug  gestatten  wollte  Am  8.  Mai  setzte  (iFWM.  Fei  dock 
mit  dem  vereinigten  Artillerie  ( *nrps  den  Marsch  tlber  Ellwanjjen  nneh 
Huilbronn  fort»  zu  dessen  Beseiileunij^iinj;  ihm  dar  Prinz  eiupfohlen 
hatte,  sich  nicht  an  die  vom  sehwiiliisehen  Kreis  erhaltene  Marscliroute 
zu  binden,  souderu  den  geraden  und.  nächsten  Weg  zu  nehmen '). 

Zur  Escorte  der  Artillerie  dienten  100  Dragoner  dos  liegiments 
Frini  Ferdinand  yon  Bayern.  Am  12.  Ihi  eigänste  der  Prins  den 
Befehl  dahioi  dass  der  Harseh  au  beachleanigen  nnd  so  eininriehten 
•ei,  nm  entweder  in  Heilbronn,  oder  im  Falle  des  frttheren  Auf  bruebea 
der  Armee  an  den  SCain,  auf  dem  Marsohe  au  derselben  einracken  au 
können '). 

Feldeek  nahm  in  Folge  dessen  die  Richtung  an  den  Main  und 
kam  am  18.  nach  Wertheim,  wo  er  einen  neuerlichen  Befehl  des 
Prinzen  erhielt,  stehen  zu  bleiben  und  die  bei  Miltenberg  angelangte 
Munition  an  sich  zu  ziehen,  die  Artillerie-Wagen  damit  au  beladen, 
den  liest  abor  gesichert  zu  deponiren  *).  Am  27.  Mai  berief  der  Prinz 
die  Feld  Artillerie  zur  Armee  ein,  wohin  sie  mit  Zuhilfenahme  von 
Landest uliren  auch  die  ^'anze  Munition  hrinp;en  Bellte 

Feldeek  ging  aus  nicht  erkennbaren  Gründen  mit  seiner  Colunne 
über  Asfiiafienbnr^,  das  er  am  29.  Mai  erreichte  und  am  linken  Ufer 
dos  Main  über  Miltenberg  zur  Armee. 

Im  Ganzen  besaas  die  Artillerie  50  Stücke  mit  25G  Pferden; 
an  Munition  Air  den  ganaen  Feldzug  100  Sohoas  fttr  jedes  Stüek, 
dann  fflr  die  Infanterie  4000  Handgranaten  und  Je  24  Sebuss  fltr 
30.000  Mann  Feneigewebrstand,  waa  AUes  nebst  den  Seqniiiten  auf 
68  Wagen  verladen  wurde;  wetters  geborten  dasu  11  Feuerwerka- 
Kaaten»  7  Kugelwagen,  61  Karren,  2  Feldaehmieden  mit  715  Pferden, 

')  FeMeck  aa  Etigou.  Ebcrmergeu,  8.  Mai.  Kiiega-A.,  „Uöiui««b«s  Keicli  1734** ; 
F«8C.  V,  107. 

*\  Bugen  am  FeMeek.  Ifoilbwiiii,  10.  MnH.  Kri«s»-A.»  «BOmiMhw  Bddi  1784* ; 
Fmc.  V,  140. 

')  Kucen  att  Feldeek.  UeUbrouD,  12.  Mai.  Kriaga-A.,  .ROmwcbea  Keich  1734" ' 
Fa»c.  V,  177. 

*)  fingaa  aa  Feldeek.  HeUbiona,  19.  Hai.  Kriaga-A.,  «IMiniaeliea  Baick  1784"  ; 
Faac  V,  886. 

')  Kagea  aa  Faldack,  Haabronn,  S7.  Mai.  Kriega-A.»  .BOmiachea  Kakk  1784"} 
Faac.  V,  S39. 
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daher  die  ganse  Artillerie  nnr  971  Pferde  sllhlte.  Fttr  das  Jahr  1735 
hatte  der  Hof  kriegBrath  60  Schuas  für  jeden  Infanteriaten  ttnd  174  Sebuas 
fUr  jedes  Geschütz  genehmigt. 

Das  Dragoner- Regiment  Prinz  Ferdinand  von  Rayem  unter 
Obrist  Preysing,  traf  im  Slursche  zur  Armee  nacli  Heilbronn  am 
10.  in  Unter-?iliclielbach  in  der  Nfdie  von  Üinkelsbühl  ein.  Am 

12.  kamen  9  Conipagnien  desselben  nach  V'illersbronn.  die  fibric^en 
4  narh  Dinkclsblüd.  Am  13.  iiiai  setzte  die  (  olornio  den  Marsch 
nach  Kircliberg  fort,  wo  die  Vereinigung  des  ganzen  Regiments  statt- 
finden sollte. 

Vom  Dnifjoner-KeKiincnte  Battlivanvi  hatte  Obriatlientenant  von 
Schellhard  mit  der  ersten  Colonne  die  Grensse  bei  K^er  passirt; 
die  beiden  anderen  Colonnen  nnter  Obrist  Dnfort  waren  ihm  am 

13.  und  16.  Mai  gefolgt  und  trafen  am  1.  und  2.  Juni  bei  der  Armee 
in  Heilbronn  ein. 

Das  Dragoner-Regiment  Sachsen-Goth«  wurde  am  13.  und  15.  Hai 
unter  Obrist  von  Ü^agel  und  Obristlieutenant  von  PhuU  in  xwei 
Colonnen  von  Gotha  und  Kahla  in  Marsch  gesetzt,  wfthrend  das 
InfanteriO'Regiment  Jung-Saehsen^Gotha  schon  am  5.  April  zur  Armee 
abgegangen  war. 

Das  dritte  BataiUon  des  Regiments  Sachsen- Weimar  nnter  Obrist- 
lieutenant Stangen  war  am  12.  Mai  nach  dem  Rhein  aufgebrochen. 
Der  Abmarsch  des  für  don  kaiserlichen  Dienst  nen  pn-ichtoten  Ciiras- 
8ier-Rcgimf>Tits  des  Her/.o^^s  von  S  a  e  Ii  s  e  n  -  W  e  i  m  a  r  aber  hatte  sich 
wegen  des  Ausbleibens  der  stij)ulirten  Gelder  verzii^'p''^ 

Dn<?  dritte  Hataillon  (b.s  IJegiments  Saelist  n-Kisi  iiaeh  war  unter 
Commaiido  dct»  Übriätwaehtmeisterö  von  K  n  <ili  eLsdorf  mit  OUö  Mann, 
nebst  der  Ergänzungs- Mannschaft  von  185  Mann  für  die  beiden  anderen 
Bataillone,  am  22.  Hai  nach  Heilbronn  abmarschirt,  erhielt  aber  den 
Befehl  nach  Freiburg  zu  rOcken,  wo  es  am  23.  Juni,  300  Hann  stark, 
ankam,  nachdem  unterwegs  nicht  weniger  als  102  Mann  desertirt 
waren  •). 

'Vom  Infanterie-Regimente  Sachsen-Weimar  brachen  am  5.  Juni 
swet  Bataillone  mit  1145  Hann  aus  Freibnrg  auf  um  sich  zur  Armee 
SU  begeben.  Am  7.  war  denselben  Obrist  Prins  Hildburghausen 
mit  den  beiden  ersten  Bataillonen  des  Kep^inunfs  Sachsen- Eisonaeh 
in  der  Stttrke  von  1006  Mann  aas  Ait-Breisach  nachgefolgt,  hatte  an 

*)  HenogErojitso  Kugon.  Weimar,  13.  Mai.  Kriegä-A  ,  ,K0oiiacliesR«i«li  174^"  \ 
Fa«.  V,  179. 

*)  Kiigen  an  Koobelstlorr.  Ueitbronu,  {>.  Juni.  Kriegs-A.,  «BSmiaeliMReicli  1734" ; 
Fase.  VI,  15. 
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diesem  Tage  in  Freibai^  genächtigt  und  am  8.  den  Maraeh  BUr  Armee 
fortgesetzt  Am  10.  vereinigten  sioli  beide  Truppenkdrper  bu  Deiss- 
lingen. 

Die  unter  tlvn  kairicrlii-.hon.  und  Reichs  -  Truppen  einreissendo 
Desertion,  diu  bei  dun  Fianzosun  allerdings  nicht  geringere  Dimen- 
sionen zeigte,  veranlasste  den  Prinzen,  eine  Prämie  von  einem 
Louisdor  fbr  jeden  eingebrachten  Deserteur  festsusetBen*  Da»  Uebel 
war  hauptsttehlieh  durch  die  stete  Qeldnoth  hervorgemfen  wcNrdeii'). 
AIb  der  General-KriegB-GommiBBär  Graf  Nesaelrode  nach  der  An- 
kunft in  Heilbronn  auf  die  Klagen  der  Re^menter  wegen  des  Aus* 
bleibens  der  Verpflegsgelder,  denselben  wenigstens  eine  theilweise 
Abschlagszahlung  auf  die  Löhnung  gewähren  wollte,  betrugen^  nach 
AbBUg  des  systcnn^ässig  zurückbehaltenen  Qnldens  für  jede  Mund- 
Portion,  dann  für  Brod-  und  Fourage-Portionen,  die  an  die  Truppen 
fllr  Tier  Monate  noch  rückständigen  Gebuhren  53(3.186  ü.  15  kr., 
während  in  der  Kriegs-Cassa  nur  183.919  fl.  1  kr,  vorhanden  waren. 
In  diese  waren  von  Ende  März  bis  Mitte  Mai  1,200.000  fl.  .ingewiesen, 
aber  nur  67J.000  fl.  eingegangen ').  Am  22.  Juni  war  die  Kriegs-Oassa 
bis  auf  11.000  H.  crschüpli.  Bei  einzehieu  Kegimcntem  hatten  die 
Officiere  seit  Januar  keine  Q  ehalte  mehr  erhalten« 


Die  Unthiltigkeifc  des  Feindesi  oder  Tielleicbt  richtiger  dessen 
Festbalten  an  dem  Phme  des  Angriffes  auf  Philippsbnrg  hatte  dem 
Prinson  die  Möglichkeit  gegeben,  wenigstens  einige  Tausend  Mann 
sur  Armee  heranBUBiehen.  Er  betrachtete  es  als  besonderen  Glücks- 
fall, dass  die  FranEosen  statt  nach  Bayern  bu  marsehiren,  was  ihnen 
der  Prins  bei  ihrer  vfer&chen  Uebermacbt  nicht  hätte  Tcrwehren 
können,  ihn  nun  Wochen  hindurch  ungestört  gelassen  hatten  *).  Den- 
uoth.  rieth  Eugen  dringend,  ftUr  die  Sicherheit  der  Erblande  Sorge  zu 
tragen  und  wurde  zn  diesem  Zwecke  vom  Uofkriegsrathe  denn  auch 
die  Errichtimg  eines  Lagers  zwisehen  Hiulweis  und  Fiei;itadt  angeordnet, 
um  ein  Truppen-Corps  zur  Beobachtung  Chur-Ba^erus  zu  sammeln. 

')  Eugdu  au  die  Kruüe,  Städte  etc.  lleilbruuu,  2'4.  Mai.  Kriegft-A,,  ,ROmi«c)io» 
Reich  1734";  Fase.  Y,  m 

*)  Neasetrode  ma  Eitgen.  Ueabronn,  10.  Mai.  Kriegs-A.,  •BOniieh««  Rei«h  iTBi'^ ; 

Fast-  V. 

^)  Eu^reu  au  dou  Kaiaer.  Ueilbrvuu,  1,  Juui.  U.  U.  u.  St,  A.,  1734;  Kricgs- 
ActoD,  Ka»»-,  117, 
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Du  nnprflagliob  aiieh  fElr  da«  Lager  bei  Budweis  in  Aussiebt 
genommene  Cttnusier-Regiment  Seherr,  das  HuMren-Regiment  K&rolyi, 
welches  der  Kaiser  am  29.  Mai  zu  Lazenburg  besicbtigte,  dann  das 
dritte  Bataillon  Alexander  Württemberg -Infanterie  aus  Ober -Oester» 
reich  wurden,  ebenso  wie  das  neu  errichtete  Kegiment  Spl<Snyi  ange- 
wiesen, dirocte  und  ohne  Aufenthalt  in  das  Keich  abzugehen  'i.  Nur 
das  zweite  Bataillon  Württemberj^  mnsste  wejren  ansr::ehrofhener  l'n- 
ruhen  in  ()ber-< Oesterreich  noch  so  lanire  dort  itf lassen  werden,  bis  ein 
Bataillon  Franz  Lotlirin<;en  zur  Aliliisung  ankouiinen  konnte.  Öftmnit- 
liehe  1  ruppcn,  ao  aueti  dif^  bereits  bis  Amstetten  gekommenen  Recruten 
des  Regiments  Dessewtiy  tinter  Obristwachtmeister  Graf  Feste  ti  es 
wurden  über  Eger  dirigirt,  um  den  Marsch  durch  Bayern  zu.  vcruieiden. 

Das  Lager  awiseben  Bndweis  und  Freistadt  wurde  gegen  Ende 
Juni  fdeder  aufgehoben. 

Am  8*  Mai  TerstSndigte  die  Re^rang  au  Hannover  den  Prinaen 
Engen,  daw  General-Major  Dn  Fontpietin  die  Weisung  erhalten 
habe,  den  Marsch  zur  Armee  ansutreten.  Fontpietin,  welcher  am 
2.  Mai  die  Weser  ttberBchritt,  war  am  10.  in  Sachsenberg,  am  12.  in 

Laasphe,  an  den  zwei  folgenden  Tagen  in  Bicken  unweit  Dillenburg 
und  traf  am  15.  zu  Löhnberg  an  der  Lahn  ein,  ttber  welche  der 
Uebergang  an  den  beiden  nftehston  Tarsen  erfolgte  *). 

Am  22.  erreichte  das  Corps  Aschatfenburg,  passirte  zu  Milten- 
berg den  Main,  wartete  dort  die  nachfolgende  Oavallerie  ab  und  setzte 
am  28.  Mai  den  Marsch  nach  Heilbronn  fort,  wo  es  Anfangs  Juni 
eintraf 

Der  Aufbruch  des  pieussiscbcn  Auxiliar-Curps  war  vom  Könige 
anftnglioh  auf  den  28.  April  festgesetzt  worden'). 

Nach  einer  am  27.  Januar  1734  getroffenen  Vereinbarung  sollte 
der  Abmaiseh  der  preusMaehen  Tmppen  von  Magdeburg  aus  ge- 
eehehen»  allein  der  Kfoig  wollte  den  grösseren  Theil  seiner  Truppen 
erst  in  Halle  flbergehen  und  nur  ein  Regiment  au  Fuss  mit  einem 
Dragoner*Regimente  von  Magdebuig  abmarsehiren  lassen.  In  Folge 
dessen  wurde  ftr  diese  beiden  Regimenter  die  Route  ttber  Mtthlhausw, 

*  i  Dor  Udfkriegwratlt  au  die  HofkamBier.  Laxenbarg,  88.  Mai.  Hofkamoier« 

Archiv  1734. 

*}  Poiitpt«tlii  aa  Engeo.  LöhnWrg,  15.  Mai.  Kricgs-A.,  „liöiniaAssBeteb  1874"; 
F«M.  V,  906. 

*)  ^rokendorf  an  den  U»fkri*gsr»th.  Bsilia,  24.  AprU.  Kris^A.,  „BOmiMihM 
Beicb  1734";  Fmc  V,  74  a. 
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Fulda,  Wertheim,  wie  sie  ursprtinprlich  f(ir  da«  ganze  Corps  vorge- 
zeiehnet  war,  hcibelialten.  wJthrfnd  die  übrigen  4  Infanterie-  und 
2  Dra<^nn<r- Regimenter,  die  Artillerie,  dann  der  gröasere  Theil  des 
GeneraUtalies.  in  der  Befürehtiinß;,  daa»  bei  Pasairun^  des  Tluirin^er- 
Waldes  die  Suböistenz  besrluaijkt  und  die  Aufbringung  der  nöthigen 
Vorspannafuhren  nicht  möglich  sein  würde,  von  Halle  aaf  drei  Routen 
abgehen  sollten*). 

An  dem  festgesetsten  Tage  brachen  die  preussuehen  Truppen 
auch  wirklielt  auf  und  ea  maraehirte  nach  Heilbronn: 

die  erste  Colonne  unter  Prins  Leopold  Ton  Anhalt-Dessau: 
das  Lifanterie-Regiment  Golti  mit  dem  Dragoner-R^mente  Sonsfeld, 
von  Uagdebni^  ttber  Stassfnrt»  Sonderahawen,  Mflhlhansen»  Treffurt, 
Falda  und  Werthetm; 

die  zweite,  bestellend  aus  einem  Dragoner-  und  einem  Infanterie- 
Regimente,  von  Ilalle  Uber  Querfurt,  Altstedt,  Heldmngen,  Ilmenau, 
Kisfeld,  Hildburghausen,  Oehsenfurt,  Mergentheim  und  Krautheim; 

die  dritte  Colonne,  gebildet  ans  dem  Oencralstnb,  dem  Commis- 
sariat,  2  Regimentern  zu  Fuss  und  der  Artillerie,  nahm  iiireu  Weg 
von  Halle  über  Merseburg,  jb'reiburg,  ^^aumburg,  Sulza,  Blankenhain, 
Coburg  und  Rothenburg; 

die  vierte  endlich,  ein  Regiment  zu  Fuss  und  ein  Regiment 
Dragoner,  ging  von  Halle  über  Llitzen,  Zeitz,  Neustadt  a.  d.  Orla, 
Krooach,  Lichtenfels,  durch  Ober-  und  Mittel  -  Frauken  über  Hall 
nach  Heilbronn. 

Von  den  Hilfs-Truppen  fehlten  nun  nur  noch  die  DAnen,  die  sieh 
schon  auf  dem  Manche  befanden,  von  den  Beiohs-Contingenten'  aber 
zahlreidie  kleinere*  Um  dieselben  rascher  sosammenanbringeni  erliess 
der  Kaiser  am  iL  Hai  im  Sinne  des  Beichs^Gntachtens  vom  14^  April, 
an  die  StSnde,  wdehe  mit  der  Stellung  ihrer  reiduachluasmassigen 
Contingente  im  Rückstände  waren,  „Excitatorien'^,  in  diesen  aar  end« 
liehen  Absendung  der  Truppen  mixend').  Solche  Excitatoria  wurden 
ausgefertigt: 

Im  wcstphälischen  Kreise  an  den  König  von  Dänemark  als 
Hcrzüg  von  Holstoin-Glückstadt  und  Graf  zu  Oldenburg-Delmenhorst, 
den  Cliurfiirdten  von  Cöln  als  Administrator  der  Grafschaft  Bentheini, 
den  Bisehof  zu  Lüttich,  die  Aebte  zu  Verden.  Stablo,  Corneli-Münster, 
Corvey,  die  Aebtiaain  zu  Essen,  die  Fürsten  zu  Oat-Friesland,  JSassau- 

<  l>or  KaiMr  an  Engen.  Wian,  19.  April.  Kriegn-A.,  .BQminhw  B«i«h  ITM"; 
Fm«.  IV,  23. 

*)  Excitatoria.  Lazenburg,  11.  Mai.  Kriegs -A.,  ,fi(Jmi»ches  Reich  1734"} 
Fnae.  T,  1414. 
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DiUenburg,  die  nraA  n  zu  Sayn,  zu  Wied,  von  der  Lippe,  an  die 
Stttdte  Cöln,  Aachen,  Durtmimd, 

im  niedersäclisischen  Kreise  an  den  reffierenden  Herzog  stt  Hol- 
stein und  an  die  Stüdte  Onsbir.  Mühlhaiisen  nnd  Nordhausen, 

im  übersächsischeii  Krcü-ie  an  den  König  von  Schweden  wegen 
Vor- Pommern ,  an  die  Herzoge  zu  Sachsen  -  Ootha ,  Weimar  und 
Eisenaeh,  die  Fürsten  von  Anhalt,  zu  Öchwarzburg,  den  Grafen  von 
ileusa.  (Vn^  Aobtiasin  zu  Quedlinburg, 

im  bayerischen  Kreise  an  den  Pripzen  Wilhelm,  den  Landgrafen 
Ton  Hessen^Cassel  als  königlieh  schwedischen  Statthalter,  die  Bischöfe 
za  Passau,  Freising,  Kegensburg,  den  Propst  an  Berehtesgaden,  die 
Aebte  Btt  Kaisenbeim,  St.  Emmeran,  die  Aebtissin  zu  Nieder-  und 
Ober-MUnster,  die  Grafen  au  Ortenborg,  Wolfstein,  Maxlrain  nnd  ^ 
Stadt  Regensburg'). 

Bis  Bum  15.  Juni  waren  im  Lager  von  Heilbronn  endlieb  70  Ba> 
üuUone,  33  Qrenadier-Compagnien  Infanterie  mit  etwa  60.000  Mann 
und  124  Eseadronen  CaTaUerie,  ungefähr  20.000  Reiter,  susammen 

also  etna  70.000  Mann  versammr  It.  Das  Lager  «erstreckte  sich  vom 
Sulm-Bach  bei  Xeckarsulm  am  Westfusse  des  Wart-  und  Schweina- 
Berges  östlioli  Ueilbronn.  Nördlich  des  Pfiehl-Baches  waren  ein  Treffen, 
südlich  desselben  zwei  Treffen  formirt,  von  welchen  das  erste  der 
Strasse  nach  Sontheim  hh  an  den  Deine^Bach  folgte,  das  zweite  sieb 
von  Rartilisee  hin  VUAn  ausbreitete. 

Am  flusserstcii  rechten  Flügel,  bei  Neckarsulm  erhielt  dm  han- 
noveranische  Auxiliar-Oorpa,  6  Bataillone,  8  Eseadronen,  bÜOO  Mann, 
seine  Aul'itcllung. 

Westlich  der  Strasse  von  Heilbronn  nach  Neckarsulm  hatte  das 
preuflsisebe  Hilfs^Gorps,  10  Bataillone,  16  Eseadronen,  10.000  Mann, 
seinen  Plats  erhalten.  Hierauf  folgten  am  Fusse  des  Wart-Berges  die 
kaiserlieben  Regimenter  Mttffling  und  Baden-Baden  mit  je  3  Batail- 
lonen, Wflrzburg  und  Bamberg  mit  je  2  Bataillonen.  Vor  ihrer  Front 
war  die  Wagenburg  formirt  Sttdlieb  des  Pfiebl*Bacbes  lagerten  im 
ersten  Treffen: 

Batthyun^  i  Dragoner  7  Escad.,  Saohsen-Gotha-Dragoner  7  Escad. 
WOrttembergisebe  Garde  1     „       Savojen-  „       7  „ 

CanffiirCfirassiere  7     „       Dessewffjr-Hnsaren  „       6  „ 


SOS 

Alexander  Wttrttembevg-Inf.  2  Bai,  Hessen-  Inf.  4  Bat. 

Uumpf-  ^    4    „      Roth-  „    2  „ 

Alt  Sachsen-Gotha  „    3    ^      Friodridi  Wttrttembcrg-  „    3  ^ 

Erbprinz  Württemberg-  „    2    „      Walscgg-  »    B  „ 

Kreis  Württemberg-       „    Z    „     Marulü-  ^    1  „ 

Lobkowite-Ottrassiere   7  EBeadronen 

Fufrger-Dragoner   4  n 

Württemberg-Dragoner   3  ^ 

Prinz  Fardinand  von  Bajern-Dragoner  7  „ 

» 

Hinter  dem  ersten  Treffen  lagerte  die  Artillerie  mit  70  OeBehfltaen 
ttnd  4  Mtfrsera. 

Daa  zweite  Treffen  bestand  aus: 

Philippi-Dragoner  7  Escadron.  J^nnthicri  -  OUrassiere  .  .  7  Eacadron. 
Bibra-         „       5       „  Jung-Savoyen-  „       .  .  7  „ 

Mas-Heaoen-   Inf.  3  Bataillone,  Haller-  Inf.  2  Bataillone 

Ober-Rhein-     ,,3       „  Jung-Sacbaen-Gotha-  „3  „ 

Bassewitz-        „2        „  Niephagen-  „1  „ 

Füratenberg-     ,.2        „  Wolfenbuttel-  „1  „ 

Baden-Dnrlach- „    1       „  BraunBohweig-Bevem-„    1  „ 

l^ayreufh-COraMiere  ....  5  Eseadronen 
Kreis  WUrttemberg-Dragoner  4 
Kheyenhttller-  »      7  , 


Wie  die  Zusammenziehung  der  Truppen  in  Flcilbronn,  8o  bo- 
strebte  sich  der  Prinz  auch  die  Vorkehrungen  in  Tyrol.  dessen  Forti- 
fic!itii»!i(  n  sii'li  in  schlechtem  Stande  befanden,  dann  die  Unterstützung 
der  Land-ililiz  durch  reguläre  Truppen,  endlich  die  Besehleunignng 

der  Operationen  in  der  T.ombardie  zu  fördern. 

Am  20.  ATni  1734  wurde  angeordnet,  din  Grenzpliitzo  Knfstein 
und  Sclinrnitz  mit  je  200,  Khrenberg  undÄchenthal  mit  je  2— 3üO  Mann 
Schützen  und  Land-Miliz  zu  besetzen.  Schon  am  25.  Mai  war  dar 
erste  Auszusr  der  Tvroler  Land-Miliz  an  die  baveriache  und  schwiilnsfhe 
Grenze  ul)t^erückt.  Auch  hatte  FML.  Kost  äüü  Uecruten  von  Liguc 
ville  Infanterie  bis  zur  Ankunft  regulärer  Truppen  zurückbehalten 
doch  bemerkte  der  Hofkriegsrath  am  22.  Mui,  dass  man  zwar  sehen 


V)  H'<^t  an  En^D.  Innibniek,  86.  Mai.  Kriegv-A,  MBSmiidiM  Reich  17S4*} 

Fase.  V,  320. 
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werde,  mit  ein  oder  dem  anderen  Bataillon  an  die  IJand  zn  j^elien, 
„um  die  Schützen  und  I^andes-Miliz  in  Ordnunji^  zu  halten,  in  den 
Exercitiis  z:u  üben  und  (\:\U\  ea.sn  an7:uftihren",  alter  auf  3 — 4000  Mann, 
die  man  gar  nicht  n()thi}^  erachte,  keine  lü  chnutitj  zu  machen  sei. 
weil  man  weder  aus  den  F>l)landen,  noch  aus  der  Luial>ardie  Truppen 
ontbehron  könne;  höchätend  danti  die  2  Bataillone  Graubündtner  dahin 
gesendet  würden 

•)  Der  Hofkriflctratli  an  Root.  Luenbarif,  S2.  Mai.  H.  K.  R  Exp.  1784;  Hai,  481. 
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Der  Angriff  auf  PMüppsbarg  % 

Während  Prinz  EujErt*n  im  Lager  von  Heilbronn  die  IIilf»-Truppen 
und  Contingente  der  Kreiüe  erwartete,  wurden  in  dem  französischen 
hc'i  Bruchsal,  dem  gefassteu  Piano  gemäas,  Vorbereitungen  zur  Bela 
gcrung  TOB  Philippsburg  getroffen,  wiewohl  Berwiek  nach  dem  leiehton 
Erfolge  Ton  Ettlingen  wohl  im  Stande  gewesen  wlre,  die  sehwaohe 
kaiserltehe  Armee  bevor  deren  Ventärkungen  einUngten,  fast  zvl  vor* 
niditen.  Eine  solehe  That  hätte  die  weitgreifendsten  Folgen  haben 
mtlaeen,  denn  es  ist  nicht  wahrseheinlichi  dass  die  dentsehen  Fürsten 
dem  Kaiser  xur  Seite  geblieben  wären  und  namentlieh  die  bayerisehe 
Parthei  konnte  sofort  von  schwerwiegender  Bedeutung  werden. 

König  Ludwig  XV.  aber,  ebenso  wie  sein  Feldherr,  waren  weit 
entfernt  ihre  Absichten  auf  Philippsburg  aufzugeben.  Es  wurde  yw* 
sichert,  dass  tlas  eonsequente  Verfolgen  dieses  leichteren  Siegespreises  die 
Truppen,  welche  durch  zwanjiigjöhrigen  Frieden  dio  GcTröhnung  an  das 
Feuer  verloren  hatten,  wieder  mit  dem  KriegL*  vertraut  maclu  n  -olle  *). 

In  Wahrheit  konnte  dies  keine  Veranla»öung  sein,  eine  Entschei- 
dung für  immer  preiszugeben,  die  siegreich  werden  musste,  wenn  die 
Verfügbare  grosse  Uebermacht  von  wirkliclier  Entschlossenheit  und 
ausdauerndem  Muthc  geführt  wurde.  Der  (irund,  welcher  die  Eruiizusen 
abhielt,  den  Kampf  mit  der  kleineren  deutschen  Armee  sofort  aufsa* 
nehm^  war  ein  anderer.  Es  war  ein  Name,  ein  einielner  Hann,  ein 
Qreis  im  kaiserlichen  Lager,  vor  dem  sie  sittem  gelernt  hatten,  wenn 
er  an  der  Spitae  eines  Heeres  stand,  auch  wenn  dieses  nicht  halb  so 
stark  als  das  franaOsische,  es  war  der  noch  immer  gefttrohtete  Eugen. 

Berwiek  beauftragte  Mitte  Mai  den  General  Yallit^re,  die 
Belagernnga  Artillerie  in  Strassburg  bereitzustellen;  gleichzeitig  sandte 
er  Befehle  nach  Landau,  Woisscnburg  und  Lauterburg,  10.000  Schanz- 

<)  Diarium  1.  r  I^efeurion.  Kri«gi-A.,  «BSmiicbeB  B«idi  17jM";  Fase.  VII,  113b. 
»)  r.jol  I,  pag.  214. 
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arbeiter  zu  Tenammeln  und  forderte  Bell e-I sie  auf,  ihm  die  nach 
der  Belagerung  von  Trarbacli  verfugbar  gewordenen  14  J5ataiIlonp  und 
14  P'seadronen  zuzuführen.  Bellc-Isle,  in  dessen  Lager  bei  Inneuach 
noch  am  13.  Mai  sechs  Escadronen  CaYulleric  der  Ke«?inienter  Roi 
und  Bethinio  riii^^'triu'kt  waren,  vcrlirss  dujist'llfc  am  Iii.  Morirt'iis  mit 
13  Batttilloiii'U,  f)  Escadronen  Drai^nnern  und  6  Escadruneii  Cavallerie, 
naclnliMii  er  in  Trarbach  zwui  Bataillone  des  Regimentt»  Courteus 
und  iu  Kirn  die  Frei-Compagnie  Thiers  mit  der  Mincur-Compagnie 
de  Lonne  zar  Demolirung  des  Schloues  ztirfl.ckgela8ien  hatte  und 
kam  tlber  Eaiaeralautem  am  24.  Mai  in  Neustadt  an.  Zur  Sicherung 
der  Mosel  und  Maas  waren  unter  Tarneau  in  Trier  Überdies  6  Ba- 
taillone und  9  Escadronen  gebliebeUi  wAbrend  15  neu  errichtete  Esca- 
dronen  in  der  G^nd  von  Mets,  einige  neue  Bataillone  in  den  'festen 
Pllltsen  eantoniurten.  Zur  Deckung  des  unteren  Elsass  wurde  die  Her- 
stellung der  Werke  an  der  Lauter  fortgesetzt. 

Am  21.  I^tai  rerognoseirte  General-Lieutenant  d'Aafeld  die 
Umgebung  Ton  Philippsburg,  insbesondere  auf  der  Ostseite  aus  der 
Biebtung  von  Waghäusel  •).  Wie  FML.  Wuttgenau  richtig  voraus- 
gesehen hatte,  war  dieses  Erscheinen  der  französischen  Generalität 
mit  dWsfeld  an  der  Spitze,  der  Vorbote  der  Brrt  nrmng  der  Festung. 
Schon  am  23.  Mai  gingen  die  J'ranzosen  mit  30  Bataillonen  und 
2  Regimentern  Dragonern  aus  dem  Lager  von  Bruchsal  bis  ^^'iesen- 
tlial  vor  und  nahmen  eine  bogenförmige  Aufstellung  nm  die  Festung, 
mit  dem  linken  Flügel  bei  Huttenheim,  mit  dem  reeiiten  bei  Ober- 
hausen, beiderseits  an  den  Rhein  gelohnt.  Das  Hauptquartier  wurdo 
in  dem  letstwea  Orte  etablirt  wo  auch  eine  SchiflFbrUcke  geschlagen 
wurde.  Wjihrend  der  Best  der  Truppen  unter  Dreux  sttdlioh  der 
Festung  das  Lager  bezog,  verblieben  15  Bataillone ,  3  Escadronen 
bei  Oberhausen.  Ueberdies  standen  14  Bataillone  Schweizer  auf  dem 
linken  Ufer,  um  die  Einschliessung  des  Platses  xu  Terrollständigen; 
drei  deraelben,  vom  Regimente  Brendl^  besetsten  den  Brttckenkopf 
Ton  Oberhausen,  5  Bataillone  stellten  sich  g^nttber  Rheinsheim, 
5  andere  stromabwärts  der  Brücke  von  Oberhausen  am  Bhoin  au£ 

Auf  dem  rechten  Ufer  war  die  Hälfte  der  Truppen  zur  Deckung, 
die  andere  Hülfte  zur  Dorohführung  der  Belagerung  bestimmt. 

l>ie  Belagerungs  •  Armee ,  4G  Bataillone,  6  Escadronen,  bezog, 
Front  ^*''^K-n  die  Festung,  folgende  Aufstellung: 

*}  Wattganra  an  Eofen.  Fbilippsbarg,  83.  Mmt.  Khegt-A.,  .KOmiacliMfieich  liai*"; 

fmc.  y,  m. 
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4  Bataillone  deckten  das  Terrain  zwischen  dem  Rhein  und 
Oberhausen,  4  andere  standen  rechts  und  links  dieses  Ortes,  nördlich 
desselben  3  Escadronen  Vitry-Dragoner.  Den  Weg  naeli  Wagliilusel 
bewachten  3  Butaillone  des  Regiment«  Royal- Vaisseaux  und  zwischen 
diesem  Wege  und  Uberhausen  lagi  rtcn  5  Bataillone. 

Auf  dem  Wege  nach  Wiesenthal  stand  das  Dragoner-Regiment 
Conde  mit  3  Ese.arlronen  und  zwischen  dieser  und  jener  nach  Wag- 
Läusel  waren  10  IniiaiUone  gelagert. 

Auf  dem  Wege  nach  Neudorf  befand  sieb  ein  Bataillon  des 
Be^mento  Lenck,  zwiaeben  diesem  nnd  dem  Orte  Wiesenthal  batten 

7  Bataillone  ibr  Lager  genommen,  hinter  ihnen  die  Belagerungs- 
ArtiUerie  und  der  Belagerangspark  Ulngs  des  HoUer*Ghrabens. 

Anschliessend  an  das  Regiment  Lenck  lagerten  II  Bataillone. 
Weiterbin,  im  Zwisebenraame  dnreh  Sumpf  hinlibiglieb  gesichert,  be- 
fanden sieb  als  ttnsserster  linker  Fittgel  der  Bebgerongs-Armee,  hinter 
Huttenheim,  bis  fast  an  den  Rhein,  7  Bataillone. 

Die  40  Bataillone  und  21  Escadronen  starke  Obsorvations- Armee 

theiite  sich  ehenfalls  in  zwei  Gruppen,  von  den^n  die  kleinere  mit 
10  liatuilloncn  ;i  choval  des  Weges  von  ITuttciilnMiii  nach  Neudorf 
derart  Ault^tdlung  nahm,  diws  6  Bataillone  d'w  Fr.tut  nach  Osten, 
4  Bataillone  hingegen  dieselbe  nach  Stid  erhielten,  vor  sich  einen  dop- 
pelten Kedan. 

Die  aus  30  BataiUuucii  uik«l  21  Escadronen  bestehende  grosseru 
Gmppe  der  Observations-Armee  stellte  sich  in  dem  engen  Räume 
zwischen  Rbeinbansen  und  Oberhausen  auf,  nibrdtieh  des  Speicb-Grabens 
bis  an  den  Floss  12  Bataillone,  II  Escadronen  in  drei,  sttdlich  des 
Speicb^Grabens  18  Batiullone  in  ebenso  -vielen  Treffen.  2  Escadronen 
Berebiny-Husaren  bewachten  den  ttussers^en  Unken  Fittgel,  wtfbrend 

8  Escadronen  CaTallerie  ibr  Lager  awischen  den  Verzweigungen  des 
Speich-Grabens  in  gleicher  Höbe  mit  der  ersten  Linie  aufgeschlagen 
batten. 

^Tarscliall  Berwick  selbst  hob  sein  Lager  bei  Bruchsal  auf 
und  fahrte  die  34  Bataillone  und  78  Escadronen  zählende  Uaupt- 
Armee  am  25.  Slai  in  grössere  Nähe  der  Festung  an  den  Kraich  Bach, 
wo  sie  in  4  Linien,  je  2  dor  Cavalleric  und  der  Infanterie,  zwischen 
Kronau  und  lvipr!a<'h  oin  La^^o  r  bnzosr:  das  Hauiitqttnrtir'r  wurde  im 
Ift/.tfTPn  Orto  ctahlirt.  Die  erstr  Linie  bildeten  hiiii^'s  Kraich- 
B;n.'lit'.s  von  der  lirlickc  bei  »^t.  Leun  Iiis  Weilirr  Iii  1  {atailluiif  iioi'tl 
lieh  und  9  Bataillone  südlich  Kronau,  welches  durch  ein  Bataillon 
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-des  Regiments  Boulonnai»  besetzt  wurde;  sttdüstlich  davon  waren 
2  Escadronen  Berchiny-Uusarcn  vor^^eüchoben. 

Die  zweite  Linie  bestand  aus  36  Escadronen  Cavallerie  und 
I:i<,'f  i  te  a  rlieval  des  Weges  naeli  Roth.  17  Escadronen  dagegen  nörd- 
lich und  lü  Eseadronen  der  Muiüun  du  roi  südlich  des  Weges  ^  die 
dritte,  aus  34  Escadronen  gebildete  Linie,  stand  anf  einen  Kilometer 
Entfernung  dahinter,  den  rechten  Flügel  an  den  Krieg-Bach  gelehnt, 
wfthrend  den  Zugang  zom  linken  Fltlgel  dar  heid^  Cavallerie-Linien 
4  Bataillone  Infanterie  schützten. 

Die  vierte  Linie  bestand  aas  8  Bataillonen  Lufaaterie  an  beiden 
Seiten  des  Weges  von  Kronan  nadi  WaghAnael  lings  des  Waldrandes 
hinter  dem  Krieg*Bache;  6  Escadronen  Dragoner  endlieh  deckten  Ost- 
lich Kierlacli  den  Rücken  der  Armee  und  4  Bataillone  fransOsischer 
Garden  bewachten  das  Hauptquartier. 

Die  Feld-Artillerie  war  vor  der  ersten  Linie  gegen  den  linken 
Flügel  hin  aufgestellt,  während  der  erste  Transport  der  BelagernngiS' 
Artillerie  am  26.  Mai  von  Strasshiirp^  Tici  Huttenheim  .'inlangte. 

An  demselben  lufje  war  auch  üeneral-Liontenant  Belle  ! sie, 
welcher  seine  Truppen  von  Trarbach  zur  Armee  führte,  von  Neustadt 
in  Älcfliterslicim  hiM  Speyer  augelaugt  und  übernahm  iücr  das  Cora- 
mando  niler  Alttlieilungen  am  linken  Rhein-Ufer.  Auf  die  Nachricht 
vom  Eintreffen  dar  Verstiirkungen  im  kaiserlichen  Lager  von  Ileilbonn, 
zog  B  e  r  w  i  c  k  schon  am  nächsten  Tage  die  von  Trarbach  gekommene 
Infanterie  auf  das  rechte  Ufer,  wobei  er  6  Bataillone  an  d'Asfeld 
tlherwies,  8  Baüdllone  aber  au  seinem  Corps  Stessen  Hess. 

General-Lieutenant  de  Quadt,  welcher  um  diese  ZeitPfonheim 
verlassen  hatte,  ging  am  28.  Mm,  Ettlingen  hesetst  lassend,  von  Dur» 
lach  nach  Graben  aurUck,  wo  schon  früher  fttnf  Bataillone  stände. 

Daä  franaOsische  Heer  am  Rhein  vor  Philippsbnig  bestand  nun  in: 

100  Bataillonen,  83  Eaeadronen  der  Observations-Armee, 
36        „  6        j,         der  Belagerunge- Annee, 

10        n  l<>        n  Graben» 

9  17         „         am  Speyer-Bach, 

zusammen  155  Bataillone,  122  Escadronen,  dann  3  Bataillone  Artillerie. 
Uebcrdies  stand  (i  i  vry  mit  6  Bataillonen  und  6  Escadronen  am  oberen 
Rhein.  Vor  Philippüburg  dürften  somit  bei  100.000  Mann  Infanterie 
und  17.000  Keiter  vereinigt  gewesen  sein. 

Im  .Jalire  1731  erhielt  der  kai.srrliehe  FZM.  Friedrich  Heinrich 
von  Seckendorf  die  fiouverneurstelle  in  Pliili|>p.sl)iir;i:; aber  die 

*)  riiilippsinirg  war  mu  eiuor  Stelle  erbaut  worden,  nn  welcher  dio  Körner 
flwinrhen  268  und  375  n.  Ciir.  ein  Castell  i^gen  die  Alemannen  errichtet  lutten,  das 
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politischen  Verhältnisse  nothij^tcn  ihn  aber,  auf  seinem  bisherigen 
Tosten  in  Berlin,  wo  er  seit  1726  Gesandter  war,  auszuharren  und  die 
Agenden  des  Festun^^s-Commando.s  vorliiufij^  dem  Platz- C!ommandanten, 
Obristlieutenant  Johann  von  Kästner  zu  Überlassen. 

Die  Werke  der  Featang  befanden  sich  im  Übelsten  Zustande, 
der  Hauptgraben  war  atdleaweite  fast  bia  an  die  Hube  des  gedeckten 

1191  inm  oraten  Male  urkundlich  vaAtt  dem  Namen  „Uileiilieiai*  erwähnt  wird.  Zu 
Anfanpf  des  14.  Jnhrhuuderts  siedelten  fivh  15ilr^«»r  von  J^pfvor  nftrdlirh  vor  der 
Burg  an,  wodurch  das  Dorf  Udeuhtiiiu  entstanii,  welches  Kaiser  Ludwig  1338  sur 
Stadt  erhob  «od  dem  BUcliofi  sa  Speyer,  Oarliard  tob  Ehrsnberg  mit  der  BefagniM 
scbenkte,  „es  mit  Iforen  imd  Qraben  nmWaliaB  nnd  bereiten*  sn  laasea.  Hoeh  i& 
demspllirn  Jahre  Teieeh  Gerhard  die  neee  Stedt  mit  GzUMm,  Blngmanen,  ThereD 
imd  ThUinieu. 

Nach  dem  Bauernkriege  lieaa  Biachof  Georg,  ein  Bruder  de«  damaligen  Chur- 
fUrrtee  rtat  der  PMs,  die  Barg  nadi  dein  Plane  dei  Hanc  Kemberfer  an«  Heidel- 
berg in  liiiü  kleiiio  Ffi.stunp  verwandeln  und  vor  Ausbruch  de«  dreissifgährigen 
Krieges  1615  bej:;iiiii  Biscljof  I'Iiilipi)  Clirifitnjih  von  Sotoni  riio  J^Uult  in  oiiio  „H.iupt- 
und  Beal-Festuug"  nach  allen  Anforderungen  der  Zeit  umxnwaudein,  wahrscheinlich 
aaeb  dem  Plane  dei  Festunfi-BanBielitBn  Boll  ane  Inusbmck.  Wiewobl  die  Ave- 
fHbrang  de«  UateneluneM  auf  Scbwierifkelten  etieea,  wnrde  der  Aasban  der  Festung 
docli  eifrig  betrieben  tind  bald  erhoben  sich  um  dio  f^t.idt  fttnf  mRcbtigeBaationeh  Anf  einer 
7'!H,ui;ini  ;ikuiift  prot«»i>tanti«<»her  ReicIisstSnde  au  Ueilbronu  wurde  aber  die  Demolirnng 
dar  Klitiiii-l'etttung  beschlossen  und  Ende  Juni  1618  innerhalb  acht  Tagen  vollzogen. 

Kaeh  der  Niederlage  ednee  miohtigaten  Oegners  in  der  Seblneht  am  weUsen 
Berge,  liees  der  Biscbof  die  Festiuigswerke  herstellen  nnd  im  FrOl^ahre  1698  stand 
der  Bnn  wiodcr  vollendet  da,  was  Pliill]);)  riiiistuph  durch  fiinon  besonderen  Aet 
allen  Zeiten  in  Erinnerung  halten  wollte,  indem  er  den  Kamen  Udenhein  am 
1.  Mai  1623  in  „Pltilippsburg"  umwandelte. 

Beben  ein  Jafar  daranf^  1638,  fand  die  erste  Belagemng  Ten  Philippsbug 
durch  die  Schwndeu  unter  Obrist  Srhmidtberger  statt  und  Micb  einer  beldeumUthigea 
Vortheidigung  c.ii  itulirto  Obristlioutcuant  Cisji.ir  Riiiiiber»er  am  8.  Jannar  16fi4  gegen 
freien  Abxug,  worauf  die  proteat&utiachen  Kcichastände  am  £7.  ft^eptember  desselben 
Jahres  die  Festung  den  Fnasoeen  sinriiumten.  Aber  sehen  am  84.  Januar  1685 
awiiehen  8  nnd  8  Uhr  Frflh  ttberiel  der  nnamehrige  Obrist  Bambetger  die  MO  Mann 
starke  französische  Bcsattung  unter  Amauld.  Die  Franzosen  flücbteft  n  in  da«  S<Moss, 
welches  die  Kaiserlichen  ara  näduten  Tage  ersttlriuten,  wobei  fast  die  ganze  Be- 
satzung niedergemacht  wurde. 

Am  86.  Angtist  1644  ersehien  Marsehail  Tnrenne  mit  900O  Mann  Infanterie, 
COOO  Beitern  und  87  Kanonen  vor  Philippsburg  und  erSffinete  am  1.  September  die 
I.;uifirr;ilii-u  von  der  Enf^fl-Müldo  .aus  zu  boiden  J^eiton  des  abgeloitoton  Snal-B.achea 
gegen  die  Bastioue  VI  und  YII.  Nach  einem  Tergeblicheu  Entsatz- Versuche  durch 
3000  Kelter  unter  Jan  von  Werth  mosste  Obrist  Bamberger  mit  seiner  Besatsung 
▼en  450  Mann  Fnssvelk  nnd  800  Beitem  sum  nweiten  Male  ea^tnlirea  md  sog  am 
10.  September  f^i  naeh  HeObrenn  ab. 

Die  Fr.nisosen  verbesserten  tmd  erweiterten  nun  dif  Festungswerke,  f»r.iet«t»»n 
die  Erdbonchungen  durch  Mauerwerk,  verkleideten  die  Ausseuwerke,  sowie  die  Contre- 
Escarpe,  wobei  Vanban,  dann  Vanbrna,  tnletst  Tnrenne  die  Arbeiten  leiteten. 
FflUlaSia  ilw  Prinara  Xoffra     Sevejres.  II.  Bni»,  X.  Baad.  14 
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Weges  von  Selilamm  erfüllt  und  verscjifittet,  so  duss  man,  wie  <  >brist.- 
lieutenant  Kästner  berichtete,  ploin  pied  unter  die  Kanons  ohne 
Resistance  bis  an  den  Rempart  j!far  leicht  gelans^on  kann  und  das 
grobsu  IJornweik  au  einigen  Orten  ganz  ohne  Kenipart  sei".  Trotzdem 
wurde  die  Instandsetzung  der  beiden  Reichs  -  Festungen  Kehl  und 
Pbilippsburg  erst  im  Sommer  1733}  als  die  Fransoaen  neh  MhoB  in 
Bewegung  setzten,  beeehlosaen.  Von  den  hieiUr  bewilligten  aeobs  Römer« 
monftten  oder  300.000  fl.  sollte  ein  Brittheil  für  Kehl^  das  Uebrige 

Ilic  bastioiteii  JI  ('i  iireuQC,  Eleonora)  nnd  III  (Dauphin,  KaimundJ  crbioltca 
ErdcaTalieie  und  die  Fettang  wurde  darek  «de  Vorlage  eines  KraneawwrkM  mit  tSmai 
Horawerke  kie  nnmittfllbar  tn  den  Bkein  snagedeknt,  dem  leteteten  Werke  gegen- 

Ulier  {Iberdiea  ein  Brückenkopf  jrn-^oits  (Ich  Rheins  mit  nwel  baitlonirten  Fronten 
erbaut,  um  Bich  den  f*trotn-üeHf»rf:,mK  zu  sichern. 

Das  Kronenwerk  lehnte  mit  den  Knden  seiner  312  Meter  langen  1*  lügt^l  an  die 
Beknlterpimete  der  Bastiemen  lY  und  VI  an,  deekte  aonaek  dl«  Fronten  IV — V  nnd 
V — VI.  Die  znr(lck;reKo{?euen  Baslion*>Flanken  ketten  Oriltons.  An  den  Eudeu  der 
Kr'iinTorks-FKlgol  lag  zur  Bf^stroichuiif^  derselben  nnd  zur  Deckung  der  Haoptnm» 
fa«0uug  auf  joder  Seite  eine  Luuottc  von  58*5  Meter  Seitenlüngo. 

Auf  der  Capital-Ui^  der  IBttelbastlon  ▼«»  Kienenwerke  lag  das  Homwerk 
mit  gteiehfalls  conrerg^renden  814'5  Meter  langen  FlOgeln  nnd  einem  voigelegten 
kleinen  BaTelin. 

Der  jr<*<''''<fo  Wo<r,  welclier  mit  rinem  Glaci»  allo  AtiHNonworkc  iim«!phlo8«, 
liatte  eine  starke  Paliinadirung  und  da«  ülacü)  zur  Verstürkung  noch  einen  uasHen 
Vorgniken.  Ansterdem  wnrden  einige  wichtige  Punete  des  Vorterrains  befestigt,  wie 
die  eogenannte  nZiegeIhfItt«*.  Aneh  am  Glada-Fosae,  vor  den  Bastionen  I,  VI  und  VII 
wurden  mehrere  Werke  angelp<rt. 

W&hrend  de«  holländischeu  Krif^'cs  \vnr<1t'  ;iiif  IW-trciliiu  Montecuccoli'u  in 
einem  Kriegsratlie  ku  Wien  die  Wegnahme  der  Festung  Philippsburg,  in  welcher 
Siek  8S9S  Hann  InflinteTie  und  466  Beiter  befanden,  beMblossen.  Im  Hai  1676 
rrschii  n  die  devtsche  Reicks-Anuse  VOr  der  Festung  nnd  nachdem  ein  Angriff  der 
l{Ii(>iu-S(  luirme,  welrlron  FZM,  Ffi'rinntin  ^f;irl<'^rnf  von  üikIl'h  tun  8  >fni  nnternommeu 
hatte,  inisfllungeu  war,  wurde  der  regelinätisige  Angriff  derselben  eröffnet.  Die  Schanse 
fiel  in  ä»t  Naekt  Tom  18.  auf  den  19.  Hai  1676  in  die  Binde  der  Kaiserlieben.  Srst 
am  93.  Juni  wnrden  die  Lanfgrlbcn  auf  swei  Functen,  bei  der  Engel-Hllkle  unter 
Markgraf  von  Baden  und  von  Rhein.shoim  aus  unter  FML.  WertmOlIer  liosrninK  n.  Am 
9  Sf>ptf'mJ»er,  an  d^^müplben  Tage,  an  wflcbom  die  Franzosen  die  Festung  32  Jaliro 
vorher  erobert  halten,  capitulirte  du  i-'ay  gogeu  freien  Abzug.  Dur  Friede  von  Nym- 
wegen,  weleker  die  Festung  In  kaiseriiekem  Besitse  bdiess,  war  nur  tob  kurser 
Dauer  und  sebon  1688  erschien  wieder  ein  fraosSsischos  FIner  vor  dersL-Uu-n,  die 
eine  Oamisou  von  20CM^  Mnuii,  aber  nur  17  Battorif^-J^tflckc  Ii.iltf.  M.'trsi  li.ill  Vriuhnn 
leitete  unter  dem  Dauphin  die  Belagerung.  Nach  einem  WiderKlande  von  32  Tagen 
und  nach  Verlust  der  Rhein-Schanze  und  des  Kronenwerkes  sog  der  Commaadant, 
OFWM.  Qraf  Staibenberg,  am  80.  Oetober  die  weisse  Fahne  auf  nnd  eapltnlirta 
gegen  freien  Abzu;:  In  l'iA'^n  de»  Friedens-Vertrages  von  Ry.swick  kam  die  Festnng 
wieder  au  das  Reit  li  zurück  nrif!  nm  14  -Inli  1698  verlioss  die  französische  Besatzung 
dieselbe.  (Nopp,  „Geschichte  der  !<tadt  und  ehemnligen  Reichii-Fe«tuug  Philipps- 
bnrg«  1681.) 
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für  Philippsburg  verwendet  werden  and  der  zur  Leitung  der  Arbeiten 
berufene  preuasische  IngenieoivObriBt  Walrawe  1000  Species-Dacaten 

aia  Honorar  erhalten. 

Als  die  Frauzüseu  Kelil  bolapftP  ii  und  nach  des.^en  Falle  Pinlipps- 
biirg  bedroht  war,  wurde  Rtatt  Suckondorfs,  welchen  der  Kaiser 
in  Berlin  nicht  entbehren  m  lite.  FML.  Gottfried  Ernst  Freiherr  von 
Wütigen  au  zum  Commaiul.uiteu  der  Festung  ernannt.  Er  traf  noch 
vor  Bt  /^iuü  des  Winters  in  derselben  ein  und  entfaltete  die  regste 
Thätigkeit  und  den  unermUdUcbiten  Eifer  im  Ausbau  der  fortificatori- 
•dMMi  Autageii. 

Die  Feetang,  wekshe  aus  «ebto  sehr  regelmüMigen  Bastionen 
bestand,  hatte  ausser  einem  Kronen-  und  Horawerko  an  der  Westseite, 
swei  grossere  aus  der  lotsten  Epoohe  des  spanisdien  Erbfolgekrieges 
stammende  Aussenwerke,  die  „Thttngen'sehe"  und  die  „Stern'*' 
Sehanee,  welohe  die  Vertheidignng  des  grossen  InundationS'Danimes 
borwecktcn. 

Di©  „Thüngen'sehe"  Schanze  entsprach  der  Form  eines  Hom- 
werkes  mit  kur/cn  Flanken.  Die  offene,  von  der  Hauptiimfassung  aus 
bestrichene  Kehle  wurde  durch  den  Inundntions  Dnniui  begrenzt.  Das 
Werk  \\  i\r  in  Erde  autgeführt,  hatte  aber  ein  starkes  Frofii  mit  nassem 
Graben  und  Glacis. 

Die  „Stern "  Schanze,  in  der  nächsten  Nähe  des  Hheins  erl^aut, 
war  ebenfalU  ein  Erdwerk  nui  bedecktem  Weg,  Glacis  und  Vorgraben; 
sie  bestrich  nicht  allein  den  Inundations  Damm,  sondern  auch  den  Haupt* 
Damm  am  Bbein;  ebenso  lagen  hinti«  ihr  die  wiehfjgsten  Sehleusen 
8ur  Inundirung  des  dnreh  den  erwähnten  Damm  einerseits,  durch  das 
Glacis  der  Festung  andererseits  gebildeten  Inundations-Kessels  *). 

Zwischen  der  ThOngen'sehen  und  der  Stem-Schansse  befand  sich 
noch  ein  kleineres  Werk,  die  sogenannte  ^Lumpon-Schanae*'. 

Der  grOsste  Theil  der  Umfassung  Philippsbnrgs  war  durch  die 
Lage  des  Platzes  inmitten  eines  Sumpfes  <;egen  den  belagerungs- 
mttssigen  Angriff  ziemlich  geschützt  und  die  vorhandenen  Werke 
machten,  wenn  sie  in  Stand  gesetzt  waren,  die  Festung  zu  einer  der 
stärksten  in  Deutschland.  Dennoch  ruhte  die  eigentliche  Widerstands- 
kraft in  ihrem  Inundationssyatem,  auf  dessen  Vervollständigung  Wutt- 
genau  auch  ein  besonderes  Augenmerk  richtete,  während  Obrist 
Walrawe  hauptsächlich  nur  auf  der  Ostseite  der  Festung,  gegen 
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welche  bisher  immer  der  llauptangriff  stattfjefunden  hatte,  Verstltr- 
kungsbanten  anbrachte.  Sie  bildeten  einen  förmlichen  Öchanzengiirtel, 
welcher  den  Bastionen  I,  VII  und  VI  vorlag  und  unter  dem  Nauieu 
.^Walraw'sche  Werke"  bekannt  war.  Wuttgenau  fand  daran  im 
Allgemeinen  viel  zn  tadeln  und  Wesa  nicht  unbeträchtliche  Aendenmgeu 
vornehmen,  sein  wichtigstes  Werk  ulmr  war  der  Wiederaufljau  der  in 
Folge  des  Kyswicker  Friedens-Tractates  geschleiften  Rhein-Schanze. 

Da»  neue  Trae^  derselben  bildete  ein  HMnwerk,  denen  Fknlken 
etwa  in  halber  Lftnge  naeh  auswflrti  ma  Bestreichung  der  beiden  Haupt- 
Bastionen  gehroehen  waren.  Die  Schanze  war  in  Erde  in  starkem 
Profil  auagefbbrt»  mit  tiefem,  nassem  Qraben,  palUsadirtem,  gedecktem 
Weg,  Glaeis  und  Vergraben.  Die  Herstellung  des  Werkes  TensOgerte 
sieh  bis  in  das  Frahjahr  1784,  ak  die  franittsbche  Armee  nicht 
allein  schon  im  Anmärsche,  aondeni  mit  einseln«!  Abtheilungen  sogar 
schon  vor  der  Festung  angelangt  war. 

Wuttgenau  hatte  den  Platz  in  einen  hinlflnglich  guten  Ver- 
theidignngsstand  gebracht,  es  fehlte  aber  an  Geschützen  und  Munition, 
mehr  noch  an  Artillerie-  und  Ingenieur  Officieren,  Feuerwerkern  und 
Büchscnmeistem,  von  denen  kaum  der  vierte  Theil  der  erforderlichen 
Anzahl  vorhanden  war. 

Ausser  Wuttgenau  befand  sich  in  der  Festung  noch  der 
fipänkisehe  FML.  Heinrich  Philipp  Hiiltzl  von  Sternstein.  Obrist- 
lieuteuant  Kästner,  welclier  nunmehr  den  Dienst  eines  IMutz  Adju 
tauten  Tersab,  der  Ingenieur- Uauptmann  Luttich  und  der  General- 
Adjutant  von  £yb.  Im  üebrigen  bestand  die  Besatiang  ans  4263  Mann, 
meist  neuangeworbener,  ungesehulter  Leute,  und  swar: 

ein  Bataillon  Walsogg  698  Mann;  506  Comiuandirte  von  den 
kaiserliehen  Regimentern  Württembeig,  Max  Hessen,  Eettler,  MOffling, 
Saduen-Gotha^  Walsegg,  WolfenbUttei  und  Beirem, 

fränkisches  Regiment  Hdltal  mit  13  Compagnien         2013  Mann 
Commandirto  Ton  dem  frttnkisehen  Regimente  Bassewits   482  „ 
„          p     f,         ^            n       HaUer       487  „ 
Sonslage   87  „ 

Ebenso  wie  es  an  einer  genügenden  Garnison  gebrach,  mangelte 
es  auch  an  anderen  Dingen,  namentlich  an  Geld,  so  das«  Wuttgenau 
schon  am  9.  Mai  su  borgen  anfangen  mnsste,  um  der  Mannschaft  die 
durch  Tier  Tage  schuldig  gebliebene  Löhnung  aussahlen  au  können  *). 


*)  ^Vutt;.'enau  an£ug«n.  Philippsburg, B. Mai.  Krieg*-A.,  „BQmisches Reich ITdi"; 
Fa»c.  V,  113,  114. 


Digilizod  by 


213 

Der  Philippsbnrger  Stadtrftth  beooMoM  indessen  am  28.  Mu 
trots  «Uer  Schwierigkeiten»  den  FestangB-Commandanton  «u  unter» 

stützen  und  Geld  a^f^uWmgen.  In  Ermanglung  anderer  Einnalims- 
Quelten  wurde  ciiio  Zwangs-An leihe  bei  der  Bürgerschaft  in  Beträgen 
Ton  5  fl.  bis  300  n  ausgeschrieben  und  Commandant  ebenso  als  Ein- 
wohner beeilten  sich,  ihre  letzten  Vorkehrungai  fUr  die  bevontebende 
Belagerung  an  treffen. 

Am  Tage  nach  der  Berennung,  am  24.  Mai,  eröffnete  die  Bc- 
«atzung,  von  welcher  250  Mann  die  Fortifications-Ar})oiten,  besonders 
die  ilcrütellung  der  rulvcrniagaziue  in  den  Bastionen  fortsetzten,  aus 
der  Liebfrauen-Baation  das  Feuer,  so  d&aa  aioh  die  Franzosen  gezwungen 
sahen,  in  der  Nacht  ihre  Zielte  absnbreehen  und  weiter  surttekzugehen. 
Q^en  Abend  bemftehtigten  sie  sich  jedoch  einer  lUton  gemauerten 
Redottto,  das  „Kapnziner-Sebinslein''  genannt  awiscli^  Oberbansen 
und  dem  Homirerke  der  Festung  und  fingen  an,  steh  dort  eintunisten. 
Sobald  dies  am  nichsten  Kwcgm  in  der  Festung  wabigenommen 
wurde^  lies«  Wuttgenau  ein  lebhaftes  Feuer  dabin  riehten,  dasselbe 
aber  bald  wieder  einstellen,  weil  es  den  Franzosen  bereits  gelungen 
war.  sieh  so  zu  verbauen,  dass  die  Beschiessung  keinen  sonderlichen 
Erfolg  mehr  hatte.  Damit  aber  die  fliegende  Brücke,  welche  als  Ver- 
bindung der  Festung  mit  der  auf  dem  linken  Ufer  gelegenen  Rhein- 
Schanze  diente,  aus  dem  „KnpuTiiner  Schänzlein"  nieht  beschossen 
werde,  lies«  der  Festnnfrs  Commandant  dieselbe  stromaufwärts  bis  an 
daa  mit  fflnf  schweren  Geschützen  versehene  Krdwerk  zwischen  dem 
Tlornwerke  und  dem  Rhein,  „Trutz-PVankreich'^  genannt,  führen  und 
dort  neuerdinga  verankern,  während  er  zugleich  die  rwllisadirun«;  der 
Kehle  der  Rhein  Schanze  anordnete,  um  dieselbe  vor  einem  Kücken- 
Angriffe  zu  sichern.  Während  der  Nachtzeit  wurde  der  Rliein  durch 
ein  bewaffnetes  Schiff  bewacht  und  beleuchtet.  Endlich  wurde  am 
25.  Mai  Nachmittags  die  untere,  Abends  auch  die  weiter  von  der 
Festung  gelegene  obere  „ Engel -Ktthle"  verbrannt,  um  dem  Feinde 
Deckungen  zu  entziehen.  Die  Franzosen  begannen  an  diesen  Tage 
mit  der  Verschanzung  ihres  Lagers  und  um  1  Uhr  Nachmittags  ver- 
sucbten  2  SchweizerBataillone  die  Rhein-Schanze  anzugreifen,  kehrten 
aber  nach  einigen  KanonenschOssen  ans  derselben  mit  einem  Verluste 
von  5  Hann  wieder  nnverrich teter  Dingo  zurück. 

Am  26.  Mai  begannen  die  Belagerer  den  Bau  der  Circumvalla- 
tlons-Linie,  die  zwei  Tage  vorher  trncirt  worden  war,  mit  12.000  Mann. 
Dieselbe  seteto  bei  der  Schiffbrücke  unterhalb  Philippsburg  ein  und 
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umgab  äw  Festung  in  einem  flachen  Bogen  bis  etwa  Knaudenheim, 
wo  sie  wieder  ihren  Abschluas  am  Rheine  fand;  die  Dörfer  Lussheim} 
WaghAoBel,  Wie.senthal,  Neudorf,  Graben  und  selbtt  Russheim  blieben 
ausserhalb  der  Linie.  Diese  bestand  aus  zusammenhängenden,  im 
Tiörfnichcn  Theile  ^rösstentbeils  bastionirton  Verschanznnpren.  im  süd- 
liclu-n  zumeist  nns  rfvl anförmigen,  dann  zum  Sehlusac  wieder  bastio- 
nirteii  Werken  mit  einigen  vorcp^chobenen  Tvedouton,  dnrclifiireht  von 
Griilten,  Bächen,  Canälen,  im  SUd-Üsten  auch  von  einem  Morast  «uf 
mehr  als  ein  Kilometer  Breite  unterbrochen.  Die  Sclianzen  hatten  starkes 
Profil  und  tiefe  nasse  Gritben,  was  durch  Eiuleitung  des  Saal-Baches 
ermöglicht  wurde;  überdies  waren  Vorgräben,  Wolfsgruben,  Verhaue 
mid  Sta^D>Fougas80B  snr  VentlrlniDg  angebraclit  Die  ganse  Linie 
batto  eine  Anadebnnng  von  12—14  Kilemetem.  Die  anfänglich  requi- 
rirten  7000  Sohansarbeitor  seigten  sieb  ftr  diese  gresie  Arbeitsleistang 
als  nnsnreicbend,  so  dass  Ton  jedem  Bataillon  noeb  100  Mann  biesn 
oommandirt  werden  mnssten.  In  dieser  Weise  gelang  esy  die  Linie 
der  Hauptsaehe  naeh  in  kanm  seebs  Tagen  xa  vollenden  nnd  vertbei« 
digungsßibig  Sil  macben*).  In  bestimmten  Abständen  wurden  je 
2  Qesebatse  in  dersdben  anfgestellt,  so  dass  Ende  Mai  deren  73  ein* 
geAlbrt  waren. 

Am  26.  Mai  Abends  langten  bei  Knaudenheim  150  Lastadhiffe 
von  Strassburg  mit  dem  Belsgenings-Train  an;  dieser  bestand  ans: 


74  24pfüDd. 

10  16  „ 

10  12  „ 

10  8  „ 

58  4  „ 


102  Bronse- 
Kaaonen, 


90  24pfttnd. 

15  Ifi  „ 

12  12 
12  8 
67  4 


n 


196  eisernen 
OesobtttoeDf 


An  Wurfgeschüt^en  kamen  123  Mörser: 
20    12  pfüud.  BroiizeMörser     20    12  pfiind.  ci^eniö  Mörser 
Ä0     8„  „         „         29      8„  „  „ 

14    Stein-Mörser  20  Stein-Mörser. 

Am  27.  Mai  erfolc^to  eine  engere  Einsehliessunj?  der  Festung 
und  die  Franzosen  lingeu  nun  an,  den  Saal-Bach  bei  der  oberen 
Mühle  gänzlich  abzugraben,  um  der  Festung'  das  Wasser  zu  entziehen. 
Die  Vertheidiger  dag^egen  brachten  den  einige  Tage  vorher  vor  dem 
Gitter  des  rothen  ILürcä  angelegten  Waffenplatz  fast  zur  Vollendung 
und  trachteten  noch  einen  zweiten  vor  dem  Eronenwerk  gegen  den 
Hexen-Damm  in  Stand  zu  setzen,  gleichwie  an  den  Controgarden  vor 
der  Umfasstmg  mit  aUem  Eifer  gearbeitet  wurde. 


*}  N«eb  heute  sind  Sparen  denelben  im  Wälde  deuUicii  sn  erkennen. 
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'SaxAk  dem  VontoaM  der  FnnsMen  gegen  den  Prinsen  Eugen 
begannen  dieeelben  zur  eigentttchen  Belagerung  der  Festung  an 
aebreiten.  Berwiek  nnd  d'Asfeld  entsebloflsen  sieh  au  drei  An« 
griffen,  yon  denen  der  erste  am  linktm  Ufer  gegen  die  Bhein•Scllan^e, 
der  zweite  am  rechten  Ufer  58tUch  der  Festung  gegen  die  Engel- 
^lulilo  und  der  dritte  Ton  Oberhansen  aus  geführt  werden  soUte.  Der 
Angriff  auf  die  Rhein-Schanze  sollte  dun  Anfang  machen. 

In  der  Nacht  vom  31.  Mai  anf  den  1.  Juni  licss  indessen  der 
eifrige  FeBtnngs-Commandant  duroh  den  Ingenieur  ] lauptmann  Lttttich 
den  Versuch  machen,  die  französische  Sc  Li  ff  brücke  bei  Oberhausen  zu 
zerstören.  Lüttich  belud  zu  diesem  Zwecke  die  Ueberfnhr-Plktte 
mit  IJolz  und  Stroh  und  brachte  dazwischen  Pechkriin/.e  und  Brand- 
fackeln an.  Die  Plütto  wurde  durch  zwei  vertraute  Öchiffer  uiu  2  Uhr 
Nachts  den  Rhein  hinunter  gegen  die  feindliche  Schiffbrücke  geführt 
nnd  aohUeselieh  angesflndet;  weil  aber  die  beiden  FAhrlente,  yemmihlteh 
«na  Furchig  dem  Feinde  in  die  HJtnde  an  fidlen,  das  beladene  Sohlff 
an  frtth  Terliessen,  wnrde  daaeelbe  Ton  der  Strömung  an  da»  Ufer 
getrieben  und  der  beabeichtigte  Zwedk  nieht  «nreicht.  Die  Fnnaoaen 
hatten  die  BrUeke  flbrigene  auch  schon  amn  Dnrehlaesen  dea  Sehiffiea 
geSfinet,  da  der  Brander  doch  aa  wenig  «aehgemAsa  eingerichtet  war, 
um  nicht  sofort  von  Weitem  erkannt  au  werden. 


Verlust  der  Khein-Schanae. 

Durch  einen  Deserteur  erfuhr  Wu  t  tgiMi  au  am  1.  Juni,  dasH  die 
Franzosen  ara  linken  Ufer  beim  Walde  vor  der  lihein-iSelianze  zehn 
schwere  Geschütze  mit  vieler  Munition  vereinigt  hätten  und  mit  der 
Absicht  umgingen,  das  Werk  noch  in  der  Nacht  anzugreifen,  nadi- 
dem  sich  d'Asfeld  seit  dem  Tergeblichen  Anlaof  am  26.  Mai  über- 
zeugt hiel^  daa  Bidwerk  sei  nur  durch  einen  planmftssigoi  Angriff 
an  nehmen.  Wnttgenau  liess  noch  an  demselben  Tage  einige  Stein* 
roOner  hinschaffen. 

In  der  That  rUckten-die  Arbeiter  der  Fransoeen  am  1.  Juni 
awischen  10  nnd  11  Uhr  Nachts,  von  awei  BatsiUonen  Schweizern  unter 
Gassion  bedeekt,  gegen  die  Rhein  Schanze  vor  und  eröffneten  auf 
600  Meter  Entfernung  von  derselben  die  Laufgrilben,  an  denen  sie 
so  emsig  arbeiteten,  dass  sie,  ungeachtet  des  beständigen  und  starken 
Feuers  der  Besatzung,  am  Morgen  des  2.  Juni  nicht  allein  völlig  ein- 
gegraben waren,  sondern  auch  schnn  die  zweite  Parallolo  auf  20  Meter 
vor  dem  auaspriugoadoa  Winkel  dos  gudocktou  Weges  angelegt  hatten. 
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Wattgenaii'v  Vorhaben,  mit  200  Fr»iwillig«ii  auf  die  feindUohen 
AnnSheniDgen  anssafalleiiy  gelangte  nicht  zar  Anaftlbnuig,  weil  die 

Franzosen  unter  zu  starker  Bedeckung  arbeiteten  und  Nachmittags 
noch  Verstärkungen  heranzogen.  Noch  vor  Einbruch  der  Nacht  hatte 
der  Angreifer  die  Laufgräben  derart  vorgetrieben,  dasa  er  seine  Schans* 
körbe  an  die  Pallisaden  des  gedeckten  Weges  Stollen  und  Faschinen 
in  denselben  werfen  konnte,  (»bscbon  Wnttgenau  zu  den  Geschützen, 
welche  n1"^r  den  Kliein  auf  die  feindlichen  Arbeiten  f»'u*^rtf>n,  noch 
drei  Kjin(.)nen-  und  sieben  Boruben-Morser  aus  der  Jbeslung  führen 
lieös.  Gegen  8  Uhr  Abends  drangen  die  Franzosen  in  den  Graben  des 
Werkes  ein,  wobei  Prin:^  Lixim  aus  dem  Hause  Lothringen  fiel. 

Am  Morgen  dut»  'S.  Juui  niusäte  nun  ein  Sturm  auf  die  Schanze 
erwartet  werden.  Ein  Eriegsrath  einigte  sich,  um  die  ohnehin  schwache 
Besatzung  der  Festung  Tor  einer  empilndliehen  SeliwKdiQng  su  be- 
wahren und  die  400  Hann  starken  Vertheidiger  der  Rhein^Sehanse 
unter  dem  frSakiseben  Obristwaehtmeister  Bnrekbold  nicht  in  Ge- 
fangensohaft  gerathen  an  lassen,  das  Werk  noeh  in  der  Naeht  in  aller 
Stille  an  räumen  nnd  3  Offieiere  mit  30  Freiwilligen  rar  Deckung 
dieses  RH^nges  aurtteksuUssen.  Lieutenant  Moltkei  welcher  mit 
diesem  Commando  betraut  wurde,  erhielt  den  Befind,  mit  seinen  Leuten 
die  Nacht  hindurch  ein  ununterbrochenes  Feuer  zu  unterhalten  und 
sieh  dann  auf  bereitgestellten  SchiiTen  ebenfalls  über  den  Rhein  zu 
ziehen.  Als  die  Angreifer  am  3.  Juni  Früh  die  Sturmpfähle  an  der 
Brustwehr  abzuhauen  begannen,  zog  sich  Lieutenant  Moltke  mit 
»einem  Dctaehemcnt.  che  es  der  Feind  gewahr  wurde,  behutsam 
zurück  und  überliess  das  Werk  den  Franzosen,  die  es  mit  drei  Cora- 
pagnien  Grenadieren  der  Regimenter  Brendld  und  d'Affrv  besetzten. 
Unbeachtet  des  heftigen  Geschiitz.feuers  aus  „Tmtz-Frankreieli'^  und 
aus  dem  Horn  werke  ging  der  Gegner  an  die  Errichtung  einer  Batterie 
in  der  Rhein-Schanze  und  schon  in  der  Nacht  auf  den  4.  Juni  waren 
in  dw  Kehle  des  Kronenwerkes  awei  Batterien  au  je  0  GesehUtsen 
schweren  Calibers  nnd  2  HOrser-Batterien  au  je  3  Stttck  hergestellt, 
um  den  Haupt-Angriff  am  rechten  Rhein-Ufer  au  untersttttaen. 


Vertheidigung  des  Uora Werkes '). 

Während  des  Angriffes  auf  die  Rhein-Schanae  wurden  am  rechten 
Ufer  die  Einschliessung  des  Platzes  und  die  Vorbereitung  zum  An- 
griffe desselben  vollendet.  Wuttgenan  konnte  der  Absicht^  Rheins- 

*)  Uiariuiu. 
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heim  swiiohen  dem  Thüngen'selieii  Hornireriw  und  einer  Lnoette  ans«* 
greifen,  «mitebBt  nur  mit  swei  Batterien  anf  der  Leopold-  nnd  Eleonora- 

Baitaon  entgegentreten. 

Am  2.  Juni  vorliess  das  französische  Beobachtnnge  -  Corps  das 
Lager  bei  Kieilach  und  näherte  sich  der  Belagerungs-Armee,  welche 
dadurch  auf  62  Bataillone  Infanterie  verstiirkt  wurde;  iiiczu  kamen 
3  Bataillone  Artillerie  und  2  Regimenter  Drafroncr,  während  weitere 
2U  Bataillone  und  21  Escadronen  zwischen  der  Circnmvallations-Linie 
und  dorn  Orte  Rheinhnusen  laj^erten.  Berwick  verlogte  sein  Haupt- 
quartier in  die  Nillie  von  Oberhauson,  wo  auch  jenes  d'Asfeld's  war, 
dem  die  Leitiini,'  der  ßelajyerung  tibertragen  wurde.  Noch  an  dom- 
selben  Tage  gingen  zwölf  Eacadronen  Cavallerie  unter  de  Quadt  zur 
FonragiroDg  sowie  zur  Beobachtung  des  Strome«  abvJtrts  Speyer  auf 
das  linke  Ufer,  da  die  MOgliolikeit  eines  Uebeigreifens  der  Kmser- 
Iteben  anf  dasselbe  nieht  ansgeseblossen  sohien.  Ans  derselben  Ursaehe 
Würden  sieben  Bataillone  nnter  Pbelippes  naeb  Clraben  beordert, 
mit  dem  Aaftrage,  sieh  über  SebrOek')  anaanbreiten. 

In  der  Nacht  vom  3.  auf  den  4.  Juni  erOffiieten  die  Fran- 
zosen mit  1500  Arbeitern,  bedockt  Ton  vier  BatuUonen  der  französi- 
schen Garden  unter  Mar^chal  de<camp  Oassion,  die  erste  Parallele 
gegen  cUe  eigentliche  Festung  auf  dem  erhöhten  Theile  des  Bodens 
vom  Kapuziner  Schänzlein  über  die  alte  Hexen-Redoute,  welche  nun 
besetzt  wurde,  bis  zur  oberen  Kngel-Mtlhlc  in  einer  Ausdehn n?)?^  von 
etwa  2000  Metern  nnd  in  einer  Entfernung  von  600  bis  800  Öchritten 
vom  Glaciskammo  der  äussersten  Werke. 

In  der  folf^^enden  Nacht  trieben  sie  ihre  Arbeit*>n  auf  etwa 
200  Schritte  vor  und  es  gelang  ihnen  Abzugsgraben  zur  Kmwiiüücrung 
des  Sumpflandes  vor  der  Parallelo  anzubringen.  Am  5.  Juni  Nach- 
mittags eröffneten  die  Geschütze  am  linken  Rhein-Ufer  das  Feuer. 
Es  fielen  dabei  46  Bomben  in  das  Kronenwerk,  ohne  besonderen 
Schaden  su  yerursaehen.  Die  Annftherang8*Arbeiten  längs  des  Rheins 
schritten  indessen  d&reh  die  Untersttttsung  dieser  Batterien  so  rasch 
fort,  dass  die  Angreifer  steh  am  Moi^n  des  6.  Juni  den  Pallisaden 
des  gedeckten  Weges  Tor  dem  Homwerke  schon  bis  anf  200  Meter 
genähert  hatten.  En  war  bald  erkennbar,  dass  diese  Angriffe-Richtung 
günstiger  sei,  als  jene  sirischen  der  Engd-Hflhle  und  dem  Hexen- 
Damm,  wo  zwei  Batterien,  an  je  5  Viernndzwan/i;:pftlnder  angelegt 
worden  waren.  Mit  der  jetzt  gewählten  wurde  der  Morast  vermieden 
und  der  Hexen-Damm  deckte  gegen  die  Einsicht  aus  den  Coliateral- 

')  Jetst  Leo|>ol<l«bafeii. 
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Werken  des  Hornwerkes.  Es  war  dieselbe  Angriffs-Dircction,  welche 
1688  (1(1-  Dauphin  zur  Einnahme  der  Festim-r  p^ewählt  hatte.  Die  Be- 
deckung der  Arbeiter  wurde  mn  6  Compapnien  Grenadiere  rermehrt, 

3  Bataillone  nebst  einifjen  Grenadier  -  Compagnien  unterstützten  die 
Fortsetzung  der  Arlteiten  »lu  rechten  Flügel  längs  des  Khcins,  während 

4  Bataillone  und  der  Rest  der  Grenadiere  unter  Balincourt  den 
Unken  Flügel  sicherten.  Die  Liau%räbeii  waren  in  der  Kacht  um 
100  Meter  verlängert  worden. 

Obwohl  die  V«rtbeicUger  den  feindlichen  Arbeiten  ein  beständiges 
Feuer  entgegemetsten,  rQekte  der  Angriff,  wenn  aaoli  mit  gtoueo. 
OpfeiDi  dennooh  raseh  gegen  des  Herowerk  Tor^  ansser  den  zwei 
Batterien  der  Rbein-Sehanze  seit  7.  Jnni  Morgen  aaek  von  den  beiden 
Batterien  «wischen  der  Kngel-Mttble  und  dem  Hexen-Damm  onter- 
Btfltz^  welche  das  Feuer  bis  in  die  sinkende  Naebt  unterhielten.  Die 
Batterien  der  Rhein -Schanve  insbesondere  ftigten  den  Festungs-Ge- 
schatsen  sowie  den  Hitasem  grossen  Schaden  zu,  so  dass  die  £in> 
wohner  ihre  Wohnungen  zu  verlassen  und  die  Keller,  namentlieh  den 
grossen  festen  Schlosskeller,  aufzusuchen  begannen. 

Gegen  Abend  des  7.  Juni  gelang  es  den  Angreifem,  das  rechts 
vor  dem  gedeckten  Wo;ro  des  Kronenwerkes  gelegene  Ziegelwerk  zu 
erstünnen,  dessen  Bes>utzung  gegen  das  Gesehützfeuer  nicht  mehr 
Stand  zu  halten  venuoehtc  Am  nftehstcn  Taj^e  bemächtigte  sie  Hieb 
indessen  des  Ziegeiwerkes  wieder,  nachdem  der  Gegner  durch  das 
Feuer  der  Festun ^rawerke  aus  demselben  vertrieben  worden  war. 

Die  Franzosen  legten  iu  der  Kacht  vom  8.  auf  den  9.  Juui  un- 
weit des  Ziegelwerkes  eine  neue  Batterie  an,  bereits  die  dritte  am 
rechten  UfOT,  eine  wett«re  iHr  MOrser  in  der  Hezen-Redoute,  endlieh 
am  linken  Ufer  neben  der  Rhein-Sehanse  eine  ebensolche  für  4  Mörser, 
wAhrend  die  Annfthemnga'Arbeiten  bis  an  den  Rand  der  Waner- 
flanke,  wo  man  steh  einer  Seblevse  bemSehtigte,  Yorgetrieben  wurden. 

Am  9.  Juni  Vormittags  nahmen  die  fttnf  Batterien  vom  Unken 
Ufer  und  bei  der  Engel-Mtthle  das  Feuer  gegen  das  Kronen  werk  auf, 
jedoch  wieder  ohne  erhebliehen  Schaden.  Als  aber  gegen  Abend  die 
Mörser  aus  der  Hezen-Redoute  zu  arbeiten  begannen  und  am  nächsten 
Tage  das  Feuer  aus  allen  Batterien  fortgesetzt  wurde,  vergrösserte 
sich  der  Schaden  an  Werken  und  Gebäuden  der  Festung  stündlich; 
die  iSoldaten  sahen  sich  bald  genöthigt  die  oberen  Stockwerke  der 
Kasernen  zu  verlassen.  Das  kaiserliche  Mehl-Magazin  gerieth  in  Brand 

*)  Wnttgsnan  war  darttber  lo  enOrnt,  dui  er  von  dor  aus  112  Mann  bestaa- 

donon  Besatzurifr  ^itf^nt  jeden  zwanTtifrston  ^lann  ptninlrcchtlicii  frscliieBsen  lasHon 
wuUte;  «pfttor  wauilclto  er  die  Todesstrafe  iu  sccliaiualigcs  BpicsNruUicu-Liiufcu  nio. 
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und  die  Vorrätbe  koonteii  nitrmit  dor  Jlnnersten  Anttrengang  getettet 

werden.  In  diesen  zwei  Tagen  waren  utw  der  Hexen -Red oute  allein 
1000  Bomben  in  die  Festung  geworfen  worden,  olme  die  Wirkung  der 
34  Kanonen  dabei  in  Rechnimf*  7.n  ziehen,  welche  dem  Platsre  ziisetzten. 

In  der  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Juni  erreichten  die  Franzosen 
das  Olacis  vor  dem  Krorunwerkc,  begannen  den  Bau  einer  Batterie  für 
12  Kanonen  und  6  grosue  Mörser  und  bemltzten  diese  Nacht,  um  den 
Belagerten  das  Wasser  vor  dem  Schlachthuusc  abzuschneiden,  sowie 
bei  diesem  und  vor  dem  Ziepfolwcrke  je  eine  neue  Batterie  anzulegen, 
von  welch'  ersterer  der  Yorgraben  des  gedeckten  Weges  bestrichen 
werden  konnte. 

Wttttgenan  fie»  dagegen  auf  den  Bettumeo  „Leopold**  and 
„Unsere  liebe  Fran''  noeh  in  denelben  Naelit  drei  Batterien  anlegen, 
die  aber  tbeile  aas  Naelililssigkeit^  iheils  aus  Mangel  an  Artilleristen 
bis  aum  Moigeo  nioht  fertig  wurden.  Kur  aus  einer  derselben,  welche 
ftar  5  halbe  Kaithaunen  und  3  Hdrser  eingeriehtet  worden  war,  konnten 
die  Belagerten  das  feindtiehe  Feuer  erwidern. 

Ln  der  Nadit  zum  12.  Jnni  trieben  die  Belagerer  die  Sapc 
links  gegen  einen  Waffenplata  gans  nahe  und  vergrösserten  eine  Bat- 
terie in  den  Laufgräben,  so  dass  si«'  am  nächsten  Morgen  den  ge- 
deckten Wog  des  Vorgrabens  und  die  Face  des  Kronenwerkes  aus 
IT  Kanonen  und  3  Mf^rsern  unabliLsHitr  mit  Geschossen  zu  überschütten 
vormoeliten.  In  der  Rhein  Stdianze  wurden  die  Batterien  nnf  28  Ge- 
schütze und  4  Bomben-Mörser,  in  der  Hexen-Redoute  auf  10  Geschützo 
und  8  Mörser  gebracht,  überdies  beim  Schlachthau-ste  3  Mörser  aufge- 
führt, 80  d;is.i  mm  15  .solclier  in  Thfltigkeit  waren.  Noeh  in  der 
Nacht  versuchten  die  Franzuseu  daa  Ziegelwerk,  dem  sie  sich  mit  den 
Laufgräben  bis  auf  12  Schritte  genähert  hatten,  abermals  zu  stttrmen, 
wurden  aber  von  dem  Brandenburg-Onolabaeh*schen  Haaptraanu  Ton 
Streithoret  mit  einem  Verluste  von  20  Mann  aurttekgesehlagen. 
Die  Verbindung  dieses  Werkes  mit  der  Festung  bestand  nur  in  einem 
durch  den  Morast  flBbrenden  Fusssteige  und  Wut  t  gen  au  nahm  nun, 
naehdem  der  Ehre  Genttge  geschehen,  die  Besatzung,  um  sie  schliess* 
liebem  Abgeschnittenwerden  sn  oitsieheni  in  den  Waffenplatz  bei  dem 
Batardeau  surttek;  nur  ein  Feldwebel  mit  16  Mann  blieben  als  Wache 
noch  in  dem  Ziegelwerke,  Die  Batterie  in  der  Bastion  wurde  auf 
9  Jüuionen  und  5  MOrser  Terstttrkt 

Am  12.  .Juni  traf  die  französische  Armee  ein  schwerer  Verlust. 
Marschall  B er wick,  welcher  täglich  die  Bolagerungs-Arboiton  besieh- 
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tigtey  hatte  seiner  Gewohnheit  gomflss  um  5  Uhr  Früh  sein  Quartier  ver- 
laswn  und  sich  mit  seinem  Sohne  Eduard,  Genecsl-Lientenant  d'Asfeld, 
dem  Prinzen  Conti  und  dem  Herxog  von  Dnras  zu  den  Angriffs- 
Arbeiten  rechter  Hand  begeben,  wo  er  die  Parallele  durchschritt 
Eine  Annäherung,  die  er  augzuftthren  befohlen  liatte.  war  wegen  Un- 
(iini^'keit  der  damit  betrauten  InjL'enipure  nicht  zur  Ausfiilirung  ge- 
konniien  und  der  Marschall  trat  eben  auf  dua  Bankett,  uiu  die  Arbeit 
anzu«iehen  und  eine  Entscheidung  zu  frtllen.  als.  kurz  naeh  7  Ulir 
Früh,  eine  Kanonenkugel  vor  dem  französischen  Ileertuhrer  einsehluf^, 
ihn  uiit  nasser  Erde  überschüttend.  Berwick  wandte  sich  um,  um 
sein  Gesicht  zu  trocknen.  In  demselben  Augenblicke  senehmetterte 
ihm  eine  »weite  Kngel  den  Kopf;  sein  Sohn,  welchw  an  «einer  Seite 
stand,  wurde  von  dem  Blute  dee  Valen  bedeckt 

Der  Heraog  von  Dnras  erhielt  dnreh  den  Pfidil  eines  Schanx' 
korbes,  welehen  dieselbe  Kugel,  die  den  fransOsischen  Heerfilhfer 
tOdtete,  auseinander  gerissen  hatte^  eine  schwere  Verwundung  in  der 
Kterengegend.  Der  Leiefanam  Berwiek's  wurde  in  einer  Postkutiehe 
nach  Strassburg  gebracht  und  daselbst  begraben ').  Sein  Tod  ver- 
ursaehte  in  der  Armee  sowohl,  wie  in  Frankreioh  selbst  allgemeine 
Traner  und  Bestürzung. 

Die  natürlichen  Schwierigkeiten  der  Belagerung  von  Philippsburg 
nahmen  schon  des  ausnahmsweise  hohen  Wasserstandes  des  Rheins 
wegen  mit  jedcii^  ra<,'e  zu,  welcher  durch  das  ungewöhnlich  raüch  und 
unerwartet  eingetretene  Schmelzen  des  Schnees  in  den  Scdiweizer 
Gebirgen  verursacht  wurde.  Der  6trom  hatte  seine  Ufer  Uberüuthct  und 

')  FUnf  Tnge  später  aUurb,  nachdem  er  noch  den  Tud  Berwickes  ▼«rnommen, 
VsnebsU  TUlaim  in  Turin,  snflllig  In  demnlban  Zimmer,  In  walehem  «r  «iott  g»> 

boren  worden.  war  ein  harter  Schlag  fUr  Frankreich,  seine  beiden  besten  and 
bpffiliintostnii  Tie ort'iiliror  fast,  nrleiclizfitii;  7M  vprliereu.  (.Iacqm"<  F!t«-Ja»»>*"!«,  Henog 
von  Iterwick  oder  Ban^ick,  war  ein  natürlicher  Isohn  dea  Tertricbeneu  KduigR  Jacob  II. 
von  England  mtl  ArabeHa  Cbnrebill,  einer  Bebweiter  dee  berttbmten  H«ff«oge  von 
ICerlbovongb.  Goboitm  1671  «i  Monline,  war  er  mit  14  Jebren  Adjatant  dee  Her^ 
jtops  von  Albemarle,  ping  1686  nach  Ungarn,  niachto  dir  1?«  Irip.Miijifr  von  Ofen  mit 
und  wurde  am  13.  October  1687  von  Kaiser  Leopold  I.  /.um  Uoneral-Frldwacht- 
nunster  ernannt,  kehrte  jedoch  in  Folge  der  l'nniiien  in  England  dahin  aurUck, 
ward  1689  Oeneral-Lleatenatit  nnd  folgte  seinem  Vater  in  das  Exil  naeh  Prankreicb, 
wo  er,  Kriegadleiute  nehmend,  1698  franzn^ischcr  (U  iK  inl-Lieatenant  wurd«  An« 
fangs  kiiinpftc  or  in  Flandern,  w»  er  lioi  Xi  crwiiKion  ^'ofangon  wurde,  «laiin  lio- 
fehligte  er  die  »ranzfisische  Armee  1704  gegen  Hpanien,  ward  1706  Marsciiall,  rettete 
1707  durch  den  Sieg  von  Almausa  die  Krone  dieses  Landes  für  Philipp  V.,  leitete 
die  berflbmte  Belagerung  von  Barcebma,  klrapfte  dann  in  Piemont  und  Im  Kriege 
der  Quadrupel- Alliatia  go^cii  Spanien.  Yor  der  Unberuabme  den  Conminndoii  der 
Uiicin-Aruee  war  er,  seit  1730,  OuuTcrneur  von  Htrassbnrg.  Pajol  I,  pag.  ü.) 
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das  frsnsöBuche  Lager  grösstentheils  unter  Wasaer  gosctzt,  yiele  Zelte 
weggesobwemmt  nnd  den  Boden  derart  aufgcwciubt^  dass  da«  »chwere 

Belagerungsgeschütz  einsank  und  die  Batterie-Bauten  T^ttsnmnienfielen. 
Die  Einwirknnp:  dor  Sonne  auf  den  Schlamm  und  die  hie.  und  da 
umherliegenden  Cadaver  von  Menschen  und  Thieren  schufen  furchtbare 
Ausdünstim^ren,  unter  deren  l!liuwirkung  bösartige  Krankheiten  über- 
handnahmen. 

Nach  dem  Tode  Berwicke  übernahm  Marquis  d'Asfcld*)ab 
ttlteater  General-Lieutenant  das  CoiDmando  der  Armee  und  lieaa  am 
13*  Juni  die  BeadiieMung  der  Festung  forteetaen,  nachdem  er  in  der 
vorangegangenen  Kaebt  dae  Ziegelwerk  snerat  mit  100  Mann,  nnd  als 
diese  von  der  kleinen  Waehe  kräftig  aurftckgewieeen  worden  waren, 
mit  drei  Clompognien  Orenadieren  hatte  angreifen  laaara.  Der  die 
Wadie  befehligende  Feldwebel  wartete  diesen  «weiten  Angriff  BauMn 
Auftrage  gemäss  nicht  ab,  sondern  zog  sich  mit  seiner  Mannschaft 
auf  dem  schmalen  Wege  dureh  den  Morast  znrftek.  Ein  zweimaliger 
nächtlicher  Vorstoss  gegtfn  den  gedeckten  Weg  vor  dem  Vorgraben 
beim  Schlachthause  wurde  gleichfalls  zurückgeschlagen,  daprep^en  ge- 
lang es  den  Anfrrcifern  am  13.  Juni  Nachmittags  die  an  der  Umfa^sunp: 
gele^j-pne  Wolfs-Kabcrne  durch  Bombenwürfe  in  Brand  zu  .Htecken. 
Das  Gebäude  wurde  gUnzlich  zerstört  und  ausser  demselben  auch 
mehrere  andere  Mauser  übel  zugerichtet.  In  der  darauffolgenden  >iaüht 
nüherten  sieli  die  Franzosen  mit  ihren  Lauf'<;räben  dem  gedeckten 
Wege  beim  Schlachthauäo  biä  auf  zehn  Schritte  und  zerätürteu  die 
PalUsaden  desselben  zom  grdssten  Theile.  Aber  jeder  Schritt,  den  sie 
vorwärts  thaton,  mnsste  mit  Blnt  befahlt  werden.  Anob  jetet  liess  der 
tbätige  Wattgenau  einen  Auafall  gegen  die  Sape- Arbeiter  anter- 
nehmen.  Anfibiglieb  gelang  es  den  Feind  aurflekzatreiben,  allein  die 
üebermacbt  der  Franaoeen  erawang  bald  wieder  den  Baekaog  der 
Belagerten  und  sogar  jenen  der  Besateung  des  ersten  bedeckten 
Weges  vor  dem  Hornwerke,  welefae  auf  „'Aiiü^Ftauikreieh'*  anrttek- 
gehen  musste.  Der  Feind  eröffnete  nun  gegen  den  ausspringenden 
Winkel  des  zweiten  jiredeekten  ^Yege«  vor  der  rechten  Halb-Bastion 
des  Uomwerkes  sogleich  eine  Oommunieation,  die  eine  Art  Parallele 


*)  Ctande  Franeoii  Bidal,  Marquis  d'Aafeld,  geboren  2.  Juli  1667,  «ar  1693 

Diagoner-Lieutenaut,  1694  Brif^adier,  1703  Har^clial  do  camp,  1701  Genenl-Liett« 
tcnant,  verliess  1734  \y('<^<  n  Altor  uinI  «iii<rctretSQ6r  GebrecbUebkeit  den  Dienat  nnd 
Harb  am  17.  Män  1743.  Pajol  I,  p.ig  226. 
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bildete.  In  der  Nacht  vom  14.  auf  den  15.  .Juni  Icfjten  die  Belagerer 
in  dieser  Parallele  auf  dem  gedeckten  Wiige  eine  Batterie  an,  die 
es  ermöglichte  den  letzteren  vollständig  ssu  hestreirhen. 

Um  die  Vervullstüudigung  dieser  Butlerio  zu  liindem,  Hess 
Wuttgenau  in  der  Nacht  vom  15.  zum  16.  Juni  an  den  zwei 
Faeen  der  sogenaiuitMik  ,}Kaks''  oder  leeren  Bastion,  seinerseits  eine 
solclie  für  It  Gesobtttze  anlegen.  Sdion  am  nflchsten  Ts^  eröffneten 
drei  derselben  das  Feuer  gegen  die  Angreifer  und  am  19.  Juni  kam 
noeh  ein  Tiertes  hinzu,  untersttttst  dnreh  das  Musketenfeuer  ans  dem 
gedeckten  Wege,  aas  dem  Havelin  des  Homverkes,  ans  diesem  selbst 
und  aus  der  Contregarde  des  Kronenwerkes, 

In  der  letzterwähnten  Nacht  nftberten  sich  die  Franzosen  dem 
Waffenplatze  des  gedeckten  Weges  vor  dem  Horn  werke  mit  doppelter 
Snpe  lind  setzten  sich  in  demselben  fest,  so  dass  der  ftussero  ge- 
deckte Weg  von  den  Vertheidigern  aufgegeben  werden  mnsste.  Nicht 
weniger  als  2000  BomLen  waren  innerhalb  der  letzten  24  Stunden 
in  die  Festung  geworfen  worden  und  hatten  sowohl  an  den  Gebenden, 
als  an  den  Festnn^werken  pros.stjn  Schaden  angerichtet. 

Vom  lö.  auf  den  17.  Juni  wnrde  die  Sape  rechts  und  links 
vor  dem  ausspringenden  Winkel  des  gedeckten  Weges  der  rechten 
Halb-Bastion  dcä  liornwerkes  fortgesetzt  und  derselbe  ganr.  umfasst, 
SU  dass  die  Vcrtheidigung  auch  hier  aufgegubeu  werden  muääto.  In 
der  folgenden  Nadit  wurde  die  Verbanung  fortgesetzt  und  eine  An* 
niherung  gegen  die  linke  Face  des  Homwerkes  beigestellt,  welche 
es  gestattete,  Gesebtttze  aufzustellen,  die  nun  die  Vcrtheidigung  dieser 
Halb'Bastion  und  eines  Tbeiles  der  Gourtine  Tellig  lahmlegte,  während 
▼on  der  anderen  Seite  des  Saillants  des  gedeckten  Weges  eine  Batterie 
TOn  Kanonen,  Bomben-  und  Stein-Hörsem  gegen  die  rechte  Flanke 
des  BaTclins  und  gegen  sein  Kednit  wirkte.  Dennoch  hatte  es  den 
Anschein,  als  gelte  der  Angriff  nicht  dem  Homwc  rke  und  dessen  Ra- 
velin, sondern  dem  Kronenwerke  selbst,  weshalb  Wuttgenau  die 
Vertheidigungsarbeiten  hier  möglichst  beeilte.  Schon  am  vorange- 
gangenen Tage  hatte  ein  Bote  dem  Prinzen  Eugen  ttber  den  Fort- 
gang der  Belagerung  berichtet. 

Eine  Sape,  in  der  Nacht  voiu  18.  zum  1!).  Juni  bis  an  die 
Palliiiaden  auf  der  liecLtea  ilcs  au.sspringendeu  Winkels  des  gedeckten 
Weges  vorgetrieben,  gestattete  dureh  einen  Abstieg  in  den  Graben 
zu  gelangen.  Die  letzten  i)attüncn  wurden  fertig  um  die  Face,  die 
Flanke  und  die  Courtino  des  Kronenwerkes  zu  beschiessen ;  eine 
Batterie  von  4  MOFBcm  ftlr  Bomben  und  eine  zweite  für  Stein-Mörser 
nahmen  den  Ravelin  unter  Feuer,  zwei  andere  auf  der  linken  Sdte 
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des  auääprinp^endon  \\  iiikols  des  gedeckten  Weges  begannen  in  das 
Kronenwork  BreacLü  zu  legen. 

Die  Sape-Arbeiton  schritten  fortwährend  vor.  In  den  Nächten 
vom  19.  \m  sam  21.  Juni  setzten  sieh  die  Angreifer  im  gedeckten 
Wege  des  Horawerkes  feat^  Ton  wo  gloiohfallB  Abstieg  in  den 
Graben  hergerichtet  wurde.  Am  21.  Naohts  aber,  ah»  die  Arbeiten 
sich  auch  „'ßnits-IVankreicb^  genfthert  hatten,  machten  30  kaiserliche 
Grenadiere  atw  dem  Homw^ke  einen  Aue&lti  Tcrjagten  den  Feind 
ans  dar  Tranehie  und  warfen  etwa  20  SehanakOrbe  in  da«  Waoaw. 

Per  Angreifer  unterhielt  nun  aus  seinen  Batterien,  sowohl  dies- 
als  jenseits  des  Kheins  ein  so  heftiges  Fe^v  r.  dass  alle  neuen  Er- 
gilnzQngsbauten  ira  Kronenwerke  noch  nm  21.  Juni  Vormittags  völlig 
7nsniiiiiicnge.sc}iossen  wurden  und  auch  ein  zwülfpfihuHgcs  Gescliiit/- 
doiuontirt  wurde,  was  utuäo  eniptindlicher  war,  als  an  diesem  Material 
sowie  an  Lafetten  ohnehin  Mangel  lierrdchte. 

In  der  darauffolgenden  Nacht  erreichte  die  rechtHgefülirto  iSape 
den  eingelicnden  Waffenplatz  des  gedeckten  Weges  zwischen  dem 
Ualbmond  und  der  Ilalb-Bastion  des  Ilurnwerkes,  die  liuksgefilhrte 
aber,  welche  sich  gegen  den  Flttgel  desselben  Werkes  richtete,  war 
bis  sn  einem  andern  gemauerten,  jedodi  nnansgebant  gebliebenen 
Waffenplatze  vorgeschritten,  aus  welchem  die  Besatzung  am  22.  Juni 
Abends  über  das  Batardean,  welches  hier  den  einzigen  RQckweg 
bildete,  aurttckgeaogen  wurde.  Dieses  wurde  hierauf  gesprengt,  um 
dem  Feinde  den  Uebergang  auf  demselben  in  die  Gontregarde  su 
benehmen. 

Ein  besonderer  Nachtheil  erwuchs  den  Belagerten  aus  dem  Um- 
stände, da:?8  .sie  an  den  Werken  Tor  dem  Kronenwerke,  an  dem  Ziegel- 
werke, den  Waffenplätzen  und  au  der  Gontregarde  als  den  schw&ch* 
sten  Thellt-n  der  Festung,  stets  vom  Feinde  eingesehen,  zu  arbeiten 
gezwungen  waren  und  dem  Belagerer  die  8ehwflehe  des  Platze.s  hier 
nicht  verhornen  werden  konnte.  Dennoch  steigerte  »ich  die  Lebhaftig- 
keit der  Vertheidiiriing  in  dem  Maase,  als  sich  der  Anj^riff  nillierte. 

In  dem  bedrohten  Arme  des  Ilornwerkos  begann  aich  eine 
Bresche  zu  zeigen,  auch  die  rechte  Seile  des  Werkes  wurde  durch 
aoht  Geschütze  stark  beöchadigt,  welciie  seit  uiehrereu  Tagen  gegen 
dieselbe  wirkten. 

Eine  Uine  des  Vertheidigers,  welche  vom  gedeckten  Weg  in 
das  Glaois  führte,  wurde  von  den  Fransosen  entdeckt  und  unschlld- 
lich  gemacht. 
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Vom  22.  auf  den  23.  Juni  IsacbtÄ  setzten  sich  die  I^ciafjerer  in 
di'in  eingehenden  Waffenplatze  am  äiisseraten  Ende  des  aTi<;t;;^rift\'nen 
Annes,  in  jenem  zwi.selicn  dem  liulLiiuonde  nnd  der  JJall>-Baitiitn  des 
Hornwerkes,  am  Fusbo  des  Glacis  vor  dem  Halbmonde  und  &n(  dem 
ersten  gedockten  Wege  längs  de«  Rheins  fest 

Am  23.  gegen  10  Uhr  Abends  griffen  10  firensfletiehe  Q^enAdiel^ 
Compagnien  unter  Nangis  und  Beauffremont  denTon  3  Offieieran 
nnd  230  Mann  vertbeidigten  «weiten  gedeckten  Weg  vor  dem  Horn- 
werke, dann  das  noeh  Ton  einem  Lieutenant  und  40  Mann  besetate 
„Truts-Frankreicb'*  an,  wftbrend  2  Compsgnien  gegen  den  Waffen- 
platz bei  der  Hanptsehlense,  4  Compagnien  gegen  den  auaspringenden 
Waffenplatz  vor  dem  Halbmonde,  4  Compagnien  endlich  gegen 
„Trutz-Frankreich"  vorgingen.  Zweimal  wurden  die  Franzosen  aurOck- 
getrieben,  schliesslich  jedoch,  nach  fast  einstündigem  Kampfe,  gelaug 
CS  ihnen,  sieh  des  gedeckten  Weges  an  der  Contre-EIscarpe  des  Horn- 
werkes zu  beuiäehtigen  und  endlich  auch  ^ Trutz  Frankreich''  zu 
er^teifren.  Ein  Gegenstoss,  den  der  Vertliei  li,r<  r  mit  250  Mann  aus 
der  Festung  maehtP,  ormöglichte  die  Wiederbeset^ung  des  gedeekten 
Weges,  aber  der  Verbuch,  die  Hauptschleuse  zu  ruiniren,  n)iäölang; 
dagegen  vermochten  die  Frunzosen  „Trutz- Frankreich'*  zu  behaupten. 
Der  Verlust  der  Kaiserlichen  in  diesem  ICampfe  betrug  37  Tudie, 
25  Verwundete  nnd  56  Gefangene,  wovon  13  verwundet;  die  Fran- 
Boaen  sählten  83  Todte  nnd  Verwundete. 

Am  nftchsten  Morgen  saehte  Wnttgenau  anr  Beerdigung  der 
Todten  um  einen  Waffenstillstand  an,  den  Marschall  d'Asfeld*)  lür 
drei  Standen  auch  bewilligte.  IKese  Zeit  wurde  von  den  Officieren 
in  ritterlichster  Weise  au  gegenseitigen  Htfflichkeitsbeweisen  und 
frenndlichem  Verkehr,  von  den  Ing^ieuren  au  einer  Recognoscimng 
bentttai 

FML.  Wuttgenaii  besetzte  die  Contregardc  vor  dein  Kronen- 
werke  mit  40  iSIann  und  den  Walfenplat/  vor  dem  Thore  in  dem- 
selben mit  100  Grenadieren,  um  dem  Feinde  bei  einem  neuen  Sturm 
auf  den  gedeekten  Weg  in  die  Flanke  tallen  und  die  Besatzung  des- 
selben Uberliaupt  unterstützen  zu  können. 

Die  ani'iinglich  versuchte  Wegnahme  der  zwei  vor  dem  unaua- 
gebauten  Waffen  platze  befindlichen  Batardeanx,  um  von  dort  am  Hom- 
werke  vorbei  gegen  das  Eronenwerk  vorzugehen,  scheint  sich  als 


*)  War  am  14.  Jiiiii  1784  Bum  Ifarvdiall  «mannt  woyd«n. 
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BQ  schwierig  erwieaen  m  haben,  denn  diese  Absicht  wurde  aufgegeben 
und  die  Franzosen  trachteten  frtther  daa  Hornwerk  selbst  wegzu- 
nehmen, deasen  Mauern,  gleich  jenen  des  Kronenwerkes,  so  weit  ein- 
^schosscn  waren,  datt  an  jedem  dieser  beiden  Vorwerke  iciclit  eine 
gangbare  Broselio  zu  vollenden  war.  Der  Belagerer  führte  in  Folge 
dieser  Direptinns  -  Aenderung  im  AnirrifTe  Nnchta  zun»  25.  Juni  die 
Krönung  des  Giacis  von  der  rechten  Face  des  Raveliiin  uiui  doH 
eingehenden  Waffenplats^es  vor  dem  Ilornwerke  dun-h,  trith  seine 
Appmchen  gegtiu  ilio  linke  Face  vor  und  erbaute  in  den  Trancheen 
zur  besseren  Communication,  welche  (luieh  das  an  einzelnen  Stellen 
über  2'/»  Fuss  tiefe  Wasser  sehr  beeinträchtigt  war,  mehrere  JJrückeu. 
Die  Mineure  setzten  ihre  Arbeit  sowohl  auf  den  Flügeln  des  Ilom- 
Werkes,  als  gegen  die  Face  seiner  Halb-Bastion  und  des  Halbmondes 
fort,  während  augleieh  die  Ausgange  fttr  den  Abstieg  in  den  Graben 
bis  zu  den  Pallisaden  hergestellt  wurden. 

An  diesem  Tage  kam  auch  einer  der  an  den  Prinsen  Engen 
geschickten  Boten  wieder  in  die  Festbng  zurück. 

Vom  25.  auf  den  26.  Juni  arbeiteten  die  Fransosen  ungeachtet 
des  schlechten  Wetters  und  der  Küsse,  welche  die  Werke  verdarb) 
nnans^r setzt  an  der  Weiterfflhrung  ihrer  Sapon  und  am  nHcbsten 
Morgen  begann  eine  neue  Batterie  von  fünf  Geschützen  auf  dem  ge« 
deckten  Wege  die  rechte  Face  des  Halbmondes  in  Bresche  zu  legen. 
Das  Feiler  des  Anjrreifcrs  wurde  slfirker  als  es  in  den  letzten  Tagen 
gewesen,  die  Bresche  auf  der  leeliten  Fjicp  dos  llornwerkes  gangbar 
und  noch  aui  26.  Juni  Abends  wurde  mii  einem  IJebergang  zu  der- 
selben bpgiiniieii.  Wuttgenuu  verstärkte  die  dort  stehende  Mann- 
schaft mit  30  Älann,  Hess  llaudirranaten  gegen  den  Feind  werfen  und 
von  der  linken  i  ianke  des  iluruwcrkcs  durch  drei  Gcachiitze  den 
Graben  vor  der  rechten  Face  bestreichen,  so  dass  die  Franzosen  auch 
in  der  Nacht  auf  den  27.  Juni  noch  nicht  im  Stande  waren,  diesen 
Uebergang  auf  das  Homwerk  fertigzustellen.  Dafür  aber  führten  sie 
eine  Gdlerie  zur  reehten  Face  des'  Ravelins. 

Der  Gesammterfolg  entsprach  trotsdem  bis  nun  wenig  den 

grossen  Anstrengungen  der  Belagerer.  Vauban's  einstiger  Angriff 
auf  Philippsburg  hätte  ihnen  ein  Beispiel  gewähren  können;  dass  es 
nicht  befolgt  ward,  verll&Dgerte  die  Belagerung  und  Tcrunachte  grosse 

Verluste. 

Am  27.  Juni  wurde  mit  dem  Brescheschiessen  c:o?;'oti  den  Kavelin 
fortgefahren.   Die  Geschütze  des  Vcrtheidiger«  auf  dem  Hornwerke 

FutiUagr  (Im  Vrinu<n  Knifom  v.  (toviiyen.  Ii.  tivrlv,  X.  UmhL  1*> 
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wurden  dotnontirt  and  die  Kauerliehen  Teriiessen  in  der  Kacht  auf 
den  28.  Juni  den  unhaltbar  gewordenen  Ravelin.  Nunmehr  fiel  auch 
der  nucli  besetzte  Theil  des  gedeckten  Weges  dem  Angreifer  in  die 
Hände. 

Zur  Vt'VtluMili'^ning  des  Hnrnwerkos  richtete  die  Bosatzung  Allea 
vor.  Für  den  Fall  eines  Stiirmv«  rsuclies  wurden  an  iler  Bresche  Car- 
cassen  und  mehrere  Inuulert  Cirauuten  zum  Oehrauche  bereitgelegt 
und  Ingenieur-Hauptmann  Lüttich  stellte  uiitteUt  einer  Traverse  in 
der  Mitto  der  Courtino  einen  Abschnitt  her,  um  den  Feind  aufzuhalten, 
wenn  es  ihm  trotadem  gelingen  sollte,  sichauf  der  Bresehe  festsnsetsen. 

FML.  Wuttgenftn,  der  am  27.  Juni  durch  einen  nenerltchen 
Boten  des  Prinxen  Eugen  yon  dessen  Ankunft  in  Braehsal  Kaehricbt 
erhielt  und  am  28.  den  Prinsen  wieder  von  der  Lage  in  der  Festung 
in  Eenntniss  setzte,  bemerkte  an  dem  lotxtern  Tage  eine  Bewegung 
im  französischen  Lager,  die  ihn  annehmen  liess,  dass  der  Feind  noch 
vor  der  Ankunft  des  herannahenden  Entaatzheeres  dt»  Aeusserste  zu 
unternehmen  und  in  der  kommenden  Nacht  zu  stürmen  beabsichtige. 
Der  unermüdliche  Festungs-Commandant  traf  persönlich  Tiegen- An- 
stalten, doch  verlief  die  Nacht  ohne  besonderen  Vorfallenh(>itcn ;  die 
Belagerer  begütigten  sich  damit,  den  sinkenden  Wasserstand  r.n  he- 
ntitzen,  um  die  Sapen  zu  vertiefen  und  zu  verlflngerr.  sowie  die 
Brücke  zu  dem  Halbmond  zu  vollenden.  Erst  am  29.  Juni  um  11  Uhr 
Voiiiiittags  warf  sich  General  -  LienteTiant  Belle-Isle  mit  fünf 
durch  einige  andere  Abthcihmgeu  unterstützter  Cirenadier-Compagnien 
gegen  die  Bresche  im  Ilomwerke.  Ein  heftiges  Feuer  empfing  die 
Franzosen»  aber  es  gelang  ihnen»  den  Wall  im  ersten  Anlaufe  zu  er- 
steigen ;  erst  nach  längerer,  tapferer  Gegenwehr  wurden  sie  von  der 
Besatzung  unter  Hauptmann  F erntheil  des  Regiments  Höltzt  und 
Lieutenant  Sehliehting  des  Regiments  Brsndenburg-Onolzbach 
zurllckgeschUigen.  Sie  batton  zudem  das  Unglück,  dass  die  ans 
Faschinen  hergestellte  Brücke  Uber  den  Qraben  auseinanderging»  so 
dass  die  Sttirmenden  eine  Zeit  hindurch  jeder  Unterstützung  und  des 
Rdckzugcs  lieraubt  wuren.  Nach  einer  Stunde  war  die  Brücke  endlieh 
beigestellt  und  die  Franzosen  stürmten  zum  zweiten  Male,  drangen 
wieder  in  das  Hornwerk  ein  und  wurden  durch  die  ebenso  tapferen 
Vcrtheidiger  abermals  hinaiisfrotlrfingt ;  doch  jrt'lang;  es  ihnen  flieses 
Mal  atif  dfr  I^rcsehe  bei  der  ßastinii-ijipitze  ein  Li)g«'inent  lit  rziist<'ll>  n, 
welchen  ICrftdg  bie  mit  dem  V<!rlustf  von  InOTodtfii  und  Verwumletcu 
bezahlten.  Sofort  wurde  aus  der  Verl*uuuiig  an  fi>  y  lirescln!  r'  i'lit-i  und 
links  die  Sape  vorgetrieben.  Wuttgenau  lieas  indessen  durch  die 
vier  Geschütze  und  drei  Mörser  der  Kroneuwcrks-Bastion,  dann  durch 
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drei  halbe  Eardiaiinen  aus  der  Festang  ein  wohlgesielte»  Feuer  gegen 

sie  iiDterhalten,  welches  Abends  noch  durch  zwei  Mörser  verstilrkt 
wurrle,  so  das»  die  Angriffs- Arbeit  nicht  weiter  geführt  werden 
konnte,  obgleich  sich  vier  GreDadier-Oompagnien  in  der  Halb>Bastion 
behaupteten.  ' 

Vm  das  Vorgehen  £rep;('n  den  vom  Vertheidiprer  nou  erlmuten 
Abselmitt  zu  fJirdem,  führten  die  Franzosen  fünf  24i»t"iiii(lii(i-  Ciesehiitze 
links  auf  (b  in  gedeckten  Wego  des  liornwerke.s,  vier  Bomben-  und 
zwei  SteinMürser  in  dem  eingehenden  Waffenplatze  gegenüber  der 
Halb  ljustiüU  auf. 

Ein  Kriegsraths-Beschluss  hatte  für  die  Erstürmung  des  Iloin- 
werkes  entsehioden  und  dementsprechend  griffen  Prinz  Conti  und 
La  Billarderie  am  30.  Juni  um  9%  ühr  Abends  mit  drei  Com« 
pagnien  Grenadieren  der  französischen  Qarde,  nebst  weiteren  200  Hann 
den  Abschnitt  in  donselben  wirklich  an,  der  von  dem  dort  befehligenden 
Hanptmanne  aber  so  tapfer  yertbeidigt  wurde,  dass  die  Kaiserlichen 
sich  erst  nach  ly.  Standen  erlntterten  Kampfes  gezwungen  sahen, 
den  Rtickzug  anzutreten.  WAhretul  die  letzteren  nur  3  Todte  und 
11  Verwundete  eingebüs^t  hatten,  bestand  der  französisclu*  'N'erlnst  in 
232  Mann  an  Todten  und  Verwundeten,  so  dass  dieses  Mal  Marquis 
d'Asfeld  es  war,  der  am  anderen  Morgen  einen  Waffenstillstand  auf 
die  Dauer  einer  Stunde  nnsucbtt^,  um  seine  Gefallenen  aus  der  eroberten 
Position  wegschaffen  zu  lassen. 

Wfthrend  der  Belagerung  von  Pbiliiipsburg  unterliessen  die 
Frauzüücu  nicht,  die  kaiserliche  Armee  thuuliehst  im  Auge  zu  be- 
halten. So  war  Cherizcy  tlber  I^ppingen  und  Siiiüliciiu  gegen  den 
Neckar  Torgegangen,  da  er  aber  die  Armee  des  Prinzen  Eugen  noch 
immer  bei  Heilbronn  fand,  kehrte  er  am  10>  Juni  in  das  Lager  yon 
Philippsburg  znrttck.  General -Lieutenant  de  Quadt  hatte  yon  Fort 
Louis  aus  am  8.  Juni  bei  Httgelsheim  ein  Lager  bezogen  und  Herzog 
Ton  Gl  Ormont,  welcher  mit  ilftn  zur  Recognoscirung  ausgegangen 
war,  erhielt  Befehl,  mit  seiner  Cayalterie  yon  Rastatt  nach  Mlthlburg 
yorzurfieken,  um  die  am  9.  Juni  yerlassenen  Linien  yon  Ettlingen 
wieder  zu  besetzen,  was  am  14.  Juni  aueli  erfolgte.  Mit  dieser  Be- 
iregung beabsichtigte  der  neue  franzi'>sische  Obergeneral  dem  Oeirner 
zu  zeigen,  dass  der  unerwartete  Tod  des  Herzogs  yonBerwick  die 
Armee  nicht  entuiuthigt  habe. 

Nach  dem  Aufbruche  der  Kaiserlichen  von  TIei!)»r<>nn  wurde 
diese  Ca%'allerie  von  der  Alb  zurückberufen  und  puäsirte  am  21.  Juni 

10* 
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den  Rhein  bei  Knandenbeim,  um  sieh  an  den  Speyer-Baeh  an  be- 
geben, wohin  Karschall  d'Äefeld  aneb  einen  Tbeil  «einer  CaTallerie 
aus  den  Linien  am  rechten  Ufer  unter  Noailles  gezogen  hatte; 
dio  Linien  am  Speyer-Baehe,  welche  Noailles  und  de  Quadt  ver* 
theidij;:en  sollten,  wurden  in  Stand  gesetzt  und  durch  grosse  Vcrhane, 
sowie  Inundationcn  verstÄrkt.  Am  französischen  Hofe  befürchtete  man 
nämlich,  dass  sieli  Prinz  Enpon  der  Mnf^azino  von  Speyer  bemüch- 
tipen  k(>nnte,  in  welchem  Falle  die  Fortsetzung  der  Belagerung  von 
Philippsburg  wohl  sehr  in  Frage  gestellt  worden  wflre. 

Der  Ku  tsatz- Versuch. 

Die  Fortachritte  der  Belagerung  von  Philippsbnrg  nnd  daa  Ver- 
langen des  Kaisers  nach  einer  offensiven  üntemebmnng  bewogen 
den  Prinaen  Engen,  das  Lager  bei  Heilbronn  in  verlaasen,  als  die 
Armee  auf  74  Bataillone  In&nterie  und  139  Escadroncn  CaTallerie, 
ungefähr  70.000  Mann,  angewachsen  war.  Zn  diesem  Zwecke  wurden 
zunächst  bei  Sontheim  unterhalb  Ueilbronn  und  bei  Neckar-Gartach 
drei  Schiffbrücken  tiber  den  Neckar  geschlagen,  FML.  Baron  Pe- 
t rasch')  zur  Bedeckung  des  voransznsendenden  Proviants  mit  einem 
Detachement  von  1200  deutschen  IM'erdeii  und  100  Ilii.sareii  nach 
Sinsheim  commandirt.  naelidem  Obristlicuiteiiaut  Graf  von  ^ycl/,  von 
Alt  Württemberg  schon  um  15.  Jnni  mit  (iOO  Oommaiiflirteii  der  In- 
fanterie zu  Wasser  und  Obristlieuteuant  Bruch tl  mit  300  Comman- 
dirten  der  Cayallerie  an  lAnd  Ton  Ueilbronn  nach  Ucidelborg  abge- 
gangen waren.  Ersterer  sollte  Heidelberg,  wo  er  am  17.  Juni  einrOckte, 
beaetsen,  um  die  Sehififahrt  auf  dem  Keekar  und  die  Verbindung  mit 
der  Bergstrasse  firei  an  erhalten,  während  das  CavaUerie-Detaohement 
die  Ton  Maina  kommende  SchiffbrOeke  sn  esoortiren  hatte*). 

Zur  grdraeren  Sicherung  wurde  noeh  Obrist  ROmer  mit 
700  Pferden  des  Cürassier-Regiments  Jung  Savoyen  nachgesendet, 
welcher  am  22.  Juni  in  Ucidelborg  eintraf.  Das  Brücken-Material 
aus  Mains  bestand  in  45  Schiffen  und  137  Requisiten -Wagen,  denen 
4rj  Wnpren  mit  Mnnition  angeschlossen  waren.  Obristlieutcnant 
Welz  hraelite  in  Ileidelberp^  weitere  40  Schiffe  auf,  so  dass  dio 
Zahl  der  Fuhrwerke  dieses    Transportes   sich   auf  267  erhöhte. 


*)  Seit  81.  Mai  FMdmsnchsU-LientenBiit. 

*  Engon  an  WslUi.  Heilbronn»  16.  Jnni.  KriegH-A.,  «lUmiicbM  R«ieb  1784" ; 

Fase.  VI,  77. 
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Beim  Abmarsch  desselben  ging  Obristlieutcnant  Breehtl  mit 
3ü0  Ivoitcrn  und  300  Mann  Infanterie  zuerst  njuh  Neckar-Gemünd, 
dann  «setzte  sieh  flic  f^.inzo  Colonne  über  diesen  Ort  und  weiter  längs 
der  Elsen/,  nach  Sinsheim  in  Bewegung,  während  Obristlieutenant 
(i  rai  \\  c  1  z  mit  300  Manu  lutauterie  als  Besatzung  in  lieideiborg 
zurüükblieb 

Nach  ei]i«in  seehswOchentUehen  Aufentbalte  im  Lager  bei  Heil- 
bronn  brach  die  Armee  am  19.  Juni  Moi;^8  in  vier  Colonnen  auf 
und  besog  bei  QroBs-Gartaeh  am  Lein-Baehe,  8  Kilometer  vom  früheren 
Lager  entfernt,  eine  Ruhestellung,  mit  dem  rechten  FlUgel  an  Franken- 
bach,  mit  dem  linken  an  Schlüchtern  gelehnt,  den  Bach  im  Rücken. 
Die  erste  Colonne  bestand  ana  dem  preassischen  Hilfs  Corps  und  der 
aus  10  Bataillonen  zusammengesetzten  kaiserlichen  Brigade  des 
FML.  Mtlffling  und  passirte  über  die  Brücke  bei  Xeckar-Gartacb; 
die  zweite  Colonne,  bestehend  aus  der  Cavalleric  tind  Infanterie  des 
rechten  Fltlp^els,  gin^  auf  der  unterhalb  ITeilliroim  f,^esehiagenen  Brücke 
tiber  den  iSeckar,  die  dritte,  aus  der  kaiserlichen,  schwäbischen  und 
fränkischen  Artillerie,  dorn  Uauptquartier,  der  Generals-Ba(^a;j;e,  don 
Proviant-  und  Zelt-Wasren  gebildet,  marsohirte  durch  die  Ötadt  über 
die  öteineme  Brücke,  die  vierte  Colonne  endlich  fomürtcn  die  Ca- 
▼allerie  und  Infanterie  des  linken  FltlgeU.  Die  Truppen  waren  mit 
Brod  und  Fourage  bis  einschliesalieh  21.  Juni  versehen.  Die  drei 
Brucken  wurden  nach  dem  Uebergange  abgebrochra  und  dann  in 
das  Lager  aur  Artillerie  geführt  Die  grosse  Bagage,  ausgenommen 
Zelt>,  Proviant-,  Marketender -Wagen  und  fhr  jeden  General,  sowie 
für  jeden  Christen  ein  Wagen,  blieb  unter  Commando  eines  Haupt- 
manns bei  Heitbronn  am  rechten  Neckar-Ufer  zurück;  zu  ihrer  Be- 
wachung stellte  jedes  Bataillon  fünf,  jede  Escadron  einen  unberittenen 
oder  mit  einem  maroden  Pferde  versehenen  Mann  bei. 

Ungeachtet  des  kleinen  Marsches  am  ersten  Tage  wurde  am  20. 
Hasttag  gehalten  und  erst  am  21.  Juni  rückte  die  Armee  in  seclis  Co- 
lonnen in  ein  Lager  bei  Adelshofen  mit  dem  Elscnz-Flüsschen  im 
Kücken,  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Schloss  .Sternberg  unweit  Weiler, 
mit  dem  linken,  welcher  an  diesem  Tage  15  Kilometer  zurücklegte, 
wahrend  der  rechte  Flügel  25  Kilometer  marschiren  musste,  bei 
Eppiugüii. 


')  Uöuiur  aa  PeUawb.  Heidelberg,      Joai.  Krieg«  A.,  „Bifmüchea  Beieh  1734"; 
Fase.  VI,  131a. 
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Die  Trappen  kamen  wegen  der  schlechten  Wege  eimfldet  und 
spät  im  Lager  an,  so  dass  es  als  nothwendig  betrachtet  wurde,  ihnen 
Ewei  neue  Fasttage  zu  gOnnen. 

Von  FML.  Petraseh  war  am  21.  Juni  Nachmittags  die  Nach- 
richt eingelan^2^t,  d.ass  am  Abend  zuvor  eine  seiner  Partheien  auf  eine 
feindliehe  gestossen  sei;  es  war  dies  der  franzflsisflie  Partheigänger 
Jacoh  crcwosrn.  welcltcr  oHen  mit  20i)  ^laim  zur  ncuorlidien  Re- 
cognojicinuit,'  und  Beobaehtuug  «ler  k;iis.'rli(  ln'n  Arinco  streifte,  nun 
aber  von  den  Pu  itcrn  Pctrasch  t»  derart  in  die  Enge  getrieVx'n  wurde, 
dass  er  selbst  mit  6  Officieren  und  73  Mann  in  Gofungeust  liaft  ge- 
rieth,  nachdem  ungefähr  die  gleiche  Anzahl  todt  und  schwurverwundet 
am  Platze  geblieben.  Nur  Wenige,  etwa  40  Mann,  entkamen  in  das 
iranzösbche  Lager  Tor  Philippsburg  und  auch  diese  zum  grösseren 
Theile  verwundet;  die  Kaiserliehen  Terloren  einige  Dragoner  und 
2  Husaren,  auch  die  Zahl  der  Verwundeten  war  sehr  gering,  ist 
jedoch  nicht  angegeben'). 

Die  Husaren  letsteten  in  diesen  Tagen  TonsOgliche  Dienste, 
Beute  und  Gefangene  wurden  eingebracht,  sowie  durch  unausgesetzte 
Streafangen  dem  Feinde  viel  Abbruch  gethan. 

Den  24.  Juni  brach  die  Armee  aus  dem  Lager  bei  Adelshofen 
in  neun  Colonnen  wi«  der  auf  und  marschirte  nach  Gochsheim, 
13  Kilometer,  wohiu  »las  Hauptquartier  und  der  linke  Flügel  kamen, 
während  der  reelite  sidi  bis  <.)denheim  ausdehnte,  so  dass  die  l)eiden 
Flügel  an  den  Kraiüii-  und  Katz-Bach  gelehnt  wart'U :  der  ^i  t  Mon- 
zingen hinter  dem  zweiten  Tri  tfeii.  Obgleich  der  Kanonendonner  von 
Philippsburg  bereits  deutlich  zu  lii  rrn  war  und  zahlreiche  französische 
Deserteure  berichteten,  daa.^  das  LIuruwerk  der  Festung  erstürmt  sei 
und  die  Franzosen  sich  in  demselben  festgesetzt  hätten,  wurde  au» 
25.  Juni  wieder  Rasttag  gehalten. 

Aus  dem  Xiager  von  Gochsheim,  nicht  mehr  als  einen  gewöhn- 
lichen Marsch  von  dem  belagerton  Philippsburg  entfernt,  rückte  die 
kaiserliche  Armee  am  26.  Juni  in  zehn  Colonnen  nach  Bruchsal,  wo 
Prinz  Eugen  sein  Hauptquartier  nahm;  der  rechte  Flttgel  bis  Üb- 
statt,  der  Unke  über  Heidelsheim  bis  fast  Gondelsheim  sich  erstredcend, 
and  der  letztere  im  Saal-Thale  etwas  Tersagi  Auch  an  diesem  Tage 
war  die  Marschleistung  klein,  sie  erreichte  nur  etwa  10  Kilometer. 
Um  dir;  Armee  in  einem  r;<  I.inde  mit  zahlreichen  Communicationcn 
von  lieilbronn  nach  Bruchsal,  eine  Strecke  von  nicht  ganz  50  Kilo- 
metern zu  bringen,  waren  acht  Tage  verbraucht  worden.  Ein  rasches 

')  Disriam  vom  19.  bis  2d.  Juni.  KrMg»-A.,  »Bömucbes  K«icb  1734" ;  Fmc.  XllI,  dl. 
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und  energUches  Vordringen  in  drei,  selbst  swei  Tnn;en,  konnte  die 
Franzocjen  wahrsolieinli -Ii  nicht  nur  yom  Sturme  des  Hornwerkes  ab- 
halten, sondom  viellciclil  die  ganze  Belageimng  aufheben  und  die 
ausserordentliche  T-.ang8amkeit  der  Bewegung  des  Keiehsheeres  kann 
allerdings  betremden.  Aber  der  Prinz  hatte  niclit  f?oine  alten  sieg- 
gewohnten Truppen  unter  öi<.*li,  detiu  diese  Armee  war  überwiegend 
eine  ziemlich  foruilose  Masse,  welche  erst  wahrend  des  Marsches  eiuiger- 
uiassen  zu  einem  Ganzen  umgesehaffen  werden  uiussto. 

Nach  dem  Kintrcffcn  dea  Cürusbier  -  liegiments  iSachseu  Weimar, 
dann  der  von  Maina  au  Lande  heraufiransportirten  Schiffbrücke  und 
der  Manition  im  Lager  bei  Bruchsal  am  28.  und  des  Gttraasier-Begi' 
ments  Seherr  am  30.  Juni,  setete  sieh  die  ReiehS'Armee,  nachdem  der 
Prina  durch  den  Lnsshardt-Wald  DorchsehlSge  hatte  machen  lassen, 
am  1.  Jnli  von  Bruchsal  in  sechs  Colonnen  wieder  in  Bewegung.  Um 
8  Uhr  Morgens  erschienen  die  deutschen  Truppen  vor  den  franattsischen 
Verschanzungen,  hinter  welchen  sich  94  Bataillone  mit  27  E^cadronen 
befaiKb-ii.  Der  Tag  verging  aber  thatloB  und  Kachmittags  gegen 
4  Uhr  bezog  die  Reichs -Armee  ihr  Lager.  Dasselbe  lag  auf  einem 
schmalen,  freien  Streifen  am  westlichen  Rande  des  Lusshardt- 
Waldes,  beidtiseits  der  Strasse  von  Wiesenthal  nach  Graben,  so 
dass  der  rcclite  Flllgel  Lis  an  dou  lloUcr  Graben ,  östlich  Wiesen- 
thal  riiehtc,  wo  Prinz  Eugeu  sein  Hauptquartier  nahm,  der  linke 
Flür,'Ll  aber  bei  Nendorf  alischloss;  die  ganze  Ausdehnung  des  Lagers 
bctni;r  (i  Kiloiiu  tef,  äiu  Eutfyrnung  der  ersten  Linie  vtm  den  fran- 
zösischen \  crächauzungen,  die  der  V  r  i  u  z  sehr  t>turk  fand  *),  etwa 
2000  Schritte. 

In  diesem  Lager  rttokte  am  3*  Juli  auch  daa  dibiisohe  Hilfs^ 
Corps  zur  Armee  ein,  ebenso  ein  Bataillon  vom  Regimente  Bumpf 
und  das  dritte  Bataillon  Alexander  Wttrttembeig  aus  Lina^  welches 
der  Prina  noch  am  15.  Juni  besonders  aur  Besehleunigung  seines 
Harsehea  aufgefordert  hatte'). 

Das  Uoer  des  Prinzen  bestand  nun  aus  83  Bataillonen  In- 
fanterie, etwa  56.000  Mann,   158  Esoadronen  CaTallerie,  ungeftthi* , 
22.000  Reitern  und  77  ÖeschUtzen. 


■)  Engreii  an  Kueftteio.  WiMeutlud,  6-  Juli.  Kriega-A.,  „RBmiaebes  Reich  1784"; 
Fase.  VII,  15  Vt. 

*)   E'tir^n  au  Dubiugluuiiea.  HeUbrono,  16.  «fani.  Krieft'A.i  «EOiuiscbea 

lieich  1734";  Fase.  VI,  73, 
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In  den  Festungen  waren  nur  die  nothwendigäten  Besatzungen 
zurückgeblieben.  In  Alt-Breisach  standen  noch  2878  Mann  mit 
2487  Dienstbaren  und  in  Freiburg  befanden  rioh  Ende  Juni 
3931  Mann,  wovon  2880  dienstbar'). 

Auf  die  Nacbricht  von  der  Anniilierunfj  dor  kaiserliehen  Armee 
ordnete  d'Asfeld  am  21.  Juni  die  Heraiizichung  aller  zum  Rrticken- 
schlage  geeigneten  Schiffe  aus  Strassburg  an,  um  eine  dritte  Brücke 
über  den  Rhein  herzustellen  und  den  Ueborgang  der  Cavallerie  von 
einem  Ufer  auf  das  andere  zu  erleichtem,  falls  die  Kaiserlichen  die 
franzlhiischen  Linien  angreifen  sollten.  An  demselben  Tage  Uess  er 
in  der  Hanpirichtung  tlber  Roth  eine  allgemeine  Fouragirnng  bis  an 
die  Beigstrasse  Tomehmen,  um  dem  Gegner  die  Subsistenz  tot  der 
Festung  möglichst  zu  entziehen,  sandte  die  grosse  Bagage  der  Armee 
auf  das  Unke  üfer  und  den  General-Lieutenant  Belle^Isle  nach 
Mannheim,  um  den  Churftlrstcn  aufzufordern,  die  Absen dung 
der  Ton  den  Kaiserlichen  auf  dem  N(M'kar  prosammelten  Schiffe  in 
den  Rhein  zu  verwehren.  Endlich,  als  die  Vernichtung  des  Detacha- 
ment  Jacob's  jedm  Zweifel  über  die  Vorrückung  der  kaiserlichen 
Armee  gep^en  den  Klieiii  .utsscliloss.  wurde  l^clle  Tsle  mit  6  Dra- 
goner- und  2  Cavalltnii'  Kegituentern  oberhalb  Mannheim  an  den  Reh- 
Bach  nach  Neuhoft  n  am  linken  Ufer  des  Rheins  detAchirt,  während 
General-Iiieutenant  de  Qua  dt  die  Weisung  erhielt,  mit  35  Escadronen 
nach  Fruukeutlial  vor/u:;elien,  um  einen  Uebergang  in  der  Gegend 
von  Mannheim  zu  vtrhinderii  '  i.  Zu  demselben  Zwecke  wurden  unter 
H^rouville  oberhalb  Philippsburg,  ebenfalls  am  linken  Ufer  des 
Rheins,  3  Bataillone  Infiinterie  mit  1200  Sehanzarbeitem  nach  Joek* 
grim  und  Hagenbaeh  entsendet,  um  die  m  einem  Uebergango  der 
Kaiserliehen  günstig  erscheinenden  Punote  zu  verschanzen.  Als  Prinz 
Eugen  in  Bruchsal,  kaum  14  Kilometer  von  der  französischen  Cir- 
cumTaUations-Linie  entfernt  erschien,  liess  d'Asfeld  auch  die  kleine 
Bagage  zu  der  schweren  auf  das  linke  Rhein-Ufer  bringen  und  rief 
die  Oavallcrie-Detachements  von  Frankcnthal  und  Neuhofen  wieder 
.  zurttck.  Belle-Isle  bezog  nun  mit  seinen  Dragonern  am  27.  Juni 


*)  8t an(!r  <;- Ausweis.  Breiaach,  30.  JuuL  Kriega-Ar,  „BttmiaeiieB  Reich  1734"} 

Fa«c.  VI,  .1.1  147. 

*)  DteiMt-Tsbelle.  Freiburr,  30.  Juni.  Kriegs-A.,  «Rftimcdies  Beich  1734"; 
Fwe.  VII,  ad  10. 

')  Eugen  an  Wallis.  WiAsentlial,  9.  Juli.  Kxieg«-A.,  „Rfimiiehei  Boich  1734* ; 
Fase.  VII,  26. 
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eis  Lager  bei  HeiligenBteiOf  unweit  des  BrflekenkopfeB  der  unteren 
Sehiffhrfli^e,  während  de  Quadt  sich  nacli  Rfleklawnng  von  kleinen 
Detachements  nächst  Mannheim  und  Spejw  zur  Beobachtung  des 
Rheins,  bei  HehhAtte,  zwiaeben  Speyer  und  Mannheim,  lagorte.  Mit 
den  von  Strassbnrg  gekommenen  Schiffen  wurde  eine  dritte  Brücke 
unweit  joner  von  Rheinhansen  p^cselilaji^on. 

ilar.schall  d'Asfeid  selbst  traf  noch  am  1.  Juli  alle  Andtaltcn 
zur  AbwL'hr  des  ihm  drohenden  Anirnffes.  Kr  zofj  die  ('avallerie  zur 
Unterstiitzunt^  fibcr  die  l^riicko  bei  Dberiuiusen  auf  daa  rochto  Ufor 
und  noc-li  an  demselben  Abend  nahmen  10  Dragoner-Regimenter  unter 
Bellö-Islo  rochtiä  in  den  Linien,  13  Eücadroncu  der  Maition  du  roi  im 
Centrum  Aufstellung;  74  Kanonen  wurden  aufgeführt,  die  Zelte  ab- 
gebroehen  und  die  In&nterie  der  ixaurilMechen  Armee  blieb  40  Sohritfca 
hinter  ihren  Verschanzungen  über  Haoht  in  Schlaehtordnung  unter 
Gewehr. 

Zahlreiche  Deaerteure  braehten  don  Prinsen  Engen  von  allen 
Anordnungen  und  Vorkehrungen  im  franaOsiaehen  Lager  Nachricht*). 

Der  Prinz  befugte  sich  indessen  am  2.  Juli  mit  der  Be- 
schiessung  der  f(  indiiohen  Verschanaungen ;  er  wünschte  diese  and 

die  Stellung  der  Truppen  erst  genau  zu  besichtigen,  bevor  er  sieh  an 
einem  im  Erfolge  sehr  zweifelhaften  Angriffe  entscbloss 

Die  gegenseitige  Kanonade  wurde  in  den  nächsten  Taljen  fort- 
gesetzt und  unterdi'ssen  sowohl  von  den  Generalen  Seekendorf, 
Sehraettau  und  Neipperg,  als  vom  Prinzen  selbst  einL^ehond 
recognoscirt  Zunächst  beabsiclitigte  der  Letztere  etwa  1500  Mann 
in  die  Festunf^  zu  werfen,  da  Wuttgenau  sich  mit  sulcher  Ver- 
stärkung noch  vier  Wochen  lunger  halten  zu  können  versprach. 

Der  französische  Axmee-Commandant  sandte  auf  die  Nachricht, 
dass  sich  ein  kMseriiehes  Trappen  •  OorpB  von  6 — 6000  Mann  mit 
Brttcken-Materiale  versehen,  in  der  Richtung  auf  Hagenbach  bewege, 
Duras  mit  14  Bataillonen  und  27  Escadronen  atromaufwtrts,  welche 
dieser  swischen  Philippsbnig  und  Lauterbnrg  Tertheille.  General- 

')  Diarium.  Kriegs-A  ,  „Rftmisches  lUAch  1734";  Fn^c   XIII,  81*. 
')  Kitgea  aa  Jodoci.  Wiesenthal,  (i.  Juli.  Kriegs- A.,  „Eoiuittchc«  Reich  1734"  ; 
Pmc.  Vir,  81. 

')  Eilsen  au  den  Kaiier.  WtoMiiiha],  6.  JuK.  H.  H.  n.  St.  A.,  1784 1  Kri«f«- 
Acteo,  Faac.  117. 
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Lieutenant  de  Quadt  ging  von  Rchhtttte  auf  Speyer  zurück,  lieas 
jedoch  seine  Detachements  swisehen  dieBer  Stadt  und  Mannheim  zur 

Bb«in-Bewachung  stehen. 

Am  2.  Juli  mareuhirte  auch  Belle-Iale  mit  der  Cavallerie 
n.K'li  Leimershoim.  wo  Duras  mit  seinem  Ords  hielt,  kolirte  jedoch 
am  nächsten  Tage  wieder  zurück,  die  Cavallerie  mit  Ausnahme  der 
Dragoner  hei  Duras  zurticklass«  lul.  Mit  diesen  und  der  Maison  du 
roi  lagerte  er  dann  vor  den  Brucken  bei  Thilippsburg. 

Mit  dem  5.  Juli  stellte  sich  heftiger  Regen  ein,  der  Rhein  schwoll 
in  den  ntdisten  Tagen  bedeutend  an,  die  Laufgräben  ftlUten  sieh  wieder 
mit  WaeBQF,  aber  auch  ein  Angriff  auf  das  Belagerungtheer  wurde 
erheblieh  erachwerL  Man  entschlon  sieh  tm  kaiaerlicben  Hauptquartier 
aehUeBalich,  gegen  den  nördlichen  Theil  der  französiBehen  Ciroum* 
Tallationa- Linie  eine  förmliche  Belagerang  %a  eröffnen.  Faichinen 
und  Sehanzkörbe  wurden  vorbereitet,  Ton  denen  auch  bald  über 
200  000  Stttck  zur  Verfügung  waren.  In  der  Nacht  vom  T.  auf  den 
8.  Juli  wurden  auf  etwa  500  Schritte  Entfernung  von  der  franzöaiaehen 
Linie  zwei  Redouten  aufgcworf«  n,  \ns  8.  Abends  beide,  wenn  auch  mit 
Verlust  von  14  Mann,  zvl  8tandu  gebracht  und  nun  Laufgräben  gegen 
die  Verschanzungen  vorgetrieben,  die  Grüben  und  morastigen  Stellen 
mit  Faschinen  -  Dttmmen  Uberbrttokt  und  im  Wald  Durcbachläge 
gehauen. 

Die  Franzuseu,  welche  die  Absicht  der  Deutscheu  bemerkten, 
besetzten  in  der  Nacht  vom  8.  auf  den  9.  Juli  Russheim  mit  noch 
zwei  Brigaden,  so  dasö  hier,  wu  fruiicr  9  Bataillone  standen,  sich  nun 
21  befanden  und  leiteten  den  Saal- Bach  ab,  um  den  Sumpf  vor  den 
Schanzen  anachwellen  und  dadurch  die  Ännflherang  an  dieaelben  noeh 
Bchwieriger  zu  machen  *).  Dennoch  gelangten  die  Deutschen  am  12.  Juli 
Abends  bis  auf  200  Schritte  heran  und  konnten  mit  der  Anlage  von 
Batterien  beginnen*). 

Die  Ueberschwommung  um  die  Festung  erreichte  inzwischen 
ihren  liöhepunct.  Die  zwei  Schiffbrücken  waren  nicht  mehr  zu 
paääircn,  die  Verbindungen  der  franzüsisehen  Infanterie  mit  ihrer 

*j  Eugen  SD  den  Kaiier.  WieMntbal,  10.  Joll  H.  H.  u.  8t  A.,  1734;  Grone 
Corraipondens,  Fase.  93  b. 

*)  Eugen  au  dun  KaUer.  WieMnthal,  13.  Jnli.  B.  H.  n.  St.  A.,  1784 i  OroMe 
Correitpoudens,  ¥imc.  93  b. 
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Cavallerie  am  linken  Ufer  gflndieh  abgeschnitten,  Mensehen,  Thiere, 
Lebensmittel,  Bagagen  «ngninde  gegangen,  jede  Zufuhr  hatte  aufgehört 
Nur  zur  Noth  gelangte  etwas  Proviant  in  kleinen  Nachen  Uber  den 
Ivhcin,  bis  endlich  10  bis  12  grosse  Schiffe  aus  Strassbur^'  zu  TTilfe 
kamen Die  Besor|:^i8s,  dasa  Eugen  die  ttble  Lage  seiner  Gegner 
nun  ausnützen  werde,  beherrsehto  die  Franzosen. 

Thatsächlieh  war  die  Lage  für  einen  Entsatz  Pliilippsburgs 
günstig,  8o  lange  die  Franzosen  durch  die  mäelilit^cri  Fluthen  des 
Rheins  in  «o  grosser  Bedrilngniss  waren;  sowie  das  Wasser  fiel,  was 
schon  mit  dem  13.  Juli  geschah,  sanken  die  Chancen  des  ICrt'oIgcs 
rasch  zu  Ungunsten  des  Entsatzheeres.  Dieser  Erkenntnis^  hatte  sich 
auch  das  kaiserliche  Hauptquartier  nicht  verschlossen,  aber  die  Menge 
der  Vorschläge  und  die  vorsichtige  Dedacbtigkcit,  welche  hier  herrsclite, 
Hess  keinem  raschen  Entschlnsse  gelangen,  obgIei<^  nichts  noth- 
wendiger  sein  konnte,  als  eben  Schnelligkeit  im  Handeln. 

Seckendorf  nnd  Schmettan  legten  swei  Tcrscbiedene  Pro- 
jeete  für  den  £ntsatsTersuch  vor.  Der  Erstere  schlug  einen  allgemdnen 
Angriff  auf  die  Franzosen  vor,  wsbraid  Schmettau  den  Gedanken 
Tertrat,  der  Festung  in  Waaser  Hilfe  zu  bringen. 

Der  Umstand,  dass  durch  die  Ueberscbwemnmn^^  das  trocken 
gebliebene  Terrain  bei  Knaudenheim  sehr  «ingeschränkt  wurde  und 
dort  nur  noch  vier  französische  Bataillone  ssu  sehen  waren,  während 
früher  13  der^elhen  dort  standen,  Hess  es  möglich  erscheinen,  dieses 
feindliche  1)<  taehement  über  den  Haufen  zu  werfen  und  gleichzeitig 
der  belagerten  Festung  auf  dem  Wa-iscr  zu  Hilfe  zu  kfimmon. 
Schmettau  machte  sonach  den  Vor.selilaL,'^ ,  dureli  Olirist  Haron 
Kronberg  vor  allen  Dingcji  seclis  Flösse  hn riehten  zu  la.ssen.  alle 
Schiffe  der  grossen  und  der  kleinen  Schiffbrücke  iiaeh  Huäsluini  zu 
bringen  und  durch  einige  Husaren  -  Partheien  so  viele  Bauern  und 
Schiffer  mit  ihren  lludern  zusammenzutreiben  als  möglich.  Die  Schiffe 
sollten  in  Nmdorf  in  das  Wasser  gelassen  werden,  hierauf  20  Batail* 
lone,  worunter  diejenigen,  welche  zur  Verstilifcang  der  Besatanng  in 
Philippsbtt^  bestimint  wllrden,  sich  des  Nachts  Rnssheims  bemäch- 
tigen, wobei  der  Angriff  theils  mit  Bentttaung  der  Wasserfahrseuge 
auf  dem  Rhein  nnd  anderer  Schiffe  durch  die  Inundation,  theils 
ttber  den  Fasehinenweg,  welcher  sich  von  Rassheim  nach  Knauden- 
heim fortsetsto,  erfolgen  sollte  *). 


•)  DUrinm.  KrtogB-A.»  ,RliiiüMli«fl  EekOi  ITH'',  Fase.  XOI,  83. 

1)  8eiunettaa>  nnmu^bliehe  Pnnots.  Kiieg*-A.,  «RUmisobeB  Reich  1734*; 
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Die  drei  hc'i  der  Armee  anwesenden  Feldmarschälle,  denen  Enfjcn 
die  beiden  Projecte  zur  Ber^utachtung  zustellte,  namentlich  aber  der 
Herzog'  von  Ii  r  a u u sc h  w o i g- B e  v  ern  und  Graf  Harrach,  neigten 
eich  dem  Projecte  Schmettau's  zu,  indem  dasselbe  „weniger  be- 
drohlich und  eine  Gcncral-Affaire  bei  des  Feindes  ungemein  fester 
Situation  äcia-  zweik-Uiaii  uusachlageu  konnte'^. 

Infolge  dessen  wurde,  während  der  Geschützkampf  aus  den  Re- 
douten  foftdaaerte,  am  14.  Jnli  Abends  dw  in  BoMheim  gestandme 
feindliehe  Detaehement  von  1000  kaiterliehen  Commandirten  ange- 
griffen  und  vertrieben,  worauf  diesen  weitere  vier  Bataillone  folgten. 
Es  wurden  sogleich  Massnahmen  getroffen,  um  das  Wasser  aus  dem 
Rhein  in  das  feindliehe  Lager  und  das  Uebexsehwemmungsgebiet  an 
leiten,  damit  Flösse  und  Schiffe  bis  sur  Festung  gelangen  könnten; 
allein  zum  Unglück  begann  der  Strom  am  16.  Juli  Abends  pltttslieh 
bedeutend  su  sinken,  so  dass  das  ganze  Unternehmen  aufgegeben 
werden  mnsste. 


In  der  Zeit,  in  welcher  im  Hauptquartier  die  verseliiedenen  Pro- 
jecte erwogen  wurden,  war  Küni^^  Friedrich  Wilhelm  1.  von 
Preussen  am  13.  Juli  .Nachmittags  im  Lager  des  Prinzen  Eugen 
eingetroffen,  wo  »ich  seit  dem  7.  Juli  sehon  Kronprinz,  Friedrich 
bei'aud.  Eugene  Einladung,  iu  aeinom  Hauptquartier  zu  wohnen, 
lehnte  Friedrich  Wilhelm  freundlich  ab  und  gab  einem  Zelte 
inmitten  seiner  Soldaten  den  Vorsug.  Der  KOnig  wollte  sieh  nur  als 
Privatmann  behandelt  sehen  und  versieherte,  dass  ihm  sonst  jede 
Freude  verdorben  werde,  da  er  blos  ans  Wissbegierde  zur  Armee 
komme  und  sieh  zu  belehren  beabdehtige.  Zu  allen  Kriegsberathungen, 
die  gehalten  wurdoi,  erhielt  Fried  rieh  Wilhelm  indessen  eine 
Einbdung  und  bei  wichtigen  Anlfiaaen  wohnte  er  dwselben  auch  mit 
dem  Kronprinzen  bei '). 

Ausser  dem  Könige  waren  noch  mehr  als  60  andere  fürstliche 
Personen  bei  der  Armee  anwesend,  welche  theils  wirklich  Dienst 
thaten.  theils  die  Kriegführung  des  grossen  Eugen  mit  ansehen  und 
von  ihm  lernen  wollten. 

Mit  dos  KönigK  x\nkunft  im  Lager  vor  Philippshttrg  wurde  die 
Hoffnung  auf  eine  entseheidendo  Tliat  erweckt  und  er  .selbst  rechnete 
darauf,  Zeuge  einer  iSchlacht  zu  sein,  die  das  Koieh,  ja  ganz  Europa 

')  Nach  „IJoitrÄgo  zur  Geschiclite  de«  poluischcu  TIiroiif.JiTc-Kriegcs,  FoMKiip 
nni  Ohor-libeiu  1734"  vom  k.  baycrischou  ObrütUieatoiuiut  KrLard.  (Kriegsgeacliicht- 
lidio  Eiuselscluriftou  1S8U,  II.  Uaud.) 
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mit  Ungeduld  erwarteten.  Dennoeh  griff  Frins  JBagen  sieht  an. 
Weder  die  starken  Vereeliansangeni  nodi  die  grossere  AnsaU  seiner 
Gegner  durften  aaeh  allgemeinem  Dafttrlialten  bei  dem  Sieger  von 

Turin  nnd  Belgrad  in  Betracht  Itommen,  besonders  in  (L  m  Augen- 
blicke, wo  nur  der  Gewinn  einer  Schlacht  das  weitere  Vordringen  des 
Feindes  bindern  konnte.  Ueberdies  hatten  jene  für  unbezwingiich  ans- 
gegebenen  Linien  den  grossen  Fehler,  dass  sie  jede  Bewegung  der 
dahinter  stehenden  Truppen  hccnnrten;  die  französisclien  Repmenter 
waren  übri^j^ens  dureh  Desertion  sehr  peseliwflcht  und  ihre  Pferdf 
durch  Futtennangel  entkräftet.  „Ein  kühner  Mann  wtlrde  die  teiud- 
liulien  Yerschanzungen  vor  Philippsburg  angegriffen  und  di(!  schlecht 
aufgestellten  französischen  Truppen,  ohne  Kaum,  sieh  zu  einer  Schlacht 
zu  entwickehi  und  unter  dem  beständigen  Feuer  der  Festung»- Batterien, 
in  die  grösste  Noth  versetzt  haben;  ihre  Niederlage  ist  wahrscheinlich, 
ihre  Vemiehtung  im  Falle  einer  Niederlage  nnTeimeidlich  gewesen, ' 
sagt  Friedrich  II.  von  Prenssen^. 

Aneh  in  Wien  hielt  man  dafär,  dass  es  «nem  Eugen  nicht 
nnmOglieh  sein  werde,  seinem  Rnhmeskranae  dnreh  eine  siegreiche 
Waffentbat  dn  neues  Blatt  einaufttgen  nnd  alle  Verluste  des  Kaisers 
mit  einem  SeUage  wett  lU  maehen.  „Ein  giflcklioher  Hanptstreiph 
entweder  im  Reich  oder  in  Italien  ist  das  einsige  noch  tlbrige  mensch- 
liehe Mittel,''  schrieb  Kaiser  Carl  VI.,  „um  mich,  mein  Ersbans  und 
ganz  Europa  von  der  TTebermacht  des  Hauses  Bourbon  an  retten,  das 
einzige  noch  übrige  Mittel,  um  beide  Seemächte  von  einem  zugleich 
höchst  s(  lifldlichen  nnd  disrcputirliclien  Pacifications  Plan  abzubringen. 
Just  darum  aber  ist  umso  viel  mehr  zu  bedanern,  dass  zu  nicht  ge- 
rinirer  Befördorun.ü;  obiger  Idee  das  Königreich  Neapel  so  gar  se.händ- 
iieh  verloren  gegangen.  Denn  wie  gut  gleich  der  KOnig  von  England 
für  seine  Person  gesinnt  sein  mag,  gleichwohl  die  l'rivat  Absichten 
des  Wal  pole  und  die  trefflich  damit  übereinkouimende  Verblen- 
dung von  Holland  dergestalt  vordringen,  dass  mehr  zu  wttnsdien  als 
au  hoffen  ist,  mittelst  noch  so  gegründeter  Vorstellungen  bei  beiden 
SeemAchten  Jenes  au  bewirken,  was  ihre  eigene  und  die  Wohlfahrt 
▼on  ganz  Europa  auch  ohne  allen  aus  den  Traetaten  entspringenden 
Verbindlichkeiten  erheisehe*'  *). 

Dass  Prins  Eugen,  der  die  Befehle  seines  Kaisers  stets  in 
der  gewisaenhafliesten  Weise,  oft  mit  wahrer  Selbstverleugnung  aus- 

')  Owmw  de  FriMric,  HisKdie      Bnndsaboniv,  1,  fg.  167. 
*)  Der  Kataer  «o  Engen.  Wien,  84.  Juni.  H.  H.  n.  St.  A. 
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fflhrte,  diesmal  den  aUgemeinen  Angriff  auf  die  Fnuuoeen  nicbt  unter* 
nabm,  sondem  es  geschehen  liWf  dass  die  Festung  im  Angesichte  dir 
£nt8&tz-Anncc  onfllicli  fiel,  kann  nur  durch  ^-.in/.  Ix  sondere  Gründe 
erklUrt  werden,  die  wohl  allein  an  Ort  und  Stelle  und  »nr  Zeit  ver- 
standen und  gewürdigt  werden  konnten.  Die  Acten  lassen  sie  nicht 
deutlich  genug  erkennen  und  es  wtire  mdssig,  nftelitrffpriiche  Ver- 
muthurpren  anzustellen.  Wenn  man  dem  Urtlieile  eines  der  saelivi'rütfin- 
digsten  Zeit^nossen,  FZM.  (Jral'en  Seckendorf,  vertrauen  darf,  so 
mtissen  diese  Gründe  in  der  Beschaffenheit  der  Armee  sowohl,  wie  in 
jener  ihrer  Führung  gesucht  werden 

Die  Armee,  ül>er  welche  der  Prinz  den  Oberbefehl  l'tihrte,  be- 
stand aus  den  ContingcDten  von  mehr  als  100  verschiedenen  Fürsten 
und  Ständen.  „Die  dabei  liefindlichen  Truppen  des  Kaisers  waren 
xahlreich  und  schön,*'  sagt  Seekendorf,  „aber  es  waren  nieht  mehr 
jene  abgehärteten  Krieger,  durch  hohe  Begeisterung  von  Kriegsmhm 
▼eredelt  und  entflammt,  durch  strenge  Ordnung  gesMhmt,  einet  unter 
einem  Ludwig  von  Baden  und  einem  Eugen  von  Savoyen  die 
Herolde  des  Todes  und  der  Sehreeken  ihrer  Feinde.  Der  Kern  dieser 
tapferen  Veteranen  war  dureh  den  Zahn  der  Zeit  und  durch  ungesunde 
Quartiere  aufgerieben,  der  geringe  Ueberrest  aber  durch  lange  Huhe 
entnervt  und  der  Strapazen  entwöhnt.  Unordentliche  Haufen  von 
Biiuernsöhnen  ohne  Mannszucht,  von  Ausreissern  ohne  Vaterlandsliebe, 
füllten  die  unersetzlichen  Rotten.  Eintracht,  Gemeingeist  nnd  Sub- 
ordination, die  Seele  eines  guten  Militärs,  das  T^ntersclie!dnn;,'^sinerknial 
einer  Armee  vuu  einer  Nationalgarde,  waren  aus  deui  österreichischen 
Heere  entflohen.  Hoho  und  Niedere  zogen  ihren  Privatvortheil,  ihre 
Gemächlichkeit  dem  all^^emeinen  Wohle  vor;  last  Jeder  glaubte,  sich 
über  erlittene  Kr.'inkungeu  oder  ausgestandene  Mühseligkeiten  zu  bu 
schweren  zu  haben  und  fast  Jeder  suchte  sich  auf  Kosten  des  Dienstes, 
oder  was  beinahe  noch  schlimmer  war,  der  unglücklichen  Idindbewohner, 
zu  entsehttdigen." 

In  noch  höherem  Orade  litten  an  allen  diesen  Gebrechen  die 
Truppen  der  Reichs-Kreise.  Gebildet  aus  den  oft  winsigen  Contin- 
genten  der  Stttdte,  Stifte  und  Fürsten  Deutschlands,  meist  Reeruten, 
oft  genug  solche  schlechtester  Qualität  enthaltend,  boten  sie  selbst 


')  „Von  «lein  priissou  Engcu  war,  wenn  ich  so  8j>roclion  darf,  filme  'lie  A^rhr 
««Ines  der  bcrüliinte»ton  Helden  zu  beleidigen,  nur  noch  drr  Namo  übrig.  Es  ",-ir 
ein  ehrwiird igt'S  'rrilmiULTatUck  dos  Altertliuins,  vor  dem  der  l'lulosopli  sich  schweigoad 
bdfkt,  indem  »r  rieh  ao  rergangene  Thal«n  erloncrt.*  (Seek«adorf  an  soiaen  Neffian, 
10.  8ti|  t>  it  i  r  1734.  „Vomtch  «iaer  LebenabMchreibui^  «Im  FeMaarachalla  Grafen 
von  Scckbuilurf',  1792.) 
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dem  gemoinen  Manne  in  den  alten  kaiserlicheo  Regimentem  Veran- 
lasBung  zum  Spotte.  Prins  Eugen  bezeiehnet  diese  Wehrmaebt  als 
„nnbraucbbares  Zeug,  dem  jeder  Zusammenbang  fehle''  *). 

Die  preiissiscben,  dänischen  und  hannöverischen  ITilfs-Truppen 
bestanden  zwar  in  vortreflf lieber,  gut  excrcirler  Mannschaft  und  nament- 
Ucb  das  preassiscbe  Corps  war  die  schönste  und  bestgeübte  Truppe 
im  ganzen  Heere.  „Aber  es  ging  damit,  wie  mit  don  meisten  Ililfs- 
völkern.  Die  Generale  prlanbten  '^or.\}^  p^ethan  zu  hahen,  weim  sie  ihre 
Lentf  vcrtr.ii^smfissi^'  juit'  den  Platz  geliefert  hatten  und  bekümmerten 
sieh  ü1)ri^'ens  wtMii;^  um  die  Beiördeining  des  gemeinsclmftliehen  Ntitzcns. 
Rangzwistigkeiten  waren  beinahe  ihre  nu  iste  Beschiiftir^ung  und  par 
theiische  Entzieliuni:  ihrer  Untergebenen  von  den  Lajiten  und  (Tetahren 
des  Krieges  schien  ihr  einziger  Zweck  zu  sein.  Uannovcraner,  Dünen 
und  Prcusscn  sucbten  es  an  gewaltsamen  Werbungen  und  Plackereien 
des  webrlesen  Laadmannes  einander  zuvonutbun.  Sowobl  bei  der 
Armee,  als  anf  Mftrseben  und  in  Winterquartieren  verttbten  sie  sotebe 
Greuel,  dass  man  ibre  Bestimmung  und  ibren  ebrwfirdigen  Stand  Ter 
gessen  musste.  Man  glaubte  niebt,  gesittete,  verbrüderte  Krieger  zu 
sebeu,  auserseben  und  bezablt,  das  Vaterland  zu  tebfiteen,  sondern 
Horden  bnngriger  Barbaren,  welcbe  sieb  um  den  Haub  best^er  Pro- 
Tinzen  zerfleischten"  *"). 

Des  Prinzen  Vertrauen  auf  eine  derart  zusammengesetzte  Armee, 
an  Zahl  zudem  nocb  schwtteber  als  die  einheitliche  des  Feindes,  konnte 
nicht  gross  sein  und  reichte  jedenfalls  nicht  hin,  um  ihn  zu  einem 
Wagniss  im  Kriege  zu  ermuthigen.  Der  mngHelicrweise  gelingende 
Entsatz  von  Philippsbuii:  wog  die  Gefahr  nicht  auf,  die  der  Sache 
des  Kaisers  und  des  Reiches  im  Falle  einer  Niederlage  drohte. 
Wahrend  der  Prinz  den  starken  Feind  vor  eiicli  liatte,  durfte  er 
finiMi  sehr  /.\v(>if\'lhaften  Neutralen  in  seinem  Rücken  keinen  Angen- 
bliek  unbeobachtet  la^öcn.  Er  sah  sieh  durch  die  bereits  fast  fcind- 
sehge  Ualtung  Bayerns,  das  völlig  und  ausgiebig  gerüstet  dastand, 
emsdicb  bedroht.  Der  Prina  musste  aber  aueb  dieses  deutsebe  Heer 
am  Rbein,  das  wobt  niebt  so  bald  fiberbaupt  wieder  zusammenzu- 
bringen war,  umso  bebutsamer  bebandebi,  als  die  kaiserlicbe  Armee 
in  Italien  sieb  nacb  der  Scblacbt  von  Parma  zum  KOekzuge  veran* 
lasst  fand  und  die  Truppen  des  Kaisers  in  Neapel  im  freien  Felde 
fast  yemicbtet  wurden.  Diese  Umstände  erklären  die  yorsiebttge  Haltung 

')  Kugeu  an  SinseudoriT.  Feltllager  lirueiiiSAl,  5-  Mai  1734. 

*)  Seckendorf  a  LebeMbaiehreibiing,  pag.  188>  —  Seekendorf  Mkrribt  am 
81.  Oetober  1734  an  Ornaibkowt  „Dopiiia  que  roi  tronpee  noua  «nt  qiilttda,  od  ne 
■Alt  rien  de  lear  marche,  ainon  par  lenn  exe&t  qnl  eontionent.* 
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desPrinsett  vor  Phflippsbnig  weitboeseri  als  die  so  oft  gegen  seine 
Person  erhobenen  Vorwtirfe  und  Eindcutungen  auf  seine  dorcli  das 
Alter  und  durch  die  Anstrengungen  iicra])L'cstimmteu  körperlichen  und 
geistigoi  Kräfte.  Zwang  die  politische  und  militärischo  Nothlage  den 
Prinzen  zu  halber  Unthätigkeit,  so  wagten  oa  andererseits  die  FrSA' 
zosen  nicht,  grössere  Aotionen  zu  versuchen,  weil  schon  der  grosse 
Uamc  des  preisen  Helden  sie  in  bani^er  Sehen  zu  halten  vermochte. 

8eli).>>t  Feldniarschall  Guido  Starhemberg,  seit  langen  Jahren 
in  etwas  schroffev  Entfremdung  gegen  den  Prinzen,  sprach  offen 
die  Meinung  aus,  die  Unterlassung  eines  Angriffes  auf  die  Franzosen 
unter  ao  luisslichen  Umständen  sei  ebenso  hoch  als  einer  der  grossten 
Siege  E  u  g  o  U  S  zu  schätzen  *). 

Der  Prinz  selbst  begründet  sein  Verhalten  in  einem  Beriehte 
an  den  Kaiser').  „Zu  einem  allgemeinen  Angriffe  der  fransttsisehen 
Versehansungen  bat  der  Hensog  toh  Württemberg,  die  swei 
ander«!  FeldmanelUÜIe  aber  weniger  und  nicht  ebne  ürBaehe  an  in- 
cliniren  geschienen»  nachdem  des  Feindes  Retranchement  yon  einer 
Stärke,  dergleichen  fast  nicht  gesehen  worden  sei,  derselbe  auch  mehr 
Infanterie  als  w  gehabt  hat  Ein  grosser  Tbeil  der  hiesigen  Armee, 
sonderlich  die  Infanterie,  bestand  ans  unerfahrenen,  neuen,  schlecht 
exercirten  Truppen,  die  SU  einem  gar  so  scharfen  Angriffe  nicht  taug- 
lich waren,  was  mich  ▼omehmlich  von  demselben  abgehalten  hat,  in 
Anbetracht,  dass  wenn  dieser  unglücklich  ausgeschlagen  wäre,  nicht 
nur  die  Armee  verloren,  snnd'^rn  eine  andere  bei  den  herrschenden 
Umstanden  ^nr  nieht  zusammenzubringen  gewesen  wflre  und  der  Feind 
dann  hätte  tliun  können,  was  er  wollt*?,  ohne  Widerstand  zu  finden, 
nebstdem  auch  die  Auxiliar  Truppen  wenig  Lust  dazu  bezeigt  haben. 

Der  Zustand  in  der  Lusühardie  war  eine  zweite  Urs^iche,  warum 
ich  mich  nicht  getraut,  einen  so  gefährlichen  Streich  zu  unternehmen, 
vor  Allem  aber  die  Rticksicht  auf  Bayern,  da«  allem  Ansehen  nach, 
sobald  der  Armee  ein  Unglück  widerfahren  wäre,  entweder  mit  dem 
Feinde  sieh  vereinigt  oder  für  sich  in  die  Erblande  einen  Einlall  ge- 

')  Die  GrÄßn  Fuchs,  wolt  lie  »ioh  flbri^cns  flTirrall  pprno  nnsclilosn,  wo  es  sich 
um  oiue  Gegnerscluift  gegen  Engeo  haudello  und  unerBchöpfliclt  in  feiaditeligeu 
8ehild«ruagea  und  Uebertraibiing«ii  snm  Nachtbelle  d«M»lb«a  war,  idirribt  Aber 
8ta>li«mberg  um  19.  Norembsr  1735  an  dsn  Tcnetianbehen  Maneball  Orafon  toh  der 

ßchiileiiT  iirp:  ^llior  notre  bo«  Guido  Starhemberg  a  aecompH  «a  78.  auu^e,  il  ne 
quitte  plus  80M  lit,  mai«  il  rnisnnno  encorn  »i  insto  i\o  tont  co  qn!  s'cst  f.nit  du  pas.«!' 
ot  de  ce  qui  so  fait  pr^seuteuieut,  quo  toxi»  cuux,  qui  l'entendeut,  iie  peuvent  luisox 
s'^toaner." 

*)  Eugen  an  dsa  Koiaer.  WieMntluü,  19.  Jnli.  H.  H.  n.  St  A.,  1784;  Krisga- 
Acteo,  Fmc.  117. 
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macht  liiitte  zur  Zeit,  da  weder  in  Ungarn,  noch  sonst  Truppen  vor- 
handen waren,  die  man  pnt«:e<rrnznste!!on  vemioflito,  oder  eich  be- 
müsBi^rt  sresehen  liHtto,  die  Armee  aus  der  Lombardie  herauszuziehen, 
worauf  alter  nichts  auderea  geblieben  wiirc,  als  auf  alle  vom  Feinde 
verlan;;ti  n  liedirif^unfren  einzugehen.  So  lan^e  aber  die  Annee  hei- 
summen  blieb,  deckte  sie  die  Erblande,  hielt  Chur  Hävern  im  Zaum, 
hinderte  des  Feindes  weitere  Fortsehritte  und  blieb  im  Stande,  noch 
ümstiüiden  svdi  sa  einw  üntenidtmung  zu.  Bohreiten.  Vermeinte  da* 
her  besser  zu  ikaUf  so  schwer  es  mir  aueh  angekommen  ist,  Philipps- 
barg  verlieren  zu  sehen,  als  die  Armee  durah  einen  allsngefithrli^en 
Angriff  in  den  Hasard  an  setaen,  gleichfalls  verloren  an  wraden.** 

Der  Kaiser  wardigte  die  vom  Prinsen  angelbhrten  Orflnde 
vollkommen  nnd  erwiderte  ihm,  dass  er  „mvht  aweifle,  wo  es  möglich 
gewesen  wäre,  Philippsbnrg  zu  entaetaen,  er  es  gethan  haben  wih-de". 
.Bin  aueh  sieher,  dass  Euer  Liebden,  es  sei  auf  was  immer  für  eine 
Weise,  all'  Mögliches  noch  versuchen  werden,  um  durch  einen  glück- 
lichen Streich,  oder  eine  Diversion,  oder  sonst,  wie  Sie  es  nach  Ihrer 
grossen  Erfahniriß:  nm  besten  fin(b'T>.  nicht  nur  den  Feind  von  weiteren 
Fortschritten  abzuhalten,  sondern  auch  die  Olorie  meiner  uml  des 
Keiehes  Waflfon  mohreres  zu  erheben,  bevorab,  da  auch  in  der  fran- 
zösischen Armee  viele  neugeN\  orijene  Mannschaft  sein  soll  und  durch 
Euer  Liebden  Anführung  dieser  bei  Dero  unterhahenden  Armee  sich 
äussernde,  obschon  au  ^ich  sehr  impurtante  Mangel,  um  ein  Merkliches 
ersetzt  wird  und  endlich  zu  hoffen  steht,  dass  wann  man  diesesorts 
das  Aeusserste  that,  Gott  die  gerechte  Sache  dermaleinst  segnen 
werde,  wo  man  inmittdst  dessen  Züchtigung  mit  vollkommener  christ- 
licher Rosignation  annehmen  moss.*^ 


Fall  von  Philippsburg. 

Die  Unterlassung  des  Angriffes  auf  die  französische  Armee 
mnsstc  das  Schicksal  der  belagerten  Festung  entscheiden.  Nncli  der 
Eroberung  des  Hornwerkes  hatten  die  Franzosen  in  den  Ijeiden  ersten 
Nächten  des  Juli  ihre  T^ogements  in  demselben  vervollständigt  und 
eine  r>atteriü  Von  fünf  Stucken  in  der  linken  Ualh  Bastion  gegen 
jene  vor  dem  Kronen  Thoro  angelegt.  In  der  Nacht  zum  3.  Juli 
wurde  die  Sape  innerhalb  des  Hornwcrkes  auf  dessen  beiden 
Flllgeln  und  auf  dem  gedockten  Wege  längs  dieses  Werkes  bis 
auf  30  Meter  vom  Waffenplatze,  welcher  das  Thor  des  Eronen- 
werkes  deckte^  fortgesetzt  wUhrend  gleichzeitig  an  d^  Eiiichtang 

FpMiflR«  det  PifnaeB  Bngra     Siivn^m.  II.  Serie,  X.  Bud. 
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Ton  fünf  Batterien  zu  vier  Geschützon  un  der  Courtine  und  in 
den  Ilulli-Bastionon  des  crnhcrten  Werkes  gearbeitet  wurde.  Vom  3. 
auf  den  4.  Juli  wurde  auf  dem  rechten  Flügel  mit  der  fliegenden 
Sape  vorgegangen,  während  links  nicht  allein  der  WafFenplatz  vor 
dem  Kronen -Tliore  erreicht,  sondern  von  der  Sape  ancb  vOlKg  ein- 
gesehlosBen  wurde.  La  der  nftchsten  Naebt  waren  die  Batterien  für 
20  Geschlttase,  8  Bomben*  und  6  Stoin-Mdraer  vollendet  and  bald  auch 
armirt,  so  dass  sie  am  6.  Juli  Morgens  bereits  das  Feuer  gegen  das 
Kronenwerk  eröffnen  konnten,  vor  welchem  die  Sape  in  der  voran* 
gegangenen  Nacbt  bis  an  den  Graben  und  links  auf  dem  gedeekten 
Wege  dieses  letzteren  bis  an  die  Scblonse,  die  genommen  wurde,  vor* 
getrieben  worden  war. 

Gegen  die  bevorstehende  Eroberung  des  Kronenwerkes  hatte  der 
unermüdliche  Wuttgenau,  welcher  überall  selbst  eingriff,  umfassende 
und  z W(H*kra{l8sige  Massnalimen  ^'■i'trolTi  n.  Er  liess  vor  Allem  durch 
d«'n  Ingenieur-Hauptmann  Lüttieli.  wtdflier  als  leitender  Ini^onitnir- 
OfHcier  seinen  Functionen  Tag  und  Nadit  mit  ;i:;;rösstem  Kii't  r  oblag,  am 
1.  Juli  Abends  die  Brücke  vor  dem  Kronen  Thuro  abbrennen,  das 
Thor  verrammeln  und  die  Arbeit  in  dem  vor  einigen  Tagen  im 
Kronenwerke  angefangenen  Abschnitte  hinter  demselben  beschleunigen, 
um  den  Feind,  falls  es  ihm  gelingen  sollte,  auf  dem  Kronenwerke 
festen  Fuss  zu  fassen,  von  dort  ans  nachdritoklidist  beschiessen  zvt 
können.  Diese  Arbeit  wurde  am  nttchsten  Tage  for^esetzt,  obgleich 
die  Franzosen  ans  der  in  der  vorhergehenden  Nacht  errichteten  Batterie 
von  fttnf  Gesebtttzen  im  ausspringenden  WafTenplaize  vor  der  linken 
Halb-Bastion  des  Homwerkes,  sowohl  die  Face  der  linken  Halb- 
Bastion  vom  Kronenwerke,  als  auch  das  weisse  Thor  beschossen. 
In  der  Annahme,  dass  der  Feind  auch  in  diese  Face  Bresche  zu 
l^gen  gesonnen  sei,  Hess  Wuttgenau  rechts  und  links  Communi- 
cationon  herstellen  und  in  der  Nacht  vom  3.  auf  d  k  4  Juli  Geschütze 
in  die  beiden  Abselmitto  des  Knmonwcrkcs  oder  diu  „lielirade  Havelins" 
bringen,  von  welchen  das  reehts  vor  und  zwischen  den  Bastionen 
St.  Hugo  und  St.  Joseph  liegende  den  Namen  ..Fuehsioeh'^  führte.  Vm 
die  feindlichen  Arbeiten  zu  stören,  wurde  das  ( ie.s(  Initzt'euer  bestiindig 
gegen  dieselben  unterhalten;  sogar  auf  den  Kasernen  und  Heusern, 
deren  Dächer  abgetragen  waren,  wurde  am  4.  Juli  der  Bau  von 
Batterien  begonnen. 

Am  6.  Juli  liess  Wnttgenan  auch  die  Brücke  Aber  den  Haupte 
graben  vor  dem  rothen  Tbore  abtragen  und  einen  Theil  der  Joche 
zeratören,  nachdem  der  Feind  am  Morgen  dieses  Tages  mit  seinen 
neuen  Batterien  das  Kronenwerk  zu  beschiessen  angefangen  hatte  und 
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auch  in  die  beiden  Fa -en  der  mittleren  Bastion  Bresche  scliossy  «o. 
dass  er  schon  in  der  NaeJit  vom  7.  auf  den  8.  Juli  den  Bau  von 
Brücken  Regen  die  beiden  geöffneten  Stellen  in  Angriff  nehmen 
konnte.  Wnttp;^pnati  dagefrcn  verführte  die  Herstellung^  eines  Ab- 
8chnitt(^k  aus  TaUisadcn  in  der  Kehle  der  angegriffenen  Kronenwerlu* 
Bastion. 

Am  8.  Juli  set/tcn  die  Franzosen  die  Arbeit  an  den  Graben- 
Gallcrien  auch  bei  Ta^t^  fort  und  begannen  Faschinen  in  das  Wasser 
zu  werfen,  um  den  Uebergang  vorzubereiten.  Allein  der  rusllua 
thätigc  Hauptmann  L Utt ich  Hess  eiligst  mehrere  Bunde  angezUndetes 
Stroh  mit  je  einem  bis  zwei  PechkrflnEen  über  die  Bresche  in  den 
Graben  hinabwerfen  nnd  auf  dieses  einige  hnndert  Stttek  Beisigwellen, 
Holxy  endlich  eine  Anzahl  Carcassen,  sowie  mehrere  Tonnen  yerdorbenen 
Pulvers  hinabrollen,  nm  hiedureh  den  Feind  vom  Betreten  der  Bresche 
abzuhalten*  Gegen  2  Uhr  Nadimittags  aber  widerfuhr  dem  tapfer 
Tcrdieidigten  Platze  ein  schweres  Ün^^aek.  Zwei  Bomben  fieten  in 
das  Zeughaus  und  setzten  dasselbe  in  Brand,  wobei  42.000  Patronen, 
nebst  12  Centnem  Bleikugeln  verloren  gingen.  Obwohl  die  Garnison 
mit  dem  Löschen  des  Brandes  beschäftigt  war,  wobei  Hauptmann 
Lüttich  sich  wieder  besonders  auszeichnete  und  den  Kasten  mit 
den  Kugelforroen  rettete,  hatten  die  Angreifer  doeh  diese  jxfin.stifro 
Gelegenheit  zu  einem  Anp-iffe  nicht  benützt,  sondern  sieh  auf  ein 
lebhaftes  Boinhardenient  und  eine  anhaltende  Kanonade  mit  14  Ge- 
schützen aus  (lern  Ilornwerke  beschränkt. 

Die  (Jallerien  kamen  unter  dem  Schutze  dieses  Feuers  bis  un- 
gefähr in  die  Glitte  des  Grabens  zu  Staude. 

Das  Anwachsen  des  Rheins,  welcher  sein  Wasser  am  9.  Juli 
derart  in  die  Tranch^n  erguss,  dass  es  den  Soldaten  bis  an  den 
Gttrtel  reichte  nnd  die  Arbeiten  an  den  Gallerten  vollends  hemmte, 
auch  mehrere  KOrser-Batterien  überschwemmte  und  ausser  Wirksam- 
keit setzte,  sowie  andererseits  das  unablxssige  Feuer  aus  der  Festung, 
▼erzOgerten  nun  auch  den  Graben-Uebeigang  aum  Eronenwerke  um 
mehrere  Tage.  Die  Uebersehwemmung  ward  aber  auch  Ursache,  dass 
Wuttgenau  keine  Ausfälle  melir  zti  unternehmen  vermochte.  Zum 
Glttcke  für  die  Franzosen  üel  das  Wasser  bald  wieder,  SO  dass  sie 
am  12.  Juli  Abends  die  Herstellung  der  beiden  vollkommen  serstOrtMl 
Gallerien  zu  den  Breschen  der  Mittel  Bastion  de.s  Kronenwerkes  in 
Angriff  nehmen  nnd  dieselben  am  14.  Juli  bis  9  Uhr  Abend»  auch 
-  vollenden  konnten, 

Marschall  d'.AHfeld,  weleht-r  sehon  seit  dem  12.  Juli  (In^na- 
diere  in  die  Tranch<^cn  beordert  hatte,  befahl  nun  am  14.  Abends  den 
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Sturm  ntif  die  In  idt-n  Brcsclien.  Gegen  10  Uhr  drangen  über  die  Brücke 
rechts  2  •  I rcnadi<T('<i!n])a;.Miicn  von  den  Ixecrimonterii  PiZ-numt  und 
AUju  e,  über  jene  links  2  von  den  Regimentern  Lyonnaid  und  llain.int 
vor,  wahrend  4  Grenadier-Compagnien  nebst  den  Tranchee-Wacben  die; 
Reserve  bibleten :  die  Generale  Chaulnos,  Ravignan,  Polastron  *) 
und  Tarlay  luliricu  dic^e  Truppen. 

Die  Belagerten  hatten  im  Kronenwerke  nur  360  Mann  stehen, 
wovon  je  45  Manit  die  Breiehen  beweohten,  wUhiend  der  Rest  auf 
den  Conrtineii  beiderseits  der  «ngegriffoDen  Bastionen  vertheilt  war. 
Die  franBÖsischen  Grenadiere  hielten  die  erste  Salve  ans,  ohne  sie  an 
erwidern  nnd  drangen  mit  dem  Bajonnette  ttber  die  Bresehen  bis  an 
den  Hanptgraben  und  an  das  Weisse  Thor.  Erst  hier  brachte  ne 
das  heftige  Infanterie-  nnd  Karttttsehfener  znm  Stehen,  das  Kronen- 
werk aber  blieb  trota  der  tapferen  Gegenwehr  in  ihrem  Besitae,  den 
sie  mit  vcrb.titnissraflssip"  L'cringem  Verluste  erkauft  hatten,  während 
der  Vertheidiger  100  Todte,  150  Verwundete  nnd  89  Gefangene 
einbilsste. 

Noch  in  derselben  Kaclit  setzten  sieh  die  Franzosen  in  der  er- 
oberten Bastion  und  in  den  anstossenden  ronrtinen-Theilen  fest,  von 
wo  ans  sie  in  der  Xaclit  vom  15.  auf  den  16.  Juli,  ungeachtet  des 
Geachutzfeiiers  der  ]""estnn;r  aub  28  Stücken,  mit  der  Sape  auch  den 
Rest  der  Kronernverks  Front  volli«^  in  ihre  Gewalt  btikamcn.  In  der 
folgenden  Naclit  wurden  Annalierun^ren  liinfrs  der  Flügel  biö  auf 
20  Meter  Entfernung  vom  Hauptgraben  gegen  dieben  vorgetrieben, 
wlüirend  gleichzeitig  44  QeschUtse  in  Batterie  gebracht  wurden,  um 
in  den  Hauptwall  des  Noyans  Bresche  an  sohiessen. 

Das  Horn-  nnd  Kronenwerk  war  nnn  naeh  siebenwOohentlicher 
Belagerung  in  den  Händen  der  Franzosen ;  es  erübrigte  ihnen  nur 
noch  der  Angriff  auf  die  Festung  selbst  Schon  am  17.  Juli  waren 

sie  bis  Kum  Ilauptgraben  gelangt  und  hatten  im  ausspringenden  Winkel 
der  Bastion  St  Hugo,  welche  schon  vom  Homwerke  aus  sehr  ^stark 
bescbossen  worden  war,  Bresche  au  legen  begonnen,  so  dass  das  alte 
Mauerwerk  sieh  kaum  noch  einen  Tag  zu  halten  vermocht  haben 
würde;  der  Graben  an  dieser  Stelle  war  zudem  nicht  völlii;  aus^efilhrt 
und  infolL'e  dessen  fieiclit,  die  ßastion  selbst  aber  sehr  eng,  ao  dass 
auch  die  Herstellung  von  Abschnitten  in  derselben  nicht  wohl  möglich 
gewesen  wäre.  In  der  Kacht  zum  17.  Juli  flog  auch  noch  die  Pulver-- 


Uuatorboii  dou  4.  Mai  1742  zu  Wuliu  iu  UüLmou. 
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kammer  in  derselben,  durch  eine  feindliehe  Bombe  entzündet,  in  die 
Luft  tmd-  richtete  furchtbare  Verheernngen  auf  dem  Wallgange  an* 
W  litt  gen  au  rechnete  n'n-ht  mehr  auf  Entsatz,  da  er  die  Lage  des 
Prinzen  Eugen  recht  wohl  begriff  und  auch  ihm  der  Angriff  der 
stärkeren  französischen  Armee  hinter  ihren  V  erschau  zun  fron  als  ein 
nicht  7M  rechtfertigendes  Wagniss  erschien.  Pen  Hauptstunn  aber 
auszuhalten,  konnte  Wuttgouau  mit  seiner  geschwftchten  Ganiiäon, 
die  zum  ^nö-ssten  Theile  ohnehin  nur  aus  neugeworbener  Mannschaft 
bestand,  nicht  hoffen  und  zur  Rettung  der  Besatzung  musste  daher 
der  schwuru.  Entdchluäi  der  Ucbcrgabo  geiaast  werden.  Zur  bchiek- 
lichen  Einleitung  derselben  sandte  Wuttgenau  am  17.  Juli  Vor- 
mittags den  Hauptmann  Imhof  als  Pariamentär  an  den  Marschall 
d'Asfeld  mit  dem  sehriftlichen  Ersuchen,  diesen  0£fieier  xom  Prinsen 
Eugen  passiren  au  laawn,  um  ihm  Ton  der  Lage  der  Festung  Berieht 
SU  erstatten.  D^Asfeld  ging  sofort  auf  diese  Anknüpfung  ein,  indem 
er,  um  den  Sehein  su  wahren,  die  Bitte  mit  dem  Bemerken  abschlng, 
dass  ihn  diese  Forderung  eines  so  alten,  kriegserfahrenen  Offideri,  wie 
Wuttgenau,  befremde,  weiter  aber  beifügte,  dass  ungeachtet  er  eine 
so  rühmliche  und  tapfere  Vertheidigung  geführt,  die  der  Kaiser  und 
das  Reich  selbst  würden  approbiren  müssen,  er  dennoch  nicht  umhin 
könne,  ihm  zu  eröfiPncn,  dass,  woferne  er,  der  Marschall,  aus  der  neuen 
Batterie  noch  einen  einzigen  Schuss  würde  tlmn  müsRen.  die  Garnison 
Tiieht  die  ;:i  rin^'stt'  Capitulntion  melir  zu  holVen  ha))i',  nicht  einmal  als 
kriegögotanL'on  anL'cnomraen  werde,  sondern  lediL'lieh  auf  Discretion 
sich  zu  ergeben  habe.  Wie  er  nichts  rede,  was  er  nicht  halte,  werde 
er  auch  von  diesen  Worten  nicht  abweichen.  Wenn  aber  Wuttgenau 
an  den  Prinzen  Eugen  einen  offenen  Brief  schicken  wolle,  so  sei  er 
erbötig,  solchen  durch  einen  Trompeter  ihm  überbringen  au  lass^**. 

Als  Hauptmann  Imhof  diese  Eröffnung  des  franxOsisehen  Ueer- 
fHhrers  überbrachte,  wurde  in  der  Festung  grosser  Kriegsrath  gehalten, 
an  welchem  die  Generale,  Stabs-Offieiere  und  die  Hauptleute  Lttttich 
und  Imhof  tbeilnahmen.  Es  wurde  einstimmig  beschlossen,  das«,  wiewohl 
OS  möglidi  sein  würde,  sieh  noch  einige  Zeit  au  halten,  dennoeh  die 
schliesslich  unvermeidliche  Capitulation  eingegangen  werden  solle. 
Koch  am  17.  Juli  Abends  wurde  ein  Obristlioutenant  und  ein  Capitain 
mit  dem  Ersuchen  zu  d'Asfeld  abgeschickt,  nach  Kriegsgebrauoh 
ebenfalls  zwei  Ofticiere  gleichen  Ranges  als  Geiseln  in  die  Festung 
zu  entsenden,  alle  Feindseligkeiten  und  Angriffsarbeiten  einstellen  zu 
la)«sen  und  zu  l>ewilligen.  dass  der  Festungs  Commandant  die  zu  ver- 
einbarende ('ajntulation  zuerst  dem  l'riii/.cn  Eugen  zur  Genehmigung 
ciuschicke.  Der  frauzüsischo  Marschall  stimmte  jedoch  nur  der  gegen- 
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seitigen  Auaweehslung  von  Qeiseln  und  der  Einatellun^  der  Feind- 
seligkeiten zu,  erklärte  aber,  dass  die  BelagernngB- Arbeiten  dabei 
fortgesetzt  werden  müssten.  Aach  wiederholte  er  seine  dem  Haupt- 
mann Imhof  gemaclite  Eröffnung  mit  dem  Beifüi^on,  rlass  die  Gar- 
nison keine  Oapitulation  zu  hoffen  gehabt  habe^  würde,  wenn  noch 
ein  Tajr  frrzu^^^ert  worden  wfire 

Auf  diese  Antwort  (li;s  französischen  C<miiiiandii'enden  wurde  in 
der  Nacht  noLdi  v'm  zwtsiLer  Krie<;srath  /^elialtcii  und  nun  der  Beschluss 
gefasst,  den  Cupitulations  Entwurf  unverzüglich  zu  verfassen.  Wutt- 
gcnau  und  Höltzl,  nebät  dem  kaiserlichen  Ober-Kriega-Commissär 
Schilling  arbeiteten  die  Uebergabs-Bedingungen  aus,  womit  sie  tan 
18.  Juli  um  3  Uhr  Morgens  fertig  wurden.  Dann  worden  auch  alle 
Hauptlente  zosammenberufen  und  deren  Meinung  abgefordert;  alle 
stimmten  dem  Entwürfe  einmuthig  hei,  indem  sie  eine  Capitulation 
für  unausweichlich  und  demgemftss  es  anch  für  nnverantwortUch  be* 
seichneten,  lediglidi  um  „der  Bravour  willen<<  sieh  ein  oder  awei 
Tage  Ittnger  za  halten,  dann  aber  dafttr  die  Besatzung  Tcrloren  geben 
zu  müssen.  Nun  wurden  Obrist  Rosskoch,  Obristlicutenant  ICüstner 
und  wieder  Hauptmann  Imhof  als  Geiseln  in  das  französische  Haupt- 
quartier  nach  Oberhausen  gesendet,  wogegen  von  den  Franzosen  die 
Obriste  Marquis  de  Mirbois,  Marquis  Grinialdi  und  Capitain  de 
la  F  a  r  r  e  in  die  Festung  kamen.  Gegen  Mittna:  sandte  Marschall 
d'Asfeld  seinen  General- Adjutanten  Grafen  von  liothenburg  und 
Hauptmann  Tmhof  mit  dem  Capitulations-Entwurfe  an  Wuttgenau 
und  lud  ditsen,  sowie  FMI.  llöltzl  für  den  19.  Juli  zur  Tafel.  Nach 
derstilben  unlericichueten  d'Atefcld  und  W'uttgcuau  den  \'erlrag, 
laut  welchem  die  Besatzung  mit  allen  kriegerischen  Ehren,  unter  Mit- 
nahme von  6  Gesehtttzen,  nebst  20  Sohnss  fUr  jeden  Mann,  naeh 
Mainz  abzi^en  sollte.  Als  besonderes  Zeichen  der  Anerkennimg  bat 
der  franzOsisehe  Feldherr  den  bisherigen  Festungs-Commandanten,  die 
schönste  Kanone  des  Platzes,  eine  1521  gegossene  Feldschlange,  zum 
Geschenke  anzunehmen;  eine  Uebersendnng  der  Capitulations- Bedin- 
gungen an  den  Prinzen  Eugen  gestattete  er  aber  nicht  eher,  bis  der  . 
Abzug  der  Besatzung  durdigeführt  sein  würde.  Die  deutseln  n  Truppen 
verliessen  die  Festung  am  21.  .Ttili  und  wurden  zu  Schiff  nach  Speyer 
und,  nachdem  am  nächsten  Tage  die  Bagage  auf  80  vierspännigen 
Wairen  herancrezogen  worden,  am  23.  Juli  über  Mutterstadt  nach  Mainz 
geführt.  In  den  Spitttlern  Phiiippsburgs  blieben  500  Kranke  und  Ver- 
wundete zurück. 

')  Eü^ou  an  den  Kaiüor.  WioMutlial,  19.  Juli.  iL  II.  a.  St.  A.,  17dl I  Gm»» 
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Die  Verluste  der  Beaatznng  während  der  Bebgerang  betrugen 
337  Todte,  359  Verwundete,  142  Gefangene  und  179  Deeerteure,  su> 
sammen  1017  Mann.  Diesellien  vertheilten  sich  wie  fol<rt: 
Bataillon  Wnlsc^rn::  2i  Todte  vor  dem  Feinde,  31  Verstorbene,  43  Ver> 

wundete,  52  Gefangene,  38  Deserteure. 

Kaiserliche  Commandirte :  33  Todte  vor  dem  Feinde,  30  Verstorbene, 
43  Verwundete.  21  Gefangene,  35  Deserteure. 

Regiment  }Ir>ltzl:  96  Todte  vor  dem  Feinde,  54  Verstorbene,  191  Ver- 
wundete, 48  Gefangene,  51  Deserteure. 

Fränkische  Commandirte:  50  Todte  vor  dem  Feinde,  17  Verstorbene^ 
76  Verwundete.  21  Gefancff^nei.  40  Deserteure. 

Sonstige:  2  ludto  vor  dem  Feiade,  15  Verötorbeue,  21  Gefangene, 
40  Desertenre. 

Die  Besatzung  rilckto,  noeb  3526  Mann  Stade,  am  27.  Juli  in 
'SltoDz  ein,  wo  sie  bis  auf  Weiteree  rerbUeb 

Hit  der  Festung,  welobe  nun  zum  vierten  Male  in  die  HUnde 
der  Fransoeen  gdcommen  war,  gingen  84  Kanonen,  20  Bronze-,  20  Stein* 
Mörser,  25.000  Bomben,  50.000  Kugeln,  sowie  etwa  120  Centner 
Pulver  verbren,  an  Proviant  aber  2000  S«eke  Mebl,  400  Slloke  Roggen, 
500  SKeke  Hafer  und  1100  Fuder  Wein 

Die  Franzosen  hatten  betrttebtUche  Verhiste  gehabt,  sie  bflRsten 
im  Ganzen  während  der  Belagerung  hei  10.000  Mann  ein.  Von  ibren 
162  Bronze  Geschützen  wurden  62  beschädigt,  davon  9  ^na  ausser 
Gebraneli  iresetzt.  18  wanderten  in  die  Oiesserci.  Von  196  eisernen 
Gescliiitzen  wurden  3  des  schwersten  Calibeis  r,eliadhaft.  12  Bronze- 
und  17  Eisen-Geschütze  wurden  zur  neuen  Armirung  von  Philipps- 
burg verwendet,  die  übriEren  nach  Strassburg  und  ^letz  zurückgesendet. 

Von  den  54  gewiiluiliehon  Mörsern  waren  10  und  von  den 
69  Stein-Morücrn  14  JSttieke  unbrauchbar  geworden  j  von  386  Fuhr- 
werken des  Belagerungt^-Trains  112  beschädigt 

An  Munition  wurden  von  den  Angreifem  51.772  Kugeln  und 
22.516  Bomben  verbraucht  und  zwar: 

an  24pfündigcn  Kugeln  34  810  Stück, 
r    16       „  „        6.170  „ 

r   12       „  „       4.772  „ 

«    B      „  „       3.020  „ 

„    4      „  „       3.000  „ 

„12      „       Bomben  7.890  „ 


*)  Killen  an  WtXli».  Lad«tiburg,  3.  Angiut.  Krieg«-A.,  ,Rttmi»e1ies  Boich  1731* ; 
Fase.  VIII,  14. 
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an  Spfltndigen  Bomben  8.026  Stfiok, 

„  Handgranaten  6.600  „ 

Ans  dem  Reste  des  BelagerungB- Artillerie -^raterinls  worden 
26.788  Kugeln  der  vier  Bchwereren  Caliber»  sowie  7939  Handgranaten 
rar  Ausrüstung  Ton  Philippsburg  hinterlegt 

Dasa  sich  riiilii>psljurg  wider  alles  Vermutlif-n  so  \a.nf^e  gehalten, 
war  der  KriejErserfabrung  und  uneriniidlii'hen  Thätit^kcit  des  l-" L.Wut t- 
p<'n;iu  zu  danken.  Er  wusste  den  Mutii  der  Soldaten  durch  seine 
Unerachrockcnheit  zu  heben  und  zu  erhalten.  Fast  Tag  und  Nacht 
auf  den  Wällen,  sah  er  Alles  selbst,  verfügte  sofort  das  Nöthige  und 
tiberwachte  die  AnsÜtthrnng  seiner  Befehle  persönlich.  Wnttgenan 
hat  in  Philippsburg  niehte  unterlassen,  was  von  einem  reehtscbaffenen, 
wackeren  Commandanten  gefordert  werden  kann.  Das  hohe  Lob» 
welches  die  beiden  franzSwsdien  Marschälle  d'A s f e  1  d  und  Noailles 
ihm  spendeteui  wurde  für  ihn  zu  einem  glttnxenden  Zeugnisse  und 
Freund  und  Feind  ilherliänften  ihn  mit  Anerkennung  fftr  die  tapfere 
Vertheidigung.  Bescheiden  theilte  der  kaiserliehe  Qeneral  den  Ruhm 
gern  mit  seiner  braven  Garnison,  er  selbst  vermochte  sich  kaum  zu 
traten  über  den  Fall  der  ihm  anvertrauten  Feste;  voll  patriotischen 
Leides  kla^^te  er  dem  Prinzen  Eugen,  „er  mOohte  am  liebsten  Tor 
Kummer  und  Sorge  frar  de«?  Todes  sein" 

Vom  Hcieho  erhielt  W u ttg e na u  für  die  tapfere  Vertheidif^nng 
von  Philippsburg  5000  Tlialer  und  bald  darauf  mit  dem  Keiehs  Gut- 
achten vom  14.  Februar  1735")  die  vacante  lieichs-Feldmurschall- 
Liüutenantti-Stellc.  Vom  Kaiser  wurde  er  noch  in  demselben  Jahre 
zum  Feldaeugmcister  ernannt,  mit  einem  kaiserlichen  Bildnisse  in 
Diamanten  basehenkt  und  sim  Festnngs-Commandanten  des  bedrohten 
Mantna  ernannt 

Lager  von  BraohBaL 

Nach  dem  Falle  von  T'hilippsburir  entsehloss  sich  Prinz  Eugen, 
das  Lager  von  Wiesenthal  zu  verlassen.  Jliozu  wurde  mit  der  Rück- 
sendung der  Kranken,  der  grossen  Bagage,  der  Marketender-  und 
Proviant- Wagen  der  Anfang  gemacht,  so  dass  nur  Zelt- Wagen  und 

*)  WuttgCDau  an  Eug«ti,  W«lah0iiD,  8S.  Juli.  Krieg«-A.,  „RSibJMhetBeicli  1734"; 
Faso.  VII.  113 

'j  Krieg«-A.,  »KOmiscke»  Keich  17ä&*';  t'««:.  VI,  113. 
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B«lkeii'KaR«n  noch  bei  der  Annee  verblieben,  üm  S  Uhr  Kaeh> 
mittags  dee  20.  Jnli  ging  die  Bagage  des  reiften  FlQgels  der  Cavallerie 
unter  Bedeckung  von  100  Pferden  über  Kierlseh,  Kronau.  T^angen- 
brücken  nacli  Stettfeld.  Am  nächsten  Tage  nm  6  Uhr  Früh  folgte 
über  Uambrüoken- Forst  jene  des  rechten  Flügels  der  Infanterie 
unter  Bedeckung  eiuea  Bataillons  von  Haller  und  ura  dieselbe  Zeit 
die  dos  linken  Flilcrels  der  Infanterie  tmter  Bedeckung:  eines  Ba- 
taillun.s  von  Jun^-SacliHrn  Oot}!;i.  endlich  die  Bagaijc  dos  linken  Flügels 
der  CavalUiic.  bedeckt  von  lOO  Pferden,  über  Graben  nach  Ubstatt. 
Nur  ein  Cor{>oral  mit  6  Mann,  ^von  den  übelsten  »u  Fuss"  von 
jedem  Bataillon  und  6  »Sehlechtberittene  von  jedem  Cavallerie-Regi- 
mentö  durften  der  Bagage  beigegeben  werden,  welche  unter  das 
Commando  des  Obristen  Vassoldt  gestellt  wurde'). 

Am  22.  Juli  nm  5  Uhr  Früh  brach  die  Armee  in  acht 
Colonnen  auf  und  nahm  ihren  Rfiekmarsoh  in  die  frtthere  Stellnng 
bei  Brachsal,  wo  sie  swisdien  dieser  8tadt  über  Ubstatt  bis  Langen» 
brttcken  lagerte. 

Wegen  der  grossen  Kfthe  des  Feindes  wurde  unter  Commando 
des  FZM.  Grafen  Seokendorf  eine  starke  Naehhttt  ans  51  Grenadier- 
Compagnien,  8  Bataillonen  Infanterie,  13  Carabinien-  und  Qrenadier> 

Compagnien  zu  Pferd,  30  Escadronen  und  3  Husaren-Reginiontem, 
nebst  den  in  den  drei  Hedouten  befindlichen  DetnchcmentSj  den  alten 
Feldwachen,  schliesslich  8  Geachtttsen,  ausgeschieden,  nm  einer  etwaigen 
Verfolgung  durch  die  Franzosen,  welche  /nr  Heobaehtung  des  Rück- 

niarsehes  der  kaiserlichen  nnd  Keiehs  Armee  40  Oompaprnien  Grena- 
diere, nebst  allen  Bereitschalten  zu  Pferd  und  zu  Fuss  aus  ihren 
Linien  vorpreschoben  hatten,  p-ewachsen  zu  sein*).  Die  Franzosen 
starten  indej^st-n  den  Abmariseli  der  Kaiserlichen  nicht,  nur  Binzehie 
ihrer  rarlhcien  durchstreiften  nacli  dorn  Abzüge  des  C4egner8  das 
Lt^er,  wobei  es  am  2'6.  Juli  Früh  einer  derselben  noch  gelang, 
eine  kldne  Abtheilnng  zorUokgebliebenor  kaiserlicher  Husaren  zu 
flberianen. 

Am  niehsten  Tage  ttbte  die  kaiserliche  Beiterei  hief)lr  Vergel- 
tung, indem  sie  eine  nngelKhr  60  Mann  starice  fransOaische  Parthci, 
welche  Stroh  aus  dem  Tcrlassenen  Lager  fortbringen  wollte,  ttberfiel^ 
etwa  30  Franaosen  niedermachte  und  19  gefangen  nahm. 


*J  2iarachr<mto  fiir  den      Juü.  Kriogn-A.,  «KtiuÜBchos  Koicb  1734"  i  Fase.  VII, 
ad  119. 

*)  NeMeUrod^anEufeii.  Wioimithal,  18.  Juli.  Kri9gt-A.,  «B8iDU«liwIleie1il734*{ 
Fftic.  Xni,  89. 
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In  der  Stellung  bei  Bruchsal,  in  welcher  am  22.  Juli  noch  eine  Ver- 
stKrkimg  von  3  Bataillonen  des  Regiments  Vi-mz  Ludwig  Württemberg 
ankam,  wollte  Prinz  Eugen  so  lange  stehen  bleiben,  bis  die  Absichten 
des  Feindes  erkennbarer  würden;  er  forderte  übrigens  Schmettau 
auf,  sein  Ontaehten  iibnr  das  •weitere  Verhalten  dnr  Armee  abzu<»'ebon. 

Nach  der  Situation  der  einander  auf  mir  15  Kilomuter  gegen- 
(iberstchciHlt  n  Heere  konnte  eich  dio  französische  Armee  nach  der 
Einnahme  von  Philippsburg  entweder  rlieinaut'wai  ts,  oder  gegen  Mainz 
wenden,  um  freie  Sehifffahrt  auf  möglichst  li-rosse  Ausdehnung  und, 
nebst  einem  oder  dem  anderen  guten  Uebergangspuncte,  auch  eine  vor- 
zttglicbe  Naobschubslinie  zu  gewinnen.  Es  war  indessen  nicht  sehr  wabr- 
eeheinlich,  daaB,  lo  lange  die  kuserliehe  Armee  ttber  Heidelberg  die 
Verbindung  mit  Huns  behielt,  die  Fransosen  eine  ernstere  Unter- 
nehmung gegen  jenen  Fiats  wagen  würden,  wenn  sie  sieh  nicht  wir 
•chloesen,  eine  Feldscblaobt  anzunehmen.  Gegen  eine  feindliebe  Ab- 
wicht  auf  Maina  sprach  auch  der  Umstand,  dass  die  kaiserliche  Be- 
satzung Ton  Philippsburg  nach  der  Uebergabe  der  Festung  vom  fran- 
sOsischen  Ober-Commando  naeh  Mainz  instradirt  worden  war. 

Schmettau  kam  daher  auch  zu  dem  Schlüsse,  dass  Bewegungen 
des  Feindes  gegen  den  unteren  £iiein  nur  zum  Zwecke  d^r  rfiusehung, 
oder  um  einen  weiteren  Raum  zur  Beschaffung  der  Subsisten/  und 
neuer  Contrihutions-Ausschreihnni-:  n  auf  deutschem  Boden  zu  erlaii<j;en, 
geschehen  könnten.  Viel  glaubwürdiger  erschien  ihm  eine  Aetion 
der  Fran9:o8en  gegen  den  Über  Ukein,  etwa  auf  Alt- Breisach.  Hiezu 
waren  wirklich  in  Fort  Loitis,  Strassburg  und  üttningon  Vorkehrungen 
getroffen,  Brandröhren  und  i<rückengerrtthe  angesammelt,  sonstige 
Anstalten  zu  einer  Belagerung  vorbereitet,  endlich  auch  Truppen 
abgerückt  Die  Franzosen  wttrd«t  durch  die  Gewhinung  der  Festung 
Breisach  sogar  bei  20.000  Mann  mehr  gegen  die  Kaiserlichen  im 
freien  Felde  haben  yerwenden  können,  welche  sie  sonst  nicht  gewagt  * 
haben  wttrden,  aus  den  Festungen  im  Elsass  hinauszuziehen. 

FML.  Schmettau  hielt  es  fttr  mOglicb,  dass  der  Feind  ein 
Corps  von  20—24.000  Mann  vor  Philippsbnrg  surtteklasseD,  mit  d«n 
Reste  der  Armee  in  einem  Marsche,  durch  die  Pfinz  in  der  linken 
Flanke  gedeckt,  über  Graben,  Durlach  und  Mtlhlburg  einen  Vorsprung 
ge^nnen  und  es  der  kaiserlichen  Armee  imniüglich  machen  könne, 
ihm  zuvorzukommen,  oder  zeitgerecht  Hilfe  nach  Breisach  zu  bringen. 

Der  Feldmarschall-Lieutenant  schbijr  dem  Prinzen  daher  vor, 
ein  (^»rp^^  von  etwa  16  Bataillonen  mit  etlichen  100  Ptt  rden  am 
Main  zwischen  Kostheim  und  Höchst  mit  der  Bestiuiniung  aulxiistellen, 
dem  i^  cinde  sowohl  den  Rheiu-Uübergang  unterhalb  Mainz,  als  auch 
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jenen  tlber  den  Main  zu  verwehren,  rlamit  die  Hattptannce  Zeit 
gewinne,  Auf  der  Tterp^^trasse  über  Heidelberg  entgegenzurücken,  be- 
vor jener  sich  zwischen  dem  Khein  und  Main  festgesetssl,  oder  Mains 
mit  starken  Verschanzangen  einzuschltessen  vermooht  habe,  die  einen 
Entsatz  jedenfalls  sehr  prschwnrt  haben  würden. 

Ein  stärkeres  Corps  wünuchte  Schmettan  zwischen  Mciitliard 
und  StnfTorth,  mit  der  ITinz  vor  der  Fmiit,  in  das  ebenso  die  Bc- 
.satzunt^  des  Schlosses  zu  Gröt^ins^en,  von  wo  <;e<^obeiu'n  Falles  auch 
Durlacli  besitzt  werden  konnte,  einzubezichen  wäre;  die  Huujitnrnieo 
endlich  äullte  ihr  La^er  zwi$ichcn  den  beiden  Detachements  an  der 
Pfinz,  von  Weingarten  bis  Durlach  beziehen. 

Bei  solcher  Aufstellung  setxte  Sohmettan  Torans,  dass  die 
Fransosen  den  Veraneh,  einen  sehr  gefährdeten  Flankenmarseh  anf 
dem  rechton  Rhein-Üfer  Ober  Graben,  Mflhlborg  nnd  Rastatt  ström- 
ftufwftrts  an  machen,  kanm  unternehmen  würden.  Sie  konnten  eine 
Operation  gegen  den  Ober-Rhein,  wenn  sie  einen  Kampf  vermeiden 
wollten,  nur  noch  wagen,  wenn  sie  bei  Philippsbnrg  aber  den  Rhein 
gingen  nnd  auf  dem  linken  Ufer  ftber  Lantorburg  marschirten,  um 
den  Strom  etwa  ])ei  Fort  Louis  abermals  zu  überschreiten  und  sich 
zur  Deckung  weiterer  Unternehmungen  an  der  Älurg,  zwischen  Rastatt 
und  Kuppenheiro,  aufzustellen»  Traten  sie  aber  den  Marsch  auf  dem' 
linken  Rhein-Ufer  wirklich  an,  so  konnte  nach  Schmettau's  Ansicht 
die  kaiserliche  Armee  auf  Ivaslatt  nicken,  wodurch  »ie  ^war  nieht 
verhindern  konnte,  dass  tlie  l-'rtiuzosen  vioUeieht  früher  vor  Alt  l)rei.sach 
anlangten,  aber  sich  den  W'c<s  dahin  aueli  selbst  ofleu  hielt.  Wenn 
die  erforderliche  Verstärkung,  etwa  14  Bataillone,  ohne  Zeitverlust 
nach  Alt  Breii5afh  fresendet  wurde,  war  die  Festung  im  Ötande,  sich 
bis  zum  Entsatz  zu  halten.  8chmettau  hielt  diese  Verstärkung  für 
so  nothwendig,  dass  er  drängte,  sofort  2  bis  3  Bataillone  aus  Fruiburg 
*  nach  Alt-Bretsaoh  au  werfen,  damit  wenigstens  ein  Theil  daselbst  ein« 
getroffen  sei,  bis  der  Rest  von  der  Armee  anlangen  klinnte.  Selbst 
in  dem  Falle,  als  Breisaofa  nicht  angegriffen  werden  sollte,  meinte  der 
Feldmaisehall-Lieutenant  die  verstlrkto  Breisacher  Besataung  insofeme 
ntttalich  verwenden  zu  können,  indem  er  eine  Offensiv-Untemehmung 
Uber  den  oberen  Rhein  zur  Ausführung  bringe  *). 

FML.  Seh  mettau  mochte  in  seinen  Anschauungen  zum  Theile 
auch  durch  die  Aussagen  der  französischen  Deserteure  best&rkt  worden 

•)  Schuiotteu  anEiif«D.  Brueh«»],  83.  Juli.  Eriefs^A.,  ,R»iin«ches  Reich  1734" ; 
Fitto,  VII,  IM. 
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sein,  welche  berichteten,  dass  General-Lieutenant  Bolle-Islc  gleich 
am  Tfl^e  des  AKmarschos  der  deutschen  Armee  mit  10.000  ^lann  auf 
FiTt  Tyouis  gegangen,  glt;ichzeitiir  .iHcr  juu'h  ein  Corps  preiren  M.-uinhoim 
detachirt  worden  sei.  Diese  Naeiineiiten  wurden  allerdin;rs  am  24.  Juli 
durch  den  im  Haupttjuartier  des  Prinzen  eingetroflFenen  Hauptmann  des 
Wolfenhüttel-Beveru'öchen  Batuilluns  von  Im  ho  f.  wdehor  die  Capitu- 
hition  von  Philippsburg  überbracht  hatte,  auf  das  ikstimmteste  dahin 
berichtigt,  dass  Belle -Xsl  o  nicht  nach  Fort  Louis,  sondern  rhoinab- 
wÄrte  gegen  Mannheim  manchirt  Mi,  wen^er  in  der  Abmisht  einer  Unter- 
nehmung, aU  vielmehr  aus  Vorsicht,  weil  die  Fransoeen  besorgten,  der 
Prins  wolle  den  Rhein  Itbersehreiten  *).  In  dieser  BefUrehtnng  hatte 
Harsehall  d'A s f e  1  d  am  22.  Jnli  BellO'Isle  mit  36  E^oadronen  und 
5  Bataillonen  auf  dae  Unke  Ufer  gegen  Worms  entsende^  dessen  sieh 
die  franKOsisehe  Vorhut  sehen  am  niehsten  Tage  bemttohtigte,  während 
Belle-Isle  mit  dem  Gros  seines  Detachements  am  24.  Juli  dort  anlangte. 

Am  2H.  Juli  traf  im  kaiserlichen  Hauptquartier  die  Kaehricht 
ein,  dass  Belle-Isle  auf  40.000  Hann  verstärkt  worden  sei  und 
gegen  Mainz  marschire.  Die  Bewegung  B  e  1 1  e  - 1  s  1  e's  wurde  indessen 
noch  immer  für  eine  Finte  erachtet,  um  die  deutsche  Armee  aus  ihrer 
Stellung];'  bei  Brnehsal  wef^zuzichen  und  steh  für  die  Hanptkraft  den 
Wt'ir  an  den  ( )})er-Kliein  zu  offnen.  Dt-r  Prinz  Hess  sieh  fiir  die 
An.sehauunjrcn  Sehmcttau'ts  gewinnen  und  Iiielt  eine  Unteraelmiung 
der  Franz(ts(-n  auf  Alt  Brcisach  mindt'st(>iis  für  wahr;>eht;inlich,  wnin 
er  äich  aueh  nieht  ^»ti  eutschieden  Avie  ^ch mettau  dem  Gedanken 
an  die  Müglicltkeit  einer  solchen  auf  !Maiuz  vcrechloss.  Er  schob  sclton  am 
23.  Jnli,  um  die  feindlichen  Bewegungen  zu  beobaditen  und  die  Ver- 
bindung mit  Heidelberg,  wo  sieh  nnr  600  Mann  be&nden,  au  sichern, 
den  FML.  Baron  Petraseh  mit  2000  deutschen  Pferden,  150  Husaren 
und  1500  Mann  Infanterie  nach  Kierlach  Tor").  Weiters  ordnete  der 
Prini  an,  dass  die  frühere  Garnison  Ton  Philippshurg  in  Maina  ver*  * 
bleibe  und  auch  die  iwei  aus  den  Kiederlanden  kommenden  Bataillone 
des  Regiments  Wurmbrand  dort  Hak  machen,  dafUr  aber  von  der 
verstärkten  Garnison  der  Festung'  die  Oppenheimer  Fahrt  und  Gems« 
heim  besetzt  werde.  Das  aus  den  Kicdcrlanden  angekommene  Cttrassier- 
Regiment  Emanuel  von  Portugal  mit  838  Mann,  740  Pferden,  unter 
Obrist  von  Holl,  dann  das  mit  demselben  marschirende  Dragoner- 
Regiment  Prins  de  Ligne  mit  4  Escadronen,  416  Mann,  432  Pferde, 

*)  Journal  vom  2i,  hi»  86.  JaH.  Krie{^-A.,  .EVniiacb««  Roicb  1731";  FaM.  XIIT, 

82,  paj:-  5'» 

*)  JuuruAl  vom  24.  Juli.  Kriog«-A.,  ,ROmMcli««  K«icii  1734"  i  Fmc.  XIII,  62, 
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unter  Obristlieutenant  Vieomtc  de  Breacq  wurdon  in  Heidelberg  be- 
laaaen,  uin  sie  je  nach  £rfurderniss  entweder  mit  dem  Detaebement 
Petrasch  zu  vereinigen  oder  rheinabwärts  zu  marscliiren, 

Durlaeh  wurdo  zur  Sicherung;  der  dort  aiifsrestellten  Bäckerei, 
dann  der  Strasse  in  das  Oberland,  von  Bruclisjil  aus  mit  600  Mann 
zu  Fuss  und  400  zu  Pferd  besetzt.  Kach  Freiburg  i.  B.  wurde 
durch  einen  Courier  nueli  ara  25.  Juli  der  Befehl  abgesendet,  unver- 
züjrlieh  zwei  hin  drei  Bataillono  nach  Alt-Breisach  zu  senden  dem 
Conunandanten  dieser  i"  estuu^,  FML.  Koth,  aber  bedeutet,  für  Be- 
schaffung von  Proviant  und  Heranziehung  von  Landes-Aufgeboten  Sorge 
zu  tragen,  überhaupt  sieh  gegen  eine  Belagerung  Torsabereiten, 
wozu  ihm  aneh  eine  Qeldeamme  angewiesen  wurde*). 

FML.  Tillier  liess  dem  Auftrage  gemAss  am  28.  Jidi  je  ein 
Bataillon  der  Regimenter  Warzburg  mit  668  Mann  und  Saehsra« 
Eisenaeb  mit  464  Mann  naeh  Alt*BreiMeh  abgehen;  ein  drittes  dahin 
absnsehiokeni  erklitrte  er  für  nnmOgliehi  da  er  durch  den  Abmarsch 
jener  zwei  Bataillone  sich  ohnehin  gezwungen  sähe,  ein  Festangsthor 
abzusperren,  um  nur  wenigstens  die  Wachen  bestreiten  zu  können, 
da  in  Freiburg  i.  B.  nur  noch  ein  Bataillon  Salm  und  ein  Württem- 
berg'sches,  nebst  7  incompleten  Schweizer  •Compagnien,  die  noch 
immer  keine  Gewehre  hatten,  zurllckblieben. 

Da  ]'2  u  e  n  die  B{»Hnt/un:r  v«>n  Alt-Breisaeh  trotz  der  Verstär- 
kun<r  derselben  zur  Erhaltung  der  Festung  nicht  für  ausreichend 
erachtete,  sandte  er  am  28.  Juli  nnch  ein  Detachement  von  8  Bataillonen, 
4  Grenadier  Conipagnien,  200  Dragonern,  nebst  60  Husaren  unter 
FäIL.  Freiherru  von  MüffÜng,  dann  duu  GFWM.  Isenburg  und 
O'Nelly  dahin,  theils  um  dort  zu  vorbleiben,  theils  um  die  aus- 
marschirten  Bataillone  in  IV^burg  an  ersetzen. 

Am  29.  Juli  rückte  das  Detachement  in  Pforzheim  ein.  Am 
-  3.  August  befand  es  sich  in  Weil  der  Stadt  und  am  9.  August  er- 
reiehte  es  Freibuig  i.  B.,  naehdem  wahrend  des  Marsches  nicht 
weniger  als  187  Mann  deserürt  waren,  davon  beim  Regimente  Eisenach 
allein  82  und  bei  Weimar  69  Mann*). 

Freiburg  i.  B.,  dessen  Besatzung  bisher  aus  2191  Mann  mit 
1630  Dienstbaren  von  Rheingraf  Salm-,  Kideroest^  und  Wttrttemberg- 

')  £u(7cu  an  TUlior.  Bruchsal,  25.  Juli.  Kriegs-A.,  MHöinüsches  Reicb  1784*; 
Fase.  VJI,  138. 

*)  EnfflQ  an  Both.  Braefaflal,  85.  Juli.  Xriegs-A.,  «Kfimtscbei  Itoieb  1784*1 

Fa»i-.  VII,  137. 

*)  MClffliag  an  Eogeu.  BreiMtch,  13.  Aoguat.  Kriegs-A.,  ^Kömiacbes  KeicU  1734" ; 
Tue.  VUI,  91. 
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Infjinterio  bestanden  hatte,  erhielt  nun  eine  Verstärkung  von  2  Batail 
K)ncn  der  Regimenter  ^*Irix  Hessen  und  Jung-Sachsen-Gotha,  während 
der  Rest  von  6  Bataillonen  mit  4  Grenadier-Compagnien,  luHst  der 
Cavalleric  naeh  Alt-Breisach  marachirte  und  dort  am  11.  August  an* 
langte.  Es  waren  dies: 

2  Bataillone,  2  Uruiiudicr-Compagnien  Sachsen-Weiinar  Infanterie: 
1192  Mann,  2  Bataillone,  2  Grenadier-Compagnien  Sachäen-Eiäenach- 
Infanterie:  1125  Mann^  1  Bataillon  MUffling-Infanterie:  568  Mann, 
I  Bataillon  Rumpf-Infanterie:  521  Hann,  191  Dragoner  und  68  Hu- 
aareBi  susammen  3406  Mann'). 

Die  biaberige  Garnison  in  Breiaach  bestand  ans  je  5  Com- 
pagnien  der  Regimenter  Hüffling  und  Eisenacb,  je  3  Compagnien 
Wttrsbuig^  nnd  Bambeig-,  11  Compagnien  Sahn-  und  8  Compagnien 
Sebmidt-Lifanterie  mit  4810  Mann.  Dureh  die  Verstttrkung  erlangte 
sie  einen  Stand  Ton  8263  Mann  mit  7066  DienatbareUi  als*): 
10  Compagnien  Mttffling-        Infanterie  1275,  wovon  1077  dienstbar 
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endlich  104  Mann  Artillerie. 


Bei  diesen  Vorkehrungen  mngste  es  Prinz  Eutzen  l)t'\vcnden 
lassen,  „insolan^ce  nicht  verlösslieh  weiss",  wie  er  dem  Kaiser  be- 
richtet, „wohin  der  Feind  eigentlich  anö  will,  um  nicht  dureli  einen 
all/utVrilizeitifren  Marsch  einen  Fehltritt  zu  thun;  sobald  aber  das 
Eij^eutlicho  innen  werde,  werde  auch  ich  keine  Zeit  verlieren,  an 
was  Ort  es  sodann  die  Umstände  erfordern,  sogleich  aufzubrechen''  *). 

VMdh  nach  Usha, 

» 

Als  die  deutsche  Armee  die  Umgebung  von  Philippsburg  ver- 
liesa  und  sieb  auf  Brucbsal  zurückzog,  acbien  der  franz^Ösiscbe  Feld- 

*}  8tMid4W-TalM>lfe.  HolununllilBgen,  4.  August.  Krieg»-A.,  «RömiodiMRirieb  1784"; 

F*M.  vm,  65  a. 

*)  sundeB-T«b«II«.  AlUBreiiacli,  19.  August.  Kri»g«-A.,  „BKmiicHesBdeli  1784*; 
Faae.  VIII,  \}2n. 

')  Kugcu  au  deu  Kaiser.  UrucLttol,  27.  Juii.  Ii.  K.  Ii.  Exp.  1734;  Juli,  C94. 
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licrr  sieh  nicht  entschliessen  7A\  können,  dem  Prinzen  Eueren  zn  fol<^en 
um  den  <-nN{'h('i(lcnd('n  Kanipt'  zu  suchen.  Kr  fas.ste  uiierwarteter- 
wcise  nunmehr  jetzt  den  Gedanken,  über  den  Ilhcin  zurückzu- 
gehen wud  gegen  Mainz  zu  operiren.  Die  Belageruugs -Arbeiten  vor 
Philippsburg  wurden  zum  Theile  eingeebnet,  die  Festung-  p:e<3^pn  einen 
Handstreich  gesichert,  mit  einer  Besatzung  von  6  Batuiiiuucn  unter 
Javeliere  versehen  und  die  durch  das  Hoehwasser  beschädigten 
Rhem-Üebcrgänge  wieder  hergestellt  Uanehell  d'Asfeld  schickte 
am  27.  Juli  die  Artillerie,  nnd  mr  Untentfltsiing  Belle-Isle's 
2wei  Infanterie-Brigaden  auf  das  linke  Rhein-Ufer,  wolun  die  Armee 
am  folgenden  Tage  in  drei  Coionnen  folgte.  Die  erste  überschritt  den 
Strom  auf  der  Brttcke  Ton  Rheinhansen  nnd  lagerte  »wischen  Speyer, 
Harthaasen  und  Heiligenstein;  die  beiden  anderen  passirten  die  Brttoke 
von  Philippsburg  nnd  bezogen  Lager  nördlich  Speyer,  bei  Waldsee 
und  Otterstadt  Die  Nachhut  unter  NoailleH,  aus  den  Grenadieren 
und  Bereitsdiaften  der  Armee  bestehend,  blieb  bis  2  Ulir  Nachmittags 
an  der  Circumvallntions  -  Linie  stehen,  worauf  sie  bei  Mechtersheim 
gleichfalls  auf  das  linke  Ufer  gezogen  wurde 

Am  29.  -Tuli  rikkte  die  französische  Armee  nordwärts  und  bezog 
Lager  an  der  Isenaelj,  zwischen  TianiWheim  und  Flomersheim,  während 
Marschall  Nonilles  mit  einem  aus  2^)  Hataülonen  und  21  Escadronen 
formirten  Corps  am  Speyer  liaclu'  zuriickbliob.  Er  vertheilte  einige 
Truppen  zwisclien  Fort  Louiä  und  Speyer,  um  den  Strom  und  l'hilipps- 
burg  zu  beobachten,  wohin  er  600  Arbeiter  mit  fünftägiger  Ablösung 
entsandte. 

Die  Franvosen  erreichten  am  30.  Juli  Worms  und  bigerten  sich 
zwischen  dieser  Stadt  und  Pfeddersheim  beiderseits  der  Pfrimm, 
Front  gegen  den  Rhein,  sttdlieh  bis  sum  Eis-Bache,  nördlich  bis 
Hermsheim  ausgedehnt  6  Bataillone  nnd  18  Escadronen  F^ont  gegen 
Süden;  ein  Detachement  yon  4  Batullonen  Infanterie,  13  Escadronen 
der  Maison  da  roi  nnd  8  Escadronen  Gendarmerie  wurde  nacli  Rhein- 
Dürkheim  vorgeschoben;  die  Artillerie  stand  bei  Herrnsheim.  Die 
Gesammtstärke  der  hier  versammelten  Truppen,  einschliesslich  jener 
unter  Belle-Isic  betrug  79  Bataillone  Infanterie,  2  Bataillone 
Artillerie  nnd  110  Escadronen  Cavallerie*).  Am  folgenden  Tage 
fanden  Fourat^irunfjen  statt. 

In  diesem  i^ager  verblieb  die  französische  Armee  bis  zum 
3.  August,  an  welohem  Tage  sie  um  2  Uhr  Früh  in  drei  Coionnen 

•)  Pajol  I,  pag.  243. 
*)  I«e  liougo. 
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anfHrach  und  zwischen  < !  untersblnm,  Alsheim  und  Gimsheim  Lager 
bezuji;.  HHchck-ni  schon  'Vn'^^  Norhcr  ein  kleines  Detachement  bis 
Oppenheim  ^'f;;;in^eii  war.  Um  die  Aufmerk8ninkeit  der  Kaiserlichen 
zu  theilen  und  die  pip^ene  .Suhsistenz  zn  erleichtern,  waren  6  Batail- 
lone und  12  Eücudruueii  unter  Büllc-Ialc  zurückgeblieben.  Am 
4.  August  setzten  die  Franzosen  ihre  Bewegung  bis  Oppenheim  fort^ 
wo  das  Hauptquartier  anfgeseblagen  wurde  und  bezogen  Lager  zwiBeheu 
Rhein  und  Selz  mit  dem  reebten  Flttgel,  18  fiscadronw  Cavallerie, 
bei  Kierstein  und  Oppenbeim,  mit  dem  linken,  60  Esoadronen  Caval- 
lerie,  bei  EOngembeim,  wAhrend  iich  im  Gentmmy  nördlidi  Dexbeim» 
67  Bataillone  Infanterie  aufstellten;  die  Ärtillefie  blieb  bei  Qunters' 
beim.  Sie  Luiden  hier  zwar  grttne  Fonrage,  litten  aber  Mangel  an 
Holz  und  Wasser. 

Kincr  kaiserlichen  Uusaren-Patrouille  gelang  e%  bei  Oppenheira 
einen  Oapitain  mit  zwei  Mann  gefangen  au  nehmen;  wie  wenig  wach- 
sam die  Franzosen  überhaupt  waren,  geht  daraus  hervor,  dass  fünf 
kaiserliche  Proviantsr-hifFo  nach  Gernsheim  und  vier  davon  wieder 
nach  ülainz  zurück  passireu  konnten. 

Indem  der  franTNisische  Feldherr  seine  Armee  gegen  Alainz 
führte,  beabsichti^^tc  er,  die  \'orrathe  am  linken  Rhein-Ufer  aufzehren 
zu  lassen,  den  Prinzen  Eugen  aber  zu  dem  Glauben  an  einen  bevor- 
stehenden Schlag  auf  Miunz  zu  verleiten,  und  dasselbe  wirklich  zu 
belagern,  falls  die  Kaiserlichen  sich  nicht  sofort  dahin  wenden  sollten. 
Im  entgegengesetzten  Falle  gedachte  er  schnell  den  Ober*Rhein  zn  ge- 
winnen und  in  die  teterreiehiseben  Vorlande,  vielleicht  selbst  nach 
Württemberg  und  die  benachbarten  Gebiete  des  deutschen  Reiches 
einzttbreehen.  Als  nun  am  5.  August  Nachrichten  Aber  Prinz  Eugen 
einliefen,  concentrirto  d'Asfeld  zur  Täuschung  oder  aus  Vorsicht 
alle  si  iiio  Kr-ifto  gegen  den  unteren  Rhein;  aus  dem  Lager  von 
Oppenheim  wurden  8  nutaillone,  au8  jenem  von  Speyer  von  dem 
Corps  Noailles  12  Escadronen  und  aus  dem  bei  Worms  unter 
Belle-Isle  6  Bataillone  und  12  Kscadronen  zur  Armee  gezocron  und 
Murscdinl!  Nonilles  am  7.  August  btaultragt,  den  Kost  seiner  'Irupjjen 
bi.s  auf  .■>  Batiiiiioue  »Schweizer,  welche  zur  Deckung  von  Speyer  und 
Mechtersheim  nm  Speyer-Bache  verblieben,  nach  Worms  zu  führen. 

Am  8.  Auirust  Itihrte  die  französische  Armee  grosse  Fouragirungen 
jciiaciu  der  Selz  au»,  um  liiichöten  läge  näherte  sichBcrchiny  mit 
0  Compagnten  Grenadieren  und  700  Pferden  ^lainz  zur  Kecognoscirung 
und  am  10.  kam  Marschall  Koaitles  in  Worms  an,  wo  er  15  Batail- 
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lone,  nebst  22  Escadronen  Tom  Corps  Belle -Isle's  vorfand;  die 
Franzosen  waren  nun  fast  ganz  vereinigt,  blieben  es  aber  nicht  lange, 
denn  die  besetzten  Oebicte  waren  bald  au9j»^esoj)fen  und  die  deutsche 
Armee  niiherte  sich.  Selbst  diese  kurze  Zeit  indos-cn  hatte  lilnfxcreiehf, 
um  durch  die  leichten  Erfolf^e  bei  den  Foura«i;iiungen  und  ßrand- 
achatziin£:(  !i  das  Marodireu,  liauben  und  Plündern  in  so  erschreckender 
Weise  zu  steigern,  dass  Ludwig  XV,  sich  zur  Erlassung  strenger 
Befehle  genOthigt  sah,  um  der  Weit  gegenüber  die  Ehre  der  Armee 
einigermassen  zu  retten. 

Als  der  Abmusch  der  fransOsiscben  Hauptmacht  gegen  Huns 
ausser  Zweifel  war,  entscUoss  sieh  PHns  Eugen  den  Fransosen  zum 
Schntae  dieses  Platzes  am  rechten  Rbein-TJfer  au  folgen.  Er  beauf- 
tragte am  31.  Juli  den  FML.  Baron  Petraseh  von  Kierlaeh  naeh 

Gl  i  n.sheiin,  oder  noch  weiter  stromabwärts  zu  marschireUj  um  Uber  die 
Absichten  des  Feindes  nähere  Kunde  einzuholen  und  einen  etwaigen 
Uebergangs-Versuch  desselben  zu  verhindern  zu  welchem  Zwecke 
ihm  auch  der  im  Lager  zu  Neuenheim  bei  lleidelberg  steheuda  Christ 
Dongnycs,  Baron  de  Courriöres  et  d'Ourges  mit  dorn  Begi- 
mente  Portugal  und  4  Escadronen  de  Li^no  unterstellt  wurde. 

Petruse  h,  welcher  schon  am  31.  Juli  in  Gernsheim  anlangte, 
das  mit  üOO  Mann  Infanterie  unter  Obristwachtmeister  Prenss  von 
Mainz  aus  ])esetzt  war,  erachtete  es  für  nüthig,  sich  auch  der  Oppen- 
heiiner  Fahrt  zu  versichern  und  marschirte  mit  seinem  Detacheraent 
weiter  stromabwärts,  so  duss  er  am  1.  August  Mittags  in  Gciusluim 
eintraf.  Von  hier  stellte  er  einen  Ordonnanz-Curs  zu  Pferd  zwischen 
Haina  und  Heidelbexg  her,  woau  in  Ifain^  Ginsheim,  Astheim  und 
Geinsheim  Reiter-Pikete  Petrasch's»  in  Genisheim  und  Bensheim 
Husaren,  auf  der  Bergstrasse  von  Weinheim  hinab  aber  das  Dragoner- 
Regiment  de  Ligne  yerwendet  wm^en. 

FML.  Baron  Petras  oh  fand  bei  Geinsheim  den  Boden  in 
Folge  der  grossen  Uebersehwemmungen  ausserordentlich  durchweicht 
und  die  dort  angelegte  Redoute  völlig  ruinirt,  so  dass  er  bei  einem 
Versuche  des  Feindes  Uber  den  Khein  zu  dringen,  för  die  Cavallerie 
höchstens  einen  Damm- Weg  hätte  benutzen  kennen,  der  allenfalls  die 
Anf^tt  Illing  von  acht  Reitern  in  der  Front  ermöglichte*). 

')  Engm  an  Pstnseb.  Bntehssl,  81.  JvU.  Kriega-A<,  «BSmttehw  Beldi  1784*; 
Fan.  VII,  806. 

')  Peirasch  BoEagen.  Omuheim,  2.  Anlast.  Sri«g*>A.,  ,BBiniMliM  Beieb  1784* 

Fase.  VIII,  8 

17 
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Auf  die  Bitte  des  Obristwaehtmeistcrs  Preuss,  ihm  eine  Caval- 
lerie-VorstÄrkuiiir  zu  senden,  um  die  Franzosen,  welche  sich  am  2.  Au- 
gust auf  dem  linken  Ufer  bei  llannn  gezeip^t  liatten,  zu  verliindem. 
sich  etwa  d<  r  von  Mainz  in  GeraüluMm  angelangten  fUnf  kuiserliclien 
Proviant-SelüfFe  zu  bemÄchtie^en,  entsandte  Petras  eh  noch  an  dmn- 
sclben  Tage  200  Reiter  unter  Obristwachtmeister  Graf  Gros  nach 
Gernsheim,  wo  sich  deren,  einschliesslich  eines  von  Portugal  und  de 
Ligne  beigestellteii  Detach«ment8,  nun  600  befanden 

Obwohl  Obristwaehtmeister  Gros  dem  FHL.  Petrsseb  noch 
am  2.  August  nm  6%  Uhr  Abends  die  Meldung  erstattete,  dass  der 
Feind  alle  Vorbereitungen  treffe»  um  awischen  Worms  und  Rhein-DOrk- 
heim  einen  Brttdcenschlag  ausanfUbren,  zog  Petraseh  am  3.  Angnst 
nieht  allein  den  Obristwaehtmeister  Grafen  Gros,  sondern  aaeb  die 
300  Pferde  von  de  Ligne  und  Portugal  an  sich  und  sammelte  alle 
lltngs  des  Rheins  ausgestellten  Posten,  weil  das  Wasser  in  so  bedeuten- 
dem  Steigen  war,  dass  er  BrUckenschlftge  kaum  mehr  zu  befürchten 
hatte  *).  ThatsÄcblich  wurde  auch  in  der  Nacht  auf  den  4.  August 
selbst  die  bei  Geinsheim  angelegte  Schanze  durch  das  Hochwasser 
völlig  zerstört. 

Sowohl  Petras  eil  als  Preuss  waren  indessen  vom  Prinzen 
Eugen  beauftragt  worden,  durch  httufigts  Patrouilliren  längs  des 
Stromes  die  Bewegungen  der  Franzosen  zu  beobaehten,  pegen  einen 
Uebergang  auf  der  Uut  zu  sein  und  den  Feind  bei  einem  Angnfle 
so  lange  aidäsuhalten,  bis  der  Prina  Unterstützung  bieten  könne*). 
Petrasch  insbesondere  ward  Doob  stetes  EinTemehmen  mit  dem 
Festungs^Commandanten  in  Mains,  FZM.  Grafen  Wallis  empfohlen*). 
Ueber  Auftrag  desselben  hatte  Ersterer  sich  auch  am  3.  August  naeh 
Mains  begeben,  nm  das  am  1.  und  2.  swisehen  Nieder-Olm  und  Els- 
heim an  der  Sola  eingetroffene  und  nnn  yersebanate  fransttsisdie 
500  Mann  starke  Detaohement  mit  200  deutschen  Pferden,  300  Husaren 
und  300  Mann  Infanterie  ansugreift  n.  Diese  Absiebt  wurde  zwar 
wieder  aufp^ep^eben,  doeh  scbiekte  er  auf  Verlangen  Wallis'  200  Pferde 
nach  Gustavftburg,  gegenüber  Kostheim,  so  dass  die  2100  Pferde 


*)  Eugen  AoI>oDgit7M.  La4«iilNiyg,9.AagitslKri6gt-A.,„B8miacli«iB«ichl78i*'; 
Fa«c.  VIII.  11. 

')  Petrasch  an  Eugen.  Geinaheüa,  3.  August.  Kriegs- A.,  ,  KamiscbesReichlTS^"} 
Fase.  TUT,  13. 

*)  Engeo,  «n  Prania.  Ladeabiirgr,  8.  Aufiitt  Kri«ga-A.,  «BSmfMlMi  Baleh  1784" ; 
Fase.  VIII.  17 

*)  Eugen  an  Petrasch.  Ladouburg,  3. Aug^t.  Kriegs-A.,  ,ß^miscbM  Reich  1734", 
Fase.  VIII.  16. 
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Käblende  Heeresabtheilung  Petrascli's  am  4.  August  Abends  in 
nachstehender  Weise  vertluilt  war: 

Gustavaburg  200,  Astheiiu  20,  Geinsheim  1572,  Gustav  Adolph- 
Säule  8,  Gernsheim  300  Reiter. 

Die  Entsendong  der  200  Pferde  nacli  Qvtftvsburg  war  erfolgt, 
um  dieBelben  im  FaUe  der  Koth  naeh  Mains  und  auf  da»  linke  Ufer 
neben  zu  können^  da  aowohl  die  FreuBsen,  aU  die  Dttnen  und  Han- 
noveraner ei  „als  gegen  ihre  Capitniation  laufend'*  verweigert  hatten, 
dahin  eu  gehen. 

lieber  Anordnung  des  FZM.  WalUe  entsandte  Petraseh  am 
5.  Augast  noch  500  Pferde,  nebst  100  von  der  Armee  vorausge- 
Bchickten  Husaren  nach  Kostheim,  so  dass  der  Commandant  von  Mainz 
nebst  den  in  der  Festung  befindlichen  300,  im  Bedar&falie  nun  mehr 
93m  1100  Pferde  sur  Verliignng  hatte. 

Am  2.  August  war  die  Hauptarmee  unter  dem  rrinzcu  Eugen 
aus  dem  Lager  von  Bruchsal  dem  General  Petrasch  nachgefolgt; 
in  (rieben  Cobnnen  rüekte  sie  nordwjtrts  in  dn  Lager  awisehen  Bauen- 
berg,  südlich  Wiesloch  und  Leimen,  wohin  das  Hauptquartier  kam. 
Hier  empfing  der  Prinz  Ton  FZM.  Wallis  die  Meldung,  dass 
der  Feind  an  demselben  Tsge  mit  20  Bataillonen  und  zahhreieher 
CavaUerie  in  der  Absieht  bei  Osthofen  lagere,  um  nach  Odernheim 
und  Alzey  vorzugehen,  bei  welchem  Orte  er  aueh  seine  Artillerie 
sammle  und  40  Backofen  angelegt  habe*)^ 

Die  Franzosen  waren  am  3*  August  nur  bis  Guntersblum  ge- 
kommen und  }iatt(  n  Detachirungen  gegen  Opp«iheim  voigenommen, 
während  die  kaisfrlielio  Armee  ihre  Bcivegung  bis  an  den  Neckar 
fortsetzte  und  zwisclicn  Heidclbpr!?  inifl  Neckarliausen  Lager  bezogt 
in  Ladeuburp^  nahm  der  Prinz  sein  Hauptquartier. 

Am  4.  August  ging  die  Armee  in  drei  Colonneii  über  den  Neckar; 
die  erste  auf  der  Brücke  zu  Ileidiilber«,',  die  zweite  thoils  (Iber  die 
Schiffbrücke  östlich  Neckariiauseu,  theils,  14  Hatiüllone,  auf  Schittcu 
bei  Edingen,  die  dritte  Colonne  über  die  Schiffbrücke  westlich  Laden- 
burg. Die  Truppen  lagerten  dann  mit  dem  rechten  Flttgel  bei  Weinheim, 
wohin  das  Hauptquartier  kam,  mit  dem  linken  etwas  Ober  Vimheim 
hinaus,  bis  zum  Strassenheimer  Ho£  Schon  im  Laufe  des  Vormittags 
erhielt  der  Prinz  vom  Obrist Wachtmeister  Preuss  die  Meldung,  dass 
die  feindliche  Armee  Tags  vorher  von  Worms  gegen  Mainz  abmar- 

*)  Wallis  an  Eugoa.  Maiaz,  2.  August.  Kxiegs-A.,  ,UöaÜ8cbes  Ueich  1734"; 

fmc.  vm,  7. 
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schirt  sei,  welche  Anxeip^e  FML.  Pctrasih  am  nächsten  Tage  dahin 
ergänzte,  dass  ein  Thtil  di  s  franzojsiischeu  Lagers  zwischen  Nierstein 
und  Oppenheim  wahrzunehmen  sei  und  in  dem  letzteren  Orte  an 
Suhauzüu  zur  Ver.s'u'herung  des  Kliriu-Thorea  gearbeitet  werde  '). 

Nach  einem  Uasttage  rückte  Eugen  am  6.  August  in  fünf 
Colonnen  ttber  die  Weschnite  and  am  folgenden  Tage  warde  in  ebenBO 
vielen  Colonnen  ein  La^r  bei  Gernsbetm  bezogen,  wobei  der  reebte 
Flllgel  Bieb  bis  Krumatadt  erstreckte.  Am  8.  August  endlich  marachirto 
die  Armee,  abermals  in  fiinf  Colonnen,  gegen  den  Main  und  nahm, 
das  Hauptquartier  su  Trebur,  swiscben  Naubeim  und  Ginsheim  Lager. 

Noeb  am  6.  August  Latte  Prins  Eugen,  den  FZH.  Wallis.Ton 
dem  Anmärsche  verständigend,  denselben  beauftragt,  seine  Ansichten 
ttber  die  weitere  Vorrttcknng  der  Armee  mitzuthcilen  und  eine  gute 
Karte  der  Umgebung  zu  senden*),  worauf  Wallis  dem  Prinxen 
rieth,  schon  bei  Leeheim  stehen  zu  bleiben,  weil  er  dänn  einen 
kürzeren  Marsch  an  den  Main  habe  als  der  Feind,  dieser  ihm  daher 
nicht  zuvurkoniineii  könne,  FMTj.  Pctruseh  aber  zur  Vnrs  n-ge  an  den 
Main  vorauszusenilen,  dauiit  er  einem  Khein-Uebergange  der  Franzosen 
desto  eher  entfref^eii/.utreten  in  der  Lfige  sei.  Wolle  der  P  ri  n  z  jedoch 
niiher  ;ui  Mainz  rüekon,  so  glaube  Wallis  den  Vorschlag  machen 
zu  .sollen,  nicht  über  Trebur  zu  gehen,  sondern  sich  dort  hinter  dem 
gri>asea  Landgraben  festzasetzen  und  mit  einem  Uferwecbsel  bei 
Gernsheim  au  demonstriren 

Die  Franssosen  beschilftigten  sieb  ohne  Zweifel  mit  der  Idee 
eines  solchen  oberhalb  Maina,  denn  ihre  Generalität  nahm  am  10.  Au» 
gust  Vormittags  unter  starker  Escorte  eine  Reeognoscirung  zwischen 
Uaitts  und  Gernsheim  vor;  auf  der  Landsteasse  gegen  diesen  Ort, 
nächst  Eich  wurde  eine  Redoute  erbaut  und  schon  am  9.  Augast  ans 
derselben  mit  Qescbtltz  ge^^en  die  Ilusaren  ;;'rfouert,  die  eben  einen 
französischen  Courier  aufgehoben  hatten.  Ebenso  wurden  die  OrtO 
Girasheim,  Eich  und  Hamm  besetzt  und  befestigt  und  endlich  schien 
der  Hhein  selbst  diese  I*l?inc  befrünstigen  7a\  wollen,  indem  er  am 
11.  Augu«t  stark  zu  fallen  begann  und  so  einen  Uebergang  erleichterte*). 


*)  Tetraseh  an  Engen.  Qeiiulieiis,  5.  Augtut.  Kriegs-A.,  ,KOmiacbei  Bsiob  1734"  ; 

ra*c.  Vlll,  33. 

*)  Engen  «n  Wallj«.  LokIi,  6.  Aogmt.  Krieg«-A.,  „KOniaebss  B«ieti  1794"; 
Faae.  Vlll,  3^ 

')  WalUa  an  Eogen.  Haini,  7.  Aug«»l.  Erisgn-A.,  .ESuImIim  Beieb  1764**; 

Fmc.  Vlil,  49. 

*)  PreuM  an  Eugou.  üerusheiw,  12.  Auguai.  Kriogs-A.,  Jlömiache»  Keich  1734" ; 
Fsw.  VIII,  81. 
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Aber  auch  unterhalb  Mains,  etwa  iwiacheti  der  Selx  und  Baden- 
beiiD,  hielt  Wallis  einen  derartigen  Versuch  der  Franzosen  nicht 

für  ausgeschlossen,   weshalb   er  das  Regiment  llöltzl  nach  Rudes- 

ln'iin  unf!  äen  OhristUeutenant  Prinzen  zu  F»! rk  t- ii  fr  Id  mit  500  Pferden 
bis  Eltville  vorschob.  Um  für  diesen  Fall  sofort  den  Main  überächreiten 
2u  können,  liess  Eugen  zwei  Brücken  über  den  letzteren  schlagen 
und  forderte  Wallis  auf,  mit  den  noch  in  Main?:  verfllphanni 
Schiffen  aiu-h  den  Rhein  zu  überbrücken wa«  am  13.  August  mit 
vieler  Mühe  gelancj. 

Die  Streifpaitlu'icn  hatten  bereits  Fühlung  und  aoi  14.  Auguöt 
gelang  es  einer  kaiserlichen  Llusar-  n  Abtlicilung  in  (Jrllnstndt.  die  ganze 
Bagage  des  französischen  Cavallörie-Kegiiueiits  Lcnoncourt  wegzu- 
nehmen '). 

Rüokmarsoli  von  Mainz. 

Der  Anmarsch  der  Reichs-Armee  genügte,  um  den  iJarttcliall 
d'Aafeld  zu  bestimmen,  den  Vorauch  gegen  Mainz  sofort  aufzugeben 
und  in  dem  Angenbliekey  in  welehem  seine  Truppen  den  Befehl  zum 
Angriffe  erwarteten  ^  zur  Ueberraeehung  und  Unzufriedenheit  seiner 
Generale*)  die  Gegend  an  der  Selz  zu  verlasaen  und  wieder  in  jener 
Richtung  zurttckzngehen,  aus  der  er  gekonunen  war,  um,  ganz  unter- 
geordnete Ziele  verfolgend,  bei  Philippsburg  abermals  den  Rhein  zu 
ubersetzen,  Württemberg  in  Contribution  zu  setzen  und  sieh  eines 
durch  die  Kaiserlichen  im  Oberlande,  bei  Freiburg  i.  B.  gesammelten 
grosseren  Fourago- Vorrathes  zu  versichern. 

In  Ausfuhrung  dieses  Entschlusses  wurde  am  11.  August  zuerst 
die  grosse  Bagage  der  Armee  gegen  Wonri!*  znrtleka;cs(  inlet  und  Mar- 
schall NoaiUcs,  welcher  am  10.  mit  31  Bataiiloncn  und  31  Ksca- 
dronen  dahin  gekommen  war,  zum  Rückmareeli  Lelehligt.  Ki  verliess 
Worms  am  14.  Augu-nt,  wuide  in  Speyer  duicli  12  Escadronen  der 
Hauptarmee,  welche  über  IM'eddf rsheiiu  gekommen  waren,  einf^eholt, 
pasäirte  am  IG.  Auguat  bei  I'hiliiipsburg  den  Rhein  und  lagerte  un 
diesem  Tage  bei  Graben,  den  nächsten  in  Mühlburg,  um  18.  bei  Rastatt 
und  am  19.  August  in  Söllingen  bei  Fort  Loius. 

<)  Eugen  an  WalU«.  Trobttr,  9.  Angwt  KH«gt-A.,  .BSnlMlies  B«ieh  1734"; 
Faie.  VIII.  57 

*)  Der  franitüüscho  Major  Labord  an  Eugen.  Fort  LooU,  23.  August.  Krieg^-A., 
«SOakeh««  Reick  1784";  Fase.  Vm,  103. 

^  NmIIIm  SD  AiiK»rTiUi«rs.  W«rn^  13.  Aagust  1734.  D«pdt  d«  Is  gnerr«. 
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D'Asfeld  selbst  ▼erliess  das  Lager  bei  (^ipenbeim  am  13.  An- 
glist und  maisehirte  aofor^  dareb  die  Kais^dien,  von  denen  am 

15.  August  50  Husaren  aneb  «nf  dem  linken  Rhcin-Ufcr  erschienen, 
scharf  beobachtet,  in  aclit  Colonnen  an  den  Oberlauf  des  Alt-B«ebes^ 
zwischen  Westhofen  und  Guntorshcim ,  am  folgenden  Tage  an  die 
Pfrimm  mit  dem  rechten  Flügel  bei  Pfiffligheim,  Centrnm  und  Haupt- 
quartier in  Pfeddersheim,  mit  dem  linken  Flügel  zwischen  Monsheim 
TiTid  Hohensülsen,  in  welcher  Aufstellnug  die  Armee  am  15.  Kast- 
tag hielt«). 

Am  16.  August  marschirte  d'Asfeld  hinter  den  Leiningcn- 
(Karl)  Bach,  wo  er  seinen  rechten  FIdgel  an  Lauinershoiin.  den 
linken  an  Dackenheim  lehnte,  während  das  Hauptquartier  nach  Grosa- 
Karlbach  kam,  wo  auch  die  Artillerie  lagerte;  General  Guerchy 
wurde  mit  20  Batullonen  noeh  weiter  surtick,  bis  Lambsheim  gesendet 
und  das  franzOsisehe  Heer  lagerte  mit  seinen  beiden  Hauptgruppm 
auf  50  Kilometer  von  einander  getrennt,  an  beiden  Ufern  des  Rheines. 

Am  17.  August  stand  der  fransiJsische  Oberfeldberr  mit  30  Ba- 
taillonen und  29  Eacadronen  hinter  der  Isenaeh  swischen  Dürkheim 
and  Fussgönnheim,  mit  dem  Hauptquartier  in  Waehenbeim,  aber  nooh 
in  der  17acht  wurde  die  Httlfte  der  CaTallerie  unter  Clermont  su 
GucreliT  gesendet,  um  sieh  mit  ihm  zu  vereinigen.  Am  18. August 
endlich   beaog   die  Infanterie  der  französischen   Hauptarmee  mit 

*)  Ueber  den  Eiadmcsk  det  BQckmiges  der  frsnaSiisebea  Armee  auf  da>  eigene 
Heer  idiraibt  Maracluill  Nosilles  am  13.  Aagiut  ms  W<»nne  an  den  lCrie<gMbiaieter: 

„Jo  iie  sais  co  que  voub  direz  en  apprenant  que  le  maröcbal  d'Asfeld  a  pric 
le  parti  do  qtiittrr  ce  pays,  pour  aller  faire  vivre  l'arm^e  de  r.nttre  cAt»5  dn  Rhin ; 
je  %*ou8  avoue  que  eette  maaoeuvre  lu'a  aurpris  et  afüig^  et  je  ne  suis  paa  le  seul 
dans  Taraije,  par  melliear,  qni  pease  ainii." 

^Youi  ave«  tu  ee  que  je  rous  nt  ^crit  il  7  a  qaelqaei  jonn,  lar  ce  qae  Ton 
dovait  fairn  .iprt's  l.i  priso  de  Pliilippsburg.  Uue  do  mes  r.ii»on<;  6tn\t,  quo  jn  ropfardaia 
cette  demarche  de  repaaser  lo  Rhin,  comme  pcu  diguo  d'une  ariuve,  cooiine  ceiie-cL 
Sana  iuliner  stir  la  rt^putatioo  des  armes  du  rui,  oo  uo  peut  sauver  cctte  manoeurre 
qne  par  des  niMM  de  enbeistaaee,  Uen  qii*<m  edt  pa  Tirre  an  moina  denz  mois  Ji 
Falae,  co  qui  me  faisait  dt^airer  d'j  pa^sur  l'hivi  r  *• 

„Iiiutilc  (l'.'ti  flirr  'lavantace,  p)iis(|no  Li  fntile  est  fjiite,  et  il  ne  s'atrit  uiaintc- 
D.iut  que  de  travaillor  do  sou  mieux  puur  ne  paa  fiuir  la  campague  derri^re  la 
Lauter,  k  manger  rAlaaca  avse  vne  ana^  eapdrienre  k  celle  des  eaaenklt  el  sortant 
d*un  siigo  o&  le  soldat  a  moniri  tant  de  conrage  et  de  boane  Tokoti."  „J^ignore 
CO  qnr  ]\»d  propose,  mais  si  Ton  n'a  pas  trouve  d'emplacemonts  on  do^A  du  Rbitt 
pour  140  oi^cadrons  et  phii«  do  100  bataillou«,  jo  ne  croia  pas  quo  uous  en  trouvions 
de  moillours  de  l'autre  uüte.  Je  souhaite  uie  troniper,  mai»  lea  marckeii  prucipit<Seä 
d^tmisent  plne  lee  tronpee  que  les  aetiooa.* 

„Jo  pars  demain  et  vais  le  prender  passer  le  Rbin  k  PbilippslMnirg,*  Pajol  I, 
pag.  248. 
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30  Bataillonen  in  zwei  Treffen  östlich  des  Hain-Bachos  zwischen 
Speyer  »inH  HeiliE^enstciii,  Front  gegen  den  Kbein,  ein  Lager,  wfilirend 
29  Cavallerie  -  Kseadronen  sich  am  Speyer-Bache  aufgestellt  hatten ; 
die  Maison  du  roi  mit  21  Escadronen  war  von  Dürkheim  nach 
Neustadt  maraelnrt  und  lap;erte  .an  diesem  Tage  bei  dieser  Stadt; 
Gucreliy  nut  20  Bataillonen  und  2*J  Escadronen  in  Hördt,  Belle- 
Isle  endlich,  welcher  Tags  vorher  Worms  verlassen  hatte  und  bis 
Rehhtttte  gekammen  war,  näclttigte  mit  fldnen  22  Eaeadronen  bei 
Gemenheim. 

Sowie  Prins  Engen  von  dem  Raekmanche  der  firansOBisehen 
Armee  Kenntniss  erhielt,  lieee  er  7000  Mann  über  den  Rhein  gehen, 
um  den  Gegner  an  beobachten  nnd  kehrte  swei  Tage  apftter,  als  die 
Franzosen  ihren  Marsch  antraten,  mit  seiner  Amee  aus  dem  Lager 
von  Trebur  wieder  an  dvn  Neckar  zurück;  am  15.  August  kam  er 
an  den  Sand-Bach  und  lagerte  zwischen  Hahn  und  Pfungstadt,  wo  er 
sein  Hauptquartier  rtnhm.  Wallis  sandte  dem  Prinaen  einen  Tbeil 
der  Schiffhrik'ke  im^'li. 

Auf  die  Naeliru'ht,  dasa  die  Franzosen  ihren  Marach  Rhein-auf- 
würts  beschleunigten  und  ein  Theil  der  Armee  schon  in  der  Gegend 
von  Landau  anjo^ekomnun  .sei.  wurde  unter  FML.  Prinz  (Jeorg  von 
11  e äsen  noch  um  Mitteruueht  ein  Detachement  von  12  Bataillonen, 
6  Grenadier  Compagnien  und  15  Escadronen  vorgesendet,  um  sich  des 
Neckar^B  rawh  an  versiehern  und  in  Heidelberg  fieainisetaen,  wo,  wie 
in  Ladenborg,  nar  eine  sdiwache  kaiserliehe  Besatzung  lug. 

Am  16.  Angnst  folgte  die  Armee  dem  Prinaen  von  Hessen  in 
vier  Colonnen  naeh  und  gelangte  in  das  Lager  swischen  Heppenheim 
und  Weinheim,  wo  das  Hauptquartier  eingerichtet  und  die  awei 
nlohsten  Tage  gerastet  wurde.  Prins  Georg  von  Hessen  jedoch 
wurde  auf  die  Meldung,  dass  Noailles  bei  Philippsbnig  über  den 
Rhein  gegangen  sei,  noch  mit  3  Regimentern  Husaren  verstärkt. 

Den  19.  August  rückte  die  deutsche  Armee  wieder  in  vier  Co- 
lonnen in  ein  Lager  zwischen  Ladenburg  und  Heidelberg,  den  Neckar 
vor  der  Front:  das  Hauptquartier  kam  in  die  letztere  Stadt.  Hier 
trat  &m  nicht  erkennbaren  Oründon.  wahrscheinlich  Verptlogsschwierig- 
keiten.  ein  Stillstand  von  einer  \\  ochc  ein  und  erat,  nachdem  die 
Franzosen  sich  in  Knppenbeim  eingeriehtet  hatten,  überschritt  das 
Keichs-Ileer  in  vier  Colonnen  den  Neckar. 

Die  Artillerie  war  am  Tage  vorher  um  4  Uhr  Nachmittags 
gegen  Plankstatt  abgegangen.    Das  Lager  wurde  ungefithr  in  der 
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iMitte  zwischen  dein  Neckar  und  dem  Leim  Badie  bezo^jcii,  mit  dein 
reeliten  Flf1p;el  lieini  rireiiziiof,  mit  dem  linken  bei  liohrbach.  das 
HaiipUiUHitier  kam  vor  die  Front  nach  Schwetzingen.  Hier  fand  der 
Marsch  der  Armee  seine  Orenze  in  der  eintretenden  Verpflegsnoth. 

Die  Gegend  war  schon  seit  Beginn  der  Operationen  so  her- 
^ttomniMi  worden,  dass  kaum  fUr  drei  Tage  Fourage  mehr  vorhanden 
war.  Der  Prins  wollte  nnd  mnsste  sowohl  Maim  als  Pferd  einigo 
Erholung  gönnen,  aber  dner  aolchen  ataod  der  herraehende  Maogel 
entgegen,  der  zudem  grobe  Auasehreitiingen  bei  einigen  der  Hil&*Con- 
tingento  benrorrief,  so  daas  der  Prins  nahe  daran  war,  das  Standreeht 
vei^ünden  au  lassen.  Um  die  Pferde  wieder  einigermaasen  zn  Kraft  zu 
bringen,  musste  er  sieb  eniseblienen,  ans  der  ohnehin  niebt  reich  dotirten 
Operation»*CaBse  grössere  Einkäufe  von  Heu  bewirken  zu  lassen  *). 

In  Mainz,  von  wo  der  Prinz  unmittelbar  vor  dem  Rttckmarsche 
noch  die  frühere  frflnktsche  Besatznn«*  von  riiiüppsbnrp^.  dann  die 
beiden  Bataillone  Wnirabrand  mit  ihren  Grenadior-Compuf^nien.  welche 
am  5.  August  da8en)st  angelangt  waren  und  2  Sperer'sclie  (J(impap:nien, 
endlich  das  Detaebenunt  Potrasch  an  sich  gezuj^^en  hatte*),  ver- 
blieben 5021  Mann  als  Besatzung,  worunter  4113  dienstbar. 

Diese  Stärke  der  Garnison  war  hinreichend,  denn  eine  Feindes- 
gefabr  stand  fUr  Ll^inz  nicht  mehr  zu  besorgen,  wohl  aber  für  die 
Festungen  im  Oberland  nnd  der  Prinz  befahl  daher  am  17.  August 
sowohl  dem  FZM.  Roth  in  Breisaeh,  als  dem  FML.  Tillier  in 
Freiburg,  alle  Vorbereitungen  gegen  eine  Belagerung  zu  treffen, 
wobei  er  ttbrigens  mehr  ftlr  Breisaeh  Besorgnisse  hegte*). 

Indessen  sehwanden  aueh  diese  Beftlrehtungen  bald  wieder  da 
es  sich  zeigte,  dase  die  französischen  Absichten  über  das  Aussaugen 
und  Verwüsten  des  Landes  am  rechten  Rhein-Ufer  nicht  hinausgingen. 
Wiewohl  die  Festungs-Commandanten  von  Alt'Breisach  und  Freibnrg 
diese  Raubzüge  möglichst  zu  hindern  trachteten,  richteten  die  Mark- 
grafschaft und  die  vorder-österreichischen  Stttnde  aus  Furcht  vor  den, 
von  d'Asfeld  anp^odroliten  Oowaltmasßrepfeln  selbst  die  Bitte  an 
Eugen,  ihnen  die  Lieferungen  von  Geld  und  Fourage  au  die  Fran- 

')  EugoQ  aa  don  Kaiaer.  Heidelberg,  4.  September.  H.  U.  a.  St.  A.,  1734; 
Kriegt-Aeten,  Fase.  117. 

Engm  an  Watlis.  Trebur,  14.  Aagut  Kriegi'A.,  .ESnüchei  Beleb  1734* ; 
FsM.  VIII,  9f) 

')  Eiigcu  aa  Kutli.  Weinbeim,  17.  Augiiat.  Kiiog»>A.,  ^Römiachea  Reich  1734"  i 
Faac.  VIII,  123. 
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xosen  SU  gestatten^).  Aber  der  Prinz  TerWt  jedes  Eingehen  auf  die 
fmnsOsisclicn  Forderungen,  wenigstens  insolange»  als  der  Feind  noeh 
nioht  wirklioh  in  das  Land  eingerttekt  seL 

Die  Anniilierimr^  des  Reichs  Heeres  an  den  Neckar  und  daa 
Eintreffen  dos  Prinzen  von  Hessen,  dessen  Stärke  die  Franzosen 
aut  20-— 25.000  Mann  vcranselilagton ,  an  diesem  Flusse,  bewog 
den  französischen  Feldherm,  nicht  bei  PhiHppsburg,  sondern  weiter 
oberhalb  über  den  Kbt  in  zu  gehen,  zu  welcliem  Zwecke  er  am  19.  Au- 
gust seinen  Marsen  am  Imiicu  Ufer  stroiiiauiwUrts  f(M-tsetzte.  Es  lagerten 
an  diesem  Tage:  Guerehy  zwischen  Lauterburg  und  Münchhausen, 
wo  ein  BrOekenschlag  versuelit,  wegen  Hoekwasser  aber  wieder  auf- 
gegeben wurde,  Belle-Isle  in  Bbetnzabem,  Nangis  in  Rfllsheim, 
Ravignan  in  Hördt,  Prina  Isengb  len  in  Oemenibeinii  de  Qnadt 
in  Bellkeim,  die  Maison  da  roi  und  die  Brigade  La  Fire  in  Landau. 
Am  nächsten  Tage  verblieben  die  franzdnschen  Heerestkeite  in  ikrer 
Anfstellung,  nur  Maracball  d'Asfeld  selbst  begab  sidi  naeh  Fort 
Louis,  wo  Noailles  jetst  den  Bhein  überbrücken  Hess. 

Ani  21.  August  rückte  Guerchy  bis  Fort  Louis,  Bcllc-Isle 
nach  Lauterburg  und  Theile  des  Ilestes  der  Armee  nach  Nieder 
Lauterbach.  Am  nächsten  Tage  überschritt  Guerchy  den  Rhein  bei 
Fort  TjOuis  und  lap^orte  .sich  zwischen  Stollliofen  und  Söllingen,  der 
linke  Flügel  in  Fühliinfr  mit  dem  Corps  des  Marschalls  Noailles, 
der  von  hier  bis  Hil;^el8}ieim  ein  Träger  bezogen  hatte.  Die  Armee- 
Thoilft  unter  Belle-Isle,  Nangis  und  Ravignan  sammelten  sich 
unterhalb  des  Fort  Louis,  während  die  Truppen  aus  Gemersbeim  und 
Bellheim  nach  Nieder-Lauterbach  marsdiirtcn. 

Noailles  und  Guerchy  rückten  am  23.  August  an  die  Murg, 
an  der  sie  zwisohen  Rastatt  und  Knppenheim  lagerten;  auch  Belle- 
Isle  traf  hier  ein,  der  Rest  der  Armee  nUebtigte  in  xwei  grossen 
Gruppen  bei  Söllingen  und  Iffesheim,  wo  d'Asfeld  sein  Hauptquartier 
nahm;  am  nttcbsten  Tage  yereinigten  sieb  auek  diese  bei  Kuppen- 
heim, wohin  nun  das  Hauptquartier  verlegt  wurde.  Am  25.  Ai^ust 
rttckte  die  Haison  du  roi  ^  und  am  linken  Rkein-Ufer  blieben 
24  Bataillone  und  11  Escadronen  unter  Leuville,  um  Pbilippsbnrg 
und  die  Linien  am  Speyer-Bache  zu  bewachen. 

Das  franaösische  Lager  an  der  Murg,  mit  dem  rechten  Flügel 
bei  Kuppenheim  an  das  Gebirge  gelehnt,  mit  dem  linken  bei  Rastatt, 

*)  Der  >T.nrkgraf  vou  Baden  an  Eiig«ii.  Bssel,  10.  Aognii  Kil«g».A ,  ,B<Iib{> 
leh«  Koicb  1734";  Fuc.  VUI,  69. 
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wurde  durch  den  Oos-Bach  in  Bwei  grosse  Gruppen  geschieden,  von 
denen  die  nm  rechten  Ufer  zwischen  Knppenhpim  und  dem  Orte  Oos 
ans  4!)  B,'it:iillon(ni,  23  Ki^cadronen,  die  andere  gegen  Sandweier  hin 
aus  dvu\  !\'>stc  der  Cavallerie  bestand. 

Kuppeiilieiin  wurdo  dur<'])  vier  Bataillone  der  franzöbisclien 
Garden,  dit;  nördlich  der  Stadt  und  durch  zwei  Eseadronon  Berchinv- 
HuBaren,  welche  auf  einer  Insel  der  Muig  hm  der  Strasäc  nach  Mug- 
gensturm standen,  gedeckt  Südlich  der  Strasse  vua  Kuppcuheini  nach 
Rastatt  kgerte  die  Infanterie ,  Ton  weldier  sich  hei  der  Favorite 
rechts  8  Bataillosei  links  gegen  Fsreh  11  Bateillmia  befanden^  wAhrend 
nngefilhr  in  der  Milte  zwischen  diesem  Orte  tind  Niederbflhl  4  Batail- 
lone die  Verbindung  mit  der  Hauptgmppe  am  linken  Ufer  de«  Oos» 
Baches  stöberten.  Fast  senkrecht  darauf  bexogen  lAngs  der  Strasse 
▼on  Euppenheim  nach  Oos  23  Bataillone  in  mehreren  kleinen  Gmppen 
Lager:  4  Bataillone  sfldlich  von  .Kuppenheim,  4  Bataillone  oberhalb 
der  FaToritCi  4  andere  noch  weiter  stidlii^  4  Bataillone  hei  Hauen- 
eberstein, wovon  eines  im  Orte  selbst,  die  Übrigen  drei  auf  den  Höhen, 
endlich  6  Bataillone  bei  Oos,  2  davon  am  rechten  Ufer  und  4  Ba- 
taillone am  linken  Ufer  des  Baches. 

Die  Cavallerie  des  rechten  Flügels  lagerte  mit  21  Escadronen 
zwischen  Förch  und  Haueneberstein ;  vorwiirts  Ftirch,  hinter  dem 
Centrum  der  Infanterie  befand  sich  der  Artillerie  l'ark. 

Auf  dem  linken  Ufer  des  ( )()s  liaclies,  sLidlicli  Hastatt,  lagen 
8  Bataillone  mit  16  Escadronen  in  drei  Linien  hintereinander,  zuerst 
die  Infanterie,  dann  10  Eücadronen,  worunter  6  Escadronen  Dragunur, 
endlich  in  der  dritten  Linie  wieder  6  Escadronen  Dragoner;  das  Gros 
der  OaTallerie,  26  Escadronen  in  einer  Linie  bei  Sandwmer  senlorecbt 
auf  den  Oos^Bach  mit  4  Bataillonen  In&nterie  sur  Unterstfttzuug ; 
8  Bataillone  Infanterie  nahmen  am  Oos-Bache  westlich  NiederbOhl 
An&tellang,  um  die  beiden  Hauptgruppen  au  yerbinden. 

In  diesem  Lager  verblieb  die  francttsiscbe  Armee,  Fonraginmgen 
ausftüirend,  die  ganz  ungestört  verliefen,  bis  attm  3.  September.  Aber 
die  vorausgegangenen  Mttrsche  hatten  die  Truppen  stark  in  Anspruch 
genommen,  die  Ermüdung  und  der  Mangel  an  Verpflegung  führten 
Krankheiten  herbei,  so  dass  bei  der  Infanterie  von  jeder  Compagnie 
12  bis  15  Mann  in  den  Hospitttlern  lagen,  bei  der  Cavallerie  aber 
manclM>  K'egimenter  fast  ganz  ausser  »Stande  waren  Dienet  zu  thun* 
Nur  die  Gendarmerie  war  ziemlich  intact'). 


ChaltannPi«  nii  Hrnn    Ku]>penb«iiny  S4.  Augtuit  1734.  D^pöt  de  la  guerre. 
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Wie  die  kiuserliohe  Amee  bei  Heidelberg  und  dann  heA  Sebwetsin> 
gen  sieh  durch  Snbustensnoth  nnd  den  berabgekommenen  Zwtand 
der  Truppen  zur  Unthttigkeit  Temrthe}lt  mfa,  «o  lag  aueh  die  firan- 
sOstBche  bis  snm  2.  September  in  ihrem  Lager  bei  Kuppenheim  that- 
los,  wenn  ihre  zahlreichen  Fonragirnngen  nioht  als  kriegerisehe  Unter- 
nehmungen gelten  sollen.  Atu  3.  September  brach  eie  von  Kappen- 
heim  auf^  nachdem  die  Artillerie  und  die  grosse  Bagage  das  Lager 
sehen  Tags  vorher  verlassen  hatten. 

Zur  VerstÄrknnn^  des  im  unteren  Elsnss  nnd  am  Mittel-Rhein 
stehenden  Corps  Ijcuville,  dessen  StcUunf^  ebenso  ein  weiteres 
Nachdrinp^en  der  lieichs  -  Armee  stromaufwärts  Vjedrolien,  als  einen 
liheiu-Utibergaug  derselben  verwehren  sollte  und  sonach  zu  grösserer 
Sicherung  des  eigenen  Abmarsches  gegen  den  Ober-Rhein,  entsendete 
d'Asfeld  am  3.  September  die  Generale  Bello-Isle  nud  Balin- 
eourt  mit  8  Bataillonen  und  15  Eseadi'onen  auf  das  linke  Rhein-Ufer 
an  LeuTille,  der  nun  40  Bataillone  und  30  Escadronen  eomman* 
dirte.  Sie  ttberschritten  den  Rhein  bei  Fwt  Louis,  erreichten  am 
4.  September  Rheinsabem  und  am  5.  Landau. 

General  de  Quadt  war  schon  seit  dem  29.  August  mit  8  Ba- 
taillonen und  34  Escadronen  nach  Offenbui^  abgegangen  und  hatte 
Oberkireh  am  Eingange  des  Rench'Thales  mit  1300,  Qengmbaeh  beim 
Aasgange  des  Kinzig-Thaics  mit  1000  Mann  besetzt  nnd  nun  fflhrten 
d'Asfeld  und  Noailies  den  üaupttheil  der  Armee  am  3.  September 
nach  Lichtenau,  während  Prinz  Tingry  mit  22  Bataillonen  und 
38  Escadronen,  bei  denen  sieli  aneli  die  Mfiison  du  roi  befand,  zu 
gleicher  Zeit  nach  Bühl  marschirte.  Am  nät  liHten  Tage  rückte  Prinz 
Tin^'ry  bis  Penelien,  das  Gros  der  Armee  nach  Bisehofaheini,  wo 
beide  am  5.  September  stehen  bliel>en;  am  6.  lagerte  das  Gros  in 
"Willstctt,  Tiugry  in  Appenweier;  am  7.  September  vereinigte  sich 
das  Heer  vor  Ofienburg,  wo  nun  42  Bataillone  und  54  Escadronen  mit 
der  Kinzig  im  Rücken,  den  rechten  Flügel  bei  Offenburg,  den  linken 
über  Windschlag  gegen  das  Rench-Thal,  versammelt  waren;  ein  Detache- 
ment  wurde  bis  Lahr  vorgeschoben^  die  Artillerie  kam  nach  Bohlsbach. 

Prinz  Eugen  liess  die  Bewegungen  der  Franzosen  durch 
FUfL.  Freiherm  von  Petraseh  beobachten,  welcher  zum  Schutae 
der  linken  Flanke  der  kaiserlichen  Armee  bei  Bretten  Stellung  ge* 
nommen  hattcy  als  der  Feind  noch  bei  Enppenheim  lagerte.  Sobald 
der  erprobte  und  wachsame  General  von  dem  Erscheinen  der  Fran- 
zosen unter  de  Quadt  im  Rench*  und  Kinzig*Thale  Kenntniss  erhielt^ 
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«Ito  er  Uber  Pforsheim  ebenfalk  dabin  und  traf  am  6.  September  in 
Wolfaeb  ein,  wttbrend  eine  Huaaren-Abtbeilttiig  nach  Oppenau  ent* 
sendet  und  eine  andere  im  Kinzig-Thal  über  Haslach  vorgeschoben 
wurde.  Am  7.  September  wurde  Fttblung  genommen,  als  fouragirende 
Fransosen  auf  die  kaiscrlii;hcn  Husaren  trafen,  die  sich  zarüduogen. 
Am  nächsten  Tage  ging  Petrasch  jenen  durch  den  sogenannten 
Ilöhlengraben  mit  10  Bataillonon  f»nt;;^pj»en  und  crreichto  Pcterstlml. 
nachdem  <«r  in  AVolfach  80  Drair  tiicr  zu  Fuss  und  30  Ciirassierc,  im 
Outaclier  riiale  au  dem  „Turner"  150  Husaren  unter  Obribtwaehtuici.stcr 
(iraf  Daun  zurüekf^elassen  liatte;  »Iii-  Brücke  bei  Ilausach  mit  eim-r 
kleinen,  raseli  aufgeworfenen  Brückenschaiuo  wurde  mit  20  Drajxonern 
zu  Fuss,  10  Ciirassieren  und  30  Husaren  nebst  100  Mann  von  iler 
Lauü-ililix  bcstlzt.  ^larseliall  d'Ast'eld  hatte  an  demselben  Tage 
den  Grafen  von  Sachsen  mit  3  Bataillonen  und  2  Eacadrouen  nach 
Bieberach  im  Kinzig -Tbale  detaehirt,  um  Petrasch  aufzuhalten, 
gegcu  welchen  Tingry,  der  sieh  am  7.  September  bei  Benchen  mit 
18  Bataillonen  und  der  Maison  du  roi  festgesetzt  hatte,  am  9.  Sep> 
tember  Toiging,  während  zugleich  eine  allgemeine  Fouragimng  ein- 
geleitet wurde.  Es  kam  indessen  noch  zu  keinem  Zussmmenstosse, 
denn  die  kaiserlichen  Husaren  zogen  sieh  bei  Annäherung  des  Sterken 
franzfisisehen  Corps  surttck.  Am  10.  September  fouragirten  die  Fran- 
zosen,  von  3000  Mann  unter  B  t  h  u  n  c  bedeckt,  wieder  zwischen  der 
Renoh  und  dem  Dnr-Baohe,  am  11.  fand  eine  Itbnliche  Unternehmung 
unter  Clermont-d'Amboise  zwischen  der  Kench  und  der  Acher 
statt,  dann  wieder  im  Thnle  des  ersteren  Flusses  unter  Tingry,  am 
13.  September  unter  de  u  a  d  t  sUdw.Irts  der  Armee  vom  Sclnvarz- 
wald  bib  an  den  Klieiu.  Die  Krf^'cbuisse  an  Fourage  und  Lebensmitteln, 
Welche  bei  diesen  Gelegenheiten  eingebracht  wurden,  liessen  das  Aus- 
kommen für  die  Zeit  bis  zu  dem  Beziehen  der  Winterquartiere  hoffen. 

FML.  Petrasch,  welcher  mit  seinem  Corps  zwischen  der  Kinzig 
und  dem  €hiiaeher*Tha1e  auf  dem  Mosen-Berge  Aufstellung  genommen 
lind  nur  die  erwähnten  schwachen  Posten  unter  Obristwachtmeister 
Graf  Daun  vor  seiner  Front  beliess^  hatte  diesem  inzwischen  Befehl 
ertheilt,  beim  Anrttcken  stärkerer  feindlicher  Kräfte  „all  den  Plunder 
sn  verlassen  und  sich  durch  das  Gutacher^Thal  auf  ihn  zurück- 
zuziehen'' In  Folge  der  Weisung  des  Prinzen  Eugen,  ein  Vor- 
dringen der  Franzosen  im  Schwarzwalde  möglichst  zu  verwehren 

*)  Petrueh  «n  Eag«o.  M(weo-B«rf,  11.  September.  Krieg«-A.,  „RSmiaeb«« 
Beleb  1734" ;  Fwe.  IX»  41. 
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besohloss  Pekrascb,  auf  dem  Mosen-Berge  stehen  tn  bleiben,  von 

wo  er  sicli  auf  ein  herankommendes  feindliches  Corps  werfen,  im 
äussürstini  Falle  aber  nnch  auf  VilHnj2;on  answeichen  konnte.  Dem  An- 
griff Ti  ngry's  auf  die  in  Oppenau  zurückgelaaseuen  drei  kaiserlichen 
Bataillone  kam  er  dadurch  zuvor,  dass  er  diese  zurückzog,  wie  auch 
das  Detachoment  bei  Ettenheiro,  400  Maua  Infanterie  und  300  Reiter, 
am  16.  September  diesen  Posten  aufgab,  während  die  Beobachtung 
des  Feindes  fortgesetzt  wurde '). 

Am  28.  September  sandte  FML.  Petrasch  unter  Obristwacbt- 
meister  Graf  Festeties  300  ungarisehe  nnd  deataehe  Reiter  von 
Hansach  gegen  Zell,  nm  die  Gegend  an  bennrnhigen.  Er  erftibr  dnroh 
dieselben,  dass  ein  stärkeres  fransOsiscbes  Detaehement  daselbst  stdte, 
aneb  2  Oescbfltse  eingetroffen  seien,  während  1600  Fransosen  in 
Fuss,  60  Dragoner  nnd  30  Husaren  nach  Haslach  gekommen  waren* 
Obristwaehtmeister  Festetios  eilte  den  Franaosen  mit  seinen  Husaren 
sofort  entgegen,  auf  die  er  östlich  Haslach  traf.  Die  französischen 
Heiter  kehrten  in  der  Absicht,  die  Kaiserlichen  in  einen  Hinterhalt 
der  Infanterie  zu  locken,  welche  sieh  im  Korn  versteckt  bielti  um ;  da 
von  dieser  aber  au  früh  geschossen  wurde,  war  die  Aufstellung  verrathen 
und  die  Husaren  verloren  nur  einen  Todten  und  einen  Verwundeten, 
führten  dafirejrpTi  4  Gefangene  und  11  Pferde  mit  sich  fort  *>. 

Da  er  keine  Infanterie  besass,  hätte  Petrasch  bei  weiterem 
Vordrinjjen  des  Feindes  Hausach ,  Wolfach  und  Hornberg  wohl 
verlassen  müssen,  nachdem  in  den  beiden  ersteren  Orten  nur  150 
abgescsst  ne  Dragoner  nebst  eini;;rn  Bauern,  auf  deren  Standhat ligkeit 
wenig  Vtjrlasa  war,  zur  Verfügung  btandcn,  Hornberg  aber  mit  seiner 

')  Am  17.  September  encliien  der  Henog  von  Nuailles  mft  dem  rritiMu 

Conti,  rlon  Grafen  Clermnnt  nnt!  vnn  Pachson  mit  einer  Eacortf«  von  2000  Mann 
zur  licco^nosciruni;  ira  Kiniig-Tbale.  Bei  deiu  Pfarrer  in  Zell  war  für  dio  Generele 
eiji  Mittaginahl  hergerichtet  worden  und  bette  eben  begonnen,  als  Alarm  entitaad 
and  die  Meldang  kam,  den  Hnjaren  und  denteebe  Cevellerie  In  grotaer  Aoeabl  im 
Aumarsclie,  die  Berge  aber  beroiU  überall  voll  Infau'  ;i  <'i«>n.  lu  reberstllrzuiig 
fliohpn<1,  rHitiTife  der  Honsop  nolist  .<<r>iii!ir  Tio(rl(  ituiip,  ohne  »ich  weiter  Uber  »lin  J'ach- 
Utge  XU  oriontireu,  das  Feld,  obgleich  hinter  dem  grossen  Kecoguosciruugs-Detache- 
ment  Niemand  enchien  sie  eine  Hnesren-Patrottille ,  welche  auf  dem  Wege  von 
Steinach  nach  Bieberach  war  tud  das  Ar  die  fransStiiebeB  Prinsen  angerichtete 
Diner  dankbar  verzehrte. 

•)  Festetica  an  Petrasch.  Hausnrh,  19.  September  Krieg»-A  ,  „HöniiHches 
Reich  1734";  Faac  IX,  90,  b,  c.  Die  in  der  Darstellung  von  P;yol  I,  pag.  257  ont- 
battene  Angabe  hinsichtlich  des  Gefeehls-Ortet  (Zell)  ist  nnrichttg,  ebenso  :dai«  der 
Oraf  Ton  Sachsen  den  Coumaudanten  der  Hnaaren  •M<roi)hlndig  getSdtet  habe,  denn 
Ohri<!t\vnchtiiir!<4ter  Festetics,  welcher  dieselben  befehligte,  eretattete  Aber  des  Vor« 
güfalltiuu  selbst  die.  Meldung. 
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sehr  erschreckten  und  aufgeregten  Bürgerschaft  hlos  von  18  Invaliden 
besetzt  war.  1' e  t  r  a  s  c  h's  VersucLe,  den  Landstunu  aufzubieten, 
blieben  ohne  Erfolg. 

Der  Feldzug  erlosch  allmälig,  ohne  daas  es  zu  eatBeheidenden 
Ereignissen  gekommen  wäre.  Auf  beiden  Seiten  erwartete  man  die 
Verlegung  der  Truppen  in  die  Winterquartiere,  deren  ActiTining  Bieh 
nnr  verzögerte,  weil  d«r  Areiagau  die  Verpfliclituog  flbemomnien 
hatte,  einen  Monat  hindurah  tftglich  20.000  Hafer-  und  10.000  Stroh- 
Portionen  an  die  fransfisiaehe  Armee  sn  Hefern,  nm  vor  Fouragirongen 
nnd  Plttnderongen  gesehutat  su  sein.  Eni  au  Beginn  des  Oetoben 
kam  von  Venaillea  der  Auftrag,  mit  der  Armee  am  20.  dieiet  Monates 
in  die  Quartiere  auf  snbreehen,  80  Bataillone  mit  23  Eeeadronen  nebet 
den  Frei-Compagnten  aar  Bewachung  des  Elsass  zurttckanlaseen  nnd 
Worms  au  besetzen,  nm  die  noch  bei  Heidelberg  stehenden  Kaiser- 
lichen unausgesetzt  beobachten  au  können. 

Schon  am  4.  Ortober  und  an  den  beiden  nächsten  Tagen  Hess 
Marschall  d'A  3  f  e  1  d  die  Gendarmerie  und  die  Chevauxlegers  nach 
Versailles,  dann  jene  I?of!^imcnter ,  welche  einen  weiteren  Wejf^  zu 
hinterlegen  hatten,  aus  den  Lag;eni  von  Offenburg  und  Ronchen  ab- 
rücken. Zwiselien  10.  nnd  14.  October  gingen  die  Gardcs  du  corps 
nach  Versailles,  die  französische  Garde  nach  Paris,  andere  Truppen 
in  die  inneren  Provinzen  Frankreichs,  endlich  7  Bataillone  zur  Ver- 
slürkung  der  Armee  nach  Italien.  Am  17.  Octuber  hub  I'riuz  Tiiigry 
sein  Lager  auf  und  es  blieben  nur  noch  28  Bataillone  nebst  23  Esca- 
dronen  zwisehen  Offenburg  nnd  Benchen  zurück,  die  Oherkireh, 
Oppenan  und  Nussbach  besetzt  hielten.  Auch  dieser  Best  setzte  sieh 
am  20.  in  Bewegung;  die  eine  Hälfte  desselben  ging  nach  Kehl,  die 
andere  Überschritt  hier  den  Rhein  und  ging  nach  Strassburg,  wohin 
jene  am  nttehsten  Tage  ebenfalls  folgte. 

FML.  Baron  Petraseh,  zu  dem  am  1.  Oetober  Ffirst  Farsten- 
berg  mit  einer  Verstttrkung  von  2  Infanterie-  und  2  Cavallerie-Regi- 
mentem,  nebst  12  Feldgeschützen  gostossen  war,  rückte  am  17.  Oc- 
tober in  der  Absicht  bb  Bieberach,  die  französische  Kachhut  anzu- 
fallen; dieselbe  zog  sich  indessen  in  so  fester  Ordnung  znrttck,  dass 
Petrasch  den  Angriff  nicht  fUr  gerathen  hielt 

Der  Krieg,  welelier  beiden  Heeren  unendli*"lie  MiJhon  tind 
Anstrengungen,  aber  wenig  Erfolge  gebracht  hatte,  war  zu  Ende. 
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Prinz  Engen  b^ab  sich  schon  am  2.  0«ttober  nach  Wien,  die  Ver- 
tbeilimg  der  Trappen  in  die  Winterquartiere  dem  Fi  Idmarschall  Ilersog 
von  Württemberg  ttberlassend.  Der  ungünstige  Zustand  der  Armee 
hatte  dem  Prinsen  vom  Beginn  des  Feldzuges  an  die  Defensive 

aufgezwungen  und  er  verblieb  nnch  iiaeh  dem  Eintreffen  der  Ver 
stfirkunjiC  'n  derselben,  weil  die  Keieljs  Armee  an  Zaiil  und  ihrem 
Werth  nach  unzsvcilVlliaf't  weit  hinter  jener  des  (!r<;nt'rs  zurücksUiDd. 
Deniioc'li  hatte  der  l'rinz  die  Belageriuif^  von  i^Iuinz  zu  vereiteln 
gewusst  und  dem  französisehen  Heer  auf  dem  Fusae  folgend,  wenig- 
stens die  Pläne  ihres  Oberbefehlshaberü  diircLkieuzt  und  schliesslich 
Wtirttemberg  vor  den  Franzosen  gesichert.  Der  Gewinn,  der  diesen 
zu  Theil  geworden,  bestand  aus  dem  ziemlich  wcrthlosen  Trümmer- 
haufen von  Pbilippsboig  und  Verpflegung  für  einige  Monate,  die  aie 
dem  dentsebeu  Boden  entnehmen  konnten,  auf  welehem  sie  aoch 
einen  Theil  ihrer  Winterquartiere  bezogen. 

Das  Hiiflgeaehiok  der  Icjueerlieben  Armee  in  Italien,  der  Verliut 
Ton  Neapel,  der  erfolgloee  Feldzng  am  Rhein  und  die  völlige  Er- 
scbOpfang  der  flnanziellen  Kräfte  hatten  den  dringenden  Wanacb 

erweckt,  noch  einen  grösseren  Sehlag  zu  versuchen,  um  wenigstens 
nicht  der  Gefahr  an^rrfgotst  ztt  sein,  sieh  einen  Frieden  voll  schwerer 
Nachtheile  aufdringen  lassen  zu  müssen.  Am  Rhein  war  ffir  dieses 
Jahr  wohl  nichts  melir  zu  liofTen,  aber  der  Kaiser  gedachte  10.000  Mann 
aU  Verstärkung  nach  Italien  zu  senden.  Mit  diesen,  dann  (jOOO  Re- 
crutcn.  welche  die  kaiserlichen  Erblande  für  die  ursprünglich  in  der 
Lombardie  gestandenen  sieben  Regimenter  bia  zum  September  stellten, 
den  beiden  HavduckeE-Regimcntern  Vetteö  und  PälfiS',  den  W^irasdiner 
Grenzern,  endlieh  zwei  Bataillonen  GraubUndtnern,  sollte  die  kaiser- 
liche Armee  in  Uber-Italien  auf  (30.000  Mann  gebracht  werden,  deren 
Commando  FZM.  Qraf  Wallis,  oder  Feldmarsehali  Graf  Sehulen- 
bnrg,  den  man  aus  venetianisishen  Diensten  ttbemebmen  wollte,  su 
fuhren  hatten. 

Wenn  diese  10.000  Mann  Infanterie  vom  Rhein  nach  Italien 
BOgm,  so  blieben,  ohne  die  Fwtangs-Besatsnngen,  für  die  Armee  in 
Dentsebland  noch  immer  bei  90.000  Mann,  zu  weldien  dnreh  drei 
nene  Bataillone,  dann  gemiethete  Gontingente  von  Chur-Saehsen, 
Sehwarzborg,  Mttnster  and  Paderborn  bald  wieder  Ersatz  für  jenen 
Abgang  Stessen  konnte. 

Um  den  Prinzen  Eugen  f^r  die  Absicht  des  Kaisers  zu  ge* 
Winnen,  war  schon  Ende  August  0.  d.  C.  Qraf  Hamilton  bei  dem- 
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selben  erschienen ').  Die  Nützlichkeit  eines  „Uauptstreiches''  wiirdo 
vom  Prinzen  f^nr  niclit  in  Zweifel ' gezof^en.  so  daas  vn  <]cm  Ver- 
trannnöinanne  des  Kaisera  leicht  jz^clnnj]^.  seine  Mission  zu  erfüllen, 
fcjehon  am  20.  September  v<»rlie88('n  in  Fol^'e  di-ssen  3  Hjiüiillone  Alt- 
Sachsen-Gotha-,  2  Bataillone  .Inline  Sachsen -Gotha-  und  4  Bataillone 
Baden-Baden  in fanterie  das  Lap;er  von  Heidelberg. 

Zn  diesen  9  Bataillunen  nel).st  6  (irenadicr- Compagnien  mit  zu- 
saiimicn  5498  Mann,  wovon  4409  dienstl>ar,  stiess  am  26.  zu  Heil- 
bronn  noch  ein  Bataillon  Sachsen- Weiauur  mit  458  Mann,  wovon  407 
dienstbar,  so  dass  dio  vom  FHL^Onifeti  mr  Lippe  naok  Itatien  ge- 
fltthrte  Verstilrkiuig  toh  10  BatuUonen  und  6  6reiwdier>Compagmen 
6956  Mann  mit  4816  Dienstbaren  betrug.  Am  8.  Oetober  passirteo 
hievon  6  Bataillone  die  I>onaii  bei  Erbach').  Die  grossen  Standes- 
Abginge  bei  diesen  Truppenkörpem  Teranlusten  den  Oeneral^Kriegs- 
Commissär  Grafen  Nesselrode  au  dem  Vorsoblage,  dieselben  durch 
Werbung  in  den  sächsischen  Herzogthümern  eigSnsen  zu  lassen,  da 
die  von  den  deutschen  Erblanden  fUr  das  nächste  Jahr  gewidmeten 
26.000  Recmten  kaum  für  die  alten  kaiserlichen  Begimenter  auslangen 
konnten  *'). 

Gleichzeitig  mit  diesem  Detachement  brachen  von  Ueidelberg 
drei  Bataillone  Rumpf-  und  zwei  Bataillone  MüflTIinf^  Infanterie  unter 
(iFWM.  Rumpf  na<*h  Breisach  und  Freiljurg  auf.  uin  die  dort  ge- 
standenen 2  Bataillone  von  Weimar  und  1  Bataillon  von  üotha-lnfan- 
terie  abzulösen.  di(;  dann  gleichfalU  nach  Tyrol  folgen  sollten.  »Schliess- 
lich wurde  nueh  das  Regiuieut  Bamberg,  oder  Sachsen-Eisenauli  nach 
Italien  bestimmt,  (JFWM.  Maichese  de  Botta  aber  vorausgesendet, 
um  suwolil  in  Suhwaben^  als  Tjrul  die  Vorbereitungen  zum  Durch- 
maracho  zu  treffen*). 

Zur  Beeehlennigun^  des  Marsches  hatte  der  Hofkriegsrath  aa- 
geordnety  dass  das  Corps  Tyrol  nnr  gruppenweise  betreten  solle  und 
der  dritte  Theit  eines  jeden  B^ments  auf  Wagen  fortaubringen  sei; 
Zelte  mussten  mitgenommmi  werden ,  damit  der  nicht  einquartierte 
Theil  der  Mannschaft  unter  denselben  lagern  könne.  Zur  Erleichterung 


*)  O«faflim0  lartnetiMi  fllr  den  G.  d.  C.  Qnhu  Hsniilton.  Wieiij  33.  Angott. 
H.  H.  n.  St.  A.,  1784;  Eriegt-Aelen. 

*)  Lippe  ao  Eugen.  UlUf  9.  Ootober.  Kri«fi-A.,  «BombGliei  Beieh  1734"; 

Fmc.  X,  33. 

')  NeBsolrode  an  Eugen.  Hoidelljerg,  2a.  Soptemher.  Kricga-A.,  „RümüclteA 
Beieh  1784";  Fmc.  IX,  141. 

*)  Der  Hofkriegtreth  «n  Eagen.  Wien,  39.  September.  Kriegs^A.,  „Italieo  1734" ; 
Faee.  ]X»  25. 
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der  Durohmarsch  T.astnn  erbielt  das  Land  60.000  fl.  und  die  Bewilli« 
gniig,  einpn  j^loiehen  Botrag  auf  gewisse  Fonds  oofzunehoieii. 

Den  19.  Oftober  rückte  die  erste  Colonne  in  Tyrol  ein,  am  21. 
die  nfichste,  uin  23.  die  dritte  und  dann  die  anderen  derart^  flass  die 
letzte  (las  Land  am  5.  November  betrat,  allerdings  zu  spät,  um  selbst 
in  Italien  im  iaulüiidun  Jahre  n*>ch  eine  Kntsoheidung  zu  GuDsten 
der  kaiserlichen  Waffen  herbeizuführen. 

Ni>ch  ehe  die  deutsche  Ännee  sich  in  die  Winterquartiere  vw- 
theilte,  besetzte  ein  DetacheioeDt  deraelben  auf  kurze  Zeit  Worms. 
Aus  einem  Postirungs-Projecte  der  Franzosen,  wclclies  durch  eine,  bei 
Gkmsbeim  ü^or  den  Khein  gelangte  Husaren-Parllici  au f<^M>fangen  worden 
war,  hatte  der  Herzog  Ton  Wtirttemberg  ersehen,  dass  auf  Vor- 
sclila^'  Belle  T8le's  nnd  mit  Genehmigiing  des  kf)nifjlichfn  TTofes 
die  kStidt  Worms  mit  6000  ^fann  besetzt  werden  sollte  ')  und  sowohl 
die  Verpflegung  dieser  Truppen  als  auch  Geld-Ooiitribntionen  schon 
ausgeseliriebeii  worden  seien.  In  der  Absicht,  nieh  zunächst  der  an- 
gesanaiiehen  Lebeusinittel  zu  bemttchtigen,  Hess  der  Herzog  die  bereits 
auf  dem  Marsehe  in  ihre  Winterquartiere  l)e<;riffenen  und  iu  die 
Gegend  von  Darmstadt  gelangten  vier  hesülschcn  Bataillone  unter 
Commando  des  Prinzen  Georg  gegen  Gemsheim  und  die  Wormser 
Fahrt  surllckmarBehireii  und  beauftragte  den  Olmsteii  Lentulas, 
den  Rhein  attdlich  der  genannten  Ueberfuhr  bw  Sandhofen  mit 
500  Pferden  zvl  besetzen.  Nachdem  Prinz  Georg  dem  Herzog  aber 
▼orBtellte,  dass  er  nieht  länger  als  bis  znm  24.  October  stehen  bleiben 
könne,  da  er  von  Cassel  den  Befehl  habOi  die  Besatzung  von  Rhein- 
fels  mit  2  Bataillonen  zu  yerstärken,  die  restlichen  2  Bataillone  aber 
in  die  Winterquartiere  zu  führenf  so  wurden  am  23.  October  l^Iorgens 
die  drei  oberrhoinischeu  Batitillone  von  Nassau,  Isenburg  und  Erbach 
unter  Cummando  des  (JFWM.  Isenburg  an  die  erwähnten  Puncto 
dirigirt,  dem  Prinzen  (leorg  aber  die  Aufsicht  über  die  dort  genom- 
mene Postirung  in  der  Hoffnung  anvertraut,  ihn  dadurch  zu  bewegen» 
mit  den  hessischen  Truppen  wenigstens  so  lan:r<'  Nt<  lien  zu  bleibeUi 
bis  Klarheit  über  den  Feind  gewonnen  worden  konnte'). 

*)  l-'ranzöaiHi-beii  FustirungB  -  Pruject.  Kriega-A.,  „KömiHches  Kelch  1784"; 
Faae.  X,  ad  65. 

*)  Seekenderf  «n  Eug«n.   Haileiber«,  28.  Ootobsr.  Kriegs*!.,  .BOmUehei 

Rek-L  1734« ;  Fauc.  X,  67. 

r«l4<a(v  4m  Prinzen  Xngvii  «.  fkvnym.  II.  HerUt,  X.  UmuI.  Itt 
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Am  25.  Oetobcr  oiseliien  der  Herzog  von  Württemberg  in 

Boglcltung  des  FML.  liaron  von  Schmcttau  selbst  bei  der  Wormser 
Falirt.  Nnelidom  vom  Feinde  nichts  zw  sehen  war,  cntschloss  er 
sich,  Worms  zu  besetzen  und  sandte  400  Commaudirte  zu  Fuss, 
welchen  SchmottJin  sirh  anschloss,  dahin  ab.  Die  Stadt  besass  zwar 
keine  eijjentliebcn  lü  i'i  sti}^iin<i:en,  war  aber  doch  von  einer  guten  Mauer 
mit  Tlninui  n  und  tirl'uu  aussremauerten  Wassergräben  nebst  Zug- 
biückea  umgeben;  ühcrdiea  Vn-taiiden  sieh  vor  den  Thoren  einige 
Aussenwerke.  Es  war  müglicl»,  den  I'latz  ohne  besondere  Mühe,  Arbeit 
und  Kosten  soweit  in  vertheidigungsfaliigen  Stand  m  bringen,  dasa  er 
wenigsten«  nicht  ohne  Geachtttz  genommen  werden  konnte.  Dem 
Herzoge  enehien  zudem  der  Rhein-Üebergang  fUr  ^e  eigenen  Truppen 
so  gflnstig,  dasB  diesen,  wenn  der  Feind  den  Ort  aneli  angreifen  sollte, 
jederzeit  Unterstützung  zugeführt,  oder  die  Besatzung  im  ftussersten 
Falle  auf  bereitzuhaltenden  Schiffen  ungefährdet  zurückgezogen  werden 
konnte Ein  immerhin  lockender  Preis  fflr  die  rasche  Besetzung  war 
aueh,  dasB  ausser  den  Vorrftthen  an  Fourage,  welche  die  Franzosen 
für  ihre  nat-li  Worms  bestimmte  Besatzung  sichergestellt  hatten, 
während  die  kaiserliche  CavuUcric  so  sehr  Mangel  zu  leiden  anfing, 
sich  noch  bei  10.000  Sftcke  Qetreide  in  der  Stadt  befanden. 

Die  Behauptr.ncr  von  Worms  bot  aber  noch  den  weiteren  grossen 
Vortheil,  dass  daduruli  der  iV(  ie  Vorkehr  der  Proviantscliiffe  auf  dem 
Rhein  offen  erhalten  blieb.  (Iclang  es  den  Franzosen,  den  Rhein  hier 
zu  sperren,  so  war  den  ohnehin  fast  leeren  IMau^a/iiieu  der  Reichs- 
Armeo  die  Zufuhr  nicht  allein  benomiiu  n,  .sondi  rii  es  wurde  dann 
sogar  eine  starker«?  als  die  jirnjcetirte  Poistiruug  initlii«:.  wi-il  (ier  Feind 
dieselbe  bestiiiulig  iKunruhigeu  konnte,  besonders  wenn  der  Struni 
ciniuul  zutVor.  Ks  lag  l'ur  jenen  aueh  üehr  im  Bereiche  der  Möglich- 
keit, aus  Lauterburg,  Landau,  Neustadt,  Speyer  und  Philippsburg 
eine  ansehnliche  Macht,  selbst  bis  zu  20.000  Mann  mit  Geschütz  zu- 
sammenzubringen, den  Rhein  zu  fiberschreiten,  dto  Besatzungen  einzelner 
Orte  aufzuheben  und  die  ganze  Postirung  der  deutschen  Armee  zu 
sprangen. 

Diese  Erwägungen  Teranlassten  den  Herzog  von  Württem- 
berg zu  raschem  Zugreifen.  Noch  am  26.  October  yerlegte  erweitere 
zwei  Bataillone  des  Regiments  Wurmbrand  nebst  zwei  obenrheinischen 
Bataillonen  mit  einiger  deutschen  CSaTallerie  und  100  Husaren  nach 
Worms,  während  zur  nächsten  Untersttttzung  bei  der  Wormser  Schanze 


')  WOrttemberg  au  Kogen.  U«liQlb«rgt  96.  Oetober.  Kriegst,  ^ROniiMhM 
Kokli  1734";  F«so.  X,  60. 
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am  reehten  Ufer  drei  BatuIIoiie  AitfgmteUt  wurden.  Weiter  verfilgte 
der  Hensog  die  Fortifieirung  der  am  meisten  bedrohten  Zugänge  und 
beabsielitigte,  wenn  es  mOglieh  wfir<l(\  eine  nocli  stiirkere  Beaatzttng 
in  die;  Stadt  sn  logen,  sowie  genttgend  Uebcrfuhr-Material  zusammen- 
zubnogen»  um  die  Garnison  zeitgereoht  über  den  Rbein  zurück- 
führen ra  können. 

Eine  ausgCBcliickte  Hnsaren-Pnrtlioi,  welche  in  der  Richtong  auf 
Speyer  bis  RchLütto  knni  und  am  27.  October  mit  einem  frcfanprcncn 
Capitain  nebst  seinem  Kneehtc  und  ?:wei  Beiitcpfcrden  nach  Worms 
zurtickkührte,  ersUtteto  die  Meldung,  das»  ein  Theil  der  trauzuäischcn 
Armee  unter  d'Asfeld  den  Rhein  bei  Kehl  überschritten  habe  und 
in  die  Winterquartiere  abgeganp;en  sei ,  B  e  1 1  e  - 1  s  1  e  aber  aich  mit 
10  Bataillonen  Infanterie,  6  Dragoner  und  4  Cavallerie-Kegimentem 
über  Kaiserslautern  an  die  Mosel  begeben  habe.  Ein  am  nächsten 
Tage  von  den  Husaren  eingebrachter  ehurpfiilsiseher  Garde  »Reiter 
sagte  aus,  dasa  zwei  bei  Qermersheim  gestandene  Bataillone  am 
28.  October  naofa  Speyer  marschirt  seien  und  Truppen  aus  dem 
Ehwss  sich  überhaupt  im  Marsche  Rhein-abwürts  befitoden.  Ein  von 
dem  in  Worms  eingetroffenen  FZM.  Seckendorf  in  entgegengesetzter 
Sichtung  mit  30  deutschen  Pferden  ausgesendeter  Lieutenant^  welcher 
bis  Alze^r  kam,  brachte  am  nächsten  Tage  Abends  l^achricht,  dass  in 
der  Gegend  von  Kreuznach,  bis  in  den  Hundsrück  hinein,  ziemlich 
Tiel  Infanterie  und  auch  etwas  GavaUerie  eantonnire,  Belle«Iele 
selbst  aber  in  Kreuznach  angekommen  sei ').  Am  29.  October  um 
10  Uhr  Abends  berichtete  der  in  Oppenheim  gestandene  Obrist  Baron 
%'on  D unfern  des  Regiments  Walsegg,  beztiglich  Kreuznach's  das- 
selbe mit  dem  Zusätze,  dass  B  e  1 1  e  -  T  s  1  c  10.000  Mann  vercinif^t  liabe. 
Kin  DcsL-rleiir  ans  8|>e^  er  frab  an,  duss  zwischen  Si)ever  und  Uelihiiftc, 
10  Bataillone  mit  einem  Ke^ximentc!  Dragoner  stünden.  Endli '"i  Ii*  f 
eine  Kundschaft  ein,  dass  Marscliall  ^ioailles  mit  15.000  Mann  bei 
Dudenhofen  stehe,  Artillerie  erwaite  und  die  Vereinigung  mit  Belle- 
Iblü  anstrebe,  um  die  Deutscheu  aua  Wurms  zu  vertreiben. 

Der  in  Worms  eingetroffene  Herzog  von  Württemberg  kehrte 
nach  Heidelberg  zurück,  um  von  dort  am  29.  Oetober  noch  5  Orena- 
dier-Compagnien  als  VerstJbrkung  der  Wormser  Garnison  abzasenden, 
die  auch  Abends  in  der  Stadt  ankamen.  Seckendorf  undSchmet« 
tau  trafen  Anstalten  zum  Widerstände*).  Das  Re^ment  Watsegg  mit 

*)  Seckendorf  nn  Wiirttemborg.  Worms,  29.  October.  Kriegs-A.,  ^UOmiscbe* 
Ucich  1734-  5  Fase.  X,  ad  67. 

*)  8«ckeiidorf  «a  WArttombeig.  Worms,  29.  Oetober.  Kiiegt-A.,  ,BSimsche> 
Beidi  1784«;  Fase.  X,  «d  67. 
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200  Husaren  wurde  in  Lampertheim  aufgestollt  Am  30.  October  Mor 
gens  kamen  unter  Commando  des  OfariBton  von  Lersner  des  Begi- 

ments  Prinz  Max  von  Hessen  noch  einige  Compaf^nien  nach  Worra3, 
80  dass  sich  nunmehr  0  Grenadier •  Corapafjnicn  daselbst  befanden, 
während  6  UeschUUo  io  der  JSacht  vorher  auf  eine  Insel  gebracht 
wurden. 

An  der  angefangenen  Kedoute  am  Rhein  wurde  die  Arbeit  fort- 
gesetzt und  angeordnet,  an  den  Stadtmauern  einen  Gan«,'  und  Sehiess 
scharten  herzustellen.  Endlich  wurden  einige  Bäche  und  Gräben  ge 
staut,  um  zur  besseren  Deckung  der  Stadt  eine  Inundation  zu  ermög- 
liehen,  ebanso  14  Schiff«  Kosaimiioiigobradit  und  je  zwei  derselben 
dareh  Ketten  mit  einander  verbunden,  weiters  die  Oppenbeimer  Ftthre 
nacb  Worms  gescbafft,  so  dass  es  möglich  war,  die  ganze,  bei 
4000  Mann  betragende  Besatsung  auf  einmal  an  ttbersobiffen,  wftbrend 
drei  grössere,  yon  Qemshdm  geholte  Schiffe  sum  Uebersetaen  der 
Cavallerie  dienen  konnten. 

Durch  Briefe  aus  Mainz  und  anderen  Orten  erhielt  FML.  Schmet- 
tau,  welcher  sich  ebenso  wie  FZM.  Seckendorf  am  30.  October 
nach  Heidelberg  begeben  hatte,  Nachricht,  dass  Belle-Isle  von 
Kreuznach  im  Anmärsche,  jedoch  nur  seine  Absicht,  von  der  Gegend 
um  Bin<?en  Besitz  zu  er^^reifen.  bekannt  sei.  Gegen  Mitternacht  vom 
30.  auf  den  31.  October  meldete  GFWM.  Baron  Wittorf,  dass  die 
Franzosen,  welche  zwischen  Speyer  und  Dudenhofen  angesammelt 
standen,  5000  Mann  mit  mehreren  (lesebützen  bis  Rehhütte  vorge- 
schoben hätten  und  weitere  20.Ü00  dahin  folf(en  sollten. 

Alle  am  30.  October  eingelaufenen  Meldungen  wurden  am  näch- 
sten Tage  im  Wesentlichen  bestätigt  und  noch  dadurch  ergänzt,  dass 
der  Feind  mit^Ketten  gekoppelte  Schiffe  fttr  einen  Brückenschlag  in 
Bereitschaft  halte.  Der  Heraog  von  Württemberg  begab  sich  in 
Folge  dessen  Mittags  nach  Schwetsingen,  nm  die  aiemlich  wmi  aus- 
einander dislocirten  Truppen  am  Leim-Bache  sneammenanziehen.  Am 
1.  November  kam  die  Meldung  von  der  Concentrinuig  franaOsischer 
Streitkräfte  bei  Speyer,  sowie  dass  30  schwere  Qeschtttae  mit  Munition 
aus  Strassburg  schon  angelangt  seien  und  auch  noch  Brücken-Material 
erwartet  werde. 

Die  Nachricht  von  der  Besetzung  von  Worms  durch  die  Kaiser- 
lichen soll  schon  am  25.  October  in  Strassburg  eingelaufen  sein.  Mar- 
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aehaU  Noftilles,  der  an  22.  gdtetten  Tbeil  des  Generaktabes 
Terabseliiedet  hatte  und  jeoe  Truppen,  weleho  nielit  im  Elsa»  ver- 
blieben, in  die  Winterquartiere  dirigirte,  hatte  sich  sofort  entschlossen, 
die  im  Nieder-filsass  befindliehea  Streitkrttfta  am  Speyer- Bache  za 
versammeln  und  Worms  nnTerzflglich  anzugreifen.  Er  stellte  den 
Marech  jener  Truppen,  welche  das  Elaaas  noch  nicht  verlassen  hatten 
ein  und  bcanftragte  Belle -Isle,  sich  auf  das  erste  Zeichen  mit 
allen  seinen  Krnften  aus  den  Bistliümpm  mul  vom  Ilnndsrück  her  mit 
ihm  7n  vpi  i  iiiip:;en.  Ein  Befebl  Ki  i  'L'^siiunister.s,  den  Noailles  am 
2(i.  Uctober  erhielt,  erleieliterte  den  gelasstoü  Entschluss  noeli  mehr. 
Der  Minister  empfahl  nämlich,  zuerst  die  Winterquartiere  einzurichten, 
dann  Worms  zu  besetzen,  die  Lapre  des  Feindes  auszukundschaften 
und  die  Deutschen  während  des  Winters,  oder  zu  Aniuiig  dea  Früh- 
jahres zu  beunruhigen,  wobei  er  die  Hoffnung  aussprach,  dass  es  trotz 
der  Veraohanzungea  zwischen  Main  und  Neckar  wohl  nwht  unmOgtieh 
sein  werde,  ein  oder  das  andere  Quartier  der  Kaiserliohen  anfanheben 
und  wenigstens  Württemberg  naehdrtteklieh  in  Contribution  su  setaen. 

Am  28.  Oetober  verltess  Noailles  mit  einigen  Truppen  Strasse 
buig  und  erreichte  Fort  Lonis,  am  nicbsten  Tage,  nachdem  er  die 
Arbeiten  zur  Deckung  einer  Brttcke  bei  SoUingen  auf  der  roarkgrftf* 
liehen  Insel  benehtigt  hatte,  Lanterburg.  Am  30.  Oetober  nsditigte 
der  Marschall  in  Landau  und  am  folgenden  Tage  in  Speyer,  wo  bereits 
Truppen  ans  Nieder*Elsass  einrückten  und  woliin  von  Strassburg  fanf 
Geschütze  nachgesendet  wurden;  auch  Schiffe  anr  Herstellung  einer 
BrUeko  kamen  Khein-abwärts. 

Am  1.  November  begab  sich  Noailles  wieder  nach  Landau 
zurück,  um  seine  Truppen,  ehe  er  sich  gegen  Worms  seihst  wandte, 
zu  sammeln  und  vereinigte  am  2.  bei  Germersheim  und  »Speyer 
40  liatailloae  nebst  27  Eseadronen,  wfihrend  12  Batailluiiu  mit  17  Esca- 
droneu  vom  Hundsrück,  aus  Kini,  JSobcniheim,  Miesenheim,  Lauter- 
ecken, Kaidurslautern,  Kreuznach  und  Alzey  in  Bewegung  waren,  um 
sich  ihm  anzuscliliesscn. 

Als  die  Franzosen  nicht  sofort  vor  Worms  erwhienen,  glaubte 
der  Herzog  von  Württemberg  darauf  sobliessen  zu  sollen,  dass  sie 
im  Hinblicke  auf  die  Torgeschrittene  Jahreszeit  die  Beiehs- Truppen 
yorlttttfig  ungestört  lassen  wttrden»  nachdem  in  den  letzten  Tagen 
rauhes,  kaltes,  mit  Hegen  Termischtes  Wetter  eingetreten  war  Aber 

*)  Wflrttemberg  an  Eagea.  Heidelberg,  30.  Oetober.  Krieg« -A.,  gKümiacbeif 
«eich  1731*1  Fuc.  X,  67. 
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am  2.  Novomber  kam  Meldung  von  KLIL.  S  c  Ii  m  e  ttau  aus  Worms, 
dflss  Brlle  lslo  mit  einigen  tausend  Mann,  nchnt  Goschützfn  imil 
Brucken-Materiaio  im  vollen  Anmärsche  iren  den  Rhein  sei  und 
denselben  bei  Gernsheim  zu  passircn  ])eii})siclitige,  um  .sicli  mit  dem 
aus  dem  Elsaüs  kouimendcn  Corps,  welt-iu^s  den  Strom  hei  l'hilipps- 
burg  überschreiten  werde,  zu  vereinigen  und  Worni»  wiederzunebiuen. 

Jetzt  gedachte  Württemberg  die  Truppen  aas  Worms  doch 
wkder  hemununehöii  und  lings  d««  Bhehw,  zwiaeheo  der  Wonmer 
Fahrt  und  MaBoheim  aufzasteUen.  Er  befahl  Sehmettan  Tor  Allem, 
die  in  Worms  befindliehen  100  deutschen  Reiter  za  dem  500  Pferde 
starken  Detaehement  des  Obristen  Lentulus  auf  das  rechte  Ufer  su 
senden,  damit  dieser  den  Bhetn  strenge  bewadien  könne  nnd  nament* 
lieh  bei  Sandhofen  und  Lampertheim  Vorkdtrungen  treffe»  um  den 
Feind  dort  nicht  übergehen  und  die  Besatzung  von  Worms  abschneiden 
zu  lassen.  Sehmettan  zog  in  Folge  dieses  Befehles  in  der  Nacht 
vom  2.  auf  den  3.  November  nicht  allein  die  100  Pferde,  sondern 
auch  die  drei  oberrheinischen  Bataillone  zurück.  Obrist  Lentulus 
nahm  mit  500  Pferden,  GFWM.  Isenburg  mit  seinem  und  dem 
VValsegg'schen  Bataillon,  neVtst  6  kaiserlichen  Keldsttlpkcn  und  einigen 
ans  Worms  weggeführten  einernen  Kanonen  bei  Sandhofen  Aufstelhin!]^, 
wahrend  die  Batnillone  von  Is'assau  und  Erbach  sich  beim  Zollhaus 
und  gegen  die  Weschnitz  postirten. 

Am  3.  November  berichtete  Sehmettan,  dass  eine  Parthei  von 
30  Pferden,  welche  bis  in  die  NJlhe  von  Kreuznach  gelangte  und  dort 
auf  400  französische  Reiter  gcstosscn  sei,  von  denselben  angegriffen 
und  verfolgt  wurde,  dabei  indessen  nur  einen  Mann,  nebst  2  Pferden 
verloren  habci  dass  aber  die  si<^ere  Nachrieht  von  stets  zunehmenden 
Truppen-Ansammlungen  bei  Kreuznach  gewonnen  worden  sei.  Ebenso 
theilte  Sehmettan  mit,  dass  nach  Speyer  30  Geschütze  gesendet, 
sowie  aus  Philippsbuig  6  Bataillone  zur  Armee  gezogen  und  durch 
Land-Miliz  ersetzt  worden  sein  sollten. 

AUe  Nachrichten,  welche  auf  kaberlieher  Seite  einliefen,  stimmten 
darin  ttberein,  dass  die  Franzosen  sich  mit  bedeutenden  Kräften  gegen 
Worms  zu  wenden  im  Begriffe  seien.  Bei  dem,  immerhin  docli  nur 
bedingten  Wertho  der  Stadt,  schien  es  wenig  gerechtfertigt,  den 
Kampf  gegen  die  Uebermacht  aufzunehmen  und  FML.  Seh  mettau 
erhielt  daher  vom  Herzoge  von  Württemberg  Befehl,  dieselbe  ganz 
zu  rüiimon.  Sehmettan  licabsirhtisrte  indc3sen.  sich  mit  den  Grena- 
dier-ConipaLTuieii  und  den  Bataillonen  von  Wurmbrand-Intanteri«; 
mindestens  so  hinge  zu  halten,  bis  der  Feind  wirklieli  er.seheine.  IMe 
Zahl  der  vurfügbareu  Falirzcuge  war  gross  genug,  um  ein  gleichzeitiges 
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Qttd  raaehes  Uebenehiffen  des  ganBen  Detadioments  zn  sidieni  und 
mit  dem  Abwarten  aonaoh  keine  besondere  Gefahr  verbunden.  Der  , 
Hersag  willigte  sohliessHeb  ein  nnd  mahnte  Sehmettan  nnr  an 

die  scliwere  Verantwortong,  wenn  der  Besatzung  irgend  ein  ver- 
meidbarer Verlust  zustosse.  Sehmettan  sandte  hierauf  am  5.  Ko- 
vember  beide  Bataillone  Württemberg-Infanterie  und  die  Commandirten 
von  Walsegg  Uber  den  Khcin  zurUck.  Inzwischen  kamen  weitere 
Meldungen  von  der  Annäherung  französischer  Infanterie  und  Cavallcrie- 
Partlicien.  welche  sich  schon  nn  der  Tsenach  sehen  liesson,  sowie  von 
dem  Anmärsche  Beile-Isle'.s  durch  das  Thal  der  Lanier.  Der  Fcld- 
marschall-Lieutennnt  verÜPss  nun  am  G.  November  mit  dem  Kcstc  der 
Truppen,  11  Grenadier  -  Com  pagnien,  Wurms;  ein  Theil  ging  nach 
Mainz,  ein  anderer  setzte  über  den  Neckar,  um  sich  mit  den  Ileeres- 
Abtheilungen  in  Schwctziageu  /-u  vereinigen. 

In  den  zwölf  Tagen,  welche  die  deutschen  Truppen  Worms  be- 
setzt  kielten,  war  es  gelungen,  sowokl  den  siemlich  grossen  Vorrath, 
an  Mehl|  Korn  und  anderen  Feldfrttckten,  als  aaok  eine  bedeutende 
Quantität  von  Hobt  nnd  Brettern  auf  das  reckte  Ufer  au  scbaffen; 
ebenso  wurden  die  Subsistenamittel  der  Stadt  völlig  mit  weggebraebt  *). 

Noailles  utkI  Bello-Islo  hatten  den  Angriff  auf  Worms  schon 
lür  den  3.  November  beschlossen,  die  französischen  Truppen  setzten 
sich  aber  erst  am  9.  Novem1>er  in  vier  Colonnen  in  Bewegung.  Der 
Marschall  ^relangte  mit  dem  Uaupttheilo  der  Infanterie  und  den 
Dragonern  nach  Frankenthal  und  Lambsheim,  d<'  (^>uadt  mit  dem 
Reste  der  Infanterie  und  Cavallerio  nach  (irünstadt,  B eile- 1  sie  mit 
dem  grübüertin  l  lieile  seines  Corps  nach  Kirchheimbolanden,  mit  dem 
Reste  nach  Göllheim  zu  beiden  Seiten  der  Ffrimra ;  in  der  Nackt  zum 
8.  November  rflekte  ein  franeOsiscfaes  Detackement  von  ungefähr 
2000  Mann  zu  Fuss  nnd  300  Reitern  in  Worms  ein  nnd  am  nAchsten 
Tage  erfolgte  die  Vereinigung  des  ganzen  Corps  vor  dieser  Stadt*). 
Sie  wurde  mit  10  Bataillonen  und  3  Eseadronen  belegt,  während 
2  Bataillone  und  2  Escadronen  nack  Frankenthal  kamen. 

Prinz  Engen  hatte  die  Besc  tznnpr  von  ^V(>rul^4  nie  gebilligt.  Er 
sah  die  Truppen  Schmcttaus  durch  diese  Detachirung  als  zu  exponirt 

')  WUrttoinVi'  r^r  an  Kagea.  Sohiretiiogen,  9.  Hoveoiber.  Krieg«-A.,  ^^Oiaitcbo« 
Beich  1734"  ;  Faac.  XI,  20. 

*)  Seckendorf  an  Kugou.  ScbweUiugcu,  9.  Novsaibsr.  Kriegs-A.,  „Kdmiiebas 
R«i«h  1734«  i  Fa«e.  SI,  89. 
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an  und  (Ur  den  leicht  möglichen  Fall,  dass  der  Rhein  zufror,  waran 
dieselben  thatsächh'cb  auf  das  AeoMorste  ge£iüirdet|  da  «e  dann  weder 
SU  Schiff,  noch  zu  Fuss  auf  das  rechte  Ufer  zu  gelangen  yermochten. 
Der  Prinz  betrachtete  es  auch  für  das  Ansehen  der  kaiserlichen 
Waffen  als  nicht  selir  furderlicli,  wenn  ein  Ort,  der  mit  so  viel  Anf- 
sehen  besetzt  worden  wjir.  heim  Herannahen  des  Feindes  doch  wieder 
schleim ii,'  verlassien  werden  mUsstu.  „Wir  sind  tlberdies  nicht  die 
Stilrkereu,"  öagt  der  Prinz,  „und  der  Feind  kann  täglich  mit  einer 
anselinlichen  Macht  den  Khein  passiren  wo  er  will,  um  sich  mit 
Bayern  zu  vereinigen.  TTntor  solchen  UmstÄnden  kann  man  sieh 
nicht  (Iber  den  Rhein  ausbreiten.  Unsere  erste  Sorge  muss  dabin 
gehen,  die  Vereinigung  Frankreichs  mit  Bayern  aa  verhindern.  In 
eben  dieser  Abeidit  habe  ieh  die  Postinmg  swiseben  dem  Schwan- 
wald  und  dem  Main  eo  stark,  besondere  in  der  Keekap-Qegend  ein« 
gericlitet,  damit  der  Feind  verliindert  werde^  den  Bhein  an  passiren, 
oder  aber,  wenn  dies  niofat  möglich  wftre,  an  den  Torderen  Posten  so 
lange  aufgehalten  werde,  bis  die  rtLekwUrtige  Haanschaft  sieh  sammelt 
Wird  sich  an  dieses  Frineip  nicht  gehalten  und  will  man  uch  weit 
auseinander  legen  und  Uber  den  Rhein  ausbreiten,  so  Teiüert  man 
entweder  die  Mannschaft  oder  muss  sich  mit  wenig  Kbro  snrttcksiehen 
und  ist  aussw  Stande,  im  Falle  der  Noth  irgend  ein  Corps  sur  rechten 
Zeit  zusammensubringen"  '). 

Der  Prinz  empfahl  daher  dem  Herzoge  von  Württemberg, 
8ich  an  die  ireirrbene  Po  st  im  ngs- Disposition  zu  halten  und  die  Truppen 
müglicbst  beisammen  zu  lassen 

Nach  der  Besetzung  von  Worms  stellten  die  Franzosen  die 
weiteren  Concentrirung.s  Bewegungen  ein.  ^larsehall  Noailles  beauf- 
tragte den  General-Lieutenant  Belle  Isle,  die  aus  den  Quartieren 
am  Hundsrück  herangeführten  Truppen  wieder  zurückzusenden  und 
den  Marschall  Du  Bourg,  die  Regimenter,  welche  auf  dem  Marsche 
in  ihre  Cantonnirungen  im  Etsass,  in  Lotbringen  und  in  der  Franebe- 
Comt6  aufgehalten  worden,  nun  dahin  abgehen  zu  lassen,  wahrend  er 
selbst  die  an  der  Queich  versammelten  Truppen  am  11.  November  in 
die  Quartiere  nach  Oggersheim,  Frankenthal,  Worms  und  die  anderen 


')  Engvti  au  äcckondurf.  Wiou,  (»•November.  Kriego-A.,  „KömidchcH  Koicli  1754"; 
Fwia  XI,  17. 

<)  Eageu  an  WUrttembeTg.  Wi«n,  6.  November.  Kriegn-A.,  „BSmiMslies  Reich  1734"  i 
Fsee.  XI,  15. 
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Orte  am  mittleren  Bhein  in  Bewegung  Betete,  nnr  ein  steikee  Detaiehe- 
nent  aue  Infanterie  und  CSavallerie  beisammen  haltend,  nm  gegen  Mains 
und  Bingen  za  recognoedren.  In  WomiB  traf  Koailles  mit  Belle* 
IbI©  die  Voreinbarong,  als  Oogengewicht  gegen  die  riuitonnirungen 
der  Reichs'Armeo  und  der  Kaiserlichen  zwischen  Main  und  Neckar, 
34  Bataillone  und  14  Esoadronen  in  drei  Linien  hintereinander,  Ton 
Worms  bis  an  den  Speyer -Baoh  überwintern  zu  lassen,  während 
20  Bntaillono  und  28  Escadronen  die  Quartiere  am  HundarUek  be* 
ziehen  sollten. 

Am  23.  NoveniTier  eint,'  Noaillca  unter  einer  Bcdeekunpr  von 
2850  Grenadieren  und  1800  Iloitern  zur  Recognoscirung  gegen 
Bingen  vor  und  kehrte  am  27.  mit  einem  Theile  dieser  Truppen  wieder 
nach  Worms  zurück,  mo  am  näciisten  Tage  auch  der  Rest  derselben 
mit  50.000  ILutiuucn  Fourugo  und  Frucht  eintraf. 

Am  1.  December  begab  sich  der  Marschall  nach  Speyer,  nach- 
dem er  noeh  einige  aanitttre  Voilcehrungen  aar  Siefaemng  der  Quar- 
tiere getroffen  hatte.  Er  besichtigte  die  getroffenen  Einriditungen,  die 
Herstellung  der  Werke  gegenüber  Sandhofen  und  liess  zwischen  Worms 
und  Speyer  Versehansungen  anlegen,  um  die  Cantonnements  gegen 
Unternehmungen  der  Kaiserlichen  an  siehem.  Nachdem  Noailles  mit 
dem  Ohurfittrsten  yon  der  Pfala  am  16.  December  einen  Vertrag 
wegen  der  Lieferang  .Ton  Foun^  abgeaehlossen  hatte,  reiste  er  von 
Speyer,  wo  de  Quadt  yerblieb,  ab  und  begab  sidi  sadi  Strassbnrg, 
um  mit  dem  Intendanten  Bron  die  Verpflegung  an  regeln;  am 
26.  December  verliess  er  die  Rhein-Armee,  welche  er  nicht  mehr  sehen 
sollte,  da  Ludwig  XV.  ihn  £ür  den  nächsten  Feldzug  aum  Comman- 
danten  jener  in  Italien  ausersehen  hatte. 

B  e  1 1  c  1 8 1  e,  welcher  schon  am  25.  November  in  Trier  an- 
gekommen war,  übergab  das  Commando  der  Truppen  an  der  Mosel 
an  d'Aubicjn'?.  T^ntrr  ihm  befehligte  zuerst  Lenck  und  nach 
dessen  am  14.  D-ctinber  erfoli^tt-m  Tode,  Lutteaux  den  rechten 
Flügel  der  ersten  Linie,  die  Quurtiere  zwischen  Kliein  und  Mosel; 
der  linke  l'lügel.  zwischen  der  Mosel  und  der  ^laas,  stand  unter 
^lurcieu,  die  (jMiaiticre  der  zweiton  und  dritton  Linie  endlich 
zwischen  der  Mosel  und  den  Vijgeäcn,  am  linken  Utcr  der  Saar,  be- 
fehligte Boauoaire.  Nachdem  Belle-Islc  jene  am  IlundsrUck  und 
im  ChurfUrstenthum  Trier  eingerichtet  und  Partheien  bis  vor  Coblena 
entsendet  hatte,  um  die  Unternehmungslust  der  kaisorltchen  Husaren, 
welche  die  französischen  Quartiere  Öfter  beunruhigten,  su  dttmpfen, 
ging  er  am  IL  December  nach  Mets  und  aehn  Tage  spttter  nach 
Versailles. 
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Winterquartiere  der  ReiohB-Aniiee. 

Ende  Juli  hatte  Piiii/  Eugen  zur  Reguliruiig  der  Winter- 
quartiere vom  Kaiser  die  Einborulung  der  betreffenden  Kreise  und 
Stände  nach  Nflrnberg  oder  Frankfurt  erbeten.  Kiaer  solchen  Be- 
rathung  dar  Relchsglieder  «ah  Kaiser  Carl  VI.  indeasen  aus  dem 
Grande  mit  gerechtfertigtem  Bedenken  entgegen,  dasa  es  zwar  nicht  zu 
einem  Beaehlaase  ttber  die  Winterquartiere^  wohl  aber  unter  neuer» 
Hohem  Zeitverluste  au  endlosen  gegenseitigen  Reibungen,  Klagen  und 
Beschwerden  wegen  des  erlittenen  Schadens,  geschehener  Fouragi- 
rang  u.  dgL  kommen  werde.  Der  Kaiser  hielt  es  im  Interesse  der 
Sache  gelegen,  dass  dcrPrins  als  kaiserlicher  General-Lieutenant  und 
des  Reiches  Gener;il-F»  ldmarschall,  die  Forderung'  an  die  KreisstÄndo 
zur  Entsendung  von  Deputirten  in  das  Hauptquartier  unmittelbar  stelle. 
Er  empfahl  dabei  nur  dem  Prinzen,  die  reichsunmittelbare  lütter» 
seliaft  in  Borneksiehtigung  der  namhaften  Sidisidien,  welche  sie  dem 
Kaiser  gegeben  liatte,  mit  den  Winterquartieren  so  viel  als  möglich 
und  in  billiger  Wt  i.sc  zu  schonen  '). 

In  Folge  dcbson  wurden  die  Deputirten  für  don  20.  Soptoiubcr 
nach  Ueidelberg  berufen  und  ihnen  ein  von  Jeu  FoldinarsclKillen 
Herzog  von  Württemberg,  B  r  a  u  n  a  c  h  w  ei  g- B  e  v  ern  und  Cirat" 
Harr  ach,  dann  dem  General-Kriegs-Commissär  Grafen  Ncssolrode 
vorfasstes  Project  vorgelegt  Nach  diesem  «»Uten  die  am  Khein  und 
in  den  Reiohs-Festungen  stehenden,  kaiserliohen  und  Reichs-Truppen, 
119  Bataillone  und  174  Eseadronen,  ttber  den  Winter  theils  in  die 
Postimng,  theils  in  Winterquartiere  und  Garnisonen  verlegt  und  so 
vertheiit  werden,  dass  im  Bedarfsfälle  aus  Schwaben  und  Vorder- 
Oesterreich  einige  Regimenter  Infanterie  naeh  Italien  abgegeben  werden 
konnten,  andererseits  aber  auch  die  Mögliohkeit  geboten  blieb,  im 
nSehsten  Frtthjahre  ein  stärkeres  Corps  gegen  den  unteren  Rhein  8U> 
sammenziehen ,  sowie  dem  Feinde  entgegentreten  zu  können,  wenn 
er  einen  Sehlag  gegen  die  Fostirnng  versuchen  sollte'). 

Für  die  Fostirurto:  vom  oberen  Khein  bis  Main?:  war  f^ie  alt- 
bekannte Linie  vom  Kothen  Haus  über  Zeil  iiu  W'ioscnthal,  Uohle-ürabon, 

*)  Der  Ksiter  an  Eagen.  Wien,  39.  August.  Kriogs-A  ,  „Uötoiwsbw  Ruch  1784* ; 
FsM.  VIII,  197. 

■}  Sduuettatt*«  Proj«ct.  Kiieg*-A.,  „RQtnUdiM  Bwcb  173i'  \  Fase.  DE,  150  s.  s. 
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Simonnrald,  Ebneh,  Heidbtug,  Bieberaeli,  Oppanau^  Oenub»eb,  Neuen- 
bürg, BretteD,  Gocbabeiniy  Sinabeim,  Neokar-Gemflnd  und  Heidelberg 
in  das  Aoge  gehnt  Diese  Postirung  sollte  nur  dureb  Commandirte 
beeetet  werden. 

Für  die  Aufstellung  der  Vorposten  selbst  wurde  im  Allgemeinen 
der  Rand  des  Qebir^es  und  die  Linie  über  Neuenburg  am  RbeiUi 
Freiburg,  Munzingen,  Alt-Breisaeh,  Burckheira,  Endingen,  Kenzingen, 
Ettenheira,  Malilberg,  Schuttern,  nffenburg,  Oberkirch,  Baden,  Ktippcn- 
heiiu,  Kiistatt,  Ettlingen,  Durlaeh,  Daxlanden,  längs  des  Kiieins  bis 
Schröck,  dann  nher  Bruchsal,  Wiesloch,  Leimen,  Hcidell^erür.  Laden- 
burg. Neckarau,  Lampertheim,  Trebur  an  den  Main  hei  Kostlidm 
bestimmt  Dio  Postirunc:  '^^^  derart  angeordnot,  dass  das  Land  am 
rechten  Ufer  des  Ilhcins  bis  auf  10  bis  14  Kilometer  um  Philijipäburg, 
Fort  Louis  und  Kehl  gegen  feindlicho  Partheien  gedeckt  war. 

Bei  der  Einquartierung  der  Truppen  war  die  Uauptabsioht  da- 
bin geriebtei,  den  SebwarawaM,  insbesondere  die  Festungen  Freiburg 
und  Alt*Brekacb,  dann  den  Neckar  und  Main  derart  au  besetaen,  da- 
mit in  jedem  der  drei  Absobnitte  binnen  awei  bis  drei  Tagen  ein 
hinlttngUcbes  Corps  rersammdt  werden  kttunte,  um  die  Postirung 
gegen  eine  feindlicbe  UntOTuebmung  au  untersttttaen.  Jenseits  des 
Mains  konnten  die  Dänen,  Hannoveraner  und  Hessen  ein  starkes 
Corps  bilden,  wenn  die  Franzosen  eine  Aetion  am  unteren  Rheine 
unternehmen  sollten').  Nach  Mainz  wurde  eine  starke  Besatzung  be- 
stimmt, der  Husaren  augetheilt  wurden,  um  den  Feind  wahrend  des 
Winters  in  Athem  zn  erhalten  *). 

Bezüglich  der  Vertheilung  der  Truppen  ttber  den  Winter  wurden 
sonach  bestimmt: 

Die  Waldstädte.  Stadt  Constanz,  Freiburg,  Breisach,  die  Maltlieser- 
Ordens-Gemeinde  Heitersheira,  dann  dio  Slarkgrafschaft  Padrn Dur- 
lach für  21  Bataillone,  8  Grenadier- Compagnieu  und  12  Escadi'onen 
und  zwar: 

6  Bataillone  —  Grenadier- Compagnien  Schweizer-  Infanterie 

3  „  2        „  „  Hheingraf  Salm-  , 

4  „  2        „  „  Humpf-  „ 

2  B  2        «  n  Müffling- 

3  «         2       »  n  ■      Würzburg-    '  „ 


*)  Ftip-on  au  ^^'<irttcmh<>rg.  Heidelberg,  30.  Bepteniber.  Kriega-A.,  ali^^niscbea 
Reich  1734";  l  a.sc.  IX,  144. 

'J  Eugen  «n  den  K«i4«r.  Heidelberg,  14.  September.  H.  H.  o.  8t.  A.,  1734; 
Kriega-Aeten,  Fue.  117. 
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je  ein  Batailloii  von  Max  HeMen,  dann  det  bayerisehen  Kreü-  und 
des  salzLurg^Bclien  Contingonte,  7  ESscadronen  des  Dragoner-Regiments 
Sachsen -Gotha  und  5  Escadronen  Spl^oyi-Hnsaren;  2  BataiQone 

Mttffling-Infanterie  nach  Villingcn. 

In  die  Grafschaft  Nellenburg,  das  Bisthum  Constanz,  Rottenburg, 
Horb,  Rottweil  und  District  Höchbergs  hei  Hnrnherg  kamen  je  7  Es- 
cadronen des  CUrassier-Ilegiment«  äeherr  und  des  Dragoner-Kegimonts 
Batthvunvi. 

Nach  WUrtteiiiberg,  Uobenzullern,  in  (Ins  Fiirötenherg'sehe  Land, 
den  Schwarzwald,  ausgenominon  die  kalHerlichen  Besitzungen,  bis 
Lauffen  nnd  Deslp^heim,  dann  bia  zur  Enz  einschliesslich  Pforzheim, 
Neuenbürg  und  Wildbad  18  Bataillone,  11  Grenadier-Compagnien  und 
16  Escadronen: 

3  Bataillone  2  Grenadier-Compagnien  Prina  Friedrich -WUrttraibei^ 
3       „       2       „  „  „     Ludwig.  « 

3       „       2       „  „         Erbprins-  ^ 

1  ,)       1       I)  1)        Leib-Regiment  „ 

2  „        I        n  n         Kreis-Regiment  „ 
2       ^        1        „  „  Fttrstenberg 

2       „        1        „  '  „  Durlach 

2       „       l       n  „Roth 
an  Cavallerie: 

7  Eacadronen  Wtirttemberg-Dri^oner  (kaiserlich), 

4        f,  Kreis-WUrttemberg-Dragoner, 

^         n  Fugger-Cürassiere, 

1  Eseadron  Wflrtternhergjirtcho  Garde. 

Landau  und  Brcgenz,  nebst  den  kaiserliehen  Landen  nördlieh 
Tyrol  erliielten  das  CiirasBier-Kegimeut  Jung-Savoyen ;  die  Landvogtei 
Sebwaben,  die  Abtüien  Marchthal,  Schussenried,  Zwiefalten,  Weingarten 
das  Di  agoncr-Regimont  Pbilipi»! ;  Burkau,  Günzhnr;r.  Weissenhorn  und 
das  kaiserlieho  Territoriuni  bis  Kiedlinsron  das  Dragoner-Regiment 
Eugen  Savoyeu'  die  Gebiete  von  Augsburg,  Kempten,  Memmingon, 
Laningen,  DilUngen  und  längs  des  Lech  das  CUrassier-Regfanent 
Caral^;  die  Gebiete  von  NOrdlingen,  Dettingen,  Dinkelsbtthl  and 
Aalen  nebst  den  dort  gelegenen  Abteien  das  COrassier  -  Regiment 
Lanthieri;  Eppingcn,  Güglingen,  Vaihingen  dss  kaiserliehe  Infanterie- 
Regiment  Alexander  Württemberg  fttr  4'  Bataillone,  2  Grenadier- 
Compagnien  und  nördlich  davon  in  Schwaigern,  Waibetadt,  Helmatadt^ 
nnd  Esslingen  das  Husaren-Regiment  Kirolji 

Nach  AVieslooh,  Heidelberg,  Ladenburg,  Neckarau  wurden  8  Ba- 
taillone bestimmt:  2  Wurmbrand,  3  WUrzburg  und  je  ein  Bataillon 
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Niepbagen,  Sidiwanbing  und  Pitdarboni;  naoh  NeokAr-Geiiittnd  und 
läDg«  des  Flusses  bis  Neokar-Gartuch  ein  Bataillon  und  eine  Grenadier- 
Compagnie  Ifamlli  und  3  Bataillone,  2  Grenadier  Compagnien  von 
Max  Hessen.  In  das  Schefflenz-Thal,  die  deutschen  Ordens- Aemter 
und  Krautheim  am  rechten  Ufer  des  Neckar,  luun  das  Dragoner« 
Regiment  Ferdinand  von  Bayern;  nach  Hoilbronn,  in  das  Fürstenthum 
Ilohcnzollcrn  und  Franken  das  frJinkiselie  Kreis  Oontinp^ent  mit  6  Ba« 
tailloncn '),  3  örenadier  Compagnieu  und  10  Escaclrontin. 

An  die  Bergstras80,  von  Heidelberg  bis  un  den  Main  und  den 
Odenwald  bis  Milteubcr^'  wurden  ein  Bataillon  mit  einer  Gronadier-Com- 
pagnie  des  Gotha'schen  Oontingents,  2  Bataillone,  2  Grenadier-Com- 
pagnien  WoHeubUttel,  dann  6  Escadronen  Portngal-Cürassiere,  6  Esea- 
dronen  Ligne-Dragoner  und  7  Escadronen  Weimar  Cüraäsierc  gewicjicn. 

Als  GarniaoD  für  Mainz  und  zur  Besetzung  der  nächsten  Puncto 
vurden  beatinunt: 

3  Bataillone  und  2  Grenadier'Compagnien  von  Walscgg,  nebst  je 
einem  Bataillon  Ton  Nassan,  Isenburg  und  Erbaeb,  femer  5  Escadronen 
DeBsewfi^-Hnsaren  und  eine  oberrbeinisehe  Eacadron; 

in  den  Westerwald  und  die  Wetterau  dieaaeits  der  Labn  das 
Dragoner-Regiment  KbevenhaU«*  und  das  Cttraaaier' Regiment  Lob- 
kowita. 

Von  den  Hilfs-Truppen  erhielten  5  Bataillone  Hessen  die  Winter^ 
quartiere  in  der  OrafiMbaft  Katzenellenbogen  bis  Klieinfels,  dann  im 
Territorium  von  Hannover;  10  Bataillone,  15  Escadronen  Preussen, 
im  Sauerlandoi  ReckUnghauscn,  Dortmund,  Essen ;  6  Bataillone,  12  Es- 
cadronen Dänen  vom  rechten  Ufer  der  Laim  hei  Coblenz  bis  an  die 
8ie^,  endlich  6  Bataillone,  8  Escadronen  Hannoveraner  in  dem  Gebiet 
von  Fulda,  Diez,  Solms  und  Isenburg'). 

Zum  FML.  Petra  sc  Ii,  dann  nach  Freiburg  und  Breisach  wurden 
2  Regimenter  7.n  Pferd  und  7  Bataillone,  theils  als  Ersatz  der  von 
dort  nach  Italien  marschirenden  Truppen,  tlieib  zur  besseren  Be- 
deckung des  Landes  dotachirt;  der  schwäbische  und  oberrlieimaciie 
Kreis,  sowie  die  vorder-österreichischen  Lande  waren  deshalb  so  stark 
belegt,  weil  sie  dem  Feinde  am  meisten  ausgesetzt  scbienen. 

Das  naob  Mains  bestimmte  Husaren-Regiment  Kiroljri  batte  ein 
Detaebement  naob  Coblenz  absugeben,  welobes  Ton  dort  gleiob  dem 
Begimente  in  Mainz,  den  Feind  beunmbigen  und  Contributionen  aus» 
sdireiben  sollte. 


')  8  Bateillooe  varon  aoeli  in  der  FonDirnag;  bsfriffen. 
*i  KriegB-A,  «KSmiflcItes  Reich  1784**;  Fasel  IX,  144  a. 
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Prinz  Engen  übergab  dem  Herzoge  von  Württemberg  vor 
seiner  Abreise  nacli  Wien  das  Obcr-Coramando  mit  dem  Aufitrag«^  die 
Länder  in  Sicherheit  zu  erhalten,  die  Truppen  sa  eonserviren,  sie 
ohne  Noth  nicht  abzumatten  oder  einem  Zufalle  ausznaetaeiiy  Bayern 
im  Zaume  zu  halten,  aber  auch  dem  Feinde  zu  begegnen,  wenn  er 
im  Winter  noch  zu  einer  Unternehmung  achreiten  aoUte. 

Der  Entwurf  für  die  Winterquartiere  wurde  den  in  Ladenburg, 
später  in  Heidellterg  versammelten  Deputirten,  wclclio  von  den  Kreisen, 
mit  Auünahmc  des  bayerischen,  entsendet  worden,  mitgcthcilt  und 
ihnen  eröffnet,  dass  die  allgemeine  Lage,  wie  die  Sicherheit  der  Kreise 
selbst  keine  andere  Eintheilnng  znlasse,  wenn  SDebesondere  das  Gebiet 
am  Rhein  während  des  Winters  Tor  feindlichen  Streifpartbeien  ge- 
schlitzt bleiben  und  im  künftigen  Frttbjahre  sich  nicht  der  Fall  wieder« 
holen  solle,  dass  der  Feind,  bevor  die  Armee  Tersammelt  sein  kOnne^ 
im  Beiehe  eindringe  nnd  das  Land  verheere.  Die  detaillirte  Repartition 
wurde  dem  Belieben  der  Stünde  anbetmgestellt  nnd  nur  bedungen, 
dass  jeder  seine  eigenen  Truppen  mit  Verpflegung  zn  versehen,  den 
fremden  aber  mindestens  Obdach  und     rviec  beizustellen  habe. 

Ohne  Klagen  und  Proteste  ging  diese  V<  rhandlung  ireilicb  nieht 
ab;  Chur-Cöln  wollte  Anfangs  gar  keine  frcmdon  Truppen  aufnehmen 
und  schützte  dann  vor,  dass  das  Sauerland  und  Recklinghausen  eine 
Einquartiemnp:  von  10.000  Mann  nicht  zu  ertra<,'en  vomiögcn.  Hierin 
fand  CS  Unterstützung  durch  den  Kf>ni2f  von  i'reussen,  der  die 
Ausdehnung  der  Quartiere  f<ir  sein  Corps  Iiis  Münster  und  Paderborn, 
dann  Essen  und  Dortmund  verlangte').  Der  Erzbischof  von  Salz- 
1)  u  r  wieder  forderte,  dass  sein  T^and  tUierhaupt  von  der  Kiuquar 
tieruug  vcräcliöut  bleibe;  ebenso  wollte  der  Cliurlurist  von  Bayern 
keine  Winterquartiere  übernehmen  und  sandte  daher  auch  keine 
Deputirten,  dorn  oburpßllsiseben  Hofe  war  wieder  die  Vorsehiebnng 
der  Fostirang  bis  an  die  Thore  von  Mannheim  unangenehm  nnd  er 
wünschte  die  kaiserlichen  Truppen  bis  an  die  Eisens  entfernt  zu 
wissen,  was  ihm  allerdings  den  lebhaften  Verkehr  mit  den  täglieb  in 
Mannheim  erscheinenden  fransfisisehen  Officieren  sehr  erleichtert  haben 
würde  >). 


*)  Friedrieh  Wilhelm  an  8«ck6ndo?f.  Potadam,  30.  8eptomb«r.  Ktiega-A., 
«Reaii«c]i«B  Reich  1734"}  Fase.  IX,  34. 

*i  Dr>r  Kaiser  au  Eu<:'^ii  Halbthom,  26.  8«pteinber.  Kri«gs-A.,  «BtfmIidMi 

R«ich  17^4";  Vmc.  IX,  144. 
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Auf  die  sonstigen  Beschwerden,  insbesondere  jene,  dass  einige 
Kreise,  so  besonders  der  oberrbeiniseke  und  sehwäbisehe,  unver- 
hSltiussmllssig  belastet  and  sehen  vor  der  Besohlossfassnng  Uber  die 
Quartiere  Truppen  dahin  abgesendet  worden  seien,  wurde  erwidert, 
dass  es  sieh  dabei  um  nnumgltngUeh  nothwendige  Maasregehi  ge- 
handelt habe. 

Das  preussische  Cogps  war  frühe  aufgebrochen,  weil  es  den 
weitesten  Marseh  zurttck7,ulet2^en  hatte  wnd  Rhein-abwärts  Truppen 
nMhio:  schienen,  da  die  Franzosen  jenseits  des  Rheines  und  an  der 
Mosel  Vorkehrungen  trafen,  die  es*  gar  nicht  unmöglich  eraehuiucn 
Hessen,  dass  sie  trotz  des  Winters  ünternehmnnpfen  planten,  zumal 
Bclle-Isle  mit  einem  Corps  von  1 2.000  Mann  bei  Kaiserslautern 
stand  und  wie  verlautele,  (Quartiere  in  der  Eitel  beziehen  wollte. 

Am  5.  Octobcr  rUckten  die  dänischen  Truppen  in  die  ihnen  an 
der  Lahn  angewiesenen  Winteistationen  ab;  am  9.  folgten  ihnen  die 
cburhannover'sohen,  nebst  den  2  Bataillonen  Wolfenblittel,  dann  die 
beiden  Bataillone  Niepbagen. 

Das  kaiserliebe  Artillerie-Corps,  bei  dem  ttbrigens  sehon  Ende 
September  151  Pferde  fehlten,  rttekte  aur  Ergttnanng  der  Bespannung 
nnd  zur  Reparatur  des  Materials  am  II.  Oetober  nach  Böhmen  ab, 
naehdem  es  20  Qeschfltze  auf  der  Postirung  aurlickgelaasen  hatte, 
deren  Munition  in  Rothenburg  an  der  Tauber  deponirt  wurde 

Der  Herzog  Ton  Württemberg  vertlieilte  am  11.  Oetober 
die  zuriiekjxchliehonen  40  Infanterie-Bataillone  liinpfs  des  Leim-Baches 
brigadeweiso,  um  die  vom  l'rin/.en  Engen  noeh  vor  seiner  Abreise 
anbefohlene  Vervollstiindiiruntc  der  schon  früher  an;]^efanti;enen  Befesti- 
gungR-Arbeiten  auf  der  Postirung  zu  beschleunigen;  diese  Truppen 
bezugeu  zum  Theile  CantoniK  nients,  zum  Theile  Lager;  die  Cavallerio 
beliesä  der  llerzog,  da  die  Franzosen  noch  hei  Offenburg  standen,  in  ihrer 
bisherigen  Stellung.  Zu  Waiblingen  am  Neckar  aU  allgemeine  Reserve 
campirten  3  Bataillone  yon  Walsegg-,  2  Bataillone  Bamberg-,  1  Bataillon 
Wolfenbflttel-Infanterie  und  6  Bataillone  wUrttembergiseher  Trappen, 
susammen  12  Bataillone;  diesen  Abtheilungen,  die  FML.  Sehmettan 
eommandirte,  war  die  Arbeit  zu  Heidelberg  angewiesen  worden; 
«wischen  Neckarau  und  Rohrdorf  lagerten  unter  Prina  Max  von 
Hessen  3  Bataillone  Alezander  Wflrttemberg-,  2  Bataillone  Wurm- 


Württemberg;  an  ^^enelrode.  Hei4«lb«r|;.  9.  Oetober.  Kriegs-A.,  ,BBmiMli«« 

Beich  1734^  i  Faat,  X,  37. 
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brand-  und  l  Bataillon  Maralli-Infantoria;  bei  Brühl  caropirten  und 
cantonnirten  3  Batailloue  von  Max  Ilesäcn-Infantorie,  4  Bataillone 
Schwaben  und  ein  Bataillon  Paderborn.  Dieeo  8  Bataillone  unter 
OFWM.  MacHulav  vcr.salien  die  Arbeit  Ton  der  ßhein-Schanse  bis 
einachlit-HslicU  der  Dom  Mühle. 

Fntei-  FZM.  Basöowitz  lajrcrten  3  Bataillone  l^rin?:  Ludwig 
Wiirttuuiberg-Infanterie  westlieh  ÖcLwcuin^en  bis  zum  Jagdsehlosse, 
Welches  fortifiicirt  wurde,  6  frÄnkische  Bataillone  östlich  der  Stadt  bis 
Oiteraheim  am  rechten  Ulcr  duü  Lüiui-Baches. 

Bei  Sandhanaen  endlich,  gleichfalls  am  rechten  Ufer  dcä  Lemi 
Baches,  standen  nnter  dem  Befehle  des  FML.  Grafen  Nassau  3  ober- 
rheiniMhe  nnd  3  aohwäbiache  Bataillone,  die  auf  den  Sehwarswald 
bestimmt  waren. 


Bei  der  Besetasung  der  Postirang  bielt  eieh  der  Hentog  von 
Württemberg  im  Allgemeinen  an  die  yom  Primsen  Engen  er- 

theilten  Anordnungen,  nnr  wurde  dieselbe  zwischen  Neckar  und  Main, 
io  Folge  des  Erscheinens  stärkerer  französischer  Kräfte  bei  WormS| 
etwas  stärker  gehalten  und  hielt  es  der  Herzog  für  nOthig,  an 
grosserer  Sicherheit  von  Pforzheim  ausser  Bretten  und  Knittlingen 
auch  Goclislif'im  zu  besetzen.  Am  11.  November  befahl  er  die  Ein- 
richtung der  Postirung  in  nachstehender  Weise: 

Von  der  Öieg  bis  zur  Lahn  bestritten  die  königlich  dänischen 
und  churtrier'schen  Truppen  den  Dienat  in  derselben:  die  ersteren 
besetzten  Leutesdorf,  Fahi,  Irlich,  Neuwied  und  Bendori",  die  letzteren 
Weitersbercr.  Vallendar,  Mallendar,  Engers,  Pfaffendorf,  Ilorchlieim  und 
Nieder  -  Lahnstein.  Ober  -  Lahnstein ,  welches  churmaiuzi;>cLcr  B^iüitz 
war,  sollte  eine  Compagnie  des  in  den  Kheingan  kommenden  hannover- 
seben  Regiments  besetzen,  Bianbacb,  welches  sn  Dannstadt  gehörte, 
der  Landgraf  selbst  Terwahren. 

Von  Braubaoh  bis  Canb  oblag  die  Bewachung  den  in  Bheinfels 
und  Umgebnng  befindlichen  Hessen.  Caub  gehörte  au  Chnr-Pfala^ 
welches  den  Ort  jedoch  nicht  beeetsen  Hess. 

Der  Rheingan  wurde  den  Hannoveranern  »ugewieseo,  welche 
denselben  mit  nachstehenden  Posten  versahen :  Lorch  und  Lorchhausen 
ji-  1  Tonipagnie,  Assmannshausen  V„  Rüdesheim  2,  Geisenheim  1  */«, 
ilittclheim  y^,  Winkel  1,  Oestrich  1,  Hattenheim  Erbach  1,  Elt- 
ville 2  Compagnien  und  Walluf  Compagnie.  An  Cavallerio  wurden 
für  die  Strecke  von  Kiidesheim  bis  Biobrich  50  lieiter  von  Lobkowitz- 
CUrassieren  zugewiesen. 
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Südlicli  dv6  Maina  ötaiid  die  Poßtirunp^  wie  folgt: 

ein  Batuilkm  vom  oberrheinischen  Uegiment  UefiäOn-Dariiista<dt 
vom  Main  bis  GenislM  im  uüt  11  Posten; 

die  Garnison  von  Gernsheim,  welche  von  Mainz  bcstrittoii  wurde, 
besetzte  im  Anschlüsse  die  Posteu  bis  zar  Wcächuitz; 

von  der  Wescbnits  bu  an  die  ZiogelhUtte  von  Nordlieim  stand 
ein  Bataillon  Isenburg  und  uoterbielt  4  Posten,  2  Bataillone  nnd 
2  Granadier-Compagnien  von  Wannbrand  -  Infanterie  besorgen  von 
der  Manlbeer-Au  bis  gegen  Lampertbeim  8  Posten  mit  220  Mann, 
wovon  2  Compagnien  mit  168  Mann  die  Sebanse  beim  Zollhaus 
gegenüber  Worms,  die  ttbrig«i  an  nnd  aunAcbst  der  Wescbnits  in 
Heppenbeim,  Lorsch,  Hansen,  Bobstad^  Bttrstadt  und  Hofbeim. 

Das  zweite  Bataillon  des  kaiserlieben  Regiments  Bamberg  stellte 
längs  des  Kheins  vor  Lampertlieim  vom  Rosengarten  bis  Scbaarbof 
7  Posten  mit  145  Mann,  das  dritte  zn  Saiulliofcn  12  PMten  mit 
147  ]^[ann  nns,  so  das*  vom  Main  bis  anm  Neckar  42  Poston  mit 
721  Mann  Ini;int(  no  eingetheilt  waren,  welche  zunächst  von  ihren 
6  dahinter  liegenden  Bataillonen  und  dann  durch  2  Bataillone  Bevern 
und  Wolfonbflttf  I  imtorstlU/t  worden  konnten.  Diose  prsammte  In- 
fanterie stand  unter  den  BcfL-hlen  des  FML.  Baron  von  iSclimettau 
und  des  GFWM.  Freihtmi  von  Macaulay,  welch*  Letzterer  sein 
Quartier  zu  Lampertheim  hatte. 

An  Cavallerie  waren    vom   Main   bis   an    den   Neckar  unter 
l'ML.  Baron  Seherr  und  GFWM.  von  Stein  450  Pferde  zugewiesen: 
50  Commandirte  der  oberrheinischen  Escadron, 
160         „         von  Lobkowita-Cflrassieren, 
100         n  »  Ligne-Dragonom, 

160         „  „  Ferdinand  von  Bajem-Bragonem. 

Südlich  des  Neckar,  in  Neckarau,  Brttbl  und  Scbwetsingen, 
folgten  3  Bataillone,  2  Grenadier*Compagn!en  des  Regiments  Lindes- 
heimb  (Araber  Ludwig  Württemberg).  In  Neckarau  befanden  sieb 
ftberdies  28  Reiter  des  Cttrassier^Regiments  Sachsen- Weimar. 

Das  Infanterie-Regiment  Prinz  Max  von  IFcshimi,  welches  seine 
Quartiere  am  linken  Ufer  des  Neckar,  zwischen  Heidelberg  ttber  Sins- 
heim bis  Ueilbronn  hatte,  gab  304  Mann  auf  die  Postirang,  welche  alle 
vier  Wochen  abgelöst  wurden ;  die  in  Ileidelberg  bequartierten  Batail- 
lone Nicphap:!  n.  P.ulerborn  und  Schwarzburg  stellten  h\c7.\\  131  Mann. 

An  (  'Mvallcrie  standen  in  diesem  Absolinltte :  150  Maim  von 
Piiilip]H  1  h-at^KinTii  /u  Fifimen,  150  Kfaiiii  vnii  IvlK'vfiihiilli'r  1  )ra^^onern 
zu  Kohrhacli  und  100  Manu  Bayreuth- Cürassiere  zu  Kirchheim,  dann 
120  liusarcu.  , 

Fultl^Uge        rrlnzcn  Knifcn  v.  Savoyen.  II.  Sorte,  X.  Itaiül.  19 
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Zur  ersten  UnterBtütrimf^  dor  Postirunp;  am  Leim-Bache  dienten 
100  Commandirtc  von  Maruili  und  lüO  Pferde  von  Portugal  in 
Heidelbcr;,',  dann  ein  Bataillon  Bamberg  und  160  i'lerdo  von  Lan- 
thieri  der  Garnison  von  T^-adenbur^. 

Weiters  folgton  300  Commandirte  des  fränkischen  Kreises  zu 
Nussloch,  dann  3ü0  Commandirte  in  llothenberg,  Eichlersheim  und 
Waldangeloch,  mit  einer  Reserve  su  Hoffenheim  an  der  Elaeni. 

Vom  Jnfanterie-Hegimente  Erbprinz  Wllrttamberg,  deaaen  Stab 
n&it  2  Grenadier- Com pagnien  in  Sinsbeim  atand»  waren  2  Com- 
pagnien  in  Rohrbaeh,  2  in  Steinsinrtb  and  2  Compagnien  der  beiden 
ersten  Bataillone  in  Bejrben  auf  Poatimng,  vlibrend  daa  dritte  Bataillon 
swiaeben  die  Franken  in  Wlealocb,  Alt-Wiealocfay  Baiertbal  und  Diel- 
beim  eingeschoben  war. 

Ein  Bataillon  mit  2  Grenadier-Compagnien  TOm  Lcib-Regimente 
Württemberg  bildete  den  Abschluss  der  Postirung  am  linken  Neckar- 
Ufer  zu  Eppingen^  mit  Detaohements  in  Ittlingen^  Riohen  und 
Streichcnberg. 

Den  beiden  Bataillonen  Erbprinz  Württemberg  waren  150  Reiter 
von  Savoyen-Dragonem,  dem  Leib*Kegimente  iOO  Ctlrassiere  vom 
Regimente  Caraffa  zugewiesen. 

Von  den  20  Geschützen  der  für  die  Poötirung  zurückgelassenen 
Artillerie  standen  8  Kegimentsstücko  in  Heidolberg,  4  solche  und 
2  Falkaiinen  in  Schwetzingen,  2  Falkaonen  bei  der  oberen  Dom- 
Mttble  und  4  Regimentaattteke  bei  Nuaaloch. 

Anaaer  aablreicben  Redouten  nnd  Bloekhftaaem»  dann  cur  Ver* 
tbeidigttog  hergeriobteten  Gebäuden  in  der  Poatimngalini^  wurde  aucb 
Heidelbeii;  mit  einem  paUiaadirten  Retrancbement  Yeraeben  und  auf 
dem  Schloaabeige  3  Redouten  und  4  BlockbJtuaer  erriebtet*). 

Im  Sobwanwald  besorgten  die  Postirung:  in  Gochsheim  ein  Ba- 
taillon und  eine  Grenadier- Compagnie  von  Friedrich  Württembeig 

mit  100  Reitern  von  Sehen*;  in  Bretten  und  Knittlingen  2  Bataillone 
mit  einer  Grenadier  Compagnie  des  vorgenannten  Infanterie  -  Regi- 
ments, dann  50  Pferde  von  CuratTa  in  Prettin  und  50  von  Seherr  in 
Knittlin?rf>n.  In  Pforzheim  stand  das  liegiment  Alex?tndpr  AVürttemberg 
mit  4  ii;it;illlonen  und  2  Grenadier-Compagnien.  nebst  150  Pferden 
von  Battbyauyi,  50  von  Jung-Savoyen  und  50  Husaren.  In  Neuenburg 
ein  Bataillon  und  eine  Grenadier  Compagnie,  in  Kalmbacli  ebensoviel, 

*)  Schmottau's  Relation.  Heidelberg,  23.  Januar.  Kri«g«-A.,  «BömiMbei 
Beicli  1735"  ;  Fsm.  I,  48. 
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in  Liebenzell  nnd  Wildberg  2  BaUiltone  nnd  eine  Grenadiei^Com» 
pagnie,  sÄmnitlieli  vom  Kroi8«RegiTn('nt  Württemberg. 

An  Cavallerie  wurden  nach  Kürnbach  100  Reiter  von  Jnog' 
,    Savoyen,  Pfaffenhofen  125  von  Linsing,  Brackenheim  100  von  Fng^r, 
Horkheim  150  von  Ludwig  Württemberg,  Vaihingen  125  von  Kreis 
Wtlrttomhprg  bestimmt. 

Das  Infanterie-l{i\i;imont  Miifl'ling  mit  dem  1.  und  2.  Hataillon. 
nebst  einer  Grenadier  Tompagnie,  1011  Mann,  bestritt  di«^  Ik  .sntznng 
von  Wolfach,  Hausach,  Haslach  nnd  Homberg,  zusammen  mit  273  Mann. 


Nach  den  Weisungen  des  Prinzen  Eugen  waren  die  Befesti- 
gungs-Arbeiten  durch  Truppen  und  vom  Lande  beigestellte  Hilfs* 
kritfte  fertsmetsen  nnd  baldDOgUeluit  sa  beenden.  Dietelben  eehritten 
aber  nicht  in  wttnichenswertber  Weise  ▼orwIUrts,  weil  die  Eilte  Ver- 
jBögerungen  TenirBaohte  nnd  es  an  Leuten  fehlte,  welche  die  Sadie 
yerstanden,  anoh  der  Eifer  nnd  die  nothige  Yoreoiife  der  auf  der 
Postirang  eommandtrten  Generale  nnd  Officiere  Manehei  sn  wtlnechen 
ftbrig  lieaaen,  abgesehen  davon,  dass  Hangel  an  Arbeitern  nnd  Material 
herrschte  Die  Befestigung  von  Gernsheim,  dann  die  Herstellung  der 
Schanzen  gegcnüLer  Oppenheim,  Bhein- Dürkheim,  Worms  luid  bei 
Sandhofen,  sowie  die  Aufführung  von  Hcdouten  vor  der  Postirung 
waren  erst  Mitto  Doccmber  so  weit  gelangt,  dass  sie  als  widerstands- 
ftthig  bezeichnet  werden  konnten*).  Der  wichtigste  Platz  aber,  Mainz, 
war  noch  immer  in  so  schlechtem  Stande,  dass  er  sich  nicht  tlher 
14  Taj^e  zn  halten  vermocht  haben  wtlrdo.  Zur  vollen  InstandsL-tzurif^ 
der  Festun;j^  vrtirden  minde.stcü.s  4  Monate  Zeit  und  über  12.000  ti. 
als  niitiii^'  eraelitet.  Die  (iiiniisun  bestand  Endo  Decemhcr  aus 
G872  ^lunn,  wovon  jll3  dienstbar.  Hiezu  kamen  noch  70  kaiserlieho 
und  130  churmain/isehc  Artilleristen,  dann  1(51  Mann  mit  128  Pferden 
vom  Üragoner-Kcgiiiieule  ivhevenhüUer  und  42ü  Mann  mit  369  Pferden 
des  Husaren-Regiments  EÄrolyi. 

An  Geseblltzen  befanden  sieh  in  Mafne: 

88  Eisen  *  i  ^'^^'^^'^       176.934  caiibermüssigen  Kugeln, 
21  eI*ot*  }  26.649  üalibermÄssigen  Bomben, 

')  Beckeiidort'  an  Eugen.  Frankfurt,  20.  November.  Kriega-A.,  „RömiscLo« 
Itcich  1734"  ;  Fase.  XI,  43. 

*)  8«ckendoif  an  Eng^op.  Mains,  14.  Beceraber.  Krief s^A.,  „ndmliohei  Keicb  1 734* ; 
Fase.  XII,  27. 
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endlich  drei  IZpfÜndige  Haubitzen.  An  nicht  calihermässigcn  Ge- 
schossen zahlte  man  174.196  Kugeln  und  24.283  Roinhcn.  Klein- 
gewehr  hatte  dio  Fe.stuTicr  0500  Stück,  ?f»wie  7142  ("riitin  r  Pulver. 

Endp  NnvciiilK  r  wurduu  von  Mainz  i'AO  Mann  nach  Gernsheim 
und  518  M.uiu  in  die  l\)stirungcn  itu  Khrin£jan  verlesrt. 

\'i»n  den  aiidei-en  p:rösseren  Plätzen  »oltte  Cublcnz  iiocli  drei 
Kaveliiis  mit  dem  zugehörigen  gedeckten  Weg  und  Glacis  niialtcn. 
Ehrenbreitstein  war  überhaupt  nur  auf  einer  Strecke  von  etwa 
300  Schritten  angreifbar  und  nachdem  ttberVonohlag  Wuttgenau'a 
der  Boden  in  derselben  bis  auf  den  Felsgrund  abgetragen  worden^ 
konnte  der  Plate  ala  faat  atannfrei  gelten  ^. 

Die  Oamieon  von  Gobiens  betrug  Ende  October  2244  Mann, 
wovon  225  auf  Poatlrung  waren.  Da  der  Chnrfllrst  an  seinen  eigenen 
Truppen  jedoch  kein  soaderliches  Vertrauen  hegte,  bat  er  Anfangs 
November,  als  die  Franzosen  sich  an  der  Mosel  sehen  Hessen,  um 
eine  Verstärkung  durch  2  kMserliehe  Bataillone"). 

Zahllos  waren  dl«;  Anstftnde  und  Klagen,  die  durch  die  Winter- 
quartiere liervnrircnitV'u  wurden.  In  erster  Linie  galten  sie  der  Unter- 
bringung des  kaiserlichen  Cüratisier  Kefi:in)ents  Lohkowit?:,  welches  in 
dem  kleinen  J)ie//schen  Lande  auf  die  Länire  der  Zeit  uriinöj^lieh  die. 
nütiiige  Subsistenz  hatte  finden  können.  In  V<>\<^('  dessen  heaut'trapto 
der  Herzog  von  Württemberg  den  General  .M  in  ner,  die  Schwarz- 
burg'schen  Aemter  Gimborn  und  Neustadt  mit  1)20  l'ortionen  zu  be- 
legen, hingegen  dem  Kegimente  Lobkowitz  460  Portionen  in  dem 
Diez'schen  Lande  abautreten,  wobei  der  Rest  den  Westerwald'sehen 
Stünden  so  luige  zu  Gute  kommen  sollte,  bis  mit  Genehmigung  des  Chur* 
filrsten  von  Trier  3  Bataillone  nach  Coblens  verlegt  werden  konnten. 
General  Mflrner  aber  verweigerte  mit  Hinweis  auf  die  Jahreszeit 
nnd  da  die  Regimenter  mit  der  Montimng  und  Remontirung  beschäftigt 
seien,  eine  Veränderung  in  den  Quartieren  vorzunehmen,  obwohl  er 
selbst  anerkannte,  dass  auch  die  dünischen  Truppen  schwerlich  ftlr 
den  ganzen  Winter  in  dem  fra-llelien  Districte  ihre  Subsistenz  finden 
würden  und  ungeachtet  sowohl  die  D&nen,  als  die  Hannoveraner  einige 
der  dem  Regimento  Lobkowitz  zugewiesenen  Orte  unrecbtmSseiger 
Weise  besetzt  hatten.  Ks  blieb  kein  anderes  Mittel,  diesem  Regi- 

<)  Wuttfensu  u  Eogen.  Mains,  99.  October.  Kii«fs^.,  pRSmisdiei  Beicli  1734*; 
Pmc.  X,  fif) 

*)  Scckenilorf  an  Eugen.  SchwetaiogeD,  6.  November.  Kriegs-A.,  «RQnuBchei 

Koich  1734";  Fa«o.  XI,  13. 
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mento  den  Unterhalt  zu  scLafTen,  als  4  Compagnien  desselben  in  die 
Aemter  Gimborn  nnd  Neustadt  einnicken  zu  lassen.  Nun  erklrtrte  der 
proMPsisclif  Gfbaiultc  ])t'iin  ■wcstjiliali.st'Ktii  Krcisp.  Po  11  mann,  dass 
der  König  nicht  zugeben  könne,  diese  zwei  iicrrsfhiilti  ii,  als  t-in  von 
ibm  al)hängige8  Lehen,  mit  anderen,  als  öcineu  t  ii^L-neu  Truppen  zu 
belegen.  Friedrich  Willtelin  nuiclite  geltend,  duss  die  beiden  Herr- 
schaften nicht  allein  mit  840U  Ii.  zum  UiUerhultc  jener  beizutragen 
hätten,  sondern  als  sein  Lehen  auch  von  allen  Einquartierungen  ver- 
schont bleiben  sollten').  Ebenso  verlangte  der  preussiaehe  Gesandte 
in  Wien,  Qotter,  die  Zorttokmehnng  der  4  kaiserlieben  Compagnien 
aus  Gimborn  und  Neustadt*). 

Ende  Februar  willigte  der  EOnig  »war  in  deren  Bequartienmg, 
verlangte  jedoeb,  dass  die  vom  weatpbäliscben  Kreise  für  die  ersten 
drei  Wintermonate  ooneurrenzmlasig  angewiesenen  8300  fl.  dafUr 
beaaldt  werden").' 

Zu  den  wesentlichsten  Klagen  gehörten  tibrigens  diejenigen  über 
Sebmettau,  dessen  Eigennutz  die  LIauptursache  derselben  bildete, 
und  auch  die  Ablösung  des  Generals  durch  Müffling  zur  Folge 
hatte;  dann  jene  wegen  der  von  den  preussischen  Truppen  bei:^an<2:en(m 
Exeesse,  über  welche  sich  das  Doracapitel  zu  ]^Iünster  .schon  bei  der 
Einquartierung  Bowohi  beim  Trinzeu  Eugen,  als  beim  Kaiser  bitter 
beschwert  hatte*). 

*}  Bseksiidorf  &d  Eagea.  MaiitB,  19.  Februar.  Kri^^A.,  «ROioiMslie«  Beieb  ITS^" ; 
Faw.  II,  11 

Gutter  an  Eugeu.  Wien,  10.  Febmar.  Krieg«-A.,  ^Uöuiiachoa  Uoicb  1735'*  i 
Faac.  II,  9. 

*)  Friedrich  Wfllielin  an  8eelteBdorf.  Berlin,  10.  Februar.  Kriegi^A.,  „RSmi- 
lebea  Keich  1735" ;  Vnsc.  II,  nd  25. 

*)  Das  Domcapitcl  an  £u{;eu  nud  an  dou  Kaiaer.  MBiuiter,  IB.  November 
Kri^>A.,  „UümUclio»  Keicb  17^" ;  Faac.  XI,  36. 


Digitized  by  Google 


Feldzug  in  Italien  1734. 


üigiiizeü  by  Google 


Feldzag  am  Po. 


Versammlunff  der  Armeen. 

Im  Januar  1734  wurde  dem  Feldmarachall  Claudius  Flurimund 
CJrafün  Merey  das  Ober  -  Comraando  der  Truppen  in  Ober -Italien 
übertrugen,  einom  Manne,  der  deiu  Erzhause  unter  den  schwierigsten 
Vorhältuiason  52  Jahre  ruhmvoll  gedient  und  seit  dem  EVieden  von 
PassaroTitz  mit  kurzer  ITnterbreehung  das  General -Commando  im 
Banat  in  einer  Weise  geführt  hatte,  die  dem  Lande  zu  reichem  Segen 
wurde,  indem  er  mit  Eifer  und  tiefem  VerBtilndniss  die  Cultur  dieses 
Gebietes  forderte  und  dessen  Wohlstand  auf  inuner  begründete. 
Allein  die  withrend  eines  lialben  Jahrhunderts  im  Kriegsdienste  er- 
tragenen Bescbwerden  und  viele  empfangene  Wunden  hatten  den 
ohnehin  sehen  68  Jahre  alten  Soldaten  körperlich  gebrochen.  Er 
war  überdies  auf  einem  Auge  blind,  auf  dem  anderen  kurnaohtig, 
dabei  von  der  Gicht  gequält  und  physisch  zum  Commando  einer 
Feld- Armee,  wie  ein  solches  ihm  nun  zugedacht  wurde,  nicht  mehr 
geeignet.  Nur  die  Lebhaftigkeit  seines  Geistes  hatte  sich  den  körper- 
lichen Leiden  noch  nicht  rrclicugt  und  jene  rasche  Unf^eduld,  jenen 
Thatendnrst  nicht  p;emildert,  welche  Morcy  in  IrUherea  Jahren  zu  so 
vielen  Heldentbuten  entflamnit  liattt  n. 

Der  i^cldniarschall  laiii^tc  über  Iniihbruck,  wo  er  wcpren  \'cr 
pflegung  der  Truppen  Besprechungen  gepflogpn,  nm  5.  Fcliniar  1734 
in  Roveredu  au,  'vvuhiu  ihm  der  bisherifrc  Coinniamlaut  der  kaibcrlichen 
Streitkräfte  in  Italien,  G.  d.  C.  Vr'mz  Friedrich  von  Württemberg 
aus  Mautua  entgegenkam,  um  Uber  die  militärischen  VerhUltniBse  Bericht 
zu  erstatten*).  Auch  ein  Tbeil  der  zur  Bildung  der  Armee  in  Ober- 
Italien  bestimmten  Truppen  war  hier  eingetroffen,  so  zwei  Bataillone 
Jung-Daun-  und  ein  Bataillon  Seckendorf-Infanterie,  das  Cflrassier^ 
Regiment  Hamilton  und  das  Dragoner -Regiment  Lie<^tenstein.  Im 

*)  Usrry  an  Eiig«n.  Bovecedo,  6-  Febmar.  Kilegs-A.,  .Italien  1784" ;  Fwe.  II,  9. 
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Ganzen  waren  in  Roveredo  und  der  nftchsten  Umgebung  um  diese 
Zeit  14  Bataillone  Infanterie  und  3  Cavalleric-Regimenter  versammelt. 

Der  ITofkriogsratli  hatte  dem  Obriston  O  ün  tlieroth  den  Befehl 
ertlioilt,  die  an  der  Grenze  T^-roh  eintrefienden  Truppen  nach  Mantua 
zu  senden,  da  sieh  Schwierigkeiten  in  der  Vcrptlegnni^  zeigten,  indem 
wegen  der  im  verflossenen  Sommer  in  Über  Italien  cijigetretenen  Miss- 
cmte  Zufuhren  aus  Ungarn  und  den  deutschen  Erblauden  erfolgen 
rousston,  die  auf  dem  adriatischen  Meere  durch  die  französischen 
Kriegsschiffe  und  Kaper  bedroht  erschiencu,  der  Transport  über 
Kämthen  und  Tyrol  aber  wegen  Maugel  einer  hinreichenden  Menge 
Fufarwedce  fast  unmöglich  gemacht  war. 

Für  die  Ende  Januar  sehen  in  Tyrol  eingetroffenen  3  CaTalierie- 
Regimenter  nnd  14  Bataillone  In&nterie  waren  täglich  15.000  Brod- 
und  4000  Founge- Portionen  nOthig.  Im  luusertiehen  Proviant-Hanptp 
Magazin  zu  Saeoo  aber  befanden  sieh  nur  durefaims  ungenügende  Vor- 
rildie.  An  Backöfen  waren  vier,  auf  je  460  Fortionen  neugebaute,  Tor- 
handen,  in  denen  wiArend  24  Stunden  fünf  Mal  gebacken  werden 
konnte,  so  dass  deren  Leistnngsfithigkeit  sich  auf  9000  Portionen  stellte, 
dann  ein  alter  Backofen  auf  1800  ii:  <l  in  solclier  in  Roveredo  auf 
1200  Portionen  täglich.  Die  Gesammtieistung  von  12.000  Portionen  in 
24  Stunden  reichte  also,  selbst  wenn  immer  Brodfrucht  genug  vor- 
handen war,  nicht  hin,  um  den  täglichen  Bedarf  zu  decken.  Es  musste 
daher  die  Anfatellunf:^  zweier  weiterer  Oefen  in  S  icco  in  Angriff  ge- 
nommen werden,  wodurch  eine  tägliche  Brodlieferuug  von  16.500  For- 
tionen ermöglicht  werden  konnte.  Die  einzige  im  Gang  befindliche  * 
Mühle  vermochte  indessen  nur  etwas  über  drei  Viertheile  des  Mehl- 
bedarfes zu  liefern,  so  dass  auch  eine  ISIehlzufuhr  nöthig  gewesen 
wäre,  welche  auf  der  Etach  dcsj  geringen  WiUsöcrstuudea  wegen  niciiL 
möglich  war,  ebensowenig  aber  zu  Wagen,  da  alle  Landesfuhi'werke 
von  den  marsehirenden  Truppen  zum  Vorspannsdienste  in  Beschlag 
genommen  waren.  Es  wurden  daher  Offieiere  nach  TMest  und  Venedig 
geschickt,  um  Mehl  zu  kaufen.  Inzwischen  gelang  es  6200  Centner  in 
Pettau  SU  erhalten,  wtthrend  17  sicilianische  Tartanen  mit  ziemlich 
grossen  Vorrflihen  Ende  Milrz  in  Porto  Quteto  anlangten  und  für  den 
Fall  der  Ueberschreitung  des  Po  durdi  die  Kaiserlichen  der  Hersog 
von  Mode  na  sieh  verpfliehtete,  6 — TOOO  Centner  zu  liefeni'). 

Ungeachtet  also  sowohl  die  Umstände  hinsichtlich  der  Verpflegung, 
als  die  militttriscbe  I^age  selbst  gebieterisch  den  Einmarsch  der 
Truppen  nach  Italien  forderten,  traten  demselben  doch  gleich  Anfangs 

*)  Merej  an  Engen.  Roveredo,  S8.  MAn.  Krieg«-A.,  „ItaUen  17dl*;  Vnac.  m,84. 
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niebt  unbedeutende  Hemiiinisäo  entgegen.  Zuerst  stellte  der  Grens- 
Commissär  der  Republik  Venedig  zu  Verona,  Conte  Fersico,  an 
Obriat  Güntheroth  das  Verlangen,  keine  kMaerlichen  Trappen  duroh 
das  neutrale  venettanische  Gebiet  marscbircn  zu  lassen,  um  den 
Alliirten  niebt  Anlass  zur  Klage  zu  geben  Da  dies  aber  auf  (Um 
Wege  nach  Mantna  unvermoidlicb  wurde,  so  befjibl  Prinz  Eugen,  den 
Durchzug  unbedingt  zu  lifwirkfn.  jedoeh  gute  ürtinuni^'  und  Manns- 
zucbt  zu  ijalteu Ala  ditüi-b  eiöte  Ilinderuiss  behoben  war.  erklärte 
sich  der  Gouverneur  von  Mantua,  Feldinarschall  Landgraf  vuu  liossen- 
Darmstadt  ausser  8tande,  Truj)pen,  insbesondere  CavalUu-ie  aufzu- 
nehmen, du  in  der  Umgebung  der  Festung  keine  Fourage  und  faat 
keine  Unterkünfte  vorbanden  seien.  Dies  gab  dem  Prinzen  Friedrich 
▼on  Wllrttentberg  Veranlassung,  aidk  an  den  Prinzen  Eugen  zu 
wenden,  vm  statt  der  CavaUerie  mebr  Infantwie  fttr  Italien  au  er- 
halten^. Erst  die  Ankunft  des  Felchnarsdialls  Meroy  in  Boveredo 
löste  endlieh  auoh  diese  Dtfferenaen. 

Der  Feldmarsohall,  welcher  die  Verpflegung  und  Znsammen- 
ziehung der  theils  sehen  in  Tjrrol  angelangten,  theils  im  Anznj^c  da- 
hin begriffenen  Truppen  persunlieb  ordnete,  leitete  auch  deren  Ein- 
marsch nach  Italien.  Am  11.  Februar  setzte  er  die  erste  Colonne^ 
bestehend  aus  dem  Dragoner-Regimente  Liechtenstein,  dann  6  Batail- 
lonen und  Ö  Grenadier-Compagnien  von  den  Infanterie-Regimentern 
"  Harrach,  Jung-Daun ,  Seekendorf,  O'Gilvy  und  Fürstenbusch  nach 
^[antua  in  Marseh  und  ging  mit  diesen  Truppen  ab,  um  Mantua 
zu  besiehtigcn,  wo  er  für  seine  Terson  am  13.  Februar  eintraf.  Die 
Colonne  kam  am  12.  Februar  auf  venetianisoheni  Gebiete  an,  betrat 
•  am  nächsten  Tage  über  eine  oberhalb  Dolee  gesehlagcne  Brücke 
das  rechte  Ufer  der  Ftäch  und  maräuhirte  äudann  Uber  Castolnuovo, 
Goite,  Marmirolo  nach  Mantua,  welches  sie  am  14.  Februar  um* 
10  Uhr  Vormittags  erreiehte. 

Die  Verpflegung  wurde  dnreh  eine  Lieferung  ▼on  20.000  Sacken 
Getreide  seitens  der  Stadt  MantuA  ermügUcht,  in  Venetien  war  entweder 
gar  nichts,  oder  nur  noch  zu  ausserordentUeh  hohen  Preisen  au  erhalten. 


l'onico  an  OantfaeroDi,  Verana,  30-  Septonber  17S8.  Krieg«-A.,  «Itairan  1784"  i 
F«3C.  1,  8  a. 

')  Eagou  au  Friedrich  Württemberg.  Wieo,  ti.Jaauar.  Kriegs-A.,  ^Italien  1734"; 
Fa*e.  J,  4. 

*)  FriedricliWartt«mberir  »u  Eugen.  MsntnSi  10.  Januar.  Krieg*>A.,  .ItiiUen  1734": 
Fmc.  I,  6.  * 
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Am  15.  Februar  recognoscii*te  der  FeldmarscLall  mit  dem 
Prinzen  Württemberg  und  dem  General  •  Quartiermeiater  Obriat- 
lieutenaut  G  ra  m  l  i  c h  das  zum  Schutze  der  I^tickscliwollungs-Sebleuao 
für  die  Inundininf^  von  Mantua  zu  ( uiveriiolo  autirelulirte  Rotranolie- 
inent,  ii.^jo  wie-  jenes  an  der  Eininünciuntr  d<  s  iliucio  uuweit  6ac- 
flietta.  (1cm  gegenüber  die  Franzoseu  aii  dtr  Jlündung  der  Secchia 
zwei  Uedouten  aufgeUibrt  Latten.  Feldmarsebali  Graf  Mcrcy  dehiite 
seine  Recognoscirung  bis  nach  Ostiglia  aus,  um  den  dort  in  den  Po 
euunandenden  Canal  vom  Tartaro  ebenfiallB  in  Augenschein  xu  nehmen^ 
6a  er  rieh  einige  Zeit  hindnrdi  mit  dem  Oedanken  toog,  die  Verpflegs- 
naclitehflbe  auB  Tyrol  auf  der  Etsch,  dem  Tartaro,  Foesetto  d'Ostiglia, 
dann  auf  dem  Po  nnd  Minoio  hinauf  nadi  Mantna  transportiren  au 
laaaen.  Oetigliai  Torre  di  messe  nnd  Ponte  del  Molino  wurden  sur 
Sicherung  dieses  Wege«  in  der  nIchBten  Zeit  mit  Betranehements 
yenehen.  Ali  die  sn  Revere  stehenden  Franzosen  die  Anlage  von 
Verscbanzungen  bei  Ostiglia  bemerkten,  begannen  sie  gegenttber 
gleichfalls  den  Bau  von  solidit  n.  Auch  ^^'»oito  wurde  auf  Anordnung 
des  Feldmarschalls  befestigt,  dann  südlich  Mantna  bei  Virgiliana  und 
Formigosa  Ponton-Brücken  über  den  Mincio  geschlagen '). 

Am  18.  Februar  kehrte  der  kaiserliche  Oberbefehlshaber,  am 
nächsten  Tage  vom  G.  d.  C  l'nnzen  Friedrich  von  Württem  ^  <' rg 
pefolgt,  wieder  nach  lloveredo  zurück  und  Hess  am  20.  das  C'znujxeu- 
berg'sche  Husaren  -  Kcgiiucut  liebst  dt?n  Kecruten  für  die  lufanteric- 
Kegiraenter  Brandonburg-Cuhuhacli  und  Brandenburg-Dayreutli  in  das 
Gebiet  vuu  Huntuu  einrücken,  wcK  lu  n  am  24.  unter  Oommandt»  des 
FZM.  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg,  der  drei  Tage  vorher 
aus  Schlesien  angekummeu  war,  wfthrcnd  Prinz  Friedrich  Ton 
Württemberg  Italien  ▼erltess  und  nach  Deutschhund  aurilck' 
kehrte,  als  zweite  Oolonne  das  Regiment  Hamilton,  dann  7  Bataillone 
und  4  Grenadier- Compagnien  der  Infanterie  folgten,  unbdästigt  vom 
Feinde,  welcher  auf  nur  35  Kilometer  Entfernung  stand,  ohne  von 
seiner  ttberlegenra,  bei  9000  Mann  starken  Cavallerte  in  der  Ebene 
▼on  Verona  irgendwelchen  Gebrauch  zu  machen 

Von  den  angekommenen  Truppen  wurden  nun  mit  13  Bataillonen 
Infanterie,  10  Grenadier-Compagnien,  dann  dem  CUraMier'Regimente 
Hamilton,  Liechtenstein- Dragonern  und  Czungenberg •  Husaren  eine 
Art  Postirung  von  RoTcrbeiia  über  Goito,  welches  eine  Besatzung  von 

*>  ]>iariuai  ttber  d«n  Feldzug  1784  in  Itdi«ii.  Kriogs-A  ,  .ItdisB  1784*; 
Fas«.  XIII,  56. 

*)  Mercy  tat  Bag«a.  Boreredo,  94.  Febnimr.  Kriegi-A.,  .Italien  1784"; 

Fmc.  II,  35. 
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400  Mann  Infanterie  nebat  100  Reitern  erhielt,  Ifarmirolo  bia  Mantna 
besogen»  dann  weiter  fiber  Oovemolo  bia  Oatiglia  kleine  Poeten 

aufgestellt. 

Uii'j'e4M5htet  Mitte  Februar  noch  etwa  30  Bataillone,  also  fast  die 
Ilftlfte  der  »janzen  Infanterie  fehlten  und  die  Cavallerie  nicht  mehr 
als  3500  Pferde  besass,  die  Infanterie-Regimenter  zudem  je  an  500  Re- 
cruten  zfihltt  n,  die  erst  einifi^ermassen  ein£::ettHt  worden  musston,  die 
Artillerie-Fulirwerkü  noch  vf^lH"^  tinbcspanut  und  die  Magazine,  die 
in  Mantna,  dann  in  Koverbella,  Goito,  Hovemolo.  OstiL'-lia  und 
Vlllimpenta  für  Brod  und  Fonrage  aufpcstiillt  werden  sollten,  noch 
nicht  gefüllt  waren,  —  Gründe  genug,  um  mit  der  EröflFnunü:  der  Opera- 
tionen zu  zögern.  —  legte  Prinz  Eugen  es  dem  Feldmar.schall  Mercy 
dennoch  nahe,  den  Spaniern,  als  diese  naidi  Keupel  zogen,  mit  einem 
Thcile  der  Truppen  sogleich  zu  folgen,  um  ihnen  keine  Zeit  zn 
laaeen,  die  weiteren  ana  der  Heimat  erwarteten  Verttftrkungen  an  sich 
zu  sieben.  Der  Prins  hielt  ea  für  möglich,  die  enteren  im  Vernn 
mit  den  noob  in  Keapel  befindlichen  Truppen  zu  aeblagen,  oder  ihnen 
wenigatena  die  Verpflegung  unmöglich  an  machen  *). 

Da  aber  aneh  Mitte  Mära  noch  immer  der  auf  24>000  Hann 
angewachaenen  Armee  17  Bataillone  fehlten  und  die  Recruten  Regi- 
menter Fttratenbuach»  Wachtendonk ,  dann  daa  GOraaaier-Begiment 
Veterani  mit  aeiner  TOte  erat  am  11.  Mflrz  in  Boveredo  angelangt 
waren,  das  rihassier-Regiment  Mercy,  dem  Pälffy-Ctlraaaiere  folgten, 
nm  dieae  Zeit  aber  noch  nicht  Liens  erreicht  hatte  und  mit  der 
ersten  am  24..  mit  der  letzten  Colonne  nm  28.  Mttrx  erat  nach  Roveredo 
gelangte,  konnte  Mercy  sich  nicht  entschliessen,  ein  solchea  Wage- 
stück zn  nnternehmcn.  wie  or  nnrh,  nm  das  Zersplittern  nnd  die 
Geführdung  seiner  t^frinircn  Sticitkralu?  zu  vcrnicldon.  das  CastoU  von 
^lodmia,  irelclies  tb-n  Kaist-rlichen  (vhno  WiiliM-stand  t'itiirf'i'iiniiit  worden 
Ware,  nicht  bysetzon  Hess.  1)(  r  l'^>llbnarf?chaU  Ihl-Ii  die  Auälülirung  selbst 
dieser  kleinen  nntrrn(  liniini<r,  audi  wenn  er  mit  den  23  neuen,  dann 
den  tiir  das  Feld  bestimmten  10  schwachen  Bataillonen  der  7  alten 
licginicuter,  den  4  Cavallerie-Regimentern  und  den  Husaren  den  Flusi» 
passiren  konnte,  umso  weniger  für  räthlich,  weil  er  dadurch  die  Ver- 
bindung  der  aebwaehbeaetzten  Featung  Hantoa  mit  l^rol  bloaa- 
gesteUt  nnd  die  Heranziehung  der  noch  Obrigen  Truppen  gefthrdet 
haben  würde.  Mercj  gedachte  die  Expedition  eni  nach  Vor« 
aammlung  aeiner  attmmtlichen  Streitkräfte  mit  20  Bataillonen  Infan> 
teric^  5  GaTallerie-Regimenteni  und  allen  Hnaaren  in  daa  Werk  zu 


')  Eng«»  M  Msrey.  Wi««,  3.  VMv%.  Kri«g*-A.,  «Italien  1734' ;  F««c.  III,  8. 
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setzen wenn  es  die  Verhültnisse  Uberhaupt  gestatten  würden, 
dahin  wollte  er  sich  defensiv  verhalten  und  befahl  daher  dem  Pnneen 

von  Württemberg-,  als  dieser  in  Folge  eines  GerUelites,  dass  der 
Feind  das  Seraji^Ho  zu  oci'upiren  lieabsiehtijü^e,  Mitte  Slärz  eine  Auf- 
stelluns^  zwischen  Biir<xeforte  und  (Jurtatone  ualini.  jede  Vorrückunpr 
gegen  den  Seraglia  einzustelli'U.  Dagegen  war  er  hureit,  die  Fran- 
zosen mit  20  Bataillonen  und  den  (rrenadiereu ,  dann  der  ganzen 
Cavallerie  anzugreifen,  wenn  sie  itber  den  Oglio  gehen  sollten'). 

Unterdenen  gingen  die  Fortificirungs-Arbeiten  aowobl  in  Mantn«, 
ak  auf  beiden  Flügeln  der  kaiserliclien  An&telliing,  an  Ooito  und 
Ostiglia,  mit  gutem  Erfolge  vor  aieh,  gleiebwie  die  Coneentrinmg  der 
Truppen  ibren  Forlgang  nabm.  Am  20.  Mftrs  war  das  CttraMier- 
Begiment  Veterani,  allerdings  kaum  700  Hann  stark,  yon  BoTeredo 
naeb  Mantna  abmarsebirt  Am  I.  April,  an  welebem  Tage  das  Dra- 
goner-Regiment J<(rger  mit  der  ersten  Colonne  Royeredo,  mit  dem 
Reste  Brixen  enrdcbte,  rttcktcn  die  Cürassier-Hcgimenter  Pälffy  und 
Meroy  von  Roveredo  ab,  um  in  die  Qogend  von  Roverbella,  atif  den 
reobten  Flüg(  l  der  kaiserlichen  Armee  verlegt  zu  werden,  da  die 
Franzosen  ihre  Cavallerie  zu  Viadana  verstärkten.  Die  Kecruten  von 
Guido  Starhemberg--  und  ITarrach-Tiifanterie,  dann  Lieohtenstein-Dra- 
gonem  wurden  den  beiden  Cavallerie-Ivegimentern  angeseldossen. 

Am  3.  April  traft  n  der  Kest  dos  Dragoner- Hegiments  Jörger, 
nebst  Deutachmeistor-lüt'anterie  in  Koveredo  ein.  Die  CUrassier-licgi- 
menter  Darrastadt  und  ITobenzolleru,  die  Dragoner-Regimenter  Würt- 
temberg und  Aiibunu  uiarscbirten  nach 

Das  Ottrattier-Regiment  Dannstadt  batte  einen  Abgang  von 
700  Hann  nnd  rttekte,  blos  400  Pferde  stark,  am  21.  April  von 
Roveredo  ab.  Am  22.  folgte  die  erste  Colonne  des  Dragoner-Regi- 
ments Württemberg»  nebst  den  Remonten  fHr  das  COrassier-Regiment 
Veterani,  welebem  500  Pferde  abgingen,  wfthrend  die  ursprttnglieb  in 


*)  Morcy  an  Eugen.  Roreredo,  13.  Mira.  Kriegi-A.»  alisÜM  1734" ;  Fiuc.  ITI,  11. 

*)  Für  ilcii  liovnrsf ülicnrlnn  Kampf  vorbot  er  dor  f»i^f>nfn  Civallnrio  bei 
Todc88trafo,  heim  Aagritie  zn  schiosson  und  hofnbl,  den  Feind  uul^  ilingt  nur  mit 
der  bUnkon  Waffu  anzugreifen.  (Mcrcj's  Befehl  vom  10.  ^län  1734.  Königlich 
ilcbiiicW  Hanpt^StMte-lrchiy  in  Drwden  9935;  X,  Varia  1—4.) 

■)  Das  Sammeln  d<  r  .  iit/rlaoa  RsgiDi6iit«r  und  di«  Fftwnng  Von  Brod  «od 
Hafer  orfofderta  jedeam«!  5—6  Tags. 
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Italion  zuBammengeawgeneii  7  Regimenter  Uber  2000  Ramonteti  be- 
nflthigten. 

Von  der  Infanterie,  welche  für  Italien  mit  61  Bataillonen  an- 
gotragfen  war,  fehlten  am  4.  April  noch  13  Bataillone,  dann  dw  in 
Grau^Hm  lton  !n:oworbene  Regiment  and  die  Armee  sählte  am  dieae 
Zeit  2000  Krunke  '). 

Trotz  (licstT  wellig  solilagfähigcn  Verfassnn«"  der  kaiserlichen  Armee 
zei^^te  man  sieh  am  Wiener  Hofo  sohr  nntreduhliL»'  ul)er  iiire  seheiiihare 
Unthätigkeit  und  schon  damals  kam  der(!edanke  znm  Ausdruck,  den 
Fcldmarschall  <Jrat'eii  K  ü  n  i  s  e  naeh  Italien  zu  senden,  um  den 
besonderen  Wunsch  des  Kaisers,  dem  Königreiche  Neapel  beizu- 
stehen, zu  erfüllen.  Aber  wenn  dies  zur  Ausführung  gelangen  sollte, 
miuaten  wenigstens  26  Bataillone,  nebst  5  CaYallerie-Regimentem  gegen 
die  Spanier  verwendet  werden,  nm  der  Maebt  derselben  gewaebsen 
sn  sein.  Warden  10  Bataillone  ftlr  die  Besatanng  von  Mantna  gereehnet, 
so  blieben  ntebt  mehr  als  26  Bataillone  Infimterie  and  7  Cavallerie- 
Regimenter  ftr  die  Operationen  gegen  die  Fransosen  in  Ober^Italien 
ttbrig*)  nnd  eine  so  sebwaehe  Kraft  awang  im  Vorbinein,  anf  ein 
angrifbweiaes  Voigehen  Versiebt  zn  leisten. 

Villars  brannte  vor  Ungeduld  seine  Operationen  weitcrzufttbren 

und  f^lanlite  dabei  der  kr/lfti^en  Unterstützung  durch  den  König  von 
Sardinien  sicher  sein  zu  können.  Nachdem  alle  Anordnungen  ge- 
troffen waren,  bcpab  sieh  der  Marschall  am  1.  März  naeh  ^failand, 
wo  er  die  Meldung  von  dem  Eintreüen  Mercy's  mit  etwa  8UU0  Älann 
in  Roveredo  und  der  Erriehtnn<j^  einea  Magazins  zu  Goito  für  diu 
Kaiserliehen  erhielt.  Am  4.  Marz  liefen  neue  Xachriehteu  ein, 
dass  sich  bercita  25.000  Mann  um  Mantua  versammelten  und  noch 
vor  Ausgang  des  Monats  12.000  Mann  weiterer  Verstärkung  ein- 
treffni  wttrden. 

Die  Besetsung  von  Ostiglia  darob  die  Kaiserlieben  wollte  Broglie 
anftnglieh  sum  Anlasse  nebmen,  Revere  nnd  S.  Benedetto  zu  verlaasen; 
er  blieb  aber,  als  Villars  2  Regimenter  Dragoner  nnd  ein  Bataillon 
Infanterie  zur  ünterstfltsung  naeh  Revere,  Qnistello  and  Gualtieri 
sandte,  am  die  Aafmerksamkeit  der  Kaiserlieben  noeb  mebr  gegen 
den  Po  zu  lenken,  wflbrend  die  fransOsisehe  Armee  einen  Seblag  anf 


*}  Mer^  an  den  Hofkri«g«rath.  Borsredo,  4.  April.  Kriegs-A.,  „Italien  1784* t 

fmc.  rr,  4t>. 

*)  Herej  an  Engen.  Boveredo,  88.  MSrs.  Kriegia->A.,  ,Ita]ien  1784* ;  Faie.  HI,  84. 


Digitized  by  Google 


304 


G«)ito  aiiaftilir«  II  solltr.  Villars  brachte  für  diese  Expedition  acht 
Mnrsohtap^c  in  Ansclilaf;,  wHhrend  welcher  Zeit  er  seine  Infanterie  am 
Älincio  sich  feötbotzen,  Jhuitna  durcl»  «.iiiiige  Bombenwürfe  eiiischürhterii 
und  die  Cavalh^rie  auf  das  rechte  Po-Ufer  übergehen  lassen  wollte, 
um  in  Modena  und  l'eriara  zu  requirireu. 

Ungeachtet  der  Schwierigkeiten  der  Verpflegung  und  der  Ver- 
zögerung in  der  Ankunft  der,  vom  KOnige  von  Sardinien  ver- 
sprochenen Artillerie,  setste  der  Marsehall  am  5.  Mftrs  seine  Truppen 
wirklich  in  Bewegung,  om  47  Bataillone  und  40  Escadronen  in  4  Corps 
bis  zam  14.  am  Oglio  yersammetn  sn  können;  anch  die  anderen 
Abtheilungen,  welche  sich  der  Unternehmung  gegen  den  Mincio  nicht 
anEuschltessen  hatten,  wurden  noeh  an  demselben  Tage  in  Marsch  ge- 
setzt, um  sich  zwischen  Adda  und  Oglio  su  coneentriren. 

Die  Alliirtcn  hatten  i!  le  ConcentrirungS-Bewegung  bereits  ange- 
treten, als  König  Carl  Emanuel  den  franaOsischen  Marschall  auf 
die  Schwierigkeiten  der  Unternehmung  gegen  Goito  aufmerksam 
machte  und  den  Wunsch  ausdrückte,  den  Vormarsch  noch  zu  ver- 
sc'hif'hen.  Villars  Hess,  um  wenif^^stcns  den  schlechten  Eindruck, 
welchen  die  Einstellung  des  Mar.sclies  nuf  die  Tmpprn  lu  rvorhrinpf n 
musste,  zu  vermeiden,  die  Infanterie  Iiis  an  den  O'^Wo  voriileken  und 
entsendete  12  Ese.ulronen  auf  das  rechte  Ufer  des  Po  nach  Corrcggio, 
Carpi,  Concordia  und  Bondanello.  «m  die  Suhsistenz  der  Kavallerie 
zu  erleichtern  und  dio  dort  befindlichen  Ablheilungeu  zu  vcrötöikeu; 
im  Wesentlichen  aber  sah  er  sieh,  so  schwer  ihm  dies  auch  fiel, 
gezwungen,  den  Wünsehea  des  Elsigs  nachinkommen  und  die  Vor- 
rttckung  im  Allgemeinen  einsusteUen 

Die  allürte  Armee  hatte  am  12.  Min  folgende  Cbuppirung: 
Am  Oglio  13  Bataillone,  28  Esoadronen;  zu  C^walma^ore  je 
ein  Bataillon   Manoonseil-  und  Luxembourg^lnfaiiterie,  dann  2  Es* 

cadronen  la  Mothe;  in  Sabbionetta  ein  Bataillon  Cond4;  zu  Bozzolo 
und  S.  Martino  dell'Argine  ein  Bataillon  Bassigny  und  2  Escadronen 
Chöpy;  in  Tvivarolo  und  Oividale  ein  Bataillon  Flandros;  in  Uivarolo  dei 
Ke  ein  Bataillon  Bearn;  zu  Gommessaggio  ein  Bataillon  Bourbon;  in 
üazzuolo  eine  Eecadron  Husaren;  in  S.  Matteo  ein  Bataillon  Foix;  in 

')  Am  9.  Mün  sebneb  Yillmra  ma  den  Küaig:    ...  „si  jo  troure  une  occa- 
bIou  d«  Uvrer  batallle,  1«  rot  d«  flardaigne  »*y  opfpown;  ear  AA}k  j*ai  enteuda  dir» 

par  MU  dos  g<'n<'rMix  qoi  ont  la  cnnfinuce  du  roi,  qu'on  fera  uue  guerro  de  pollM 
ot  do  pioche."«.  Cette  uiaiiiüro  do  comli.itli  n  n'cst  pas  cello  qui  nie  plait;  eile  ni'est 
uu  graude  aTeraiuu".  Dt^pöt  do  la  guerro  vol.  27^6;  Pajol  I,  pag.  3äÖ. 
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Dosolo  2  Escadroncn  Pardaillantj  in  PomponeBOO  2  Eseadronen  Val- 
court;  in  Viadana  4  Escadroncn  von  Parabere  und  La  Marek;  in 
Martignana  ein  Bataillon  Mcdoc;  in  Helforti-  p'm  Bataillon  Bourbon; 
in  Brescello  und  Gualtieri  ein  BataiUun  St.  .Siiia(»n.  in  Quastalla, 
S.  Benedetto  etc.  2  Bataillone  Maine,  nebst  3  Eöcadronen  La  Reine- 
Dragonerj  12  Eaeadronen,  ym  ^'Iciclu  n  Thcilen  von  den  Regimentern 
Orleans.  Armenonville,  Dauphin  und  I^icolai  beigestellt,  waren  bereit, 
den  l'u  /.II  überschreiten. 

An  dem  mittleren  Oglio  iu  der  Umgebung  von  Soncino  befanden 
Bich  12  Bataillone  und  5  Escadronen:  2  Esoadronen  U  Ferronnaye 
stt  Rivolto  und  Treviglio ;  3  Esoadronen  Rosen  zu  Caravaggio,  CalTen* 
Ruo  Dod  Ifasaano;  6  Bataillone  zu  Sonetno  und  Peecarolo;  2  Ba> 
tullooe  La  Beine  in  Oatiano;  2  Bataillone  Auveigne  in  Scandolara  and 
VeaeoTato;  endlich  2  Bataillone  Anjon  in  Drisxona»  Fiadena,  S.  Paolo 
itnd  Calvatone.  In  Cremona  waren:  3  Bataillone  Picardie,  ein  Batullon 
Rhebinder  vnd  em  Bataillon  Royal-Artillerie,  nebst  4  Eseadronen  Dra- 
goner da  Roi  und  2  Eseadronen  Cosad;  in  Pisxighettone  2  Bataillone 
Fttoilicre,  je  ein  Bataillon  von  Tessö  und  Saluzzo. 

An  der  Adda  standen  zu  Lodi  3  Bataillone  Champagne,  2  Batail- 
lone Pi^mont  und  4  Escadronen  Koyal-Savoie;  3  Escadronen  Royal- 
Pidmont  in  Borghetto,  Livraga  und  Brembio;  schliewlich  2  Escadronen 
Chätclet  in  Casalpu.-jterleu^^o  und  (Jodoj^no. 

Mailand  mit  der  iiäeh.stcii  Uiuf^ubung  hatte  .5  Bataillone  und 
8  Escadronen  als  Besatzunir,  weiterd  standen  vom  Re,iri^i'''>to  Lc  Roi 
2  Bataillone  in  Como,  ein  Bataillon  in  Saronno  und  em  Bataillon  in 
Lecco  und  Olginate;  2  Escadronen  Vasse  in  Melzo,  3  Escadronen 
Epinay  zu  Cassano.  Gorf?onzola  und  In/.a^'o.  3  Ivseadronen  Dauphin- 
Dragoner  zu  Monza.  Zuiiiichiit  des  licinu  standen  in  ^'ovura  2  Ba- 
taillone Montferrat;  3  Bataillone  Chayla  zu  Trecato,  Ccrano  und 
Pagliate;  4  Bataillone  Royal-Piämont  in  Borge  Vercelli,  Confienza  und 
Paleatro;  4  Escadronen  Piömont-Dragoner  in  Vigevano;  6  Batailk»ne 
und  6  Escadronen  in  Pavia. 

Am  reehten  Ufer  des  Po  waren  2  Bataillone  yon  Querey  and 
Salnazo  in  Tortona  und  2  Bataillone  Dauphin  in  Voghera;  in  Ales- 
sandria 4  Bataillone,  schliesslich  in  Valenza  ein  Bataillon  Schulenburg 
postirt 

Bis  zur  Ankunft  des  Königs  von  Sardinien  wollte  Villar», 
schwer  erzürnt  Uber  die  Hemmnisse,  die  or  fUr  sein  Vorgehen  im 
Verhalten  Carl  Emanuet's  zu  finden  glaubte,  keine  weiteren  An- 

VeltteOKO  des  Printen  Kngnu  t.  Siivafca.  I(.  Snio,  X.  BMid.  20 
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Ordnungen  mehr  trefl'en  und  bat  nm  seine  Abhernfunp  von  der  Armee. 
Er  licsch/iftii^to  sicli  nur  luirli  damit,  die  Angelogenbeiten  insoweit  zu 
ordnen,  um  von  seinem  Xaclifolger  keinfi  Vorwdrfe  zu  erfahren.  Am 
26-  März  ent^umlte  er  5  Bataillone  und  3  E-sfadronon  aiif  das  rechte 
Ufer  des  Po,  um  sich  Modena's  zu  bemäcliti^'^cn.  aber  die  SclKuiung, 
welche  man  in  Versailles  dem  regierenden  llcrzog  gegenüber  einzu- 
lialten  wünschte,  erforderte  neue  Verhandlungen  hierüber. 

Am  27.  Mflrz  kam  der  König  in  Mailand  an,  um  die  Operationen 
mit  MarBehall  Villara  zn  bespreeben,  oder  richtiger  gesagt,  diesen 
für  seine  Plane  und  Ansiebten  zu  gewinnen.  Dooh  gelang  die  Einigung 
nnr  soweit,  baldmöglichst  16  piemontesiscbe  and '3  franaOsisehe  Batail* 
lone  in  zweiter  Linie  an  die  Adda  Torrtteken  zu  lassen  und  damit 
die  Möglichkeit  zxt  erlangen,  innerhalb  zweier  Tage  alle  Krttflte  zu 
▼«reinigen,  was  bei  der  Ausdehnung,  welche  die  französische  Armee 
gegen  Ende  ^lärz  hatte,  sonst  wohl  niclit  möglich  gewesen  wäre.  Ihr 
linker  Flilgel  lehnte  an  den  Fuss  der  Alpen,  der  rechte  erstreckte 
sich  in  einer  Entfernung  von  fast  200  Kil  metem  bis  zur  Mündung 
des  Panaro.  Der  Abzug  der  Spanier,  die  üegenzflge  in  Turin  und 
die  Unentschlossenlirit  zu  Versailles  hatten  eine  Situation  ircscliaffen, 
in  welcher  es  dem  französischen  Heerführer  gewiss  nicht  leicht  war, 
.Mailand,  Piacenza  und  Parma  zu  schützen,  den  Kaiserlichen  den 
Lubcrgang  über  den  Po  zu  verwehren  und  sie  zu  verliindern,  iiilfe 
nach  Neapel  zu  senden.  Es  war  wühl  ebenso  schwer,  diese  drei  Auf- 
gaben gleichzeitig  üu  erfüllen,  als  die  mit  denselben  zusammenhangenden 
Interessen  Spaniens  und  Sardiniens  in  Ucbcrcinstimmung  zu  bringen, 
da  ersteres  Alles  zum  Schutze  der  Lttnder  des  Infanten,  letzteres 
aber  die  Sicherung  Mailands  und  des  lombardischen  Erwerbes  forderte. 

Die  Nachricht  von  dem  Anmärsche  der  Eüserliohen  und  ihrer 
Versammlung  bei  Mantna  bestimmte  Villars  endlich  zu  umfassenden 
Massnahmen  auf  dem  rechten  Ufer  dw  Po,  um  den  erwarteten  Ueber^ 
gang  des  Gegners  zu  Terhindem.  Obgleich  kritnkelnd,  «  ilte  «  r  selbst 

an  den  Po,  um  die  Ojxratinn  zu  leiten.  Er  verliess  ilailand  am 
31.  ^larz,  war  am  I.  und  2.  April  in  Lodi,  am  5.  in  Ca§almaggiore, 

am  6.  in  Colorno,  fand  .aber  allentlialben  tiefe  Ruhe. 

In  der  nun  erwachenden  Befürchtung,  dass  der  kaiserliche 
Fehllierr  etwa  eine  TTnterneliniun:,'  gegen  den  Oglio  beabsichtige,  ent- 
8chlo8ä  sich  Villa rs.  das  Gros  der  Armee  an  diesem  Flusse  zu  ver- 
einigen ,  dagegen  nur  den  grösseren  Theil  der  Cavallerie  auf  das 
rechte  Ufer  des  Po  rücken  zu  lassen.  Auch  sollten  Vorbereitungen 
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getroffen  werdeöi  Infräterie  '  hmaiuiehen ,  wenn  es  die  Umstände 
erfordern  wttrden.  Scbon  am  8>  Äpnl  ei^ngen  die  Befclile,  dureh 
welclie  56  BatRillone,  worunter  23  piemontesische  und  29  Escadronen, 
darunter  9  französische,  an  den  OgUo  dirigirt  wurden;  die  Franzosen 
anter  B  r  o  I  i  e  sollten  von  Gazauolo  bis  Caicio,  die  Piemontesen 
von  Caicio  bis  Palazzolo  in  einer  Gesammtausdehnung  von  80  Kilo- 
TTiPtern  Lap^er  hoziehon.  Auf  das  rechte  Ufer  des  Po  wurde  General 
Lieutenant  CoIl'Uv  mit  9  Bcitiiilluiion  und  4S  Escadronen,  die  aber 
erst  am  19.  beiiauinien  waren,  bestiiunit  und  zwischen  Colorno  und 
Ötellata  ara  Panaro,  in  einer  Ausdtdiiiujig  von  80  Kilometern  cchoUo- 
nirt,  nur  2  Bataillone  dos  Regiment«  Fert(5  Imbault  und  das  Regiment 
Orldans  verblieben  als  französische  Garnisuu  iu  Mailand,  Pavia  und 
Pizzighettone '). 

Carl  Emanuel  erhob  Einwendungeu  gegen  die  grosse  Front- 
anadehnang,  wdehe  so  leidit  smn  Dnrehbroehenwerden  fUbren,  sowie 
gegen  die  Aufstettnng  der  Piemontesen  am  linken  Flügel,  die  ilm 
in  Conffiet  mit  der  Republik  Venedig  bringen  konnte,  wenn  niebt 
Torber  Verbandlttngen  eingeleitet  wurden.  Villars  gab  einigen  For- 
derungen des  Ktfnigs  naob,  so  dass  der  linke  Flttgel  der  piemonte* 
siseben  Trappen  nnn  nacb  Caloio  kam  und  der  rechte  bei  Sonmno 
abschloss,  während  die  Franzosen  sieh  von  Soncino  bis  zur  Mfindung 
des  Oj^Hi)  ausbreiteten. 

£s  schien,  dass  Marschall  Villars,  auch  wenn  er  die  Bemer- 
kungen wegen  der  Ubergrossen  Attsdehnung  niebt  hätte  bertteksichtigen 
wollen,  durch  die  Umstände  doch  bald  gezwungen  gewesen  wäre,  die 
Linie  zu  verkürzen,  weil  die  Genorale  Broglio  und  Poze,  welche 
er  mit  der  Keeognoscining  des  Op^lio  be;uiftraixt  hatte,  berichteten, 
da.ss  eine  Vertheidi<;rnnp;^  nur  bei  einer  möglichst  grossen  Conrentrirung 
der  verfügbaren  Kr;il"te  mJ^fjHch  sei.  Der  Marsoliall  sali  sich  nun  am 
12.  April  bestimmt,  die  Piemonte.sen  zwisehcn  Soncino  und  Ostiano, 
die  Franzosen  im  Anschlüsse  an  dicsüllien  bis  "(  Ja/zuolo  Aufstellung 
nehmen  zu  laisen,  was  von  dieöcu  am  April  durchgeführt  war, 
während  die  Piemontesen  die  Adda  erst  am  20.  übersetzten  und  am  24. 
am  Oglio  eintrafen.  Die  Länge  der  Vertbeidigungalinie  betrug  indesseu 
noeh  immer  .70  Kilometer.  Die  Truppen  lagerten  brigadeweise  gruppirt 

In  Versailles  wollte  man  diese  Anordnungen  Villars'  keines- 
wegs  gntheissen,  weil  er  auf  das  rechte  Po-Ufer  so  viel  Gavallerie 

F<»ntsni«n  an  d«a  Ktiegvniaiater.  Colorno,  8.  April.  D^pftt  de  la  gvorre, 
Tol.  S7fi4;  P^l  I,  406. 
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und  nur  9  ßataiUono  Infanterie  bestioSmt  habe,  die  man  znr  Be- 

wadiung  der  Inniren  Flussstrecke  fUr  ku  wenig  hielt.  Man  glaubte  einen 
Durchbrach  der  Kaiserlichen  am  meisten  im  Gebiete  von  Ferrara 
besorgen  zu  müssen'),  nachdem  der  Krie^  (Ininit  in  das  llerzog- 
thnm  Parmn  p^etragen  werden  konnte.  Am  24.  A])rll  tonlerte  der 
französische  Kriegsminister  den  Marschall  daher  auf,  die  lufiinttrie 
am  recliten  Ufer  des  Po  zu  verstärken  und  Mirandola  in  Verlheidi- 
gungsätand  zu  versetzen. 

Alle  Naebrichten  vom  linken  üfer  des  Mineio  apniclien  von  der 
Absieht  der  Kaiserliehen,  den  Po  zu  tthersohreiten  und  Coigny, 
weleher  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  daas  80  Sohiffe  bei  Gbremolo 
Teraammelt  würden,  vereinigte  am  26.  und  27.  April  von  seinen 
Truppen  6  Bataillone  nnd  4  DragonerRe^menter  bei  Mirandola,  wo- 
hin er  auch  10  Geaehfitse  bringen  Hess.  Auf  die  Kunde  vom 
Passiren  der  Schiffe  bei  den  Schleusen  von  Governolo,  liess  er  die 
Carabiniers  von  Hcvcre  vorrücken,  den  Rest  der  Cavallerie  aber, 
nebst  den  6  Bataillonen  wieder  gegen  den  Po  vorgehen,  an  dem  er 
am  28.  April  zu  Mirasolo  sein  Hauptquartier  nahm. 

Gegenüber  der  Einmündung  des  Mincio  Hess  Coiprny  eine 
Batterie  aufführen.  Auf  seine  Vorstellun;,'en  von  den  f^'i'ringen 
Sehwicri^^'ki'iten,  die  ein  Uebergang  den  Kaiserliehen  bieten  wirde'), 
sehiekte  ihm  Villars  noch  4  Bataillone,  nebst  einem  Hegimente 
l)ra;,^oner  zur  Unterstütisung  und  unterzog  sich  der  Mühe,  den  Po 
persiinlich  zu  lies.ielitif^en.  Er  erkannte,  doös  die  geffilirdetste  Strecke 
jene  von  S.  Bcnedetto  bi.s  Ivcvere  war  und  beauftragte  Cuiguy  und 
Maillebois,  ihre  Truppen  zwischen  diesen  beiden  Puncten  zu 
sammeln,  die  Verthe^igung  des  Stromes  im  Gebi^  von  Ferrara  aber 
aufangeben  und  nur  kleine  Abtbeilungen  dabin  zu  entsenden. 

Am  30.  April  traf  im  franaOsisohen  Hauptquartier  die,  bald  dar- 
auf auch  von  Coigny  bestAtigte  Meldung  ein,  dasa  ein  starkes 
kaiserliches  Detachement,  in  der  wahrscheinlichen  AbMcht  den  Po  au 
Uberschreiten,  gegen  Ostiglia  marscLire,  worauf  Marschall  Villars 
den  General-Lieutenant  Broglie  beauftragte,  die  Brigaden  Picardie, 
Champagne  und  Dauphin  auf  das  rechte  Ufer  bis  Concordia  an  die 

')  Lti.lwig  XV  .  an  Villars,  23,  April.  Depot  de  In  guorro,  vol.  2754;  Pajol  I,  4S5. 

'}  Am  37.  April  1734  schrieb  Cuigny  an  dea  KriegsraiDister :  „Les  eatu  Mnt 
tris  buaes,  uuüs  nolre  eoarage  Mt  tri«  baut;  nos  sentin«!!«*  «t  c«l)««  de  rennemi 
e'eDtretieunont  «t  nu'me  h-n  ufticiera  p(-u*jraaSt  SV«  plus  ^mu'Iu  polite^^so,  Jo 
compta  bieo  loa  eatretenir  aami."  Dvpöt  da  U  gttom,  vol.  8754  f  Pfjol  J,  p&g.  433. 
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Seoohia  zu  entsenden.  Daa  Regiment  B^rn,  welches  bei  Colorno 
lagerte,  das  Regiment  Medoc  aus  Qnastalla  und  Royal -Artillcrio  ans 
Cremona  hatten  sich  diesen  Brigaden  anzuschliessen.  Villars  beab- 
sichticrte  mit  diesen  und  den  Truppen  Coirrny's  bis  an  den  Panaro 
zu  rücken  oder  sie  wenigstens  an  der  ISeeehia  zu  sammeln. 

Broglie  selbst  erhielt  Befehl,  die  iiun  unterstehenden  Ab- 
theilunfren  auf  seinem  rechten  Flügel  zu  coneentriren  und  der  König 
von  Sardinien  wurde  ersucht,  die  Pieraontesen  im  Aiusehlusse  nn 
die  Franzosen  zu  versammeln  und  in  Soncino  nur  400  Mann  zurück- 
zulassen. Ein  Cavallerie-  und  ein  Dragoner- Regiment,  welche  noch 
in  der  Umgebung  von  Pizzigbettone  geblieben  waren,  worden  an  den 
üglia  gezogen.  Allein  alle  dieie  Anordnungen  dea  fransdaisohen  Har- 
BohallB  erfuhren  dareb  das  Paadren  dea  Po  seitens  der  Kaiserltehen  an 
einer  gans  unerwarteten  Stolle  eine  bedeutende  Modification. 

Der  TJeberganff  Uber  den  Po. 

Am  24  April  traf  FeUhnarsehall  Graf  Morcy.  kaum  genesen, 
wieder  in  Mantua  ein.  Die  kai.scrlielie  Arme(i  für  Italien  war  nun 
HILL  3  Biitaillene  Seekendorf-,  Fiiroleiibuäch-  und  1  )eutselimt'istt.'r- 
Infautcric,  dann  die  liecruien  einiger  Regimenter,  vcrsamiDclt;  ihro 
Erhaltung  aber  bot  grosse  Schwierigkeiten,  da  am  18.  April  noch 
niebt  für  10  Tage  Proviant  vorhanden  war  und  die  Vennahluug  des 
Getreides  so  geringen  Fortgang  nahm,  dass  auf  kaum  3—4  Tage 
Vorrath  an  Mehl  gerechnet  werden  konnte,  obgleich  Mercj  im  weiten 
Umkreise  bis  naeh  Tyrol  hinein  alle  Mahlen  in  Ansprach  nehmen 
Hess  *). 

Ueber  10  Woohen  hatte  diese  Coneentrirung  der  Armee  am 
Mincio  gedauert  und  endlose  Verzögerungen  erlitten,  da  die  Be£^> 
menter  Tyrol  oft  in  6 — 7  Colonnen  getrennt  passiren  musstcn,  um  nur 
ja  nirgends  eine  momentan  etwas  grössere  Belastung  der  Kinwolmer 
au  verurHachen.  Sie  bestand  aus  50  Bataillonen  mit  35.01)0  und 
32  Grenadier  Compagnien  mit  3200  Mann,  zusammen  38.200  Mann 
Infanterie,  71  Kseadronen  mit  lO.fJ.'O.  dann  1 1  Eacadronen  Grenadiere 
und  ('ara})iniers  mit  llOOReitom,  zusammen  11.760  Mann  Cavallerie, 
im  Gan/.cn  i^.D.'jO  Mann. 

Die  Garuiöuu  von  Mantua  bildeten  je  2  Bataillone  von  Livini: 
stein-,  Brandeuburg-Culmbach-,  ü'Neillan-,  Bayreuth-,  je  ein  Bataillon 

<)  Mercy  an  daa  Hofkrisgiratli,  K«v«Tedo»  16.  April.  Kii«g»-A.,  »ItoUen  1734"; 
Faae.  IV«  ad  13. 
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von  Wachtendonk-,  Franz  Pälffy-  und  Ligneville-,  dann  jo  eine 
Grenadier -Gompftgnrä  von  Lmngttein-,  Bnmdenburg  -  Calmbach, 
CNdllan«  and  BayreitdiJnfantorie,  susamiDen  11  Bataillone  und 
4  Grenadier^Conipagnien  mit  8500  Mann.  Der  SoUbestand  der  kalter^ 
lieben  Truppen  in  Ober-Italien  betrug  demnaeh  68.460  Mann  *). 

In  einem  Sobreiben  Tom  26.  April  forderte  Prina  Eugen  ana 
seinem  Lager  bei  Heilbronn  den  FeldmanHsball  Merey  auf,  den  Feld* 
sug  nun  zu  eröfTnen.  Kr  t  rlvliirte  es  als  ganz  von  den  Umständen 
und  dem  Verhalten  des  Feindes  abhängig,  ob  Mercy  dabei  den  Po 
oder  den  Oglio  überschreiten  solle  und  verfügte  nur,  dass,  wenn 
der  Feldinarsoliiill  fttissor  Stande  sein  sollte,  das  Oommanflo  zu  führen, 
er  diese»  an  Fhnz  Ludwig  von  Württemberg  zu  übergeben 
habe »). 

Auch  der  Kaiser  ermunterte  Mercy  zu  einer  Actiun  und 
bemerkte  : 

„Jo  grösserer  Nachtheil  allen  in  meinem  Karucii  an  auswäitigen 
Hofen  betreibenden  llandlnngen  durch  den  so  eilfertigen  Verlust  des 
Ilerzogthums  Mailand  zugewachsen,  jo  mehr  will  erforderlieb  Bein, 
dureb  einen  baldigen,  in  die  Augen  fallenden  gltteklieben  Streieb, 
die  niedergeschlagenen  Gemttther  der  Gutgesinnten  aufzumuntern.  Je 
Ittnger  es  anstebt,  je  benshafter  werden  meine  Feinde  und  desto  mehr 
findet  Frankreieb  fiberall  Anbttnger  und  ist  zu  besotgenj  dass  ebne 
einen  solcben  gltteklieben  Streieb  niebt  nur  meine  AUiirten  noeh  mebr 
aurllckgebalten,  sondern  auch  andere  Mftehte  sich  für  Stanislaus 
£u  erklftren  Teranlasst  werden  dürften." 

Es  zeiL't  von  einem  Umschlag  in  den  Anschauungen  in  Wien, 
dasa  Carl  VI.  weiter  sagt:  ,.l>a  nicht  ratliäam  ist,  den  äpaniem  ein 
starkes  Detachement  auf  dem  l'nss  nachzusenden,  so  ist  wenigstens 
nöthig,  die  Diversion  in  der  Lombardie  nicht  einen  Augenblick  zu 
verschieben,  da  sonst  bei  dem  Feinde  der  Muth  wachsen  und  bei  den 
Meinigon  abnehmen  diirfte.  Je  eher  die  T^pcralionon  aiii"an^:;en,  je 
litdtor  wird  es  mir  sein,  wenn  Huer  Excellenz  selbst  die><  Ihen  nicdit 
7.n  lüliren  vermag,  dem  Prinzen  Ludwig  von  W  ürttem  borg  hiezu 
alle  Anleitung  zu  geben.'* 

*)  Ordre  ile  baUille  de  Yvnti»  impdrUle  eu  Itali«.  KartoD-AbtbsilttUf  das 

KriegH-ArcliivK  17.'J4,  Nr  4. 

')  Kuguu  au  Mort-y.  Hditlironii,  2tj.  April  Krifrf*  A  .  .Ifalifii  1734";  Kaue.  IX,  ^1. 

^)  Dur  Kauür  uu  Murcy.  Wiojj,  7.  April  1731.  Küui^licb  tMicli«üicbes  llau{kt- 
BtwitR-Archir  9935;  VII,  1. 
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In  Folge  dieser  dringenden  AafTorderongen  entaeUoM  aioli  Feld- 
marscball  £1  e  r  c  y  über  den  Po  %u  gehen  und  beorderte  am  30.  April 

den  GciTlQuartiermeiater  Lieutenant  Obristlieutenant  Gram  lieh, 
mit  einer  E^corte  von  40  Pferden  zwischen  S.  Kicolo  und  8.  Giacomo 
die  geeignetsten  Steilen  zum  Schlagen  von  zwei  Schiffbrücken  auf- 
zusuchen, nachdem  bei  einer  vom  Feldraarachall  selbst  und  dem 
Piiii/.en  ^V  t!  rtt  f>  m  berg  bis  Ficcnrnlo  vorcrcnommcncn  Rceorj^noscirung, 
jene  Gegend  tür  den  Uebergani^  um  ^Miiisti^'^tiii  erkannt  worden. 

Am  Nachmittag  vor  dem  Atifbrn  'lH^  der  Armee  wurden  die 
Strassen  und  Wege  in  den  SeraijUo  mit  4üü  Pferden  und  4  (Ircnadier- 
Compagnien  abgesperrt;  es  kamen  nach  Moutunara  lUO  ITorde,  der 
zweite  Posten  zu  Biiscoldo  erhielt  eine  Grenadier-Compagnie  und 
100  Pferde,  der  dritte,  ebenfalls  eine  Grenadier-Compagnie  und 
100  Ffeide,  kam  naeh  Ponte  del  VeDtnno;  der  vierte  endlieb, 
2  Orenadier-Compagnien  und  100  Pferde,  wurde  in  Bovgoforte  auf- 
gestellt*). Diese  Posten,  durch  kleine  dazwischen  aufgestellte  Feld- 
waeben  untersttttat,  sollten  verhindern,  dass  iigend  Jemand  den 
Seraglio  verlasse,  durch  den  Naehriebten  nach  auswärts  und  sum 
Feinde  gelangen  konnten.  Die  Grenadiere  hatten  sieb  Abends  noch 
aller  Schiffe,  sowie  der  bei  den  MUhlen  befindlichen  Kähne  sn 
bemächtigen,  damit  auch  auf  den  Po  Niemand  hinausgelange. 

Die  Cavailerie  des  rechten  Flügels  der  Annee  unter  FML.  Graf 
Saint-Amour  entsendete  vor  Antritt  ihres  Marsches  starke  Pa- 
trouillen über  Gazzoldo  gegen  Mosio,  dann  gegen  Marcaria  und  tlber 
Campitelln  f'ei]^en  Gazzuolo.  Dieselben  sollten  bis  zum  Abend  in  der 
Nühe  dieser  Orte  vcrijleibcu  und  sieh  dann  auf  Curtatone,  ^lon- 
tanara  und  Bnscoldo  /.uriiekzicbcn ;  die  drei  Cavallerie  Regimenter 
PÄlffy-  und  llohen/.olleru  -  Cürassiere,  sowie  Württemberg  -  DragiMier, 
unter  ( 'onimando  des  GFWM.  Grai'uii  U  o  h  e  u  e  m  1j  s  und  (J  b'Wil.  ljar*)n 
B  e  r  l  i  c  h  i  u  g  o  n,  wurden  angewiesen,  bei  anbrechendem  Tage  dio 
Brücke  bei  Goito  zu  passiren  und  ohne  Wagen  mitzunehmen  ttber 
Cartatone  bis  S.  Gattaldo  zu  rUeken ;  hingegen  sollten  die  Regimenter 
Veteran!-  und  Hamilton-Cttrassiere,  mit  Czungenberg-Husaren,  welche 
sich  des  Abends  vorher  bei  Brolazzo  zusammenzogen,  unter  Com- 
mando  des  GFWM.  Baron  Gzungenberg,  GFWIf.  Prinz  Saebae n- 
Gotfaa  und  GFWM.  Eavanagh,  zu  derselben  Zeit  den  Hineio  bei 
Bell-Acqua  ttbersetzen  nnd  Uber  Montanara  in  den  Seraglio  marsebiren, 
wo  beide  Brigaden  zwischen  BeUagoarda  und  S.  Gattaldo  mit  der 


I)  |,DiB|Kw'tion,  am  den  Po-FluM  ra  pauiren."  Kriega-A.,  „Italien  1734"; 
Faac.  V,  1. 
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Front  gegen  den  Oglio  Aufstellung  ssu  nohmen  hatten.  Nur  das 
Htisaren  lJeginient  Ozungenberf?  hatte  vor  dem  Scrntrlto  hei  BnseoMo 
autzumarschiren  und  mit  150  UeittTii  vor  flf^r  l'ostcnkette  bis  zum 
Po  hcü  13or^,'(ifoitL'  patrüuilliren  zu  hi.ssen,  auch  alle  Leute,  welche 
etwa  den  Verbuch  machen  sollten,  nach  der  femdlieheo  Seite  hinzu- 
gehen, anzuhalten  und  zuriickzubrinf^eu. 

GFWM.  üruf  Lignevillc  erhielt  Befehl,  mit  10  Grenadier- 
Compagnien  aus  Mantua  aufzubrechen,  Uber  Pietole  bis  zur 
Brttcke  von  Ponte  Merlano  zu  maiveliiren,  die  unter  Bedeckung  von 
10  «ndertti  Orenadier-Compagnien  aas  Roverbella  dort  eingetroffenen 
40  Pontons  zu  ttbemehmen  und  selbe  sodann  mit  den  vereinten 
20  Qrenadier-Compagnien  anf  dem  kttrzesten  Wege  nach  S.  Nieol^  zu 
bringen,  um  sieh  daselbst  in  aller  Stille  versteekt  aufanstellen,  wobei 
Niemandem  gestattet  weiden  solltei,  anf  den  Damm  au  gehen  oder  sieh 
auf  demselben  sehen  an  lassen.  An  der  Queue  der  20  Grenadier* 
Gompagnien  folgten  die  40  Pontons  mit  einer  Special-Bedeckung  von 
ISO  Mann,  dann  100  Arbeiter  mit  Schan7.zeu<2:  und  60  Zimmerleute. 

Den  Pontons  hatten  unter  Commando  des  FML.  von  Li  Ving- 
st ein  die  beiden  Brigaden  Walsegg  und  Wachtendonk,  bestehend 
aus  je  3  Bataillonen  von  Max  Starhemherp;-,  Harraeh-  und  Socken- 
dorf-, nebst  1  Bataillon  von  Franz  Wallis  -  Infanterie  zu  folgen; 
hierauf  kamen  unter  FML.  Graf  Diesbach  die  Hiiijaden  Fürsten- 
busch und  Suckow,  bestehend  aus  jo  3  Bataillonen  von  Guido  Starhem- 
herij  ,  Könjirsegg-  und  .lung-Daun-,  je  2  P>ataillonen  von  Livingatein- 
und  Ligiiüville-,  dann  1  Bataillon  von  Wilczcic  iutauterie  und  6  Feld- 
Gcschützcn,  ohne  Bagage-Train. 

Fttr  den  Unken  Flfigel  der  Armee  unter  FML.  Prinz  Branden- 
bürg« Cttlmbaeh  wurde  angeordnet: 

„Die  aus  8  Grenadter-Compagnien  bestdiende  Vorhut  geht  au 
Govemolo  Aber  den  Mineio  und  maiBchirt  naeh  S.  Giaeomo;  derselben 
Iblgen  unter  Bedeckung  von  160  Mann,  26  von  Ponte  Merlano  naoh 
Govemolo  gesogene  Pontons,  nebst  100  Arbeitern  und  40  Zimmer* 
lauten.  Hierauf  bricht  die  Brigade  Latour,  bestehend  aus  3  Batail- 
lonen Fürstenbusch  und  1  Bataillon  Wenzel  Wallis  um  6  Uhr  Früh 
auf.  Dieser  Brigade  folgt  2  Stunden  sp/lter  jene  von  PällTy,  be.stoliend 
aus  je  2  Bataillonen  von  Brandcnbucg-Culmbach  und  Franz  I'^lfly 
mit  6  Geschützen.  Beide  Brigaden  marschircn  in  aller  Stille  bei 
ö.  Giaeomo  mit  der  Front  gegen  den  Po  auf'* 

Den  beiden  Infanterie-Brijiaden  sollten  unter  FÄIL.  Graf  Lan- 
tl.ieri.  OFWM.  Waldeck  und  GFWM.  l'riu/.  von  Anhalt  die 
Uurassicr-licgimeDter  Prinz  Friedrich  Württemberg  und  Mcrcy,  nobst 
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devL  Drt^ner  •  Regimente  Jörger  ohne  Bagage  folgen.  Die  von  den 
Beg^moDtern  Württemberg,  Brandenburg-Culinbach  und  PAlffy  längs 
des  Po  auiVf  stellte  n  Posten  blieben  stehen»  um  den  Feind  dnreh 
denn  EinzieLung  nicht  misstrauisch  tu  nuiolicn. 

FML.  Marquis  Valparaiso  mit  den  Brigaden  Oolmenero  und 
Prin?!  TTiMburghauseji  h.ittc  bis  Ponte  Mcrlano  dem  FML.  Lirinjj 
Btein  zu  folj2:«'ii ,  nach  Piissinmg  der  Briieke  aber  sich  nach 
S.  (Tiacomo  zu  wenflen:  diesen  Brit^^aden  schloas  sich  das  Dragoner- 
lio^riment  Liechtenstein  und  der  liest  der  Artillerie  an,  bei  welcher 
für  jedo  der  beiden  Haupt-Colonnen  2000  ätück  Schanzzeug  mit- 
geführt werden  sollten. 

GFWM.  Graf  Hcnuin  Bassu  wurde  beauftragt,  mit  dorn  Dra- 
goner-Regimentc  Sachsen-Gotha  einen  Tag  vor  dem  Uebergange  noch 
bei  Horgengrauim  mit  grossen  Zwisehenränuien  iniseben  den  Com- 
pagnien,  um  die  Zahl  seiner  Reiter  grosser  erscheinen  zn  lasseni  von 
Ostiglin  gegen  Massa  sn  marsebiren,  dann  eine  Anxahl  kleiner,  auf 
Wagen  verladener  Sehiffe  mitannehmen,  jeden  Dragoner  mit  einer 
Faschine  an  versehen  und  eine  Stunde  vor  Anbmeh  der  Naebt  in 
Massa  einautreflfen.  Sobald  die  Dunkelheit  eintrete,  sollte  mit  Be- 
nutzung der  mitgebrachten  SehÜFe  und  der  dort  befindlidien  Sehtff» 
mllhlen  unter  möglichst  viel  Aufsehen  die  Demonstration  eines  Brücken' 
Schlages  unternommen  werden.  Am  Tage  des  Ueberganges  der  Armee 
hatte  .das  Regiment  Nachmittags  den  Rttckmarsoh  nach  Ostiglia 
anautreten. 

Aebnliehe  Demonstrationen  sollten  General  de  Vins  mit  seinen 
4  Orcnadier-Compnr^rnien  bei  Meiara  und  der  in  Qovernolo  stehende 
Obristlieutenaut  vornehmen. 

Am  I.  Mai  vor  Älorcrcnf^auon  rückte  der  General-Quartiermoister- 
Lieutenaiit  Obristlieutenfiiit  von  Grämlich  mit  den  Fonrieron  aller 
Regimenter  aus  Mantua  ab,  um  die  Armee  bei  S.  Nicolu  hinter  dem 
Ar^ne  maestro  aufzustellen,  ohne  jedoch  das  Lager  auszustecken ; 
bis  sum  Abend  waren  alle  zum  Uebergange  Uber  den  Po  bestimmten 
Truppen,  26  Grenadier^Compagnien  und  32  Bataillone  Infiuiterie,  nebst 
6  Regimentern  Cavallerie,  der  Artillerie  und  den  Pontons  anfmarsebirt 
und  gedeckt  aufgestellt,  so  dass  sie  vom  Feinde  ungesehen  blieben'). 
£s  war  dies  umso  leichter  zu  bewirken,  da  die  hohen,  den  Po  ein» 


<)  WUrtkembe^  an  Eugen.  8.  ll«aedetto,  4.  M>i.  Krieg».A.,  ^Italieu  1784*  i 
Fase.  V,  3, 
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fassenden  Dämmo  den  Truppen  als  Scbinn  dienten;  während  des 
Marsches  war  gröaste  Stille  anbefohlen  nnd  bei  Todesstrafe  yerboten 
gewesen,  sieh  auf  dem  Dnnim  blicken  zu  lassen. 

Gef^on  Abend  be<;ab(!n  sieh  Fcldmar«chall  Graf  Mercv  und 
FZM.  Prinz  L  u  d  w  i  f,'  von  Württemberg  an  die  zum  Brflekonsrlilage 
beütimuitc  Stelle,  die  Pontons  wurden  vor  S.  Nieolo  in  das  Wasser 
gelassen,  General  Graf  Ligneville  Hess  seine  20  Corapagnieii  Gre- 
nadieru  auf  ber(»!tgehaltenen  Sdiiffi  n  den  »Strom  tlbersetsren ,  auf 
dessen  jcnbcitigem  Ufer  er  sie  im  (Quarre  aufstellte.  Der  i'eind, 
welcher  den  Ort  Portiolo,  gegenüber  den  zum  üebergaug  gewühlten 
Poneton,  stark  beaetit  hielt,  hatte  Ton  der  ganzen  Unternehmung  an- 
fibkglioh  gar  niehta  bemerkt;  aber  im  abergiossen  Eifer  war  ein 
Lieutenant  mit  34  Grenadieren  des  Regiments  Wilezek  ohne  Rnder 
vom  linken  Ufer  abgestossen.  Das  Fahneng  wurde  nun  an  einige 
SehiflTmtthlen  getrieben  und  zersehdlt,  wobei  die  Mannschafit  ertrank. 
Die  Angstrufe  der  mit  den  Finthen  klimpfenden  Soldaten  und  das  bei 
diesem  Ungltteksfall  entstandene  Getöse  machten  die  feindlichen  Posten 
endlich  aufmerksam,  die  nun  Signalsehilsse  abgaben  nnd  sieh  in  nahe» 
liegende  Gebüsche  warfen. 

Der  Bruckenschlag  hatte  indessen  begonnen  und  wurde  eifrig 
fortgesetzt,  Artillerie  nahm  zu  beiden  Seiten  des  Uebergangspunctcs 
zu  dessen  Deckung  Stellunir.  Am  2.  Mai  nm  3  T^hr  Morgens  waren 
beide  Brtlcken  vollendet  und  gleich  darauf  begann  die  Armee  den 
l'fcrwei'hsol.  der  ohne  Phitvergiessen  gelang  ' ),  oliwuhl  die  Fnm/.orien 
einen  tormlieheii  forden  längs  des  Ufers  gezogen  hatten,  indem  alle 
20  Schritte  ein  Doppelposten,  alle  100  SehHtte  eine  mit  16  Mann 
besetzte  Hedoute  oder  Schanze  stand  und  öich  geriulu  in  der  ISaho 
des  Ucborganges,  bei  ]\lirasole,  auf  kaum  10  Kilometer  Entfernung) 
nicht  weniger  ab  6  Bataillone,  gegen  20  Eseadronen  und  10  Geschtttae 
befanden  y  die  bei  besserer  Wachsamkeit  gewiss  hingereicht  hätten» 
Widerstand  su  leisten.  Das  bei  Portiolo  zunächst  gestandene  Regiment 
Uojal-Pi4monty  dann  die  Regimenter  Orl^ns-Cavallerie  nnd  die  Ednigin« 
Dragoner  allein  hielten  sich,  ohne  Untersttttsung,  nicht  fllr  stark 
genogy  die  Kaiserlichen  aufsuhalten  nnd  räumten  ihre  Posten,  wobei 
sie  bald  von  den  mittlerweile  herbeigezogenen  kaiserlichen  Husaren 
▼erfolgt  wurden,  die  Rojal'Piömont  auch  ereilten  und  dem  Regimente 


•)  Coiguy  wurde  lun  7  L'iur  FrQh  von  dem  »taliijofuntleucu  Ucitcrgaugö  der 
Kai«erltelien  beoacliricfatigt  und  «choa  tan  11  Uhr  yonDittaigi  eriiiolt  der  auf  Uber 
50  Knoiueter  KntfemoDg  in  Oolorao  weUead«  Villar«  durcb  einen  A^ntsnten  Cotgay*» 
dir  Maldong  davon. 
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einigBH  Verlust  znOlgten  *).  Diese  Trappen,  sowie  das  gaszo  Corps 
rechten  Flügels  der  fransOaiachen  Armee  unter  General  •  Lieutenant 
Goigny,   zogen  sieb  nun  am  Po  aufwärts  Uber  &  Benedetto  bis 

gegenüber  Borgoforte  zurück. 

Eine  nachhaltige  Verfolgung  unterblieb  jedoch,  weil  im  kaiser- 
lichen Tlanptqiiarticr  die  bcfleutcnde  numerische  Ueberlep:enheit  der 
französischen  Keiterei  bekannt  war  und  ein  Ausspielen  df^r  sechs  k;ii?;or- 
licliL-n  Cavallerie-Kegimenter  pe;^('n  dieselbe  zum  ^efalirlichen  Waf^ni-^^ 
Würden  konnte.  Das  nächste  Ziel,  der  T^el)er<,'-;uiLr .  war  jedenfalls 
erreicht.  Erst  am  3.  Mai  riiekte  die  kaisorlielie  Vorlnit  in  S.  Benedetto 
ein,  wo  ihr  ein  ilag.izin  mit  1391  Suckiiu  Frucht,  304  Sacken  Mehl 
und  3200  Portionen  Brod  in  die  Hände  fiel 

Wttbrend  man  sieh  auf  Seite  der  Eaiterlielien  am  Moigen  des 
3.  Mai  mit  dem  Aassteeken  eines  Lagers  beacbfiftigte,  wurden  die 
dabei  verwendeten  Leute  plötzlich  durch  das  GerUcht  alarmirt,  der 
Feind  sei  umgekehrt  und  rfleke  sum  Angriff  vor;  die  Commandirten 
efgriffen  die  Flnebt  und  eilten  su  ihren  Regimentern.  Sehr  bald 
zeigte  sieh  die  Grundloaigkeit  des  LXrmes,  immerhin  ward  er  aber 
znr  Veranlacwong,  dasa  die  Armee  erst  sehr  apttt  in  ihre  neue  Auf- 
stellung bei  S.  Benedetto  einrücken  konnte. 

Die  Brücke  von  S.  Nicolö  wurde  nun  weiter  abwMrts  nach 
S.  Giacomo  geführt,  ura  die  Verbindung  mit  Mantua  besser  zu  sichern; 
zur  Deckung  derselben  blieb  F31L.  Graf  L  i  v  i  n  g  s  t  e  i  n  mit  4  Ba- 
taillonen und  6  Escadronen  bei  S.  Nicolo  am  linken  Ufer  zurück. 
Auch  das  roin  l\  inde  verlassene  TJevere  wurde  am  3.  Mai  besetzt 
und  nach  der  ilauinung  von  i^lirandola  der  Herzog  von  Modena 
cri^ucht,  in  diesen  Platz  entweder  selbst  eine  Qaraison  zu  legen,  oder 
kaiserliche  Truppen  in  denselben  aufzunehmen. 

Durch  den  Uebergang  der  kaiserliehen  Armee  auf  das  rechte 
Ufer  des  Po  sah  sich  die  auf  einer  langen  Linie  vertheilte  französisch« 
sardinische  ttberrascbti  durchbrochen  und  getrennt  Villars  traf  indewea 
nnverweilt  die  nOthigen  Anstalten,  um  den  weiteren  Folgen  dieser  Unter- 
nehmung zu  begegnen,  von  deren  Fortfflhmng  der  MaraehaU  ernste 
Gefahren  für  den  rechten  FIttgel  des  alliirten  Heeres  besorgen  musste. 

Die  Brigaden  Picardie  und  Champagne  braelien  unter  General- 
Lieutenant  CadriouK  noch  am  Morgen  des  2.  Mai  von  Martignana 
auf,  überschritten  bei  CaHabnaggioro  den  Po,  erreichten  um  3  Uhr 
Nachmittags  Brescelio,  setzten  am  7  Uhr  Abends  den  Marsch  fort 

')  Merc7  ss  Engen.  S.  Beued«tto,  4.  Hai.  Kriegs-A.,  ^Italien  17SI*;  Fiiae.  V,  2. 
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und  trafen  um  U  TUn*  Nndits  Kci  Gimstalhi  ein,  wo  sie  am  CiDstolo 
8tellnn<r  nalinii-n  und  ein  Lar^er  bezogen,  um  den  Rückzug  der  Tru|>j)t'n 
das  rechten  1  lügeU  zu  unteröttitzen  *).  Diese  wii-licn  in  n;rüssti'r  Un- 
ordnung, die  einzelnen  Abtheilungen  eilton  auf  die  Kunde  von  der 
Annfthernng  der  Kaiserlichen  so  schnell  sie  konnten  zuiück,  um, 
Lebensmittel,  Bagage  und  Ifunition  im  Stiebe  lassend,  nur  baldigst 
das  Gebiet  von  Parma  au  erreieben. 

Schon  am  3.  Mai  wich  auch  Qeneral>Lieutenant  Cadrieux 
wieder  aus  der  kaum  bezogenen  Aufstellung  bei  Quastalla  und  sog 
sieb  hinter  drä  Enza  lurllek,  wo  er  bei  einbrechender  Naeht  CoeuEO 
erreichte.  Am  folgenden  Morgen  traf  General-Lieutenant  Coignj  aus 
Guastalla  hier  ein,  der  diese  Stadt  gerttumt  hatte,  naebdem  er  vorher 
die  MagazinsTOrrttihe  seinen  Soldaten  preisgegeben;  am  5.  Mai  end- 
lich stiess  auch  General-Lieutenant  Maillebois  /m  den  Truppen 
hinter  der  Enza.  Er  hatte  bis  jetzt  nait  20  Escadronen  und  der 
Brigade  du  Maine  zu  Revorc  und  auf  andt'ren  vorgesclioViencn  Posten 
gestanden  und  die  aus  Mirandola  und  vom  unteren  Po  n  tiriren- 
den  Truppen  an  sich  gezogen.  Die  Alliirten  hatten  nun  23  Ba- 
taillone und  60  Escadronen,  wovon  12  Escadronen  Dragoner,  hinter 
der  Enza  beisammen,  aber  selbst  jetzt  suchten  sie  die  Entfernung  von 
den  KaiHerlichen  noch  zu  vergrüssem,  indem  üie  iiui  ö.  Mai  hinter  den 
Parma-Fluss  marachirten  und  gegenüber  Colorno  ein  Lager  bezogen. 

Während  die  Truppen  den  reehten  Flügels  der  Alliirten  Iftngs 
des  Po  flacfatshnlich  heraufeilten,  hatte  sich  Marsifhall  Villars,  der 
nm  3.  Mai  aus  Colorno  in  Bozzolo  angekommen  war,  mit  dem  am 
nitchsten  Moigen  gleiehfalls  hier  eingetroffenen  Könige  von  Sardinien 
dahin  geeinigt,  zur  ünterstdtzung  des  Corp«  Coigny  einen  Verstoss 
über  den  Oglio  auf  dem  linken  Ufer  des  Po  in  das  Werk  zu  setzen, 
um  dem  kaiscrliehen  Heere  die  Verbindung  mit  Mantua  und  T^rol 
abzuschneiden.  Da  Ton  den  Fiemontesen  erst  die  Garden  und  ein 
Regiment  Dragoner  zur  Stelle  waren,  so  wurden  ans  den  in  der  Nlthe 
stehenden  Truppen  des  linken  französischen  Flttgels  18  Bataillone  und 
19  Escadronen  hiezu  vereinigt  Dieses  Corps  ging  in  drei  Colonnen 
noch  am  4.  Mai  um  2  Uhr  Nachmittags  auf  den  Brücken  von  Canneto, 
Marcaria  und  Gazznolo  über  den  Oglio. 

Die  erste  rückte  auf  Curtatone  und  verdriinpto  ein  kaiserliches 
Detaehemeut  von  200  Mann  aus  diesem  Orte.  V  on 'Marcaria  gegen 
!Montanara  maisehirte  die  zweite,  welcher  der  König  und  Marschall 
\'illars  mit  einer  Bedeckung  von  80  Grenadieren  und  den  sardini- 

*)  Die  vuu  tlieseu  Truppcu  zui  Uck^logto  KuUuruuug  betrügt  Kih'Uiuttir. 
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Mhen  Oardes  da  eorps  ▼orawritteii.  Sie  stieaaen  auf  du  kaiBerlielieft 
Detachemcnt  von  150  Mann  Infanterie  aue  der  Festung  Mantiia  nnd 

standen  in  höchster  Gefahr,  gefangen  oder  niedergemacht  zu  werden, 
als  die  Ankanflt  des  Qros  der  Oolonne  sie  rettete').  Die  dritte  griff 
Borgoforte  an,  welches  die  Kaiserlichen  auch  am  &  Mai  Morgens 
räumten.  Hier  vereinigten  sich  nun  alle  drei  Colonnen  nnd  nach  einem 
Krir?:sratlie  wurde  verfügt,  rlass  der  Mar^chal  de  camp  Marquis  do 
rislf!,  mit  den  verfügbaren  Örenadier-Compagnien  die  Brücken  der 
Kaiserlichen  reeognoscire,  ehe  man  deren  Wegnahtno  versnclie.  I>cr 
Vortrab  de  llsles  traf  auf  Pikets  der  ])ei  S.  Giaeoino  stehundcii 
Brigade  Livinir^teln,  welche,  gegen  Borgoforte  vorgesonflct,  die  frau 
zösischen  Vortntppen  mit  zieinlieh  grossem  Verlust  zum  Weichen 
zwang.  Von  den  Kaiserlielien  fiel  Kittnieister  Graf  Draskovich  von 
Johann  PÄlffy-Cürassierun  mit  mehreren  Reitern. 

Als  die  Meldung  vom  Anmärsche  des  Feindes  bei  Merey  ein- 
traf, liesB  er  vom  linken  Btfigel  beider  Treffen  der  Armee  10  Grena- 
dier-Compagnien  und  2  Brigaden  Infanterie  anr  Untersttttsnng  Li  Ving- 
st ei  n's  von  S.  Benedetto  über  den  Po  naeh  S.  Qiaeomo  abrUcken. 
Damit  war  der  anf  Ueberrasehnng  gebaute  franzteisehe  Plan  vereitelt, 
der  König  nnd  Villars  glaubten  die  ganise  kMserliohe  Armee  vor 
sieh  KU  haben  und  zogen  sieh  bei  Qazsnolo  wieder  über  den  Ogüo 
zurück '),  worauf  der  linke  Flügel  der  Kaiserliehen  noch  am  6.  Mai 
in  das  Lager  bei  S.  Benedetto  einrückte. 

Am  6<  Mai  verbreitete  sieh  beim  kaiserlichen  Heere  das  Ger&chty 
da.Hs  die  ganze  Macht  des  Feindes  sieh  jonacits  des  Po,  gegen  den 
Oglio  vereinige,  weshalb  das  zweite  Tnffen  und  die  .snmmtllchen 
(Irenadiere  noch  in  der  Naeht  Uber  den  Strom  gingen.  Am  näeliste.u 
Tage  zeigte  si(?h  die  Grundlosigkeit  jener  Nachricht,  denn  du?  I'ian- 
zosen  hatten  sich  im  Gegontheile  gänzlich  hinter  den  Oglio  s^i^yjx^vn. 
l)as  zweite  Treffen  wurde  wieder  zurückberufen  und.  um  die  Biilekeu 
}»e.sser  zu  decken,  die  Stellung  der  Armee  so  verändert,  das»  sich 
jetxt  der  röchle  Flügel  an  8.  Benedetto  lehnte. 

« 

Marschall  Villars  hatte  allerdings  die  Absteht»  seine  Truppen 
am  Oglio  au  vereinigen  und  die  kaiserliehe  Armee  anzugreifen,  ehe 

')  Paiol  erwUliut  4lit'Mt)r  S«onp  Wim  Iiflc-kz(i{rü,  alleiu  dem  Hieben  die  Worte 
Viilar»'  entffc^cn,  woldier  auf  ilio  Atifforderuufr  do»  K/Snijrn,  sich  rnrilikziizieheu, 
dicaciu  eutgeguot  hnhvu  »oll:  „C'ust  le  inowuut  de  pn^er  dnudnco,  rar  In  rutraito 
nons  perdnit*  (Pajol  I,  pag.  436.) 

■)  Tnian  an  Ludwig  XV.,  5.  Uai  1731.  iMpAt  de  Im  guen«.  Pajol  I,  pag.  436. 
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ihr  eine  Verstärkung,  durch  Tyrol  zukommen  könne.  Aber  der  König 
von  Sardinien,  welcher  kein  Interesse  daran  sah,  seine  Macht  für 
mehr  als  zur  Sicherung  IMailands  zu  vcrwcrthen,  jriiig  auch  jetzt  nicht 
über  dieses  nUchsto  Ziel  hinaus.  Indem  er  iür  sieh  selbst  genuij;  LM  tli.in 
zu  haben  glaubte,  wünschte  er  nicht,  weitere  Opfer  für  Frankreich  zu 
bringen.  Die  Gegensätze  verschilrftcn  sieh  daher  wieder  so  sehr,  dass 
die  beiden  Heerführer  der  AUiirten  fast  feindselig  gegen  einander 
auftraten  und  die  nutürlich«'  F«>l;;e  war,  dass  die  französische  Armee 
ihre  Concoutriruug  nun  molir  nucli  rückwärts  verlegte. 

Marschall  Villars  nahm  sein  Hauptquartier  am.  7.  Hai -wieder 
in  Oolorno  und.  lieas  am  8.  die  an  der  Parma  nnter  Coigny  Ter- 
eammek  gewesenen  Trappen  bei  Saoea^  auf  einer  Sehiffbrlloke  über 
den  Po  gehen.  An  denuelben  Tage  wurde  anf  dem  reehton  Ufer  von 
800  Arbeitern  der  Bau  eines  Brilekenkopfes  in  Angriff  genommen, 
dessen  Besataung  die  Brigade  Dauphin,  bilden-  sollte;  ansserhalb  des- 
selben lagerten  die  Carabiniers  nnd  Dragoner  vom  Corps  CoignjV 
Von  den  auf  das  linke  Ufer  gegangenen  Truppen  sttttzte  sieh  die 
Brigade  Picardie  mit  ilirein  rechten  Flügel  an  Casalmaggiorc,  Orlöans 
nnd  Medoe  standen  einige  tausend  Schritte  ober-  und  die  Brigade 
Champagne  unterhalb  bei  Viadana,  die  anderen  französischen  Truppen 
noch  weiter  hinab  am  Po  und  längs  des  Oglio  bis  Bozzolo,  wo  der 
KOnig  von  Sardinien  sein  Hauptquartier  aufgeschlagen  hatte, 
wahrend  seine  Truppen  am  0.  Mai  zwischen  Soncino  nnd  Ostiano 
Lager  bezogen.  In  Crcuiona  wurden  zvvt-i  Brücken  her;.;e.stüllt 

Am  rechten  Ufer  befanden  sich  noch  DeUiciiements  zu  Parma 
und  riaccn/.a,  da  Coiirny  am  6.  Mai  den  General  d'Epinay  mit 
2  Draguucr-Kogiuiüuteni  nach  l'iaccnza  und  den  General  Cadrioux 
mit  einem  Dragoner-iieginicnte  und  2  Bataillonen  nach  Parma  ent- 
sendet hatte. 

Bevor  Harsohall  Villars  am  II.  Mai  wieder  naeh  Boasolo 
zurückkehrte»  beauftragte  er  Coigny,  welcher  in  Colomo  verblieb, 
die  etwa  entbehrlichen  Truppen  ebenfalls  auf  das  linke  Ufer  an 
liehen,  worauf  dieser  16  Eseadronen^  welche  ihm  bei  der  Vertheidigung 
des  Brückenkopfes  flberflttssig  erschienen,  am  12.  Uai  auf  das  andere 
Ufer  sandte  und  nur  5  Dragoner  -  Regimenter  •  und  die  Carablniers 
bei  sich  behii  It.  König  Carl  l^i  i  .  nnel  war  aber  weit  entfernt,  das 
Corps  unter  Coigny  gerne  vermindert  zu  sehen,  erwünschte  dasselbe 
im  Gegentheilc  verstärkt  und  an  den  Crostolo  vorgehend  zu  wissen, 
um  mit  Uücksicht  auf  die  Königin  von  Spanien  Parma  zu  decken; 
zur  Vcrbindiinr:  der  beiden  Gruppen  sollte  statt  einer  zweiten  Brücke 
bei  Sacca,  eine  solche   bei  Dosolo  geschlagen  werden.  Villars 
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widerstand  diesom  Verlangen  des  Königs,  verlangte  aber  am  14.  Mai 
vom  Könige  Ludwig  abermals  seine  Abberufung')  und  liess  am 
IH.  alle  noch  am  rechten  Ufer  bofindlicben  Truppen  unter  Coigny, 
bis  auf  6  Bataillone  im  Brückenköpfe  von  Sacca,  auf  das  linke  Ufer 
marscbiren  *).  Die  Cavnllerio  und  die  Dragoner  bezogen  Jj:\'j;v.r  bei 
Martignana,  die  InfaTitcric  lireiteto  sich  längs  des  P<>  von  Viadana  bis 
Torre  d'OgUo  aua  und  Coigny  etablirte  aich  in  romponeseo. 

Auf  Seite  der  Kaiserlichen  wurde  inzwischen  zur  grüsscrtiii 
Sicherheit  die  Brücke  von  S.  Giacomo  stromabwärts,  bis  in  die 
NlUie  Ton  Saochetta  gezogen,  um  die  Verbindung  auf  dem '  Mincio 
und  die  Zufuhr  der  Lebenamittel  sn  erleichtern.  Die  Generale  Graf 
Latour  und' Baron  Kavanagh  wurden  mit  6  Bataillonen,  5  Gre- 
nadier' Compagnien  und  d«n  Cflrasaier- Regiment  Yeterani  nebat 
30  Husaren  xur  Deckung  der  Brfleken  auf  dem  linken  Po-Üfer  bei 
GoTemolo  aufgestellt^  dessen'  Brttekenkopf  erweitert  wurde,  während 
bei  S.  Giacomo  ein  neuer  angel^  ward.  Dagegen  wurde  FML.  Living- 
atein,  den  GFWM.  Graf  Walsegg  auf  3  Cavallerie •  Regimenter, 
6  Bataillone  Infanterie  und  5  Grenadier«  Compagnien  bei  &  Kieolö 
▼erstttrkt  hatte,  am  8.  Mai  wieder  anr  Armee  gesogen; 

An  demselben  Tage  verliess  Feldmarschnll  Graf  Mercy,  welcher 
neuerlich  erkranlv»  Jid,  die  Sprache  verloren  liatte  und  <;aTizlich  or- 
liliiidete.  die  Armee,  uui  -sieh  in  das  Bad  Abano  bei  Padua  zu  be- 
geben. FZM.  Prinz  Ludwig  von  Württemberg  Übernahm  daa 
Commando  •), 

Die  nächsten  Tage  wurden  znr  SicLcrstellung  der  Ilccrcä- 
BedürfuiüstJ  verwendet  und  Magazine  formirt,  um  die  Truppen  bis  Ende 
Mai  mit  Brod  zu  versehen,  woau  in  S.  Benedetto  Backofen  errichtet 
worden  waren;  betre&  des  Nachsehubea  kam  man  mit  dem  Ober- 
Kriegs  -  Commiseltr  Grafen  Salbnrg  fiberein,  den  Trauspurt  der 
Lebensmittel  von  Tyrol  sowohl  au  Wasser,  als  au  Lande,  einen 


*)  Yillac»  «n  Lodwif;  XV.  Botiolo,  U.  Mal  1784;  DiSpdt  de  Is  gnsrre. 
Pi^ol  I.  442 

*t  Arn  17.  Mai  der  italieniHclip  Pn rtoigiingor  Mobilino  für  den  Kainer  und 
d«n  PriiiKUii  Eugen  bcHtiiuuite  Correnpondeusoa  des  kaiiierUclieu  Arnaee-Cummau- 
daateu,  aufgefangen  babeii.  ViUan  an  Ludwig  XV.  Bossolo,  18.  Mat  1734.  DiSp6t 
da  la  gaem.  Pajol  I,  jMg.  446. 

*)  M«rc7  au  Eagvv.  S.  Benodelto,  7.  Uai.  Krie;a>A.,  «ilalien  1784";  FsM».  ▼«  6> 
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Theil  auch  directo  von  Triest  auf  dem  Po  bis  Governolo  zu  be- 
wirken, damit  die  Verpflegung  nicht,  wie  bisher,  ausschliesslich  über 
Le2rnfi2^f»-VilHm[H'nta  in  das  Haupfmap^azin  zu  Mantiia  transportirt 
werden  iniU^e.  Auch-  bei  der  Vorrückung  der  Arniee,  l'ür  die  der 
Herzog  von  Mo  de  na  10.000  Säcke  Getreide  und  Mehl  vorbereitet 
und  700  Waffen  7.ur  VertVaehtung  des  Proviants  zur  Verlugung  ge- 
stellt LatLe,  sollte  au  weit  ala  möglich  der  Po  benutzt  worden,  zu 
welchem  Zwecke  beim  Ausflusse  ▼on  der  Etseh  in  den  Po 
fahrenden  Canals  sablreiche  Schiffe  aDgeanmmelt  wurden*). 

lieber  den  glfleklieh  durchgeführten  Po-Uehergang  seigten  sieh 
sowohl  der  Kaiser,  aU  Prina  £ngen  sehr  erfreut  und  Leftatarer 
drttckte  die  Hoffbang  aus,  dass  die  Operationen  nunmehr  mit  aller 
Kraftanstrengung  for^eltthrt  werden  würden,  um  dem  Feinde  kdne 
Zeit  zu  lassen,  sich  tXL  Tevstttrken 

Da  um  jene  Zeit  auch  dem  KOnig  von  England  vom  Parla- 
mente neuerliche  Credite  bewilligt  wurden,  hing  nun  Vieles  von  den 
EntSchliessungen  der  Seemächte  ab.  Geschah  nicht  bald  eine  ent- 
scheidende That,  welche  sie  zu  activer  TlieiliiahTnc  anfzuniuntern  ver- 
mochte, m  war  nicht  zu  zweifeln,  dass  sie,  statt  ihre  Verbindlichkeiten 
zu  uriuUen,  in  kurzer  Zeit  mit  Frieden.^  Vor8chlKp:en  kommen  würden, 
die  den  kaiserlichen  Interessen  nur  höchst  nachthi  iliir  s*  in  konnten. 
„Und  wenn  die  Seemächte  auf  diese  Idee  fallen."  schreibt  der  Kaiser 
an  Mercy,  „so  ist  aUdunn  so  leicht  nicht  mehr  möglich,  sie  davon 
abzubringen,  mithin  können  spi&tere  Fortschritte  dem  Uebel  nicht  so 
▼iel  abhelfen,  als  durah  dne  firilhere  Aufimunterung  der  nieder^ 
geschlagenen  Gemflther  denselben  vollkommen  wttrde,  denn  wenn 
ans  der  Lombardie  bald  was  ErfireuUehe«  au  hOren,  dann  ist  ge- 
gründete Hoffnung  vorhanden,  zuvörderst  England  und  dureh  Eng* 
land  anoh  die  Generalstaaten  in  das  Impegno  hineinauziehen** 

Der  Kaiser  konnte  daher  nicht  oft  genug  rathen  und  wieder- 
holen, naeh  bewirktem  Uebergange  auch  die  Operationen  aufsunehmcn, 
umso  mehr,  als  zu  gleicher  Zeit  trUbe  Nachrichten  aus  dem  Keiehe 
einliefen.  Die  Linien  von  Ettlingen  waren  vom  Feinde  erobert,  Prinz 

< )  WUrttomberg  an  den  Kaüer.  8.  Bsnedetto,  16.  Mai.  Kriega-A.,  «Italien  1734'  i 
Fase.  Y,  16  a, 

*)  EugBB  an  Wflrtt«nberg.  Heilbfonn,  16.  Mai.  Kri«ga-A.,  „Italinn  1784*; 
Fmbc.  V,  14. 

*)  Der  Kaisf^r  an  Mercy.  Laxeuhurg,  8.  Blai  1734.  KSnigl.  sicluiMhes  Haupt- 

SUaU- Archiv  in  Ur<Mden  dÜBbi  Vil,  11. 
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Engen  ^ezwnngen  worden,  sicli  nach  Heilbroon  Eortlelutiuieheiif 
die  vuidnon  Kreise  Detitsehlands  in  Folge  dessen  sehr  cntmntliigt, 
während  in  Bayern  Massnahtnen  getroffen  wurden^  welche  fast  jeden 
Zweifel  darüber  ausschlössen |  dass  es  auch  jetzt,  wie  im  vorigen 
Kriege,  auf  eine  Verbindung  mit  den  französischen  Tmppen  abge- 
sehen sei. 

Auch  in  Neapel  stnnd  tlif  kaiserliche  Saclie  verzweifelt  und  ohne 
Hoffnung  auf  Bcfserniij;.  Die  geriii;^'eii  kaiserlieliei)  ^^treitkr  ifte  ia  diesem 
Lande  konnten  iniiidcstena  eine  solciie  nicht  mt-lir  hcM-lteifiiliren  und 
die  Secninclite,  wclciie  die  sfulitalienischen  L.inder  diii  eli  ihri  ii  Uei- 
stand  aUein  für  Carl  VI.  zu  erhalten  vcruiucLt  Latten,  .scliieiien  sich 
mit  dem  Plane  einer  Abtretung  von  Neapel  und  Sieilien  an  den  In- 
fanten Don  Carlos  sn  befreunden,  der  sich  auch  schon  zum  Könige 
von  Keapel  prociamiren  Hess. 

Der  Verlust  der  beiden  Königreiehe  war  somit  nnansweichlieh, 
wenn  eine  gltkokliche  Tfaat  in  der  Lombardie  die  Hand  nicht  bald 
£rei  macbte,  um  von  dort  aus  Neapel  eine  kräftige  Unterstützung  ge- 
währen zu  können.  Der  Kaiser  hielt  noch  immer  an  dem  vom  Viee- 
KOuige  von  Neapel,  Grafen  Viseonti,  und  dem  Commandanten  der 
Truppen,  Feldmarscball  Fürsten  Caraffa,  gemachten  Vor«chUge  fest, 
16.000  ]Mann  Infanterie  und  4000  Reiter  vom  Po  an  den  Yolturno  zu 
entsenden.  Die  Ausführung  hatten  bis  jetzt  nur  die  Vorstellungen  des 
llofkriegsrathes  verzögert,  der  mit  Recht  darauf  hinwies,  dass  der 
liest  der  Armee  operationsunfilhig  werde,  wenn  eine  solche  Anzahl 
von  Truppen  ans  ( )Vier  Ttali*  ti  detaeliirt  werden  niüsste,  dass  aber 
selb.st  ein  Torps  von  20.000  Mann  kaum  hinreichen  werde,  den  Öpauiern 
Keapel  siciior  zu  entreisseii 

Der  Kaiser  erwartete  dalier  alles  lleäl  von  der  Besclileunigung 
der  Operationen  in  der  Lombardie*».  Aber  Prin/.  Württemberg 
musste  auidi  auf  seine  Verbinduniren  und  ant  Mantua  Ktud<sicht 
nehmen,  ^vclclles  kaum  rceht  vertlieidi;.;ungal'aliig,  schon  sehr  gotuhrdct 
war,  wenn  er  über  Parma  gegen  Piacenza  vordrang;  andererseits,  schien 
ihm  aber  eine  Vorrflcknng  auf  dem  linken  Ufer  des  Fo  an  den  OgHo 
Uberhaupt  zu  gewagt,  da  er  hier  anf  die  Hauptkraft  der  Alliirlen 
stoasen  mnsste*). 

*)  Dsr  Hofkriflgirath  an  d»n  Kniaw,  Wien,  3S.  Mai.  U.  K.  B.  Exp.  1734; 
Mai«  631. 

■l  Vf'r  Kmnrr  f\n  Mc  rry  Lns^nfno  ':,  29.  Mai  1734.  Köoigl.  MlcbifiscbeB  Uiiupt- 
8taat8-.\rcliiv  in  Drcttdeu  biJoö  ;  Vii,  lt>. 

>)  Warttemberg  an  den  Kiiier.  B.  Benedetto,  13.  Hai  1734.  KOnigl  sichriaehu 
llaapt-Staato-AtehiT  in  Dreaden  9935}  X,  61. 

FeUfaittt*  ^«a  PriBioa  Knfmi     S*v«y«n.  II.  Beil»,  Z.  BuS.  21 


üiyiiizeü  by  Google 


322 


In  Wien  wurdo  man  Uber  die  ÜDthfttigkeit  ia  Italien  ungehalten* 

Der  llofkriegsrath  Äusserte  seine  Verwunderung,  „dass  mit  einer  so 
zahlreichen  nnd  schönen  Armee  von  nnraittel1»ar  kaiserlichen  Truppen, 
ausser  daaa  solche  den  Po  passirt,  bisher  so  gar  nichts  Torgenommen 
worden,  welches  auch  dem  Feldinarsehall  Mercy  wiederholt  zu  ver- 
stehen gegeben  worden  und  vorderist  daher  rührt,  duss  einestheils  an 
iLehl  ein  Ahganj?  j^ewesen  sein  sty\\,  aiidürnthüils  aher  der  FZ^Sl.  Prinz 
Ludwig  zu  Württemberg  sich  nicht  getraut,  tur  sieh  selbst  in 
Etwas  vorzugehen,  da  Mercy,  auch  abwesend,  noch  immerhin  in  alle 
Dupeeitionen  die  Hände  gesolllagen  nnd  die  Obw*Direetioii  haben 
wollen"  *).  „Daas  man  auf  die  Gomninnioation  und  Bedeckung  von 
Mantua  vor  Allem  bedacht  «ein  rnttaBe,"  bemerkte  der  Kaiser  dem 
Prinxen  von  Wflrttembergy  „ist  ausser  Zweifel  und  wenngleich 
fttr  jetzt  in  anderem  Wege  auch  fdr  die  Sicherheit  dieses  wichtigen 
Platzes  gedacht  wird,  so  ist  unumgänglich  nOthig,  die  Mittel  ohne 
Verzug  anzuwenden,  welche  diensam  sein  möchten^  um  selben  in 
besseren  Defensionsstand  au  setzen  und  sich,  zu  bemühen,  das  AVn  ^er 
in  den  Lago  und  die  ausgetrockneten  Moräste  wieder  einzuleiten.  Da 
hiexu  Zeit  erforderlich  ist|  bat  man  hierauf  mit  der  Fortsetzung  der 
Operationen  keineswegs  zu  warten,  dem  Feinde  keine  Z«  it  zu  lassen, 
sondern  angehen,  bevor  er  sich  verstärkt  und  restaurirt"  *). 


VorrüokuBsr  der  kaiserUoliexi  Armee. 

Den  Maliuuugen  des  Kaisers  und  des  Prinzen  Eugen  ge- 
horchend, setzte  Prinz  Wtlrttem borg  die  kaiserliche  Armee  endlich 
in  Bewegung,  nachdem  sie  unthätig  tlber  zwei  Woohen  bei  S.  Bene- 
detto  gelegen  war  und  der  Cavallerie  die  Subsastens  zu  mangeln  be- 
gann. Am  17.  Mai  trat  Prinz  Württemberg  mit  44  Bataillonen 
Infanterie,  die  indessen  nicht  vollzählig  waren,  den  Marsch  an,  bezog 
aber  «ehon  acht  Kilometer  weiter,  hinter  dem  Po  veechio  mit  dem 
linken  Flügel  bei  Pegognaga,  wohin  das  Hauptquartier  kfm,  mit  dem 
rechten  bei  Camatta  wieder  Lager.  Am  18.  Mai  wurde  der  Marsch 
nach  Luzzara  fortgesetzt  und  das  ITauptquartier  gelangte  unter  Be< 
deckung  von  30  Gronadier-Compagnien  vor  die  Front  der  Armee  in 
die  Stadt.  Am  linken  Ufer  des  Po  waren  die  kleinen  französischen 

<)  Der  Hofkriegtrath  «d  Engeo.  Luenbniv,  S9.  Uü.  Kriagi^A.,  ^RSmiielMs 
Beieb  1784*;  Fase.  T»  86B. 

»)  Der  Kai*'  r  .m  WrirtteinLortj.  Laxeuhury,  19.  Mai  1734.  KOoigl  licbsbcbes 
Uaapt•^^taato•  Archiv  iu  Dicsdcii  Wibi  Vll,  '4. 
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Lagergrappen,  jede  nur  «ob  einigen  Bataillonen  Vestehencly  an  eehen, 
welche  ihre  Posten  bia  an  daa  Ufer  des  Stoomes  iroigeachoben  hatten. 
Am  19.  Mai  rOcfcte  die  kaiseriiche  Armee  aeht  Kilometer  weit  an  den 
Crostolo  vor  nnd  bezog  Lager  Iftngs  desselben,  westlich  Ton  Guastalla, 

links  .-in  den  ßotta-ßach,  rechts  an  den  Po  gelehnt  In  dieser 
Aufstellung*  wurde  die  Ankunft  des  Magazins  aus  S.  Benodctto  er- 
wartet, webhea  bis  nun  21.  Mai  Abends  nach  Guastalla  überfUhrt 

wurde,  wo  auch  die  zur  Bedeckung  unter  GFWM.  Freiherrn  von 

Berlic hingen  znrfickgflassr-non  zwei  Cavallcrie-Regimcnter  Morcy 
und  Darmstadt  nel>.st  (100  Conuiiandirten  zu  Fuss<,  dann  die  am  18.  Mai 
in  Onvernolo  eingetroffenen  Ilecruten  nnd  Remoüten,  mit  nelit  am 
22.  Abends  in  S.  Benedetto  an^'elan;j^ten  seliweron  Geschützen  die  ^Veisuug 
erhielten,  zur  Armee  einzurücken.  Während  dieser  Zt^it  hatte  sich 
nach  einer  ungewöhnlichen  Trockenheit  (es  »oll  acht  Monate  hindurch 
nicht  geregnet  haben ;,  endlich  ein  mehrtägiges  Regenwetter  eingestellt, 
welches  die  FlUäsc  auschwellca  machte. 

Withrend  des  dnreh  die  Heranziehung  des  Proviants  irenunaohten 
Stillstandes  war  dem  kaiserlichen  Hauptquartier  aur  Eenntniss  ge> 
kommen,  dass  die  Franzosen  sich  nenerdings  ttber  den  Po  gegen 
Colomo  gesogen  hfttten  und  die  Brücke  ttber  die  I^sa  besetst  hielten. 
Villars  hatte  thatsäohlich  am  19.  Mai  23  Escadronen  Coigny's 
wieder  auf  das  rce]  t  T^fer  zurückgehen  lasseni  nm  unter  Mai  11  e  b  ois 
beim  Brückenköpfe  zu  lagern.  In  der  Voraussetxnng  einer  Bedrohung 
Parma's  durch  die  Kaiserlichen  liess  er  die  französische  Armee 
in  Bereitschaft  setzen,  um  am  nächsten  Tage  den  Po  zu  tlberschrciten. 

Oleiehzfitig  orsuehte  der  Slarschall  den  König  von  Sardinien, 
die  Posten,  welche  die  Franzosen  am  Po  und  am  unteren  Oglio  besetzt 
hielten,  durch  seine  Trupjjen  ablösen  7.n  lassen.  Aber  der  König, 
welcher  sieh  vom  Seragb'o  her  bedroiit  fiiblte  und  selbst  die  Möglich- 
keit eines  neuerlichen  Po-Ueberganges  seitens  des  Prinzen  Wilrttera- 
berg  nieht  als  ausgeschlossen  betrachtete,  weil  dieser  Brücken^laterial 
mitfubrte,  war  hiezu  ebenso  wenig  jetist  zu  bewegen,  als  in  den  fol- 
genden Tagen,  wo  die  Kaiserlichen  ihre  Bewegung  wieder  aufnahmen ; 
er  wollte  keine  Schlacht,  die  ihm  alles  bisher  Errungene  mit  einem 
Sehlage  wieder  rauben  konnte'). 


')  Württemberg  au  Eugou.   Guastalla,  20.  Mai.  Kriega-A.,  „Italieu  1734"; 
Fase.  V,  80. 

*)  VUlar«  ma  Ludwig  XV.  Bonolo,  24.  Hai.  DtfpAt  de  la  gnerr«.  Piyol  1,  419. 

91» 


üiyiiizeü  by  Google 


324 


Prins  Wflrttembarg  rttckte  mit  der  Armee  am  23.  Mai  weiter 

▼or  und  liesa  dieselbe  bei  Brescello.  mit  dem  rechten  Fldgcl  Tor  dieser 
Stadt  an  den  Po  gelehnt  und  mit  dem  Canal  degli  Ebrei  vor  der 
Front,  das  Lager  bezichen.  Ohrist  de  Giey  mit  1000  l^Iann  des 
Regiments  Wachtendunk  uml  80  II«  itern  i^urde  in  Guastalla  zurück- 
gelassen, nm  sowohl  die  dortigen  ^laprazine  zu  decken,  als  auch  den 
FcIthI  welcher  Oitnstalla  gesrcnülirr  eine  Kodonte  errichtet  und  mit 
etwa  lÜÜ  (irenadicrcii  bcset/t  li.'ittc.  zu  Ix  olcicliteii  '\ 

Für  den  weiteren  \'(ii  in,u-seh  und  den  Uebergan^'  iiher  die  Knza 
r<  i''>f,Mio^eirte  Prinz  Würitouiberg  mit  dem  Obristlieutenant  von 
G  r  a  m  1  i  c  h  am  24.  Mai  diesen  Fluss. 

Den  25.  nach  Mitternacht  wurde  GFWM.  Graf  Lign  e  v  i  1 1  e 
mit  15  Grenadier-Compagnicn,  ti  Geschützen  nnd  dun  Pontons,  dann 
GFWM.  Qraf  Hohenembs  mit  800  dentsehen  Pferden  nnd 
200  Haaaren  abgesendet,  nm  Uber  die  Ensa  eine  Schiffbrileke  au 
schlagen  nnd  jenseits  derselben  Stellung  an  nehmen,  worauf  am 
26.  Mai  die  Armee  in  awei  Colonnen  auf  jener  nnd  der  steineinen 
Brtteke  von  Sorbolo  den  Fluss  passirte  und  bei  diesem  Orte  das  neue 
Lager  bezog. 

Ein  naeh  Colorno  abgesendetes  Husaren-Detacliement  wurde  von 
den  Franzosen  überfallen  und  schlag  sich  zwar  tapfer  durch,  konnte 
jedoch  keine  ntihercn  Knchrichten  über  den  dort  stehenden  Feind 
bringen,  worauf  GFWM.  Czungonberg  mit  400  deutschen  Reitern, 
200  Hn-saren  und  .5  Grenadier  •  Conipagnicn  noeh  in  der  Nacht 
wieder  /nr  Kecognofi<  iruti^  daliin  gescliiekt  wnrdi'.  Detachement 
stiess  unweit  Colorno  auf  feindliche  Vorposten  von  viwa  100  Pferden 
und  warf  dieselben,  wobei  ein  Lieutenant  und  20  Mann  mit  ihren 
Pferden  gefangen  wurden;  auf  kaisirlichcr  Seite  waren  2  Mann 
verwundet,  ein  Pferd  erschossen  und  Ii  Husaren,  welche  den  Fliehenden 
zu  hitzig  nachhauend,  mit  ihnen  in  Colorno  eindrangen,  von  der 
franz^sisehen  Inianterie  umringt  und  gefangen  worden.  Colorno 
zeigte  sich  von  Infanterie  stark  besetzt,  von  Sacoa  aber  brachte  dw 
General  nichts  in  Erfahrung,  nur  meldeten  Kundsehafts-Naohrichten, 
dass  der  Feind  die  Brtteke  bei  Sacoa  erweitert  und  den  Brflekenkopf 
mit  18  Gesehtttaen  armirt  habe,  sowie  dass  awisehen  Colorno  und 
Sacoa  6  Dragoner-Regimenter,  16  BatuUone  und  4  Brigaden  Carabi» 
niere  stünden,  in  dem  Castell  von  Parma  aber  sieh  zwei  französische 
und  ein  spanisches  Bataillon  mit  92  Gesohtttaen,  nebst  der  bewaffneten 


<)  Wflitt«mbeif  «n  EugcD.  BresccUo,  24.  Mal.  Kri«g*-A.,  «Italien  1784*; 
Fiwe.  V.  83. 
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ßurgcräcliatt  befjüuden  uad  auch  diu  Herzogin  Dorothea  dort  an- 
wesend sei. 

Don  27.  Mai  traf  OFWM.  H.iroii  Berlichingen  niil  eeiiKuu 
JJuUichrnKUit  und  der  schweren  Artil!<'ri(^  bei  der  Armee  ein,  naclidom 
er  den  Obristen  Graten  licycidbcrg  dca  CiiriiÄäiurdie^iiiicuU 
Dannstadt  mit  400  Ctirasiiieren ,  100  liusaren  und  400  Mann  zu 
Fow  bei  Breacello  gelaaaen  batt«!  um  sowohl  die  Communieation  mit 
Qnastalla  zu  ttohent,  als  auch  die  Transporte  an  decken.  Zur  besseren 
Durebf&brung  dieser  Aufgabe  wurden  dem  Obristen  Beyersberg 
am  nächsten  Tage  noch  200  Pferde  zngesehickt  und  nunmehr  die 
Ueberfidimng  des  Proviants  sur  Armee  und  in  das  Haupt-Magaain 
nach  Be^io  in  das  Werk  gesetat 

Feldmarsohali  Merey  war  mit  der  Vorrikknng  Württem- 
berg*« an  die  Enza  nicht  zufrieden.  Immer  betnUht,  selbst  aus 
seinem  Badeorte,  krank  und  blind,  die  Operationen  zu  beeinflussen, 
übte  derselbe  uueli  jetzt  wieder  strenpje  Kritik.  Er  betonte,  dasjj  er 
in  Erwartung  der  noeli  von  Kovcrudu  k<»ninienden  Truppen  sich  nicht 
80  weit  am  Po  hinauf  gezo^an  hätte,  sondern  gesueht  hüben  würde, 
den  Strom  wieder  zu  über.si  tzen.  um  dem  Feinde  am  üglio  in  den 
Kücken  zu  gelangen  und  ilm  dadurch  zum  Verhiäiöen  dieser  Flussbnic 
zu  zwingen;  Parma's  würde  man  sich  später  noch  immer  zu  be- 
meistem  yermocht  haben*). 

Derlei  fortgesetzte  Einflussnabme  auf  die  Armeeleitung  zeigte 
sieh  erklärlieher  Weise  sehr  sohttdlich,  so  dass  der  Kaiser,  der  die 
geringe  TbAtigkett  der  schönen  und  auch  hinlttnglicb  starken  Armee, 
die  sudem  durchgehend«  aus  kaiserliehen  R^mentem  bestand,  ohne- 
hin mit  Unsufriedenheit  verfolgte,  Mercy  endlich  den  gemessenen 
Befehl  ertheiltc,  bis  zur  Ankunft  des  Feldmarschalls  Grafen  K(^nigs- 
egg,  der  zur  Uebernahme  des  Ober-Commando's  bestimmt  war,  diesem; 
an  den  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg  zu  übergeben  und 
sich  vor  seiner  völligen  Ucrstellung  weder  dtrecte,  noch  indirecte  in 
den  Oberbefehl  einzumengen  *). 

Prinz  Württemberg  lehnte  auch  die  letzten  ^'^or.seld;ii;e 
Mere  v's,  die  Franzosen  aui  Oglio  in  Flanke  und  Kdeken  anzuj^rcifen, 
ab  und  wollte  sich  ebenso  wenig  auf  eine  Unternehmung  gegen  Parma 

()  Mercjr  an  Württemberg.  Abano,  S4.  Uai.  Eriogs-A.»  .It«U«n  1734'; 
Fase.  V,  27  c. 

')  lUr  Hi'fkriegaratli  au  Eugou.  Laxuuburg,  29.  M&i.  Kri«g8-A.,  „liömifclies 

iieich  1731"  i  l  aäc.  V,  3ti8. 
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einlassen,  bevor  der  Feind  niekt  von  Colomo  und  «ob  dem  l^riieken- 
köpfe  bei  Sacca  vortrieben  sein  würde  und  er  selbst  sich  auf  dem 
rechten  Ufer  des  Po  von  allen  Besiurgnissen  be&eit  halten  könnte.  Auch 
hielt  der  Prinz  zu  der  Unternehmung  auf  Parma,  welches  artilleristisch 
besonders  wohl  verschon  war,  mit  Recht  eine  grössere  Anzahl  schwerer 
Gcscliützc  für  nothwendig,  als  er  besvOSH,  de  ren  ]->eischnffting:  wäre  aber 
durch  die  ungonünfpinde  Sicherung  des  Transportes  auf  dem  Po  und  den 
Maii<:;ol  au  Bespannungen  mit  erheblichen  Schwierigkeiten  verbunden 
gewesen 

Das  Bestreben  W  ürttem  bcrgs  ging  jetzt  vor  Allem  dahin, 
den  Po  als  Nachschubslinio  frei  zu  machen  und  bei  besserer  Aus* 
ntttzung  dor  Zeit  dttrfta  ikm  dies  aueh  walirselieixilioli  gelungen  sein. 
Allein  auf  die  Kacbrieht>  dasa  von  Payia  wieder  awei  firanaOsisehe 
CaTallerie- Regimenter  als  Verstftrkung  im  Anznge  seien,  glaubte 
Württemberg  aueh  seinerseits  noeh  das  Dragoner -Regiment 
Althann,  welohes  mit  seiner  ersten  Colonne  am  23.  Mai  in  Roveredo 
eingetrofien  war,  dann  das  Ctlrassier-Regiment  Veterani,  nebst  den  in 
Qovemolo  aurttekgelassenen  5  Bataillonen,  endlich  einen  Transport 
von  2037  Recruten  ftr  die  Infanterie  und  1113  Pferden  für  die  Ca* 
valleric,  welche  am  16.  Mai  in  Mantna  eingetroffen  und  am  18,  an  dem 
Dotaehement  in  Govemolo  gestossen  waren^  abwarten  au  müssen,  ehe 
er  aum  Angriffe  auf  den  Feind  sehritt 

Am  27.  Mai  vcrliess  Marsehall  Villnrs,  der  liiezu  Abends 
vorher  erst  aus  Paris  die  oft  erbetene  Erlaubniss  erhalten  hatte,  die 
Armee.  Er  seliied  ohne  Dank,  gebeugt  und  tiefverletzt,  vom  Heere, 
der  einzige  der  frauzoaischen  Generale  jener  kriegerischen  Epoehe, 
der,  im  Felde  ein  würdiger  Gegner  des  grossen  Eugen,  von  diesem 
mit  einer  boohsinnigen  Frenndscbaft  beehrt  worden  war. 

Der  alte  Held  überlebte  dieses  Sebeiden  nur  um  wenige 
Woehen.  Am  17.  Juni  starb  Villars  au  Turin,  wo  er  1651  geboren 
worden  war,  im  Alter  Ton  83  Jahren. 

Kaum  hatte  der  Marsehall  am  27.  Mai  seinen  Wagen  bestiegen, 
so  begab  weh  sein  Naehfolger  im  Commando,  General-Lieutenant 
Coigny,  zum  Könige  Ton  Sardinien  nnd  stellte  die  Forderung, 
dass  der  Oglio  aufgegeben,  die  ganae  Armee  gesammelt  und  mit 
derselben  der  Po  bei  Saeea  ttbersehritten  werde,  um  den  Kaiserliohen 


')  Württemberg  «n  doit  KaiMr.  Sorbelo,  S7.  Hai.  EriegiKA.,  .Italien  1734*; 
F««c  V,  87». 
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Ici  Parma  zuvorzukommen.  £ia  fast  ein.'' timmiger  Bcscbluss  doB  am 
30.  Mai  abgehaltenen  Kricgsrathes  unterstützte  das  Verlangen  des 
französischen  Generals,  aber  Carl  Emanael  konnte  sich  au  keinem 
KntSchluBse  aufraifen 

Er  lehnte  sogar  den  Rath  Pvy.d^  ab,  wenigstens  einen  Tlu  il  der 
Armee  am  rechten  Ufer  zu  sammeln  und  mit  der  Concentrirun«^  des 
Restes  zu  warten,  bis  sich  die  Absichten  der  Kaiserliohen  deutlicher 
erkennen  lassen  wurden. 

OefiBOhte  bei  Oolomo. 

Am  31.  Älai  reeognoscirte  Prinz  Württemberg  unter  starker 
1  »edcckung  per^jen  Colorno,  welches  am  Morcjcn  dieses  Tages  von 
( Jeneial-Lieuteiiant  ükluillebois  durch  den  Brigadier  Obrist  Mar(|ui3 
Cuntades  mit  dem  Regimente  Auvergno  und  den  Obristlientenaiit 
Oonningham  mit  dem  Regimente  Dauphin  besetzt  worden  war. 
Obrist  Contades,  tiberzeugt,  von  den  Kaiserlichen  bald  angegiili'en 
SU  wwden,  Vereitete  deh  sii  naobdrHeklieher  Yeitlieidigung  vor;  das 
sehr  ausgedehnte  Sehloas  besonders,  an  dessen  Ecken  Thttrmo  standen, 
wnrde  mit  600  Mann  besetat,  während  1000  Hann  nltehst  der  steinernen 
BrttdEe  an  der  Parma  aufgestellt  wurden. 

Unrichtige  Aussagen  yon  Gefangenen  liessen  Württemberg 
gruben,  das  Stfldtehen  sei  nur  mit  6  Grenadier-Compagnien  und 
6 — 600  Mann  zu  Fuss  besetzt  und  Teranlassten  damit  den  Entschluss 
zum  Angriff  desselben*). 

Gefecht  am  1.  Juni. 

Nach  der  Disposition  sollten  mit  Tn-^esanbruch  des  L  Juni  unter 
fiFWM.  Giafen  LigneviUe  14  Grenadier-Compaprnien  und  8ÜÜ  Coiu- 
iiiandiite  zu  Fuss,  dann  unter  Obriat  Baiun  Philibcrt  des  Regiments 
Hamilton  6  Carabinier-  und  Grenadier-Compagnien  zu  Pferd  durch 
den  Garten  in  das  Sehloss  von  dolomo  eindringen  und  FZM.  Graf 
Livingstein  mit  der  Brigade  des  GFWM.  Baron  Fttrstenbusch 
und  6  Gesohtttzen  zur  Untersttttzung  folgen. 

GFWM,  Graf  Wals  egg  erhielt  Befehl,  mit  6  Grenadier-Com- 
pagnien, 400  Pferden  und  1200  Commandirten  zu  Fuss  durch  die 

*)  Coignj  BB  d'Aogerritliera.  Bonolo,  30.  Hai  1784.  Viptt  de  U  gneire. 
Pajol  1,  457. 

')  WSrttemberg  an  des  KaiMr.  Gktlomo,  8.  Juni.  Krieg»-A.,  Mltalimi  1784"; 

Fase.  VI,  1. 
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Stadt  an  die  Brücke  zu  marschiren  und  »icli  derselben  eu  bemeutenn, 
um  dem  Feinde  den  HUckzu^  abzuschneiden.  Zur  Unteratfltsnng  dieser 
Colonne  diente  die  Brigade  des  OFWM.  de  Vins. 

AU  allgenaeine  Resttrre  waren  vier  Cavallerie-Regimenter  des 
rechten  Flügels  der  Armee  nnter  den  QFWM.  Grafen  Hohenemba 
und  Wald  eck  bestimmt. 

Die  Truppen  lii.it  liGn  am  1.  Juni  nach  Mitternaelit  auf  und 
rücktf»n  in  grüsster  Stille  gegen  Colomo  vor.  GFWM.  (Iraf  Ligne- 
ville,  dtji"  die  reeiito  Colonne  tuhrto,  verfehlte  den  Weg  zu  dciu  iLm 
angewiesenen  Angrifispuncte  und  gelangte  am  rechten  Ufer  der  Parma 
an  die  Westseite  der  Stad^  in  die  Nxhe  der  Kirche  VAnnunziata. 
liier  stiess  er  mit  der  Colonne  des  Generals  Grafen  Wals  egg  zn- 
sammen.  Die  Kaiserlichen  begannen  trotzdem  den  Angriff  mit  grosser 
Lebhaftigkeit,  vobei  GFWM.  GrafLigneville,  von  twei  Schttssen 
getroffen,  an  der  Spitze  seiner  Grenadiere  fiel,  deren  Commando  jetzt 
GFWM.  de  Vins  ttbemahm,  um  sofort  gegen  die  Brücke,  welche 
dnrch  eine  Traverse  zwischen  den  Hftnseni  vertheidigt  worde,  vor- 
zugehen. 

GFWM.  Graf  Wals  egg  dagegen  « ilto  mit  seiner  Colonne  gegen 
das  Schloss  und  theilte  dieselbe;  eine  Abtlieilung  führte  er  seihst 
durch  die  niiehstcn  Gassen  gegen  den  Palast  vor,  dessen  Eingang  die 
Franzosen  stark  barricadirt  hatten,  so  dass  der  General  hier  lange 
aufcTfhnltcn  wnrdp.  T^io  andere  Ahtheilitn;]:  von  sechs  f^i  renadier  Com- 
pn;^Miieii  lülirtt'  <  iljristwaciituiei.Hter  Grut  Hi-owne  des  Hegiuiüiits 
Waehtendunk  (IhihIi  den  siidiistlieh  golegeiieu  Küchengarton,  dessen 
Gitterthor  ObrioL  Bugnetti  mit  Kanonenschüssen  geöllaet  hatte. 

Diesen  Garten,  welcher  sich  weit  über  2000  Schritte  vor  der 
Siidfront  des  Schlosses  erstreckt,  durchschneiden  drei  Alloou  von 
grossen  Cyprcssen-Bfinmen.  In  nnd  zwischen  di^ien  Alleen  marsehirten 
nun  die  Grenadiere,  sowie  ein  Theil  der  zur  Unterstützung  derselben 
bestimmten  deutsehen  Reiterei  und  der  Hasaren.  Die  Grenadiere 
führten  vier  Kanonen  mit  sich,  aus  welchen  das  Feuer  auf  das  Schloss 
.  eröffnet  wurde,  ohne  jedoch  besondere  Wirkung  hervorzubringen,  da 
der  Küchengarten  zu  tief  lag.  Zwischen  diesem  und  dem  Schlosse 
befand  sich  der  Lustgarten,  zu  welchem  eine  breite  Treppe  empor* 
t'ührte.  Die  Grenailiere  drangen  bis  zu  einem  in  der  Mitte  der  Haupt- 
Allee  liegenden  Bassin  vor,  wo  sie  abct-  so  heftiges  Feuer  empfing, 
dass  sie  gezwungen  wurden,  sicli  beiderseits  hinter  Hecken  und  Bogen- 
gttnge  zu  werfen  und  nun  gedockt  weiter  vorzurücken.  Bis  an  die 
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llauem  des  Schloaae«  geUngt,  maehten  «ie  den  Versiieh,  dieselbeii 

zn  tint<  ri^rabcn  oder  OcfTnungen  zu  brechen,  doch  Tergeblich.  Durch 
ewei  Stunden  leistete  die  Besatzung  des  SelilosseB  den  tapfersten  Wider- 
stand, unaufhörlich  Uberschflttete  sie  aus  den  vernunnielten  Fenstern 
des  Schlosses  die  Grenadiere  mit  einem  Kngehregen,  bis  endlieh  Ilauptp 
mann  Graf  Latour  mit  glänzender  Bravour  ein  Dach  erstieg,  andere 
tiberkletterte,  in  einen  liof  hinabspr.uig  und  nun  dem  General  Grafen 
Walsegg  von  Innen  daa  Tlii>r  (»rtneto. 

General ■  Linuteiiiint  Maiilebois  liatte  gleich  7ai  Be;;inn  dt-si 
Gctcc'litcs  zelui  Gn'iiadicr  C(impa«jnien  zur  Verstärkung  nach  Colorno 
geführt  und  Hess  deuselbtn  noch  zweimal  starke  Tiifanterie-Abthei- 
lungen,  schliesslich  auch  3000  Reiter  folgen,  die  aUii  durch  Christ 
Baron  I'hilibert  mit  seinen  600  Carabiniers  luid  Grenadieren  /u 
Pferd  in  Schach  gehalten  wurden. 

In  der  Besoi^niss  jedoeh,  dast  den  Kaiserlichen  die  Wegnidinie 
der  Brtteken  dennoch  gelinge,  womit  der  Besatsung  des  Ortes  der 
Rückzag  abgeschnitten  gewesen  wäre,  befahl  Qeneral-Lientenant  Mail« 
lebois  dem  Obristen  Contades  den  Rttckxug,  der  nun  anob  den 
Palast  räumte.  Die  ans  3  Offideren  und  90  Mann  bestehende  Beeatanng 
eines  Thurmes  war  aber  durch  die  eingedrungenen  Kaiserlieben  bereits 
nmgangen  worden  und  ergab  sich  kriegagefangen. 

Um  den  zurückgehenden  Franzosen  den  Weg  nach  der  BrOeke 
zu  verlegen y  hatte  Prinz  Württ»  luberg  den  GFWM.  Baron 
Czungenberg  beauftragt,  mit  seinem  Üoaaren-Reginifntc  tind  don 
500  Keitt  in  Pliilibert's  vorzudrlngco;  aber  die  aus  Balken  und 
Erde  gebildeten  Barrieaden  der  FranzoMn  Tcrhinderten  alle  Ver- 
suche d«  r  kaisf  rllt  lien  Reiter.  Erst  als  jene  das  rechte  Parmn  Ufer 
völli«^  pcriiuuit  hatten,  konnte  die  steinerne  Brfickn  von  den 
Kaisorliflien  Ix-st  tzt  werden.  Her  V^rrlu.st  clerselbt-u  hetiuf^  ausser  dem 
(iFWM.  (Jrafen  LigncviUe  Iti  Mann  todt,  7  Ofriciere  und  89  Mann 
verwundet,  jener  des  Feinde«»  ist  ausser  deu  Gefangenen  unbekannt 
geblieben 

Dass  der  kaiserliche  Oberbefehlshaber  aber  nicht  sofort,  schon 
wflbrend  des  Gefechtes,  seine  üauptkraft  aus  dem  nur  12  Kilometer 
entfernten  Sorbolo  heranzog  und  mit  ihr  die  Verfolgung  des  Gegners . 
bis  an  den  Po  fortsetzte,  zog  nnr  zu  bald  ttble  Folgen  nach  sieh. 

^)  Iii  »einem  Rciiclitu  an  deu  Kaiser  urwälmt  «Irr  rriiiz  Württonilicrp:  unter 
Ait'lcrf>tii :  ^F.ii.M  Kniscrliclieii  MaW'fitHt  niflit  ohubergeu  ntAle,  wio  acblocht  Ufin  lu- 
fantorie  mit  deu»  l'eucrjjowüUr  au»  AbmAugel  des  Exorcitio  bestellt,  alau  «Uas  otwelcbe 
Gfwuuii«»  von  solcli«!!  lellMten  enchMwn  wordon,  mttliiii  der  Ottder  einer  g^leieben 
Fstslitit  weiten  eiponLrt  iii* 
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Ent  «m  Abond  des  1.  Jani  rttckte  der  Rest  der  kaiserlichen  Armee 
g^^en  Colomo  heran,  wo  nun  8a  beiden  Seiten  der  Strasse  nach 
Faima,  mit  dem  Parma-Fluss  vor  der  Front,  gelagert  wurde.  Zar 
Sicherung  der  Brücke  standen  am  linken  Ufer,  unter  den  Arcadcn 
des  Palastes,  10  Compagnien  Grenadiere  und  6  Geschütze  zur  etwa 
nothwciuligcn  Bcstrciehnng  des  Ueberganges  nach  jener  Seite.  Prinz 
W  ü  r  1 1  e  m  1)  e  r  <^  hielt  die  Armee,  insbesondere  die  Cavallerie,  für  so 
ermüdet,  dass  er,  trotz  der  Nähe  des  Feindes.  Lei  Colorno  kurzo  Zeit 
raston  zu  sollen  glaubte,  um  auch  die  sehwere  Artillerie,  welche  mit 
den  l'ontons,  escortirt  von  den  dabei  commandirten  Zimmerleuten, 
7üü  Mann  des  Bayreuth  sehen  lufanterie-Kegiments  und  100  Pferden 
unter  GFWH.  Orafen  Henniii,  mm  Ifantna  im  Anmanehe  zur  Armee 
war»  dann  die  Detaebements  von  GoTernolo,  Gnastalla  nnd  Breseello 
und  das  Dragoner -Regiment  Altbann  abwarten  2U  kOnnen*).  Das 
Zögern  des  Prinsen  gab  dem  Feinde  Zeit»  seine  Erifte  zu  sammefai 
nnd  selbst  wieder  anzugreifen. 

Am  3.  Juni  Morgens  Terbreitete  sicli  im  kaiserlichen  Lager  ein 
plötslieber  Alarm.  Patrouillen,  welche  bis  an  den  Brflckenkopf  Ton 
Sacea  vorgedningen  und  dort  mit  heftigem  Feuer  empfangen  worden 
waren,  meldfeten,  dass  der  Feind  aus  dem  Brückenköpfe  debouchire. 
Auf  dem  linken  Ufer  der  Parma  gep:en  Colorno  erscliien  auch  bald 
französische  Cavallerie.  j^efolf^t  von  zwei  Prijjjadon  Infanterie»  welche 
zwischen  Sacea  und  Colorno  Stellung  nahmen. 

Die  Ubri-ren  Truppen  der  französisch  -  sardinischen  Armee,  die 
am  <  >irlio  standen,  bec^anm  n  noch  in  der  Nacht  den  Uebergang  über 
den  Po,  so  da.s»  am  A.  Juni  um  8  Uhr  Früh  bereits  acht  Brigaden 
Infanterie  am  rechten  Ufer  des  letzteren  versammelt  waren  und 
Abends  die  ganze  alHirte  Armee  bei  dem  Brtlckeukopfe  Ton  Sacea 
lagerte;  zar  Bewaebung  dos  Oglio  und  des  Po  bei  Gaastalla  blieben 
einige  Truppen  zurück.  In  der  fortwAhrenden  Besorgniss,  die  Kaiser* 
lieben  konnten  bei  Gaastalla  ttber  den  Po  gehen»  sobald  sie  den  Ab- 
marsch des  Gros  der  Armee  naeb  Sacea  erfahren»  hatte  K<)nig  Carl 
Emanael  am  linken  Ufer  ttbrigens  mehr  Erl^  all  nSthig  zurttek- 
gelassen.  General  Cbajla  commandirte  hier  die  beiden  Cavallerie- 
Brigaden  Orleans  und  Toulouse,  das  Regiment  Chäpy  und  das  zweite 
Bataillon  la  Fertv-Imbauit  Am  Oglio  selbst  blieben  nur  das  Hosaren- 


«)  WarUomberK  ad  «tea  HoAriegaratli.  Soiiwlo^  8,  Juoi.  Kriegs-!.,  ,tUU«tt  1784"; 
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Regiment  Batky  und  das  sardinieehe  Cayallerie- Regiment  Royal- 
Pi^ont  za  Gazsttolo.  Die  Brigade  la  Reine  bildete  die  Besatsnng 
de«  BrOckoikopfes  von  Saeoa'). 

Prinz  Württemberg y  welcher  den  General-Quartiermeister- 
Licutenant  mit  10  Ilasaren  zur  Beobachtung  des  Feindes  entsendet 
hatte,  befahl  nun  alle  Fahrzeuge,  welche  sich  am  b'nkon  Ufer  der 
l'arnia  vorfinden  würden,  zu  versenken.  Da  vier  dureli  diese  Husaren 
ein^'ehraelite  Gefangene  bestittifjten,  da.ss  die  fijanze  alliirte  Aimep  bei 
Succa  üi)er  den  Po  gegangen  sei  um  Colorno  anzufrreifcn,  Hess  der 
Prin?:  die  zu  Sorbolo  zurückgeblieben t;  Naeldiut  von  3  Bataillonen 
Dcutschraeister.  dann  HohenzoUern  -  Cürassieren  und  Sachsen  -  Gotha- 
Dragonern  noch  in  der  Kacht  mit  der  Weisung  heranziehen,  sich 
bei  Colorno  aaf  dem  rechten  Flügel  zu  postiren,  wo  auch  der  grüsste 
Theil  der  kaiserlichen  Infanterie  hinter  dem,  Iftngs  der  Parma  ge- 
legenen Damme  Stellang  genommen  hatte.  Württemberg  hatte 
in  diesem  Damm  Bankette  einsehneiden  nnd  die  steinerne  Brücke 
Uber  die  Parma  sowie  die  Gassen  in  Colorno  ▼erbanrioadiren  lassen. 
Der  Ort  selbst  war  nnter  QFWM.  de  Vins  mit  einer  Besataning  von 
12  Grenadier-CompagnieD,  welche  Christ  Graf  Hallwyl  nnd  Obrist- 
waehtmeistcr  von  Arenswald  der  beiden  Regimenter  Starhemberg 
befelillj,'trn,  dann  1000  Mann  unter  Christ  Graf  Roggendorf  des 
Regiments  Hildbnigbansen,  im  Gänsen  etwa  2000  Mann,  yersehen. 

Gefeoht  am  4.  Juni. 

Am  4.  Juni  uin  6  Uhr  Morgens  rüekte  der  vom  Könige  vnn 
Sardinien  zum  Ani,'riflfe  auf  Colorno  befehligte  General -Lienf  iiant 
Maillebois  mit  20  Grenadier-Compagnien,  dann  Gommandirtcu  ver- 
schiedener Kegimenter  und  fünf  Geschützen,  aus  dem  Lager  in  drei 
Colonnen  gegen  den  Ort  vor,  während  der  Rest  der  alliirten  Armee 
folgte.  Auf  Schussweite  vor  Colorno  aufmarsehii  t,  verhielt  a  i  1- 
lebois  sich  ruhig,  bis  das  Gros  angelangt  war,  welches  sich  dann, 
den  Krümmangen  des  Flusses  folgend,  in  zwei  Treffen  entwickelte, 
beide  Flügel  im  Haken  surttckgebogen  *).  Um  8  ühr  griff  General' 
Lieutenant  Haillebois  die  zur  Vertheidigung  der  Brtteke  besetzten 

*)  Vo%4  an  dcü  Kriegsmiaifter.  Casslmaggiorey  3.  Juni  1734.  D^pdt  de  U 
guerro.  Pajol  I,  pag.  461. 

")  Coignj  sn  den  Krlcgsminbtor.  Baagnigna,  6.  Jiwi  IMpAt  de  1«  ga«m, 
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Häusor  am  linken  Ufer  der  Parma  an.  Ein  heftiges  Gewehrfeuer  der 
kaiserliclu  n  Infanterie  ans  dens«  Iben  und  von  dem  Damme  am  rechten 
T"^ff  r,  (liircli  4  Kanonen  und  2  Haubitzen  vor  dem  Paläste,  sowie  aus 
mehreren,  vor  und  neben  der  Stadt,  dann  zu  beiden  Seiten  der  Brücke 
errichteten  Batterien  unterstützt,  erapHng  den  Angriff,  der  während 
dreier  Stunden  von  den  Franzn.sen  unausgesetzt  wiederholt,  von  den 
Kaiserlichen  aber  ebenso  taptVr  abgewiesen  wurde.  Die  Alliirten  warfen 
sich  nun  in  Caacinen  beiderseits  der  Brüeke,  welche  die  Stellung 
der  Kaiserlichen  zum  Theile  dominirten,  worauf  diese  das  linke  Ufer 
i-änmten  *).  Die  Angreifer  beiehrAnkleii  Meh  auf  ein  leblieftei  Feuer. 

Prins  WiLrttemberg  hielt  den  Angriff  der  Fransoeen  nur 
f^r  eine  Demonstration,  welche  die  kaiaerliehe  Armee  hei  Colomo 
festhalten  sollte,  wilhrend  ihre  eigentliefae  Absieht  anf  das  Aufheben 
oder  Zerstören  der  Magazine  in  Beggto,  Breseeilo  und  Guastalla  ge- 
riehtet  seL  Es  worden  daher  Massregeln  getrofifon,  um  eine  Yorrftekung 
des  Feinde«  in  einer  oder  der  anderen  Richtung  sofort  zu  erfahren, 
/.umal  die  wenig  kräftige  Fortsetsung  des  Angriffes  am  Nachmittage 
den  Prinaen  in  seinen  Voraussetzungen  bestärkte. 

Die  alliirte  Armee  hatte  in  der  Zwischenzeit  aber  mehrere 
Brücken  über  den  I-orno  gesehlagen  und  begann  um  3  Uhr  Nach- 
mittags den  Uebergang  auf  denselben,  won.neh  sie  am  Abend  längs 
der  Parma  bis  gegenflber  S.  Andrea  das  I^a^^er  bezog;  die  piemon 
tesi.sche  Infanterie  und  Üeilerei  nahm  gegenüber  dem  Schlosse  ven 
Colorni)  Sti  llung.  Die  Vorstadt  am  linken  Ufer  der  Parma  wurde 
von  Muri^ui<j  Moutiil  u»it  1200  Manu  besetzt  und  die  ganze  Nacht 
zu  Schanzarbeiten  benützt.  Mehrere  Batterien  der  Alliirten  eröffneten 
das  Feuer  auf  die  Brücken vertheidigung  und  setalen  dasselbe  auch 
am  folgenden  Tage  ununterbrochen  fort,  indessen  die  meisten  Truppen, 
Artillerie  und  Pontons,  an  dolomo  vorbei  gegen  Parma  sogen,  von  den 
in  der  Naeht  vom  4>  auf  den  5.  Juni  ausgeschickten  kwserlichen 
Patrouillen  beobaehtet  und  gemeldet  Das  Bestreben  der  Fransosen 
ging  weniger  dahin,  die  Kaiserlichen  von  Colomo  in  vertreiben,  als 
Parma  yor  ihnen  au  gewinnen,  insbesond^  seit  Coigny  wuaste, 
dass  Monte  mar  den  spanischen  OfGcier,  der  den  Platz  befehligte, 
beauftragt  habe,  die  Stadt  zu  übergeben,  wenn  die  Kaiserliehen  mit 
Geschütz  vor  derselben  erscheinen  und  die  Citadelle,  sobald  Bresche 
in  diesellM   geschossen  sei. 

W  ü  r  1 1  «■  m  b  e  r  g  besehlo.ss  den  Rückinnrseh  in  das  vorip^e  T.nger 
bei  Sorbolo,  weil  er  wegen  möglicher  Unteraehmungcu  aus  Parma  nun 

'i  Fontnnica  an  den  KriegMainbter,  4.  Juni  1781  IMpöi  de  la  gnerre. 
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wieder  (Hr  Reggio  besorgt  war  ond  es  ist  gewiaa^  dwe  von  der  Er- 
haltung der  dortigen  Hagadne  m  dieser  Zeit  die  Existenz  des  kaiser- 
lichen Heeres  abhing.  Nachdem  am  6.  Juni  Frtlh  die  Artillerie,  die 
Pontons  inid  die  grosse  Bagage  voraitsgeschickt  worden  waren,  mar- 
schirtc  die  Armee  in  drei  Colonnen  nach  Sorbolo  zurück ,  wo  sie 
Naehtd  eintraf. 

NfH'h  dem  Al>mnrs!rhr'  dos  kniserlidien  Heeres  rUumtcn  um  ä  Uhr 
Nachmittages  niicli  dii-  m  Cnlorno  unter  Obrist  Formentini  zurück- 
gebliebenen OreiKulit  le  die  Stadt,  welche  von  den  Alliirten  noch  am 
selben  Ta^e  besi  tzt  wurde.  Abends  zogen  König  Carl  Emanuel 
und  General-Lieutenant  Coigny  daselbst  ein. 

Der  Verlust  in  diesem  zweitägigen  Gefechte  betrug  bei  den 
Kaiserlichen  an  Todten  5  Of&ciere»  darunter  Obrifltlieatenant  Mar- 
schall des  Regiments  Seckendorf  und  106  Mann;  an  Verwundeten 
13  Officiere,  402  Mann*),  während  die  Alliirten  ihren  GesammtTerlust 
mit  20  OfHcieren  nnd  700  Mann  bezifferten. 

Es  war  dn  merkwttrdiges  Vofgeftahl,  das  Eaisw  Carl  VI. 
bewog,  in  einem  eigenhändigen  Sehreiben  an  den  Prinzen  Eugen 
gerade  am  5.  Juni  die  Befürchtung  auszusprechen,  „dass  dem  Prinzen 
Lonis  ein  Unglück  znstösst"  und  anzufügen,  „ein  Hauptpnnct,  so 
mir  unendlich  am  Herzen  lie^t,  ist,  dass  die  Armee  in  der  Lombardie 
mit  den  nöthigen  und  vorderst  tauglichen  Generalen,  absonderlich 
Feldmarscball-TJeutenants  Tersehen  werde,  da  dort  der  Kern  meiner 
Trappen  ist" 

Am  7.  Juni  traf  Feldmarschall  Graf  Mercy  aus  Abano  wieder 
bei  der  kaiserlichen  Armee  in  Sorbolo  ein.  Er  konnte  jedoch  noeli 
nicht  einmal  seinen  Numun  unter  die  Schriftstücke  setzen,  die  iu 
seiner  Vertretung  der  Ilof-  und  Feld  Kriegs-SecretÄr  Johann  Christoph 
von  Kessler  unterfertigte,  l^iehtsdestoweniger  bezeigte  der  blinde 
Feldmarschall,  nicht  mit  Unrecht,  sein  grosses  Missfallen  über  den 
ROekzug  von  Colomo  und  ttbemahm  wieder  den  Oberbefehl  Er 
▼erhehlte  dem  Prinzen  Warttemberg  nicht,  dass  es  Tortheilhafter 
gewesen  wäre,  wenn  nicht  schon  am  Tage  der  Einnahme  von  Colomo^ 
so  doch  Tags  darauf  Uber  die  Parma  zn  gehen,  da  der  Feind  dann 
wohl  nicht  ans  dem  Brückenköpfe  herausgetreten  wäre,  oder  aber 


•)  Diariam.  Krieg«-A.,  „IteUen  1784"!  Fase.  XIU,  57. 
*}  Der  KaiHor  na  Eugen.  LaxcnboTf,  &  Judi.  H.  H.  n.  St.  A.,  1784.  Growo 
Correnpontlens,  Faae.  97. 
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eine  Schlacht  nnter  fflr  ihn  wenig  gttnstigen  Bedingungen  htttte  liefern 

Einen  Tag  nach  M  e  r  c  y  trafen  PML.  Kokorzowa,  GF  WM.  Graf 
Latour,  von  Wolf,  Graf  Balayra,  dann  nnter  Commando  des 
FML.  Grafen  Diesba«*]!  (las  Draf^oner-liCgiinciit  Altliann,  2  liutaillone 
nebst  2  Grenailier  Compaguien  von  Bayrmith,  ein  Bataillon  mit  einer 
Gronadior-Compagnie  von  Wenzel  Wallis,  ferner  Ivecruten  und  Ktj- 
monten,  sowie  einige  Munition  bei  Sorbolo  ein ').  Gleichzetti«;  kam  von 
dem  mit  250  Pferden  des  Regiments  Althann  in  Brebcellu  stehenden 
Obristlieutenant  die  iiIelUung,  dasa  der  Feind  bei  Viadaua,  nalio  des 
Einfluaaes  der  Parma  und  Enza,  an  einer  Brttcke  Uber  den  Po  arbeite, 
woraaf  Mercy  die  unter  FML.  Dieibaeli  angelangten  Trappen 
gleich  am  nttehaten  Tage  wieder  Uber  die  Enxa  sarttekmaraohtren 
liess,  nm  Front  gegen  BrcBcello^  dort  Stellung  su  nehmen  nnd  so  den 
Rtteken  der  Armee  zu  decken;  auch  worden  drei  Brttcken*  Uber  den 
Flnaa  geschlagen.  Der  Feldmaischall  recognoaoirte  mit  GFWM.  Graf 
Latour  die  Arbeiten  des  Feindes,  der  seine  neue  Brttcke  Uber  den 
Po  durch  Schanzen  und  Batterien  deckte  und  auf  dem  rechten  Ufer 
Tor  derselben  ein  Detachcment  Piemontesen  aufgestellt  hatte. 

Am  10.  und  11.  Juni  wurden  die  Recognoseiningen  forfgeaetst 
nnd  eine  allgemeine  Fouragirung  ausgeführt,  wobei  in  Erfahrung  ge- 
bracht wurde,  dass  der  Feind  die  Besatzung-  von  Parma  mit  2  Batail- 
lonen und  200  Iveitern  verstärkt  haln;  und  zwei  französische  Brigaden 
am  rechten  Ufer  der  Parma  vor  Colorno  lagerten. 

General-Lieutenant  Coigny  hatte  nach  der  Rflnmnn«'  Colorno's 
durch  die  Kaiserlichen  die  sofortige  Verfolgung  derselben  beab.-^ielitigt, 
um  hiü  zum  Aufgeben  des  Landes  bis  an  den  Crostolo  zu  zwingen, 
wozu  aueli  die  Herstellung  einer  Brücke  bei  Dosulo  beitragen  sollte. 
Carl  Emannel  ertheilte  hiezu  aber  ebensowenig  seine  Zustimmung, 
als  sn  dem  weiteren  Vorschlage  Coigny's,  wenigstens  die  Parma  zu 
überschreiten  und  die  Kaiserlichen  an  der  Enza  anzugreifen;  er 
willigte  am  ^  Juni  Abends  nur  in  die  Entsendung  der  Brigade 
La  Beine  aus  dem  Brückenköpfe  Ton  Sacca  nach  Yiadana  und  Pom- 
ponesco,  um  den  stets  befttrohteten  üebergang  Merey'a  Uber 
den  Po  sicherer  zu  yerwohren,  als  es  die  13  Escadronen  Oavallerie 
unter  Chayla  allein  zu  thun  vermochten.  Dieselbe  wurde  in  Sacca 
durch  eine  piemontesisebe  Brigade  ersetzt  und  nach  dem  Abmärsche 
der  ersteren  auf  das  linke  Ufer,  hatte  Coigny  eine  der  beiden 
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Brttoken  von  Saeoa  bis  unterhalb  der  fiinmfltidimg  der  Pann»  luihe 
Viadima  bringen  lassen,  um  die  Yerbindang  der  kaiBerliehen  Armee 
mit  Quastalla  zu  bedrohen,  wenn  sie  am  linken  Ufer  il<n-  Enza  verblieb. 
Gleichzeitig  bat  der  franzOaiache  Heerführer  den  König,  die  Armee 
in  eine  Stellung  sa  fuhren,  in  welcher  sie  sich  leichter  verpflegen  nnd 
aus  der  sie  Parma  Hilfe  bringen  könnte  und  in  Folge  dessen  Hess 
Carl  Emanucl  am  8.  Juni  drei  piemontesische  Bri^i^adon  in  don 
Winkel  zwischen  Po  nnd  Parma  marschiren,  während  zwei  französische 
zwischen  den  Piemontesen  nnd  Colomo  an  der  Parraa  selbst  Auf- 
stellunfT  n.-ihmen.  so  dass  der  linke  FUlgel  an  den  Po  lehnte,  das 
befüstip^te  Colorno  aber  vor  den  rechten  zu  liegen  kam;  ü])erdie3 
liefen  ausser  dem,  beidorsciU  eingedämmten  Flusse,  noch  zwei  t Juii.'ilo 
vor  der  Front  hin,  so  dass  die  Stellung  der  AlUirten  eine  sehr  starke 
war.  Feldmarachatt  Mercj  sah  kein  anderes  Mittel,  dem  Gegner  bei» 
ankommen,  als  etwa  dnreh  einen  Veraneh,  den  Flnaa  einige  MigUen 
sfldlieh  Ton  Parma  an  flbersetaffli  und  dem  Feinde  in  die  Flanke  zu 
&Uen*),  was  er  selbst  als  ein  Wagniss  ansah,  oder  bei  &  Prospero, 
5  Kilometer  sfldöstlieh  von  Parma,  Stellung  au  nehmen,  Ton  hier 
gleiehaeitig  die  Brtteke  über  die  Enia  bei  S.  Uario  in  dem  Strassen- 
ange  nach  Beggio  an  decken,  die  feindlichen  Bew^:nngen  an  beob- 
adkten  und  bei  sieh  ergebender  Gelegenheit  anzugreifen.  Ehe  sich 
der  FeldmarschaU  noch  fUr  die  eine  oder  die  andere  Operation 
entschieden  hatte,  wurde  er  nach  kaum  viertägiger  Anwesenheit 
bei  der  Armee  am  11.  Juni  um  10  Uhr  Vormittags  erneuert  von 
einem  Schlaganfallo,  zum  dritten  Älale  in  diesem  Feldzuge,  betroffen, 
der  ihm  nnn  auch  Sprache  und  Gehör  raubte.  Nur  tHe  ersterc  gewann 
er  nach  ♦  iniger  Zeit  wieder;  er  übergab  das  Commando  jetzt  abor- 
maU  an  Württemberg:,  verblieb  jedoch  bei  der  Armee. 

Heine  Anvveöunhäit  wirkte  indessen  nael>  jeder  Hiclitunf;^  ausscr- 
ordenilieh  iMhmend,  denn  wennj^'lcieli  hlind  und  taub,  wollte  er  doch 
immer  noch  Alles  seihst  leiten  und  seinen  Befehlen  Geltung  verschaffen, 
obwohl  er,  naturgemäss  unsicher  geworden  durch  das  ihm  zugestosseuo 
Unglück,  SU  keinem  eigentlichen  Entschlüsse  mehr  zu  gelangen  ver- 
moohte  *). 

Prma  Württemberg  sah  sich  dadureh  in  grüsster  Verlegen- 
heit und  sandte  den  FML.  Valparaiso  noch  am  11.  Juni  an 
den  Kaiser  inr  Berichterstattung,  mit  der  Bitte  um  Verhaltnngs» 

*)  Merrj  aa  (loa  Kaiser.  Sorbolo,  11.  Jual.  Kriags-A.,  „Italien  1734"  i 
Fase.  VI,  ad  7. 

*)  Wartterab«!^  «u  Eogwi.  B.  Prospero,  13.  Jani,  Krieg^-A.,  .Italien  1731" ; 
Fmc.  vi«  12. 
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Befelilc  für  die  Fortaetzung  der  Operatloni  n.  Er  befürchtete  bei  der 
Ditrc'lifuhrang  der  ersten  Abeicbten  dee  Feldniarschalls  eine  zn  groaee 
Ausdebnung  der  Armee,  besass  aneb  weder  die  zu  einer  Belagerung 
von  Parma  notbwendige  Artillerie,  noch  das  sonst  erforderliehe  Ma- 
teriale,  hiflt  jedoeh  die  zweite  Idee  Mercv's  für  geeigneter,  da  cH<" 
Verbindmi;,^  mit  I'oggio  dabei  erhalten  blieb  und  ein  '1  heil  des  Herzog- 
thums  raniia  bedeckt  wurde,  wodurch  auch  der  CaNallciit'  Vortheilo 
erwuchsen,  die  bei  Sorbolo  wieder  Mangel  zn  leiden  aii}j:('faiij;i'ii  iuitte. 

Württemberg  führte  die  Armee  daher  am  13.  Juni  nach 
S.  Prospero,  naehdcin  Tags  vorher  noch  eine  grosse  Fouragirung 
stattgefunden  hatte ;  die  Bagage  und  die  schwere  Artillerie  ging  längs 
der  Enza  in  das  nea  ausersehene  Lager.  Die  Stnuse  naeh  Parm» 
dnrebschnitt  die  Front  der  gewählten  Stellung  senkreeht^  im  Bfleken 
lief  die  Ensa,  auf  deren  rechtem  Ufer  znm  Schatae  der  Brücke 
vor  S.  Ilario  das  Dragoner-Regiment  Altbann,  awei  Bataillone  von 
Bayreuth  nnd  ein  Bataillon  Wallis  beim  Zollhause  Aufstellung  ge- 
nommen hatten.  Am  selben  Abend  ergab  nch  das  Schloss  Rosara 
an  eine  dahin  detachirte  Frei-Compagnie,  ohne  dass  die  ans  Land- 
Miliz  bestehende  Besatzung  Widerstand  zu  leisten  yersncbte.  Der  Stadt 
Parma  wurde  hiedurch  ein  Theil  ihres  Trinkwassers  abgesL-lmitten  *). 

In  der  Nacht  vom  13.  auf  den  14.  Juni  wurde  GFWM.  von 
FürstenbuBcb  mit  1500  Comraandirten  der  Infanterie,  6  Qrenadier- 
Corapagnien,  600  Pferden,  6  Feldstücken  und  2  Haubitzen  gegen  das 
feste  Schloss  Monte  Chiarugolo  entsendet.  Gleich  nach  seiner  Ankunft 
forderte  der  Oeneral  die  Besatzung  zur  Uebergabe  auf  und  der 
Cnminandant  derselben,  ein  Obrist  der  parmesanischen  Äliliz,  eriraK 
Rieh  aueii  sofort  auf  Onade  und  Ungnade,  den  Kaiserlichen  5  Ka- 
nonen, Munition  und  eine  Menge  Lebensmittel  überlassend.  Ein 
400  Mann  starkes  fruiizüsisches  Detachement  hatte  sich  am  14.  Juni 
dem  Scblosao  in  der  xVbsicbt  genühert,  es  zu  besetzen,  kehrte  aber 
nm^  als  es  bemerktOi  dass  die  Kaiserliehen  ihm  luvorgekommen.  In 
Chiamgolo  blieben  400  Mann  als  Besatzung  und  Fttrstenbuseh 
rttekte  mit  dem  Reste  des  Detacbements  am  15.  Juni  wieder  zur 
Armee  ein.  Mit  der  Besetsung  dieser  Position  hoffte  Wttrttemberg 
einen  Stttta*  und  D^pOtpnnct  gewonnen  xu  haben,  der  zudem 
die  Verbindung  mit  dem  in  Reggio  angelegten  Magasin  noch  mehr 
au  sichern  schien*). 

Württemberg  an  don  Kaiser.  8,  Prtwpero,  ly.  Juni.  Kriegs- A.,  „Italien  1734"; 
Faw.  VI,  16. 

*)  WOittomberK  aa  den  HofluiegirAtlt.  8.  Pnwpero,  17.  Juni.  Kriflgt-A.« 
.ItaUen  1734"  ;  Fmc  T2,  18. 


ui'jni^cü  by  Google 


337 


Am  nach  der  Anlvuiilt   iin  L;ir!;or  bei  S.  Pnjspero  driinjjte 

Mcrcv  bis  S.  r>eonardo,  2  Kilometer  nördlich  Parma  auf  der  Stratise 
nach  Colorno  gelegen,  vorzurücken,  doch  weigerte  sich  Württcm- 
bcffj.  dies  auBznfiiliren,  indem  er  sich  endlich  auf  die  Weisung  des 
Kaisers  berief,  die  HathschlÄge  des  schwerkranken  FeldinarschalU 
nicht  mehr  alä  Befehle  anzusehen. 

Tfaatsächlioh  hatte  Carl  VI.  auch  dem  Feldmarschall  Mercy 
dringliclMt  eingetdilrl^  dek  bis  sn  edner  vOUigen  Hergtellung  nicht  in 
die  Annee-Angelegcnheitan  za  meogen  *)•  Hofkriegtrath  Mineraeits 
hatte  jedoch  darauf  gerechnet»  da«s  Württemberg  den  Brtteken» 
köpf  bei  Saooa  am  rechten  Po-Üfer  angreifen  nnd  einen  entscheidenden 
Yortheil  Ober  den  Feind  erringen  werde,  um  jenee  vielb^ehrte 
Detachement  fitlr  Neapel  endlich  dahin  abediioken  su  klfnnen.  Audi 
wurden  die  beiden  Frojecte  des  Feldmanchalle  Grafen  Uerey  in 
einer  Conferenz der  FetdmaraehttUe  Guido  und  Max  Grafen  Starhem- 
berg imd  KOnigsegg,  dann  des  G.  d.  C.  Grafen  Hamilton  am 
22.  Juni  erörtert,  und  gefunden,  dass  das  erste,  der  Versuch  in  einem 
so  schmalen  Kaume,  wie  jener  zwischen  der  Festung  Parma  und  der 
feindlichen  Armee  war,  über  den  Fluss  zu  gehen,  „allzukeck"  sei,  indem 
man  Gefahr  laufe,  selbst  in  beiden  Flanken  genommen  und  umso 
leichter  geworfen  xn  werden;  das  andere  Project  wieder  sab  nach  der 
Meinung  der  Generale  ,.gar  zu  timide**  aus.  Prinz  Württemberg 
erhielt  daher  den  Auftrag,  mit  der  Armee  ein  Tortheilhaftee  Lager  zu 
beziehen,  um  die  Magazine  und  die  nöthige  Foiinigc  zu  i^iuiiern, 
Breticollo  und  Giuistalla  zu  boaetzen  und  diese  Orto  gegen  einen  Hand- 
streich zu  schützen,  durch  Ausaondung  grösserer  CAvallerie-Dotache- 
ments  1000  and  mehr  Pferden,  den  Feind  cur  Theilnng  seiner 
Kraft  zu  Tcrleiten  nnd  dann  ttber  ihn  hersufallen  *). 

')  Der  K.iiser  an  Mercj.  Laxenburg,  10.  Joni  17Si.  KSnigL  sftcluIaGliei  Haapi- 
Staata-Arcbir  in  Dreadeu  9935;  VII,  6. 

*)  Der  H«lkriegm«th  an  Eugen.  Wien,  30.  JunL  KriegwA.,  „Italim  ITM"; 
Faao.  n  81. 
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Die  Sclilaclit  bei  Paiiiia  am  21).  Juiü  1734. 


Als  Haraehall  Coigny ')  die  kaiseriiehe  Armee  bei  S.  Prospero 
in  80  grower  NAhe  von  Parma  gewahr  wiurdef  gedachte  er  sie,  sobald 
dieeelbe'  eine  Bewegung  gegen  diesen  Plats  unternehmen  sollte,  nnge- 
sftumt  ansngrmfiui.  Aber  der  KOnig  von  Sardinien  b€|gn11gte  sich 
damit,  am  15.  Juni  alle  Truppen,  mit  Aosnahoic  der  Brigade  Pigment, 
von  der  rlrei  Rätaillone  zu  Viadana  und  zwei  Bataillone  au  Sacea  zum 
Schutze  der  Brücken  verblieben,  sowie  der  Verstärkung,  welche  die 
unter  Valonce  in  Parma  als  Besatzung  befindlichen  drei  Bataillone 
erhielten,  im  Lager  von  Sftiifriiigii''i  zu  versammeln.  Eine  franzüsischo 
und  eine  ptomontesisclie  Infanterie  Biif^ade  wurden  zwischen  Po  und 
Colorno  belassen,  um  sowohl  diesen  Ort,  als  die  Mündung  der  Parma 
zu  bewachen. 

Eine  Op«'iati«»n  gegen  Guastalla,  um  der  kaiserlichen  Armee  die 
Verbindung  über  den  Po  abzuschneiden,  genehmigte  Carl  Eroannel 
nicht,  er  liess  nur  den  rechten  Flügel  der  Alliirten  bis  Baganzula 
verlängern,  so  dass  das  franzOsisch-sardinisobe  Heer  am  17.  Juni  seine 
Usherige  Aufstellung  in  der  Weise  verKnderte,  dass  der  linke  Flügel 
nach  S.  Andrea  a  sera,  der  rechte  aber  nach  Baganzola,  6  Kilometer 
nördlich  Parma,  an  stehen  kam;  das  Hauptquartier  wurde  nach 
Cervara  verlegt.  Der  König  wollte  es  nur  im  ftussersten  Falle  auf 
eine  Schfakcht  ankonunen  lassen,  er  konnte  sich  der  steten  Besoigniss 
nidit  entschlagen,  die  Frflchte  aller  Eroberungen  im  letxten  Winter 
etwa  durch  das  Verhftngniss  eines  Tages  wieder  verloren  zu  sehen'). 

Auch  kaiserlichorseita  fehlte  der  ernste  Wille  ztir  Schlacht.  Prins 
Württemberg  hielt  einen  Angriff  auf  die  alliirte  Armee  oder  die 

')  Wir  un  14.  Jsni  gleieb  BrogUe  cum  Manahall  vnta  Fmnkrrich  «rnumt 

werden 

Coi^jr  an  dcu  Krtcgiiuiiuivior.  Cervara,  18.  Juui.   Dupöt  de  U  guorre. 
l>;ijol  I,  473. 
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Venehansangen  von  Oolorao  filr  ebensowenig  thtmlioli,  ab  die 'stets 
wieder  aafianehende  Detachinixig  nach  Neapel.  Er  hatte  die  Absieht, 
das  dareh  die  Vorrtteknng  am  rechten  Po-Ufer  etwas  exponirte  llantna 
SU  sichern,  trotzdem  der  Feind  wohl  schwerlich  etwas  gegen  den 
Platz  unternomraen  haben  würdt?,  so  laTi<xe  die  Kaiserlichen  nncli  den 
Oglio  hielten.  Statt  der  nisprÜDglich  in  Aussicht  genommenen  5,  dann 
11  Bataillone,  bestimmte  Wtirttemberg  aulet/.t  Hcwn  16,  nebst 
500  Reitern  zur  Besatzung  dahin.  Sechs  ungarische  I?ataill<Mie,  nebst 
dorn  Hnsaren-Regimenti-  TTAvnr  fehlten  noch;  2  Bataillone  (Tiau- 
bündtner,  nobst  1  BataiUt>n  Deutschmeister  und  700  Ooramandirten, 
dann  500  Pvecruten  vom  Reginiente  Ligneville  waren  an  der  Grenze 
Tyrol.s  /nriiekgeblieben,  so  dass  sich  22  Bataillone  weniger  bei  der 
Armee  befanden,  als  Anfangs  festgesetzt  war.  Dieselbe  erreichte  nach 
Abschlag  der  in  Guvemolo  /u rückgebliebenen  zwei  liat.ullono,  des 
Cürassier-liegimeuts  Veterani,  dann  der  Beoatzung  von  MIrandola,  kaum 
noch  28.000  Mann*). 

Am  17.  Juni,  während  die  franzOsiseh'Sardiniscbe  Armee  ihre 
Versehiebnng  gegen  Baganzola  bewiricte,  nnternahmen  die  Kaiseriiehen 
eine  grosse  Fonragirung  bis  fast  unter  die  Mauern  Ton  Parma,  die 
am  20.  wiederholt  vnrde.  Da  indessen  ein  desertirter  Husar  Abends 
Torher  die  Nachricht  brachte,  dass  die  AUiirten  die  nächste  Fonragirung 
der  Kaiserlichen  mit  8000  Mann  an  ▼erhindem  beabsichtigten,  bestimmte 
Württemberg  zur  Deckung  derselben  ausser  allen  Bereitschaften 
der  Armee,  3  Regimenter  zu  Pferd,  10  Grenadier  Com pagnien  und 
die  ganze  Brigade  Diesbaeh,  je  3  Bataillone  von  Guido  Starhemberg 
und  Harracli,  dann  2  Bataillone  von  Livingstein,  Dieser  Starke  gegen- 
tiber  wagte  der  Feind  keinen  Angriff,  sondern  blieb  unter  den  Kanonen 
von  Parma  stehen;  ein  kurzes  .Sehanntltzel  brachte  den  Kaiserliehen 
einen  Verlust  von  2  Todten,  wiihrend  ihre  GeG^iH-r  einen  s(»lehen  vt>n 
3  Officieren  und  6  Mann  erlitten.  Auch  eine  dritte  Fourugiruug  am 
22.  Juni  wnrrle  von  den  Franzosen  nicht  gestört. 

Iiizwitichin   hatte  Foldinarsehal!  (^laf  Mercy   die  Armee  am 
18.  Juni  verlassen.    Tags  darauf  wurth'  die  .scli^M  re  Artillerie  nach 
dem  Schlosse  von  Monte  Chianigolo  ubgcsehickt  und  am  21.  die  bis 
herige  Lagerstellung  so  verändert,  dass  der  rechte  Flügel  bei  der 
Kirche  von  S.  Prospero,  der  linke  hingegen  bei  Marore  stand. 

Die  Auffindung  geeigneter  Lager  wurde  tflglich  schwieriger,  da 
bei  der  andauernden  Trockenheit  in  diesem  Thcile  der  Po-Ebene  ein 

*)  Wflrttombers  an  ileu  IIontrieK«ratli.  8,  PrüNi^cru,  17.  Jimi,  Kriegs-A., 
»Itiilien  17S4*;  Fase.  VI,  18. 
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80  grosser  Mangei  an  Wasser  eingetreten  war^  dass  es  kanm  noeh 
Plätze  gab,  wo  dieses  unentbehrliolie  Bedürfniss  in  hinrnebender  Menge 
für  eine  Armee  Torfindlich  gewesen  wäre. 

Einleitungen  zur  Schlacht*). 

Ungeachtet  des  für  die  Kaiserlichen  ungünstigen  Stärke- Verhält- 
nisses entsebied  sich  Wttrttemberg  aber  endlich  dennoch  dafUr, 
die  Parma  zu  ttbersebreiten  nnd  den  Feind  anangreifen,  eine  Ent- 
sehliessung,  die  wahrBcbeinlicb  auf  die  Tielfiütigen  kaiserlieben  Befehle, 
die  Operationen  an  besobleunigen,  snrttekanfUhren  ist  Er  fbbrte  die 
Armee  am  25.  Jnni  in  swei  Colonnen  nach  S.  Lasaaro,  2  Kilometer 
Ton  Parma,  und  liess  die  reobts  liegende  Certoaa  durch  Obrist  Pal* 
land  mit  10  Grenadier-Compagnien  besetzen.  An  demselben  Abend 
traf  aber  Feldmarseball  Oraf  Mercj,  der  auf  der  Reise  naeb  Mantua 
unverhofTt  eine  Boascrung  seiner  Sehkraft  b^erkt  liatte,  j^anz  nner^ 
wartet  wieder  bei  der  Armee  ein.  Eine  höhere  Hand  schien  es 
dem  alten  Helden  vergönnen-  au  wollen,  die  Fahnen  seines  Kaisers 
am  Vorabende  der  Sehlacht»  vor  dem  letzten  Absohied  noch  einmal 
zu  sehen. 

Mercy  forderte  den  Prinzen  W ü rtte m b e rg  auf,  noch  in  der 
Kacht  zu  niarschiren,  um  die  feindliche  Armee  im  Morgengrauen  des 

26.  Juni  anzugreifen.  Württemberg  gin^  darauf  nicht  ein  und  er- 
wirkte nach  lano:em  Verhandeln,  äms  Obrist  Graf  Formeiitini  und 
Obriötlieutunant  Vussj  vorerst  zu  einer  liecopnoscirunfj  der  Gegend 
beordert  wurden.  Diese  ergab,  dass  alle  Wege  nördlieh  der  Stadt  un- 
praoticabel  seien  nnd  ein  Vormarsch  nur  in  einer  einzigen  Colonne 
▼on  wenigen  Mann  Breite  mtfglleb  erseheine,  bei  mbcmbi  ongltteklidiMi 
Aufgange  des  Kampfes  also  aueh  kaum  eine  Hoffnimg  auf  das  Ge- 
lingen eines  Baekauges  vorbanden  sei.  Der  Feldmarsehall  gab  nun 
die  Idee  eines  Angriffes  nOrdlieh  von  Parma  auf,  entaandte  aber  auf 
Vorschlag  Wflrttemberg*s   die   beiden  genannten  Olfidere  am 

27.  Jnni  gegen  Sttden  und  Westen  noehmals  au  einer  Beeognoseirung, 
wobei  sieh  wes«idieh  günstigere  Vorrttckungsbedingnngen  beraos- 
stellten. 

Die  Armee  erhielt  nun  noch  an  demselben  Abend  Befehl  zum 
Aufbruche.  Mercj  selbst  übernahm  die  Führung  der  Vorhut,  während 
Württemberg  in  der  Besorf^niss,  dass  der  Feind  diesen  so  nahe 
an  der  Stadt  vorbeifuhrendeu  Maraeh  in  der  Flanke  beunruhigen,  oder 

•)  Relationen.  Xii«gii-A.,  .Itulbn  1784";  Fmc.  VI,  28-S8. 
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die  Kacliliut  Anfallen  könnte,  die  letztere  commandirto.  Der  Feld- 
marscball  brach  am  28.  Juni  um  3  ULr  Früh  auf,  während  die  Nach- 
hut wegen  dcB  fort'vv:ilireTKl«'!n  TTaltcna  und  öfteren  Aufmarsches  der 
Tete,  erst  Mitta2:.s  zuiu  Abmarsch  gelangte.  Mercy  Hess  über  den 
Ba^an^a-Fhiss  bis  an  den  Naviglio  di  Parma  streifen  und  berief  den 
Prinzen  Württemberg  zu  sich,  der  auch  den  C'anal  mit  Grena- 
dieren besetzte,  die  aber  bei  Eintritt  der  Nacht  zum  grüssten  Theile  . 
wieder  zurückgenommen  wurden.  An  der  Hrüeke  blieben  2  Grenadier- 
Cumiiagnien,  4ü0  Mann  der  Bereitschaft  und  100  Husaren.  Die  Armee 
bc2ug  oiu  Lager  vor  Antognano  am  linken  üfer  der  Baganza,  welche 
fast  trookenen  Fuaees  passirt  wurde.  Der  Feldmuaohall  nahm  aein 
Quartier  in  einer  dem  Herzoge  Ton  Quaatalla  gehörenden  Villa, 
während  Württemberg  daa  Hauptquartier  in  der  Casa  Biazsi  auf- 
sehlug.  Abends,  bei  der  Ausgabe  der  Parole,  erklärte  Merey,  am 
nlUshsten  Morgen  angreifen  lassen  au  wollen;  ohne  hierttber  weitere 
Erläuterungen  zu  geben. 

Gleieh  nach  der  Ankunft  det  Kaiserlichen  im  Lager  von 
S.  LazzarO;  am  26.  Juni  Moigens,  ging  der  Maröchal  de  camp  Herzog 
von  Harcourt  mit  einem  aus  Reiterei  und  Grenadieren  bestehenden 
Detaeliemenl  bi.s  zu  dem  (>  Kilometer  südlich  Parma  entfernten  Dorfe 
Porporanu  vor.  um  die  Stellung  des  Gegners  zu  recognoaciren,  konnte 
von  demselben  jedoch  niehts  als  einige  Feldwaelien  entdecken  und 
musste  sich  mit  den  Mittheilungen  begnügen,  welche  ihm  der  aus  dem 
kaiserliehen  I^ager  /.uriiekgekommene  Pfarrer  jenes  Dorfes  zu  geben 
vermochte.  Auch  Coitrnv  und  Broglie  reeognoscirten  vergeblich. 

Als  nun  am  28.  .]uni  die  kaiserliche  xVrmec  die  Bewegung  in 
die  rcühte  Flanke  der  Alliirten  ausführte,  wollte  man  im  französisch- 
sardiniscben  Hauptquartier  den  Naohiiehten  darttber  keinen  Qlauben 
schenken,  umso  weniger,  als  die  Naehhut  unter  Wflrttemb er g  noch 
Mittags  im  alten  Lager  zu  sehen  war.  Erst  als  sidt  aueh  diese  in 
Bewegung  setzte,  sehwanden  die  letzten  Zweifel 

Marsehall  Coigny,  der  in  Abwesenheit  des  seit  24.  Juni  in 
Turin  weilenden  Königs  den  Oberbefehl  Mut»,  war  bei  der  Käfae 
und  den  drohenden  Bewegungen  des  katserliehen  Heeres  nicht  gans 
ohne  Besorgnisse  und  entsohloss  sieh,  als  die  Kaiserlieben  eine  Stellung 
in  seiner  rechten  Flanke  vor  Antognano  bezogen,  mit  Marschall 
Broglie  unter  Bedeckung  von  10  Grenadier-Compagnien  und  den 
Bcntitschaften  der  Armee  die  vom  Feinde  verlassene  Offnen d  bei 
8.  Lazzaro  nochmals  zu  recognoseiren,  während  Mar^cbal  de  camp 


Digitized  by  Google 


342 


Sugur  auf  der  anderen  Seite  von  rannu  das  Gleiche  tlmii  öollte. 
Die  MarscliUUe  überzeufrton  sieh  zwar  von  der  neuen  Stellung  der 
kaiserlichen  Armee,  sie  erkannten  aber  di«  Absicht  ihrer  Bewegungen 
noch  nicht  und  es  wurde  nun  um  Mitternacht  ein  Kriegsrath  ge- 
halten, um  zn  entsoheiden,  ob  die  ferneren  Mwsnahmen  der  K«Ber- 
Uchen  abzuwarten,  oder  denselben  entachloBSen  entgegenzutreten  sei. 
.  Mit  Stimmeneinheit  wurde  der  Beachluss  gefnaal,  die  Sehlaeht  anzu- 
nehmen. Die  nOtbigen  fiefeble  wurden  Begleich  ertheilt  und  zur  Beob- 
achtung der  Bewegungen  des  kataerllchen  Heeres  ein  Detachement 
unter  d'Hareourt  unterhalb  der  CUtadelle  von  Fama  und  ein  anderes 
unter  S^gur  vor  die  Stadt,  auf  der  Strasse  nach  Piaoenza  entsendet 

Am  29.  Juni  um  4  Uhr  Moldens  setzte  sich  die  franzüsisch- 
piemontcsische  Armee  in  zwei  Colonnen  in  Bewegung:  die  Infanterie 
schlug  die  Strasse  längs  des  FhiPfses  nach  Parma  ein,  die  Cavallcrie 
nahm  westlich  davon  den  Fahrweg  nach  Comocehio.  Die  Artillerie 
wurde  (1(11  r.ri;i:;i(leu  zugetheilt  und  marschirte  an  der  'l  etc  derselben, 
die  Ba|^;ifjen  f;ii);j:en  auf  das  linke  Ufer  des  Po  nach  Martignana. 

Mari'clial  do  camp  Luuvigny  bildete  mit  36  Grenadior-Com- 
pagnien  die  Vorhut  der  längs  der  i'arma  vorrückenden  Intaatcric- 
Colonne. 

Die  Harzehllle  Coigny  und  Broglie  braehen  mit  dem  Vor- 
trab  der  Reiterei  auf  und  erschienen  um  6  Uhr  Früh  auf  der  Haupt- 
strasse naoh  Piaoenza,  wo  General  S^gnr  stand.  Hier  erwarteten  sie 
die  Colonnen  und  ebenso  die  Naohrichten  Ton  dem  Tor  der  Citadelle 
aufgestellten  Detachement  des  Generals  d'Hareourt 

Bald  darauf,  gegen  7  Uhr  Früh,  wurden  kaiserliche  Officiere 
bemerkt,  welche  die  Gegend  besichtigten ;  es  waren  dies  der  FZ&I.  Prinz 
Württemberg  und  seine  Begleiter^  welche  die  französischen  Posten 
beobachteten.  Die  Marschälle  schickten  gegen  diese  Kecognoscenten 
sogleich  Husaren  vor  und  Hessen  diesen  noch  zwei  Compagnien  Grena- 
diere des  piemontesischen  Garde- Regiments  folgen,  welche  die  vor- 
lieprcnden  Caseincn,  nebst  den  sio  um^-cbendon  Hock(^n  durchsuchten. 

Husaren  d  ll  a  rcou  r  ts  meldeten  indessen  bald,  da«;s  die  roco- 
gnoscirenden  ()tfieiere  sieh  wieder  zuriiektrezogen  hätten,  jedoch  starke 
kaiserliche  Feldwachen  öiclitl)ar  avivu.  In  der  Ueberzeugung,  die 
kaiserliche  Arnico  im  Marsche  zu  finden,  setzten  die  beiden  Marschälle 
mit  dem  Cavallerie-Detachement  Segura,  sowie  mit  den  mittlerweile 
auf  dem  Glacis  Ton  Parma  angelangten,  die  Vorhut  der  Armee  bilden- 
den Grenadieren,  dio  Vorrttckung  auf  der  Strasse  gegen  Piaeenza  nach 
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dein  Weiler  Crooetta  fort,  wo  die  Grenadiore  nach  8  Uhr  Morgens 
ankamen  und  Stdlung  nahmen. 

Die  Marichille  hatten  noch  keinen  Entsehlusa  Aber  emen  Anf- 
marBoh  zur  Schlacht  gefaast  General 'Lieutenant  de  Guerohoit 
machte  auf  die  defennven  Vortheile  des  Abschnittet,  auf  welchem  sie 
sicli  el>cn  befanden,  aufmerksam  und  sehlug  Tor.  die  drei  Cascinen 
des  Weilers  Crocetta,  die  sUdlii^Ii  der  Strasse  nach  Piaoenza  gelegene 
Cascine  Mambriani.  dann  die  nördlich  dieser  und  östlich  der  Strasse 
nach  Cremona  situirte  Osteria,  scliliesHlicli  dio  dieser  letzteren  prefren- 
über  befiiuUiclic  eigentliche  Crocetta,  nebst  den  zu  })eiden  Seiten  des 
Weilers  sieh  erstreckenden  Strassengräben  zu  besetzen  und  liier  den 
rechten,  nii  die  Stadt  Parma  aber  den  linkea  Flügel  der  Armee  an- 
zuiobneu. 

Unp;'eachtet  des  sehraalen  Rnnmes,  —  die  Kutfemung  vom  i«  us 
von  i'aruia  biö  Crocetta  betrügt  kaum  3250  Schritte,  —  der  (iie  Auf- 
stellung Yon  kaum  zwei  Brigaden  in  der  Front  ermöglichte,  wurde 
dieser  Vorschlag  angenommen  und  die  an  der  T6te  befindliehen  In- 
&nterie-Brigaden  seilten,  sobald  sie  ttber  Parma  hinausgerttckt  sein 
würden,  in  den  Wiesen  westlich  der  von  Cervara  herAlbrendei|^  Strasse 
Ubkgs  der  Strada  maestrs,  Front  gegen  die  letztere  aufinanchiren. 
Tbatsaehliek  aeigte  sieh  der  Flata,  als  der  grOoere  Theil  der  Infanterie 
bald  naeb  Mittag  dort  eingetroffen  war,  snr  Entwioklnng  nngenttgend, 
die  Truppen  mnssten  sieh  in  mehreren  Linien  hintereinander  fonniren, 
wobei  dio  nSchlachtordnung  noeh  durch  den  tiefen  Canal  Beveradura 
durchschnitten  wurde.  Das  Bataillon  der  königlichen  Artillerie  erhielt 
den  Befehl,  in  der  Kttho  der  Venturi-Mtthle  eine  Brücke  ttber  diesen 
Canal  zu  schlagen,  um  denselben  passiren  zu  können,  ohne  Ton  den 
Kaiserlichen  auf  der  Strasse  gesehen  zu  werden. 

Die  Cavaüerie  unter  Delavines  wurde  beauftragt,  sich  hinter  dorn 
rechten  I'lügel  der  Infanterie,  an  der  Strasse  nach  Cremona  aufsustelien. 

Bis  gegen  10  Uhr  Vormittags  vermochten  die  Marschälle  Coigny 
und  Bruglic  keine  beatimuite  Ktiii.lniöä  von  den  Bewegungen  dci* 
kaiserlichen  Armee  zu  gewinnen.  Uui  diese  Zeit  endlich  meldete  eine 
vorwärts  der  Strasse  von  Piacenza  aufgestellte  Reiter- Wache,  dass 
fmndliehe  Truppen  in  der  Kähe  wabrsnnehmen  seien.  Die  IfanehAlle 
begab«!  sich  nach  vorwlrts  und  beobachteten  nun  selbst  räuges  Fuss- 
volk und  etwas  Reiterei  auf  ungeffthr  Eanonenschuss- Weite  entfernt, 
parallel  mit  der  Strasse  von  Piacensa  sich  in  Linien  aufstellen:  es 
war  dio  Spftae  dos  kaiBerlieben  Vortrabes. 
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Das  vor  Crocetta  posdrle  fransOsische  R6Lter*Detaob6in6iit  des 

Generals  S  ^  g  u  r  wurde  nun  zurüclt berufen.  General  L  o  n  v  i  p  n  y  erhielt 
Befehl,  die  drei  Gascinen  des  Weilers  mit  5  Grenadier-Comps^ien 
Btt  besetzen  und  von  den  übrigen  11  franzüsische  an  der  Strasse  nach 
Cremona,  8  französische  und  10  pieuiontesische  Con)pno;in'en  aber  an 
jener  nach  Piacen/  i  in  den  Gräben  und  knes  d«r  Hecken  zu  beiden 
Seiten  des  Weilera  aufzustellen.  Die  Mauern  der  Cascinc  ^^.'^ml)ri}lni 
wurden  eilends  mit  Schiessscharten  versehen,  die  Gartenzäune  stai-k 
besetzt  und  ung:efiihr  200  Grenadiere  in  Pelotons  auf  300  Schritte  vor- 
wärts an  den  Hecken  vortheilt,  welche  die  vorliegenden  Grüben  einfassten. 

Der  Cuirmiandant  der  Aitillerie,  von  der  ein  Tlieil  auf  d(;iii 
Glacis  von  Parma  stand,  ManSchal  de  camp  Saint- Pierre,  wurde 
angewiesen,  rechts  Ton  Mambriani  Gesehtttz  anfzuffibren  und  zwei 
Kanonen  gegen  den  Ausgang  jenes  Hoblweges  an  riditenf  der  ttber 
S.  Vitale  anf  Crocetta  beranfUhrte. 

Qeneral-Lieutenant  Marqnis  Cadrienx  mit  der  Brigade  IHeardie, 
bestebend  ans  3  Batullonen  dieses  Be^mentS)  dann  je  1  Bataillon 
Orions,  Foix  nnd  Hedoo,  passirte  auerst  die  Aber  den  Canal  Bevera- 
dnra»  bei  der  Ventmi-Mflble  bergestellte  Brttoke,  die  nach  10  Uhr  voll- 
endet war;  er  postirte  sich  derart  neben  den  Grenadieren  zu  beiden 
Seiten  von  Crocetta,  dass  ein  Bataillon  rechts  der  beiden  Gascinen  an 
der  Strasse  nach  Cremona,  die  übrigen  fttnf  abw  links  derselben,  längs 
der  Strasse  nach  Piacenza  zu  stehen  kamen. 

General-Lieutenant  Guerchois  erliielt  Befehl,  die  in  der  On- 
lonne  nJlclKstfolironde  Brigade  Champagne  über  den  Reveradiira  Cnnal 
zu  führen  luul  iuif  dem  linken  Flügel  von  Picardie  auf/ustellen.  Zu 
gleicher  Zeit  zogen  die  Marschälle  die  vier  franz(>sischen  Bataillone 
der  Brigade  du  Maine  aus  Panna  heraus  und  der  Brigadier  de  Valence 
stellte  sich  mit  denselben  auf  dem  linken  Flügel  der  ganzen  Schlacht- 
linio,  nalie  vor  der  Stadt,  auf 

Während  die  französischen  Generale  mit  diesen  Anordnungen 
und  der  PUcirnng  der  Artillerie  beschäftigt  waren,  rttokte  die  katser^ 
liehe  Vorhut  gegen  11  Uhr  Vormittags  bereits  anf  dem  Wege  von 
Valem  ttbor  S.  Vitale  nnd  anf  mehreren  Nebenlinien  vorO* 

Prini  WOrttemberg  nnd  Oi^M,  Freiherr  von  Wachten- 
donk waren  am  29.  Juni  früh  Morgens  bei  Feldmarsohall  Grafen 

*}  DAafl  rsetion  in  $9.  join  1784.  Kric^a-A.,  „luOiaii  1784";  F«m.VI,S4, 
Ein»  in  BrOssel  Torfefundene,  von  der  fransSaMchen  Anooe  bvcrttfarende  B»1«tioD 
ttb«r  die  Seblaeht,  im  Couoept. 
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Merey,  der  eben  der  heiligen  Messe  angewohnt  hatte^  ereohieneD, 
UV  die  Disposition  fUr  den  Vormaneh  der  Armee  in  Empfang  an 
nehnoi,  es  kam  jedooh  kdne  Eii^gong  der  Ansichten  an  Stande^  so 

dass  der  Feldmarschall  die  Verhandlung  plötzlich  mit  den  Worten  ab- 
braoh:  »loh  will  seibaten  den  Feind  «"i  lu  tC>te  meiner  Armee  reco- 
gttosciren."  „Je  vois  clair  et  je  ferai  les  choses  k  ma  mode,"  erklärte 
er  imd  indem  er  hlnzufttgte,  dass  die  Generale  gar  nicht  wüssten,  nm 
was  es  sich  handle,  über  ihr  Verhalten  also  gar  nicht  informirt  seien, 
befahl  er,  allen  Remormtrationen  W  11  r  1 1  e  in  h  e  r  p's  ungeachtet ,  den 
Abmarsch  der  Armee  in  :  v.  <  i  Colonncn.  Drei  Compagnien  Carabiniers, 
das  Oürassier-Rep^raent  ]\iercy  und  fünf  Orcnaflier-Compagnien  zu  Fuss 
bildeten  die  Vorhut,  welcher  zunJlehst  die  Brif»:ade  des  FML.  Prinz 
Albert  von  Brandenburg- Calmbach,  dann  der  Rest  des  ersten 
Treflfens  fol^^ten  '). 

Die  \'urhut  war  kaum  über  die  Strasse  nach  Fomovo  gekommen, 
als  Feldmarschall  Mercy  die  Infanterie  des  ersten  Treffens  halten 
nnd  nooh  2  Gtlrasster-Regimenter  vorsiehen  Hess,  mit  welchen  und 
den  5  Grenadier*Compagnien  er  auf  den  swei,  hei  der  UaestarMtthle 
über  den  vom  Taro  kommenden  Canal  geschlagenen  Brtlcfcen  den 
Marsch  tlber  Graast,  Valera»  auf  S.  Vitale  fortsetite,  bis  gegen  11  Uhr 
Vormittags  awei  Kanonenschüsse  fielen.  Kurs  darauf  liess  der  mit 
den  drei  Carabinier-Compagnien  weiter  vcurne  befindliche  Obristwaebt- 
meister  des  Regltno.nts  Althann  melden,  »dass,  wie  es  ihm  schiene,  die 
TOlIige  feindliche  Armee  ganz  nahe  vor  ihm  in  GrAben  nnd  Casmnen 
postirt  wAre'^. 

Nun  befahl  Mercy,  der  hier  nur  ein  schwächeres  feindliches 
Detachement  vermuthete,  dem  Prinzen  Württemberg  den  Angriff, 
während  er  selbst  Tinrüekritt,  um  seine  weiteren  Anordnunixcn  zu 
treffen.  Württeniljerg  stellte  ihm  noch  die  Grt''l!r  vir,  di(!  vorne 
befindliche  (^avallerie  und  die  wenigen  (jrenadit^r  Coinjiat:;nien  mit  der 
gunxen  feindlielien  Armee  zn  engagiren,  alh-in  der  Felduiarbchall 
gab  keine  Antwort.  Der  Prinz  licsa  die  nächsten  Cusi-inen  mm  durch 
die  ( I renadier Compagnien  besetzen,  stellte  die  drei  Carabuiicrä-Cum- 
pagnieu  und  da^j  Cürasüier- Regiment  Mercy  daiiiuter  auf  und  erwartete 
80  die  Ankunft  der  Infanteriei  welche  durch  das  Voräehen  der  awei 
Cttrassier»  Regimenter  in  ihrem  Marsche  aufgehalten  worden  war. 
Endlich  traf  das  Infanterie-Regiment  Max  Starhemberg  ein  und  mar- 
achirto  vor  der  CaTallerie  au£  Von  Mercy  kam  an  den  Prinzen 


*)  Warttemborg  jui  den  UoftriegumÜi.  Monte  Chiarugolu,  3.  Jnli.  H.  K.  B.  1784; 
Ja«,  667« 
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Württemberg  durch  einen  Adjutanten  die  Aufforderung,  nach  der 
Ankunft  dieses  Regimen tit  zum  AngrüTe  überzugehen.  Württemberg 
vcrmuthete  mit  Recht  die  ganze  aliiirte  Armee  vor  sich  und  hielt  es 
daher  keincswejrs  für  rathsnm,  an  dio  Ausffihrun^  dieses  Bf'f''li]('S  zu 
scbreit^'Ti.  bevor  nicht  nachhaltigere  Kräfte  versammelt  sein  würden. 
Als  emiiich  der  Rest  der  Brandenburg-Culmbach'schen  LJrif^ade  aii- 
fjelanj^t  und  derseli)«!  auch  das  Infaiitcrie-Ke^nnient  Walse;^^^'  gcroljjjt 
w;ir,  liesH  Württemberg  diese  Bataillone,  so  wie  sie  ankamen,  auf- 
maräcliircn.  Feldmarschall  Mcrcy  der  hinzueilte  und  den  Feind  vor 
bich  noch  immer  nur  für  ein  kleines  Corps  anzusehen  geneigt  war, 
Terlongte  rom  Prinzen,  dem  er  Schwanken  vorwarf,  jetzt  den  ao- 
fortigen  Angriff.  Württemberg  aber,  der  sieh  noeh  nicht  einmal 
einiges  Schatzes  durch  Cavallerie  sidier  wusate»  zögerte  trotzdem  auch 
dieses  Mal,  Folge  zu  leisten. 

Der  erste  Angriff  der  Kaiserlichen. 

In  seiner  Ungeduld  befahl  Mercj  nun  dem  Obristlieutenant 

von  Peylwitz  des  Infanterie- Regiments  Uarracli  mit  den  5  Grenadier- 
Compagnien  des  Vortrabes  den  Angriff  auf  den  Feind  und  forderte 
Württemberg  aui^  ihn  zu  unterstützen.  Jet/.t  hlieh  diesem  nichts 
Anderes  übrig,  als  mit  den  8  Bataillonen,  die  er  bisher  hatte  aufstellen 
können,  zu  folgen,  umsomehr  als  der  ]'"(ildinar.scli:ill  den  Angriff  der 
Grenadiere  selbst  begleitete ').  Die  letzteren  gin^^en  gegen  die  fran- 
zösischen und  piemontesischen  Grenadiere  in  den  Hecken  vor,  die 
sich,  naehdem  sie  eine  Salve  abgegeben,  z«rückzoj»en.  Die  Kaiser- 
lichen raaraehirteu  bis  auf  ?>0  Schritto  lilngd  der  Strasse  von  l'iaceuza 
auf,  gaben,  von  den  bei  Crocetta  aut^^eialireuen  Gei>chüt/An.  dann  den 
links  davon  stehenden  Bataillonen  von  Picardie  empfangen,  einige 
Salven  und  verteieben  nach  einem  heftigen  Qewehrfeuer  die  französi- 
schen Orenadiere  aus  dem  Garten  von  Mambriani,  in  den  sie  nun 
eindrangen. 

Feldmarschall  Qraf  Mercjr  ritt  auf  einem  schmalen,  zu  beiden 
Seiten  von  tiefen  Grftben  eingefassten  Wege,  der  parallel  mit  der 

Strasse  nacl  Ti  i -enza  führt,  gegen  Via  Cava  vor.  Der  Weir  ^var 
durch  das  Feuer  der  französischen  Grenadiere  und  der  Brigade  Picardie 


WarttemlMTgsn  den  Ksuur.  Monte  Chiiragolo,  1.  Juli.  Krl«ga-A.,  „Italien  1731* ; 
Fmv.  vi,  27  a. 
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vollkommen  beatriohen  nnd  über  20  kaiBeriiche  Soldaten  waren  hier 
dureh  die  französischen  Kugeln  bereits  niedergestreckt.  Auf  die  drin- 
genden Vorstellnngen  des  General-Quarticrmeister-Lieutenantä  und  des 
FML.  C  sangen  b  e  r  g  ')  wollte  der  F&ldiuarschall  endlicli  eben  wenden, 
als  er,  von  zwei  Kugeln  getroffen,  todt  vom  Pferde  stUrste,  ein  robin- 
ToUea  Leben  mit  dem  atokeeten  Tode  besiegelnd. 

Ungeachtet  der  Fall  des  greisen  Feldherrii  tit'tcn  Eindruck  auf 
die  kaise  rlichen  Grenadiere  machte  und  sie  für  einen  Augenblick  er- 
.schiitterte,  drangen  dieselben  bald  darauf  nur  umso  erbitterter  und 
kühner  vor.  Der  Angriff  geschah  mit  solcher  Kraft  und  Unwidersteh- 
licbkeity  dass  die  Franzosen  aus  allen  drei,  nürdlicb  der  Strasse  ge- 
legenen Caaeinen  berausgeworfen ,  die  sm  £nndUebeii  Geeohtttzo 
erobert,  gegen  den  Feind  gewendet  und  dieser  ans  ibnen  besebossen 
wnrde.  Die  tlbrigen  fünf,  flstlieh  von  Mambriani  aufgestellten  franzö- 
sisehen  Kanonen  suebte  Qeneral  Saint-Fierre  rasch  hinter  seine 
Grenadiere  Bortteksunebmen,  was  ibm  aber  nur  mit  Tieren  gelang, 
die  lotste  mnsste  er  den  Kaiserliehen  ftberlassen.  Die  Brigade  Picai*die 
wankte,  bereits  waren  Oeneral-Iient^ant  du  Quercbois  und  Obriat 
Prinz  Montauban  sehwer  verwundet  und  fünf  Bataillons  Comman- 
danten  todt  oder  verwundet,  doch  behaupteten  die  französischen  Gre- 
nadiere die  drei  Cascinen  von  Crocetta  noch  und  die  Kaiserlichen, 
welche  nllmfilig  bis  mitten  in  die  französische  Aufötellunfi;'  vorgc- 
drun^n  n  waren,  stockten  in  dem  starken  Feuer  des  Feindes  und  be- 
gannen zu  weichen. 

Die  Verluste  mehrten  sich,  die  Generale  Prinz  Brand  enb  urg- 
Cu Imbach  und  Baron  de  Vins  mit  einer  grossen  Zahl  von  Ofii- 
cieren  waren  gefallen.  Das  (lureli:jeiinittejui  Terrain  begiinstiirtö  die 
hartnäckige  Vcrtheidigung  der  AUiirten  ebenso  sehr,  als  es  das  Vor- 
dringen der  Kaiserlichen  erschwerte.  Auch  waren  die  von  ihnen  gegen 
die  grossen  steinemen  Casoinen  von  Groeetta  vorgebraohten  GesdifltEe 
von  au  kleinem  Caliber,  die  Wirkung  gering,  das  schwere  Gesehüts 
noeb  weit  surflck. 

Unter  solchen  Umstanden  und  da  der  Angxiff  diesw  wenigen 
Bataillone  noch  lange  nioht  auf  Untersttttsung  von  der  im  Marsche 
begriffenen  Hauptmacht  des  kaiserliehen  Heeres  reebnen  konnte,  logen 

*)  OraDgenlierg,  Farvieobuseb,  Waliegg,  Hobanemlw  and  SiuAow  «nrdoii  am 
10.  Jani  Kt  Feldmandiall-TJeatenanto  b«fllrd»it.  (Der  Hofitriegaralli  an  £ttgea, 
Lazcnburg,  18.  Juni.  Kneg«-A.,  .Italien  173i*;  Faae.  VJ,  9.) 
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sich  die  Angreifer  in  die  Gräben  und  Hecken  zurück,  welche  die 
feindlieluüi  Oronitdiero  7,u  Anfanr^  dos  Gefechtes  geräumt  hatten.  Auch 
die  ßrobortcn  Kanonen  konnten  nicht  mitgenoniineil  werden,  weil 
keine  Bespannunir  vorhanden  war. 

Das  Fencr  der  katim  anf  eine  halbe  Musketenschnssweite  von 
einander  cntfuruten  Gegner  wälirto  mit  ^rüsater  Heftigkeit  l'ort.  Prinz 
Württemberg  hatte  einen  »Selni.ss  in  den  rechten  Arm  erli;ilten  und 
das  Pferd  war  ihm  unter  dem  Leib  erschosdeu  wurden.  Dessen- 
nngeachtet  gelang  es  der  Thätigkeit  des  Prinzen,  alliuälig  tuuhr 
Truppen  hwtustnwhen. 

Zweiter  Angriff. 

Als  die  ganze  Infanterie  eingetroffen  und  die  yordenten  Brigaden 
dm  kaieerliehen  Annee  vom  Anfmaisdi  gekommen  waren,  rUckten  aie 
naoh  Ein  Uhr  Nachmittage  znm  zwmten  Male,  mit  geschultertem 
Gewehr  and  in  trefflichster  Ordnung,  bis  auf  30  Schritte  an  die  Straaee 

von  Piacenza  vor.  Regelmässig,  wie  auf  dem  Exercierplatze,  begann, 
naeh  dem  Zeugnisse  der  feindlichen  Bericlitc,  ihr  Salvenfeuer').  Da 
der  Raum  zur  Vorrückung  gegen  die  feindliche  Stellung  von  der 
Via  Cava  bis  Crocetta  nur  450  Sehritte  breit  war,  wechselten  sie 
batai^Hl1s^vr  ise  im  Vorrtlckcn  iih.  Inzwischen  hatte  die  so  lang  erwartete 
Brigade  Chuiupagno  unter  Clierehais  die  Brücke  bei  der  Venturi- 
l^luhle  pasairt.  an  die  Brigade  Pieurdie  unter  C ad  ri  e  n  X  angeschlossen 
und  dehnte  sich  mit  ihrem  linken  Flügel  bis  au  jeuu  Brücke  aus.  Die 
Linie  zwischen  Crocetta  und  der  Mühle,  welche  anfangs  PiL-ardio 
allein  besetzt  gehalten  hatte ,  war  also  nun  durch  zwei  Brigaden 
vertheidigt  Das  heftige  Feuer  der  französischen  Grenadiere,  sowie 
der  awei  Brigaden  hemmte  daa  Vorgehen  der  EaiaerUchen  bald. 

Die  Orraadiere  der  Alliirten  imtemabmen  rasch  hintereinander 
VontOBBe  in  die  linke  Flanke  der  angreifenden  kaiaerlichen  Bataillone 
gegen  Chiesa  la  Valera,  Graari  ete.  General  Beanvaie  marschirte 
mit  einigen  Dragoner^Regimentem  yor  dem  linken  Flügel  der  Allüiien 
auf  und  bedrohte  die  rechte  Flanke  der  Eaiaerliehen,  die  zwar  durdi 
die  Canäle  Beveradura  und  Via  Cava  gegen  Reiterangriffe  geschtttat 
sehien,  doch  mussten.anch  hier  einige  CavaUerie- Regimenter  zur  Be- 
wachung der  Via  Oaya  Toxgeaogen  werden. 

*  *)  Anmr  in  der  «rwihnteu  firaasQBttebeii  R«latiun,  zu  der,  wie  es  den  Anschein 
bat,  Colgi^  eigenUlndlg  ZnsIlM  9«bimIi(  hat,  ist  dies  nnch  in  einer  sweiten,  ans 

dem  Naclilaüse  doM  FeldmarachalU  Prinzen  IIiI(!1>ur^'lifuiscti  stamniondun  Relation  von 
iVauitäMscher  &>tto  orw&hut.  (Kriega-A.,  „ItaUuo  llH^i  i'^uc.  Vi,  24.)  - 
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Das  Gros  der  aUiirten  Reiterei  begann  aieli  ent  gegen  Ein  Uhr 
Naehmittega  westlich  des  Regiments  Picardie  und  längs  der  Strasse  nach 
Cremona  zu  entwickeln. 

Zu  jener  Zeit  rttckten  auch  die  beiden  Brigaden  Souvrä  und 
Savoyji  in  die  Stellung  am  Canal  Beveradura  ein,  so  dass  der  linke 
FlOgel  ir^oiivnS's  bei  der  Venturi^MlÜile  und  der  mehrerwfthnten  Brücke 
senkrecht  auf  die  Strasse  von  Piacenza  zn  stehen  kam,  der  rechte 
Flttgol  von  Savoya  aber  sich  jr^tr-cn  das  Gehölz  von  Comocohio  hin 
ausdt'lmte.  Diese  aomlerbaro  Aufstellung  wurde  indcs-^pr!  bald  geändert 
und  dio  Brij^adm  lMn*!^s  der  Strasse  von  Cremi  nn  hiutcreincinandcr 
postirt.  Audi  die  Brigaden  Garde  und  Montferrat  kamen  parallel  mit 
der  Strasse  nach  Piacenza  in  zwei  Linien  hintereinander,  wahrend 
die  Brigade  Dauphin  hinter  Montferrat  ein  viertes  Treffen  bildete.  Die 
französischen  Carabiniers  marschirten  im  zweiten  Treffen  hinter  Cham- 
pagne und  den  links  stekeaden  fiataillonon  von  Pieardie  an£  Die 
Brigade  d'AuTergne  unter  General  M ezou  hatte  rieh  dem  rechten 
Flügel  der  Kaiserliehm  gegenüber,  iHngs  der  Via  Cava  so  entwickelt, 
dass  ihr  rechter  Flügel  an  der  Strasse  hei  der  Ventnri<Mtthle  mit  der 
Brigade  Champagne  unter  einem  Tf^nkel  xusammensties«.  General 
d'Affry  mit  der  Brigade  du  Roi  erhidt  Befehl,  ebenlalls  an  die  Via 
Cava  auf  den  linken  Flflgel  der  Brigade  d^Auveigne,  gegen  den 
kaiserlichen  rechten  zu  rücken.  Die  Fransosen  hatten  diese  Aufstellung 
eben  beaogen,  als  die  Kaiserlichen  aum  dritten  Male  angriffsweise 
Toigingen. 

Dritter  Angriff. 

Gegen  3  Uhr  Nachmittags  stand  dio  kaiserliche  Armee  zum 
grössten  Thoile  in  Schlachtordnung;  ihr  linker  Flügel,  bestellend  aus. 
je  3  Bataillonen  von  Königsegg  und  Fürstenbusch,  nebst  1  Bataillon 
Fran?:  Wallis,  dahinter  r.nr  Unterstütztin dio  Rep^imentor  Prinz  Friedrich 
Württemberg-,  dann  Mercy  -  Cürassiero  und  Liechtenstein  -  Dragoner, 
stand  vor  der  Stras^s  ^  n;ich  Piacenza  bei  der  Chiesa  la  Valera,  eine 
Batterie  von  3  Oescliiitzcn  vor  sich. 

Das  Centrum,  mit  den  InfAnterie-Hoi^imenteru  Max  Starhemberg, 
Jimg-Daun,  Ligneville,  l>ayreuth,  Hildljiirghausen ,  Wachtendonk, 
Livingstein,  Wenzel  Walliö,  Deutschmeister,  Franz  PÄlffy,  O'Neillan 
und  Seckendorf,  zusammen  24  Bataillone  in  swei  Treffen,  dann  7  Reiter- 
Regimenter  im  dritten  und  yierten  Treffen,  formirte  sieh  vor  der  Kirche 
Valera  bis  gegen  den  Oanal  Via  Cava.  Ein  Theil  der  Ghrenadiere  stand 
vorwärts  dieser  Linie  vertheilt  und  unterhielt  ein  ununterbrochenes 
und  lebhaftes  Plänklerfener  mit  den  Franaosen. 
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Der  rechte  Flügel,  der  anfangs  nur  aus  einem  Bataillon  Wilczdc 
bestanden  hatte,  zu  welchem  später  die  Hegimenter  Hamilton-Cürassicrc 
und  Württemberg -Dragoner  aur  Beobachtung  des  Feindes  auf  die 
andere  Seite  von  Via  Cava  kamen,  dehnte  n'wh  vm  der  Cascinc  Tarascon 
bis  zur  Via  Cava  und  diese  überschreitend,  bis  an  den  Naviglio  di 
Taro  aus;  zwei  Batterien  des  linken  Fltigela  beatrichen  das  Feld 
jenseit-s  des  Vin  Cavil  ( 'iin.'iles. 

Auö  dieser  Aufstellimfj:  fi;in(,'en  die  Kaiserlichen  um  die  ange- 
gebene Stunde  mit  ihrem  Centrum  uud  einem  Theile  des  linken 
Flügels,  die  Grenadiere  in  erster  Linie,  zu  abermaligem  Angriffe  vor. 
Ein  Theil  der  liilinitcric  daa  erstell  Truffumi  folgte  ihnen  als  Unter- 
stützung. Wie  früher  machten  an  der  Strasse  von  Piacenza  die 
Grenadiere  wieder  Halt  und  erOffiieten  dort  ihr  Feuer,  drangen  dann 
Osdich  TOB  Croeetta  ttber  die  Strasse  imt  dem  Bajonette  gegen  die 
feindlichen  Grenadiere  vor  und  warfen  sie  auf  die  Brigade  Picardie 
snrflek,  während  die  Regimenter  Ligneville  und  Hfldbuighansen  die 
vier  westlich  ron  Crocetta  stehenden ,  bweits  sehr  gesehwAchten 
Bataillone  dieser  Brigade  sum  Weichen  brachten.  Diese  wurden  vom 
General-Lieutenant  Grafen  ChfitilloUi  dessen  Reiterei  eben  im  Auf- 
marsch begriffen  war,  aufgenommen  und  sammelten  sieh  hinter  der^ 
selben.  Die  beiden  kaiserlichen  Regimenter  aber  wurden  aus  den 
Cascinen  von  Crocetta,  wie  von  den  Brigaden  Champagne  und. 
d'Attvergne,  Tvnlch'  letztere  preradc  an  der  Beveradura  bei  La  Gloria 
ankam  und  dem  Corps  der  Carabiniers,  welches  rückwärts  von  Picardie 
gestanden  war,  mit  einem  so  ausgiebigen  Kup'elregen  übersehüttet, 
dass  die  Verluste  sich  mit  jedem  AiigenbHeke  stci^rerten  und  die 
nicht  raaeh  ^^enug  unterstützten  Truppen  in  üiiojdnuiig  zurückgingen. 

Das  Regiment  Champagne  von  der  Brigade  gleichen  Namens 
verfolgte  die  Kaiserliehen  nun  mit  tlroi  15at;ullnnen  Uber  die  Strasse 
bis  zu  lU'ii  luelirerwäliiitLii  Hecken.  Die  kaiöurlichtj  Infanterie  gewanu 
hier  wieder  Halt;  die  Frauzuaen  hatten  sich  zu  weit  vorgewagt  und 
geriethen  nun  ihrerseits  in  Kreuzfeuer,  aus  dem  sie  in  voller  Unord- 
nung zurttekwlehen.  Hiebei  erhielten  sie  auch  noch  von  der  franzttsi' 
sehen  Brigade  Souvri  und  der  piemontesiscben  Brigade  Savoja,  welche 
hinter  dem  Ganal  Beveradura  im  Haken  Aufstellung  genommen  hatten 
und  die  Fliehenden  nicht  zu  erkennen  vermochten,  mehrere  Salven, 
durch  die  das  Regiment  Champagne  fast  aufgerieben  wurde;  der  Rest 
rettete  sich  hintw  Wassergrttben  längs  des  Canales. 

Marschall  Coign^  bemerkte  die  Niederlage  und  Vernichtung 
des  Regiments  Champagne  von  seinem  Standpuncte  bei  der  Htthlc 
aus  und  Ucss  dasselbe  sogleich  durch  die  Brigade  Dauphin  unter 
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obrist  Maillebuis  ersetzen.  Zu  gUir!inr  Zeit  befehligte  er  den 
Mar^bal  do  camp  Mezou  mit  der  Brigade  Auvergne  zu  einem  An 
jipriffe  auf  die  rechte  Flanke  der  kaiserlichen  Armee.  Diese  Brip^ade 
ging  bei  T^n  Oloria  ühcr  die  Hauptstrasse,  drang  \An^H  der  Via  Cava 
vor,  wurde  aber  nacii  kurzem  Gefechte  {xh  iclifalls  mit  grossem  Ver- 
luste zurdekjjescldagen ;  an  ihre  Stelle  nickten  Bataillone  der  Bri^^ade 
Anjou  an  die  Via  Cava,  während  die  übrigen  2  Bataillone  dieser 
Brigade,  sowie  2  Bataillone  von  der  Brigade  du  Maine,  in  das  (Jentrum 
und  nach  dem  reckten  Flügel  gezogen  wurden. 

Za  gleieher  Zeit  wie  die  Brigade  Auvergne  war  Maräelial  de 
eamp  d'Affry  mit  der  Brigade  du  Bei  au  die  Via  Cava  gegen  die 
rechte  Flanke  der  Katserltchen  vorgegangen,  bemflhte  sich  aber  ver- 
geb«is,  diesen  Canat  zu  flbersetxen.  Das  Gewehrfeoer  seiner  Brigade 
nöthigte  dss  in  der  Flanke  aa^estellte  kaiserliehe  Ottrassier-Regi- 
ment  Hamilton  indessen  dooh  zu  einigem  Zurückgehen.  FML.  Prinz 
Sachsen-Hildburghausen  warf  Infanterie  in  die  der  Via  Cava 
zunftchst  gelegenen  Cascinen,  vom  Dragoner-Regimente  Württemberg 
sasa  die  Grenadier -Compagnie  ab,  besetzte  die  Cascine  Gcsuiti  und  nun 
wurde  ein  so  wirksames  Feuer  eröffnet,  dass  die  Brigade  dti  Roi  mit 
grossem  Vnrhiste  ihre  Stellung  riiunite  und  von  3  picraontesischen 
Bataillonen  unter  General  T^ientenant  Marchesc  di  Susa  abgelöst 
werden  musste;  auch  die  noch  a^if  dem  linken  I'lüi::(d  stehen  gebliebenen 
2  Bataillone  du  ]\Iaine  wurden  durch  zwei  ])iemontesische  ersetzt. 

Prinz  \\  ü r t to m be r <^  tührto  das  Ciirassii  r  Ilci^ment  Johann 
Pdlffy,  'S  BatiiillüUü  Guido  Starhemberg  und  3  Bataillone  Harrach  dem 
reehten  Flügel  zu  Hilfe,  die  kaiserlichen  Reiter  konnten  aber  auf  dem 
ungünstigen  Terrain  an  dem  Angriffe  nicht  mitwirken. 

Doch  gelang  es  sowohl  Pil%-,  als  Hamilton-Cflrassieren  einige 
Abtheilungen  Uber  die  Brttcke  der  Via  Oaw  zu  bringen,  welche  die 
weichenden  französischen  Brigaden  Terfolgten.  Nun  gingen  auch  zwei 
Bataillone  Harrach,  ein  Bataillon  Livingstein,  Jör^er-Dragoner  und 
Caungenberg-Husaren  ttber  die  erwähnte  Brücke  und  breiteten  sich 
jenseits  des  Canals  bis  an  den  KaTiglio  di  Taro  aus.  Der  Feind  be- 
hauptete indessen  an  der  Strada  maestra  seine  Aufstellung. 

Der  vierte  Angriff  der  Kaiserlichen. 

Die  drei  bisherigen  Angriffe  hatten  den  Feind  nielit  zum  Weichen 
gebra.cht,  Prinz  Württemberg,  weichem  unter  so  schwierigen  Ver- 
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haltnisscn  mitten  im  Kampfe  das  Coramando  zugefallen  war,  drilnfcto 
nach  der  Entscheidung.  Um  4  Uhr  Nachmittaj^a  Hess  er,  eini^re 
Grenadier  -  Compagnien  und  fünf  Kanonen  voran,  den  linken  Flügel 
der  kaiserlichen  Infanterie,  gefolgt  von  den  zwei  Cürassier  Ref^inientem 
Mercy  und  Friedrich  Württemberg,  gegen  die  Strai^öC  voa  Creiuoiia 
vorgehen,  um  den  Angrifif  nun  gegen  den  rechten  Flügel  der  AUiirtcn 
sa  fuhren,  auf  dem  sieh  um  dio  angegebene  Zeit  nur  wenige  Truppen, 
11  Grenadier  -  Oompagnien,  1  Bataillon  Picardie  nnd  3  Dragoner* 
Regimenter  befanden.  Das  fbrtwftbrende  ZarUdcnebmen  und  Ablteen 
der  im  Anfange  der  Scbbicht  auf  dem  linken  Flügel  und  im  Centnun 
80  Btark  mitgenommeneu  B^pmenter  Hatte  es  bis  jetat  nocb  gar  nickt 
au  einem  ordentUehen  Anfmaradie  der  In&nterie  auf  d«ai  xeobten 
FiOgel  an  der  Strasse  naeb  Oremona  kommen  lassen;  die  dahin  be- 
stimmten Reiter- Regimenter  waren  zum  grOssten  Thcil  noch  mit  dem 
mflbsamen  Darehsehroiten  des  Gehölzes  von  Comoeobio  aufgehalten. 
Oeneral-Lieutenant  de  Bonas,  welcher  statt  des  verwundeten  General- 
Lieutenants  Savines  den  Befehl  übernommen  hatte,  forderte  die 
Reiterei  auf,  ihren  Marsch  möglichst  zu  beachieunigen  und  liess  um 
ünterstUtziinfc  durch  Infanterie  bitten. 

Die  kaiserlichen  Grenadiere  waren  unterdessen  bis  an  die  Strasse 
nach  Cremona  gokoaimen,  als  Prinz  Württemberg  die  vorgefülirtun 
Truppen  im  entscheidenden  Augenblicke  halten  Hess.  Tod  und  Ver- 
wundung einer  i^^rossen  Zahl  von  Generalen  und  Stabsofficieren  hatten 
d&ä  feütG  Gciuge  der  Kaiserlichen  oinigcrmassen  gelockert  und  derun 
Leitung  erschwert.  Württemberg  wagte  es  nicht,  seine  Bataillone  in 
dieser  Verfassung  an  den  Feind  zu  bringen.  Die  Vorrttckung,  welcbe 
den  Si^  berbeifttbren  konnte»  sank  so  fast  aa  einer  einfaeben  Demon* 
stration  herab  und  der  linke  Fiflgel  blieb  drei  Stunden  bindureb  nntbstig 
an  der  Strasse  steben;  gegen  7  Uhr  Abends  wurden  die  Kanonen 
surttekgenommen  und  die  TVuppen  marsebirten  recbts  ab,  um  sieb  bei 
der  Ktrebe  Valera  an  das  Centmm  der  Armee  anausebliessen. 

V^'^ährend  dieser  Zeit,  vom  Anrücken  bis  7um  Rückmärsche  des 
kaiswlicben  linken  Flügels,  hatte  Marschall  Coigny  einen  Theil  der 
Truppen  von  seinem  linken  gegen  den  rechten  Flügel  verschoben,  um 
die  bereits  erschöpften  Grenadiere  und  die  Bri^^radc  Daupliin.  welche 
durch  das  Feuer  der  Kaiserlichen  einen  grossen  Theil  ihrer  Mann- 
schaft verloren  hatte,  zu  unterstützen  und  abzulüsen.  Marechal  do 
camp  de  l'lslc  kam  mit  zwei  Bataillonen  der  Brigade  Anjou  auf 
der  Bauptstrasso  von  Parma  bei  der  Crocetta  an  und  löste  dio  üstlich, 
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Brigadier  Valcnce  mit  zwei  Bataillonen  der  Brigade  du  Maino  die 
westlich  davon  ötelienden  (ircnadiere  ab.  Um  6'/,  Ulir  Ahend»  traf 
die  Hrii^ade  La  Rein©  und  ein  liataillon  Rlontferrat  auf  dem  rechten 
Flügel  ein  und  stellte  sieh  iiordwestlieli  v<»n  Croeetta  auf.  Die  fran- 
zösischen Generale  versueliten  sogar  mit  den  zurückgebliebenen  Ba- 
taillonen der  Brigaden  Anjou,  du  Koi  und  du  Maine  in  die  rechte 
Flanke  nnd  in  den  Rttoken  der  kaiserlidien  Aufstellung  Uber  die  Via 
Cava  voxsndringen,  worden  aber  aurUckgewiesen. 

Das  Feuer  dauerte  auf  der  gansen  Linie  von  Croeetta  bis  an 
die  Via  Cava  ununterbrochen  bis  gegen  1  Ubr  Abends  fort,  die  Alliirten 
waren  genOthigt  anf  dem  linken  Flflgel  die  swet  ptemontesiscben  Ba> 
taallone,  die  fast  gani  kampfunfähig  geworden  waren,  surttcksnaiehen. 
Statt  denselben  schickte  Coigny  anfangs  nur  einige  kleinere  Ab* 
theilungen,  bald  darauf  jedoch  das  Kcgiment  Garde  zu  Fuss  an 
die  Via  Cava  Tor,  doch  kam  dieses  durch  starke  Vcrluaie  ebenfalls 
80  in  Unordnung,  dass  es  durch  ein  Bataillon  Montfen*at  und  ein 
Bataillon  Rlu  hinder  abgelüst  werden  musste,  deren  Stelle  ein  Bataillon 
Rietmann  und  zwei  Bataillone  Schulenburp^  einnahmen.  Auf  dem 
ftassersten  linken  Flügel  wurden  je  zwei  IJataillone  Desportes  und 
du  Roi  autgestellt,  während  General-Lieutenant  ^lanptiä  du  Carail 
und  Schulenbur^;  mit  dar  Brigade  Savoya  die  im  Centrum  von 
der  Croeetta  bis  an  dit;  Jldhle  stehenden  Bataillone  aldösten.  Bei 
Eintritt  der  Macht  wurde  hier  noch  die  Brigade  du  lloi  hinter  der 
fast  aufgeriebenen  Brigade  Picardie  und  auf  dem  rechten  Flügel  an 
dor  Strasse  nach  Cremona  die  Brigade  SouttÖ  rechts  neben  La  Reine 
postirt  Die  Fransosen  hatten  bis  gegen  7  Uhr  Abends  ihre  in  erster 
Linie  verwendeten  Truppen  an  manchen  Orten  fünf  Mal  gewechselt 
Die  ganxe  alUirte  Infanterie  stand  nun  hinter  der  Strasse  von  Parma 
naeh  Fiaeenza  bis  Croeetta  und  swischen  dem  Wege  von  Cervara  und 
der  Strasse  nach  Cremona  in  den  Feldern,  Weingärten  und  Wiesen  in 
mehreren  Linien  hintereinander.  Die  Brigaden  des  linken  Flügels,  welche 
die  lotsten  Angriffe  auf  die  rechte  Flanke  der  Kaiserlichen  an  der  Via 
Cava  ausgeführt,  befanden  sich  vor  Parma  hinter  dem  lk>veradura*CanaL 

Die  Reiterei  der  Alliirten  hatte  sich  erst  in  der  Dämmerung  aus 
den  Defileen  von  Cornoechio  heransf^c wunden  nnd  hinter  dem  rechten 
Flügel  und  dem  Centrum  SteUuug  gonommuu. 

Nach  der  Schlacht 

Von  7  Uhr  an  begann  da.s  Feuer  etwas  nach/^ulaseen,  dauerte  aber, 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  wieder  belebend,  noch  bis  9  Uhr  Abends  und  ver- 

r«ldicR|o  du  Priwmi  Biiceii  v.  SaTOjnm.  II  Borfo,  X.  Bmid.  2Z 
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stummte  enk  bei  £inbiruch  der  Naebt  gttnsHob.  Am  Sehltuse  diese» 
sebnstttndigen  Kampfes  stand  das  kaiserliebe  Heer  im  Angesiebte 
des  Feindes  in  Seblaebtordoang,  mit  den  VortrnppMi  die  Hecken  und 
Gräben  besetzt  baltend,  aus  denen  Vormittags  die  feindlicben  Grena- 
diere im  ersten  Angriff  vertrieben  worden  waren,  es  batte  somit  ober 
Terrain  gewonnen,  als  verloren. 

Als  bei  Einbruch  der  Nacbt  bei  den  alliirten  Truppen  der  ge* 
wöbnliche  Zapfenstreich  geschlagen  wurde,  befahl  Frina  Württem- 
berg) dies  auch  bei  den  kaiserlichen  Regimentern  an  thnn,  nm  au 
beweisen,  dass  man  auf  der  Wahlstatt  halte 

Der  grosso  Verlust  der  kaiserliclion  Arnioe,  besoiidtTs  an  (rrno- 
ralon  und  Officit-ren,  ihr  dreimal  wiederholter  Angriff  auf  die  Stellung 
des  Gegners,  der  fast  gelungene  Durehbruch  des  französischen  Cen- 
trums, sowie  die  zehnstündige  Ausdauer  im  feindlichen  Feuer,  be- 
zeugen, mit  welchem  Muthe  die  Truppen  gefochten  hatten.  Allein  die 
Infanterie  befand  sich  in  einem  Zustande,  der  nicht  erlaubte,  die 
Schlacht  am  nSdisten  Tage  fortznaetaen,  zumal  keine  Hnnitiun  mehr 
Toilianden  war,  obwohl  Prinz  Württemberg  zweimal  frische  Nach« 
schttbe  Ton  Monte  Chiamgolo  batte  kommen  lassen.  In  einem  Kriegs* 
ratlie  wurde  daher  beschlossen,  am  nitebsten  Moxgen  in  die  Stellung 
bei  Antognano,  in  der  die  Armee  die  Nacht  yor  der  Schlacht  angebracht 
hatte,  aurückzugehen.  Die  Verwundeten  wurden  jedoch  aufgelesen» 
was  dnrch  den  Umstand  sehr  erschwert  ward,  dass  Feldmarsehall  Qraf 
Mercy  vor  Beginn  der  Schlacht  die  ganze  Bagage  und  aXmmtliehe 
Wagen  der  Armee  nach  fieggto  geschickt  hatte. 

Die  alliirte  Armee  war  weit  entfernt,  an  einen  erfoohtenen  Sieg 
zu  glauben.  Die  Marschälle  Coigny  und  Broglie  hielten  mit  den 
Illingen  höheren  Generalen  nm  Mitternaeht  ebenfalls  Kriegsrath,  in 
dem  besehlogaen  wurde,  am  nächsten  Morgen  den  Rückzug  aus  der 
Gegend  von  Parma  anzutreten  und  Stellung  bei  Sacca  nehmen. 
Coigny  hatte  schon  den  Courier  mit  der  Meldung  an  Kiinig  Lud- 
wig XV,  abgefertigt,  da^is  die  Schlacht  verloren  sei.  Die  Armee  stand 
unter  WalTuu,  da  ein  uiiehtlichcr  Angnü'  der  Kaiaerlichen  befürchtet 
wurde  und  als  ungefähr  eine  Stunde  nach  Mittemacht  zwei  PaUrouillen 
der  Alliirten  selbst  aufilllig  auf  einander  stiessen,  sieh  anriefen  nnd, 
ohne  Antwort  an  erwarten,  Fener  gaben,  hielt  man  den  Augenblick 
des  feindlichen  Angriffes  für  gekommen.  Die  hinter  den  Strassen  Ton 
Piaeenaa  und  Cremona  aufgestellte  Infanterie  begann,  Ton  Verwirrung 
ergriffen,  blindlings  an  fenem  und  verursadite  in  den  eigenen  Reihen 
nicht  unerheblichen  Sehaden. 
•)  H.  K.  R.  1734;  Joni,  563. 
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Der  Verlost  anf  Seite  der  Kaiserliehen  betrug  liei  der  Infanterie 
52  Officiere  und  1940  Mann  todt,  166  Officiere  und  3510  Mann  ver- 
wundet, 68  Vermiaate;  bei  der  Artillerie  7  Mann,  3  l'ferde  todt, 
22  Mann,  nebst  3  PA  rden  verwundet;  bei  der  Cavallerie  5  Ofticiere  nnd 
91  Mann,  dann  218  Pferde  todt,  40  Officiere,  427  Mann,  575  PfVnle 
verwundet.  Von  der  kaigerliehen  (jeiieralitüt  und  den  höheren  Ulticicren 
waren  auf  dem  Sehlachtfeldo  gefallen:  Feldniaracliall  Graf  Merey, 
FML.  Prinz  i>  i  a  n  d  e n  b  u  r p -  Chi  1  m  b  ach ,  FML.  Marchcsc  d'Eate, 
der  in  Folge  der  Verwundung  starb,  die  ÜFWM,  Graf  Latour 
und  Freiherr  de  Vins,  die  Obri«te  Graf  Uarrach  von  Harrach-, 
Graf  Formentini  voo  Seekenderf-Infaiiterie  nnd  Niooluu  Gnf 
Pilffy  von  AlthasB-Dngoneni;  Obrist  Oarl  Gntf  F&lffy  von 
FAIfj-COnMieren»  General- A^ntant  Graf  Castelbareo,  cUe  Adju- 
tanten des  Prinsen  Wttrttemberg,  Hauptmann  Gerhardt  und 
Lieutenant  Zftsner  erlagen  bald  nach  der  Sohlaeht  ihren  Verletsungen. 
Verwundet  waren  FZH.  Prina  Lndw%  Wttrttemberg^die  FML. Baren 
Suckow,  Graf  Diesbaoh,  GFWM.  Prinz  Hildburgfaausen, 
Graf  Franz  Pdlffy,  dann  General>Ad)ntant  Obristlieutenant  Marcbeae 
di  Santa- Christina.  Der  Gesammtverluat  der  kaiserlichen  Truppen 
belief  sich  somit  auf  2095  Todte,  4074  Verwundete,  68  Vermisste, 
dann  an  Pfei  fl  n  222  todt,  ß78  verwundet '),  im  Ganzen  ohne  Generale 
und  Stab,  auf  Ö237  Alann  und  dOO  Pferde,  also  mehr  als  ein  Fttnftel 
d^  Armee. 

Die  Franzosen  gaben  ihren  Verlust  mit  104  Offieieren  und 
1141  Mann  todt,  452  Offieieren,  2305  Mann  verwundet,  zusammen 
3998  Mann  an.  Von  der  Generalität  waren  Maröehaux  de  camp  de  l'Isle 
und  Mezou,  dann  die  Brigadiere  de  Valence  «nd  de  la  Chätre 
gefallen;  verwundet  General-Lieutenant  Guerchoia»,  weluher  bald 
darauf  starb,  Savines  und  CadrieuK,  dann  die  Mar^ehauz  de 
camp  Boissieux  und  LouTigny').  Die  Verluste  der  Piemonteeen 
sind  nieht  bekannt  geworden. 

Der  Büokziiff  der  kalaerllohan  Armee. 

Dem  Kriegfraths-l^eschlusüe  folgend,  llc^s  Prinz  W  ü  r  1 1  e  ra  b  e  rg 
am  30.  Juni  zwei  Stunden  vor  Tags  die  Armee  in  zwei  Colonnen 
nach  Antognano  aufbrechen,  wobei  FML.  Baron  Fürstenbusch, 


*)  Verlustliste  der  Seliladit  von  Parma.  KrIcg«*A.,  „Italien  1734*}  Faac.YI,  S7I». 
*}  l'iuol  I.  pag.  480. 
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dessen  Brigade  am  wenigsten  gelitten,  die  Nachhut  iuhrit  ■  um  6  Uhr 
Frflh  hatten  die  Trappen  eine  Stellang  zwischen  der  Ba^anza  und 
Parma  bei  Anlognano  erreieht,  ohne  vom  Feinde  belftstigt  worden 
SU  Min. 

Im  firanzOsiBchen  Iiager  war  gleiehfalla  Alles  mit  den  Anord' 
nungen  zom  Rttekaoge  beeehiftigty  als  etwa  eine  Stande  Tor  Tages* 
anbrucli  die  Patronillen  die  rflekgltngige  Bewegnng  der  Katierliefaen 
meldeten.  Marsdiall  Coigny  eilte  selbst  aar  Reeognoaeirang  hinaas, 
wagte  aber  doch  nichl^  den  Marseh  Wttrttemberg's  zu  stören, 
sondern  sandte  nur  sehlennig  einen  zweiten  Courier  mit  der  ebenso 
nnverhofften  als  erwOnschten  Sieg^es  Botschaft  nach  Paris. 

Im  Hauptquartiere  des  Prinzen  Württemberg  erweckte  das 
AiisMciljcn  jeder  Verfolgung  die  Besorgnis«,  dass  der  Feind  eine 
ÜnterneiimunfT  gegen  das  Haupt  Magazin  in  lieggio,  gegen  Oiiastalla 
und  dio  Verhiiulung  der  Armee  mit  dem  Po  r.n  versuchen  gedenke  ; 
"Württemberg  führte  die  Truppen  dalur  noch  am  30  Juni 
Kachiuittagä  nach  dem  14  Kilometer  entfernten  Monte  Chiunurolo 
zurück,  was  ihm  umsomehr  geboten  erschien,  als  Brod  und  Munition 
fehlten. 

Kdnig  Carl  Emannel  war  an  diesem  Tage  am  10  Uhr  Vor^ 
mittags  im  Lager  bei  Parma  eingetroffen  nnd  zeigte  sich  jetzt  geneigt, 
seine  Zustimmung  sur  weiteren  Vorrttckung  zn  gebra,  um  die  Kaiser- 
lichen Aber  die  Enza  aurackzadrXngen.  Am  I.  Juli  um  2  Uhr  Vach' 
mittags  setate  sieh  die  alliirte  Armee  in  Bewegung  nnd  beaog  bei 
S.  Lassaro  ein  Lager.  General*Lieutenant  Bonas  wurde  mit  einem 
starken  Reiter^Corps  abgesendet,  um  die  Marschrichtung  der  kaiser- 
lichen Armee  zu  beobaehten  und  am  2.  Juli  brach  Marschall  Broglie 
mit  3  Brigaden  Infanterie,  einer  Cavallerie  Brigade,  den  Carabinien^ 
8  Regimentern  Dragoner  und  10  Geschützen  gegen  d«i  Po  au^  um 
die  Bewegung  des  Oegners  auch  von  dieser  Seite  im  Auge  zu  be- 
halten. Nachdem  der  Marschall  dif>  Kn/a  j)a,ssirt  liatte,  nahm  er  die 
Richtung  auf  Povif^Hn,  wo  sein  ]'>ctuelienu'nt  am  2.  .Tiili  Abends  lagerte, 
während  das  Gros  der  AiUirten  bis  Sorbolo  und  Casaltoue  vorge- 
gangen war. 

Als  in  Monte  Chiarugolo  die  Nachrieht  bei  Württemberg 
eintraf,  der  Feind  dctachire  einen  an.-jehnliclic'n  Theil  der  Armee, 
das  Corps  Broglie,  an  die  Enza  gegen  Sorbolo,  sah  sich  der 
Prinz  in  seiner  steten  Sorge  um  da»  Magasin  in  Reggio  aufs  Nene 
bestärkt  und  die  Sieherang  desselben,  sowie  diejenige  der  dorthin 
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cUtponirten  tehweren  Artttlerie  und  Bagage  aeliieii  ibm  nim  die 
dringendste  Aufgabe.  Württemberg  liess  im  Solilosse  zu  Monte 
Cliiarugolo,  wo  4  schwere  Qeichflts^  nebst  Tieler  Munition  nicht  fort^ 
gebracht  werden  konnten,  weil  es  an  Pf  >p  vnnung  fehlte,  200  Mann 
Besatzung  mit  dem  Befehle  zurtlck,  sich  hi»  auf  den  letzten  Hann  stt 
hellten,  wenn  der  Feind  den  freien  Abzuj^  verweip^ern  sollte,  mit  der 
Armee  aber  marschirte  der  Prinz  noch  am  2.  Juli  naeh  Keg^po ')  zu- 
rück, wiewohl  ihn  der  Herzog  von  Modena  durch  einen  Ministor 
dringend  hatte  ersuchen  lassen,  mit  dem  kaiserlichen  LIeere  zur 
Deckung  stiines  Lundes  au  der  Enza  stehen  zu  bleiben.  Württem- 
berg hielt  es  nach  seinen  stai'ken  Verlusten  nicht  für  rathsam, 
dem  Feinde  noch  einmal  die  Spitze  zu  bieten  j  er  Uacliteto  nur  die 
Seeebia  zu  gewinnen,  um  seine  Verbindungen  Uber  den  Po  und  mit 
Manti»  sn  erinlten»  sowie  die  bdderseits  des  Stromes  liegenden 
Maganne  an  siehem.  In  einem  Marsche  ^on  23  Kilometern  erreiebte 
die  kaiserliehe  Armee  am  4.  Juli  Carpi  und  nach  Hinterlegung  tob 
wetteren  19  Kibmetem  am  niehsten  Tage  die  Seeebia  bei  CSon- 
eerdiai  wo  am  6.  Jnli  die  Naebrieht  Ton  der  Uebeigabe  GnastaHa's 
dnlief. 

Qnastalla  und  Modena. 

Der  aut'  dem  Vormärsche  der  Armee  in  Carpi  zurUckgelasrteno 
Obristlieutcnant  Baron  K  eitzenstein  des  Infanterie  -  Regiments 
Jsuckow  liatte  vom  Prinzen  Württemberg;^  am  26.  Juni  aus 
S.  Prospero  den  Befeid  erhalten,  uaeli  Guaatalla  /,u  niarschiren  und 
dort  stehen  zu  bleiben.  Keitzenstein  traf  am  3Ü.  Juni  daselbst 
ein,  begab  sich  am  niebsten  Tage  Uber  Reggio  naeh  Mcmte  Ghiamgolo 
anm  Prinaen,  nm  dessen  Befehle  einaubolen  und  kdirte  am  2.  Jnli 
Naebmittags  wieder  nach  Gnastalla  anrAck. 

Die  Festung  befand  sich  in  einem  sehr  schlechten  Zustande,  der 
Graben  war  an  einigen  Stellen  fitst  ausgetrocknet  und  mit  Schilf  be> 
wachsen^  an  anderen  Orten  ohne  Verkleidnng,  so  dass  er  «eh  auf 
breiten  Sti'eeken  TOllig  dureltöchreitbar  aeigte,  worüber  Obristwacht- 
meister  von  Brezner  schon  frUber  zu  mehreren  Malen  dringende^ 
doch  vergebliche  Vorstellungen  gemacht  hatte.  Artillerie  war  gar' 


*}  Hi«r  fand  bocIi  an  deniwlb«ii  Tag«  das  Ldelmbogänguiss  det  Feld- 
maneballs  Orafen  Her^  nil  allen  miUtiUiseben  Ebran  statt }  «r  wurde  in  d«r  Dom« 
kireh«  baigMetst. 
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keine,  an  Proviant  nur  7  öiicke  Mehl,  an  ^lunition  3(>  iSchuss  für 
jedes  Gewehr  der  949  Mann  starkeii  dienstbnren  liesaUuDg,  die  zur 
Besetzung  der  Werke  keineswegs  genügte,  vuriianden. 

KOnig  Carl  Emanttol,  welcher  längs  des  Po  IimalisaiiMrsehireii 
gedachte,  war  am  3..  Juli  erst  swUoben  CastelnoTO  und  Meletole, 
westlich  des  Crostolo,  angekommen,  wMhrend  MarsehaU  Broglie 
diesen  Flnas  bei  S.  Vitloria  erreichte.  Auf  die  Nachricht  vom  Uanche 
der  Kais^ichen  gogen  den  Po  entsandte  Broglie  noch  Abends  ein 
Betachement  von  1000  Hann  Infanterie  und  300  Reitern  gegen 
Guastalla,  dem  er  selbst  folgte,  tun  am  4.  Joli  lioigwns  vor  dem 
Platze  zu  erscheinen. 

Auch  der  KOnig  ging  am  4.  Juli  über  den  Crostolo  und  den 
Canal  Botta  und  nahm  mit  dem  linken  Flüf^^el  an  diesem  Canale, 
Guastalhi  im  Kücken,  Stellunp:.  Das  Hauptquartier  wurde  in  S.  Gia- 
como  minore  otahlirt.  Kaclimittaf^a  wurde  die  Festung  erfolglos  zur 
Uebergabe  auf  Gnade  oder  Ungnade  aufgefordert.  Carl  Emanuel 
bot  dem  Commandanten  mit  dem  Beifügen  Bedenkzeit  bis  zum  5.  Juli 
5  Uiir  Früh,  dass  die  iStadt  geplündert  und  die  Besatzung  nieder- 
gehauen werde,  falls  auch  nur  ein  einziger  Kanonenschuss  zu  ihrer 
Eroberung  nothwendig  wflrde. 

Diese  Anffordemng  fand  lebhafte  Untersttttanng  in  dem  flehent- 
lidien  Bitten  der  geängstigten  Einwohner,  es  nidit  auf  einen  Stnrm 
ankommen  au  lassen,  als  dessen  Folge  sie  unfehlbar  der  Plttnderong 
verfallen  mUssten.  Der  Commandant  verlangte  trots  seiner  misslidien 
Lege  freien  Abxug  und  die  Bewilligung  sur  Abeendung  eines  Offlciers 
mit  den  Acoord-Pnncten  an  den  Prinzen  Württemberg,  was  aber 
der  KOnig  nicht  gestattete.  ObristUentenant  Baron  Reitzenstein 
ergab  sich  darauf  am  5.  Jnli  nm  8  Uhr  Möllns  nnd  die  Qamisott 
wurde  kriegsgefangen  '). 

Dem  Vorwurfe,  die  Festung  übergeben  zu  haben,  ohne  nnr 
einen  Schuss  zu  thun,  tritt  Reitzenstoin  mit  der  Bemerkun«^  cnt- 
gegeu:  ..kein  Schus«  deshalb,  weil  im  Platz  kein  einziges  Stück  vor- 
handen und  weil  der  Feind  nicht  so  nahe  gekommen,  um  ihn  mit 
dem  Kleingewohr  zu  erreichen". 

Auch  Württemberg  gab  zn,  dass  Reitzenstoin  an  dem 
Verluste  vun  Guu^talla  keine  Schuld  trage.    Er  schrieb  ihm  auf  die 


*)  Küuigiwgg  an  den  Uof  kriegsratii.  Mautua,  1.  Dccember.  H.  K.  B.  1784  i 
DeoenW,  886.  Kri«fn«cIit8>Aet. 
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Naehriobt  von  der'  Uebeigabe:  „gar  wohl  gethan,  die  Capitnlation 
getroffen  su  heben  nnd  wird  man  anoh  sehen,  den  gefangenen  Leuten 
nadi  Möglichkeit  sn  helfen''.  Der  Fehler  war,  dass  der  nicht  halt- 
bare Plati  ttberhanpt  betetet  wurde. 

Gleichzeitig  mit  dem  Falle  von  Guaatulla  hatte  Prinz  Württera- 
berp^  auch  die  Meldung  von  Pinera  französischen  Bruckenschlage  bei 
Dosolo  erhalten,  sowie  dass  der  Feind  im  Begriffe  sei,  ein  Corps  auf 
das  linke  Po-Ufer  rücken  zu  lassen  und.  üher  den  Ogiiu  vorgehend, 
den  Kaiserlichen  die  Verbindung  mit  Mantua  zn  verlepon  gedenke. 
Um  dieser  Absicht  zuvorzukommen,  sandte  Württemberg  den 
GFWil.  Baron  Borlichin  pfcn  mit  zwei  Cavallorie  -  Re^mentern 
von  Cuncordia  nach  Ponte  Merlano,  um  den  Mincio  von  dort  zu 
beobachten.  FML.  Maruhese  Valparaiso  mit  8  Bataillonen  nnd 
einigen  schweren  Geschützen  folgte  demselben  rar  Sieherung  der 
Verbindung  mit  Mantua  bis  OoTemolo,  wJihrend  die  Armee  selbst 
noch  am  6.  Juli  hinter  die  Seechia  naoh  Quistello  rttekte^  um  dort  so 
lange  stehen  zu  hleiben,  bis  die  Verwundeten,  die  Artillerie,  die 
Munideo  und  die  Bagagen,  welche  unter  B^eekung  des  Cttrassier- 
Re^ments  Veteran!  und  einiger  Infiintaiie  nach  Mirandola  geschieht 
worden  waren,  Revere  erreicht  haben  und  Ton  da  Ober  den  Po  nach 
Ost^lia  gebracht  sein  würden. 

Als  Marschall  Broglie  am  7.  Juli  Mittags  mit  den  Grenadieren 
der  Armee,  8  Kepiinentern  Dragoner  und  der  ganaen  übrigen  Reiterei, 
mit  Ausnahme  der  Brigade  Urli^ans,  am  linken  Ufer  der  Seechia  vor 
Quistello  erschien,  um  sich  der  Brücke  über  diesen  Fluss  zu  bemächtigen, 
gelang  es  (fem  Prinzen  "Württemberg,  ihm  zuvorzukommen,  die- 
selbe abzubrechen  und  die  l^riiekenseliiffe  nach  Kevero  abzuftlhrcu. 
Broglie  bezop  nun  ein  Lager  bei  Bondaiitllo. 

Hinter  der  Bedrohung  t^uistelloa  vermuthete  Württemberg 
übrigens  nur  ein  Schein-Manöver,  um  eine  Umgehung  in  (b-r  Hiclitung 
auf  Governolo  zu  maskiren,  die  ihm  die  Möglichkeit  des  Rückzuges 
über  den  l'ü  und  nach  Mantua  benehmen  sollte.  Er  zog  deshalb 
die  Armee  noch  am  7.  Juli  Abends  nach  Quingentole  und,  ak  sieh 
dime  Stellung  nicht  entspreehend  zeigte,  auch  das  Brod  schon  drei 
Tage  hindurch  gefehlt  hatte,  ging  er  am  folgenden  Tage  bis  ReVere. 
Hier  gedachte  Württemberg  der  durch  yieraehntägige  MArsehe  sehr 
mitgenommenen  Armee  endlich  eine  Rast  au  gönnen,  sowie  die  Verlegung 
der  Uagasine  vom  rechten  Ufer  des  Po  auf  das  Unke  au  veranlassen 
oder  sonst  au  sichern,  ebenso  die  Ucbergänge  Uber  den  Po  und  Mincio. 
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Die  beiden  Schiffbrtteken  bei  Saeehetta  liets  er  abbrechen  und  gleieb- 
falls  naeh  Revere  bringen*),  wo  dieselben  sehen  am  9.  Jnli  Frflh 
wieder  aatammenji^esetst  wurden.  An  diesem  Tage  traf  auch  die  sehwere 
ArttUcrie,  Hunition  nnd  Bagage  ans  Hirandola  bei  dw  Armee  ein, 
nachdem  der  Transport  unterwegs  durch  eine  feindliche  Parthci  von 
100  Pferden  angefallen  worden  war.  Der  Commandant  der  Bedeckung, 
GFWM.  Baron  Kavnnaj!;li,  liatte  die  Franzosen  mit  seinen  Carabiniers 
und  60  CUraasieren  bis  auf  Concordia  surttckgeworfen,  einen  Haupt- 
mann mit  20  Mann  niedergehauen  und  mehrere  Gefangene  gemacht, 
während  er  selbst  nur  1  Cornet  und  2  ^fann  verlor. 

Besser  als  OnastiiUa  hatte  Württemberg  Übrigens  Mirandola 
ver.selicn,  nicht  altein  durcli  eine  Besatzung:  von  700  Mann  unter 
Obristlieutenant  Graf  Neuhauö  des  liegiiuents  LivinjEfstein .  sondern 
aiu'h  mit  Artillerie,  Munition,  Proviant  und  sonsti^^en  Erfordernissen, 
SU  dass  der  Fi&lz  sich  wohl  einige  Zeit  zu  halten  vermochte  *). 

Während  sich  die  kalserlidie  Armee  nun  in  dieser  Weise  bei 
Rerere  festsetzte,  war  jene  der  Alliirteii,  die  noch  ihren  Verpflegs- 
nachscbub  aus  Casalmaggiore  abgewartet  hatte,  naeh  Zurflcklaasung 
der  Bwei  franaOsisehen  Brigaden  SouTrd  und  La  Reine,  dann  einer 
piemonteaischen  Brigade  in  Gaastalla,  am  8.  Juli  Ton  dort  nach  Reggioto 
und  am  10.  an  die  Seechia  marsohirt,  Ittngs  welcher  sie  derart  Stellung 
nahm,  dass  der  linke  Flttgel,  aus  Infanterie  bestehend,  nch  an  den  Po 
lehnte^  der  rechte  dagegen  sich  mit  der  Reiterei  bis  Bondanello  aas- 
breitete. Das  Hauptquartier  kam  nach  Zottole,  während  der  König  sein 
Quartier  in  8.  Benedetto  aufschlug.  Bei  Quistello  wurde  eine  Brücke 
über  die  vSeeclna  gebaut,  der  Ort  selbst  befestigt  und  ein  Brückenkopf 
hergestellt,  welchen  bis  xum  21.  Juli  4000  Mann  besetzt  hielten.  Auch 
Concordia  befand  sich  in  der  Hand  der  Franzosen. 

Wiewohl  die  fran/.üsisch-piemontesiäche  Annee  ihren  Marsch  über 
die  iSecchia  schon  aui  11.  Juli  hätte  fortsetzen  kilnnen.  liielt  Carl 
Emanuel  sie  doch  in  ihren  Lagern  zurück,  weil  ©r  besorirte,  die 
Kaiüerlicheu  an  den  O^lio  vordrinji^en  zu  sehen,  an  den  er  deshalb 
auch  eine  Brigade  detachirtc.  Die  beiden  franzosiächen  Marschälle 
hielten  dagegen  an  ihrer  Absicht  fest,  die  kaiseriicbe  Armee  so  bald 
als  möglich  gana  ttber  den  Po  zurficksuwerfen  und  ihre  wiederholten, 

Württemberg:  nn  den  Kaiser.  Bevere,  7.  Juli.  H.  U.  n.  Bt.  A.,  17S4;- 
Kriega-Acton,  Ymc.  117. 

")  WflrttoiDberg  au  den  Hofkriegsratb.  Kovere,  9.  Juli.  Kriegs-Ä.,  „Italien  1734" ; 
Pmo.  VII,  8. 
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eindringliehen  VofstoUaogen  bewogen  endlieh  aiteh  den  KOnig,  in  die 
Fortsetxtuig  der  Offsneive  stt  iHlligen. 

Vorher  aber,  am  12.  Juli,  entsandte  er  den  Uarichal  de  camp 
d'Hareonrt  mit  8  Escadronen  zur  Beuteung  Ton  Beggio  und  Rab- 

biera,  um  den  Henog  TOn  M  o  d  e  n  a  für  seine  AnblQglichkeit  an 
Kaiser  Carl  VI.  zu  strafen.  Der  Herzog  soll  sich  swnr  früher  die 
Anerkennung  seiner  Neutralität  durch  grosse  Summen  erkauft  haben, 
ein  Umstandi  auf  den  indessen  jetzt  keine  Rücksicht  genommen  wurde; 

er  mnssto  seine  Hauptstadt  vorlassen  nnd  begab  sich  nach  Bologna. 
Am  19.  Juli  diripirte  der  Küntg  den  General  -  Lieutenant  Maille- 
mit  (l<  r  Intanterie-Brigado  La  Reine  tmd  2  Cavallerie-Brigaden 
geji^en  Modena,  dessen  Gonvemeur,  Marchese  CJirardini,  sofort  capi- 
tulirte  und  den  Franzosen  den  Einmaröch  gestattete.  Die  Cavallerie- 
Brigftdo  Kuussel,  nehst  2  Bataillonen  Infanterie  wurden  als  Besatzung 
für  Modena  bcstinuul,  General  -  Lieutenant  Mailleb  ois  aber  und 
Maruclial  de  camp  d'Harcourt  kehrten  zur  Armee  zurück,  in 
Reggio  250,  in  Rubbiera  50  Mann  inraeklanend. 


Der  Weidisei  Im  Ober-Oomsuuido  der  kaiserlloliexi  Armee. 

Am  11.  Juli  traf  der  schon  seit  24.  April  zum  Oberbefehlshaber 
der  kaiserlieben  Armee  in  Ober-Italien  ernannte  llofkrieg-sraths- Vice- 
Prftaident,  Feldraarschall  Lothar  Graf  Königs  egg  in  Kevere  ein  und 
übernahm  vom  PrinTien  W  fl  rtt  e  m  1>  (  r  das  Coramando.  ^cine  Abroise 
hatte  sich  eines  sehweren  <  nehtaiifalles  we;^en  verzögert. 

Der  Feidniai-.icliail  fand  die  kaiserliolio  Armee  durch  die  Verluste 
in  der  Schlacht  bei  Parum,  wie  durch  die  Anstrengungen  des  über- 
eilten Kückzugca,  in  ihrem  dienstbaren  Staude  so  weit  herabgekommen, 
dass  er  auaser  den  notbwendigsten  unentbehrlichen  Besatzungen  kaum 
ttber  mehr  als  20.000  Hann  In&ntorie  nnd  8000  Reiter  au  veiAlgen 
▼ermodbto,  bei  denen  der  Abgang  an  höheren  Officieren  noch  besondera 
empfindlieh  war.  Deasenongeaehtet  zeigton  die  Trappen  Eifer  und 
Mutb,  so  dass  der  Feldmarechall  hoffte,  die  Operationen  naeh  einiger 
Zeit  wieder  Aufnehmen  za  kOnnen 

Znerrt  zog  Königsegg  den  FML.  Marquis  Valparaiso  mit 
seinen  8  Bataillonen  von  Govemolo  nach  Sastinente,  der  Einmündung 
der  Secchia  in  den  Po  gegcnflber,  um  ihn  im  Falle  der  Notli wendigkeit 
sogleich  znr  Hand  zu  haben;  an  seiner  Stelle  besetzte  GF WM.  Baron 

•)  Kiiuigso({g  au  Etigcii.  ßevcre,  16.  Juli.  Kriogs-A.,  altalivn  1374"; 
Fase.  Vn,  14. 
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Berlichingen  mit  einem  Detachemen^  welches sngleieh den  Mineio 

bia  Mantua  bewachen  konnte,  GoTemolo. 

Die  nächsten  Anordnungen  des  Feldmaracballs  galten  dem  Ab- 
transport der  namhaften,  zu  Uerere  und  Ostigli«  angehäuften  Proviantp 
VoiTäthe,  Artillerie-  und  Zeugs-Requisiten  nach  Mantua,  theils  zn 
Wasser,  theils  zu  Lande,  sowohl  um  sie  besser  magazinircn,  als  auch 
v(ir  firm  Fr'inde  sichern  und  dahei  die  Armee  in  ihren  künftip;en 
Ojieratioüuü  unabhflnjü^iger  macheu  zu  können.  Auch  die  Vorrftthe  von 
Sacco,  Koveredo  und  Venedi<!^  Rollten  nach  Mantua  gebracht  werden. 

Täglich  langten  übrigens  noch  Transporte  von  Verwundeten  an, 
die  bei  Parma  wegen  Mangel  an  Fuhrwerken  hatten  zurückbleiben 
müssen  und  die  aus  Modeua  jetzt  zur  Armee  gesendet  wurden,  wo 
auch  die  Enuiken  wohlwollende  Hilfe  gefunden  hatten.  Am  15.  Juli 
rflekte  die  200  Haan  atariLe  Chunison  von  Honte  CbiarogolOi  mit  den 
dort  znrOckgelaasenen  4  sehweren  Geaehtttzen,  einer  riemlichen  Uenge 
Uonition  und  6  Pontona  snr  Armee  ein,  ohne  nnterwega  vom  Feinde 
behelligt  worden  su  aein;  vier  andere  Geaehfltae  hatte  dieaelbe  vor 
ihrem  Absage  yemageli  and  das  nieht  mitgenommene  Pnlver  Teraenkt 
Am  16.  Jali  endlieh  erreiehte  daa  4.  Bataillon  Dentaehmeiater-In&nterie 
mit  den  Reeraten  fftr  das  Regiment  LigneTiUe»  aowie  einigen  Reeon> 
valescenten,  zusammen  ungefähr  1200  Mann,  Mantua. 

Feldmareehall  Königsegg  fand  die  dureh  den  Po,  die  Canäle 
und  Gräben  eingeengte  Lagerstellung  bei  Revere  «ngünstifc  für  die 
Bewegungen  der  Truppen,  besonders  der  Cavallerie,  ülierdies  auch 
ungesund.  Nachdem  Mann  und  Pferd  ziemlich  ausgerastet,  die  zer- 
streute Mannschaft  eingerückt,  der  längs  des  Po  angehiiufte  Proviant, 
wie  die  ^lunition,  theils  nach  Mantua,  theils  nach  Ostiglia  in  8icherh<'it 
gebracht  war  und  eine  um  14.  Juli  vorgenommene  Recognoscirung  bei 
Quingentule  ])('(lcutt'n(l  bi-.ssere  Lagerungs-Verhältnisse  ergeben  hatte, 
Hess  der  Feldmurdchall  die  Armee  am  19.  Juli  von  Kevere  in  Schlacht- 
ordnung in  die  neue  Stellung  aufbreehen,  in  welcher  derart  gelagert 
wurde,  daaa  der  rechte  Flttgel  1500  Schritte  von  der  Mtlndang  der 
Seediia  entfernt,  sich  vor  Sabbioneello  an  den  Po  lehnte,  wShrend  der 
linke  sich  fast  bia  zum  Canel  Foaaalta  superiore,  g^nttber  Gabbiana, 
erstreekte Die  Armee  lagerte  in  xwei  Treffen  mit  Württemberg» 
Dragonern  und  PAlffy-COrasaieren  am  ttussersten  rechten,  Darmatadt- 
Cttrasaieren  und  Althann-Dragonem  am  äussersten  linken  Flttgel  des 
aua  20  Bataillonen  Infanterie  bestehenden  eraten  Treffens,  in  deren 

*)  KeoiKMgg  an  4eii  Hof  kriegcnitb.  Quisgentole,  99Jiili.  Krieg»-A^  »Itali«al784'' ; 
Fa«e.  VII,  ad  23, 
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Zwiiehenrtunieii  24  Kanon«!  eingetheilt  wanm,  vidirend  die  Reserve- 
Artillerie  binter  der  Mitte  des  «weiten  Treffens  plaoirt  wurde.  Dicfses 
'  slfclte  iß  BelMlloiie  Infimterie»  dmin  die  CaTeUerie-Regimettter  JOrger 
und  Friedrieh  Wflrttembefg  am  rechten ,  Hftniilton-OflrMai«re  und 
Liechtenstettt-Dragoner  am  linken  Fltlgel  desselben.  Die  ReserTe4}aTal- 
lerie,  Mercy-  und  Veterani  -  Curassiere ,  sowie.  Czungenberg- Husaren, 
deckte  den  Zwisekenraum  der  beiden  Treffen  auf  dem  linken  Flügel, 
indem  sie  in  einem  rechtwinkeligen  Haken  zur  Front  aufgestellt  wurde  *). 

Das  Hauptquartier  befand  sieh  hinter  dem  rechten  Flügel  in 
Quingentole,  Tor  demselben,  bei  Sabbionoello,  ein  Piket  Grenadiere 
von  10  Compagnien. 

Am  2i.  .iuÜ  entsendete  Feldmarachall  Graf  Königsegg  zwei 
Detachoments  zu  je  600  Mann  unter  GFWM.  Prinz  LI ild burg- 
hausen*) und  Obrist  Graf  Königs  egg  snr  Beoognoscirung  des 
nehlen  Ufers  der  Sebohia,  da  sieh  der  Feind  liings  derselben .  in 
m^hrwen  Caseinen  gezeigt  hatte.  Bei  der  Annfthemng  der  Kaiseriiehen 
sogen  sieh  die  Franaosen  ttber  die  Seeehia  anrttdi  und  nnr  Qaistello 
hielten  sie  mit  4000  Hann  besetst 

Am  folgenden  Tage  wurde  der  Commandant  des  In&nterie» 
Regiments  Jung-Dami,  Obrist  Freihezr  von  Palland»  mit  300  Hann 
an  Fuss  und  100  Reitern  naoh  Mirandola  entsendet,  um  einen  Tnms' 
port  dorthin  und  daAlr  nothwendige  Artillerie-Requisiten  sur  Armee 
surQck  zu  escortiron. 

Am  23.  Juli  wurden  die  zwischen  Revere  und  Ostiglta  gestan- 
denen zwei  Schiffbrücken  in  die  Nttbe  des  neuen  Lagers  gebracht 
nnd  zwischen  Quingcntole  und  Lihiola  von  Neuem  zusammengesetzt, 
zu  deren  Sii'lH'ninL'  nber  durch  1200  Soldaten  und  öOO  Bauern  di© 
Erbauung  eines  Bruckenkopfes  in  Augriff  genommen. 

*)  Am  11.  Augiutt  kam  auch  ein  Tiieil  des  Husareo-Begimeuts  Hävor,  von 
dem  dl»  ente  Colonn«,  5  Oompsgatoa,  IdO  Mum  stsrk,  am  88.  Juli  in  Boveredo 
angelangt  war,  zur  Armee  und  erhielt  ssin«  Eintheilmig  trat  d«r  Bei«rT«-CSTa11orie. 

GFWM.  firaf  Halnyr.i  li.ntfp  die  Hunaren  nnhut  Rfoonv.nlcsceutcn  uud  einem  Bataillon 
des  neu  errichteten  Uegimonta  Graiihündtiier  von  Ruvorcdo  abgeholt,  liesii  aber 
dieaea  Bataillon  in  Mantna  atehen,  was  Aolaas  lu  einer  heftigen  Beschwerde  des 
Obrlsten  Bsroa  BeluMieiistolii  bein  PML.  Rost,  den  Comnandanten  in  lyrol  wurde, 
da  die  Werbe-Cspitllletion  das  Tit-^iinunt  nicht  verpfliehtete ,  in  das  Horzogthnm 
MiuitiiR  Tin  marscliir*««.  Fs  Lodurftf  t'in<lritif:licher  Vorstellunpfii  Ro.'it'n,  bis  sich  iler 
graubUndtnerische  Obrist  euteililons,  dem  Befehle  zu  gehorchen.  (Bost  au  Eugen. 
Iniibniok»  80.  Juli.  Kriegs-A.,  ^.ItaUeii  1784* ;  Feec.  VII,  20.) 
')  Beit  90.  Aprit  1731  Goneral>FeIdwaclktuieist«r. 
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Di«  nttehitOQ  Tage  wurden  zox  eifrigen  Reoognosdniag  benutzt, 
dabei  auch  einige  wichtig  ersclieinende  Pnncte  besetzt,  ao  am  27.  Jnli 
dnrcli  600  Commandirto  zn  Fuss  und  34  Beiter  das  in  der  Ver> 
Iflngemng  des  linken  FlUgels  der  Armeo  gelegene  Gabbiana.  Eine 
aus  einem  Offieier  und  30  Hnsnron  des  Regiments  Czungenborg  be- 
stehende Patrouille  hatte  am  25.  Juli  das  Unglück,  in  einen  Hinter- 
halt zu  freratlicn,  aus  dem  sitrii  nur  7  Mann  retten  konnten.  Am 
4.  August  ging  der  kaiserliche  General-Adjutant  Gi'\\'M  ('lievnlier 
de  Saint-Pierre  nut  200  deutsehen  Heitern  und  50  Uuaaren  gegen 
Concordia  vur;  er  drang  weit  in  da«  Gebiet  von  Modena  ein,  kehrte 
aber  am  8.,  nachdem  er  bis  in  den  Rücken  des  französischen  Lagers 
gelangt  war,  dennoch  ohne  besondere  \\  alirnehmungeu  gemacht  zu 
haben,  zurück.  Fünf  Tage  später  wieder  wurde  Obriat  Baron  Stentseh 
mit  1000  Mann  Infaaterie  naeb  llinuidola  entaendet^  um. die  bisherige 
Beaalstmg  unter  Obrist  Palland  absnlOsen,  wobei  die  Festung  gleieh- 
seitig  300  Mann  Verstärkung  erhielt;  Obriat  Fall  and  rflekte  au 
11.  Augnat,  die  noch  snrflekgebliebene  ArtUlerie  nebst  Mnnition  mit* 
bringend,  anr  Armee  ein. 

Am  13.  Augost  streifte  GFWM.  Freiheir  tob  Berliebingen, 
welcher  mit  seinem  fliegenden  Corps  zn  GoTcmolo  stand,  mit  Wflrt> 
temberg-Cflrasaieren,  Sachsen -Gotha« Dragonern,  200  Husaren  und 
1500  Mann  Infanterie  gegen  den  Oglio,  passirte  bei  Goito  den  Mincio, 
rllokte  bis  Ostiano  und  von  dort  Iflngs  des  Oglio  bis  Borgoforte,  ohne 
vom  Feinde  mehr  als  einige  Posten  angetroffen  zu  haben,  die  sich  am 
rechten  Ogiin-Ufer  verschanzt  hatten').  König  Carl  Eraanuel  hatte  auf 
die  Nachrielit  von  dt>r  Anniilit-rung  Herliehingen's  noch  ein  ( 'avallcrie- 
Kegiment  aus  Crenion  i  in  den  Oglio  dirigiit,  wo  nun  5  piemontesisehe 
Bataillone  und  8  Eücadroraui,  dann  5  franzö.sische  Escadronen  verfügbar 
standen,  ohne  den  Zug  Herliehingen's  (ihrigens  irgendwie  zu  stören. 

Dagegen  lieas  sieh  der  Feind  am  14.  August  wieder  auf  dem 
rechten  Ufer  der  Secchia  sehen.  GFWM.  Prinz  Ilildb  urghauseu 
ging  sofort  mit  einigen  hundert  Mann  gegen  Quistello  vor  und  jagte 
die  feindliehen  Posten  ttber  diesen  Or^  den  die  Franzosen  aber  fest- 
hielten, auf  das  linke  Ufer  anrUck,  wobei  einige  Mann  getodtet  und 
12  Gefangene  eingebracht  wurden* 

Wenn  diese  kleineren  Zttge  auch  nicht  mit  besonderen  An> 
strengungen  verbunden  waren,  so  nahm  die  Stärke  der  kaiseriiehen 

*)  KSuigMgg  au  Eng««.  Qning«atot«,  18.  Angort.  Kri«gi-A.,  «itaUea  1784* ; 
FtK.  VIH,  17. 
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Aimee,  bei  weloher  dvreh  die  Sehlaebt  toh  Piirma  und  den  daniitf- 
folgenden  Bttokzng  besonders  die  Infanterie  berabgekommvn  war,  in 
Folge  der  unter  dem  Einflnaae  der  berrschenden  grossen  Hitse  ans- 
gebrochenen  Krankheiten  tflglich  ab;  auch  Desertioiven  kamen  TOr 

und  der  Feldmarschall  konnte  dem  weit  ülierlegenen  Feinde  gegen- 
über, der  eich  überdies  vortheilhaft  aufgestellt  und  verschanzt  hatte, 
nicht  an  eine  erneuerte  Offensive  denken,  wollte  er  nicht  Alles  auf 
eine  Karte  setzen.  Selbst  in  dem  Falle,  wenn  wider  nllcs  Vcrrauthen 
der  Feind  geschlagen  würde,  war  Königsegg  ausser  Stande 
eine  Verfolfj^un;;^  desselben  aufnehmen  zu  können  ').  Er  durfte  daher 
umso  weniger  irgend  eine  Action  wagen,  als  er  sich ,  wie  vorher 
Württemberg  an  Revere,  jetzt  an  sein  Hauptraagazin  Mantua 
gebunden  fühlte  und  »ich  nieht  vom  Po  entfernen  konnte. 

Die  Lage  der  Armee  in  iüilicji  war  thatsächlich  nicht  glinstig. 
Die  gesammte  Infanterie  bestand  zur  Zeit  in  9  liegimentem  zu 
4,  7  sn  3  Batainonen,  dann  4  einaselnen  Batadlloneni  welehe  ans 
Siebenbürgen,  Scbleeien  und  B((bnien  gekommen,  waren,  sosammen 
61  Bataillone,  die  aber  durch  die  Verluste  Yor  dem  Feinde,  Krank- 
heiten und  Desertionen  so  ansammengesebmolzen  waren,  dass  nach 
Absrog  der  in  Hantua  befindlichen  16,  ans  den  Übrigen  nur 
noob  etwa  35  Bataillone  formirt  werden  konnten,  Ton  denen  keines 
400  Mann  stark  war,  besonders  jene  der  italienischen  Regimenter, 
welche  von  Anfang  an  grossen  Abgang  und  die  vier  einzelnen  Ba- 
taillone von  Franz  und  Wenzd  Wallis,  Wiiezek  und  O'Gilvy,  welche 
viel  gelitten  hatten  *).  Demungeaohtet  waren  bei  einigen  Regimentern 
sowohl  Ober-,  als  Unterofficiere  auf  den  completen  Stand  befördert 
worden,  was  jedoch  vom  Uofkriegsrath  bald  eingestellt  wurde. 

Der  alte  Geldmangel  war  auch  hier  vorhanden  und  die  Geld- 
sendungen fheils  ungenügend,  theils  unverlässlich  und  nach  dem 
Beriehte  Königs  cgg's  ,,dio  mildere  so  weit  fUrgerissen,  dass 
Lieutenants  und  Fähnrichs  bei  der  Infanterie,  um  nicht  Hunger  zu 
sterben,  mit  dem  gemeinen  Mann  sich  in  der  Caraeradschaft  ernfthren 
müssen,  die  von  der  Cavallerio  aber  sieh  nicht  anders  als  bei  Ge- 
legenheit der  I'ouragirung  mit  Plündern  und  Hinwegnehmung  des 
Essbaren  zu  unterhalten  wissen,  bei  welcher  so  misslichm  Besehaffen- 
heit  es  auch  nicht  wohl  mtfglich  ist,  einerseits  die  Beaahlung  einzn- 
halten  und  andemtheils  diese  nur  gar  bq  viel  ftfrgreifende  ünordnnng 

')  K»nig8e(^g  au  den  Hof  kriegwatb.  Qningentole,  4.  August.  Kriega-A., 
„lUlion  1734";  Fase.  Vlli,  4. 

*)  Köoigact'g  an  (lonKidMr.  Quingontt.lo,  13.  |>t»^inlier.  Kriega-A.,  „lt«Henl734"  j 
Fasc.  IX,  ad  7. 
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mit  dem  nOthigen  rigor  und  exemplarischer  Bestrafang  aafhöreu  zn 
maoben"  '). 

,.Ich  bekenne  also  Euer  kaiserlichen  Majoötüt,"  schrriHt  Königs- 
^gg  am  4.  Anü'ust*),  j,da8S  ich  mich  dermal  in  einer  sehr  schweren 
und  embarasaanlen  Situation  ])efinde,  denn  lange  kann  ich  auch  nicht 
melir  auf  dieser  Seito  des  Po  aubaistiren,  das  ganze  Land  ist  weit 
und  breit  aUo  ausfouragirt,  dasa  die  zahirciebe  Cavallcric,  mit  welcher 
in  diesem  coupirten  Terrain  nichts  zu  thun  ist,  mir  mehr  zur  Last  als 
Dieniten  gereioht  Euer  kaiaerliehe  HaJeitlU  werden  aieh  Aüergnädigst 
siuüekerfauieni,  wie  oft  ieb  mieb  untentaaden  habe,  aUenmtorthliügat 
voncoatellen,  ^e  abel  die  DiapoMtion  so  vieler  CaTaUerie  herinnen 
wttre  und  habe  es  von  Anfang  gleich  dem  seligen  FeldmarsdiaU 
Herey  öfters  remonatrirt^  waa  er  doch  mit  einer  ao  aahb«idien  Ca- 
yallerie  in  Italien  maehen  wolle.  Solche  wird  aber  bald  an  Pferden, 
weldie  ohnedem  schon  viel  gelitten,  sehr  abnehmen  und  die  Remonten 
dem  Aerar  eine  schwere  Last  sein.  Ich  solle  Euer  kaiserlichen  Majestät 
auch  nicht  bergen,  wie  ttbel  die  Regimenter  za  Fuss  und  an  Pferd 
mit  Officieren,  etliche  sogar  mit  den  Coraroandanten  Venoben  sind, 
nicht  dass  ihnen  an  Bravonr  und  gutem  Willen,  al)er  an  einiger  Ex- 
perienz  gänzlich  abgeht.  Mit  den  Generalen  hat  es  fast  die  gleiche 
Beschaffenheit,  denn  da  die  am  längsten  dienenden  in  den  vorigen 
Kriegen  kaum  Obristlieutenants  und  viel*  nicht  einmal  titabs-Officiere 
gewesen,  so  wissen  sie  sich  in  dem  lioheren  Commando  dermal  noch 
nicht  recht  zu  finden,  dass  also  in  einer  Action  sich  wenig  darauf  zu 
verlatiseu,  absonderlich  in  diesen  coupirten  Landen,  ailwo  ein  com- 
mandirender  General  nur  die  erste  Disposition  und  Ordres  austheilen, 
h«maeh  aber  moht  ttberall  adn  kann  und  in  «nem  Angriff  die  Bri- 
gaden durch  Dimme  und  CSanile  abgesondert  werden,  wo  ein  Jeder 
seine  Partie  in  instand  von  selbst  au  nehmen  wissen  muss." 

Den  FZM.  Ludwig  Prinzen  von  Württemberg  erwähnt 
übrigens  der  Feldmarsohall  besonder«  rtthmend,  Eavanagh  und  Ber- 
lichingen  als  fleissig.und  emsig,  dagegen  sagt  er  von  FUL.  Lan- 
thieri  und  GP'WM.  Hennin^  dass  sie  „nicht  mehr  im  Stande  sind, 
weder  mit  dem  Kopfe,  noch  mit  dem  Leibe  zu  dienen'^. 

„In  Mantna  geht  es  so  schlecht  als  möglich  her.  Der  gute  Land 
graf  weiss  von  selbst  keine  Resolution  zu  fassen  und  lasset  sich  durch 
die  Jalousie  setner  Autorität  von  schlechten  Leuten  recht  bei  der  Nase 

*)  KUnigsegff  an  Engen.  Quingentote,  10.  Saptaniber.  Krieg*-A.,  «Italien  1784" ; 

Faae.  IX,  6. 

')  K'inig.Hoi^i;  au  den  Kaiser.  Quiagentole,  L  August,  U.  U.  u.  8(.  A.,  i7di; 

Kriej^s-Acten,  l'wv.  117. 
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führen  und  wHre  wohl  gut,  wenn  er  unter  einem  honorablen,  schein« 
baren  Prätext  hinausborufen  und  ad  Interim  zu  Mantua  ein  guter  er- 
folirener  Geseral  angesetzt  werden  könnte.** 

Thatsächlieli  war  in  liantiia  die  Zeit  nach  dem  Po-Uebei^nge 
gar  nieht  auegentttzt  nnd  die  Anlage  Ton  Ueu^Hagasinen,  sowlo^  Ton 
Holls- Vorrathen  snr  Besehaffung  von  Brod  derart  naeUässig  betrieben 
worden,  daw  an  Heu  nur  für  3—400  Pferde  auf  wenige  Wochen  Tor- 
geeoiigt  enchien.  Erst  Anfange  AnguBt  wurden  die  Landbewohner  auf- 
gefordert»  Fonrege  und  Getreide  in  die  Festung  zu  liefern,  aber  von 
ersterer  war  wenig  /u  erwarten,  da  der  Gouverneur  den  im  Seiaglio 
gelegenen  Ortschaften  gestattete,  dem  Feinde  Heu  zuzuführen^  was 
er  bei  der  starken  Garnison  wohl  hätte  verhindern  können. 

Der  Kaiser  beschloss  daher,  um  Mantna  endlich  in  entsprechen- 
den Stand  zu  setzen,  den  Landgrafen  zu  Hessen,  unter  dem  Ver- 
wände, über  die  Festung  und  andere  Yerhftltnis**^  imistäntllichen  Bericht 
zu  erstatten,  abzuhenifen  und  einen  seiner  Aufgabe  gewachsencTi  Com- 
mandanien  an  dessen  Stelle  zu  setzen  *).  Die  Walil  fiel  auf  den  lapteren 
Vertlieidiper  von  Pliili])])tjburg  und  Wütigen  au  eriiielt  in  Folge 
dessen  am  21,  Augunt  v(»ni  Prinzen  Eugen  den  Auftrag,  8ol)ald  seine 
Gesundheit  volilcüuimen  hergestellt  sein  werde,  nach  Mantua  abzugehen 

Um  diese  Zdt,  ▼<»  Ausgang  August,  war  General-Capitain  Graf 
Montemar  mit  einem  Corps  nach  Sieilien  unter  Segel  gegangen, 
um  dieses  KOnigreieh  ftkv  Don  Carlos  in  Besitz  zu  nehmen.  Gerade 
so  wie  früher  Neapel,  wollte  der  Kaiser  jetzt  der  bisel  Hilfe  senden 
nnd  beauftragte  den  neuen  Vioe-Ettnig,  FZIL  Marehese  Rubi,  mit 
dem  Feldmarschall  Grafen  Etfnigsegg  ein  EinTemehmen  zu  suehen, 
auf  welche  Weise  2000  Mann  leicht  und  sehnell  nach  Sieilien  geworfen 
werden  konnten.  Allein  der  Letztere  musste  dies  mit  Rücksicht  auf 
die  Standes* Verhilltnisse  der  Armee  sofort  als  unmOglioh  erklären*). 

XTeberlUl  bei  Qnistello. 

Wenn  Feldmarsehall  Königs  egg  es  auch  noch  so  sehr  wtinschte, 
sieh  wenigstens  einige  Zeit  am  Po  zu  halten,  konnte  er  sieh  der 

*)  Der  Uoftri6B«rath  an  Engsn.  VTiea,  11.  August.  Kri«gs-A.,  „Italtea  1734*} 

Fmc  Tin,  11. 

*)  Kii^pii  an  Wintprennii.  H^ddberg,  21.  Augntt.  Kiiegs^A.,  nKdiaUchei 
K«ich  1731";  Ka-sc.  VllJ,  155. 

*)  KVoigwgfrAUiI«!!  KaiMf.Qiiingontole,  13.  September. KriegH-A.,  .Italien  1734"; 
Fmc.  IX,  «4  7. 
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Krkcnntniss  nicht  verechliessen ,  dass  ihm  in  der  Stellung  bei 
Quingentole  kein  langes  Verbleiben  mehr  gestattet  sein  werde,  da 
die  Fmira-^c  für  die  Cavallerie  in  dem  völlig  ausgOHogenen  Gebiete 
von  Maatua  nicht  mehr  zu  besehatfen  war.  Der  Mangel  nöthigte  zum 
Uebergreifen  in  das  angronzendü  Gebiet  von  Ferrarn  und  diesoa  wurde 
nun  wieder  Veranlassung  zu  verschiedenen  Beschwerden  des  dortigen 
Cardinal-Lcgaten.  Die  Verlegenheit  war  so  gruss,  daas  der  Feldmar- 
•cball,  der  ohne  BOekatoht  Aof  die  in  den  enten  Jabren  dee  epani- 
sehen  SoeceaaionBlcriegee  unter  Eugen  in  Italien  gesehehenen  glftnzen" 
den  Reiterthaten,  von  der  Verwendbarkeit  der  CaTatterie  in  Ober-Italien 
nur  eine  eehr  geringe  Meinung  hatte,  logar  den  Antrag  ateUte, 
Anfangs  Oetober  vier  Cttraasier-Regimenter  naeh  Deutsehland  an  ver- 
legen, dafür  aber  ausser  den  schon  fflr  Italien  bestinnnten  zwei  neuen 
Hi^ducken-Regimentern  und  4000  Warasdiner  Grenzern,  nooh  awei 
deutsehe  Infanterie-Regimenter  baldmöglichst  dahin  abzusenden.  Die 
noch  zurttckbleibenden  3  Cttraaeier-,  6  Dragoner-  und  2  Husaren- 
Regimenter  erschienen  ihm  mehr  als  ansrmchend  *). 

Inzwischen  recognoscirte  Feldmarschall  KOnigscgg  mit  dem 
Prinzen  Württemberg  und  anderen  Generaleu  die  Verschanzungen 
und  das  I.agor  der  Fraii/.usen  in  der  Hoffnung,  Anbaltspuncte  für  eine 
Action  zu  finden,  die  ihn  auf  die  eine  oder  andere  Weise  aus  seiner 
beengten  Lage  befreien  konnte.  Man  glaubte  wahrzunehmen ,  dass 
der  Feind  sich,  seit  er  die  starken  Befestigungen  an  der  Secchia  er- 
richtet, besonders  aber  Quistello  über  zwei  Monate  hindurch  eifrig 
versehanst  hatte,  in  völliger  Sichwheit  fühle  und  Anfangs  August 
sogar  den  grOsston  Tbeil  seiner  Cavallerie  ledtgUeh  besserer  Sub> 
sistena  wegen  nach  Beggiolo,  Carpi  und  Hodena  gesehiekt  habe. 
Dadurch  bot  er  auf  seinem  rechten  FIflgel  eine  grosse  Lttcke,  welche 
aussafitUen,  die  Infanterie  so  anaeinander  gesogen  wurde,  dass  sich 
zwischen  den  einseinen  Bataillonen  und  noch  mehr  swischen  den 
Brigaden  grosse  Intervalle  ergaben.  Auf  diese  Weise  entstand  nörd- 
lich der  Cascine  Gaidella,  gegen  Quistello,  ein  Zwischenraum  von 
3000  Schritten  in  der  im  Ganzen  14.000  Schritte  langen  feindlichen 
Aufstellung  und  lud  zu  einem  1  Jurciihruche  derselben  förnilich  ein. 

Feldmarschall  Kftnigsegg  ergrifl"  dicst-n  Gedanken  auch  so- 
fort;  die  Truppen  erschienen  dank  der  Unthiitigkcit  des  Feindes, 

<)  Köuif^si-gj;  nn  tltu  Hofkriegtnith.  Qotogentole,  4.  Atigoat.  Kri«ga-A.,  ^lU- 

liüu  1734";  Fiwc.  VllI,  ad  4- 
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der  Bloh  nnr  mit  der  beabnehtigten  Belagemng  von  Uirandola  be- 
schäftigte, »nagentht  und  guten  JÜaÜiet,  auch  etwas  verstArkt^), 
eehlag^ig. 

Die  Ausführung  des  gefassten  Beselilusses  wurde  noch  durch 
das  anhaltende  Regenwetter  und  die  dunklen  Nächte  verzögert,  bis 
der  Eintritt  besserer  Witterung  und  des  Vollmondes  gegen  Mitte 
September  endlich  günsti^ren  Erfoh^'-  in  Aussicht  stellte.  Der  Feld- 
inarschall  trachtete  den  Feind  wiihrend  dieser  Zeit,  in  acinor  sorg- 
losen Sicherheit  und  in  dem  (ihiulien  zu  erhalten,  es  seien  dio 
Kaiserlichen  selbüt,  welche  einen  Aiigrifi'  Itefiirchteten.  So  Hess  er,  wie 
zur  grösseren  Sicherung  des  Lagers,  die  unweit  Quistello  gelegene 
grosse  Cascine  üabbiuna  unter  GFWM.  Prinz  Uildburg hausen 
mit  24  Grenadier« Com pagnien  nebst  ^00  Pferden  besetzen  und  in 
Vertheidigungsstand  aetsen;  weiters  wurde  der  Patroaülengaug  ein- 
gestellt, dagegen  ein  sehr  reger  Vorpostendienst  unterhallen. 

Feldmarsehall  Kdnigs egg  hielt  seine  Absicht  geheim,  so  dass 
ausser  dem  Prinsen  Württemberg  anefa  die  Gmersle  erst  zwei 
Stunden  vor  Antritt  des  Marsehes  von  derselben  Kenntniss  eibielten,  um, 
wie  der  Feldmarschall  neh  ausdrttekte,  „die  unter  meinem  Commando 
stehende  Armee  selbst  durch  meine  Dispontionen  an  betrtigen,  damit 
sngleieh  alle  feindlichen  Spione  mitbetrogon  würden'^  *). 

Er  entsandte  am  13.  September  den  GFWM.  Grafen  Q aller 
mit  2000  Warasdiner  Grenzern,  welelie  um  9.  September  in  Uantua 
angelfingt  waren,  nach  Borgoforto  und  den  GFWM.  Freiherrn  von 
Borlieh  ingen  mit  Württemberg -CUrassieren,  Sachsen -Gotha -Dra- 
gonern und  200  Husaren  an  den  Ofrlio,  um  die  Auftnerksamkeit  des 
Feindes  nach  jener  liiclitunir  r.n  lenken  und  denselben  nach  Mög- 
lichkeit zu  alarmiren.  wahrend  er  selbst  Tags  darauf  zwischen  5  und 
6  Uhr  Nachraitüigs  die  Generale  zu  sich  berief,  iiinen  seine  Ab- 
sichten bekanntgab  und  die  einzelucu  Aufgaben  vertheilto. 

Der  rechte  Fliipcl  der  Armee  unter  FML.  (Jraf  ^\'als  egg.  nebst 
den  Obristcn  Grafen  Grtiuue  und  Künigsegg  mit  10  Grenadier- 


')  Die  Vur9tärkuu(;en  IteHlniuIoii  in  400ü\Varft««lint'r  (»ronzcrn  uuterGFWM  Grafeu 
GaJler,  dereu  eroto,  1000  M&dd  starke  Colonae  bcroiM  am  12.  Augu«t  ia  Uoveredu 
«ingatroffe»  war,  datiii  in  einM,  am  dam  gamen  neti  aaffovtaUtaii  Begiment«  Leopold 
TiUfy  fwmiirten  Bataillon  mit  eiaer  Orauadior^omiwgiiia»  wclebaa  in  dar  Stlrka 

von  800  Mann  nutor  ObriattvachtmeiKtor  Barou  H.-illor  nni  27  .Tnli  den  Marscb  von 
St.impfoii  nn<;t>tretHn  battc.  (AndriUaj  an  £ugeu.  l'rOHsburg,  29.  JoU.  Krieg^s-A., 
„luiiieu  nai-  i  Faüc.  VII,  26.) 

*)  Kttiigsegf  an  de»  KsiMr.  Ifottfl^ana,  81.  September.  H.  K.  B.  1734; 
September,  M8. 

F*14tit«  dM  PttasMi  Jtofvn  v.  SkToyco.  II.  S«it«,  X.  Baaid.  «4 
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Compagnien  und  15  Bataillonen  Infanterie  wurden  angewiesen,  nörd- 
lich von  Quistello  an  die  SecLhia  zu  rücken,  um  La^^cr  und  Schiff- 
brücken fiir  alle  Fälle  zu  decken,  viellcidit  auch  den  linken  Flü;?fl 
des  Gegners  zu  bedrohen.  Zur  TInttrst':it7'inu^  des  ei«reneu  rechten 
Flüp;el3  wurden  2  Drag'onor-Ucgiaientcr  und  ein  Cilrassier  Rejo^iment 
unter  F'ML.  Graf  Lantliieri,  GFWM.  Prinz  Ton  Anhalt  und 
GFVVM.  Graf  Ilonnin  zuruckLcelassjcn. 

Den  liest  der  Armee,  24  (Irenadier-Conipagnien,  20  Bataillone 
Infanterie,  2  Dragoner-,  4  Cüraö»ier-  und  2  Husaren  -  llegimenter, 
führte  der  Feldmanchall  mit  dem  Prinzen  Württemberg  am 
14.  September  nach  dem  Zapfenetreiebe  in  aller  Stille  naeh  der 
Cawnne  Gabbiana  nnd  fomirte  dort  drei  Infanterie^  und  drei 
Cavallerie-Colonnen. 

Die  «rate  oder  rechte  Colonne  unter  Befebl  des  GFWM.  Prinzen 
Hildburgbansen  nahm  ab  Vorhut  die  Biehtnng  auf  Qaidella  und 
bestand  aus  12  Grenadier-Compagnien  unter  Obristlieutenant  Grafen 
Lannoy  des  Regiments  Königsegg  und  7  Bataillonen  Infanterie  unter 
FML.  Marquis  de  ValparaisOi  nebst  GFWM.  Freiherm  Ton 
Wachtendonk. 

Die  aweite  marsohirte  auf  200  Schritte  Entfernung  links 
von  der  ersten,  mit  12  Grenadier-Compnc:nien  an  der  Tete  unter 
Ohrist  von  Lindeaheimb  des  Kef^lment.s  Wilczek  und  ( )})ristwacht- 
meister  Graten  Metternich  des  Kef,Mnienta  Frauz  Wallis;  zur 
Untenftutzunir  fol^rte  F31L.  Graf  Neipperg.  welcher  aui  6.  August 
bei  der  Armee  einL^etroffcn  war,  nebst  dem  GFWM.  Grafen  Colme- 
nero  mit  7  l»ataillunen  Infanterie. 

Die  dritte,  (i  Bataillone  Infanterie  unter  Commando  des 
FML,  Freiherm  von  Suckow,  folgte  hinter  den  beiden  ersten  in  der 
Mitte  ihres  InterTalles,  um  nach  Bedarf  die  eine  oder  die  andere  an 
unterstlltaen. 

IXe  vierte)  bestehend  aus  2  CSaTallerie  -  Regimentern  unter 
GFWM.  Grafen  Waldeek,  wurde  hinter  die  dritte  disponir^  um 
naeh  dem  Uebeigange  ttber  die  Seeehia  sogleich  Reiterei  aur  Hand 
SU  haben. 

Die  fünfte,  ebenfalls  aus  2  Cavallcrie  •  Regimentern  gebildet 
und  von  FML.  Grafen  Hohenembs  mit  dem  GFWM.  Prinzen 
Saehsen-Gotha  und  GFWM,  Grafen  Balayra  befehligt,  nahm 
ihre  Marschrichtung  eine  Miglie  weiter  flussaufwärts  zwischen  Regina 
della  Crema  und  Madonna  del  Carmine. 

Die  sechste  Colonne  endlieh  vrurde  noeh  um  eine  weitere  Mif^-lie 
Üussaufwärt«,  auf  Bondanello  dirigirt;  sie  bestand  aus  den  Uusaren, 
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weleh«  die  Töte  bildeten  und  xwei  Regimentem  Cavallerie  unter 
FHL.  Baron  Czungenberg  und  GFWM.  Kavanagh. 

Ben  die  CSavallerie  führenden  Generalen  wnrde  befohlen  an  die 
Seoehia  sn  marschtren,  sie,  wo  immer  sie  dieselbe  erreichten,  sofort 
zu  flberschreiten  nnd  den  Feind  anzngreifen ;  nähere  Weisungen  wollte 
Feldmarsehall  Künigsegg  erst  an  Ort  und  Stelle  ertheilen. 

Der  Abmarsch  dieser  scclis  Colonnen  von  Gabbiana  war  am 
15.  September  derart  ang;etrcten  worden,  dass  sie  eine  Stunde  vor 
Tnfjcsanlirnch  auf  6 — f)00  Sclirittf  hh  an  dir  Sfcrhia  fjolunjrten,  olnic 
von  den  Franzosen  walirgcnonnneu  wtirdi  n  zu  sein.  Der  FcldniarschaU 
lics.s  halten  und  die  VorrUckung  erst  als  es  heller  wurde,  fortsetzen. 
Dtni  Prinzen  Württemberg  übertrug  er  die  Leitung  des  Angrificü 
der  ersteu  Colonne,  wiihrend  er  sieh  selbst  an  die  Spitze  der  stweiten 
setxte,  wo  er  auch  der  Cavulh  riu  näher  war  und  ihr  seine  ßoiuide 
rascher  zukommen  lassen  konnte. 

In  wonigen  Minuten  Ubersehritten  die  sweite  nnd  dritte  Infanterie- 
Colonne  nnn  durch  die  Fürthen  unterhalb  Cavriano  nnd  Palaaso 
Andrassi  die  Seeehia,  überraschten  die  Feldwachen  des  Feindes  atlf 
dem  linken  Ufer  und  drangen  gegen  die  gegenüber  lagernden  Brigaden 
des  rechten  Flügels  der  Allürten  vor,  bald  gefolgt  Ton  der  auf  Befehl 
des  FeldmarsebaUs  herangem^nen  vierten  Colonne  des  GFWIL  Grafen 
Wal  deck,  der  mit  seinen  swei  C^vallerie*  Regimentem  swisohen 
Regina  della  Crema  und  Madonna  dd  Carmine  (Iber  den  Fluss  ge- 
gangen  war '). 

Die  erste  Colonne  liatte  die  eigentliche  Furth  verfehlt  und  war 
zwischen  Galliarda  und  Prospcro  Fiero  über  die  Secehia  g^^gen^ 

wo  das  Wasser  den  Soldaten  bis  an  die  Brust  reichte  und  einiger 
Lärm  nicht  zu  vermeiden  war,  der  die  französischen  Posten  hei 
der  gegenüber  liegenden,  befnstigten  Cascine  Oaidella,  dem  Quurtioro 
des  Marschalls  Broglie,  aiannirto.  Die  Casetne  wurde  jedoch  so 
schnell  erobert,  dnss  der  Marschall  sich  kaum  noch  im  Nachtkleide 
durch  eine  Llintcrthiir  des  Gartens  retten  ki)niite;  sein  Neffe, 
der  Brigadier  und  Ubrist  des  Regiments  Berry,  <^  n  ai  (  u  r  a  m  a  n, 
dann  die  Adjutanten.  Secretäre,  Bedienten  und  die  ganze  Wache 
worden  gefangen  gcuomraon,  die  Pferde  weggeführt,  die  Equipage 
mit  Silberaeug  und  Casse  erbentet  nnd  geplttnder^  so  das«-  der 
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Verlust  des  lisrsehftlls  auf  130.000  venetiAiitsehe  Daeaten  bereebnet 
wurde. 

Einige  Husaren  von  der  seohsten  Colonne,  die  rasch  Uber  den 
FIuss  j^egangen  waren,  er.seliienen  jetzt  zugleich  mit  den  fliehenden 
französischen  Vorposten  im  Lager,  jagten  an  den  Zeltreihen  der  Brigade 
Dauphin  hinab  und  warfen  die  Gewohr-Pyramuh  n  um.  Die  Soldaten 
stürzten,  kaum  bekleidet,  aus  ihren  Zelten,  rafften  die  nächsten  Gewehre 
auf  und  begannen  zu  feuern,  was  den  Alarm  schnell  zu  den  entfernter 
lagernden  Brigaden  verbreitete.  Bei  der  ganzen  feindliehen  Armee 
wurde  nun  Gen  erahn  arsch  geschlagen,  aber  die  Ueberraschung  der 
Franzutieu  war  00  gross,  dass  die  beiden  ersten  Brigaden  Dauphin 
und  Champagne,  welclie  /.uiuieiist  hinter  nnd  seitwärts  der  Wohnune 
des  Marschalls  Broglie  gelagert  hatten,  t'aaL  gar  kuinou  Widerstand 
lebteten;  sondern  ihre  Lager  in  der  grössten  Unordnung  verliessen 
und  gegen  S.  Benedetto  dlten.  Die  links  von  ihnen  lagernde  Brigade 
Anveigne  rttnmte  ihr  Lager  ebenfalls  nnd  sog  sieh  weiter  links  auf 
die  Brigade  da  Bei  sarUck.  Ein  grosser  Theil  der  Soldaten  nnd  selbst 
der  Offioiere  war  übrigens  aas  dem  Lager  abwesend  nnd  marodirte 
in  der  Gegend  amher;  aaeh  waren  starke  Detaehements  answttrts, 
Um  Fasehinen  su  binden. 

Fast  gleiehaeitig  mit  der  ersten  Colonne  waren  FML.  Graf 
üohenembs  mit  der  fünften  beim  Palazzo  della  Crema  und 
FML.  Baron  Czungonberg  mit  der  sechsten  bei  der  fliegenden 
Brücke  von  Bondanello  über  die  Secchia  gegangen.  Anstatt 
jedoch  naeli  dem  Uebergange  sich  rechts  an  die  zweite  Colonne  zu 
halten  und  der  retirirenden  französinehen  Infanterie  gegen  S.  Bene- 
detto nachzusetzen,  hielt  sich  Hohunenibs  mehr  links,  gegen  die 
Colonne  Czungenberg,  welcher  eigentlich  die  Deckung  der  Flanke 
nnd  des  Ilüekena  der  eigenen  Armee  oblag.  Neben  einander  vorrückend, 
drangen  die  beiden  Reiter  Colonnen  in  die  rechte  Flanke  des  Feindes, 
doch  stiess  FML.  Czungenberg  bei  Bondanello  auf  den  äussersten 
reehten  Flflgel  der  Franzosen,  die  drei  Regimenter  Chöpy -Grenadiere 
an  Pferd,  la  Ferronaye-CaTallerie  nnd  Ratkj  -  Husaren,  dann  die 
Infanterie-Brigade  Pieardie  unter  den  Befehlen  der  Qeneral-Lientenante 
Marquis  de  Bonas  nnd  Graf  ChAtillon,  sowie  der  Brigadiere 
de  la  Mothe  und  Cadeville. 

Naob  einem  knnsen  Gefechte  wurde  der  Gegner  Uber  den 
Canal  Parmiggiana  getrieben  und  Canngenberg  sog  sieh  dann 
zur  Colonne  üohenembs,  welche  sich  unterdessen  an  die  vom  Feld- 
marschalt  selbst  geführte  aweite  Infanterie-Oolonne  angeschlossen  hatte, 
aber  doch  zu  spftt  kam,  am  den  günstigen  Moment  zum  Einhauen  in 
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die  vier  riielieaden  französischen  Brig'adcn  noch  ausnützen  zu  kOnnon. 
Nur  die  vierte  Colonne  des  Generals  Grafen  "Waldeck,  welche  eben- 
falls etwas  spät  eintraf,  vermuclite  die  Verfol^un^^  dns  Feindes  aufzu- 
nehmen, dücL  fiel  ilir  tupferer  Coromandant,  der  mit  einem  Lieutenant 
und  30  Mann  vom  Kegimonte  Darmstadt  auf  einem  Damme  vor- 
jagte,  dtireh  eine  unerwartete  QewehiwdTe^  die  audi  den  Lieutenaiit 
und  mehrere  Cttraaeiere  isdtete*). 

Sobald  die  sechs  Colonnen  die  Seeebia  paamrt  hatten^  fonnirte 
FeldmarsobaU  KOnigsegg  aeine  Tmyptm.  in  swei  Treffen,  wodureb 
aber  yiel  Zeit  verloren  ging.  Der  Feind  kam  tnr  Besinnung. 

Maraeball  Coigny,  welcher  auf  den  Alarm  gegen  Qniatello 
geeilt  war  nnd  ntin  den  rechten  Flttgel  der  eigenen  Armee  in  ver- 
schiedenen Richtungen  auf  der  Flucht  und  das  Centmm  im  Begriffe 
sah,  diesem  Beispiele  zu  folgen,  Hess  die  Brigade  Auvergne  am  linken 
Ufer  der  Secchia  an  dem,  nach  der  Brticke  von  Quistello  führenden 
Zugange  vorbei  tnarschiren  und  rttekto  dann  mit  denselben  in  p^anzer 
Front  gegen  Gaideila  vor;  rechts  hatte  sich  die  ßri^ade  du  Koi  an- 
geschlossen. Der  um  diese  Zeit  dort  anlanp^ende  König  von  Sardinien 
befahl  drn  nächütfolrrenden  l^rigaden,  jenen  zu  folgen.  Marschall 
Brogiie  hatte  unterdessen  auch  die  flüeliti^^en  Brigaden  Dauphin  und 
Champagne  so  gut  als  möglich  wieder  in  einige  üidnung  gebraeht 
und  mit  denselben  hinter  Tre  Gase  und  Trivelluno  Stellung  genomuien. 
Die  drei  Heiter- Regimenter  vom  rechten  FlUgel  endlich  und  die 
Br^ade  Picardie  sammelten  sieh  hinter  der  Parmiggiana  hei  Bondanello. 

Feldmarsehall  Ghraf  KOnigsegg  rückte  nim  gegen  die  sieh 
bildende  feindliche  Linie  vor,  doch  schon  nach  wenigen  hundert 
Sdiritten  liess  er.  seine  Truppen  diesseits  des  Weges  nach  Corte  Knova 
nnd  Tre  Case  halten.  Einige  auf  dem  rechten  Flttgel,  hinter  dem 
Damme  der  Secchia  aufmarschirte  Orenadief^Compagnten  beschossen 
die  Unke  Flanke  der  Brigaden  Danphin  und  Champagne  mit  grosser 
Wirkung,  so  dass  der  König,  welcher  die  Muthlosigkeit  dieser  vom 
Schreck  noch  betäubten  Truppen  sab,  deu  Befehl  erthcilte,  den  An* 
griff  der  Kaiserlichen  nicht  abzuwarten,  sondern  den  RUokang  hinter 
die  tiefen  Canftle  Fossa  Spinella  (nuova),  Fossa  Spazzn  Campagne  und 
Fossa  Madama,  welche  von  der  Secchia  bis  an  den  Colatore  Zara  fast 
parallel  laufen  und  die  Ebene  von  S.  Benedetto  durchschneideni  an- 


*)  Knii;<:^o!rrp   Au   <ieu   Kaiser.    Motleg^sua,  H.  Septenber.  Kriegv-A., 
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zutretoQ.  Die  boi  Bondanello  stohondon  drei  Reiter-Regimenter  und 
die  Infantem-Brigmde  Fietrdie  erhielten  die  Weiaung,  lieh  nach 
GiuMtalla  in  MarBeH  sa  seteen;  «ie  traten  denselben  um  11  Uhr  Vor- 
mittags an  nnd  trafen  um  7  ühr  Abends  daselbst  ein. 

Das  in  den  Versehansangen  Ton  Qnistello  aafgestellte  franzBsisehe 
Detaehement  unterhielt  aus  seinen  Geschfltsen  ein  lebhaftes  Feuer 
gegen  die  vor  diesem  Orte  erschienenen  Truppen  des  kaiseriichen 
reehten  Flägels  unter  FML.  Graf  Wals  egg.  Diese  hatten  sich  Ifings 
dcä  Secchia- Ufers  rertheilt,  Quistcüo  umzingelt,  alle  umliegenden 
Cascinen  besetzt  «und  waren  bereit,  die  Gräben  der  Verschanz ungcn 
mit  Faschinen  auszufüllen  und  den  Ort  zu  sttlrmen.  König  Carl 
Emanuel,  der  wohl  erkannte,  dasa  derselbe  nach  dem  Rückzüge 
der  Armee  nicht  mehr  zu  halten  sei,  ]»atte  jedoch  schon  Befehl  orthcilt, 
dif>  Kfinonen  in  Siclierhcit  zu  briuf^en  und  Qnistello  zu  räumen.  Die 
Geschütze  warun  auch  kaum  abgeführt.  d(;r  groaste  Theil  der  Besatzung" 
tlber  die  Secchia  gezugcn  und  auf  dem  klarsehe  nach  S.  Beuedetto, 
als  die  Vortrujjpcn  des  kalserlielien  linken  FlUs'els  bei  dem  Orte 
anlangten,  öDglcioh  über  die  liruckc  drangen  und  den  Rest  der 
Besatzung,  bei  400  Mann  Franzosen  und  riemoutesen,  gefangen 
nahmen. 

Feldmanchall  Oraf  Ki^nigsegg  hatte  sich  naeh  Antritt  des 
Rttcksuges  der  Brigaden  des  linken  fransttsisehen  Fltlgels  reehts  ge- 
wendet  und  war  gegen  die  Brücke  Yen  Quistello  marschirty  den  rechten 
Flflgel  bis  an  den  Damm  und  die  Strasse  litngs  der  Secchia,  den 
linken  bis  an  den  Canal  Fossa  nuoTa  und  an  die  Strame  Via  longa, 
welche  von  Bondanello  in  beinahe  gerader  Richtung  nach  S.  Bene- 
dotto  führt,  ausgedehnt;  die  Deckung  dieses  Flügels  besorgten  die  drei 
GaTalierie-Colonnen,  welche  links  von  der  Infanterie  auf  der  weiten, 
wenn  auch  vielfach  durchschnittenen  Ebene  vorrückten.  Erst  um 
Mittag  langte  das  Gros  der  Infanterie  des  kaiserlichen  linken  Flügels, 
naehdem  die  beiden  Dümme  von  Trivellano  und  Zoro,  vom  Feinde 
ungehindert,  überstiegen  worden  waren,  vor  Quistello  an,  wahrend 
die  Reiterei,  nnterstützt  von  den  Grenadieren  der  Vorhut,  die 
Fliebcndcu,  welche  schon  anfingen  die  Waffen  wegzuwerfen,  bis  an 
die  Foäsa  nuova  verfolgte,  viele  niederhieb  und  bei  700  Gefangene 
machte. 

Von  Quistello  aus  bemerkte  Feldmarsdiall  Königsegg,  dass 
der  Feind  nicht  allein  seine  Trupp eu  längs  der  Fossa  Madama  au* 
sammenaiehe,  sondern  auoh  die  Schleusen  und  grossen  Cascinen  bo- 
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festige  und  mit  Geschttteen  Yettelie.  Da  die  Kaiaerlichen  aber  schon 
14  bis  15  Stunden  in  Bewejifung  und  von  der  grossen  Hitze  ab^'cnijittet 
waren,  filatibte  der  Feldniarschall  an  diesem  Tajre  nichts  mehr  unter- 
nolimen  zu  sollen,  sondirn  blieb  bei  Quisti'llo,  kaum  zwei  Miglicn  vom 
Feinde  stehen  und  öuebte  nur  die  Armee  wieder  zu  vereinigen,  indem 
er  den  l''5IL.  Walsejri?  niit  seinen  lö  Bataillorx'n  und  den  FML.  Lan- 
tbieri  mit  zwei  Cavallerio-Iiegimentern  über  die  Briieken  bei  Quistello 
auf  daH  Iniko  Ufer  der  Seccbia  rileken  Hess,  während  Obriat  Graf 
Küuigscgg  vom  Regimente  des  Feldmarscballs  mit  vier  Grenadier- 
Compagnien  nebst  dem  Dragoner-Regimente  Württemberg  noch  auf 
dem  rediten  Ufer  zarflckblieb« 

Die  alliirte  Amee  lagerte  ror  S.  Beoedetto  Itags  der  Fona 
UedanMi  mit  dem  linken  ElUgel  an  die  befeefigten  und  mit  Qesdbttts 
Tenebenen  Sehleoeeo  der  In  die  Seecbia  mundenden  CanSle  gelebnt^  ^ 
den  reebten  bis  sur  Via  longa  erstreckend;  der  letstere  wurde  dnrcb 
die  in  einem  Haken  gegoi  S.  Benedetto  lagernden  Brigaden  Cbampagne 
und  Dauphin,  dann  xwei  piemontesisohe  Dn^oner-Begimenter  gededt 
In  der  Nacht  trafen  aus  den  Cantonnirungen  bei  R^giolo  5  französische 
Dragoner-Regimenter,  sowie  noch  weitere  3  franzOsisohe  und  5  pie- 
montesisebe  £<soadronen  aus  der  Umgebung  von  Gonzaga  bei  der 
Armee  ein  und  wurden  gleichfalls  auf  dem  rechten  Fltigel  aufgestellt; 
ein  picmontesisebes  Drap;oncr-Repriment  geleitete  die  Bafxapo  der  Armee 
nach  Guastalla.  An  der  Einmündung  der  Secebia  in  d(^n  l'o  standen 
2000  Mann  dem  Obristen  Grafen  Köni^sef^f];  ^ep;etni!i<T,  ebenso 
wurde  Bngnomartino,  vor  der  Front  des  Lagers,  mit  einem  btarkon 
Piket  besetzt.  Wie  auf  der  Strasse  an  der  Secebia  bei  den  erwähnten 
Canal-Schb'usen,  so  wurden  auch  vor  dem  Centrum  der  Stellung  und 
bei  der  hülzemen  Brücke  auf  der  btra^se  nach  Gonzaga  Geschütze 
aufgestellt 

Der  Veilust  der  Kaiserlioben  an  diesem  Tage  hatte  bei  400  Hann 
an  Todtm  nnd  Verwundeten  betragen,  jener  des  Feindes  etwa  600  Mann. 
Ueberdies  geriethen  500  feindliche  Officiere  und  1000  Hann  in 
Ge&ngenscbaft  und  fest  das  ganse  Lager  mit  einem  grossen  Theile 
der  Bagagen  fiel  den  Kaiserliehen  in  die  Hftnde*). 

Nach  einem,  allordinpi  nicht  gnnz  gewährleUtoton  Bericht«  soll  A\q  unge- 
wöhnlich glänzende  heute  sieb  bosiffert  haben  auf:  75  Kanonen,  15r)  Mörser, 
4000  Flinten,  8000  C^ntaer  PoItot,  OOOO  Soaben,  6  Flneben  Flintensteine, 
400  Centner  Blei,  500  Centner  Lunten,  100  Centner  Eisen,  100  Centuer  NHgel, 
6000  Stttek  Kranpen  und  Scbaafeln,  lOOO  Stflek  Zelte,  daranter  jenes  de«  KOaigs 


Digitized  by  Google 


3T6 

t 

Den  IJeborfall  godaelitc  Coigny,  der  sich  bereits  mit  der  Ein- 
richtung der  Winterquartiere  bcschÄftigt  hatt«',  noch  vor  dem  Beziehen 
dersf^lV'en  durch  eine  onorgisch  geführte  Untcrneimiiuif!:  zu  erwidern, 
welche  die  Kaiserlichen  aut  daö  linke  Po-Ufer  zurückwerfen  sollte, 
um  den  uUürten  Truppen  den  ruhigen  Besitz  der  Cant()nnirunjL;;en  am 
rechten  Ufer  zu  Kichern,  Zu  diesem  Zwecke  pknte  er  die  Kinnaiiiue 
von  Borgufurtc,  womit  sich  auch  der  König  von  Sar  di  n  i  en,  der  für 
eine  Belagerung  von  Mirandola  nicht  zu  erwftrmen  gewesen  war,  ein- 
▼entanden  erkltttte  und  für  welche  man  Bclion  yor  dem  nnerwafteten 
Sehlage  1>ei  Qnistello  Einleitungen  getroffen  hatte.  Am  12.  September 
wurde  durch  General  Pesö  eine  Brttckeoedilagatelle  reeognoBeirt»  die 
Benutzung  derselben  war  aber  dureh  Tersehiedene  Umstände  TeraOgert 
worden  und  nun  waren  die  KMserliehen  dureh  den  ktthnen  Angriff  Vom 
}6.  September  zuTorgekommen.  Wttre  es  gdongen',  die  zohon  erkngten 
Vortheile  in  besserer  und  energischerer  Weise  aoszunützen,  so  hätte 
dieser  Tag  eine  Katastrophe  Air  die  aUiirte  Armee  zur  Folge  haben 
mtissen.  Der  so  sehnlichst  gewUnsehte  „glückliche  Streich"  wUrde 
gefuhrt  und  dem  Kriege  eine  entseheidende  Wendung  gegeben  worden 
sein,  während  ^ich  Coigny  nun  sehen  am  folgenden  Tage  wieder 
im  Felde  ztngen  konnte. 

Am  16.  September  bei  Tagesanbruch  trat  die  Vorhut  der  in 
zwei  Treffen  aufgestellten  kaiserlichen  Armee,  30Grenadier  Compa{xnien, 
in  5  Bataillone  formirt,  mit  klingendem  Spiel  den  \  ormarsch  an, 
wiihread  die  Franzosen,  gleiebfalls  in  Sehlaehtorduung,  nur  zu  er- 
warten schienen,  in  ihrer  vortheilhaiten  Stellung  angegriffen  zu  werden. 
Aber  Feldmarschall  Graf  Königse gg*  war  keineswegb  gesonneD,  die 
Front  der  alliirten  Stellung,  welehe  wegen  der  C^ile  und  b^etigten 
Caioinen  fast  uneinnehmbar  sohien,  forciren  zu  wollen;  er  liess,  einen 
Angriff  fingirend,  nur  1  Bataillon  Grenadiere  nebst  3  Bataillonen  In* 
fanterie  mit  4  Gesehtttzen  unter  Obrist  Graf  Grttnne  des  Regiments 
LignoTille  gegen  die  stark  Terschanzten  und  mit  Kanonen  versehenen 
Schleusen  Chtaviea  de  Bnrsoni  und  ChiaWca  nuDva  auf  des  Feindes 
linker  Flanke  vorrUeken.  Während  die  Franzosen  durch  eine  Kanonade 
hier  beschäftigt  wnrden,  luehte  die  Armee  links  Temun  m  gewinnen^ 


von  Sarfliuipii,  lf>  Paar  I'ankcn,  2300  Pferdo,  310  M*ultbiere,  1000  Oclifwi, 
500  Kühe,  äOüO  Kimer  VVciu,  IHOOOO  Portionen  Proviant,  .jOO  Montnron,  500  Centner 
Silber-Servico,  die  Kneg8-Ca»»a  mit  7  Millionen,  endlich  dio  Kriegs-Kanzlei  und 
•dili«wti«h  «Im  KOoist  (wahnetwinlidi  riebtiKor  BrogUe*«)  ,iiiit  Karftmk»!  beaetite 
Uhr  sammt  Kacbtsvag,  B  Paar  Sammthosen,  3  Homden  und  3  Paar  Pantoffel  nebsk 
einer  Liste  von  Rpionen*'  ;Kriogi>A^  .Italien  1784"  {  Faae.  IX»  mid  10.  Copie  «nl 
dem  Ldtados-Archiv  zu  Gürz.) 
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Uta  tieh  gegen  den  rediten  FlOgel  der  AllÜrtea  su  weaden,  wo 
■weder  Gräben^  noch  BauHcbkeiten  vorhaTulen  WAren. 

Als  der  König  von  Sardinien  die  Naobrieht  erhalten  hatte, 
dMB  der  Genend-Lieutenant  Maulevrier  den  grOasten  Theil  der  in 
den  Cantonninmgen  Tertheilt  gewesenen  Reiterei,  sowie  General- 
Lieutenant  Bonas  seine  drei  Reiter-Rofrimcntcr  und  die  Brip^ado 
Picardie,  mit  welcher  er  Bondanello  verlassen,  bei  Quastalla  ver- 
sammelt habe,  die  Mitwirkung  dieser  Truppen  an  einem  Kampfe 
zwischen  S.  Benedetto  und  Quistello  wegen  der,  33  —  36  Kilometer 
betracrenden  Eutfernunjr  daher  nicht  wahrscheinlich  schien  und  nun 
auch  die  Bewegung  des  kaiserUchen  linken  Flügels  sich  bemerkbar 
maelite,  hatte  er  sieh  zum  Rückznge  über  Lnzzara  nach  Guastalla 
entachlüsaen  und  au  die  beiden  General  Lieuteuante  Befehl  gesendet, 
sich  bei  jener  Stadt  mit  ihm  zu  vereinigen. 

Um  11  Uhr  Vormittags  setzte  eieh  die  alliirte  Armee  auf  der 
Straase  längs  des  Po»  ttber  Portiolo,  Saviola,  Motteggiana  nnd  Torri- 
'  oeUa  gegen  Lnzsara  in  Bewegung,  wo  der  EOnig  mit  dem  Centrum 
und  dem  rechten  Elttgel  aber  emt  am  9  Uhr  Abends  ankam,  Guastalla 
daher  nicht  mehr  erreichen  konnte.  General-Lieutenant  HalUehois, 
welcher  den  Naohtrab  der  Infanterie  nnd  General-Lieutenant  de  Melnn, 
der  jenen  der  Reiterei  befehligte,  zerstörten  hinter  sich  alle  Brücken  und 
besetzten  die  günstig  gelegenen  CSasdnen,  um  die  Kaiserlichen  aufzuhalten. 

Die  Brigade  Picardie,  welche  gegen  Mittag  den  Befehl  erhalten 
hatte,  zur  Begünstigung  des  Rückmarsches  der  Armee  von  Guastalla 
sofort  naeh  Gonzaga  zu  rücken,  hatte  letztere  Stadt  kaum  erreicht, 
als  die  Kaiserlichen  l)ereits  erschienen,  Picardie  nahm  den  Rfiekzug 
nun  gop^loieh  wieder  auf  und  t()<^  auch  noch  das  im  8chlos.se  von 
Reggiolo  stehende  Bataillon  Orlean.s  an  sich.  Um  Mitternacht  traf  die 
Brigade  wieder  in  Guastalla  ein,  wo  am  nächsten  Morgen  die  ganze 
alliirte  Armee  vereinigt  wurde. 

Die  kaiserlielie  Infanterie  unternahm  keine  Verfolgung,  weil  sie 
durch  die  vielen  Grabeu  in  der  Vorrückung  überall  aufgehalten  war 
und  Feldmartichall  Graf  Königscgg  „alle  Zeit  geschlossen  und  in 
guter  Ordnung  bis  S.  Benedetto  marsehiren  woUte^^ 

Nur  die  Generale  Ozungenberg  und  Kavanagh  mit  zwei 
Cavallerie'Begimentem,  den  Husaren,  dann  4  Gh«nadier-Compagnien 
unter  Obristlientenant  Grafen  L anno 7,  eilten  dem  Feinde  nach;  sie 
▼erfolgten  ihn  bis  Lnzzara,  hieben  eine  Menge  Leute  nieder  und 
machten  viele  Gefangene.  Eine  grosse  Casdne  anf  dem  Wege  nach 
Tocricella  wurde  erstttrmt  nnd  deron  aus  60  franzfieiaehen  Grenadierm 
bestehende  Besatzung  ergab  nch  auf  Dtseretion. 


Digitized  by  Google 


378 


Der  Scheinangriff  des  Obristen  Grafen  QrUnne  die 
Schleuse  Bursoni  hatte  unterdessen  seinen  Zweck  erfüllt  und  den 
Uussersten  linken  ITlUgel  der  alliirten  Armee  festgehalten,  so  dasB 
derselbe,  zur  Zeit  als  die  Kaiserlichen  bei  S.  Bcnedetto  anlan-^'ten. 
diesen  Ort  uot-h  iiieht  erreitdit  hatte.  Feldmarseliall  Königsegg 
warf  nun  den  FJIL.  Marqui^i  de  Valparaiso  und  (JFWM.  Baron 
Wachtendiink  mit  7  liataillomni  auf  einer,  den  GFWM.  Prinzen 
H  i  1  d  b  II  r  hause  n  mit  12  <  J ronadier  Compafjnien  unter  Obrist  von 
Lindeäheimb  des  llegiiuentd  Wilczek  auf  der  anderen  kSeite  den 
au  der  MUudung  der  Secchia  stehenden  feindlichen  Truppen  entgegen, 
welelie  ftbgeachnitten  worden  und  die  Waffen  atreeken  muaatan. 
Ueber  3000  Gefangene,  darunter  2  piemontesiaohe  Bataillone  mt 
ihren  Fahnen»  fielen  an  diesem  Tage  in  die  Hände  der  Ettaerliehenf 
die  nicht  mehr  ab  100  Mann  verloren. 

Die  kaaaeiliehe  Armee  beaog  bei  S.  Benedetto  Lager,  um  die 
IVnppen  Athem  schöpfen  zu  lassen  und  die  Brod-  und  Hafer-Schiffe 
zu  erwarten.  Auch  lieas  der  FeldmarBohali  den  Obristen  Grafen 
Königsegg  mit  den  nnter  seinem  Commando  stehenden  Grenadieren 
und  Dragonern  aus  dem  Lager  von  Qningentole  einrücken,  wo  in- 
dessen nicht  allein  die  Zelte,  sondern  auch  die  Köeke  mit  Sack  und 
Pack  zurüeksTckssen  werden  mussten,  weil  mit  denselben  .,in  der 
grausamen  liitz  nicht  fnrtzukoramen"  j^ewesen  wäre.  Dem  Couiman- 
danteu  von  Mirandola  sandte  Feldmarüchall  Königntigg  den  Be- 
fehl, von  seiner  aus  lÜüO  Mann  bestehenden  Garnison  der  Armee 
sogleich  700  Mann  nachzuschicken. 

Königsegg  braeh  am  17.  September  nm  9  Uhr  Vormittags 
anf,  nachdem  vorher  die  mit  den  Sehiffen  angelangte  Verpflegung  aus- 
gegeben worden  war;  er  marsehirte  indessen  nnr  bis  an  dem  15  Kilo- 
meter entfernten  Hotteggiana.  Am  18.  September  wurde  der  Harseh 
naeh  Luaaara  fortgesetzt^  dieses  um  llittag  erreioht  nnd  das  Lager 
mit  dem  rechten  Flttgel  an  den  Po  gelehnt,  mit  dem  linken  bei 
Tomba  genommen.  Vorwärts  Luzzava  erhielten  zwei  Compagnien 
Grenadiere  Aufstellung  um  das  Hauptquartier  zu  decken. 

FML.  Czungenberg,  welcher  der  feindlichen  Annce  mit  swei 
Reiter  -  Uegimcntern,  4  Gronadier-Cotnpagnien  und  den  Husaren  ge- 
folgt war,  stellte  sich  ungefähr  eine  Stunde  von  Guastalla  zur  Beob- 
achtung auf.  Er  Hess  durch  die  Grenadiere  die  llauptstrasse  auf  dem 
grossen  Po-Damme,  sowie  die  Dörfer  La  Kotta  und  Tagliaüi  be 
setzen,  welche    die  Truppen  der  AUiirteu  bei  aoinor  Annäherung 
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ohne  einen  Schuss  zu  thun  räumten,  so  dais  sich  die  Meinung  Ter» 
breitete,  die  AlUiiten  liätten  im  Sinne  den  Bückzag  Aber  den  Po 

fortsusetzen. 

Der  König  Ton  Sardinien,  sowie  die  Marschälle  Goigny 
und  Broglie  hielten  al»er  jetzt  den  Zeitpunct  für  gekommen,  um 
die  geplante  Wicdervcrgeltuug  i'ür  '^»uistcllo  zu  versuchen  und  es 
wurde  der  Beaehluss  gefasst,  deu  ivaiserliehen  vor  (rua^talla  eine 
Schlacht  7«  bieten,  zu  welchem  Behufe  die  Generale  sofort  eine 
Recognoscirung  der  Umgebung  vornahmen. 
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Die  Hauptstrasse  von  Guast^lla  nach  LuszarAy  ab  Anmarsch- 
richtnng  der  Kaiserlichen,  fiihrt  auf  dem  Arpne  maestro  1200  bis 
2500  Sehritte  vom  Po,  zum  Theilc  mitten  durch  die  Dörfer  S.  Giorgio, 
Tagliata  und  Crocette.  Der  Raum  zwisehun  dem  Arü:iiie  maestro  und 
dem  Po,  ein  liln<jH('hea  Dreieck  mit  der  Spitze  Guastalia,  ist  der 
Länge  nach  von  einem  zweiten  kleineren  Damme,  dem  ArgiucUo, 
durchschnitten,  auf  dem  ebenfalls  ein  Weg  von  Guastalla  nach  Luzzara 
fuhrt  Zwischen  diesen  beiden  Dämmen  liegen  mehrere  kleinere,  die 
fOr  den  Vertbeidiger  eben  «o  viele  nattirlicbe  Schanzen  oder  Brust- 
wehren bilden.  Westlich  des  Arginello  dehnte  sich  nngefUhr  bis  snm 
halben.  Wege  nach  Lukxara  ein  schmaler  Wiesengrund  mit  einigen 
Paralld-Wegen,  der  trots  dw  Torhandenen  Oebflsche  nnd  Baningruppen 
die  Aufstellung  imd  Bewegung  der  Reiterei  gestattete;  an  diese  Wiese 
•ohloss  sich  nördlich  der  Wald  von  Luzaara.  Oestlieh  des  grossen 
Dammes  war  das  Terrain  Tom  Walde  an  mit  Weinglirten  besetat 
und  gut  bebaut)  in  der  Kühe  der  Stadt  und  swiselien  den  beiden 
Dämmen  zerstreut  einige  Dörfer,  mehrere  eteinwne  Cascinen,  endlich 
ein  Kapuziner-Kloster  enthaltend. 

Weiterliin  hifj  die  feste  Stadt  Guastalla,  unweit  welcher  die 
Alliirten  ihre  Seliiff brücke  über  den  in  zwei  Arme  {jetheilten  Po  jje- 
schlapen  hatten,  zu  deren  Schutz  sowohl  am  reeiiten,  als  am  linken 
Ufer  ein  Brüekenkojif  errichtet  war.  Ueberdies  waren  abwfirte  dieser 
Verachanzungen  zur  Bestreichun«:  des  Stromes  Batterien  erbaut.  Die 
Verbindung  Guastalla'a  mit  dem  Briiek(^nk^)J)fe  auf  dem  rechten  Ufer 
vermittelte  eine  lieiho  vou  Befestigungen,  in  deren  Mitte  eine  grosse 
Redoute,  welche  bisher  zur  Aufnahme  eines  provisorischen  Spitals 
gedient  hatte. 

Unter  möglichster  Ausnutzung  aller  Teirain-Vortheüe  stellten 
nun  die  franaOsiscfa-piemontesischen  Generale  am  18.  September  die 

<)  Kehiüoueii.  Kri«gt  A..  .iMlieu  1734";  F««e.  IX,  l&-äO. 
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Armee  tot  Giuwtolla  auf;  einige  viehtige  Punete  nnd  Caadnen  vor 
der  Front  wurden  dnrdi  Vorposten  besetst*}. 

Am  äuMersten  rediten  Flllgel  bm  Baemsdloy  wo  eine  Brtteke 
filier  den  Croetolo  flüirtey  standen  drei  franzOsisehe  Dragoner-Regi- 
menter mit  zusammen  9  Escadronen,  um  die  Flanke  au  deckra;  sie 
patroiiillirtcn  siullicli  bis  an  den  Canal  della  Hottn. 

Auf  dem  Wege,  der  von  Guastalla  nach  Pieve  fuhrt,  standen  in 
mehreren  Treffen  hintereinander  die  Carabiniers-Brigade  mit  zusammen 
10  und  die  Cdrassicr-Brlp^ade  mit  7  Escadronen.  Tn  und  bei  Pieve 
befanden  sich  die  Infanterie- nii<raden  l'icardie  und  Chanipague.  Die 
Mauern  der  Häuser  an  den  Eingiin<;en  von  Pieve  wurden  mit  Schiess- 
seliarten  verschon  und  ebenso  wie  die  Kirohe,  der  Glockenthurm  und 
der  Friedhof  besetzt. 

In  den  Arjfinello  waren  Auftritte  üingeschnitten  und  der  ganze 
Querweg  von  Pievo  bis  an  den  Argine  luacstro  mit  einem  tiefen,  steil 
abgeböschten  Graben,  sowie  Hecken  eingefasst^  die  bis  auf  Brust- 
höhe gestutzt  wurden.  Wo  Fahrwege  diese  Heeken  krensten,  waren 
Barrieaden  ans  Balken,  Brettern  und  Holswerk  der  nttchsten  Hltnser 
erriebtet 

Anf  dem  Querwege»  der  Pie^e  mit  8.  Qioxgio  verbindet,  standen 
die  drei  Infanterie*Brigaden  Anvergne,  du  Roi  und  Danphin  im  ersten, 
anf  deren  Interrallen  die  Brigaden  Anjon,  dn  Maine  nnd  Souvr^ 
im  zweiten  Treffen,  weleb'  letstere  sieh  mit  ihrem  linken  Flttgel  an 
das  Kapnziner-Kloster  lehnte.  Von  S.  Giorgio  weiter  bis  an  den  grossen 
Damm  folgten  die  piemontesischen  Brigaden  SaTflrya  und  die  Qarde, 
welehe  das  Centrum  der  Stellang  bildeten. 

Vor  der  In£ftnterie  lagen  zwischen  den  beiden  Dämmen  drei 
festgebaute  Cascinen,  welche  von  den  Grenadier  Coinpagnien  der 
hinter  denselben  aufgestellten  piemontesischen  Brigaden  besetzt  waren ; 
ebenso  standen  Truppen  Abtlieihnijj^en  in  den  p:ef::ett  den  rechten  Flügel 
liegenden  Cascinen,  Höfen,  Graben  und  Hecken. 

Links  von  der  Garde  und  der  Hauptbtnwse  nach  Luzzarn.  aut 
dem  erwähnten  Wif^üugrunde,  zwischen  dem  Arginello  und  dem  Po, 
bildete  die  Reiterei  in  mehreren  Treffeu  den  linken  Flügel  der  Armee, 
ungefähr  400  Schritte  weiter  zurück  als  die  Infanterie.  Es  waren  hier 
anfangs  nur  die  beiden  Dragoner-liegimenter  dn  Bot  nnd  Fi^mont, 
dann  die  Brigade  La  Reine  unter  Qenenl-Lieutenant  Qraf  ChAtillon 
nnd  Mar^ehal  de  camp  d'Hareonrt  Am  firttben  Morgen  des  19.  Sep- 


•)  Kelatiuu  de  la  bataillc  de  GautelU  (franz.  Quell«).  Kriegs-A.,  „lUlien  1784'' ; 
Faso.  IX,  18. 
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tember  kamen^  ein  «weites  und  dritte.';  Treffen  bildend,  noefa  die  von 
General-Lieutenant  Vicorate  de  Melun  und  Mar<5chal  de  camp  de  la 
Mothe  befehligten  Brigaden  Tooloiue  mit  6  und  Orleans  mit  7  Eaca- 
dronon  hinzu. 

Auf  dem  ftnssrrstcn  rechten  Flfipfcl  der  Stellung  bei  Pieve  stand 
eine  15atterie  v(in  5  Kanonen,  im  Centrum,  an  dem  Argine  maestro, 
eine  solche  von  10  (leaelültzeii  und  eine  Anzahl  Stticke  blieben  in 
Reserve,  um  im  Geleelite  nach  Bedarf  verwendet  zu  werden. 

Der  Brtiekenkopf  war  mit  zwei  französisehen  und  zwei  pieniun- 
teaischen  Bataillonen  besetzt,  9  Bataillone  auf  der  i^eite  gegen  Luzzara 
placirt.  Hinter  der  verschanzten  Communication  hielt  das  Batullon 
Royal'Ärtillerie;  in  der  Baetion  della  Maeebina  endlich»  der  Befestigung 
▼on  Goastalla,  welche  gerade  gegen  den  Brückenkopf  hinsah,  waren 
6  Oeschtttae  aufgeführt 

In  dieser  Verfassung  erwartete  König  Oarl  Emannel  den 
Angriff  der  kaiserlichen  Armee.  Marschall  Coigny  führte  den  Be* 
fehl  Uber  den  rechten  FlUgel,  Marschall  Broglie  jenen  über  den 
linken  *),  während  der  König  selbst  sich  die  Leitung  des  Centrums 
vorbehielt. 

Am  19.  September  entsendete  der  Letztere,  von  einer  unbesiegbaren 
Besorf^niss  für  das  linke  üfer  des  Po  erfüllt,  mit  Tagesanbrueli  zwei 
frunzösisclie  Dratroner-Hcirinienter  und  das  piemontesische  I)ra;^oner- 
Regiment  Uer.dx  i.  welche  noch  verfügbar  waren,  über  den  Po,  um 
das  linke  Ufer  von  den  Brücken  bia  nach  Turre  d  Oglio  und  gegen 
Borgoforte  zu  bewachen.  Carl  Emanuel  konnte  sich  von  dem 
Gedanken  nicht  frei  machen,  dass  Fcldmarschail  Küüigaegg  zwischen 
diesen  Orten  eine  Brücke  geschlagen  habe  und  nur  zur  Deckung 
derselben  jetzt  gegen  Qnastalla  demonstrire.  Den  drei  Regimentem 
folgte  aneh  ein  Theil  der  Bagagen. 

Sandrioonrt,  welcher  bis  dahin  allein  auf  dem  linken  Po- 
Ufer  stsnd  und  nch  gegenflber  Qrenaer  hatte,  wurde  noch  aur  besoU' 
deren  Vorsieht  ermahnt 

Die  yon  Quingentole  nach  Borgoforte  bestimmte  kaiserltche 
Schiffbrücke  war  aber  keineswegs  schon  an  neuem  Einbau  gelangt 
Der  Transport  hatte  bei  der  Gegenfahrt  grosse  Hindernisse  au  Über- 
winden gehabt  und  war  noch  gar  nicht  an  dem  Orte  seiner  Bestimmung 

*)  Nach  P^jol  I,  jttLg.  617  wire  das  Umgekehrte  der  Fall  geweMn»  do«1i  iat 
dies  uclit  wahrächeiiilicli,  (In  Voigny  ent  im  ipiteren  Veilanfe  doi  KamplMi  wirk- 
lich an  den  iinken  Flttgel  geiaui^te 


383 


eingetroffen.  Dennoch  hielt  der  KOnig  an  der  Uebersengong  fea^  dasB 
die  eigentliche  AbBicht  der  kaiBOrlichen  Armee  ein  üebergang  anf 

das  linke  Ufer  in  der  Gegend  von  S.  Benedetto  sei,  nm  über  den 
Oglio  in  die  linke  Flanke  der  aUürten  Armee  und  die  Gebiete  Ton 
Cremona  und  Mailand  za  operiren. 

In  dieser  Anschauung  wurde  Carl  Eraanuel  noch  dadurch 
hestärkt,  dass  da«  am  linken  Oglio  Ufer  aufgestollto  kaiserliche  Potache- 
nipnt  unter  GFWM.  Baron  B  or  1  i  e  Ii  i  n  c  n,  bostolipiid  aus  200  Hu- 
saren, einem  Cfirassier-  und  einem  Dragoner-Kegimente,  dann  1500  Mann 
Infanterie,  am  18.  September  bis  an  den  Po  lieraluiU  kte  und  mit 
den  aus  Dosolo  und  Sabbionetta  vorgeschobenen  I  ttsten  der  AUürten 
Seliiisstj  wechselte.  Der  Kiiniij  sah  auch  dies  als  eine  Demonstration 
an,  welche  die  Aufmerksainkt  it  von  dem  Abraarache  der  feindlichen 
Hauptmacht  Uber  den  To  ablenken  äollte. 

In  nteht  geringerer  Täutchung  befand  sieh  aber  aaeh  Feld- 
manehall  Qraf  KOnigsegg,  als  er  Kunde  von  dem  Uebergange  der 
drei  fransOsiseh-piemontesisehen  Dnigoner*Regimenter  nnd  der  Bagage 
auf  das  linke  Po'Ufer  erhielt  und  neh  gleiehaeitig  das  Gertleht  yer- 
breitete,  dass  mindestens  die  Httlfte  der  alUirten  Armee  Aber  den  Po 
rQeke  und  an  den  Oglio  »ehe.  Diese  Nachricht  trug  nicht  wenig 
dazu  bei,  in  ihm  den  F>nf.sehlu83  zur  Vorrüekung  aof  öuastalla  zu 
festigen.  Nioht  ohne  Grund  hoffte  er,  die  alliirte  Armee  gründlich  zu 
sehlagen,  wenn  es  nur  gelang,  sie  aus  ihrer  starken  Stellung  etwas 
gegen  Guastalla  zurüekzudrltngen,  denn  dieselbe  musste  dann  entweder 
über  die  Dämme  und  Grüben  bei  Baceanello  hinter  den  Crostolo,  oder 
über  die  Schiff brflekcn  auf  das  linke;  Ufer  des  To  zn  kommen  tracliteii, 
beides  Dinge,  die  ihr  in  gleieher  Weise  mit  völlitrei"  Niederlage  drohten. 
Es  scheint,  dads  l'eldmarachall  Kiiniji^segg  den  rechten  Flügel  der 
aUürten  Armee  bei  Pieve  mit  Vurbedaedit  nielit  atii^riff  und  alle  seine 
Kräfte  gegen  den  linken  wendete,  um  den  Feind  von  den  Brücken 
abzuschneiden  und  gegen  Guastalla  zu  driU  ken.  sonst  hätte  wohl  die 
augenscheinliehe  Schwäche  des  im  offenen  Terrain  stehenden  rechten 
aUürten  Flügels  aum  Angriff  auf  denselben  eingehiden 

Feldmarsehall  Graf  KOnigscgg,  welcher  in  Bezog  auf  die 
Richtigkeit  der  erhaltenen  Naehriehten  begründeten  Zweifel  nieht 

')  Feldni.ar8chall  Künigscgg  sairt  in  »«nnem  Berichte:  „Der  Sie«;  wSn>  voll- 
at&ndig  aud  die  feindliche  Armea  giinzlich  sugruiide  gerichtet  gewesen,  wo  mau 
Um,  Feind,  nur  hstte  tarttcktreiben  kSonea  in  ^«  Eng«  de«  Triangel.i,  wo  er  sieh 
nicht  SU  rubren  gewnest  bfttte.*  H.  K.  R.  1734$ 
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unterdrücken  konnte  entaehloM  «ich  nicht  laicht »  den  Befehl  mim 
Angriffe  xa  ertheilen;  er  wollte  die  AUiirten  firtther  selbst  reoognoseiren. 
Allein  weder  ihre  AufütcIIun^,  noch  ihre  Stärko  war  mit  Sicherheit  su 
erkennen,  weil  die  Infanterie  in  den  Dörfern,  Cascinen,  Gebüschen, 
Gräben  nnd  hinter  Dämmen  versteckt  lag  und  stärkere  Abtheilungen 
nirgends  »n  sehen  waren.  Die  Recognoacirenden  wurden  indessen 
überall,  wo  sie  der  feindlichen  Stellnnpr  nahe  kamen,  mit  Selittssen 
bcgHlsst  und  die  Schlussfolgeriiii;^'  auf  die  Anwesenheit  zuhlnnrher  Ver- 
theidiger  schien  hereehti2:t.  Die  Keiterei  auf  der  Wiese  am  Po  konnte 
aber,  soweit  sie  sichtbar  war,  höchstens  auf  2U00  Pferde  geschätzt 
werden. 

Der  Fehlmarsehall  neigte  schliesaUch  zu  der  Veriuutliung.  di^ 
der  König  seine  Hauptmacht  über  den  Po  gezogen  und  vor  Guastalla 
nur  einen  Theil  des  Heeres,  oder  gar  nur  die  Nachhut  desselben 
zurttckgelassen  habe.  Diese  Meinung  wurde  durch  die  Meldungen 
der  auf  dem  Kirchthurme  von  Luaaara  anfgestellten  Of&eiere  nnter- 
statst,  welche  die  franzfinschcn  Po-Bracken  mit  Fernrohren  beobachteten 
nnd  den  ununterbrochenen  Zag  der  Bagagen  auf  das  linke  Ufer  wahr^ 
nahmen.  In  dieser  Voraussetsung  beschloss  KOnigsegg  anangreifen, 
wobei  er  den  Fehler  Meroy's  wiederholte,  indem  er  wedmr  am 
Abend  nach  der  Recognoscirung,  noch  am  19.  September  Morgens  vor 
dem  Abmärsche,  den  Generalen  seine  Absichten  wenigstens  in  den 
wesentlichsten  Zügen  bekannt  gab,  so  dass  jene  gar  nicht  wussten, 
dass  es  sur  Schlacht  gehe'). 

Am  19.  September  nach  Mitternacht  lie.'*.s  Königsegg  zunächst 
25  Grenadier  Compagnien  auf  der  Uauptätrasae  nach  Gnastalla  auf- 
brechen, ilmen  folgte  in  einer  Colonno  die  übrige  Infanterie  unter 
Führung  des  l-'i-ldmarschalls  selbst  wUhrend  links  vom  Argine  maestro 
und  der  Infanterie  -  Colonne,  FZM.  rriiiz  Ludwig  Württemberg 
die  Cavallerie  Uber  die  waldfreie  Fläche  führte.  Gegen  9  Uhr  Vor« 
mittags  bekamen  die  Grenadiere  die  Stellung  des  Gegners  sa  Oeaeh^ 
während  die  Spitze  der  Infanterie  nm  diese  Zeit  noch  eine  Stunde 
von  Guastalla  entfernt  war.  Patrouillen,  welche  gegen  die  feindliehe 
Linie  vorrttckten,  meldeten,  dass  in  der  Ebene  gegen  den  Po  höchstens 
5 — 6000  Mann  au  sehen  seien,  die  Cavallerie  aber  sich  im  vollen 
Rückzüge  ttber  den  Strom  befinde.   Königsegg   ertheilto  dem 


■)  N«i|»ii«rg  an  Engwi.  Motteggian«^  84,  Septembsr.  Kmgs-A.,  «ttallea  1734* ; 
Fase.  IX,  lö. 
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FML.  Cznngenberg  Befehl,  mit  seinem  Husttren-Regimente  ein- 
gehender zu  reeognoseiren.  Dieser  General  erstattete  bald  darauf  die 
Meldung,  da»  es  aich  gar  nicht  der  Mtlhe  lohne,  die  Armee  in 
Schiachtordnung  zu  stellen,  da  der  Feind  seinen  Rückmaneh  über 
den  Po  fortsetze  und  zu  dessen  Deckung  nur  5000  Mann  Infanterie 
mit  Geschütz  znrn'-ktrelnsscu  habe;  „sobald  die  alliirtc  Reiterei  den 
Uebergang  vollendet,  werde  ganz  sicher  auch  die  Infanterie  folgen 
und  auf  diese  Art  entwischen". 

Nun  hielt  sieh  Könijü:segg  überzeugt,  dass  er  nur  die  feind- 
liche Nachhut  vor  sich  lialx;  und  liess  uui  lü  TJhr  Vormittags 
Obrist    LindeshcimL    und    übriatlieutenant    Graf   ijunnoy  mit 

12  Grenadier-Compagnien  rechts  von  Tagliata  und  dem  Arginc  macstro 
mit  dem  Auftrage  in  einer  Linie  Tonnaraohiren,  den  Feind  ana  den 
Caseinen,  welche  swisohen  den  beiden  Dämmen  lagen,  an  vertreiben. 
£•  gelang  aaeh  Anfangs ,  leehts  etwas  vorzudringen  nnd  einige 
Abtheilongen  nftebst  dem  kleinen  Damme  aurttekxudrttoken.  Die 
kaiaerlielie  Artillerie  ging  mit  5  Gesehtttaen  au  beiden  8«ten  des 
Arginello  vor  und  nahm  jene  Oascin^  sowie  die  sichtbar  werdende 
Infanterie  des  linken  feindlichen  Flttgels,  unter  Feuer,  wie  sie  auch 
die  westlich  desselben  auf  der  Wiese  am  Po  aioh  zeigende  Reiterei 
mit  Kartätschen  beschoss. 

Um  die  Vorrttdcong  der  Grenadiere  zu  erleichtem,  wurde 
FML.  Cznngenberg  mit  seinen  awei  deutschen  lieiter-Begimentem 
aber  den  Arginello  gesendet. 

Die  Carabinier-  und  die  Grenadier-Compagnien  der  Reiter-Regi- 
menter PälfTy,  Vcterani  nnd  Württemberg  warfi  n  sii  li,  auf  der  Wieso 
angelangt,  sofort  auf  die  ö  Eacadronen  der  Franzosen  unter  (Miatillon 
und  Uarcüurt,  denen  nun  die  Brigaden  ( hlüanä  und  Toulouse  mit 

13  Escadronen  zu  Hilfe  kamen;  die  kaiserlichen  Compagnien  zu  Pferd 
mussten  der  Uebermacht  weichen. 

Unterdessen  hatten  sich  die  CUrassier-Regimenter  Vcterani  und 
PAlffy  auf  der  Wiese  entwickelt  und  drangen  um  11  Uhr  tum  zweiten 
Angriffe  vor,  den  das  Begiment  Royal-Fi^mont  in  der  Front  auahielt, 
während  das  Regiment  Gardos  du  Corps  die  rechte  Flanke  der  Kaiser- 
liehen gewann  und  die  Carassiere  warf;  hiebei  verlor  das  Regiment 
Veterani  zwei  Standarten  nebst  einem  Paar  Pauken. 

Mittlerweile  begannen  aneh  die  Grenadiere  des  Obristen  Lindes- 
heimle  welehe  nnn  schon  über  eine  Stunde  im  Feuer  gestanden  waren, 
zu  ermOden  nnd  zurückzuweichen.  Zu  ihrer  Untersttltzung  und  um 
den  Angriff  mit  der  Infanterie  zu  erneuern.  1u  tiirmte  Künigsegg 
den  FML.  Marquis  Valparaiso  und  QFWM.  Baron  Wachten- 

fftMiilltP  4«>  PrlinoB  Xnica     Stervym.  II.  Sorte,  X.  Band.  95 
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doiik  mit  7  Bnt.iillonen.  Um  11  Uhr  rückte  die  erste,  einige  Zeit 
darauf  die  zweite  Driirade  vor,  beide  jedoch  vergeblich;  Valparaiso 
Hinvohl  W  Hellten  doli  k    wurden    verwundet,    ■mehrere  Staba- 

t 'Uiciere  ilelen  todt  oder  vcrwumlet  und  ca  ris>ö  Verwirrung  ein,  bis 
Obristlicutcnant  Graf  Ilohonfeld  das  Commando  der  7  Bataillone 
iibcrualim. 

Um  dieselbe  Zeit,  11  Uhr  Vormittagä,  entwickelte  aich.  kaiscr- 
liehe  Cavalterie  rechts  von  der  Hauptätraste  swisehen  den  beiden 
Dllmmeiii  worauf  Kf^nigsegg  Befehl  ertheilte,  einige  Eseadronen 
hinter  der  Infanterie  aafxnstellen,  nm  diese  naeh  Erfordernias  zu  unter- 
attttzen,  wtthrend  das  Qroa  den  Harsch  rechta  ttber  den  Arginello 
fortsetaen,  auf  dem  Wiesengrande  zwischen  d^naelben  und  dem  Po 
in  mehreren  Treffen  aufmarachiren  nnd  die  feindliche  Cavallerie  des 
'  linken  Flügels  aofort  angreifen  sollte.  Auf  diese  Weise  gelangten  naeh 
und  nach,  wie  sie  eben  auf  dem  Schinchtfelde  ankamen,  56  Eseadronen 
auf  jene  schmale  Wiese.  Das  Dragoner  Regiment  Württemberg,  welchea 
anerat  einti*af,  rtickte,  sobald  dessen  Eseadronen  den  Arginello  Uber* 
stiegen  und  sieh  durch  das  Gebüsch  mühsam  einen  Weg  gebahnt 
hatten,  nach  vollzogenfiii  Aufmärsche  zum  Anpfiffe  vor,  ohne  die 
iiaelirückenden  Rep:itnenter  al>zawarten.  Die  /geworfenen  Cürassier- 
Regimenter  Veteiani  und  Päiti^^}'  Helen  aber  auf  das  Regiment  zurück 
und  vorurbaehten  beim  Durchbrechen  der  Intervalle  der  Dragoner 
nicht  wenifj  Unordnung,  die  dadurch  noch  veruithrt  wurde,  dass  die 
feindliche  Infanterie  uuö  den  Gebüschen  das  Feuer  in  die  linke  Flanke 
der  vorrückenden  Dragoner  eröffnete  und  ihnen  nauiliafte  Verluste 
beibrachte«  Die  Reiterei  der  Allürten  empfing  das  Regiment  mit 
einem  Peloton-Feaer  aua  ihren  Carabinem  nnd  mt  als  die  nner* 
aehroekenen  Dragoner  auf  30  Sehritte  herangekommen  waren,  gingen 
ihnen  die  franaOaiachen  Reiter  mit  dem  Säbel  in  der  Fauat  entgegen. 
In  dem  lange  dauernden  Melte,  wurde  General  Chätillon  ver* 
wundet,  die  Dragoner  aber  yerloren  zwei  Standarten  und  wurden 
endlieh  geworfen,  als  einige  Eacadronen  der  Allürten  in  ihre  Flanke 
einhieben.  Obrist  Fürst  Taxis  führte  daa  Regiment,  ftir  welchea  sich 
der  Rückzug  bereits  bedenklich  gestaltete,  zurück. 

Auch  bei  der  Infanterie  melirten  sieli  durch  das  mörderische 
Feuer  des  Feindes  die  Verluste,  so  dass  Feldmarschall  Königscgg 
die  noch  llbri'^cn  17  Grenadier  Conipagnicn  tintcr  dt-ni  Prinzen 
S  a  ch  s  e  n  -  11  ii  d  b  u  r  g  h  a  u  s  e  n  n:iehst  dem  Aririni-lle  zur  Unterstützung 
rechts  vor^^i  hen  liess,  Dii-  (in  nadiere  Hildburghausens  ytiinnton 
die  des  Feindes  linken  Flügel  deckenden  Cascinen,  welche  selion  durch 
die  aut  dem  Damme  aufgefahrenen  Geschütze  beschossen  worden,  doch 
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wurden  sie  vor  den  beiden  näher  gegen  den  grossen  Damm  gelegenen 
Cueinen  Riva  und  Torre  sturttckgeschlagen  and  nur  dio  zunächst  des 
kleinen  Dämmet  gdegene,  nun  in  Flammen  stehend«  r^isoino  der 
Serviten  wurde  von  den  Piemonteaen  verlassen.  Die  kaiserlichen 
Grenadiere  räumten  die  Front  und  zogen  sich  seitwärts  an  beiden 
Dänininn  in  dio  Deckungen  zurück :  sie  wnron  durch  das  Fehlschlafrcn 
aller  Angriffe,  wie  durcli  dio  »(diweren  Wrliiste  entmuthigt,  nicht 
mehr  zu  ntMicrlichera  Vordringen  zu  Lewenrep.  '). 

In  dem  engen  Räume  zwiselien  den  i>eiden  Dämmen  steckten  nun 
eingekeilt  29  Gronadier-Cüiupajfuien  und  sieben  Bataillone  der  kaiaer- 
lichen  Infanterie  im  Gefechte,  29  Geschütze  standen  nnf  den  Dämmen. 
Feldmarschall  Köuigt^egg  hoflfto  indessen  durch  liai  lu.iekigo  Furt 
setxnng  und  Wiederholung  der  Angrififo  immer  noch  durchbrechen 
nnd  die  feindlielie  Stellung  sprengen  mu  kOnnen. 

Um  die  Mittagestande  Hess  er  den  FML.  Baron  Suckow  snm 
▼ierten  Angriffe  Tomieken  nnd  dnrefa  den  FML  Grafen  Wals  egg 
mit  13  Bataillonen  nnterstatzen.  Diese  entwiekelten  sieh  dem  Unken 
allürten  Flöget  gegenüber  und  ein  Theil  derselben  drang  längs  des 
Arginello  und  aber  die  brennende  Serviten-Caseine  vor,  als  der  £Onig 
von  Sardinien,  weleber  sieb  nun  doch  ttberseugt  sab,  dass  die 
ganae  kaiserliche  Macht  gegen  seinen  linken  Flttgel  anstttrme, 
10  Kanonen  in  den  Intervallen  der  auf  der  Wiese  postirten  Cavallerie 
aa£{iiibren  Hess,  um  di  l  \iserliche  Reiterei,  sowie  die  zwischen  den 
Grenadieren  am  Arginello  aufgefahrenen  Geschütze  des  Gegners  zu 
beschiessen,  welche,  von  Obrist  B u gn e tti  trefflich  geleitet,  durch  ihr 
Kartätsclifenor  viele  Verheerung  unter  den  Allürten  anrichteten.  Auch 
befahl  der  König,  nachdem  sich  vor  dem  reeliten  Flügel  keine  An 
greifer  blicken  Hessen,  die  Brigade  Souvre  aus  (lem  zweiten  'l  iu  iTon 
des  rechten  nach  dem  linken  1  lügel  zu  dirigiren,  um  die  rechte  Flanke 
der  allürten  Reiterei  auf  der  Wiese,  gegen  welche  sich  dio  ganze 
kaiserliehe  Cavallerie  zum  Stosse  sammelte,  zu  decken. 

Die  frisch  eingreifenden  kaiserlichen  Truppen  vermochten  aber 
gleichfalls  kein  Terrain  zu  gewinnen,  nachdem  die  Casoinen  Riva  und 
Torre  ihr  Vordringen  aufhielten.  Aber  aueh  die  Allürten  machten 
keine  Fortsebritte,  da  sie  es  nicht  wagten  einen  Vorstoss  an  Ter* 
Sueben,  der  sie  ans  dem  darebsohnittenen  Boden  berausgefflbrt  bAtte, 
weleber  ihnen  au  willkommenem  Scbutse  diente.  Sie  blieben  in  der 
Defensive  und  beaehrAnkten  sieb  auf  ein  woblonterhaltenes  Feuer, 


*)  KSnigMgg  an  de»  Bofkri«g«ratb.  Montanars,  4.  Oetober.  H.  X.  R.  17SI; 
CNrtober.  534. 
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welohea  die  Reihen  der  Kaiserlichen  immer  mehr  lichtete.  Nur  an 
dem  kleinen  Dntnme  war  es  diesen  gelungen  vorzudringen  und  es 
schien,  dass  der  Widerstand  der  Brigade  La  Keine  und  der  bereits 
vom  rechten  Flilgel  eingetroffenen  Brigade  Souvr6  das  Durchbrechen 
der  Angreifer  nicht  mehr  lange  werde  aufhalten  können.  Der  K»nig 
Hess  daher  zur  Unterstützung  dieser  sieh  nur  mühsam  haltenden  Ab- 
theilungen noeli  die  Brigade  Picardic  vom  fiussersten  reeiitcn  Flügel 
auf  den  linken  lieranziehen.  Als  die  Gefahr  am  Arginollo  aber  trotz- 
dem mit  jeder  Minute  wuciis.  rit-f  ein  neuer  Befehl  das  Königs  auch 
noch  die  zwischen  l'ievc  und  S.  Giorgio  aufgestellten  Brigaden  Auvergne 
und  du  Vio'i  aus  dem  ersten  und  die  Brigade  Anjou  aus  dem  zweiten 
Trefi'en  dc^  rechten  Flügelö  auf  den  linken.  Marschall  Coigny  selbst, 
mit  dem  General  •Lieatenant  Grafen  Boissieux  und  Mart^chal  de 
camp  Marquis  de  Chattei  ftlhrte  diesettien  Uber  S.  Giorgio  und  den 
Argine  maestro  heran  und  stellte  sie  als  «weites  Treffen  hinter  dem 
linken  Flttgel  anf. 

Obwohl  die  kuserliehe  Reiterei  dureh  die  abgeschlagenen  An- 
griffe etwas  erschüttert  war,  fahrte  Prins  Württemberg  das  Dra- 
goner-Regiment gegen  Mittag  perstfnlieh  au  erneuertem  Angriffe  vor, 
der  aber  nochmals  surttckgewiesen  wurde,  nachdem  er  bei  der  Enge 
des  Raumes  von  der  kurs  nach  I^Iitta^  nnf  dem  Wiesengrunde  einge- 
troffenen übrigen  kaiserlichen  Cavallerio  nicht  unterstfltat  werden  konnte. 

Jetzt  warf  sich  ein  Bataillon  Max  Starhemberg-Infanterie  in  jene 
Gebüsche,  welche  theils  vor  dem  linken  Flttgel.  thcils  vor  der  Frant 
der  kaiserlichen  Reiterei  lagen  und  suchte  die  feindlichen  Bataillone, 
Tvclche  vom  Arginello  licr  die  kniserliehe  Keiterei  durch  ihr  Gewehr- 
feuer  belästigten,  zu  vertreiben:  aber  nun  trafen  i)ei  den  Franzosen 
die  vom  rechten  Flügel  kommenden  frischen  Hrifraden  ein  und  so 
währte  da3  der  kaiserlichen  Keiterei  so  nachthcili^re  Feiier  mit  gleicher 
Lebhaftigkeit  fort  und  vereitelte  alle  weiteren  Anstrcrgungen  der- 
selben. Der  Tud  und  die  Verwundung  vieler  Generale  und  Stabs- 
Officicro  hatte  zur  Folge,  dass  die  Angriffe  immer  weniger  zweck- 
mässig geldtet  und  mit  stets  sehwMoherem  Nadidmck  ansgefdhrt  wurden. 
Auch  FML.  Baron  Caungenberg  wurde  verwundet  und  gegen 
1  Uhr  Nachmittags  stQrzte  FZM.  Prina  Ludwig  Württemberg, 
als  er  die  Reiter  an  einem  nenen  Angriff  ermunternd,  an  ihrer  Spitze 
gegen  den  Feind  sprengte,  von  einer  Kugel  getroffen,  todt  vom  Pferde. 

Während  der  Kampf  awisohen  den  Dämmen  hin-  und  herwogto, 
waren  kaiserliche  Grenadiere  von  der  Brigade  JiiLdburghausen,  welche 
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Feldmarseliall  Künigsegg  hatte  einschiffen  lassen,  um  die  linke 
Flanke  der  aUiirten  CavaUcrie  anzufallen,  gelandet,  nachdem  aie  den 
Po  anfwitrts  gcrtulort  Sie  breitoten  sich  in  den  Gebttsehen,  weidie 
den  Änssersten  linken  Flügel  der  AlHirten  umgaben,  aus.  Bei  einer 
Insel  standen  mehrere  Schifte  in  Bereitschaft,  um  bei  günstigem  Aus- 
gange der  iSchlaclit  die  franzosisuhen  BrüeUen  zu  zerstören  oder  zu 
erobern.  Bei  dieaer  ploiziiehen  Weiuluiig  der  Lngo ,  welclie  den 
liriken  Flügel  der  AUiirtca  auf  das  Acussersti;  gelnlirdetö,  gab  Künig 
Carl  Emanuel.  dessen  Gegenwart  die  piemontesisehe  Garde  und 
die  franzüäisehcn  Kelter  Brigaden  Toulouse  und  OrK'ans  zum  Aus- 
liurron  eriuunlerte,  dem  General-Lieutenant  Öaviues  Befehl,  mit  deu 
10  Eseadronen  Carabinien  sur  Ablösung  der  schon  drei  Stunden  im 
Kampfe  befindtichen  Bscadronen  Torzugeben,  sowie  dem  Genend^Lieu- 
tenant  Bonaii^  mit  drei  Regimentern  der  Dragoner-Reserve  vom  rechten 
Ftflgel  an  den  Po  su  rttoken^  dieselben  absitzen  zu  lassen  nnd  die 
gelandeten  kiuserlichen  Grenadiere  auf  ihre  Sehiff»  zorttekintreiben; 
swiseben  12  und  1  Ubr  setzten  sieh  Sarin  es  nnd  Bonas  in  Bewegimg. 
Um  dieselbe  Zeit  liess  der  KOnig,  als  die  Angrifie  der  kaiserliehen 
Infanterie  anf  beiden  Dämmen  sich  wiederholten,  auch  noch  den  Hest 
der  Infanterie  des  rechten  Flügels,  die  Brigaden  Champagne,  Dauphin 
nnd  du  Maine,  zur  Unterstützung  dos  linken  Flügels  herbeiholen.  Auf 
dem  ganzen  rechten  Fltlgel  blieben  nur  noch  sieben  Escadronen  Cüras* 
siero  snr  Beobaclitun;:  der  Gegend  vom  Canal  La  Botta  bis  an  den 
Argine  maestro.  Acht  Brigaden  Infanterie  und  19  Escadronen  Reiterei 
gaben  somit  ihre  ui  s})rftnglicho  Kintheilung  bei  dem  rechten  Flüge! 
auf  und  mursehirten  zur  VcratKrknng  des  Centrums  und  des  linken 
Flügels  a1),  ein  gewiss  seltener  Fall,  der  hier  auch  das  Schicksal  der 
bchlaelit  entsehied. 

A\';4lirend  die  letzten  franzü.sischen  lufantcrie-Pirigaden  vom  rechten 
Flügel  gegen  die  beiden  Djimme  zogen,  hatte  Feldmarseliall  Königs- 
ogg,  uui  den  günstigen  Augenblick  aucii  zuv  Ueburwultigung  dos 
linken  feindlichen  Flügels  der  Infanterie  zu  bonützon,  gegen  2  Uhr 
Naehmittags  noch  den  FML.  Grafen  Neippcrg  und  GFWM.  Col- 
menero  mit  den  letzten  sieben  BatMlIonen  Torracken  lassen,  so  dass 
nnr  noch  wenige  Eseadronen  hinter  der  Infiinterie  als  Reserve  vor* 
blieben.  Noipporg  drang  an  der  Spitze  seiner  Bataillone  an  dem 
grossen  Damme  mnthyoll  vor  nnd  griff  die  piemontesisehe  Garde  zu 
Fuss  mit  Nachdruck  an.  Aber  General-Lieutenant  Maillebois  fiel 
ihm  mit  der  Brigade  dn  Maine  in  die  Flanke  und  unterstützte  die 
Piemontesen  so  kräftig,  dass  diese  sich  in  ihrer  Stellung  behaupten 
konnten.  Anf  dem  kloinen  Damme  waren  die  Brigaden  La  Reine,  Souvrd, 
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da  Roi  and  Anjou  auf  dem  Puncte  za  anterliegen,  als  Champagne 
und  Dauphin  Tom  rechten  FlUgcI  eintrafen  und  das  Gefecb^  in  dem 
GFWM.  Colmenero  den  Tod  fand,  wieder  JiersleUten. 

Die  vielen  Verlustf  an  hiilicren  Officiercn  hatten  die  Leitung 
der  Truiipen  allm.'ilifi^  sehr  ersehwert  und  Schwankungen  hervorgerufen, 
so  dabb  üuiutzt  weder  die  Infanterie,  noeh  die  Cavallerie  mehr  fcegen 
die  Franzosen  vorzubnngen  war;  die  Kaiserlichen  verh)ren  zwar  kein 
Terrain,  aber  sie  versuchten  auch  keines  mehr  zu  en-inf;on.  soiuiem 
verschossen  nur  die  Munition,  so  dass  gegen  4  Uhr  das  Feuer  immer 
schwächer  zu  werden  begann.  Da  audi  der  Tag  zur  Neige  ging,  faaate 
Feldmarsehall  KOnigsegg  den  EntselilaBSy  den  Kampf  abaabveehen 
und  sieh  zarflcksnaiehen,  dem  Feinde  mit  dem  Sehlacbtfelde  anch  den 
Sieg  ttberlasaend.  Allein  fast  im  letzten  Augenblicke  lenchtete  den 
Kiuserliohen  unerwartet  noch  einmal  die  HoiShung  siegreiehen  Erfolges. 
Zwei  ihrer  Eseadronen,  welche  hinter  der  Infanterie  zwisehen  den 
beiden  Dämmen  gestanden  waren,  wollten  die  Wiesen  jenseits  des 
Arginello  gewinnen,  um  zu  ihrem  Regimente  zu  gelangen.  Sie  ritten  anf 
dem  Damme  vor,  stiessen,  ohne  es  zu  beabsichtigen,  auf  die  Brigaden 
du  Uoi  and  SoavT^  welche  in  den  GebtLschen  zu  beiden  Seiten  derselben 
vorgegangen  waren  und  brachten  sie  durch  ihr  unvermuthetes  Er- 
scheinen in  eine  fast  zur  Auflöstmrr  führende  Unordnung:,  als  General 
Souvre  an  der  Spitze  seiner  Brigade  auch  noch  schwer  verwundet 
wurde.  Unaufsrehalten  dran<,a>n  jetzt  die  kaiserlichen  Heiter  über  den 
Arprinello  auf  die  Wiese,  wo  sie  aber  vor  sich  rechts  und  in  ihrem 
iiücken  die  ^anzo  alliirte  Reiterei  erblickten.  Nun  warten  sieh  die 
beiden  Eöcadruueu  in  eine  kleine  Vertiefung,  welelie  «ich  längs  des 
Arginello  gegen  Guaatalla  hinzieht  und  tauchten  vor  der  nttchst- 
stehenden  Infanterie  des  alliirten  linken  Fittgels  wieder  auf^  die  es 
nun  für  gewiss  hielt,  dass  ihre  eigene  Reiterei  am  Po  geworfen  worden 
sei  und  die  kaiserliehe  sie  selbst  jetzt  im  Rtteken  anfallen  werde; 
eine  allgemeine  Verwirrung  verbrettete  sieh  nicht  nur  unter  diesen  Ab- 
theilungen, sondern  ergriff  anefi  weiterstehende  nnd  ein  grosser  Theil 
der  Infanterie  des  linken  Flügels,  seine  Stellung  am  Arginello  ver- 
lassend, eilte  fliehend  Guastalla  zu.  In  diesem  kritischen  Angenblioke 
erschien  der  König,  der  die  Truppen  nur  mit  Mühe  zum  Stehen 
brachte;  langsam  gewannen  sie  ihre  Fassung  nnd  nahmen  die  ver» 
laaseno  Aufstellung  am  Arginello  wieder  ein. 

Eine  angemessene  Reserve  der  Kaiserlichen  konnte  das  Schieksal 
der  Schlacht  selbst  in  diesem  Augenblicke  noch  zu  Ungunsten  der 
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AUiiTten  e&tMdieiden ;  eine  «olche  war  aber  leider  nicht  mehr  Tor« 
handen  und  die  zwei  Eseadronen  mussten  sdiHosslich  einen  Ausweg 
sneher.  um  neh  eelbet  zu  retten  und  jn^tL-n  den  Weg,  auf  dem  sie 
Torgebrochen  waren,  mit  verhängtem  Zügel  wieder  zurllck.  Sie  ent- 
kamen ^'!<i'klich;  nur  etwa  80  Reiter,  welehe  bei  Guastalla 
selbst  über  den  Argine  gesetzt  hatten,  sprengten  nun  hinter  der 
ganzen  Linie  der  alliirten  Infant'»rin  ^ocren  den  rechten  Flügel,  wo 
sie  sich  durohzuscblagen  holften,  aber  einzeln  niedergemacht 
wurden. 

FML.  Graf  Neipperg  übernahm  die  Deckung  des  Rückzuges 
und  hielt  durch  scino  Festigkeit,  wie  durch  dio  kluge  Benfitzunj?  dos 
Terraina  den  Feind  in  Schach;  die  Cascinen  bei  dem  Gcholzo  im 
Winkel,  wo  «ich  die  beiden  Dämme  theilen,  dann  bei  den  Dörfern 
Rotta  nnd  Tagliata,  wurden  noch  von  einigen  kaiserlichen  Grenadier- 
Coropagnien  yertheidig^  so  dass,  aU  Marechall  Coigny  mit  General- 
Lieutenant  Bonas  nnd  Savines  nebst  dem  Mareehal  de  camp 
Epinay  der  kaiserlichen  Armee  mit  allen  Dragonern  und  Carabi- 
nieren,  dann  den  Infanterie-Brigaden  dn  Rot  nnd  Ficardie  folgen  wollte, 
die  beiden  letzteren  sieh  vor  jenen  Cascinen  aufgehalten  sahen  und 
nicht  wagten,  dieselben  anzugreifen.  Auch  die  kaiserliebe  Reiterei  bot 
dem  Feinde  mehrere  Male  dio  Spitze  und  als  die  Franzosen  sich 
zweier  kaiserlieher  Gescbtttzo  bemächtigen  wollten,  warf  sich  Ritt- 
meister Baron  Perry  vom  CUrassier-Kegtmente  Mercy  mit  einigen 
Carabinieren,  mehrere  Gräben  übersetzend,  mitten  zwischen  die  zahl- 
reichen Haufen  der  feindlichen  Dragoner,  sprengte  sie  auseinander 
und  befreite  die  Gesohtitze,  erkaufte  deren  Rettung  jedoch  mit  dem 
eigenen  Leben. 


Um  5V,  Uhr  Nachmit(;i?3  lan^rti'  dio  kuisurlicho  Armee,  etwa 
4000  Schritte  weit  rctirireiid,  wieder  in  ihrem  Lager  bei  Ln/./.ira  an. 
Sie  betrauerte  den  Tod  des  holdcnmütln'gen  FZM.  Prinzen  Ludwig 
von  Württemberg,  sowie  de.s  GFWM.  Grafen  Colmonero;  einige 
Tage  später  starb  auch  FML.  Marohese  Valparaiso  zu  Mantua  an 
smnen  Wunden.  Verwundet  wurden  die  FML*  Graf  Lanthieri  und 
Baron  Czungenberg,  die  GFWU.  Baron  Wachtendonk,  Carl 
Paul  Graf  P&lffy  nnd  Graf  Hennin.  Die  Übrigen  Verluste  be- 
standen in: 

20  Oflfieieren,  383  Mann,  728  Pferden  todt  bei 
71       „        786     „     688     „      verwundet  der 
2      „         192     „     202     n      vonnisst  JCavallerie, 
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32  Officioren,  1148  Mann  todt  1    bei  der 

169         „        3106      „     verwundet    j  Infanterie. 
ztiHnrnmcn   r)2  Officicrcn  und  1531  Mann  todt,  260  Offieieren  und 
3S92  Mann  verwundet,  endlich  1618  Pferden. 

Die  Artillerie  verlor  6  Mann  an  Todten,  32  Mann  an  Ver- 
wundeten, 41  Pferde  xmd  5  Oesehütze;  der  Gcaauuntverluet  btelU  sich 
somit  auf  1589  Todto.  41  »I  i  Verwundete  einschliesslich  der  Vermissten, 
dalier  auf  5946  Mann,  i  (*.j9  Pferde,  5  OescLütze,  7  Standarten  und 
ein  Paar  Pauken  'j.  Durch  dio  beiden  Schlachten  bei  Guastalla  und 
Parma  waren  nahezu  12.000  Mann  kampfunfähig  und  fast  2300  Pferde 
undienatbar  geworden. 

Der  Verlntt  der  alliirten  Armee  war  trots  ihrer  varth^Uiaften 
Auffltellong  £ut  ebenao  gross  wie  jener  der  Kaiserlichen.  Von  der 
Generalität  blieben  todt  oder  erUgen  ihren  Wunden:  d'Affry,  L an- 
nton, Fe  ad)  Montjeon;  verwandet  wurden  15  Generale.  Die  In- 
fanterie Terlor  78  Offidere,  1186  Hann  an  Todten,  463  OfBeiere^ 
3436  Mann  an  Verwundeten;  die  Cavallerie:  8  OffieierOi  227  Kann 
an  Todten,  71  Officiere,  414  Mann  an  Verwundeten,  im  Ganzen  also 
6898  Mann*),  i'  r  Sieg  war  theuer  erkauft,  ohne  jedoch  irgend 
einen  wesentlichen  Vortheil  zu  brinj^en.  Nach  zwei  blutigen,  verlutt- 
reichen  Schlachten,  die  beide  zu  ihren  Gunsten  ausgefallen  waren, 
befanden  die  Alliirten  sich  zu  Kndc  des  Feldzuges  dennoch  frenau  in 
derselben  Lage,  wie  am  Anfaii;;  desselben,  l^lit  Recht  bemerkte  der 
französische  Kriogsmin ister  dem  Marschall  Broglie,  dass,  wenn  es 
keine  Schlacht  hv'\  Guastalla  gegeben  hätte,  alle  Welt  dabei  nur  ge- 
wonnen haben  würde  *). 

Am  Morgen  dea  20.  September  ging  General- Lieutenant  de 
liauldvrier  an  der  Spitse  der  Carabiaiera,  Dragoner  und  Grena- 
diere auf  Lussara  vor,  fand  diesen  Ort  aber  von  den  Kaiserliohen 
verlawen.  Dieselben  waren  echon  um  3  Uhr  Frllh  nach  Ifotteggiana 
auigebroehenf  wo  Feldmaraehall  Ktfnigaegg  für  die  Proviant-Zufuhr 
und  als  Verbindung  mit  dem  Seraglio  eine  Brtteke  ttber  den  Po 
Bohlagen  an  lauen  beabtiehtigCe.  Das  Brttokenmateriale  von  Quingen- 
tole  kam  aber  wegen  des  schlechten  Wetters  und  oberen  Windes 
erst  am  2^.  September  bei  Motteggiana  an  in  1  es  wurde  Mittag  des  24., 
bis  die  Brücke  hergestellt  wurde.  Am  linken  Po-Ufer,  in  der  Nähe 

>}  Disriam.  Kriegs-A.,  „ItiOieii  1731" ;  Fmc  XIU,  57. 
•)P«jol  I,  psf.  631. 

*)  Angomllian  «t»  Droglie,  9-  Oetobor.  D^pöt  de  la  gacne.  Psjol  I,  pag.  59t. 
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von  Bocca  di  Qanda,  hatte  Küniprse^g  inzwisohen  Batterien  er- 
richten lassen,  welche  im  Bedarfsfälle  den  Uanptdamm  und  eine  vor^ 
liegende  Insel  bestreichen  sollten. 

Die  Wahraelnnunp^  M  aiil  (5  v  r  i  e  r'.s  hatte  einen  Krics^srntli  >>eim 
Konif::e  von  Sardinien  zur  Folge,  in  welchem  man  sieh  für  einen 
Angriff  auf  Borgo forte  entschied.  Zu  diesem  Zwecke  sollte  sicli  Generai- 
Lieutenant  Maillebois  mit  ti  Bataillonen  der  Brigade  Champagne 
und  12  Eseadionen  Dragonern  am  OjE^lio  mit  den  unter  S an  d  r  i  e  o  u  r  t 
daselbat  stehenden  15  Bataillonen  und  30  Edcadroueu  vereinen,  den 
Fluss  überbrücken  nnd  gegen  Borgoforte  marschirend  mit  der  Haupt- 
Armee  in  Verbindung  treteui  welohe  Coignj,  der  noch  am  20.  Sep» 
tember  bei  Luuara  Lager  beaog«  über  eine  bei  Tomcella  au  echla^ 
gende  Brücke  auf  das  linke  Ufer  fobren  wollte. 

Am  nttehsten  Tage  reeognosoirte  General  S^gur  die  Stellung 
der  kaiseriichen  Armee  hinter  dem  Colatore  Zara  und  erktSrte  die- 
selbe für  unangreifbar. 

Mit  diesem  Urtbeile  8  äguf^s  sank  im  Hauptquartier  der  Alliirten 
auch  das  Vertrauen  auf  einen  Erlbig  gegen  Borgoforte  und  man  hielt 
sich  jetzt  wieder  für  überzeugt,  dass  Feldmarschall  Königsegg  den 
Pliifz  mit  Leichtigkeit  zu  nnterstützen  vermilge.  Maillebois  erhielt 
Ilaltbefehl  und  Coigny  wich  mit  der  Armee  schon  am  22.  September 
in  das  Lager  von  Guastalla  zurück,  allerdinfrs  unter  dem  Vorwunde 
besserer  Subsisteuz  und  irirL'!i<*lier  Verstärkung  dureli  Ersatz  der  am 
meisten  herabgekotntnenen  i^ataillono  aus  den  Garnisonon  von  Parma, 
Modena  und  Casalmaggiore 

Der  Erfüllung  dieser  Wünsche  würde  auch  eine  Lagerung  bei 
Luzzara  sebwevlieh  sum  Hindwttka  geworden  seinj  jedffiit&lle  aber 
kam  das  ZOgem  und  die  plötzlich  so  sehr  sinkende  Aetionslust  der 
Alliirten,  die  sieb  nieht  einmal  Zeit  nahmen,  dio  Verbftltnisse  bei  ihrem 
Gegner  etwas  nJlher  zu  erkunden,  den  KMserliehen  sehr  zu  statten. 
Koch  besass  KOnigsegg  keine  Brücke;  ohne  Verbindung  stand  die 
kaiserliche  Armee  mit  ksum  mehr  als  16.000  Streitbaren  in  engem 
Kanme  am  rechten  Ufer,  durch  den  Strom  Ton  ihrem  Rückzug  wie  von 
jeder  Zufuhr  abgeschnitten.  Günstiger  hätte  die  Lage  für  die  AUiirten 
nie  werden  kOnnen. 

Das  rechte  Po-Ufer  war  unter  diesen  Umstünden  für  die  Kaiser- 
lichen, denen  ohnehin  die  Verpflegung  empfindlich  zu  mangeln  be- 

*}  Coifny  an  Angvrrillien.  OnaitelU,  88.  September.  IMp6t  de  la  gnenro. 
Pajol  I,  p«g.  538. 
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pann,  auf  die  Dauer  nicht  mehr  zu  halten  und  Feldmarschall  Graf 
Könipraegg  cntsehloss  sich  denn  auch,  sobald  die  Brüeke  hcri^cstellt 
sein  würde,  auf  daa  linke  überzugehen,  mit  seinen  Matjazincn  Ver- 
bindung zu  suchen  und  nur  Mirandola  auf  dera  recliten  Ufer  noch 
besetzt  zu  lassen,  wolchua  hinlunglich  in  Stand  gesützt  schien,  um  don 
Feind  zu  einer  föimlielien  Belagerung  zu  nüthigen. 

Als  die  Brücke  am  24.  »September  Mittags  fertig  wurde,  Hess 
der  Felduiarschall  daher  die  Bagagen  und  einen  Theil  der  Cavallerie 
sogleicli  in  den  Scraglio  abrflckeUi  wohin  am  25.  September  die  ganze 
Armee  folgte.  Naeh  bewirktem  Uebergange  wmrde  die  BrQeke  ab- 
gebrochen und  alle  Schiffe  im  Mincio  geborgen«  Der  Marseh  in  dag 
Lager  bei  Borgoforte  veratfgerte  sieh  dnreh  dae  bis  zom  26.  September 
anhaltende  starke  Regenwetter ,  welches  fiwt  alte  Wege  grundlos 
machte;  die  Infanterie  gelangte  an  diesem  Tage  sehr  spät,  der 
Best  dw  CairaUerie  aber  erst  am  Morgen  des  27.  September  in 
das  Lsger. 

Feldniarsdiall  KOnigsegg  mosste  jetzt  don  Soldaten,  wie  den 
sehr  herabgekommenen  Bespannungen  einige  Tage  Ruhe  gOnnm  und 
bemühte  sich  in  dieser  Zeit  auch  die  Verluste  einigermassen  zu  er- 
setzen. Kr  bef!;ab  sich  nach  ^lantna,  wo  er  mit  dein  Gouverneur  der 
Festung,  dem  Prinzen  von  il  o  s  a  e  n  -  D  a  r  m  s  1  a  il  t  vereinbarte,  dass 
in  Mantua  je  ein  Bataillon  und  eine  Grenadior-Compagnie  von  Wiiczek, 
O'Gilvy,  Franz  Wallis,  je  ein  Bataillon  von  Vetes,  Leopold  Palffy  und 
Graubündtcu,  dann  die  noch  in  Tyrol  stehenden  zwei  Bataillüue  des 
Regiments  Vetca,  zusammen  8  Bataillouc  und  3  Grcuadier  Conipagnien 
als  ständige  Garnison  verbleiben  sollten,  deren  Stärke  bei  den  ersten 
drei  Bataillonen  auf  300,  bei  den  Übrigen  6  za  600  Mann  gerechnet 
zusammen  etwa  4000  Mann  betrag.  Die  anderen  Bataillone  aus  der 
Festnng  worden  zor  Feld -Armee  bestimmt,  dagegen  sollte  Goito 
in  Hinkunft  durch  Trappen  der  Armee  besetzt  werden.  Die  Waras- 
diner  Qrenzer,  von  den^n  am  22.  September  noch  2000  Mann  in 
Borgoforte  eingetroffen  waren,  hatten  im  Seraglio  zu  Tcrbleiben  und 
nur  300  Mann  in  die  Citadollo  von  Mantua  abzugeben.  An  Cavallerie 
wurde  das  Ctirassier-Regiment  Darmstadt,  nebst  200  Husaren  in  die 
Festung  bestimmt,  um  die  nöthigen  Posten  und  Patrouillen  im  Seraglio 
bestreiten  zu  können. 

In  den  Kaum  von  Govensolo  bis  Ostiglia,  läuirs  des  Po,  wurden 
2  Cavallerie -Kegimenter  unter  Commando  des  FML.  Kokorzowa 
verlegt  *). 

')  K'iiiigafl^p an  den  Kainr  Borgoforte,  39.  Septombsr,  Kri«g8-A.,  „Italien  1734" ; 

Fmc.  IX,  2b. 
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Jetat  erst,  am  27.  und  28.  September,  als  der  gttiutigeto  Atigen- 
VUck  TerajUiiDt  war,  ttbenehritt  die  ailiirte  Armee  hti  Goastatla  den 
Po  und  bezog  ein  Lager  bei  Dosolo;  8  Bataillon^  7  ESecadronen  und 
60  HttBaren  blieben  bei  Ouastalla  sarttoi^ 

Am  3.  Oütober  standen  von  dieaem  Corps  General-Lieutenant 
Bonaa  mit  den  Carabinieren  bei  Bozzolo,  General-Lieutenant  Sandri- 
court  mit  acinein  Detachement  bei  S.  Martino,  Mar^chal  de  camp 

d'Epinay  mit  Drap:onc'rn  boi  frarznolo,  du  Carail  mit  8  Bataillonen 
und  3  Kseadronen  abwärts  von  Gazzuolo,  General-Lieutenant  Lautre  c, 
den  Po  über  Cizzolo  binauf  bewaebend,  mit  4  Bataillonen  und  12  Esca- 
dronen  bei  Torre  d'Oarlio,  General-Lieutenant  Maillebois  endlieh 
war  mit  8  llatailloneii  Iiifant*>rio  nebst  einiger  Cavallerie,  etwa 
6000  Mann,  tlanii  1")  Kanonen  uud  2  2klördern  vom  Könige  schon  am 
29.  Scpteuiber  eutöeudot  worden,  um  Mirandola  zu-  belagern,  vor 
welchem  Platze  er  Aber  Carpi  am  4.  October  ankam. 

KOnigsegg  hatte  nach  dem  Po*Ueborgange  der  Franzoeen  sein 
Lager  bei  Borgoforte,  welehee  Tereehanzt  und  mit  einer  Besatzung  ver* 
sehen  wurde,  Teriaasen  ond  marzchirte,  wtthrend  QFWM.  Qraf  Q  all  er 
mit  den  Orensem  den  Feind  beobachtete,  am  7*  October  nadi  Monta- 
nara  nnd  am  8.  nach  Caatelluochio,  wo  die  Meldung  von  der  Concen- 
trimng  der  AlUirten  jenseits  des  Oglio  eintraf.  Der  Fluss  sollte  stark 
besetzt,  das  Hauptquartier  des  KOnigs  in  Sabbionetta,  jenes  Coigny's 
zu  Bozzolo  sein. 

Feldmarseball  Graf  Königsegg  sandte  seine  Reiterei  gegen 
den  Oglio,  was  sop-leicb  wcit£rf*bende  Besorcniisse  bei  den  alliirten 
Heerlulinrn  hervorrief.  Maruchali  Coigny  Hess  sein  Corps,  den 
linken  Flügel  der  Armee,  sogar  mehrere  Nächte  hindurch  unter  Wa6fen 
stehen,  um  sich  vor  einem  tthnliohea  Schlage  wie  bei  (^uistello  zu 
sichern. 

Mirandola '). 

In  Mirandola  standen  300  Kaiserliche  unter  Obrirt  Baron 
Stentaoh,  dem  Vertheidiger  vonTortona.  Schon  am  6.  October  lies« 
Qenend-Lieutenant  Maillebois  die  Festung  berennen  und  nach 
Zurückweisung  der  Au£Porderang  zur  Uebergabe  beiehiessen,  wfthrend 
der  Brigadier  Marquis  de  Mauconseil  mit  2  BataiUonen  und  einiger 


1)  IMitriain.  pag.  99.  Kriegs-A.,  „lUitan  1784";  Fsm.  xm,  57. 
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Cavallerie,  beiL'iufig  1500  Mann,  gleichzeitif;  zur  Recon^oscirnnp;  des 
Po  von  der  Secchia  bis  an  den  Panaro  und  zur  Deckung  der  Be- 
lagerung, g^'gt  n  Revere  detacliirt  wurde. 

Obrist  Stentscli  hatte,  als  das  BoiuIjüi Jemont  begann,  seine 
Geächütr.e  von  den  Wällen  zurückziehen  lassen,  was  die  Franzosen 
ennuthigte,  mit  ihren  Erdarbeiten  rasch  vorzugehen.  In  der  dritten 
Macht  nach  der  EioBclilieMiiDg  aber  braebte  Stenteob  aeme  Artil- 
lerie wieder  in  Position  und  zerttOrte  durch  ein  Terheerendes  Feuer 
am  nflehsten  Morgen  die  Arbeiten  des  Angreifere,  dcMen  Truppen 
angleich  grosse  Verliute  erlitten,  ▼5Uig.  Der  kaiserliche  Obrist  hatte 
jedem  in  den  Aassenwerken  stehenden  Soldaten  ftlnf  Musketen  ge- 
geben und  aum  Laden  derselben  je  airei  Bauern  sagewiesen,  wodnreh 
das  Feuer  auBserordentlich  gesteigert  wurde  und  die  Zahl  der  Ver- 
theidiger  mehr  als  verdoppelt  erschien. 

Am  7.  October  fingen  die  Belagerer  ein  Schreiben  des  Fcld- 
roarscballs  Königsegg  an  den  Festungt-Coramandanten  auf,  in 
welchem  er  demselben  schleunige  Hilfe  versprach.  An  dem  nämlichen 
Tage  Abends  brachten  aueli  französische  Kundschafter  die  Nachricht,  dass 
die  ivai.->erliche  Armee  in  Bewegung  sei  und  ein  Corps  von  10.000  Mann 
der  Festung  zu  IJihV;  eile,  eine  ^Mittlieilung,  die  .sich  zunächst  nur  dar- 
auf gründete,  dass  Felduiansehall  K  ("t  n  i 3  e  L'  an  diesem  Tage  that- 
silchlich  nach  Montanara  abgerückt  war.  Ohne  diese  in  ireradc  entgegen- 
gesetztor  Richtung  geschehene  Bewegung  der  kai.s«rliclien  Armee 
irgendwie  eingehender  zu  ervvilgeu,  beachlosäen  die  allurien  Generale, 
die  Belagerung  noch  in  der  nächsten  Nacht  aufzuheben  und  General- 
Lieutenant  Maillebois  zog  demgemüss  sehon  am  8.  Oetober  von 
Mirandola,  Brigadier  Mauconseil|  nachdem  er  den  Brückenkopf 
Ton  Sabbioncello  serstffrt  hatte,  von  Revere  ab  und  nahmen  mit  ihren 
Truppen  den  Weg  auf  Ouastalla.  Im  Laufe  des  Tage«  ttbeneugte 
sidi  General-Lieutenant  Maillebois  endlich,  dass  kein  kaiserlicher 
Soldat  über  den  Po  gegangen,  daher  auch  keine  Bewegung  sum  Ent- 
satz von  Mirandola  geschehen  sein  könne;  nun  kehrte  er  wieder  um  und 
erschien  am  niehsten  Tage  nochmals  vor  der  Festung,  deren  Be- 
Bchiessiing  er  nun  auf s  Neue  aufiiahm. 

Wie  der  Abzug  des  Belagerungs-Corps,  so  war  jetzt  die  Rück- 
kehr voreilig  und  es  seheint  bei  den  Franzosen  völlige  Unsicherlicit 
Uber  den  Gegner  geherrscht  zu  haben.  Feldmarschall  Königscigg 
fuHSte,  als  er  von  der  Berennnng  Mirandola's  Ivcnntniss  eriiielt, 
wirklich  den  Entachluss.  einen  Entsatz  zu  versuchen  und  bestimmte 
unter  FML.  Graf  Nei})perg  mit  GFWM.  Prinz  Uildburg- 
hausen  und  Prinz  Anhalt  5000  Mann  hiezu.  Mit  den  aus  dem 
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Mincio  herabgeführten  Pontons  wurde  in  der  Nacht  vom  11.  auf  den 
12.  October  zwisclien  Sacchetta  und  Sustinente  eine  Brücke  geschlagen, 
doch  konnte  dies  niclit  unbemerkt  von  den  längs  des  Stromes  stehen- 
den  franz&uaehen  Posten  geschehen,  welche  Revere  sofort  alarmirten. 
General  Mauconseil,  der  bereits  dorthin  zurückgekehrt  war,  sandte 
zur  Keeognosciruncr  ftlsl)alfl  ein  Detflchcnieut  von  50  Heitern  und 
100  Grenadieren  stromaulwärts,  welches  von  dem  schon  über  den 
Flnss  gesetzten  Vortrab  der  Kaiserlichen  aber  angei^rifTcn,  geworfen 
und  bis  Revere  verfolgt  wurde.  Nun  räumte  Mauconseil  am 
12.  Octübtjr  um  4  Ulir  Früh  den  Ort  und  eilte,  grossen  Schrecken 
im  Belagcrungii- Corps  verbreitend,  nach  Mirandula.  Trotz  des  tapfereu 
Widerstandes  der  Besatzung  sah  es  indessen  in  der  kleinen  Feste 
bereits  bedenklich  aus ;  fast  alle  Gebttttde  des  Platzes  waren  dureh  die 
Bombenwllrfe  beschädigt,  in  dem  Werke  seit  10.  October  Morgens 
Bresebe  gesisboesen  nnd  die  Vorbereitungen  fllr  den  Oraben-Nieder- 
gaog  and  den  Sturm  getroffen.  Ntin  aber,  als  die  Bestätigung  des 
Anmarsches  der  Kaiserlichen  einlangte,  gab  Haillebois  alle  Erfolge 
und  Arbeilen  snm  zweiten  Haie  auf  und  flüchtete  in  solcher  Hast 
nach  Hodena»  dass  er  8  halbe  Earthannen  nnd  2  Mörser,  eine  Menge 
Mnnition,  seinen  ganzen  ProTiant^Yorrath  und  Tiele  Verwundete  und 
Kranke  vor  Mirandok  znrttckliess. 

FML.  Graf  Neipperg,  der  an  demselben  Tage  bis  9  ülir  Vor- 
mittags auf  die  Vollendung  der  Schiffbrücke  hatte  warten  mflssen, 
fand.  a1<;  er  das  21  Kilometer  entfernte  Mirandola  erreichte,  keinen 
Feind  mehr.  Die  Besatzung  wurde  auf  900  Mann  verstärkt,  die  Festung 
mit  einifren  Erf<tv'lorn!->4»^n  versehen  und  die  feindliehen  Angriffs- 
arbeiten plunirt,  woraut  Neipperg  aueh  Kevere  be.set/f^n  lic8s  und 
am  13.  October  wieder  naeh  Osti<rH!\  zuriiekkelirte.  l)ie  Ürüeke  bei 
Sustinente  wurde  abpebroehen  und  in  den  Mineio  gezogen;  der  kaiMcr- 
liche  General  aber  rückte  nach  einem  Üasttafro  zur  Aimee  ein,  die 
er  am  17.  Octubor  im  Lager  bei  Le  Grazie  antraf. 

General- Lieutenant  Maillobois  seinerseits  begntlgto  sich  damit, 
Modeno,  wo  er  am  13*  October  ankam,  mit  einigen  Verstlixkungen 
KU  verBehen  und  setzte  dann  seinen  Marsch  auf  einem  Umwege  tlber 
'   Reggio  und  Quastalla  zur  Armee  gegen  Bozsolo  fort,  ohne  seine  Auf- 
gabe erfüllt  au  haben. 

Winterquartiere. 

Das  Misslingen  der  üntemehmung  auf  Mirandola  brach  die 
Thatenlnst  der  alliirten  Heer^hmng  völlig.  In  den  franzOsisch-piemon- 
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tcsischen  Lagern  bei  IjozxoIo,  «S.  Martina,  Gazzuolo  und  Torre  d'Ofrlio 
wurde  noch  mit  allem  Fleiss  an  zuhirciciien  Vcrschanzuniri  n  <j:;(  ;irl>eitet 
die  Armee  baute  sich  förmlich  ein  und  sicherte  in  gleicher  Weise 
foruticutorisch  die  Uebergangsstellen  lilngä  doa  Oglio.  Aus  Frankreich 
und  Piemont  kommende  Truppen  ebenso  wie  die  Garnisonen  der  Orte 
im  Mdlttndisehen  Teratltrkten  die  Armee  and  an  ihrer  Stelle  besetste 
Land'Milis  die  StSdte. 

Die  allürte  Armee  war  solcbergestalt  wohl  in  der  Lage,  withrend 
des  Winters  in  ihrer  Stellung  am  Oglio  zu  yerbleiben,  aber  der 
darch  drei  Woehen  nnaofhttrlich  niederstrOnumde  B^n  Hess  Po, 
Oglio  und  Mincio  aus  den  Ufern  treten  und  rief  besonders  ziriscken 
Sacchetta  und  Fossa  Maestra,  in  den  ^Valli  grandi  Vcroncsi'',  Ter* 
hecrenJo  üebcrschweramungen  hervor.  Noch  waren  die  Cantonnirungen 
unmittelbar  allerdings  davon  unberührt,  aber  Dammbriiche  bei  Borgo- 
forte  erweckten  weitgehende  Besorgnisse,  welche  Marschall  Coigny 
boBtimmten,  die  Schleusen  der  IJmp'cbun^''  utrnen  und  die  bereits  be- 
drohlich gestauten  ^^'as!^er  in  den  Kaum  zwisidicn  Oi^lio  und  Osone, 
sowie  gegen  den  nnt^-ren  ilincu)  Uit-üsien  zu  lassen,  so  dass  sieh  die 
beiden  Aruieeu  scLliesslich  durch  eine  5 — 8  Kilometer  breite  Xnun- 
dation  getrennt  sahen 

Das  Anwachsen  der  Ueberschwemmung  nüthigie  aber  auch  den 
Feldmarschall  Grafen  Königäogg  das  Lager  der  kaiserlichen  Armee 
gegen  den  oberen  Hincio  hin  au  yerlcgcn,  so  dass  das  früher  hinter 
der  Armee  befindlich  gewesene  Casteliuechio  nnnm^r  vor  der  Front 
derselben  lag.  Die  erste  Bewegung  hiean  machte  die  Armee  am 
14.  October,  indem  sie  etwa  3000  Schritte  weiter  nördlich  ttber  den 
Osone  Tccohio  ritekte  und  hinter  der  Seriola  di  Caetellucohio  lagerte, 
am  15.  aber  besog  sie  in  drei  Treffen  ein  Lager  bei  dem  etwas  er- 
httht  gelegenen  Orte  Le  Grazie;  die  vorderen  Treffen,  Front  gegen 
dieses,  der  rechte  Flügel  an  Curtatone,  der  linke  an  den  Osone  nuoTO 
gelehnt,  während  das  dritte  Trt  fTen  mit  vier  Bataillonen  in  der  linken 
Flanke  senkrecht  auf  die  Lagerlinie,  mit  der  Front  gegen  den  Osone 
nnovo ,  Stellung  nahm,  liier  traf  am  nttehsten  Tage  der  von  der 
ArnuHi  am  Rhein  abgeschickte  FZM.  Olivier  Graf  W allis  *)  ein,  bald 
nach  ihm  die  GFWM.  Vetea  und  Damuitz. 


La  guerre  pr^aeute  par  Masauot,  II,  pag.  125. 

Wallis,  der  in  der  Anne«  «ehr  anbeliebt  war,  ging  nngera  nach  Italien. 

Er  glaubte  den  Urheber  «einer  Versotxnncr  in  Piitiz  Eugou  Hflim  zu  müssen,  def 
ihu  nicht  unter  <5oinr>tn  C'oTiinintn!.t  lirtVicn  w  .llt*'.  il'U-h  war  er  hiebei  iu  entscliiedeuem 
UnrGchte.  (Eiif^en  au  Walllä.  Trcbiu:,  14  August.  Kricgs-A.,  pRäiuiaclie«  Koicli  1731^; 
F*ac.  VlII,  99 ) 


Naehdom  am  18.  October  auB  dem  Lager  von  I^n  Ci-azu-  noch  eine 

grosso  Fouragirung  unternoimnen  worden  war,  marschirto  die  kaiser- 
liche Armee  am  21.  October  nach  Riralta.  die  Roserve  blieb  auf  der 
Anliölio  bei  Ponte  di  Roverso.  Je  ein  Bataillon  O'Gilvy  und  Wilczek 
aus  Mantiia.  nebst  fjOO  Orenzern  rückten  hier  zur  Armee  ein. 

Öcliüii  am  24.  October  jedoch  wurde  aiu-h  dieses  Lasjer  mit 
einem  soleln-n  bei  Rodigo  vcrtiiuscht,  wuliin  das  Ilauptquartii r  kam; 
der  rechte  Flügel  eihtreekte  sieh  bis  zur  Strasse  Goito-Gazzoldu,  der 
linke  bU  Frovalie;  die  Seriola  maeatra  deckte  die  Front,  das  Oasteil 
an  Bedigo  wurde  versehanat.  Am  29-  Oetober  endUeh  ward  ein  Lager 
bei  Gaasoldo  besogen. 

Die  anhaltende  Uebersohwemmimg  gab  den  AUiirten  das  Tolle 
Geftthl  der  Sicherheit  zurück  und  sie  bezogen  Cantonninmgen.  Die 

Infanterie  besetzte  am  21.  October  die  Ortschaften  um  Bozzolo,  wohin 
Künig  Carl  Emanuel  sein  Hauptquartie  r  verlegte,  bis  Torre  d'OgUo. 
Von  der  Cavallerie  wurden  am  24.  Oetober  25  £scadronen  nOrdlich 

des  Oolatore  Delmona,  nach  Pescarola,  Scandolara,  Veacovato  und 
Robecco  verlebt,  wo  sieh  auch  noch  einige  Fouragevorrttthe  fandeUi 
während  cb^r  Re.st  in  der  Nähe  des  Po  verblieb. 

Im  Uauptquartier  der  Altiirten  truf^  man  .sich  mit  keinen  beson- 
deren Absichten  oder  Plänen  für  fliege  Cainpagne  mehr  und  beschränkte 
sioh  auf  die  Beobachtung  der  Bewegungen  der  kaiserlichen  Armee 

Die  Toi^ehrittene  Jahreiseit,  die  flble  Witterung  und  die  grund- 
losen Wege  bewogen  aber  auch  den  Feldmarschall  Königsegg, 
seine  Truppen  wenigstens  in  Cantonnirungen  su  Terlegen,  wenngleich 
er  sie  noch  nicht  eigentliche  Winterquartiere  beziehen  lieas.  Sie  sollten 
einige  Ruhe  geniessen  und  Subsistenz  finden,  ohne  vom  Feinde  irgend- 
wie belästigt  werden  zu  können*). 

Anfant?s  November  begann  die  Dislocirung;  am  2.  KoTember  mar- 
sehirte  FML.  Graf  Neipperg  mit  9  BatailloiK  ii  der  Infanterte*Regi' 
menter  Guido  Starheraberg,  .Tung-Daun,  Wen/.el  Wallis,  Wuttgonau*), 
Franz  Pdlfiy  und  Deutschmeister,  dann  den  5  Cavalierie-Regimentern 

*)  Coigiiy  ÄU  Augenilliors.  Bozzolo,  1.  November  1734.  Dcjjot  de  la  guerre. 
Psjol  I,  png.  531. 

K^mijrciefr^r      ^en  KioMt.  OssmUo,  18,  NoTemW.  H.  H.  n.  8t.  A.,  1734; 

Kri©g»-Acton,  Fase.  118. 

■)  Früher  Li(;aeville. 
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Hamilton-  und  Palffy-CUrassif  ro,  Saolisen  Gotlin-.  Altliann-  und  Jürjrer- 
Dragoner,  nebst  der  Hälfte  des  Husareu-Uügimciit.s  Czun^jeiiber^j  auf 
Acquanegra.  Den  nHchsten  Tajr  lolf^te  F^fL.  FreilieiT  von  Fürsten- 
busch mit  den  lufantcrio-Regiraenteru  Alax  Ötarhemborg,  Seckendorf 
und  Füratenbusch,  dann  Württemberg-  und  Liechtenstein  Dragonern 
und  der  anderen  Hallte  der  Czungenberg-Husuren.  Am  4.  November 
Terliess'FZM.  Graf  Wallis  das  Lager  von  GaKzoldo  mit  den Infanterie- 
Regitaentern  Hildbnrgliaiuen ,  Bayreuth,  O'Oilvj,  Frans  Wallis  nnd 
Wachtendonk,  mit  welchen  er  nach  Hariana  rttckte;  FHL.  Suckow 
endüoh  ging  mit  den  Infanterie'Regimenleni  Wücaek  nnd  Suekow, 
dann  HohenEoUern-Cttraasieren  nach  CkatelgoAredo.  Das  Hauptquartier 
mit  den  Infanterie-Regimentern  Livingatein,  Harrach  und  Eonigaegg 
blieb  noch  in  Gaaaoldo. 

Diese  Bewegungen  hatten  das  Misstrauen  der  Franzosen  sofort 
wieder  rege  gemaeht  und  Coigny  Hess  noch  am  3.  Noyember  die 
Brigade  Picardie  ans  ihren  Cantonncments  in  Commessaggio  nach 
S.  Martino  dell'  Argine  rücken  und  zog  weitere  6  Bataillone  aus  den 
Gebieten  von  Parma  und  Modcna  an  sich,  um  den  Kaiserlichen  im 
Nothtidlc  entf,'egentreten  zu  können  '). 

Auch  als  am  4.  November  im  französischen  Hauptquartier  kein 
Zweifel  mehr  darüber  herrschte,  dass  es  sich  bei  den  Kaiserlichen  nur 
um  da?j  Beziehen  von  Cantonnements  handle,  wurden  am  5.  November 
noch  drei  franzüaischc  laiaiitoric-Brigadcn  nach  I'iadena,  Vho  und 
Calvatone  gezogen,  weil  Canneto  eine  kaisorlicho  Besatzung  er- 
halten hatte. 

Bis  sum  10.  NoTcmber  hatten  die  kaiserlichen  Truppen  die  ihnen 
angewiesenen  Quartiere  bezogen. 

Das  Gros  der  Armee,  20  Infanterie-  und  11  Cavallerie-Begimenter, 
cantonnirte  hinter  dem  Oglio,  mit  der  vordersten  Linie  am  Flosse  selbst 
von  Oetiano  über  Canneto  bis  Marcaria  hinab,  in  einer  Ausdehnung 
von  20  Kilometern;  bei  Marcaria,  Mosio  und  Acquanegra  wurden  Ver- 
sehanznngen  angelegt.  Die  zweite  Linie  nahm  ihre  Richtung  von 
Martana  itber  Uedondesco  nach  Castellucchio,  die  dritte  entjlUch  von 
Castelgoffredo  über  Gazzoldo,  Hodigo  nach  Rivnlta. 

Die  nothwendige  Subsi.stenz  für  Mann  und  Pferd  war  selbst- 
verätündlich  die  nächste  Sorge  des  1^'eldmarschalls,  denn  es  gebrach 


')  Cuigny  AU  Aagervillicrs.   Uouolo,  4,  Norembor  1734.   Düpüt  de  la  guurro. 
Pajol  I,  pag.  532. 
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an  Fourage  und  die  Ke^jintiLüter  konnten  mit  den  in  den  besetzten 
Distrirten  rorbanderun  Mitteln  höchstens  bis  25.  Novemhor  auslangen; 
es  war  wahrsL'liLMnlieh,  dass  daini  kein  anderer  Auswog  ühri;?  bleiben 
werde,  ak  iu  das  venetianiHohe  oder  päpstliche  Gebiet  einzudringen 
und  dort  die  Fourage  entweder  sehr  theuer  zu  bezahlen,  oder  mit 
Gewalt       iiehmeu  '). 

Die  Danmehrige  Anfitellung  der  kaMerliehen  Anitee  niaclite  die 
AUiirten  nm  ihre  Verbindungeii  besorgt;  ne  Baben  sieb  durcb  da« 
Centrnm  und  den  recbten  Flttgel  ibrer  Gegner  ttberflflgelt  und  aueb 
ein  Einbruch  derselben  in  das  Gebiet  Ton  Maihmd  sebien  nicht  aus- 
geaobloesen. 

Diese  Erwägungen  veranlassten  den  König,  der  im  Begriffe  war 
nach  Turin  zurückzukehren,  in  einem  Eriegsrathe  zu  Belferte  am 
13.  November  den  Vorschlag  au  macheni  den  Oglio  aofitugeben  und 

die  alliirte  Armee  in  die  Gegend  von  Cremona  zu  Terlegen.  Nach 
lebhafter  Debatte,  in  welcher  die  französischen  Marschälle  dem  Vor- 
8ch!a;j:e  Carl  Emanners  entgegentraten,  entschied  dieser  dennoch 
im  »Sinne  der  Durchtuhnuig  seines  Antrages,  schon  deshalb,  weil  er 
das  dermalen  besetzte  Land  als  ersehiipf't  betrachten  musste*).  Damit 
waren  alle  bisherigen  l'riiel't"  des  Feldzugca  aufgegeben  und  die 
gebrachten  grossen  Opfer  umsun.st. 

Um  Cremona  wurden  nun  sogleieli  die  Biünne  umgohanen.  wo- 
durch auf  3U0Ü  Schritte  Ausdehnung  freie  Uebersicht  gewonnen  wurde, 
Bagagen,  Lebensmittel  und  F ourage  wurden  zurtickgesehafFt,  die  Schiffe 
ans  dem  Oglio  theiis  entfernt  theils  Twbrannt,  die  Verschanzungcu 
eingeworfen,  die  vorhandenen  Brfteken  angeaflndet  und  am  18.  No« 
vember  räumte  die  alliirte  Armee  alle  ihre  Poeten,  sammelte  sieh  auf 
den  Hftben  von  S.  Lorenso  und  bezog  bei  &  Fietro  di  Medegallo  das 
Lager  '). 

Marseball  Broglie  befehligte  die  Naehhu^  welche  ans  20  Gre- 
nadier- Compagnien  unter  General  Hanl 4 Trier,  50  piemontesisehen 

Reitern,  100  Dragonern  und  einem  französischen  Uusaron-Rcgimonte 
bestand.  Am  19.  Kovember  lagerten  die  AUürten  auf  dem  Glacis  von 


*)  Neip])org  au  Eugen.  Ostiuo,  18.  KoTeinb«r.  Kriegs        ^Italien  1794*; 

Kjwc.  XI,  15. 

(ktigof  an  Aiigoi-villierfl.  Bottolo,  14.  Norember  1784.  Ddpdt  de  1s  guerr«. 
Pajol  I,  pag.  536. 

*)  Der  Lanclpri  nf  von  Messen  -  Dariiistadt  an  Eugen.  Hontaa,  18.  November. 

Kriofrs-A  ,  „Ttilir-ii  17;U"';  Fase.  XI,  16. 

FeUlzngn  Uc*  rrliiztn  Ensen  v.  SavujQn.  II.  8«rio.  X.  Bauit. 
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Cremona,  in  dessen  Mauern  der  König  von  Sardinien  sein  Haupt- 
quartier n?ihni.  Am  23.  befanden  sich  in  den  ITospitlilern  der  Stadt 
4000  Knuiki'.  die  iiulLöden  durch  5000  über  Pavia  angekommene  Ke- 
eruten  ersetzt  wurden. 

Noch  vor  Antritt  des  Rückzuges  war  der  Befehl  nach  Modena 
geseUokt  worden,  Truppen  und  Verpflog-sbedUrfnuM  aneh  von  dort 
zurttcksQBiehen ;  Carpi  wurde  verlaBsen,  in  Gnastalk,  von  wo  man  die 
Kranken  and  die  abgehroohene  Schiffbrücke  asarttcktranaportiren  lien, 
Terblieben  nur  4,  in  Modena  nur  3  Bataillone  ah  Besatsnng  und  aar 
Verbindung  dieser  beiden  Plätze  im'  Schlosse  Yon  Reggio  300  Mann. 
Im  Gebiete  yon  Parma  eantonnirten  16  Bataillone  In&nterie  und 
etwas  Cayallerie.  An  LeboiBmitteln  und  Fourage  war  kein  Mangel 

Sowie  die  Xaclniclit  vora  Rückzüge  der  alliirten  Armee  im 
Hauptquartier  der  Kai.serlielicn  eintraf,  Hess  Feldmarschall  Graf 
Königseg^j  sofort  Husaren  und  (irenadiere  zur  Verfoljit'nn*,^  des 
zurückgehenden  Feindes  abprehen.  I)a.s  Ueberschiffen  des  anp^'e.scli wollenen 
Oglio  brauclite  aber  so  viel  Zeit,  dass  nur  mehr  ein  einziges  feind- 
liehos  Detachenieiit  von  30  ilann  eingeholt  tind  p:efan«ren  werden 
konnte,  während  den  Kaiserlichen  in  Bozzolo  einige  ivi  ie^rsvornitlie  sowie 
Munition  in  die  Ililnde  fiel.  AU  die  nothwendigen  rahr/eiigo  endlich 
verfügbar  waren,  übersetzte  auch  der  Prinz  Hildburg  hausen  mit 
seiner  Brigade  den  Oglio  bei  Mosio  und  rttckte,  nach  ZorUoklassung 
von  300  Mann  zvl  BoseoIo,  auf  Sabbionetta  vor,  wo,  gleichwie  in 
Caaalmaggiore  und  Viadanaj  noch  eine  kleine  fransösische  Besatzung 
stand.  Auf  die  AafTorderang  aur  Uebergabe  verlangte  der  Commaa- 
dant,  Obristlieutenant  de  la  Doue  des  Regiments  Luxemburg,  zuvor 
das  Auffuhren  einigen  Geschützes  vor  der  Stadt,  um  mit  £hren  capi* 
tuliren  zu  können.  IJildburgbausen,  welcher  der  Besehaffenheit 
der  Strassen  wegen  kein  Geschtttz  mit  sich  führte,  griff  zur  List,  in- 
dem er  ein  hölzernes  Rohr  zubauen,  gelb  anstreichen,  auf  einen  Wagen 
legen,  gleich  einem  schweren  Geschütz  mit  aciit  Paar  Ochsen  be- 
spannen und  nun  %or  die  Stadt  ziehen  Hess.  Ein  Tambour  brachte 
die  zweite  AntYiirderun«:  in  den  Platz,  mit  dem  Beifflf^cn,  dass  die 
ganze  Besat/.nni;  üher  di«  Klinge  »pringen  müsse,  wenn  sio  auch  nur 
einen  8eliii88  aus  dieser  Kanone  abwarte').  De  la  l)oue  capitulirte 
lucrauf  und  erhielt  tieiiu  Abzug  naeh  Creniona.  Xaeh  SaV»bionetta 
wurden  74U  Commauuuto  verlegt  und  aal  liaien  Anfang»  December 


*)  Düiriuai,  pag.  IQö-  Krieg&*A.,  „Italieu  1734';  Vmc.  XllI,  57. 
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auch  drei  QeschUtzc  dahin  geschiekt;  Bozzolo  orhieit  am  4.  Docomber 
300  Commandirte  als  BeaaUung,  nebst  60  Husaren  zum  Patrouilien- 

dieost 

Casalmaggiorc,  ^'i^ulana  und  .'itult  ro  Orte  wurden  besetzt  und 
eine  Postirnng  an  den  Po  vorgeschoben ;  nach  Casalmaggiore  kam  ein 
Bataillon  Ort^nzer,  nach  Fossa  Caprara,  Cigognara  und  Cogozzo  das 
Hdvdr-si'lio  LIuijaren-Regiment;  nach  \'iadana  nnd  Bozzoletto  die  Ba- 
taillone von  Seckendorf,  Wallis,  Wuttgenau,  llildburgliauscn  und  Bay- 
reuth, uebüt  dcia  Dragonor-Regimente  Liechtenstein;  nach  Pomponesco 
und  Correggio  verde  das  Humren-Regunent  Crasgenberg,  endüeh  be- 
setzte ein  Bataillon  Grenzer  Bosolo  und  den  Yon  den  Franzosen  am 
linken  Ufer  des  Po  gegenüber  Quastalla  erbauten  BrAekenkopf,  den 
dann  Obnst  Bllrnklau  planiren  liess.  Biese  Truppen  verblieben  im 
Allgemeinen  in  dieser  Aufstellung  yom  29.  NoTember  bis  zum  24.  De- 
cember*);  einige  Abtheilungen  waren  unter  FML.  Lentrum  bis  an 
den  Nayarolo  in  die  Orte  S.  Alatteo,  Coramossaggio  und  CiTidalei 
dann  bis  Bozzolo  na t  ligt  rückt.  In  Oazzuolo,  wohin  das  Regiment 
Baden  kam,  liess  FZM.  Wallis  einen  doppelten  Brückenkopf  ber- 
ricliten,  desgleiclien  den  ausserhalb  Cividale  gelegenen  Thurm  und  die 
Hanptsohlense  zu  S.  Matteo  mit  Schanzen  venehen. 

Im  alliirteu  Hauptquartier,  wo  man  nicht  müdo  wnrdn,  den 
Kaiserliclu  n  unausgesetzt  Angriffspläne  zuzumuthen,  hatte  nun  aucdi 
diese  Dislociiung,  besonders  die  Bewegungen  der  Cavallerie  beim  Be- 
ziehen der  Cantonnii  ungen ,  die  Idee  wachgenifen,  es  könne  mög- 
licherweise doch  noch  vor  Schluss  des  Feldzuges  eine  Vorrückung 
über  den  Po  bei  Revere  beabsichtigt  sein.  Der  Kdnig  von  Sardinien 
sandte  daber  noch  einige  Brigaden  mit  10  Kanonen  gegen  den  linken 
FlUgel  der  kaiserlieben  Quartiere  zur  Beobaebtung  und  da  er  fttrcbtete, 
dass  Quastalla  oder  Parma  bedrobt  werden  könnte,  wurde  auf  seinen 
Befehl  die  Umgebung  der  beiden  Stfldte  unter  Wasser  gesetzt  und  in 
Busseto  am  Ongina-Flusse,  swiseben  Cremona  und  Parma  ein  De> 
tachement  tmter  Maröehal  de  camp  d'Harcourt  postirt  Die  Strenge 
der  .Taliroszeit,  der  häufige  Schnee,  welcher  die  Strassen  unwegsam 
machte»  die  Schwierigkeit,  Artillerie  durch  den  tiefdurchweichten  Boden 
zu  bringen  und  das  Bedürfniss  endlicher  Erholung  nach  den  vielen 
Beschwerden  dieses  Feldzuges  hatten  den  König  anfänglich  hoffen  lassen, 


<)  Knrte  der  Postiniu|?  vom  29.  November  bia  84.  December.  Krlegs-Ä.,  ECartni- 
Abtliviluug,  Krieg  1731  ia  Itelicii,  Nr.  59. 
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dass  der  Winter  in  ungestörter  Ruhe  verlaufen  werde;  jetzt  wurde 
or  uvnm  Ix'.sorj^tcr.  ah  doli  Gcrfiolitcn  ühor  neue  Anschlitge  der  KAiser- 
licben  hald  aueli  die  ernstere  ßestiiti^xung  t'olf^te. 

(iü:;en  Kndv,  Novomber  trat  starker  Frost  ein,  der  die  Strassen 
und  VV'ege  wieder  iahrbar  machte  und  Felduiaracimll  Ktiuigsegg 
z<»gerte  trotz  der  vielen  Kranken  und  der  in  der  Armee  leider  auch 
immer  mehr  übcrliand  nehmenden  Desertion*)  nicht,  diesen  Umstand 
zu  einer  Diversion  gegen  den  Feind  auszunützen. 

Von  dem  Gedanken  geleitet,  sich  auf  beiden  Seiten  dei  Po  feat> 
ssasetsen,  um  im  Frühjahre  die  Freiheit  d«r  Operation  Auf  bdden 
Ufern  tu  besitsen beabsichtigte  der  Feldmarschall  nnn  wirklich 
ttber  den  Strom  tn  gehen  und  Guastalla  su  nehmen }  er  rechnete  umso 
mehr  auf  einen  Erfolg,  als  der  Feind  seinen  Proviant  von  dort  weg- 
gefahrt und  in  Folge  dessen  auch  die  Besatsung  auf  ungefilhr  2000 Hann 
▼erroindert  hatte.  Die  nitehsten  feindlichen  Posten  am  Crostolo  waren 
schwach,  zu  Gualtieri,  Baocanello  und  Ponte  Magnano  standen  nicht 
mehr  als  je  150,  in  Brescollo  imd  zu  Saeca  je  200  Hann.  Ausser 
diesen  befanden  sich  am  Po  keine  anderen  Truppen,  erst  bei  Parma, 
Kwoi  Tagmärsciie  von  Guastalla  entfernt,  stand  Harschail  Broglie 
mit  etwa  10.000  Mann  Infanterie  und  Cavallerie. 

Feldmarseliall  Kiinigsegg  l'aud  sich  liit  diin-h  in  dem  f:;efassten 
Entschlüsse  nur  bestärkt.  Er  brach  am  2.  I)ecem1)er  von  Mantua 
auf,  ging  nach  Sacchetta,  passirte  am  3.  mit  6  Bataillonen  unter 
FML.  Livingstein,  GFWM.  Wachtendonk  und  GFWM.  Botta, 
dann  den  unter  Graf  G  aller  im  Seraglio  gestandenen  Grenze  rn  und 
6  Retrimentera  Cavallerie  den  Po  und  nalim  in  S.  Benedetto  sein 
Hauptquartier*). 

FHL.  Graf  Neipporg,  welcher  cur  Theilnahme  an  dieser 
ünteniehmung  aus  Ostiano  am  2.  December  in  Bingoforte  eingetroffen 
war,  erhielt  hier  am  4.  den  Befehl,  mit  seinen  7  Bataillonen  den  Po 
gleichfalls  -zu  passiren  und  zu  Hotteggiana  weitere  Auftrige  zu  er* 
warten.  Neipperg  ttbenetzte  am  nächsten  Tage  den  Strom  und 
rückte  nach  dem  genannten  Orte,  In  welchem  kurz  darauf  auch  Feld- 
marschall Ktfnigse^'<r  anlangte.  Die  Vertheilung  Ton  Brod  und  Hafer 
beanspruchte  so  viel  Zeit,  dass  das  Corps,  welches  mit  dem  Feld- 

')  KAnigsegg  au  Eogen.  Mantua,  28.  Nuvcmber.  Kriegs -A.,  ],lUUett  1734"; 
Fue.  XI,  81. 

*)  KSoigiegg  an  Eng«n.  Lussara,  9.  DeeentVer.  Krieg«-A.,  „Italien  1794"; 
Fbms.  XII,  23. 

*)  K^uigseggaa  HUdburghaiuen.  Portiolo,  ö.  December  Kriegs-A,,  „Italien  1734*; 
Fase.  XII,  18. 
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rnftrsehall  gekommen  war,  erst  am  folgenden  Tage,  den  6.  Deeember, 
nach  Lnzaara  vorrflcken  konnte^  wohin  FML.  Neipperg  am  7.  folgte. 

Königsegg hatte  dem  am  Oglio  zurückgebliebenen  FZM.  Grafen 
Watiis  noch  am  5.  Deeember  befohlen,  den  OFWM.  Prinzen  Hild- 
burg hausen  zur  üntenttttiong  der  Unternehmung  anzuweisen,  bei 
Gasalmaggiore,  oder  wo  er  es  sonst  für  gut  erachte,  eine  Brücke  au 
schlagen  nnd  auf  das  rechte  Ufer  des  Po  überzugehen;  zu  diesem 
Zwecke  sollten  für  ihn  im  Bedarfefalle  etwa  6000  Mann  bereit 
gestellt  werden  ' ). 

FZM.  Wallis  V>pstiinTnte  liiczu  zuerst  das  ei^'one  Regiment  des 
Prinzen  mit  2  Rataill  in  n,  dann  2  Bataillone  Seckendorf,  1  Bataillon 
Bayreuth,  die  Grenzer  unter  fJbrist  Bärukluu,  daa  Dragoner- Regi- 
ment Liechtenstein  und  die  Hälfte  von  H^vor-Husaren Als  der 
Feldmarschuli  am  7.  Dcccuibcr  Abends  Wallis  verständigte,  da^ss 
er  Hildburghausen  möglicherweise  sdion  am  nflcbaten  Tage  ver- 
wenden mflase,  wnrde  noch  je  ein  BatuUott  von  Wuttgenan  und 
Frans  Wallis  an  Commessaggio  unter  die  Befehle  des  Prinzen 
gestellt,  der  nmi  über  7  Bataillone  verfElgte.  Von  Königsegg 
wurde  der  Letztere  am  7.  angewiesen,  das  Vorgehen  des  Feldmarsehalls 
dadurch  za  nnterstQtzen,  dass  er,  wenn  nicht  mit  allen  Truppen,  doch 
wenigstens  mit  6 — 600  Mann  Aber  den  Po  setse,  um  den  Feind  im 
Rttcken  ansugreifen,  wShrend  der  Feldmarschall  gegen  die  Front  vor^ 
gehe*).  Bevor  er  zum  Angriff  schritt,  wollte  Königsegg  am  8.  De- 
eember eine  Recognoscirung  vornehmen,  die  besonders  dem  Brücken« 
köpfe  von  Guastalla  am  rechten  Po  -  Ufer  zugedacht  war,  den 
er  xuerst,  wenn  thunlich  nocli  in  der  Nacht  auf  den  9.  Deeember, 
wegzunehmen  wünschte.  Es  zeigte  sich  aber,  dass  sowohl  die  Festung 
und  die  Verschan7nn^en  des  Brückenkopfes,  als  auch  jene  am 
Crostolo,  welche  die  l'ranzdsen  südlieh  von  Guastalla  bis  iiiier  die 
Brüeko  von  Baccanello  ^^leidisani  alb  eine  n  zweiten  Brückenkopf  er- 
baut hatten,  wohl  besetzt  waren.  Auch  wurde  in  Erfahrung  gebracht, 
dass  Marschall  l'roj^Mie  zur  Unterstützung  von  Guastalla  mit  eini^'en 
Brigaden  von  Paiiua  und  Crcmona  anrücke  und  seine  Vortruppen 
bereits  Gualtieii,  3  Kilometer  westlich  Guastalla,  erreicht  haben 
sollten. 


•)  KSnigtetrff  an  Wallis.  Poftiolo,  5.  Deeember.  Kriegi-A.,  „Italien  1784"; 

Fmc  XII,  12. 

')  Wallis  aa  UildUurgiutofteD.  8.  Micbele,  6.  Deeember.  Krieg«-A,,  «ItaUen  1734"; 
Fase.  XII,  15. 

KOnigscgg  an  HildbuigbaoMii.  Losstra,  7.  Deeember.  Krieg»- A. ,  „Italien  1784"; 
Fuee,  XII,  19. 
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Auf  die^  einander  übrigens  sehr  widersprechenden,  Nachrichten 
über  Bewegung  and  Stflrke  der  Trappen  des  Marschalls  Broglioi 
befahl  Königsegg  am  10.  December  dem  Prinzen  Ilildburg- 
hausen,  1000  Mann  nach  Breeoelio  zu  ubersobiffen,  den  Ort,  so 
gut  es  gehe,  zur  Verlheidigung  herzurichten,  eine  Brücke  über  den 
Po  zu  sch!;i2;en  und  mit  einer  grösseren  Trnj)penzahl  auf  das  rechte 
Ufer  zu  riu'ken.  Ks  w-ir  anzunchint-a,  das«  diese  Bewegung  aufklären 
werde,  ob  der  Feind  thatsächlieh  zur  Unterstützung  Guastalla's  vor- 
gehen oder  aber  sich  gegen  Piacenza  zurückzi»  lien  werde  *). 

Obwohl  FelfhiiarschaJl  K^ni  gsegg  dorn  I'ML.  Walsogg  die 
Beisehaffung  der  für  dou  rroviaut-Dieuöt  nüthigeu  Wagen  und  die 
Zusendung  von  Verpflegung  auf  dem  Wasserwege  dringend  empfohlen 
batte^  kam  das  erste  Scbtff»  welebes  Brod  fttr  kaum  awei  Tage 
braehte,  erst  am  11.  Deeember  an,  so  dass  die  Trappen  Mangel  zu 
leiden  anfingen;  das  Corps  des  Feldmaracballs  am  rechten  Ufer  war 
schon  Tier  Tage  ohne  Brod.  Auch  die  Fourage  ging  gKnsUcb  ans 
und  Feldmarschall  Königs  egg  sab  sieb  in  die  unangenehme  Lage 
▼ersetz^  seine  OaTallerie  gerade  im  entaebeidenden  Momente  nach 
Novellara  und  Carpi  sehicken  zu  müssen,  um  das  nothwondigste 
Fntter  zu  finden.  Damit  War  aber  auch  die  DorohfUbrung  der  ur- 
sprünglichen Absicht  so  gut  wie  aufgegeben. 

Am  11.  Deeember  Früh  meldeten  Kundschafter,  dass  Broglie 
mit  dem  ganzen  ihm  unterstehenden  Corps  bei  Qualtieri  angekommen 
sei  und  Königs  egg  entschloss  sich  nun,  obwohl  Prinz  Tlildbnrg- 
hausen  bereits  über  den  Po  gegangen  war  und  sich  in  Breseello 
festgesetzt  hatte,  Luzzara  wieder  zu  verlassen  und  nach  vSailetto 
zurückzugehen.  FÄIL.  Livingstoin  marsehirte  luit  seinen  7  Ba- 
taillonen nach  Muttcggiana.  FMFj.  Graf  Neippcrg  naeh  8.  Bene- 
detto  *).  Hier  erhielt  Fclduiarächall  Küuigsegg  den  Befehl,  aich  au 
das  kaiserliche  Hoflager  zu  begeben  und  reiste,  nachdem  er  daa 
Commando  der  Armee  interimistisch  an  FZM.  Grafen  Wallis  über* 
geben  hatte»  am  26.  December  nach  Wien  ab. 

Die  Trappen  wurden  nunmehr  in  die  Winterquartiere  yerlegt, 
in  welebe  sie  nach  und  nach  abrückten.  Um  den  20.  Januar  17^ 
war  die  Armee  in  nachstehender  Weise  disloeirt: 

*)  KouigsegganHUdburghauseti.  Luzauara.  lU  Doccmber.Kriegd-A.,  „Itaiicu  17^4" ; 
Vate.  XU,  85. 

*)  Noippcrg  an  Eogeo.  flaUetto,  16.  December.  Krie|r<-A.,  »ItaHen  1734'} 
Faw.  XII,  83. 
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Im  Fttrstondunn  Castiglione  stand  FML.  Qraf  Hohenemb« 
mit  den  GaTallerie-RegimeDteni  Veterani,  Hamilton  und  JOrger  als 
Snesenter  rechter  Flttgel  der  Armee; 

am  mittleren  Oglio»  awisehen  Ostiano  und  Redondesco  waren 

unter  FML.  Bnron  Leutrum  die  Infanterie -Regimenter  Wilczek, 
Seckendorf,  O'Gilvy,  Fflrstenbusoh,  Hildburghausen  und  Dentselimeister, 
dann  die  Cavallerie  •  Regimenter  Johann  PÄlffjr,  Württemberg  und 

Lieclitenstein; 

am  unteren  Oglio,  von  Marcaha  hin  (Jazzuolo  FML.  Suckow 
mit  den  Infanterie-H«'gimentern  Max  Starlieuibcrp'.  Harrnch,  Baden, 
Franz  Pdlffv.  Bayreutlu  SucLtjen-Weimar,  Alt  Sacliscn  (iutlm  und  Jung- 
Sachsen-Güllia^  dann  C/nnironherg-  und  liävor  Husaren  bei  Boz.zolo; 
von  diesen  je  100  Alaun  zu  Burgoforte  uud  MuLteggiana,  danu  eia 
Detachement  zu  Finale; 

I&ngs  des  Po  von  Hotteggiana  bis  S.  Benedetto  FML.  Li v in g- 
stein»  weleber  sein  Quartier  au  Fordolo  nahm,  mit  den  Infanterie- 
Regimentern  KOnigsegg,  Livingstein,  O'Neillan,  Waehtendonk  und 
Wensel  Wallis. 

Im  Anschlüsse  an  die  Truppen  unter  FML.  Li  ring  stein  be- 
fehligte SU  S.  Benedetto  FML.  Graf  Keipperg  an  der  Secchia  bis 
Ooneordia  die  Infanterie-Regimenter  Guido*  Starhcmberg,  Daun,  Suckow, 
dann  ttber  Koverc  hls  Sormide  GFWM.  Graf  Balayra  die  Cavallerie- 
Roginienter  Sachsen  Gotha,  Hohenzollem,  Anspach  und  Carl  PÄlfiy. 
Am  2L  Januar  1735  erhielt  Neipperg  noch  die  Infanterie-Regimenter 
Wuttgenan  und  Franz  Wallis. 

Den  äussersten  linken  Flügel  der  Armee  bis  an  den  l'anaro 
l)!!d<>t'"  b'>lL.  K  ()  k  0  r  z  0  w  a  mit  dem  Ciira.'^sier-Kegimente  Darmstadt 
und  dem  Drafjonor-llegimente  Altliann  zu  Finale  und  S.  Feiice.  Dieso 
beiden  l\e<:imentcr  mussten  aber  mit  Jirod,  Hart-  und  Rauldutier  auö 
dem  Uerzugthuiuc  Modena  getreu  Vergütung  verpflegt  werden. 

Die  Greuzer  waren  in  drei  Gruppen  vertheilt,  von  denen  die 
eine  vn  Sabbionetta  den  Po  von  Casalmaggiore  bis  zur  Eiomündung 
des  Ogliu,  die  zweite  unter  Obrist  Bftrnklau  zu  Bozzolo  die  feind- 
liche Fosbrung  Ton  Cremona  bis  Vesoovato  zu  beobachten  hatte;  der 
dritten  Gruppe  zu  Mantua  oblag  die  Bewachung  des  Scraglio. 

Nach  Mantua  endlich  wurden  unter  FML.  Graf  Wals  egg 
die  Infanterie-Regimenter  Sachsen-EiBenach,  Yetes  und  die  Grau- 
bündtner,  dann  je  ein  Bataillon  von  O^Neillan  und  Leopold  P&lffy 
Tcriegt*). 


<)  Dlttoeation  den  «0.  Js&«ar  1785.  Krl«g8-A.,  «ItaKsm  1785«;  Fste.  I,  ad  IS. 


Mit  der  Subaistons  für  Mann  und  Pferd  war  ee  ao  nngttiiatig 
bestellt,  dara  die  Leate  fOnf  und  aelbat  mehr  Tage  ohne  ßrod 
blieben,  fttr  die  Pferde  aber  kaum  etwas  Heu  nnd  wochenlang;  kein 
Hafer  zu  erhalten  war.  Dieselben  kamen  aueh  rasch  so  herab,  dass 
man  sich  kaum  getraute,  die  (Kavallerie  zu  Ordonnanz-Diensten  zu  ver- 
wenden. Krankheiten  rissen  ein,  die  Sterblichkeit  stieg,  da  die  Mann- 
schaft nicht  einmal  Stn>Ii  zum  Laster  erhielt.  Kleidunf!:  und  Resehuhnng 
fehlten  überall.  So  ungünstig  ^»'staltctm  sich  die  Vcrhiiltnisse,  dass  es 
nicht  an  Stimmen  fcliltf,  welche  es  für  besser  hielten,  gar  keine  Er- 
gänzungen oder  Verstärkungen  mehr  nach  Italien  zu  senden,  um 
nicht  durch  die  vermehrte  Zahl  der  Soldaten  das  Uebel  noch  zu  ver- 
grössem  '). 

Um  der  Noth  einigermassen  absnhelfen,  wurde  der  inner-öster- 
reiehisebe  Hofkammer*R«tb  Johann  Mtat  Edler  von  Pelikan  beanf* 
tragt,  fttr  die  in  Italien  stehende  Armee  Getreide  in  Steyermark  ansn- 
kaufen*).  Zur  Ergänsung  der  Munition  hatte  der  Hofkri^^th 
1500  Nomberger  Qewieh^Centner  Pnlver  naeh  Tiriest  gesendet,  von 
wo  dasselbe  naeh  Mantua  transportirt  wurde. 

Als  die  Kaiserliohen  ihre  Cantonnirungon  zu  beziehen  anfingen, 
verlegten  vom  30.  Deeember  an  auch  die  AUiirten  ihre  Truppen  in  die 
Winterstationen.  Das  Hauptquartier  blieb  in  Cremona,  in  dessen  Um- 
gebung 25  Bataillone  und  8  Eseadronen  bestimmt  waren: 

In  die  Festung  selbst:  3  Bataillone  Champagne,  2  Dauphin, 
2  Garden,  2  Füsiliere,  2  Oreder.  I  Senneterro.  1  La  Marine,  zusammen 
13  Bataillone  Infanterie,  dann  8  Eseadronen  Cavallerie:  Dauphin  3, 
Vass^  2,  La  Ferronnaye  2  und  TTnsaren  1  Escadron ; 

in  Casalbuttano  2  But^iillone  La  Reine  und  1  Bataillou  Medoc; 

in  l'iidcrno  1  Bataillon  Forest; 

in  Soresina  2  Bataillone  Saluzzo,  1  Bataillon  Asti  und  1  Ba- 
UuUon  Vercelli; 

in  Soneino  je  1  Bataillon  von  Bassigny  nnd  Pignerol; 

in  Pizaighettone  je  1  Bataillon  von  Royal-Comtois  nnd  tfontfenat 

Der  Bezirk  von  Lodi  erhielt  9  Bataillone  mit  19  Eseadronen  unter 
General-Lieutenant  Maul^vrier,  an  Lodi  selbst  standen  2  Bataillone 


I)  Neipperg  «u  Eugou.  i>.  B«uedctU>,  14.  Jiutuar.  Kriog»-A.,  »Italien  ITi^ä"; 
Faae.  I,  10. 

>)  Vom  Landes  «AuflKhuM.  Qnut,  38.  Januar.  Kttoga-A.,  .Italien  1788*1 
Fase.  I,  16Vt. 
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Attveigne^  2  Pi^mont,  je  1  Bataitton  von  La  Sarre,  Turin,  Caule,  dann 
5  Eseadronen  1>ragoner  du  Roi; 

S.  Angiob  l  Bataillon  Royal-RonsnUeo ;  zu  Casalpusterlengo  und 
Codogno  1  Bataillon  Mondovi,  3  Escadronen  Royal-Pi^monl^  5  Pi^mont- 
Dragoner,  3  £«oadronon  Dauphin-Dragoner; 

in  Borghetto  und  Livraga  3  Escadronen  Nicolai. 

An  der  oberen  Adda  wurden  unter  General  Bonas  bequartirt: 

1  BatJiillon  Qncrcy  in   Cassano,    dann   13  Escadronen  Cavallcrie: 

5  Genua-Draf^Diier  in  Caravafr<:i()  und  Trevif,'lio.  2  Voguö  in  Gorgon- 
zola  und  Inza^^i,  3  Toulousf  in  Albi;,niano  und  3  Escadronen  in  Monza; 

in  Mailand  überwinterten  unter  d'Aix  2  l^ataillone  du  Piiy  iiiliz 
und  Savuya  im  Öcbloss  und  2  Bataillone  von  äavoya  und  Tarentaise 
im  Lazareth; 

in  Pavia  L'ounnandirtü  General-Lieutenant  de  la  Toyrouse 
10  Bataillone:  4  Le  Roi,  1  Royal- Artillerie,  2  Khebinder,  3  Rietmann 
und  6  Eaeadrcmen  von  mbimye  und  La  Reine-Dragoner ; 

SU  Vigevano  Maröclial  de  camp  de  la  Mothe  mit.  10  Escadronen: 

6  Valcoart,  La  Marek,  La  Modie  in  der  Stadt  aelbat,  2  Parab^  in 
Binasco  und  Albairate,  2  Viohy  in  Abbiategraaso; 

in  Torten»  General-Lieutenant  Sandricourt  mit  4  Bataillonen 
und  20  Eacadronen,  wovon  in  der  Stadt  eelbat  je  ein  Bataillon 
Berard*Mi1ia  und  Aoeta,  zu  Novara  2  Bataillone  und  6  Eseadronen 
Boyal'Piämon^  in  Vogbera  3  Escadronen  Orleans,  in  Sale  2  Ton  Brissac, 
in  Casteluuovo  d!  Scrivia  2  von  Cb^py,  in  StradelU  3  von  Armenonville 
und  in  Vercelli  5  Escadronen  Saroya; 

in  den  Ilerzogtbümem  Parma,  Modena  und  Guastalla  erbiclten 
40  Bataillone,  12  Eseadronen  die  Winterquartiere;  davon  standen 
unter  dem  Befehle  des  General  Liputenanfs  Savines  zu  Modena 
10  Bataillone:  je  3  von  Pieardie  und  lioiirires,  dann  je  1  Bataillon 
von  Ijuxenibourf,'.  St.  Simon,  Maneonsoil,  Larroque-Miliz,  acbliesslich 

4  Escadronen,  davon  2  IJusaren,  2  Berry ; 

in  Reg-srio  ( »cneral-Lieutenant  Montal  mit  9  Hataillom  n :  3  Royal, 

2  Anjou,  2  Condo,  1  Roclieebiniart.  1  St.  Sernin-Miliz,  nebst  6  Es- 
cadronen: 3  Cürassiere,  2  Cus^c,  1  Husaren; 

in  Guaatalla  Maröcbal  de  camp  Lautrec  mit  5  Bataillonen: 
Calvisson  2^  dann  je  1  Bataillon  Foix,  B^am,  Flandrea  und  50  eom- 
mandirte  Husaren  aus  Reggio  und  Parma;  weiters  in  Gualtieri  2  Ba- 
taillone SouTrdy  in  Breseello  2  du  Maine,  in  PovigHo  und  Sorbolo 

3  Bataillone  Royal-Baviöre; 

in  Parma  endlieh  befehligte  General- Lieutenant  d'Haroourt 

5  Bataillone:  Orleans  2,  Nivemois  1,  La  Marek  2,  nebst  2  Eseadronen 
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Bcurron ;  in  Sora^na  2  Bataillone  La  Fert^  Imbaalt,  in  S.*  Seeondo 
1  Bataillon  Voxin,  in  Piacenza  2  Bataillone  Bourbon. 

Die  AUiirten  zahlten  aonach  zu  Knde  des  Jahres  1734  103  Ba- 
taillone Infanterie  und  78  Escadroncn  Carallerie  Aber  die  Kämpfe 
und  blühen  des  Foldzuges,  die  unstrcn<^eiHlen  Mansche,  die  unfjesnnden 
Lager,  die  uncrenügenden  oder  schlechten  Tjfhensmittel,  hatten  auch 
hier  Krankheiten  hervorgerufen,  die  verheerend  m  den  Keihen  der 
Franco-Sarden  wirkten.  Nicht  weniger  als  11.000  Mann  befanden  sich 
am  ScMnsae  des  Jahres  in  den  Hospitälern  und  die  Sterblichkeit  liatte 
in  ersclireckender  Weise  zugenommen.  Die  Armee  bedurfte  daher 
dringend  der  Ruhe  *). 

*)  DjpAt  de  U  gnerr»,  Pi^ol  h  9*8-  Mi. 

*)  Marschall  Broglto  tclmel)  an  3.  Januar  1735  aus  Crcinoim  <-in  ilou  Krief^- 
minister  Angprvilliorü :  ,,11  y  a  nne  quantit«^  infiuic  de  nuiliiks  «Inns  Ich  troupea,  il 
eu  meurt  inuine  beaucotip  tous  les  jours."  Ddpöt  de  la  guerre.  Pajol  I,  }>ag.  519. 
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Feldzug  1734  in  Neapel. 

Im  Monatü  Februar  1734  hatteu  die  apanischen  Truppen  zur  grossen 
Unzuiriedenbeit  der  franzdsiBchen  Generale  Ober-Italien  Terlassen,  um 
den  Krieg  nun  «neb  anf  jenen  Sehanplata  in  tragen,  der  fllr  den  Hof 
von  Madrid  ein  nttlierea  Interesse  bat:  das  Etfnigreieb  Neapel.  Jahre 
bindnreb  hatte  Spanien  um  Neapel  nnd  Sieilien  gegen  die  Quadrupel' 
Allianz  Krieg  gefahrt  nnd  selbst  nach  dem  Friedensschlüsse  dauerten 
die  Anschllge  des  Cabinets  von  Ifadrid  auf  diese  Litnder  OfiSsntlioh, 
wie  im  Geheimen  fort  Dieselben  bildeten  durdi  ihre  Lage  roiUtftrisoh 
jedenfalls  den  schwächsten  Theil  des  weiten  Gebietes,  das  Kaiser 
Carl  VI.  beherrschte,  sie  lagen  getrennt  Ton  dieser  grossen  Länder^ 
masse  und  in  sich  geschieden  durch  die  Meerenge  von  Messina.  Zu  ihrer 
Erhaltung  wfire  daher  eine  Achtung  gebietende  Truppenmacbt  in  den 
beiden  Köiili:reichen  seibat  sowohl,  als  auch  in  Toscnna  nnd  den  von 
NfajH'l  alihänt^igen  Prttsidien  Orbitello,  S.  Stefano  und  Porto  Ercole 
eriurderlich  gewesen.  Fiel  Toscana  in  spanische  Gewalt  und  war  die 
Strasse  iMuf^s  des  Adriatischen  Mi  t-rrs  in  die  Abnizzcn  über  Ancona 
duruh  daä  Ca.stell  dicner  Stadt  ^'^csjterrt,  so  bli(d)  ilit;  Vcrbinduufi^ 
zwischen  den  kaisf  rliehen  Erblundcn  und  den  Königreichen  Neapel 
und  Sieilien  auf  den  Seeweg  beschränkt,  der  ohne  ansehnliche  Flotte 
nur  wtüiig  Wcrtli  besass. 

Alle  diese  UmstÄnde  hatte  Prinz  Eugen  sehon  1730.  als  der 
Krieg  mit  Spanien  drohte,  dem  Kaiser  erschöpfend  dargeülellt  und 
dabei  bemerkt:  „Euer  kaiserlicher  Majestät  wttIliBohe  Erblande  smd 
bekanntermassen  sehr  weitschichtig,  anbei  so  gelegen,  dass  sie  von  allen 
Seiten  fast  einem  feindlichen  Anfall  unterworfen  und  wo  die  Sevilla'* 
sehen  Alliirten,  wie  alle  Nachriohten  bestätigen ,  mit  einer  starken 
Armee  kommen,  wird  es  fast  unmöglich,  besonders  in  den  swei  König- 
reichen, SU  Terhindem  sein,  dass  selbe  nicht  ziemliehermassoi  Mch 
extendiren  nnd  ein  ansehnliches  Stflck  Land,  bevor  man  mit  einer 
gewachsenen  Gegenmacht  ihnen  die  Stime  bieten  konnte,  in  ihrer 
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Gewalt  haben  werden,  da  ohnedem  in  allen  drei  Ländern  zu  gleieber 
Zeit  grosse  Armeen  zu  halten,  eine  pore  Unmöglichkeit  ist"  '). 

FZM.  Graf  Olivier  Wallis,  commandirender  General  in  Sicilien,  war 
damals  vom  Prinzen  Eugen  beauftragt  worden,  seine  Anscbauungen 

ül)er  die  Vertheidi^'ung  beider  Kfinigrciehe  zu  entwickeln.  Dieser  ver- 
hehlte öL-ine  Ut'lKTzeugung  nicht,  dm&  bei  einem  crn.stliL-Uen  ApgriÖe 
auf  das  Königreich  Neapel  die  Hauptstadt  bald  fceriiumt  werden  mtisse; 
von  deren  Befestigungen  vermochte  höeljstens  die  Feste  S.  Elmo 
Widerstand  zu  leisten,  dessen  Dauer  sich  aber  bei  dem  damaligen 
Zustande  der  Werke  nur  auf  Wochen  critruckon  konnte,  eine  l'rist^ 
binnen  welcher  Ton  keiner  Seite  her  Entsatz  hätte  gebracht  werden 
können. 

Um  aber  aelbat  nur  S.  Elmo  einigeimassen  £ar  Verdieidigung 
an  be£eihigen,  verlangte  der  Feldzeugmeister  die  Einbeeiehang  des 
EardittiiseT^Elosten  S.  Martine  in  dieselbe  nnd  die  möglichst  starke 
Besetzung  dieser  Fortifieations-Grappe,  sowie  der  Forts  bei  Baji.  Da- 
gegen  sprach  er  sieh  fbr  die  Rftnmang  der  werthlosen  Forts  au  ^esti, 
Barletta,  Trani,  Bari,  Monopoli,  Gallipoli  und  Cotrone  ans,  um  ^e  Krttfte 
nicht  nutzlos  zu  zersplittern. 

Zur  Bewachung  der  Ostküste  der  Halbinsel,  bei  jManfredonia  und 
Barletta,  schlug  Wallis  die  Heranziehung  von  Carlstädter  Grenaem 
und  ein  Aufgebot  der  Bewohner  von  Zengg  Tor,  welche  bei  ungestüm  er 
See,  oder  bei  Annäherung  feindlicher  Fahrzeuge,  auf  den  Tremiti-Infiein 
einen  Zufluchtsort  finden  konnten. 

Um  Capua  und  Gaöta  halten  zu  können,  beantraf^tc  der  (ieneral 
eine  Verstärkung  dieser  Plätze.  In  Oapua  wurde  eine  I.unotte  auf  der 
Capital-Liiiie  des  Bollwerkes  Ö.  Carla  dicht  am  Volturno  angelegt,  die 
eingehenden  Waffenplätze  im  gedeckten  We<xc  hergestellt  und  vor  den 
Baatiunen  sieben  kleine  Pieschen  mit  einer  Annirung  von  Falconetten 
erbaut,  um  buhun  auf  grüdsere  Entfernung  vom  Platze  zur  Eröffnung 
des  Angriffes  zu  zwingen. 

Fttr  Gaöta  verlangte  FZ&L  Wallis  eine  in  der  Kehle  offene 
Flesche  oder  einen  RaTolin  auf  dem  Monte  Seeeo,  um  die  Annftberong 
des  Angreifers  beherrschen  zu  können.  Er  machte  auf  die  geringe 
Haltbarkeit  der  blos  aus  einer  Brustmaner  bestehenden  Vertheidigungs- 
linie  Ittngs  der  niederen  Stadtseite  am  Meere  aufmerksam,  drang  auf 
den  Bau  einer  Batterie  für  Stein-Mörser  am  kleinen  Molo  zum  Schutze 
des  Hafens  und  sehlug  vor,  den  ftthlbaren  Abgang  an  GeschtttSy 


*)  Eag«n  an  dsit  Kaiser.  Wien,  8.  Juli.  Kriog«*A.,  «Veapel  und  BieJlion  I7d0* ; 
FoM.  VII,  11. 
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welches  gerade  dieser  Plata  in  groster  Zahl  bedurft  hätte»  aus  dem 
i^Iatcrial  der  Castelle  zvl  Ortona,  Balsorano,  Celano  i  Terumo  nnd 
TagUacozzo  zu  decken,  wie  auch  die  in  den  Schhissern  und  Burgen 
dos  Adels  vorhandenen  Feldstilcke.  wolche  in  Gaöta  lafettirt  werden 
konnten,  zu  diesem  Z^rerko  zu  verwenden  '). 

Er  war  es  auch,  der  das  Rerltirtni.ss  eines  festen  La^'-crs  bei 
Pescara  fühlte  und  die  Wiehti^^koit  dieses  l'uuetes,  als  deö  wahren 
SchUlssols  der  Aluuzzen,  erkannte,  eine  Anschauung,  der  sich  der 
conimandirende  Gctural  in  Neapel,  Feldm&rschall  Fürst  Caraffa, 
jedoch  nicht  auzuschliessen  vermochte. 

Wallis  beabsichtigte,  bei  der  unyermeldlichw  Nothwendigkdt 
die  Hatiptstadt  im  Falle  eines  Angriffes  bu  itumen,  mit  den  zur 
Verfügung  stehenden  Truppen  eine  Aufstellung  sfldUoh  Capua,  hinter 
dem  Canal  Regi  Lagni,  mit  der  Front  gegen  Sttden  zu  nehmen, 
da  die  Landnng  des  Feindes  bei  Neapel  Toransgesetast  wurde.  Nach 
Verlust  dieser  Stellung  sollte  der  Rückzug  durch  Capua  hinter  den 
OariglianOi  an  welchem  die  ErVauung  eines  Brückenkopfes  in  Aus* 
sieht  genommen  war  und  weiter  über  Ceprano,  Sora,  Balsorano,  Celano, 
Aquila,  Penne  nach  Fescara  führen.  Der  Feldzeugmeister  hielt  diesen 
Marsch  für  ausführbar  ohne  besonderen  Verlust,  wenn  dlo  in  Engthälern 
gelegenen  Schlösser  Sora,  Balsorano,  Celano,  dann  die  Castelle  zu  Aquila 
und  Chieti  im  Voraus  besetzt  und  so  lange  vertheidigt  werden  könnten, 
bis  die  TTanpttrappe  einen  \'orsprnng  vou  etwa  einem  Marsehe  <j^c- 
wonnen  halten  würde.  Sir>rte  der  Feind  den  Rückzug  nicht,  so  konnte 
man  die  bessere  Strasse  über  Venafro,  Castel  di  iSaiiirro,  Popoli  und 
Chieti  auf  Pescara  einschlagen.  Näherte  sicli  dtrseihe  jedoch  von 
NurJ\vc^>ten  her,  zu  Lande,  über  den  (iarigliano  der  Uauptstadt,  so 
wollte  Wallis  trachten,  Pcseara  aut  deui  Umwege  über  Boviuo,  längs 
der  AbruzKcn  zu  erreichen. 

Der  Widerstand  der  Castelle  in  Neapel  und  Bajü  konnte  mit 
der  Erlangung  einer  leidliehen  Capitnlation  als  abgeschlossen  betraehtet 
werden  und  die  Commaadanten  sollten  dabei  vor  Allem  verlangen, 
nach  Capua,  GaSta,  Pescara,  Brindisi  oder  Hsssina  abziehen  zu 
dürfen. 

Da  endlich  die  ganze  Sewaoacht  des  Königreiches  Neapel  ledig- 
lich aus  vier  Galeeren  bestand,  die  auf  der  Khede  von  Neapel  vor 
Anker  l^;en,  so  musste  darauf  gedacht  werden,  dieselben  bei  Zeiten 

«)  WallU*  Projoct  Neapel,  34.  Mai.  Kriegs  A.,  „Neapel  und  BiciKea  1730" ; 
Fawi.  VI,  18  s.  Caniffa  bmnerkt  dam  hiniichtlich  der  Getohlltee:  »IM««-  wire  der 
beste  Vorschlaj^,  w&nn  sulclier  zu  Effect  gebisclit  werden  kOnnto  und  wann  sHIiier 
»afficiontefl  Geld  wftre,  «olcbe  Speaen  maeben  su  kfiuuen.* 
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in  Siclierlieit  zu  brin^^cn ;  sie  sollten  beim  Ersclieinen  düT  spanUcbdD 
Flotte  daher  im  Hafen  vuu  Oaeta  geborgen  werden. 

l)<>n  riäuen  des  FZM.  Graten  Wallis  stand  Feldmarscball  Fürst 
(Jaraffa,  <lor  ein  rein  passives  Verhalten  bcobaeliten  bei  der  An- 
näherung des  Feindes  allu  Truppen  in  die  Festungen  verlegen  und 
auf  operationstaLige  lleereskörper  ganz  verzichten  wollte,  directc  ent- 
gegen. Bei  dem  schwachen  Stande  würde  dies  vielleicht  manche 
Vortbeile  gewlllirt  haben,  üebrigens  eikterte  sieh  Caraffa  aneli'bereity 
den  Feind  in  Toeeana  aufvnsucben,  wenn  er  selbst  Torher  Unter- 
sttttzongen  an  Truppen  erhalte. 

Die  Icalserlloheii  TrnppeiL  in  Neapel. 

Zu  Beginn  des  .Talires  1734  waren  in  Neapel  die  fünf  Infanterie- 
Regimenter  Heister,  O'Nelly,  Scbraettau,  Carl  Lothringen  und  Göldlin, 
7.n  je  2  Grenadier-  und  lö  Älusketier-Couipagnien,  dann  die  2  Cüras- 
sier-Regimenter  Pignatelli  und  Kokorzowa  mit  je  einer  (Jarabinier- 
und  12  gewöhniieiien  Couipagnien.  Der  Kriegsstand  dieser  Tru{)peu- 
körper  würde  mit  11.500  Mann  Infanterie  und  2000  Heitern  zu 
berechnen  sein.  In  Neapel  selbst  sollten  noch  zwei  neue  Infanterie- 
Kegimenter,  Monteleone  und  Laurino,  mit  demselben  Stande  aufge- 
stellt werden,  so  dass  die  In&nterie  anf  16.100  Mann  gebracht  word^ 
wAre.  Der  Effectivstand  derselben  betrag  aber  nnr  7782  Mann; 
1272  Mann  bildeten  die  Bemtzung  der  toscanischeo  PrUsidien,  819  Mann 
atthlte  der  Abgang  vom  Friedensstande  nnd  127  Mann  befanden  sich 
auf  Werbung  im  rOmischen  Reidhe.  Die  beiden  Cttrassier-Begimenter 
hatten  ausammen  nur  1243  Reiter;  eine  hinreichende  Macht,  um  Neapel 
zu  schützen,  war  also  keineswegs  vorhanden.  Von  den  Troppen  standen 
zu  Beginn  des  Frühjahres  1734  in  Ga(^(a  2  Bataillone  mit  1141  Mann, 
Neapel  und  Bajä  1003,  Poseara  276,  Viesti  38,  Tremiti  20,  Civitella 
dcl  Tronto  55,  Aquila  54,  Barlettn  5b'.  Bari  53,  Brindisi  89,  Cotrono  82, 
Keggio  242,  Tropea  34,  Arniantea  16,  Manfredonia  70,  Trani  28, 
Taranto  59.  Onliipoli  40.  ilonojxtli  25,  Otranto  44  STann.  in  Capua 
10  Bataillone  und  10  ( !renadier-Cumpa;riiien  mit  4328  ?^lann.  Naeii 
Gaöta  wurden  ausser  den  2  Bat;ulliiii<  ii  nodi  .'iOO  liecruten  vom  Ke^i- 
mcnte  Monteleone  und  200  Maua  vom  Marine-Uegimente  gesendet*). 


')  Caratfa*8  Beriebt  an  Harradi.  f  Krieg»-A,,  n^eapel  nnd  Bieilini  1730*; 
Fa«!.  VI,  I3b. 

«j  CAraffa»  Kriegsrecbu-Act.  U.  K.  K.  1734;  Juli,  1. 
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Feld m arschall  Caraffa  hatte  schon  im  October  1733  dem 
IIon\ric'i,'.srathf  dringend  Vorstellungen  geinacht,  wcni'i^'stpns  vier 
Infanterie  -  Ki'j,'tniftntor  nnd  ein  Dragoner-,  oder  ein  Cüraösier-  und 
ein  Husaren -Regiment  zur  Hilfe  zu  senden,  da  sonst  „das  Land 
allen  Mutli  verlieren  und  vielmehr  wider  uns,  als  für  uns  sein 
würde"  •). 

Auch  der  Vice^Eonig,  FZH.  Julius  Grat  Visconti,  der  am 
11.  Juni  1733  in  Neapel  eintraf  nnd  am  folgenden  Tage  die  Regie- 
rung des  Landes  statt  des  Grafen  Harracli  übemahn,  hatte  die 
Antrflge  Caraffa's  lebhaft  untertttttst  Er  wies  nach,  dass  auf  die 
National-Truppen  kein  Verlass  sein  könne,  VeKeiehnete  eine  Ventttrkung 
der  Kaiserlichen  als  eine  wesendiohe  Ennutfaigui^  für  Addl  und  Volk 
und  ab  das  beste  Mittel,  um  bei  beiden  den  guten  Willen  au  fOrdem  *). 
Truppen  für  Neapel  waren  aber  nicht  entbehrlich  und  es  blieb  auf 
die  bisherigen  sehwaehen  Krftfte  angewiesen. 

Anfangs  December  wurde  nun  allen  Festungs-  und  Castell-Com- 
inandanton  des  Königreiches  der  Befehl  ertheilt,  sicli  niit  Lebensmitteln 
für  eiiu!  \\'rtlu!idi;,'un^  zu  vt  rschen,  obgleich  es  hiczu  an  Geld  mangelte. 

Bei  der  I-n  iirtheilunE:  der  Stimmung  des  Landes  kam  in  erster 
Tiinie  der  Adel  in  Betracht,  der  allein  Macht  und  Keichthum  besass; 
von  ihm  iiing  bei  den  danialit^en  Verhältnisfsen  in  Neapel  Wohl  und 
Wehe  der  Unterthancu  ab.  Älit  wenig  besehränkter  Willkür,  im  Ge- 
nüsse zahlreicher  Privilegien,  herrschten  die  Barone  tiber  ihre  Dienst- 
mannen,  welche  eigentlich  der  B^ernng  TöUig  fremd  blieben,  Ton 
der  sie  weder  etwas  au  hoffen,  noch  zu  fUrehteu  hatten.  Der  Land> 
mann  kümmerte  sich  wenig  darum,  wer  sich  Herr  Ton  Neapel  nennen 
Seit  mehr  als  zwei  Menschenaltem  gewohnt,  den  Herrseher  nur  in 
seinem  Stellvertreter  zu  ehren,  besass  er  weder  Liebe^  noch  Abneigung 
gegen  den  weit  entfernten,  ihm  nie  sichtbaren  Fürsten,  blieb  Äeil- 
namslos  für  Ruhm  und  Gedeihen  des  Vaterlandes^  wie  er  gleichgillag 
war  für  Vortheil  und  Recht  seines  Monarchen. 

Einige  hundert  Nobili  lenkten  die  Meinungen  von  vier  Millionen 
Einwohnern,  sie  allein  verfugten,  wenn  sie  e»  wollten,  über  Hundert» 
tausende  von  rüstigen  Männern.  Aber  gerade  der  Adel  war  weit  eher 


*)  Caraffa  an  den  Hofkriegaratli.  MonteaeagUo««,  5.  Mai.  H.  K.  R.  Exp.  1734 ; 
Juni,  G31. 

')  ViHcoiitt  an  (lea  ]  lofkricgsratk.  Neapel,  11.  December,  Krieg»-A.,  «Neapel 

uud  Siciliou  1733";  Fanc.  XII,  7. 
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spanisch,  als  kaiserlich  geaitint.  Ein  grosser  Tlieil  deaselben  stand  mit 
(It  u  Familien  zu  Madrid  in  naher  Verwand tüchafi  und  bcüog  Ein- 
künfte vun  seinen  Besitziinccen  auf  der  pyrenäischen  Halbinsel.  Ein 
anderer  stammte  direct  von  castilianischen  Kdelleuton  ab,  Alle  aber 
hatten  sich  uutür  der  willkürlichen  LI errscliai't  der  spanischen  Vice- 
Könige  bosser  befunden,  als  unter  der  gereckten  und  festen  kaiser* 
liehen  Vervftltang,  die  keine  Gewaltscbritte  duldete  und  sn  des  Adel* 
tiefem  Verdrusse  nieht  einmal  immer  einen  Eingebornen  wAhlte,  um 
das  sehttne  Land  sa  beiden  Seiton  des  Appennin  im  Namen  des 
Kaieers  m  regieren.  SebiffTabrt  und  Handel  knüpften  die  engsten 
Bande  zwischen  Neapel  und  Spanien  und  wAbrend  der  dabei  sdir 
interessirto  jflngere  und  entschlossenere  Theil  des  neapoUtenisehen  Adels 
sich  mit  geringMi  Ausnahmen,  offen  und  nngeseheut  für  Spanien  er- 
klärte, erwog  und  zauderte  der  filtere  und  bedfichtigere  zwar  yiel* 
leicht,  stand  aber  den  Bestrebungen  der  Anderen  nicht  entgegen.  Die 
Jugend  des  präsumtiven  spanischen  Thron-Candidaten  üfTneto  dem 
Ehrgeize  des  Adels  weite  Aussichten;  ein  Regentenwechsel  versprach 
eine  Unzahl  von  Veränderunf^cn,  bei  denen  nur  zu  fjcwinnen  war. 
Des  Prinzen  spanische  Abkunft,  sein  grosser  Keichthum,  endlich  die 
Erinnerung  an  die  alte  Herrschaft  Castiiiens  über  das  ganze  Land, 
welche  vor  sechsuudÄwanzig  Jalirun  erst  verloren  gegangen  war, 
bildeten  weitere  und  m?tchtip;e  Verlockungen.  Spanische  Sprache 
und  JSiite  standen  dem  iScapulitaner  überhaupt  näher  und  fesselten 
ihn  mehr  als  deutsches  ^Yesen.  Wie  der  Adel,  so  dachte  auch  der 
zahlreiobe  Stand  der  Advocaten,  dachten  mit  Hintansetzung  der  ge- 
lobten Pflicht»  die  meisten  Beamten  in  den  Stftdten  und  auf  dem 
Lande,  dachte  mitunter  sogar  auch  die  Geistlichkeit  seit  sie  in  Er- 
fahrung gebracht  hatte,  dass  die  päpstliehe  Curie  den  Eroberungs- 
Projeeten  des  Infanten  nicht  fremd  geblieben  sei  *). 

Als  nun  gegen  Ende  des  Jahres  1733  die  Nachrichten,  dass  die 
spanischen  Rüstungen  zur  8ee  gegen  eines  der  beiden  Ktfnigreiohe 
Sicilien  und  Neapel  gerichtet  seien,  bestimmtere  Formen  annahmen, 
machte  der  Kaiser  den  Vice-Königen  dieser  beiden  Länder  die 
gegenseitige  T^nter^tiltzung  mit  Truppen.  rScId,  Artillerie  und  ilunition 
zur  Pflicht.  Man  durfte  hoffen,  dass  nicht  beide  zu  gleicher  Zeit 


')  „FeMziip  in  Neapel  und  i^icilicn  in  den  Jahren  1734  und  1735."  Von  Heller, 
If.iiiptiuann  des  k.  k.  Qe]i«r«l-<2uarUorm«wter-6tabe0,  ^OetteiTMcliiMhe  niUitiriscbe 

Zeitschrift"  1837. 
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Aiigegriflen  werden  wttrden,  vielmefar  war  aiiKunehineii  ^  dats  die 
Expedition  in  erster  Linie  gegen  das  Königreich  Neapel  ge- 
richtet sei '). 

Um  (li  ii  Willen  des  Kaisers  zu  erfüllen,  sich  in  Sicilien  aber 
doch  nicht  aller  Vertheidigungsmittel  zu  begeben,  verfügte  der  Vice- 
König  Graf  Sastago  in  Palermo  die  ALj^al)«  dor  znr  Deckung  des 
Abjranges  bei  den  Trappen  in  Sicilien  bestimmten  525  Recruten,  nebst 
der  für  jedes  Refrirnent  powidmeten  Auc^mentirunfi^  von  300  Mann, 
zusammen  «Iso  1725  Mann  nach  Neapel  und  die  Beirftellunf;  von  je 
einem  Hauptmann,  Lieutenant  Frtlmrieh.  Feldwebel.  Fuurier  und  Cor- 
poral,  dann  zwei  T.mjb<uir.s  von  joflem  der  vier  Regimenter  in 
Sicilien,  zur  Dotirung  dieser  Mannscliaften  mit  den  nothwendigcn 
Chargen.  AVeiters  sollten  die  auB  ITn;^arn  orwarteten  80  berittonen 
Recruten  für  da;»  Csjiky'sche  Iluburen  ■  Regiment,  dann  von  den  in 
Sicilien  befindlichen  Husaren  170  schlecht  berittene  nebst  170  unbe- 
rittenen, gleiehfalta  nach  Neapel  abgesendet  werden,  wobei  Graf 
Saatago  darauf  rechnete»  daas  Letztere  dert  leii^ter  all  in  Sicilien 
mit  Pferden  veraehen  werden  konnten.  Die  zum  Felddienate  geeigneten 
Husaren  glaubte  der  Viee*KOnig  nicht  entbehren  su  können,  ebenso- 
wenig In&nterie,  welehe  ohnebin  kaum  sur  nothdttrftigsten  Besetsung 
der  Hanptpl&tze  des  Landes  hinreichte*). 

lieber  Aufforderung  Caraffa's  und  Viseon ti's  wurde  Obrist 
Ohilinyi  am  9.  MUrz  1734  mit  307  Mann,  wovon  95  beritten,  auf 
6  Tartancn  eingeschiflFt  nnd  verlies«  am  12.  Palermo.  Fünf  dieser  Schiffe 
landeten  schon  am  15.  März  in  Neapel,  während  Obrtat  Ghilinyi' 
selbst  mit  rlem  sechsten  Sehiffe,  zuniichst  gegen  Sardinien  Terschlagen, 
erst  am  21.  Mörz  daselbst  einzutreffen  vermochte.  Zwei  Abtheilungen 
des  Husaren-Heprimcnts,  117  Mann,  worunter  13  Berittene,  wurden  von 
Measina  nach  Calabrien  üherseliiin. 

Ausser  den  Husaren  musste  aber  der  Tniitiicn-Commandant  in 
Sicilien,  FML.  Roma,  auf  Befehl  des  ]iofkrie.rsrathps  nun  doch 
ncieh  Ii  Biitaillune  nnd  2  Grenadier  Conijiaijnien  bereit  halten,  um  sie 
im  Bedarfsfalle  auch  nach  Neapel  werfen  zu  können  ■).  Er  bestimmte 
hiezu  je  ein  Bataillon  von  Alt -Wallis  unter  Obrist  Oraf  Lusan  und 
von  Valparaiso  unter  ObristUeutenant  Willing  er  yon  Au  aus 

<)  Der  R«fkriegmtb  an  Bastago.  Wim,  16.  NoTember.  KHegs-A.,  «Neapel  und 
Sicilien  1733";  Fue.  XI,  9 

*)  8aataf!:<>  an  den  llofkriegvrath.  Palermo,  8.  Dooember.  Kriega-A,,  ,,Neapel 
und  ßicilion  1733" ;  Taue.  XII,  4. 

*)  Rom«  «u  Eugen.  Palenno,  18.  Fobrnar.  Krlega-A.,  „Neapel  nnd  flieilien  1784" ; 
Fssc.  II»  S. 
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Mciisina,  dann  das  Bataillon  Traun  aus  Palermo.  Am  5.  April  traf 
auch  wirklieh  GFWM.  Pallavicini  mit  den  vier  bisher  auf  der 
Rhede  Ton  Neapel  vor  Anker  gele^enon  Galeeren  im  üafen  von 
Mesüiua  ein,  um  diese  Bataillone  abzuholen. 

Das  Bataillon  Traun  mit  485  Munu  verliess  Palermo  am  8.  April; 
nachdem  es  in  Messina  an^ehinsrt  war,  giuguii  am  11.  auch  die 
Bataillone  von  Alt-Wallis  und  \'al|)ai-ai.so,  zusammen  Mann,  unter 

Commando  des  GFWM.  Kuto  wskv  nach  dem  Festlande  ab.  Es  war 
bereits  zu  spät.  Man  hatte  mit  der  Absendung  dieser  Truppen  xu 
lange  gezögert,  sie  erreichten  Neapel  nicht  mehr  und  moMten  ihren 
Cur»  nach  Taranto  nehmen. 

UlglLaiiO. 

Sobald  der  Vormarsch  dce  Infanten  Don  Carlos  aus  der  Lom- 
bardie  durch  den  Kirchenstaat  p:e<]^on  Neapel,  der  voFauasichtUeh  wie 
jener  Feldmarschall  Daun's  1707  auf  der  Strasse  von  Rom  Aber 
Valmontone,  Frosinone,  Ceprano  und  S.  Germane  zu  erwarten  war, 
ausser  Zweifel  stand,  bemühte  sich  Feldmarschall  Fürst  Caraffa 
einen  Sperrpunct  zu  suchen,  welcher,  der  W^enebre  w^en»  eine 
Vertheidigung  gestatten  konnte. 

In  dieser  Straasenstrecke  finden  sich  mehrere  g'Ünstige,  in  der 
Front  vertheidigungsfiihißre  Punete,  die  aber  sämmtlioh  leicht  zu  imi- 
gehen  sind.  Der  erste  derselben  ist  die  steinerne  BrUcke  über  den 
Garigliano  an  der  Landesgrenze;  der  zweite  bei  S.  Germane  am  Fusso 
dos  steilen  und  hohen  Monte  Caasino,  auf  dem  in  schwerem,  solidem 
Bm,  weiten  Raum  umfassend,  das  altberllhmte  Kloster  sich  ausbreitet 
Dem  Kloster  gegenttber  li^  ein  mittelalterliehes  Schloss  und  hart  an 
dem  Stadtohen  fliesst  mit  starkem  Geftlle  der  Rapide  Torttber,  dessen 
Brttcke  aus  den  amphitheatralisch  gelegenen  Häusern,  Tonflglidi  aber 
durch  ein  leicht  anzubringendes  Erdwerk  vertheidigt  werden  kann; 
der  Bach  ist  sonst  nicht  au  abenchreiten.  Der  dritte  und  wiehtigsto 
Sperrpunct  ist  bei  Mignano,  und  ein  vierter,  nicht  mindw  Tortheil* 
hafter  bei  Calvi  Risorta  zu  finden. 

Die  Stellung  bei  Mignano,  den  Ort  im  Centrum,  der  rechte 
Flügel  am  Monte  Cesima,  der  linke  an  den  Monte  Remetanea  gelehnt, 
konnte  dem  Angreifer  das  Vordringen  einigermassen  erschweren,  allein 
auch  diese  Position  war,  obsf'lion  nicht  ohne  Schwierigkeit  für  Artillerie 
und  ( 'avallei  ie,  durcli  das  Thal  des  Garigliano  in  der  linken  Flanke 
und  durch  das  1  hal  des  V^oltumo  rechts,  auf  nur  je  7  Kilometer  Ent- 
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fernnng,  zu  umgehen,  bemmdon  in  hoitier,  troekener  Zeit»  wtthrend 
im  Frtthjabre  und  SpätlierbBte  die  sahlreiehen  Bäche  die  Wege  nicht 
selten  flbenchwemmten  nnd  gmndloe  machten. 

Caraffa  gedachte  den  Feind  bei  Mignano  zu  erwarten. 

Gegen  Ende  Januar,  zur  Zeit  als  die  Spanier  den  Po  Tertieasen, 
hatte  der  Feldinarschall  dem  FML.  Grafen  Abensperg-Trann, 
der  im  verfloasenen  Herbste  atis  Sicilien  als  Featangs-Commandant  nach 
Capua  gekommen  war,  Befelil  ertlieilt.  die  Stellung  von  Mignano,  soweit 
es  die  Zeit  noch  zulasse,  zu  verschanzen  und  zu  vertheidigen,  ^um  dem 
Land  cinigermassen  zu  zeigen,  dasa  man  es  nicht  so  leichter  Dinge 
zu  reriassen  gedenke"  '). 

Traun  be^nli  sieh  am  2.  Febniar  mit  den  Obristeu  Grafen 
Wels  und  ilarinelli,  dann  dem  Ingenieur-Hauptmann  Cornidi, 
an  Ort  und  Stelle,  um  die  Befestigungs  -  Vorschläge  zu  prüfen. 
Er  erkannte  sofort,  daas  die  projectirte  liinie,  bei  einer  Länge  von 
4000  Sehritten,  auch  ivenigstons  4000  Mann,  nebst  6  bis  6  Gesehfltaen 
aar  Vertheidigung  bentfthigen  wttrde,  eine  Zahl,  auf  die  mit  Rtteksicht 
auf  die  geringe  Gesammtstärke  der  Streitkräfte  in  Neapel,  in  keinem 
Falle  gerechnet  werden  durfte*). 

Feldmarsohall  Caraffa  hatte  fttr  die  Besetzung  höchstens 
4  Grenadier-Gempagnien  in  der  Stttrke  von  600  Mann,  nebst  400  Cflras- 
sieren  in  Auasicht  genommen,  die  Tielleicht  durch  die  Freischnar  eines 
gewissen  Carbonetto  Tcrstftrkt  worden  konnten Diesem  Detache- 
ment  mnthete  er  aber  nicht  allein  an,  die  Stellung  bei  Mignano  zu 
besetzen,  sondern  auch  noch  bis  an  die  Grenze  des  Eirchenätaates 
vorzugehen,  die  Futtcrvorriltlio  y,u  vernichton  und  die  meist  aus  Stein 
hergestellten  Brücken  auf  der  »Strasse  bis  Mignano  zu  zersttiriMi. 

Die  so  selir  von  einnntlor  nbweiehenden  Ansichten  der  beiden 
Generale  ^^«'Ht-iitteten  keine  Vereinbannii;  nnd  <^aben  dem  FML.  Trann 
Veranlassung;  zu  bitteren  und  wnhlbefrriindeten  Klacron  cefren  srinen 
Vorgehe tztcu.  Unter  solchen  Verhilltniüsou  und  bei  den  aubuUenden 
Bedrängnissen  in  Aufbringung  der  Geldmittel  wurde  erst  am  3.  März, 
einen  Tollen  Konat  nach  der  Recognoscirung,  thatsftdilieh  Hand  an 
die  Herstellung  der  Vertheidigungs-Linie  gelegt. 

*)  Üotersuchuiiga-Act  gcgan  Feldmnrachall  (".ii;UV,i  H.  K.  ß.  Exp.  1734;  Juli,  1. 
*)  Traim's  Bericht  vom  3.  Februar.  Kriegs-A.,  «Neapel  und  Sicilieu  1734"} 
l'a«c,  III,  9. 

*)  CarmfEft  an  Sage«.  NwpcA,  18.  lliis.  Kris|ps-A.,  „Nunpol  «nd  BicUlen  1734* ; 
Fase,  in,  9, 
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Die  Verschikttzangen,  welch«  nun  anBgeTttbrt  wardeO}  begannen 
an  dem  Unken  Flttgel  auf  einer  Vorkuppe  des  Monte  Remetaaea»  ala 
Verhau  eines  Weges,  übersetaten  als  soleber  dann  nördlieh  der  iaolirt 
stehenden  Eirobe  von  Mignano  den  Peceia-Bach,  um  in  Oatlieher 
Richtung,  hart  an  einem  verlassenen  Franziskaner-Kloster  vorbei,  aam 
Fasse  des  waldigen  Monte  Cesiina  zu  ziehen  und  an  demselben  a1)- 
aasdilteaaen.  Im  Centrum,  «wischen  dem  Kloster  und  einem  Wirths- 
hause  an  der  von  S.  Germano  herführenden  Strasse,  wurden  drei 
Redaus  mit  vorlief:;;enflem  OraKon  und  starkem  Profil  anfpfnworfc-n  »uul 
von  dem  reehtsseitigen  bis  zum  Walde,  <|tier  über  d;is  Bett  eines 
Wildbaflics.  Vorhnue  horgc&U  llt.  Zur  .SicluTuii^^  pt  ^rcn  Umgehungen 
geschah  indesäuu  weder  reohts,  noch  links  etwas,  so  dasa  die  Strasse 
auf  dem  rochtm  Flüfrrl  ülier  Vt  nafro,  wie  das  sclimale  Thal  des 
GarigUano  am  imkeii.  dein  Feinde  völlig  offeu  blieben. 

Mit  der  Befestigung  von  Mignano  und  der  Abäicht,  sich  im 
freien  Felde  au  baiton,  war  den  Wttnschen  des  Kaisers  und  den 
Anordnungen  des  Hofkriegsrathes  entsproeben,  weleber  den  Feld- 
roarsohall  Caraffa  angewiesen  hatte,  sämmtUebe  Castelle  und  festen 
Schlosser  des  Landes  mit  irregulärer  Milix  au  besetzen,  die  viden 
spanischen  und  italieniseben  Offieiere,  welche  dort  im  Pensionsstande 
lebten,  bei  denselben  einzutheilen,  in  Capua  und  Ga6ta  nur  die  un- 
entbehrlichste Garnison  ssurttckaulassen  und  mit  den  gesammten  übrigen 
Kräften  den  Rückzug  auf  P^ara,  welches  zur  Sicherung  der  Ver- 
bindung mit  dem  österreichischen  Littorale  und  der  Lombardie  ge- 
halten werden  sollte,  zu  nehmen.  „Nur  durch  die  retrograde  Be- 
wefjnng  in  dieser  Richtung,"  hiess  es.  ^dUrfe  er  hoffen,  nicht  nur  das 
ganzt!  fe«to  Bollwerk  beider  Abrir/.zen,  sondern  auch  ganz  ApuHon 
nnd  so;.'ar  eiiu-n  Theil  von  Caiabrien  in  (jehorsara  zu  erhalten,  das 
EintrelTen  der  KtienitenTransporto  zu  be:riinsti:::eii,  seinfsn  Uiiteihalt 
zu  siciiern  nnd  die  Verliinduiiir  mit  der  Lombardie  ollen  z?i  erliahen. 
Wer  Pescara  und  die  ])(!iilen  C'a.stelle  zu  Aquila  und  (Jivitella  del 
Tronto  habe,  bleibe  immer  Meisitcr  dieser  Provinzen."  Auch  empfahl 
ihm  der  Kaiser  am  L  Mftrz,  sieh  gegen  die  Verlegung  der  Truppen 
in  die  festen  PIfttze  des  Landes  aussprechend,  so  yiele  derselben  als 
möglieh  zu  sammeln  und  mit  denselben  das  freie  Feld  zum  Schutze 
des  Landes  zu  halten.  War  dies  nieht  mehr  möglich,  so  blieb  nach 
des  Kaisers  Ueberzeugung  noch  immer  Zeit,  die  befestigten  Puncto 
an  besetzen.  Dringend  aber  empfahl  Carl  VI.  dem  Feldmarschall 
gutes  Einvernehmen  mit  dem  Vice-KOnige  *)•  In  einem  am  12.  März 

<)  D«r  Kaiitr  «a  CaraJT«.  Wien,  1.  Min.  Kri«gi.A.,  „NMp«l  und  Siciiraa  ITSl" ; 
Fair.  III,  9  a. 
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bei  dem  erkrankten  Grafen  Visconti  «bgebaltenen  Kriegsrathe» 
weldiem  FeldmAnehaU  Caraffa,  Q.  d.  C.  Pignatelli'Belmontey 
FML.  Trann,  6FWM.  Stroagoli  und  QFWM.  Gttldlin  bei- 
wobnten    stimmten  die  meisten  Hitglieder  fttr  die  ptlnetlicbe  Befolgang 

der  kaiserlichen  ßofehle  nnd  schlugen  vor,  die  Castelle  von  Neapel 
und  snm  Tbeile  auch  jene  an  den  Kttsten  Calabricns  und  Apulicns  zu 
rflumen,  um  alle  regulären  Truppen  an  sammeln.  G.  d.  C.  Pignatelli 
woilto  Uberhaupt  sÄmmtliehe  Garnisonen,  bis  auf  jene  von  Pescara, 
hcransziflion.  Feldinarschall  Caraffa  dasTpn^pn  erklfirtc ,  dass  die 
iperiii<;e  Starke  der  Truppen  nicht  frhuihc,  die  l'M'.satziinLTcn  zu  vrr- 
niindiTii,  dum  Pescara  nnd  Oivitclia  de!  'i'ronto  im  ( i''irrnt}icil  einer 
Verötärkunc:  bedürften,  üiuletUi  zur  Erlmltuiig  der  Verbindung  mit 
dem  Meere  besetzt  bleiben  milsflo  und  die  Festlialtuiig  Keggio's  vom 
kaisorlifhen  Hofe  ohnehin  empfohlen  worden  sei.  BüH,  Taranto  nnd 
Cutrone  vviiren  zwar  zu  niumen,  xUleia  es  mühse  bedaeht  werden,  dasA 
der  eratcre  Ort  Provinzial  Hauptstadt  sei,  die  beiden  anderen  Städte 
aber  die  Landsehaften  beherrsehten.  Ans  den  Capellen  glaubte  der 
Feldmaneball  bOcbstens  600  Mann  orUbrigen,  aus  den  toseantsebea 
Prisidien  nnd  GaWa  aber  gar  niolits  nehmen  zu  können.  Er  euobte 
damit  die  Unanlflogiiehkeit  der  Torgesddagenen  Massregeln  und  die 
tJnm<^liehkeit  an  beweisen,  mebr  als  4000  Mann  zusammenbringen 
zu  können,  um  trotz  des  kaiseriieben  Befehles  sein  Heil  nur  im  Fest- 
halten der  befestigten  PiMze  zn  suchen.  Gegen  Oaraffa's  Entsebeidung 
war  nicht  aufzukommen  und  nur  nebensächliche  Dinge  kamen  noeh 
zur  Berathungy  so  die  Vorbereitung  der  80  Sebritte  langen  Bogen- 
brücke  von  Calvi  zum  Sprengen,  <lie  ZerstOmng  der  l^ulvermUhle  am 
Fttsse  des  Vesuvs  bei  Torre  deli'  Annunziata,  der  Abtransport  der 
bedeutenden  Holzvorritthe  auf  der  Schiffswerfto  in  Neapel  nncli  Capua 
und  der  in  Sora.  Venafro.  Rnceamonfina  und  l^blT»te  Oaaaiuo  (S.  Ger- 
mane) <j:e.sannnelten  VorrÄtho  hintei-  dm  \'olturnü. 

Traun  setzte  indessen  durch,  dass  die  Garnison  von  Capua  zur 
Besetzung  der  Linien  von  Mignano  verwendet  werde,  obwohl  Claraifa 
sich  fragen  diese  Idee  sehr  eingenommen  zeigte,  weil  dies  „wider  alle 
Militär  ivegul'^,  die  befestigte  Stellung  auch  beinahe  /.wei  Märacho  von 
der  Festung  entfernt  lag  tmd  in  Folge  dessen  befürchtet  werden  müsse, 
dass  der  UUckzug  der  Vertheidigcr  naeh  Capua  erschwert  werde,  man 
sieh  daher  der  Qefabr  aussetze,  diesen  wichtigen  Platz  kq  Terlieren  *). 

*)  Kriegaratbs-ProtokoU.  Neapel,  13.1>Iftrs.  Kriegs-A.,  „Noapol  nndHiciUen  llM^i 
Viue.  III,  Ob. 

*)  Caraffa  au  Eugou.  Nuapol,  18.  Mir«.  Kri.  gs-A.,  „Neapel  and  Sieilien  1784*5 
Fase,  m,  9. 
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FML.  Graf  Traun,  welcher  von  der  Vertheidigung  der  Linien 
Ton  Mignano  überhaupt  nichts  Erspriessliches  erwartete,  schlug  vor, 
von  einem  hartnäckigen  Widerstande  in  denselben  absuaehen  und 
sich  bald  auf  Capua  zurückzuziehen,  alle  Ueberfuhrcn  und  Fiirthen 
am  oberen  Volttjrno  zn  zerstören  und  zur  Sicherung  des  Rückzuges 
tretren  eine  Umgehung  über  Koccamonfina,  eine  Reserve  bei  Bngliano, 
unweit  Teano  und  Cujanello,  zu  postiren.  Caraffa  bewilligte  aber 
nur  eine  Aufstellung  mit  den  zwei  CUrassier-Regimentern  unter  den 
ilauern  vun  Capua;  er  wollte  den  Fall  der  Linien  bei  Mignano  ab- 
warten, die  rückziehenden  Truppen  aufnehmen,  die  gesammte  Infan- 
terie in  die  Festung  werfen,  mit  der  Cavallerie  aber  langsam  nach 
Apulien  weichoi,  dort  das  ESntre£feii  der  Verstärkungen  ans  Sieflien 
wie  aus  den  Erblanden  erwarten  und  trachten,  dem  Kaiser  wenigstens 
diese  reichsten  Proyinzen  des  Landes,  wie  er  sieh  ansdraekte^ 
au  erhalten.  Es  kam  hierttber  jedoch  an  keinem  filrmliehen  Be- 
sohlnsse  des  Kri^gsrathes.  Dnreh  diese  Unterlaosnng  worde  das  ein* 
heitliohe  Vorgehen  ersehwert  und  es  blieb  dem  Einseinen  ttberlassen, 
nach  Gutdünken  zu  handeln.  Kor  beaUglich  des  Verhaltens  des  Vice- 
Künig9  war  die  Bestimmung  getroffen  worden,  dass  derselbe  so  lange 
in  der  Hauptstadt  verbleiben  solle,  als  die  TJmstfinde  ihm  dies  ge- 
statten würden,  sich  aber  dann  unter  Begleitung  Ton  50  Pferden  und 
der  Grenadier  Compagnie  des  neu  errichteten  Regiments  Monteleone 
nach  Barlutta,  oder  in  eine  andere  Stadt  am  Adhatisohen  Meere  zu 
begeben  habe. 

Nun  war  Feldmarschall  Caraffa  nicht  von  der  Idee  ab- 
zubringen, die  Hauptstadt,  die  sich  schon  mit  dem  Commandanten 
der  apanischcu  Flotte  in  Verbindung  gesetzt  hatte,  gleichzeitig  mit 
dem  Vice  Künige  zu  verlassen  und  denselben  nach  Apulien  zu  be- 
gleiten, nm  seinen  Marsch  zu  decken.  Er  wollte  mit  den  beiden 
CflrasBier-Regimentern  Eokoriowa  und  Pignatelli,  nebst  den  Husaren 
▼on  Os&ky  so  lange  in  Apalien  hin-  und  herziehen,  Ins  die  ans 
Sieilien  erwarteten  Bataillone  mit  dem  Reste  des  Husaren-Begiments, 
dann  die  Reeruten  aus  den  Erblanden  und  endlioh  jene  Verstärkungen 
eingetroffen  sein  wtlrden,  welche  ihm  der  Hof  kriegsrath  in  Aussieht 
gestellt  hatte,  um  wenn  sehen  nicht  die  Offsnsive  an  ergreifen,  so 
doch  „in  der  Defensive  bessere  Zeiten  zu  erwarten''.  Darin  bestand 
der  ganze  Operationsplan  Caraffa's  zur  Erhaltung  des  Königreiches. 

Dir»  Krankheit  des  Vice-Königs  Grafen  Visconti  hatte  zu 
keiner  ungünstigeren  Zeit  eintreten  können,  als  in  dem  Augenblicke^ 


.  ij  i^od  by  Google 


42a 


dft  die  femdliolie  Idtmioii  vor  der  ThUro  stand  und  .eine  Ooircnwebr 
80  gut  wie  nicht  vorbereitet  war.  Die  Regierung  des  Rünigreiches 
Caraffa  allein  ftluiTertranen,  erschien  bedenklich,  da  er,  von  den- 
selben Anschauungen  erfüllt  wie  Daun,  in  vollem  Gegensatze  zn 
Traun  und  Pip^natelH  stand.  Obgleich  selbst  Noapolitannr.  wnr  er 
dennoch  bei  seinen  Landälputen  sehr  unbeliebt  und  Vertrauen  in 
die  eigene  Sache  seinen  der  Feldmarschall  ohnehin  nicht  zu  haben, 
da  er  Anfangs  des  Jahieö  einen  Tluil  seiner  Effecten  nach  Rom 
hatte  schaffen  lassen,  was  umsomelir  Kleinmuth  erweckte,  als  von 
spanischer  Seite  das  Oerüclit  verbreitet  wurde,  es  bestünden  Ver- 
handlungen mit  deiu  Ivaiacr  wegen  eines  Austausches  von  Meapel 
und  Sicilien  gegen  Florenz,  Parma,  Piacenza  und  Montferra^. 

Gegen  Ende  Februar  erhielt  Feldmarsofaall  Caraffa  von  Obrist* 
lienlenant  Grafen  Sinsendorff  des  Regiments  Carl  Lothringen,  weleher 
im  Geheimen  naeh  Rom  gesendet  worden  war,  die  Mittheilnng,  dass 
die  Spanier  sieb  bei  Siena  eoneentrirten  nnd  ttber  Femgia  in  zwei 
Colonnen  gegen  Neapel  zu  operiren  gedilebten,  von  denen  die  eine 
derart  ttber  Foligno  nach  S.  Germane  vorrttcken  werde,  dass  sie  gegen 
20.  Man  dort  einintreffen  vermöge').  Don  Carlos  hatte  sich,  nach* 
dem  er  zu  Parma  für  die  Dauer  seiner  Abwesenheit  eine  Regent- 
schaft eingesetzt^  ttber  Florenz  nach  Siena  begeben  und  dort  Vor- 
kehrungen getroflfen,  um  die  spanischen  Truppen  in  der  Gegend  von 
Foligno  zu  sammeln.  Zu  P-M-niria  hielt  der  Tnfiint  Anfangs  Jlfirz  eine 
Ueerschau  tiber  das  etwa  lü.UOO  Mann  lutanterie  und  5000  Reiter 
zählende  Corps  und  leitete  gleich  darauf  die  Vorriiekung  ein,  für 
welche  die  pMp«tlichcn  Behörden  Unterkunft  un<l  Ver[>Hegiing  vor- 
bereiteten, ol)W()lil  der  römische  Hot"  dem  Kaiser  geguiiüber  noch 
immer  das  Anselien  zu  wahren  suchte,  als  nelmio  er  keinen  Anthcil 
an  den  Ereignissen.  Mitte  Miir^  lagerte  das  eine  spanische  Corps  unter 
dem  General  -  Capitain  Grafen  Montemar  zu  Anagni,  ungefähr 
100  KiliMneter  von  d«r  neapolitanisehen  Grenze,  gegen  wdehe  Ca- 
raffa znr  selben  Zeit»  als  vier  Grenadier-Compagnien  den  Bau  der 
Versehansnngen  bei  Mignano  in  Angriff  nahmen,  nnter  Obristwaoht^ 
meister  Baron  Z leg  1er  des  Cürassier-Regiments  Pignatelii  ein  Dotaehe- 
ment  von  400  Pferden  Torgesohoben  hatte.  Das  Detachement  ging 
aber  schon  naeh  wenigen  Tagen  wegen  Fourage-Manget»  welchen  der 


*)  Camffs  an  Su^eD.  Neapel,  86.  Februar.  Kiiog«*A.,  «No«p«l  und  8Iei 
lion  1784" ;  F«m.  II,  6. 
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Feldmai-schfiH  t^elhit  vcrsrliuldet  hatte,  indem  er,  um  den  Spaniern 
beim  lietictcn  dt.s  r.andea  müglicliöt  Altbruch  zu  verursachen  und 
ihnen  den  M;iräch  zu  erswljweren,  die  Ileu-  und  Stioh-Vurrjithe  hatte 
verbrennen  lasf»en,  von  8.  Gerraano  zurück.  Während  aber  die  kaiaer- 
lichen  Truppen  nun  sclbät  eutbehrten,  trugen  die  zum  grossen  Tbeile 
übel  gesinnten  Einwohner  der  Provina  Terr*  di  Lftvoro  unter  dem 
Etnfiuase  des  Qrandherm  Ton  Fiedimonte  d'Alife,  Herzog  von  Lau* 
rensABO,  dann  des  Fflisten  Colombrano  dafür  Sorge,  dass  die 
spanischen  Trappen  keinen  Mangel  litten. 

Ebenso  hatte  alle  angewendete  Mühe,  die  Brücken  abzntragen 
oder  zu  serstören,  die  Ueberfakren  und  Kibne  zu  verbrennen»  sowie 
den  Spaniern  andere  Hindemisse  in  den  Weg  an  legen,  nichts  ge* 
fruchtet,  da  es  seit  mehreren  Monaten  nicht  geregnet  hatte  und  die 
fast  aiii^iretroekneten  Flflsse  auch  ohne  Brucken  mtthelos  übersehrittMi 
werden  konnten. 

Als  Don  Carlos  nun  über  Frosinone,  von  der  Bevölkerung  mit 
Jubel  aiifi^onommen,  langsam  j?e;^en  die  Landesf^renze  vorrückte,  ohne 
das  ;jeriti^jäte  Uinderniss  zu  finden  den  Garigliano  überschritt  und 
am  24.  März  seine  Avantgarde  bis  S.  Gennano,  nur  24  Ivil  laeter  von 
Mignano,  vorschob,  war  für  Traun,  der  noch  iruiuer  in  Uapua  stand, 
die  höchste  Zeit  gekommen,  die  iStcliuug  von  Mignanu  zu  besetzen. 

Griffen  die  Spanier  nicht  mit  mehr  als  etwa  der  doppelten  Ueber* 
macht  an,  so  bealwiebtigte  Traun  die  Linien  au  halten;  wenn  sieb 
aber  die  ganze  Stttvke  des  Feindes  gegen  die  Veiaohansongen  wenden 
«oUte,  wollte  er  die  Vertheidigung  aufgeben  und  sieh  nach  Capua 
surttcksiehen  Er  marsehirte  am  25.  Mfins  mit  6  Grenadier-Compagnieo, 
2000  Mann  Infanterie»  200  Husaren  und  einem  sehwaoben  Detachement 
Curassieren  dahin  ab,  die  Festung  der  Obhut  Ton  800  Reeruten,  die 
am  9.  März  in  ^Taufredonia  ausgesehifEt  worden  waren  und  200  Un- 
dienstbaren fiberlassend. 

Die  gesammten  Streitkräfte  Traun's  in  dieser  Gegend  beliefen 
sich,  da  die  Bande  des  Carbonctto,  welche  im  Garigliano- 
Thale  streifte.  p;leiehfalls  unter  seine  Befehle  fjcstellt  wurde,  auf  un- 
getiilir  STjOO  ilann.  Bis  zum  Augenblicke  der  wirklichen  ^'e^thoidigung 
wurden  die  Truppen  in  den  Ortschaften  Mi^'iiano,  Conca,  lloeeamonfina 
und  Teano  untergebracht.  In  dem  grossen  Wirthshause  an  der  Strasse 


Trauu  au  Caraflf».  Mignauo,  85.  Min,  Kriegs-A.»  ^Neapel  uod  8icilien  1734*; 
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irurde  eine  Feldbäckerei  für  dieselben  erriehtei  0FWM.  Strongoli 
deckte  mit  460  Cttraasieren  and  100  Hnaaren  sn  Venafro  die  leehte 
Flanke. 

Am  27.  ^lilTz  wurde  das  Hauptquartier  des  Infanten  nach 
S.  Gerraano  verleibt,  naclidcni  vorher  JS.  Klia,  Sora,  Arpino  uud  Aiiuiiiü 
besetzt  und  die  Vurtruppen  bis  auf  15  Kilometer  an  Mif!;iiano  vor- 
gesehoheii  worden  waren.  Trotz  der  Nfih(>  der  Spanier  beliesa  FML.  Graf 
Traun  seine  Truppen  an  diesem  und  zum  Theilo  auch  noch  am 
näclisten  Tasre  in  ihren  engen  Cantonnirungeu;  erat  am  28-  Marz 
NaeiuiuLLags  licös  er  dieselben  bammeln.  Die  Schaar  Carbon  etto's 
war  beim  Erscheinen  der  Spanier  sofort  auseinander  gestoben  und 
▼Mnunaobte  dnrdb  ihre  ttbeiepannten  Sehilderangen  Uber  deren  Zahl 
und  Kriegsaasrflstung  Furcht  and  Aufregung  unter  dem  Land- 
volke 

Seit  der  Annäherung  der  Spanier  waren  keine  Kondsehaitoii 
mehr  za  erhalten.  Niemand  wollte  sein  Haus  yerlassen  nnd  FML.  Graf 
Traun,  in  der  pelnUohsten  Ungewiasheit  über  die  Absiohten  und 
Bewegungen  seines  Gegners,  musste  am  28.  März,  während  er  die 
Truppen  sammelte,  den  Rittmeister  Martini  mit  30  Husaren  zur 
£inholnng  Ton  Nachrichten  über  den  Feind  entsenden.  Martini 
stiess  schon  bei  der  Taverne  S.  Vittore,  nur  7  Kilometer  nördlich 
^iig^iano.  auf  eine  weit  überlegene  spanische  Abtheilung,  die  ihn  zum 
Jüückzuge  zwang. 

Hätte  (ienorai-Capitaiu  Graf  ^lontemar  nicht  die  Kreignitiae 
in  der  Hauptstadt,  gegen  welche  die  spaniwhe  Flotte  abgegangen 
war,  abwarten  wollen,  so  würde  es  ihm  ein  Ldelites  gewesen  sein, 
die  Kaiserliehen  auü  ihren  Ver.scli;in/,uiigen  zu  vertreiben;  so  aber 
gab  er  ihnen  Zeit  sich  zu  sammeln,  seine  Absichten  zu  erkennen 
und  dem  Angriffe  aussaweiehen. 

Am  29.  Mftrz  erfiihr  Traun,  dass  der  ihm  gegenüberstehende 
Qenttal-Capitain  VerstArkungen-  an  sieh  gezogen  habe  nnd  besorgte 
nun  nicht  ohne  Grund,  dass  die  Umgehung  seiner  linken  Flanke  tlher 
Bocea  d'Evandro  Tersncht  werden  würden  Diese  Befttrehtnng  zeigte 
sieh  gereehtfertigty  denn  in  der  Nacht  yom  29.  auf  den  30.  Msrs 
hatten  Bewohner  der  kleinen  Ortschaft  Sesto  den  Herzog  von  Eboli 
mit  4000  Mann  durch  den  Wald  des  Monte  Remetanea  in  den  Rücken 


')  Traon  an  Cftraffa,  Hignano»  38.  Mlln.  Kriogs-A.f  .Neapel  und  Sicilicn  1734"  i 
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dor.KaiMrliehen  gefOlirt  and  dieser  General  erwartete  der  Verabredung 

^cinKss  nur  den  ersten  Kanoncnschuss  bei  Mignano,  um  jenen  in 
Flanke  undEdcken  zu  fallen.  AU  FML.  Graf  Traun  die  Anwesenheit 
Mner  grosseren,  aus  Infanterie  und  Cavallerie  bestehenden,  feindlichen 
Colonne  in  seiner  Flanlcc  durch  eine  Patrouille  erfulir,  entsehloss  er 
sich,  i:m  die  Verbindung  mit  Cnpua  nicht  zu  verlieren,  zum  Rückznge, 
der  ihin  umso  f^ere('htfertif,'tcr  erschien  als  jedi  i  KUckhalt  mangelte. 
Caraffa  hatte  nicht  einmal  sein  Verspreelien,  die  zwei  Cürasaier- 
Uegimenter  zwischen  Mignano  und  Capua  zur  Aufnahme  Traun's 
aufzustellen,  eingehalten,  öoudcrii  dieselben,  ebenso  wie  die  rückwärtigen 
Grenadier-,  ue bat  den  Frei-Compagnien  Alcaudete  und  Caxasqaete,  in 
Neapel  eoneentair^  om  mit  ihnen  die  Straaitf  naob  Apnlien  ^oan- 
sohlagen. 

Die  Langsamkeit  nnd  SchwerCftUigkeit,  irelche  die  Spanier  seit 
ihrem  Erseheinen  an  der  Grenze  Neapels  bis  nim  beobaehtet  hatten, 
ermdgliehten  es  Traun,  Hignano  am  30.  Ifttn  erst  nm  1  Uhr 
Nachmittags  au  verlassen,  naehdem  er  fiLnf  kleine  eiserne  Oesehtttae 
hatte  unbrauchbar  machen  und  vergraben,  die  Lafetten  aber  Ter- 
brennen  lassen.  Er  marschirte  Aber  Galluccio  nach  Roccamonfina,  wo 
er  mit  3365  Mann  um  9  Uhr  Abends  eintraf.  Am  nächsten  Morgen 
wurde  der  Marsch  auf  der  Strasse  Uber  Teano  fortgesetat  nnd  Capua, 
vom  Feinde  unangefochten,  erreicht. 

Feldmarschall  Caraffa  gab  als  Grund,  warum  er  keine  Auf- 
nalimsstellung  bei  Capua  genommen,  an,  dass  das  rasche  Nachrücken 
des  Fcindea  die  kli  inen  Garnisonen,  auf  die.  er  gerechnet,  verhindert 
habe,  zur  rechten  Zeit  vor  der  Festung  anzukommen,  obgleich  sie 
durch  eigene  („\»uri(re  verstandigt  worden  seien.  Nur  die  Besatzungen 
von  M.mfredonia,  lachia,  Trocida  und  Truiii  erreichten  Capua  und 
verstärkten  dessen  Besatzung  auf  5350  Mann.  Caraffa  vertraute 
überdies  auf  baldige  Unterstatsung  ans  der  Lombardie,  wohin  er  den 
Obristlieutenant  Grafen  Sohnlenburg  anMercy  gesehiokt  hatte, 
damit  diesw  den  Spaniern  ein  Corps  auf  dem  Fuase  folgen  lass^  dessen 
Stltrke  er  mit  wenigstens  l&OOO  Mann  Infanterie  und  4000  Mann 
Cavallerie  bereehnete,  wenn  Neapel  nieht  unfehlbar  verloren  sein 
solle.  Caraffa  erwartete  also  eine  Hilfe,  von  der  er  wissen  musste, 
dass  sie  ganz  unmöglich  geboten  werden  konnte,  da  Merey  sdbst 
Truppen  gebraueht  hätte,  nm  den  Kest  kaiserliehen  Besitses  in  der 
Po-Ebene  behaupten  su  können. 


<)  TrAiiit  «n  Caraffa.  80.  Min.  Kriega^A.,  «Neapel  nnd  Sieilien  1734"; 
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427 


Genml  Eboli  rttckte  eist  am  31.  Mttn  Horgena,  naohdem  die 
Kiuierlieheii  Behon  von  Roecamonfina  abEuunobirt  waren,  in  Miipnano 
ein.  Seine  CSolonne  tog  dann  über  Teaoo»  wo  daa  Wappen  des  Feld- 
nianoballs  Grafen  Wirieb  Daun  von  den  Stadtdioren  geriBsen,  dnrob 
die  Lilien  der  Boorbozut  ersetst,  die  Einwohner  miiahandelt,  die  Häuser 
geplündert  wurden,  gegen  Capua  und  erscLlen  am  2.  April  Abends 
in  Formicola,  um  sich  zuerst  aller  Lebensmittel  zu  rersiehem,  dann 
aber  die  Verbindung  mit  Gadta  zu  unterbreehm. 

OFWM.  Stronfjoli,  ck-r  nut  seinen  450  Cüraätiieren  und 
10(1  Husaren  noch  zu  Venafro  stand  und  an<i:;(.'wio8t'n  war,  sich  über 
den  Volturno  auf  Neapel  znrück/nzieheTi,  luarbcliirte,  ala  ihiu  die  Rück- 
kehr der  Infanterie  Triiuu'ö  nach  Capua  gemeldet  worden,  in  der 
anbefohlenen  liichtung  ab.  Rittmeister  Watzka  vom  Regimente 
Kukurzowa  aber,  welcher  zur  Sicherung  der  linken  Ilunke  mit 
40  Pferden  in  Sessa  war,  wurde,  als  er  der  ersten  Aufforderung 
Strougoli's  einsnrtteken,  nicht  sofort  Folge  leistete,  von  einer 
spanisehen  Parkhei  geworfen,  zersprengt  und  mit  19  Mann  gefangen  *). 

In  Capna  traf  GFWM.  Strongoli  eine  Weisung  Caraffa's, 
sieh  mit  seinem  Detaohement  nach  Calvi  Risorta,  nOrdlieh  Capna»  an 
begeben  und  von  dort  die  Bewegungen  des  Feindes  so  beobaehten. 
Im  Begriffe  diesen  Befehl  anssufUhren,  eihielt  Strongoli  die  Keldung, 
dass  eine  spanische,  aus  Infanterie  und  CaTallerie  bestehende  Colonne 
die  Strasse  auf  Piedimonto  d'Alife  eingesehlagen  habe  und  begab  sieh 
nun  selbst  von  Sta.  Maria  di  Capua,  wo  er  am  3»  April  angdcommen 
war,  naoh  Neapel,  um  Feldmarsehall  Caraffa  von  der  erhaltenen 
Heidung  in  Kcnntniss  zu  setzen. 

Don  Carlos  war,  nachdem  er  drei  Tage  in  S.  Germane  zuf^c- 
bracht  hatte,  mit  der  Haupt  Colonne  des  spanischen  Cor|m  südlieh 
S.  An;:el()  über  den  Voltuino  ^'ef:;an<;en,  schlu;/  dunn  d\c  Strasse  nach 
Piedimonte  d'Aliie  ein,  uiarachirte  über  Telese  weiter,  üliersetzto  nahe 
bei  dem  Dorfo  Amorosi  den  Calure  und  langte  am  1).  April,  Capua 
umgehend,  in  Maddaloni  an.  Für  die  etwa  100  Kil(»meter  lange  Weg- 
strecke von  S.  Germaüu  hatte  er  sechs  ^lärscho  gebraucht. 

Der  alten  Gewohnheit  getreu,  sich  jedem  Eroberer  zu  unter- 
werfen, der  Capua  und  den  Volturno  im  Rfiekmi  hatte,  ersehien  der 
neapolitanische  Adel  in  Maddaloni  und  gelobte  Gehorsam,  der  Magistrat 
der  Hauptstadt  flberbraohte  die  SchlQssel  denelbeo.  Schon  am  nttehsten 


'}  Krioga-A.,  »Neapel  nud  »ciü«D  1784";  Faic.  IV,  13«. 
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Tage,  am  10.  April,  begab  sich  Don  Carlos  nach  Ayen»  und  am 
11.  April  hielt  er  an  der  Spitze  von  6000  Mann  unter  General- 
Lieutenant  Grafen  Marsillac  seinen  Etinang  in  Neapel,  wo  er  sich 
am  15.  Mai  als  Carl  III.  zum  Könige  Yon  Neapel  ausrufen  liess  and 
den  Gcncral-Licntenant  Grafen  Cbarny  an  eeinem  StellTertreter  in 
Künigreiohe  ernannte. 


Der  MarsoJüi  naob  Apulien. 

Der  Vice-Konig,  FZM.  Graf  Visconti,  verliesa  nach  Empfang 
de«  Berielites  GFWM.  Strongoli's  in  der  Beftlrchtung ,  dass  die 
Spanier  nach  Benevent  Tordringen  und  die  Struee  'nach  Apnlien 
abtebneidon  kdnnten,  in  Begleitung  des  G.  d.  C.  Forsten  Pignatelli' 
Belmonte  mit  einem  Bataillon  Cairi  Lotbringen  nnd  einer  Grenadier- 
Compagnie  die  Hauptetadt  noch  am  3*  April  um  7  ühr  Abende. 

Von  der  eben  ttberstandenen  Krankheit  noch  nieht  erholt,  mneete 
er  bei  diesem  Harsche  in  einer  Sänfte  getragen  werden)  wahrend 
Dar  äff  a  mit  den  beiden,  flbrigena  nur  zur  Hälfte  berittenen  Cüraasier- 
Regimentcrn,  zusammen  1396  M  ain,  den  Kückzuj^  des  Vice-Königs 
deciLte.  Die  Stadt  und  deren  Castelle  wurden  ihrem  Schicksale  Uber^ 
lassen,  die  Besatzungen  der  letzteren  durften  es  bald  nieht  mehr  wagen, 
sieh  vor  den  Thoren  zu  7.ei;i:<Mn,  da  Pöbel-Tumulte  die  Strnssen  erfüllten 
und  von  den  aufgehetzten  Massen  Allos  zu  hefürehtcn  war,  besonders 
seit  spanische  Kriegsschiffe  vor  Keapel  und  Bajä  kreuzten  und  das 
Castcll  d'Ovo  beschossen  hatten.  Das  Erscheinen  dieser  Schiffe  ward 
auch  Veranlassung,  dass  650  Mann,  welche  aus  den  Castellen  noch 
nach  Capua  geschickt  worden  waren,  wieder  zurückberufen  wurden. 
Die  Castelle  S.  Klmo,  d'üvo,  Nuovo  und  Bajä  blieben  mit  einem 
Batullon  Sehmettau  nnd  4  Grenadier-Compagnien,  etwa  600  Mann 
beaetat,  von  denen  300  im  Gasteil  Bajä  auf  fUnf  Monate  verpro- 
viantirt  lagen. 

Der  Viee-KOnig  erreichte  am  7.  April  Bovino,  30  Kilometer  Aber 
Ariane  hinaus,  wUhrend  die  beiden  Cttrassier^Regimenter  Pignatelli  und 
Kokoriowa,  welche  am  4.  bis  Marigliano  marsefairt  waren,  am  folgenden 
Tage  in  AvelUno  nttohtigten;  am  0.  April  gelangten  dieselben  an  den 
Sattel  von  Mirabella,  wo  die  beim  GFWM.  Strongoli  seit  2L  Mira 
eommandirt  gewesenen  100  Pferde  von  Cs&ky-Husarcn,  nebst  60  anderen 
in  Neapel  beritten  gemachten  Husaren,  die  am  1.  April  nach  Capua 
geschickt  worden  w.-iren  nnd  sich  dort  an  GFWM.  Strongoli  ange- 
schlossen hatten,  mit  dem  Lieste  des  Kegiments,  39  dienstbaren  lieitem 
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nnter  Obrist  Johmiii  Freiherrn  von  Ghü&nyi  «oh  Tereinigten.  DiMem 
fiel  mm  die  Au^ba  so,  mit  seinen  189  Hneuren  den  weiteren  Rttck* 
2ag  KU  decken. 

Die  kaiserliche  Reiterei,  bemUht  dem  Vice-Könige  einen  Vor- 
sprting  sichenii  traf  am  7.  April  in  Grottaniinarda  und  Tai^s  darauf 
io  Ariano  ein,  wo  man  erfuhr,  dass  ein  feindliches,  aus  Infanterie  und 
Cavallerie  bestehendes  Detachement  schon  48  Kilometer  ■westlieh 
Ariano,  in  Üetinvcnt,  anp^elaiiirt  sei.  Am  9.  April  wurde  der  Marseh 
bis  i^:lviL'^nano  fort^^eset'/t.  am  nächsten  Tage  Hast  gehalten  und  am 
11.  April  Ponte  Bovino  erreicht. 

Caraffa  lintle  -gehofft,  durch  seinen  RUckzug  das  Gron  des 
Gegners  hinter  sich  herzuziehen,  den  Festungen  Capua  und  Ga6ta 
Luft  7A\  machen,  sich  dabei  gleieiizeitig  aber  auch  des  Zollamtes 
in  Foggia  versichern  zu  können,  aus  welchem  ein  bedeutender  Theil 
der  Landes-EinkUnfte  flois  nnd  dss  augenblicklich  ohne  jeden  Schutz 
war,  somit  leicht  die  J^nte  verwegenen  ranhlnstigen  Geni^^  werden 
konnte. 

Noch  zu  Maddaloni  hatte  Graf  Monte  mar  ein  eigenes  Bloekade- 
Corps  für  Capua,  heiläufig  6000  Mann  stark,  anm  grOssten  Theile  ans 
Reiterei  bestehend,  gebildet,  dessen  Commandant  sein  Hauptquartier 
sn  Sta.  Maria  Capua  Vetere  nahm;  die  Spanier  besetzten  die  Dürfer 

Castelmorrone.  S.  Tnmmaro,  Sta»  Maria  la  Fossa  auf  dem  linken,  sowie 
Bellona,  Vitulaccio  und  Pignataro  auf  dem  rechten  Ufer  des  Voltnmo. 

£in  anderes  gleichfalls  tfOOO  Mann  starkes  Corps  auserlesener 
Truppen,  unter  dem  General-Lieutenant  Herzop:  von  Eboli,  war 
l)c.stiniiiit,  die  Verfolgung  der  Kaiserlichen  gegen  Apulien  zu  über- 
iielinien,  jedoeli  nur  lassig  zu  wirken,  bis  die  Oasteile  der  Hauptstadt 
und  das  Fort  zu  Bajii  gefallen  sein  würden.  Zu  ihrer  Bewältigung 
wurde  Artillerie  von  der  Flotte  an  das  Land  gebracht.  E  b  o  1  i 's  Oorjts 
bestanil  ans  10  IVitaillunen  mit  3920  Mann  Infanterie  und  24  Esca- 
dronen  mit  2080  Reitern. 

Der  Herzog,  welcher  dem  erhaltenen  Befehle  nach  vorläufig 
jede  Entscheidung  vermeiden  sollte,  ging  doch  so  raseb  Tor,  dass  er 
die  etwa  120  Kilometer  betragende  Strecke  von  Aversa  bis  Ponte 
BoTino  in  ftinf  Mftrsehen  anrttcklegte  und  am  22.  April  Bovine  und 
Ascoli  besetsste,  ohne  indessen  die  Kaiserlichen  zu  erreichen,  die  das 
Oebii;^Defil^e  zu  jener  Zeit  bereits  passirt  hatten. 

Als  die  Spanier  nun  so  nahe  herangekommen  waren,  zersplitterte 
Caraffa  nnyorsichtiger  Weise  und  hattptsaehlich  auf  Anrathen  des 
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kaiaeriielieii  Qna-General  Vicarius,  Herzogs  Ton  Bovin o,  eines  treu- 
losen 3Iannes,  der  anfj:eblieh  die  Verpflegung  crleiebtem,  in  Wahrheit 

aber  die  FoTira|:;e  für  die  Spanier  schonen  "vvollte.  seine  f!;ering'en  Streit- 
kräfte nocli  nu'hr,  indem  er  das  Kefrjiiicnt  Pip;natelli  am  12.  April 
nach  Ascoli  Satriano,  24  Kilometer  von  Ponto  Bovino,  entsendete  und 
am  nächsten  Ta^e  7  Compagnien  von  Kokorzowa  nebst  100  Husaren 
unter  Obriöt  Graf  Czernin  nach  Monte  Aratro,  in  der  Mitte 
zwischen  Lucera  und  Troj«a,  ebenfalls  auf  24  Kilometer  Entfernung, 
abgeben  lieäs,  so  dass  zu  Ponte  Bovino,  dem  Ausgange  des  Deiilees, 
nur  der  Stab  mit  6  Compagnien  von  Kokorzowa,  nebst  100  Husaren 
safüokblieben.  Oaraffa  ■obmeiehelte  sieh,  in  dieaer  Vertfiefluiig 
Apnlien  decken  und  die  Bewegungen  seines  Gegners  beobeehten  su 
können. 

Auf  die  Knndscbafls-Naehrichten  bin,  d&ss  ihm  ein  spanisches 
Corps  von  6000  Mann  nachrttcke,  hielt  der  Feldmanchall  jedoeb  einen 
EriegBratb,  in  wddiem  beseklosa^  wurde,  den  Marsch  nach  Taranto 
fortsusetzen  und  dem  Vice-Könige,  welcher  von  Bovino  am  11.  April 
unter  Bedeckung  einer  Compagnie  Cürassiere  nach  Barletta  gcn^nngen 
war,  anaoratben,  sich  seiner  Sicherheit  wegen  ebenfalls  nach  Taranto 
sn  verfQgen. 

In  Barletta  und  Pesoara  hatte  V  i  s  e  o  n  1 1  Magazine  ffir  C  a  r  a  f  f  a 
anzulecken  beabsichtigt,  auch  wurden  zur  Förderun";  des  Marsches  der 
Infanterie  alle  Fuhrwerke,  welche  sich  zu  Barletta  und  Manfredonia 
befanden  oder  daliin  kamen,  anfjt'lialten. 

In  Manfredonia  sollte  ein  Getreide- Vorratli  für  27.000  Portionen 
Brod  angt^kauft  weiden,  mu  nicht  allein  Pescura  dauiit  zu  versehen, 
sondern  aueb  für  die  noch  immer  erhoffte  Unterstützung  aus  der 
Lombardie  vorzusorgen.  „Das  Glttdc  nnd  Sidiicksal  der  kaiserlichen 
Waffen  in  Keapel  hMogt  lediglich  ab  von  der  baldigen  Ankunft  euer 
Hilfe*'  schrieb  Caraffa  nach  Wien*). 

Auf  den  Beschlnss  des Eriegsrathes  setzte  CaraffaamlO.  April 
nnn  seine  drei  Detacbements  nach  dem  Weiler  Ordona  in  Bewegung. 
Obrist  Ghil&nyi,  welcher  noch  drei  Stunden  in  Ponte  Bovino 
hielt,  erfuhr  durch  seine  Patrouillen,  dass  die  Spanier  bereits  in 
Savignano  eingetroffen  seien,  worauf  der  Fcldmarschall  am  nJlchsten 
Tage  den  Rückzug  nach  Cerignola  und  am  18.  April  nach  Minervino^ 
WO  Rasttag  gehalten  wurde,  fortsetzen  liess.  An  demselben  Tage 
rasteten  auch  die  Spanier  in  Ordona,  während  ihre  Cavallerie  bis 


•)  CarntTA  an  <leii  II(>fkrio;r.-<ratb.  Ponte  Bovino,  13,  April.  Kriogi-A.t  nNssp«! 
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Stornnrclla  drang,  mithin  immer  noch  45  Kilometer  Ton  der  kaiaer* 
Jüchen  Reiterei  entfernt  blieb. 

Ueberau  lauerte  Verrath.  Der  Kundschaftsdienst  für  die  Spanier 
wnrdc  allseits  willi;?  betrieben  und  es  war  besonders  die  Geistlich- 
keit, welche  sich  in  dieser  13»^zielning  bemerkbar  iiiaclite  und  die- 
selben von  Allem,  was  auf  kaiserlicher  Seite  vorfiel,  in  Kenntniss 
setzte*).  Der  Herzog  von  Bovino,  der  sieh  beeilte  für  die  »Spanier 
Brod  backen  zu  lassen,  ward  dureh  seine  Weii^crung,  den  Kuiser- 
liclien  die  nöthigc  Vorijpann  zu  lictern,  auch  ürüache,  dass  in  Lue(;ra 
ein  Officier,  Fähnrich  Poeie,  mit  287  Kranken,  in  Barletta  100  und 
in  Bari  60  Kranke  snrllekgeUsBen  werden  miuuten'). 

Die  einlaufenden  Nachrichten  über  die  Spanier  yeranlaasten 
Caraffa,  den  RfK&zng  noch  am  19.  April  Abends  fortznaetcen,  so 
dass  am  nächsten  Morgen  Hassaria  Poggiorsino,  30  Kilometer  südlich 
von  Minervinoy  erreicht  wurde,  von  wo  der  Marsch  am  21.  Frflh  naoh 
Altamura»  einer  Don  Carlos  als  Hersog  von  Parma  gehörigen  Stadty 
weiterging.  Nachdem  am  folgenden  Tage  bei  der  Massaria  Battaglione 
gelagert  worden,  erreiehtm  die  Kaiserlichen  am  23.  April  CasteUaneta, 
von  wo  nnn  nur  noch  ein  Tagmarsoh  xnm  Golfe  von  Taianto  Knrflek* 
zulegen  war. 

In  Castellaneta  erhielt  Feldmarschall  Caraffa  Nachricht,  dass 
GFWM.  R  n  t  o  w  s  k  y  mit  den  drei  Bataillonen  Trmin.  Alt-Wnllis  und 
Valparaiso  in  der  .Stärke  von  1614  Mann  aus  Sicilien  im  Taranto  an- 
gekommen und  bis  Masöafra  vorgerückt  sei;  weiters,  dass  der  Obrist- 
wachtmeister  Graf  Ariosti  mit  1800  Recruten  ans  den  Erblanden 
nach  einer  siebentägigen  Qnarantaine  in  Barletta  ausgeschifft  und  auf 
dem  Wege  nach  Neapel  sclion  bis  Ariauo  gekommen  sei.  Uaraffa, 
der  von  don  Recruten  mehr  Verlegenheiten ,  als  wirkliche  Dienste 
erwartete  und  die  fbr  die  CayalJerie  angelegten  Magasine  nieht 
durch  die  Recruten  consumiren  las^n  wollte,  sendete  ihm  den 
Befehl  nach  Lucera  znrttckzamarsohiren.  Die  Recruten  kehrten  in 
Folge  dessen  nach  Barletta  zurOck,  wurden  von  dort  auf  den  nttm- 
liehen  Fahrzeugen,  mit  denen  sie  gekommen  waren,  nach  Taranto 
gebracht  und  daselbst  am  25.  April  ausgeschi£ft  Durch  diese  An- 
ordnungen erschien  der  vom  Kaiser  anbefohlene  Marsch  nach 

')  01  rl-it  Ghilaiiyi  sa^ft  in  pninor  Rolntion  anIHsslich  «le»  Auffangenfl  eine» 
Briefea  vom  Jesuitcn-Kector  sa  Barletta  (au  deu  Pater  Siiporior  xu  Orta):  .  .  dass 
ieh  ab  ein  mitmartobiraiider  Obritter  mekt  so  Tiel  gownsst,  als  dieiier  Jesuit  er  be- 
richtet hat*. 

*)  Hauptinaun  I^roj-or  an  Borna.  TarantOf  37,  A|Nnl.  Krie^s-A.,  ^Neapel  vmi 
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Pescara  endgiltig  anfj^cp^eben.  „Es  war  nicht  möglich,"  berichtete 
Caraffa,  „von  uns  ir  •'j^csuiumt  den  Wep^  nach  den  Abriizzen  zn 
nehmen,  wegen  der  abgiingi^^cn  Lebensmittel  und  wegen  der  noch 
nicht  in  Stand  gebrachten  Magazine,  dann  weil  die  Recruten  ohne 
Feld-Ausrüstung  und  im  GebmiK^he  de;»  Gewehres  noch  unkundig  waren. 
In  Taranto  aber  sulltou  »iu  ausrasten,  abgerichtet  und  ausgeriiatet 
werden.** 

Der  Feldmarsohall ,  dessen  Trappen  seit  dem  Abmärsche  von 
Ponte  Borino  keine  Ltthnnng  mehr  erbftUen  hatten  nnd  Brod, 
Fonrage,  Gerste  und  Holz  von  den  Oemeinden  nur  gegen  Quittungen 
bezogen,  sah  sieh  nnn,  «ngeblieh  aus  Sab8iBtens*RaokMe]iten)  ptotslich 
wieder  veranlasst,  niclit  nach  Taranto  au  gehen,  sondern  sich  Calabrien 
SU  nähern.  Zu  dieeoni  Zwecke  rttckte  er,  nachdem  er  sowohl  den 
6FWM.  Rutowsky,  als  auch  den  Commandanten  su  Taranto,  Obrist 
{yilulrian,  aufgefordert  hatte,  zu  ihm  zu  stossen,  mit  den  beiden 
COrassier- Regimentern  am  26.  April  nach  Torre  Marc*),  nördlich  der 
Einmündung  des  Basente- Flusses. 

Am  27.  April  Uberschritt  Caraffa  den  Basento  und  bezog  bei 
S.  Basilio  das  Träger,  in  welchem  auch  die  100  unberittenen,  am 
31.  M.'irz  nach  Calabrien  überseliifften  Husaren,  nebst  der  Bafraare 
und  den  Frauen  eintrafen;  die  Erste  reu  waren  dureli  den  Fürsten 
Bisi^Miand.  wenn  auch  m-hr  ilend,  beritten  gemacht  worden;  von  den 
aus  Sieilicn  gekummeneu  iiiiberittenen  400  Husaren  ktiunlcn  in  ^ieapel 
aber  trotz  aller  Muho  Uberhaupt  uicht  mehr  als  150  mit  Pferden  ver- 
sehen werden  *). 

Am  28.  April  rUckte  OFWM.  Ra  to  wsk  j  mit  seinen  3  Bataillonen, 
dann  Hauptmann  Rossi  mit  400  Recruten  in  das  kaiserliche  Lager 
bei  B.  Basilso  ein,  so  dass  das  Corps  unter  Feldmarschall  Caraffa 
nun  etwa  4000  Mann  zählte.  Während  die  In&nterie  im  Lager  ver* 
hlieb,  zog  die  Cavallerie  am  30.  April  noeh  weiter  südwärts  nach 
Policorow 

Die  Recruten,  obwohl  noch  gar  nicht  einezereirfc  und  nicht  mit 

Feld-Reijiiisiten  versehen,  wurden  nebst  120  Mann  alter,  commandirter 
Mannschaft  in  die  drei  aus  iSicilien  gekommenen  Bataillone  eingethcilt 
Von  den  beiden  CurcOssier-KegimeDtern  war  die  unberittene  Mannschaft 
in  Capua  zurückgelassen  worden,  die  berittene  aber  mit  so  alten  und 
schlechten  Pferden  versehen,  dass  täglich  einijre  derselben  zugrunde 
gingen   und  die  Truppe  eigentlich  gar  nicht  mehr  als  sehlagfähig 

')  Dä8  nlto  MoUpontnm. 

*)  PignatelU  an  den  ilofkriegaratb.  Cohuo,  17.  Mai.  U.  K.  R.  17^4; 
Juni,  631. 
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gelten  konnte').  Etwa  200  unberittene  Husaren  wurden  nach  Onstro- 
villari  gesendet,  um  so  lange  dort  zn  blpilien,  bis  der  Herzog  von 
^lonteleone  in  der  Provinz  Cntanzaro  Tferde  aufgebracht  haben 
^ilrd(^  Aut'h  rechnete  Caraffa  darauf,  dun-h  diese  Mannschaft  die 
Pruviiiz  Cosenzii,  eine  der  ertrügniisreichsten  des  Künigreicheö,  im  Ge- 
horsam erhalten  zu  können.  Die  Garnison  von  Reggio  wurde  nach 
CoMnza  gezogen,  da  der  dortige  General- Vicarius,  FflrstBisignano, 
beriditete,  dass  die  Emwohner  der  Stadt  vnd  der  Provini  in  ihrer 
Treue  sa  wanken  anfingen.  Reggio  wurde  indeasen  Tom  FML.  Prinzen 
Lobkowits  am  8.  April  mit  150  Mann  yon  Alt- Wallis  aiu  Hessina 
doeh  wieder  besetzt. 

Der  Viee-KOnig  begab  sieh  am  6.  Mai  yon  Taranto  naeh  Brindisi 
und  nahm  die  noch  vorhandenen  1400  Reemten  dahin  mi^  so  dass 
in  Taranto  nur  Obrist  Dentice  mit  160  Comraandirten,  nebst  94  Re- 
ernten  unter  Hauptmann  Drey  er  belassen  wurden.  Visconti  drSngte 
den  Foldmarschall,  naeh  der  erhaltenen  Verstärkung  nun  zur  Offensive 
tiberzugeben  und  Caraffa  wühlte  als  nftclistes  Ziel  die  Besitznahme 
von  Ponte  Bovine.  Er  liess  zu  diesem  Zwecke  die  Husaren  uuter 
Obrist  Ghilänyi  am  2.  l^lai  nach  der  Massaria  S.  Salvatore  am 
Bradano  zurtiekmarsi  luren.  von  wo  dies»  Iben  am  3.  nach  Montesca- 
glioso  vorgingen,  um  für  die  nachniekendcn  Truppen,  welche  an 
diesem  Tage  vereint  von  S.  Basilio  naeli  Bernalda  um  Basentu 
marschirten,  Lebensmittel  einzutreiben.  Am  4.  Mai  rückte  die  Infanterie 
und  am  5.  auch  die  Cavallerie  in  ein  Lager  bei  Montescaglioso  ein, 
worauf  am  nächsten  Ta^  Matora  erreieht  wurde.  Hier  trafen  andi 
die  kleinen  Garnisonen  von  Reggio,  Tropea  und  Amanten  unter 
Oommando  des  Obristlieutenants  Weyer  des  Qoldlin'sehen  Regiments 
ein«  naehdem  sie  auf  Schiffen,  welche  der  Viee-König  naeh  Cotrone 
geschickt  hatte,  bis  Taranto  gebracht  worden  waren. 

Am  8b  Mai  marsehirte  das  kaiserliche  Curps  nach  Grsvina,  12 Kilo- 
meter westlicli  Altaninra  und  ▼erblieb  in  diesem  Lager  bis  zum  13., 
an  welchem  Tage  ein  Befehl  des  Kai'^crs  eintraf,  der  den  Feld- 
raarschall  des  Commandos  enthob  und  nebst  dem  Vice-Könige  zur 
Verantwortung  naeh  Wien  berief  Bis  zum  Abschlüsse  der  Untersuchung 
wurde  Caraffa  Wiener-XeiiHtadf  ril^  vorläufiger  Aufenthaltsort  ange- 
wiesen und  der  boldmarachall  begab  sich  mit  einer  l!«8Gorte  von 
50  Husaren  noch  an  demselben  Tage  nach  Bari 

*)  FigMitom  an  den  Hofkrtogmtli.  Altamvni,  14.  MSi.  H.  K.  B.  Bsp.  17B1; 
Jnni,  ßRl 

*)  Pi(;uatelli  su  Kiigea.  Altamur«,  14,  Hai,  Krieg«-A.,  ^Neapol  ttnd  Sici- 
lien  1734"}  Fase.  V,  14. 
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Treffen  bei  Bitonto  am  26.  Mai  1734. 

Nodi  der  Abbemfirog  Caraffft's  ttbemahin  dw  rangattlteste 
Generfti,  G.  d.  C.  Fürst  Pignatelli-fielmontei  interimiBtiBeb  das 
Commando  und  erhielt  Auftrag,  die  regtilftren  Trappen  aus  den  am  INfeere 
gelegenen  und  anderen  Castellen  aDsichzasieben  und  mit  ilmen,  den 
Yon  SioiUen  angelangten  3  Bataillonen  und  den  mit  den  beiden  lotsten 
Transporten  pinp:ctroffcnen  Recruten  ein  Corps  zu  bilden,  die  Reraon- 
tirung  der  hi'irh  ri  Ciirussicr  nogiiiieiitcr  durchzuführen  und,  um  die 
Entmutliif^uiif,'  der  kai.si'rlichcii  Faitlifi  in  Neapel  wicdor  oinigermassen 
zu  beheben,  den  Feind  endlich  anzugreifen.  Weiter  möge  er  tra«*hten, 
bei  Pesearn  in  den  Abruzzen  festen  Fuss  zu  fassen ,  da  Taranto 
niilit  als  der  Ort  angesehen  wurde,  von  dem  aus  das  Königreich  ver- 
theidigt  und  behauptet  Mcrdtin  konnte. 

War  der  Weg  nach  Pescara  zu  Lande  nicht  mehr  oßen,  so 
sollte  sich  Pignatelli  einschiffen  und  den  Platz,  bei  welchem  auch 
die  am  dem  Wanwdiner  nnd  Carletädter  Generalate  aufgebotenen 
und  in  Bereitiebaft  siebenden  6000  Grenser  unter  Conniando  des 
GF WM.  Grafen  G aller  anagesebifft  werden  sollten  auf  dem  Seewege 
SU  erreieben  sueben. 

Wurde  es  noeh  mOgUchy  Hilfe  aus  der  Lombardie  su  senden, 
so  bestand  die  Absieht,  aneb  diese  auf  Feseara  sn  dirigiren;  es  war 
nun  Sache  Pignatelli 's,  so  viel  Zeit  zu  gewinnen,  „dass  nacb  den 
in  der  Lombardie  annehmenden  glUeklieben  Fortsobritten  und  wenn 
man  sich  dasolbst  genttgend  Platz  gemaobt  haben  wird,  ein  zur  Aus- 
rottung der  Spanier  gewaehsenes  Truppen-Corps  dahin  nachgeschickt 
werden  möge". 

Diese  Zeit  stand  nach  der  Sachlage  aber  nicht  mehr  zur  Ver- 
fügung und  in  der  begründeten  Be^orgniss,  dnsr?  der  Feind  sich 
mittlerweile  ausbreiten  und  auch  die  entlegeneren  i'rovinzen  .sich  für 
ihn  erklilreii  könnten^  wurde  von  Wien  am  1.  Mni  ein  Courier  mit 
dem  Auftrage  abgesendet,  ohne  auf  die  Grenzer  und  die  IJilfe  aus 
der  Luuibardie  zu  warten,  „dem  Feinde  unter  die  Augen  zu  rfleken. 
selben  anzugreifen  und  auf  alle  mögliche  Weise  einen  Streicii  uuzu 
bttngen"  *). 

„Der  dem  Belmonte  ertheUte  Befehl,  den  Feind  allerorten, 
wo  er  ihn  antrifft,  au  attaquiren,  dttnkt  mir  bOchst  erleucht,^  schrieb 
Prinz  Engen  vier  Tage  vor  der  Katastropbe  von  Neapel  an  den 

<)  I)(>r  }rorkrio};MrntIi  an  PiguatoUi.  Wion,  1.  2dai.  Krieg« -A.,  «Neapel  and 

Si.ilion  1734";  la««-.  V,  1. 
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Kaiser,  „denn  gelingt  der  Streich,  bevor  der  ans  Spanien  erwartete 
Succurs  eintrifft,  so  wird  es  in  dem  ganzen  Land  eine  vortrefflich 
gute  Wirkung  machen  und  schlügt  es  ttbel  aus,  so  kommt  ohnedem 
die  Kcttmi;;  des  Königreiches  nicht  so  viol  auf  dieses  klpino,  in  die 
Lünge  von  seihst  zerschmeb.ciido,  als  aul'  ein  init  der  Zeit  ans  der 
Lombnrdie  dahinznschickendeä  Corps,  sowie  darauf  an,  dass  Gaiita  und 
Capua  in  des  Feindes  Hiinde  nicht  verfallen"  *). 

Der  Hut"kri(!f;srath  sprach  aber  auch  die  Hoffnnns:  ans,  „dass 
die  Besatzungen  zu  Gaöta  und  Capua  ihre  L'iiicht  tlmu  und  die  Com- 
mandanten  nach  den  ergangenen  verschlirften  Bcfelüen  sich  hk  auf 
die  lotste  ExtreniitAt  tapfer  wehren  werden''.  Das  Schicksal  Neapels 
hing  aber  doch  weniger  von  den  Festungen,  als  von  dem  EUunpfe 
ab,  welchen  Pignatelli  im  freien  Felde  an  fuhren  angewiesen  war. 
Er  hatte  einen  sehr  schweren  Stand,  denn  unter  den  ungünstigsten 
Verhftltnissen  sum  Oberbefehl  gelangt,  lag  es  nicht  mehr  in  seiner 
Macht,  die  Fehler  und  VersAumnisse  Caraffa's  zu  yerbessem.  Wenn 
es  auf  diesem  fast  preisg^ebenen  Kriegsschanplats  Überhaupt  je  einen 
günstigen  Augenblick  gegeben  hatte,  so  war  er  jedenfalls  hingst  und 
unwiderbringlich  dahin,  denn  der  Gegner  stand  so  vortbeUhaft,  dass 
der  nördliche  und  südliche  Thoil  de  s  f.nndos  völlig  getrennt  waren 
und  nur  noch  eine  siegreiche  Schlacht  das  Schicksal  des  HeerOS  nnd 
des  Königreiches  zu  Andern  vermochte.  Der  Befehl  des  Kaisers  er- 
laubte Pignatelli  kein  Ausweichen  und  kein  Ziirnckfj^ehcn  und  es 
war  unverkennbar,  daas  die  Kntsclitidung  in  der  apuli^tdien  Kbcne 
wenigstens  darüber  fallen  müsse,  ob  für  die  kaiserliidien  \\'a(rcn  ülter- 
haupt  noch  ein  Erfolg  zu  hoffen  sei,  da  schon  di<'  CastclU;  (Ut  Haupt- 
stadt und  die4je  seihst  in  der  Gewalt  der  Spanier  warvjn.  Das  seit 
18.  iVpril  vun  2000  Mann  eingeschlossene  Castell  S.  Elmo  hatte  sieh 
am  27.,  das  Fort  zu  Bajä  am  23.  April  au  U oneral  -  Lieutenant 
Marsillae  ergeben.  Das  Castell  Ovo,  gegen  welches  am  3.  Mfu  6  Kanonen 
und  2  Mörser  spielten,  capitulirte  noeh  am  Abende  desselben  Tagea  mit 
150  Mann  und  das  Castell  Nnovo,  welches  die  Spanier  am  4.  Mai  an 
besehiessen  angefongen  hatten,  ergab  sich  drei  Tage  darauf.  ' 

So  wie  Pignatelli  das  Commando  der  Truppen  in  Neapel  fiber^ 
nommen  hatte,  führte  er  dieselben  noch  am  14k  Mai  von  Oravina  nach 
Altamura,  wo  sie  zwei  Tage  verblieben.  Der  kaiserliehe  Geneml  ver- 
fügte hier  über  je  ein  Bataillon  von  Alt-Wallis  mit  631»  IVaun  632, 
Valparaiso  640,  Carl  Lothringen  270  Wann,  zusammen  2173  Mann 
Infanterie,  wovon  1997  Streitbare;  an  Cavallerie  waren  vorhanden: 

')  Snpplement  Nr.  136. 
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von  Pipnatelll-Gürassipron  003  Mann,  867  Pferde,  Kokoraowa  Cilrassieren 
788  Mnnn.  772  Fiordc,  Cs/iky  -  Hnsarcn  :U8  ^Mann,  369  Pferdo.  Im 
Ganzen  zfthlto  das  kaiaerliclie  Truppen-Corps  also  4212  Mann,  wovon 
3771  Streitbare. 

Am  17.  Mai  raarachirten  dieselben  nach  Cassano.  am  19.  nach 
Gruuio  und  am  nächsten  Tap;e  bezogen  sie  hart  an  Bari  ein  La^er. 
in  welcbpiu  sich  der  Viee-Köuig,  nebst  den  beiden  Ivccrnten-Trans- 
porten  unter  Obrist  O' M ulri an  und  Obristwachtmeister  Ariosti  mit 
Pignatelli  vereinigten.  Dieser  selbst  hfttto  rieli  schon  am  18.  Hai 
Frtth  Ton  CiMano  iiaeh  Bari  b^ben,  um  mit  dem  Tags  suvor  dort 
angelangten  Vioe-EOnig  zn  eonf«rireii  *).  Er  wossto  bereits ,  dass 
Montemar  mit  einer  Ventürkung  Ton  8  Bataillonen  Infanterie»  etwa 
4600  Kann  and  35  Escadronen  Cavallerie  mit  3000  Reitern  im  An- 
marsebe  yon  Neapel  nach  Apulien  war,  woduroh  die  Spanier  auf  etwa 
12.000  Mann  gebraebt  wurden. 

Zwar  rechnete  Pignattoli  mit  geringeren  Ziffern  nnd  glaubte 
sie  nicht  auf  mehr  als  9 — 10.000  Mann  effectiv  schätzen  zu  sollen, 
aber  ancb  dies  war  mehr  als  genug,  „waagestalten  der  Feind  um  einen 
recht  grossen  Thcil  stärker  sei,  als  mein  Corps,  folf^lleli",  erklärte  er 
dem  Ilofkriefjsratli  f^egenilber.  „dcinäclVit^ii  entgegenzugehen  für  Seiner 
Majestät  Dienst  nicht  wohl  au.ssehlap;en  konnte"  .  .  .  „diesemnaeh  bei 
einer  Gelegenlieit  mit  dem  Feinde,  welche  ich  nnvermeiidlieh  halte, 
mit  dieser  Anzahl  von  Leuten  bei  wenip;  Ofilcieren  wenig  ausrichten 
zu  können".  Auch  meldete  er,  dass  die  nothige  Fourage  und  die 
unentbehrlichsten  Lebensmittel  täglich  mit  grösserer  Muhc  aufzutreiben 
seien)  da  das  Volk  hiesn  uSebr  hart^  sieh  bequeme. 

Am  21.  Hm  vemtttndigte  Pignatelli  die  einseinen  Tnippen* 
Commandanten,  dass  Montemar  im  Ansnge  sei  nnd  Ponte  Bovino 
bereits  erreicht  habe,  die  spanischen  Trappen  aber  sich  im  AnmaFsche 
anf  Cerignoia  nnd  Spinassola  befanden.  Es  wnrde  nun  beschlossen, 
das  eigene  Lager  zu  befestigen.  Als  die  Nachrichten  Aber  die  Bewe- 
gungen des  Feindes  am  nächsten  Tage  dahin  ergttnst  wurden,  dass 
diese  auf  ßarletta  und  Andria,  dann  auf  Oravina  fortgesetzt  würden, 
ttberdies  awei  spanische  Kriegsschiffe  von  Taranto  gegen  Bari  abge- 
gangen seien,  wurde  beim  Vice-Köni;rf'  noch  einmal  Kriegsrath  gehalten, 
nach  dessen  Beendigung  Visconti  Bari  verliesa  und  sich  zu  Schiff 
nach  Pescara  begab*).  Diese  völlig  unvenuathete  Abreise  machte 

>}  PipiKtelU  u  d«n  Hofkriogn-adi.  Camno,  18.  Mai.  H.  K.  B.  E^.  1784; 
Jmiif  631. 

VUcoati'a  Diarinm.  Pemar»»  88.  ftlai.  Kriegs-A.,  »Neapel  und  fiicUiea  1784* ; 
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einen  ungOnsttgen  Eindruck  auf  die  Trappen,  denn  es  hatte  vor- 
her verlaute^  dass  dor  Vice-Ettnig  die  Mtthen  des  kleinen  Ueerea 
2u  tlieilen  und  mit  demselben  nach  Bailetta  au  manehiren  beab* 
•iehtige. 

Pignatelli  suchte  jetzt,  um  Verpflegung  Ca  finden  und  den 
Feind  vielleicht  noch  p^etheilt  und  ohne  Verstärkungen  7a\  treffen,  nach 
Bttonto,  17  Kilometer  von  Bari,  zu  gelangen.  Noch  am  22.  Mai  wurde 
Obristlicutcnant  BüL'anotti  mit  300  Cürasaieren  und  30  Husaren 
dahin  vorausgoHondet,  um  die  Spanier  7u  beohaehten,  welche  indessen, 
durch  das  Landvolk  von  allen  IV'wcgungen  der  kaiserlichen  Truppen 
unterrichtet,  auch  über  die  Detacbining  Baganotti's  schon  informirt 
waren.  Sie  suchten  sich  liitüutu's  als  eines  günstigcu  und  im  Augen- 
blicke wichtigen  Punctos  nun  ihrerseits  zu  bemächtigen. 

Sehen  am  23.  konnte  der  kaiaerliohe  Obriatlieatenant  melden, 
dass  in  den  näebaten  Dörfern  aieh  bereite  Bpanis^e  Truppen  zeigten. 
Pignatelli  berief  hierauf  nochmalB  einen  EriegBratb,  an  welchem 
die  Generale  Strenge  Ii,  Vinala  und  Rutowsky,  die  Obiisto 
O'Mulrian,  Graf  Ose  min,  Graf  Lusan  und  die  BataUlona-Oom- 
mandanten  tfaeilnabmen.  Man  beaehleia,  Baganotti  au  unterstQteMi 
und  ei  auf  einen  Kampf  ankinnmen  tn  laaaen.  Die  tepferen  Offieiere 
wurden  angen8eheinlieh  Ton  dem  Gefühle  beherrscht,  daas  man  aueh 
durch  den  Verlust  ^ines  Gefechtes  in  keine  schlimmere  Lage  mehr 
gebracht  werden  könne,  als  jene  war,  in  der  man  aieh  befand.  Wenigstens 
musste  veriiucht  werden  Widerstand  zu  leisten;  war  Alles  Teigeblich, 
so  blieb  bei  der  zweifellosen  TJnmn^lichkeit  einer  Hottung  aus  Mangel 
an  Schiffen,  der  tranri<]:o,  letzte  Ausweg,  die  Uebergabe  des  Kiiegs- 
Materials  an  den  i'eind,  innucr  noch  übrigf. 

Pignatelli  entsendete  am  23.  Mai,  nach  kScliluss  des  Kriegs- 
rathes,  den  (IFWM.  Stron^oli  mit  400  Ciiraösiereu  und  lUO  Ilu.sarcn, 
ilanu  unter  (v)bristlieutenant  Baron  i  1 1  i  n  ger  300  Mann  altj^edienter 
Mannschaft  von  den  drei  Bataillonen  Alt  W  allis,  Traun  und  Valparaiso 
öofürt  zur  Unteratützung  Bagan  0  t  ti'a.  Am  24.  Mai,  drei  Stunden  vor 
Tagesanbruch,  folgte  der  Rest  des  Corps,  das  kein  einziges  Geschttte 
besass,  naeh. 

Obrbt  Ghil&nyi  war,  während  die  Spanier  unter  Hauptmann 
Don  Manuel  Annatt  eine  kaiserliche  Feldwaohe  Tcrtrieben,  mit  seinen 
200  Husaren  vorgegaogen  und  stiess  auf  3  Escadronen  Grenadiere 
zu  Pferd  und  2 — 300  Mann  au  Fuss.  Zur  selben  Zeit  traf  aueh 
sehen  G.  d.  0.  Pignatelli  selbst  mit  2  Carabinier>Compagnien  bei 
den  Husaren  ein  und  nun  ging  diese  Vorhut  entschlossen  sum  An- 
griffe aber,  drang  jedoch  nicht  durch.  Es  entepann  sich  ein  CavallerieF 
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Oefeeht,  das  über  zwei  Stunden  dauerte,  bis  die  weiter  rückwftrts 
stehenden  beiden  Cürassier- Uegimcntor  endlich  zur  Unterstützung 
herangeholt  M-urden  und  aucli  die  Infanterie  zum  Aufmarsch  gelaufrte. 
Der  Feind  hatte  zwar  mittlerweile  auch  noch  2  Escadronen  und 
3()0  Greuadiere  zu  Fuss  an  sieh  gezojjen,  wich  aber  zurück,  als  sich 
dit'  kaiserliche  Cavallerie  zum  Angriffe  anschickte  und  die  Infanterie 
vorzurücken  begann,  wovon  die  »Spanier  durch  einen  Bauern  Kenntniss 
erhielten.  Die  BeschaÜ'euhcit  des  Terrains  gestattete  den  Angreifern 
indessen  keine  Verfolgung,  so  dass  die  kaiserlichen  Truppen  das  Ge- 
feehtsfidd  rinmteD  und  wieder  in  Sir  Lager  vor  Bitonto  snrllckgiiigen 

Nachmittags  meldeten  Haaaren- Patrouillen  den  Anmaroch  der 
gaasen  leindlichen  Streitmacht  und  Deserteure  sagten  aus,  dass  die 
Spanier  noch  3000  Hann  an  sieh  gezogen  hfttten  und  nun  14.000  Mann 

zählten.  Sie  rückten  in  sieben  Colonnen,  vier  von  der  Cavallerie  und 
drei  von  der  Infanterie  gebildet,  bis  Torre  S.  J&Iartino,  7  Kilometer 
westlich  Bitonto,  vor. 

Es  mochte  6  Dir  Abends  sein,  als  Hontem ar  seine  Truppen 
vor  Torre  S.  Martino  in  Schlaclitordnnnpf  stellte  und,  ebenso  kampf- 
lustig, wie  lieoitort  den  Kaiserlichen  zuvorzukoniinen,  befahl  er  den 
Angriff  derselben  filr  den  nächsten  Tarj.  Stolz,  Tapferkeit  und  Aber- 
glaube wirkten  zusammen,  um  den  spanischen  Feldherren  mit  Zu- 
versielit  zu  erfüllen,  denn  eine  ^\  alirfjagerin  hatte  ihm  Sieg  prophe- 
zeit. An  der  Spitzo  von  14.000  wohlausguriiötetcn  spanischen  Eiite- 
Truppen  gegenüber  einem  Häuflein  von  kaum  5000  Kaiserlichen, 
denen  alles  Gesehttta  mangelte  und  in  deren  Reih«i  1200  Mann  neue, 
ungesohulte  Reonten  standen,  liess  sidi  in  der  That  ein  solcher  er- 
warten. 

Bitonto,  eine  Stadt  Ton  etwa  14.000  Einwohnern,  liegt  auf  einer 
niederen,  sich  in  sanftem  Falle  gegen  die  Küste  verflachenden  Erhobung, 
8  Kilometer  vom  Meeres-Ufer  entfernt.  Südlich  der  mittelalterliehen, 
ans  starken  Thttnnen  und  einem  Castelle  bestellenden  Umfassung, 
die  als  vollkommen  gesichert  gegen  einen  Uandstreich  angesehen 
werden  konnte,  ilieast  in  der  tiefen  Schlucht  der  Valle  della  Nunziata 

*)  Nach  OhriBt  OltUioyrfl  umstRiifllicber  „Beichraibnii^  in  Geatalt  eines  Dinrii, 

vrm  »ich  von  <lom  Ta<;e  luoiucr  Abfertigung  au»  Si<ilifn  nnch  dem  Könij^^roich  Neapel 
Li>  dm  'Vag  der  l>ei  HitoDto  erfolgten  nnglacklichen  Aetion  ergeben,"  H.  K.  K. 
Exp.  1731;  August,  (»37. 
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ein  WÜdbftob  dem  Admtiselieii  Meere  zil  Eine  Strasse  fahrt  von 
Bitonto  in  ntfrdlieber  Riehtung  naeh  GioTinaacOi  eine  andere  mehr 
fistlieh  nach  S.  Spiritp  an  die  Kflste  nnd  b«de  ▼ereinigen  rieh  mit 
jener  von  Bärletta  naeh  Bari.  Etwa  800  Sehritte  ausserhalb  der  Stadt 

und  rechts  von  der  nach  S.  Spirito  führenden  Strasse  liegt  das  Kloüter 
Monte  Oliveto,  südlich  auf  geringe  Entfemnng  Ton  einander  die  Klöster 
der  Kapuziner  und  Karmeliter,  auf  dem  Wege  nach  Modugno  das 
einsame  Kirchlein  Sta.  Teresa.  Durch  Modugno  zieht  eine,  von  Bari 
über  Bitetto  und  Altamnra  an  die  Küste  des  Golfes  von  Taranto  und 
weiter  in  die  flusserste  Spitze  Calabriens  führende  Strasse,  welche 
einen  Hanptast  des  Apennin  durcht^chneidet. 

Die  Auffitoüung  an  dem  Ötrajssenknoten  von  Bitonto  war  dem- 
nach nicht  unzweckraÄasip:,  denn  sie  gestattete  einen  eventuellen  Rttek- 
zug  sowohl  längs  der  adriatischeu  KiLste,  über  Brindisi  nacii  Utrantu 
und  Gallipoli,  als  auch  über  Taranto  und  Cosenza  nach  Reggio,  von 
wo  vielleieht  nooh  der  Uebergang  naeh  Siealien  miSgUeh  war. 

Der  Boden  rings  um  die  Stadt  ist  allenthalben  mit  dichter 
Cultur  bedeckt  und  von  zahlreichen  Feldwegen  durchschnitten.  Jedes 
Gmndstack  wird  dureh  eine,  etliche  Fuss  hohe,  aus  Feldsteinen  auf- 
geführte,  trockene  Hauer  dngefasst,  was  zwar  die  locale  Vertheidigung 
begtlnsitigt,  anderseits  aber  die  Bewegung  der  Beiterei  fast  glnzlich 
hindert,  da  sie  ans  den  tmiliegenden  Cascinen  wirksam  beschossen 
werden  kann.  Dies  sollte  der  Kum])fplatz  werden  r  uf  welehem  si^ 
das  Schicksal  der  Herrschaft  Uber  Neapel  entschied. 

Die  ForTOirnn«:!;6  Linie  der  kaiserlichen  Trujipen  lief  in  einer 
Ausdelinung  von  etwa  2000  Öchritten  fast  parallel  mit  der  nördlichen 
Stadtmauer,  auf  ungefähr  600  Schritte  Entfernung  von  derselben.  Den 
rechten  FlUgel  unter  dem  Befehle  des  (!F\VM.  Fürsten  Strongoli 
bildeten  das  Ilnsareu-Kegiment  (.'säky  mit  seinem  Obristen  Baron 
Ghiiauyi  au  der  Spitze  und  daü  Gürasaicr ■  liegiment  rignatelli 
tinter  ObristÄlbani;  300  Schritte  vor  dieser  Cavallerie  hielt  Obrist* 
lieutenant  Weyher  mit  einem  Bataillon  Cari  Lothringen^Infanterie, 
welches  270  al^diente  Soldaten  nnd  etwa  300  Reoruten  ztthlte; 
rechts  vorwfirts  vor  diesem  Bataillon  in  der  Flanke  war  Hauptmann 
Freiherr  von  Eitz  mit  100  Mann  zur  Beobachtung  des  feindlichen 
linken  Flügels  vorgeschoben.  Die  Mitte  der  Stellung  bildeten  die 
Bataillone  von  Alt-Wallis  und  Valparaiso  unter  GFWM.  Rutowsky, 
rechts  an  dto  Strasse  nach  Giovinazzo  gelehnt*  Das  Bataillon  von 
Valparaiso  hatte  die  ihm  unmittelbar  vorliegende  Caseino  besetzt. 
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wAbrend  Lieutenant  Freudenhofer  mit  50  Mann,  in  glmdber  Hohe 
mit  Hauptmann  Eitz,  auf  Kartätschen  Suhuasweite  als  ftnaaenter  Be- 
obaohtungspostcn  an  der  Strasse  nach  Giovinazso  hielt. 

Auf  dem  linken  Flügel  standen  das  Cürassier-Regiment  Kokor- 
zowa,  welches  sich  links  an  den  Falirwcf^  nach  Molfetta  lehnte  und 
das  Bataillon  Traun  unter  Anführung  des  GFWM.  Vinals,  die  In- 
fant(irie  mit  ihrem  linkem  Flüf^el  ^of^^en  das  Kloster  Ö.  Antonio  ver- 
sagt, welches  Obristwachtmeister  CJraf  Ariosti  mit  einem  Recrnten- 
Bataillun  Lcsetzt  iiielt.  Dicht  vor  dem  Bataillon  Traun  war  die  Gre- 
nadier -  Cümpagnio  Monteleonc  in  einer  Cascine  postirt.  Ungefähr 
300  Schritte  vorwärts  des  linken  Flügels  stand  Uittmeister  lionry 
mit  einem  Zug  Cttrassiere  an  der  Stnuwe  nach  Molfetta  und  links 
seitwirtft  von  ihm  die  Hiliz-Oompagnien  Äleaudete  und  Carasquete. 
Zwisehen  dem  Rittmeister  Honry  und  dem  Bataillon  Lothringen, 
fast  in  der  Mitte,  lag  eine  Casoine^  in  welehe  sieh  Lienfeenaat  Graf 
Palude  dieses  Bataillons  mit  einem  Zuge  geworfen  hatte. 

Die  Stadt  Bitonto  seihst  besetate  Obrist  O'Mulrian  mit  dem 
Kweiten  Reoraten-Bataillon.  In  dem  kanm  160  Schritte  vor  der  Porta 
di  Oiovinazzo  liegenden  Franziskaner  Kloster  wnrde  unter  dem  Schutze 
eines  Oi&cien  mit  50  Mann  die  Munition  verwahrt.  Die  Aufstellung 
der  Truppen  des  G.  d.  C.  Fürsten  Pignatelli  befand  sich  somit  in 
einer  angemessenen  Ausdehnung  zwischen  den  Strassen  nach  S.  Spirito 
und  Terlizzi,  die  Wege  nach  Molfetta  nnd  Oiovinazzo  durchschneidend. 

Die  Kaisorliclif  n  zählten  im  Ganzen  G  BaUiillone,  3  ('ompagnien 
und  15  Escadrunen  mit  ungefähr  6200  Mann,  jedoch  mit  hüehatens 
5ÜÜU  streitbaren.   Sie  bestanden  aus: 
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in  dem  bevorstehenden  Kampfe  mit  etwa  11.000  Mann  Infanterie  und 
6600  Reitern  in  14  Bataillonen,  26  Grenadier-Compagnien  und  61  Es- 
eadronen aufzutreten  vermochten,  ihnen  also  mehr  als  dreifach  über- 
legen seien.  Aber  ein  ZurUckweioben  ohne  Kampf  irttre  jetat  nicht  mehr 
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xnOglioh  gewesen  nnd  einige  Hofinung  gewährte  die  gttnetige  Stellung 
und  der  vielbe währte  Math  der  heieerliehen  Trappe^;  unter  «Ura 
Umetänden  aber  war  der  Entscheidungskampf  das  Letzte,  was  fHr  die 
Bettung  des  kaieerliehen  Besitzes  im  Süden  Italiens  überhaupt  nodi 
geaebehen  konnte,  moehte  daa  Los  dann  fallen,  wie  es  wollte. 

Mit  .S(>nnenaurp;ang  des  25.  Mai  rückte  die  spanische  Anncc 
heran  und  als  die  leielitcn  Nebelschleier,  welche  auf  der  Laadschaft 
lajjiin.  sich  hoben,  beiiKnktc  Graf  Mon  temar  die  kaiserliche  Ca- 
vallerie,  deröu  grösserer  Thcil  auf  de  n  rechten  Flügel  stand.  Er  Hess 
nun,  noch  ehe  er  das  Zeichen  zum  allgemeinen  Angriffe  gab,  die 
8  Eseadronen  königlicher  Carabiniers  unter rieiicral-Liciitenaut  Pozzo- 
biancü  von  seinem  rechten  auf  den  linken  Flügel  abrücken,  wodurch 
der  rechte  Flügel  der  Kaiserliohen,  deren  Aufstellung  doroh  die 
spaniiohe  Sehlaehdinie  ohBehin  weit  ttbeiflttgelt  wurde,  fost  gaas  wn- 
faast  enehien. 

*  Zwei  spanisehe  Qesehfitse  eröffneten  den  Kamp^  indem  sie  ihr 
Feuer  gegen  den  linken  Fltlgel  der  Kaiserliehen  riehteten.  Die  beiden 
neapolitanisehen  MiliS'Abtheilungen  wiehen  sogleieh  und  aueh  der 
Cttrassier-Zug  ging  suHtek,  als  eine  Stllckkugel  seinen  tapferen  An- 
fithrer,  Bittmeister  Honry  niedeigestreokt  hatte.  Die  spanisehen 
Grenadiere  und  Garden  drangen  bereits  mit  aiemliehem  Ungestüm 
Tor.  1  )ch  £snden  sie  an  der  unersohrookenen  Haltung  des  Ba- 
taillons Traun  und  der  Grenadier-Compagnie  Monteleone  hartnäckigen 
Widerstand. 

Kaum  war  der  linke  Flüj^el  der  Kaiserlichen  in  den  Kampf 
vorwickelt,  als  Gcncral-Lioutenuiit  Ma/.  eda  atich  den  rechten  seiner 
Gegner  angrill".  Die  Spanier  durchbrachen  die  Einfa8sunp;smaM<'rn  der 
Felder  und  Lieutenant  Freudenhofer  war  gezwungen,  sieh  in 
die  hinter  ihm  f,'elcgeno  Cascine  zu  werfen,  woselbst  ihn  Lieutenant 
Graf  Thun  von  Carl  Lothringen  jTitanterie  in  dem  Augenblicke  er- 
reichte, als  die  Wallonen  Mazedas  zu  einem  energischen  Vor8tt>8se 
gegen  dieses»  Uauü  ansetzten,  dessen  Thore  und  Fenster  in  der  Eile 
verrammelt  worden  waren.  Ein  mörderischer  Kampf  entspann  sich 
um  dasselbe;  Leiche  auf  Leiche  thflrmte  sich  vor  dem  Gebäude  auf, 
die  tapferen  Wallonen  sahen  ihre  Kameraden  unter  den  wdklgesielten 
Schüssen  der  Kaiserlichen,  die  nur  geringe  Verluste  erlitten,  zusammen- 
breohen,  aber  es  gelang  ihnen  schliesslich  doch,  die  Thttren  einan« 
brechen  und  nun  kam  es  im  Hofe,  in  den  Zimmern  und  Gängen, 
selbst  auf  dem  Daehe  des  Hauses  au  einem  blutigen  Handgemenge, 
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welches  damit  endete,  daes  die  heldenmüthige  kleine  Soliaar  der  Ver- 
theidigtir  unter  den  Bajonnetten  der  walloniseben  Bataillone  verblutete. 

Kach  dar  Einnahme  dieser  Cn^cinc  rückte  Masoda  etwas  - 
mehr  rechts  gegen  das  Centrum  der  Kaiserlieheii,  wo  ihn  die  Ba> 
taillone  von  Alt- Wallis  nnd  Valparaiso  festen  Fusses  erwarteten,  deren 
Feuer  rasch  btulfutendi'  Lücken  in  den  Reiben  der  Angreifer  ver- 
ursachte. Aucli  auf  Seite  der  Kaiaorlichcn  sanken  Viele,  aber  die  beiden 
Bataillone  blieben  unerschUttert,  wenngleich  M  a  z  e  d  a  alhnftUg 
Terrain  gewann. 

Gegen  10  IHir  Vormittags  entstand  in  den  Reihen  des  CUrassier- 
Regimcntä  PigDutelli,  wülchcs  durch  die  Mauer-Einfriedungen  uiugeeugt, 
bis  dahin  nur  ein  paMiver  Zeuge  des  Infanterie-Kampf  es  geweten 
war,  trotadem  aber  schon  yiele  Veiinsto  erlitten  hatte,  Unnihe  nnd 
Verwirrung;  die  Reiter  ergriffen  die  Flacht  gegen  Bari,  brachten  die 
beiden  Bataillone  Wallis  nnd  Valparaiso  in  Unordnung  und  nun 
eilten  auch  diese  bis  an  die  Thore  von  Bitonto  aurttck.  In  Folge 
dessen  musste  aueh  das  vereinzelte  Bataillon  Carl  Lothringen  weidien. 
Vergebens  machte  das  wackere  Cfirassier-Regiment  Kokoiiowa,  seinen 
Obristen  Grafen  Czernin  an  der  Spitze,  durch  einen  glänzenden 
An^xriif  auf  die  Wallonen  den  Versuch,  das  Kriegsglttck  den  kaiser* 
liehen  Fahnen  zuzuwenden;  die  Reihen  des  Gegners  wurden  Torttber- 
gehend  swar  in  Unordnung  gebracht,  vermochten  sich  aber  rasch 
wieder  y.n  spldiesspn.  Nnr  Christ  Graf  Seh  Ulenburg  mit  dem 
Bataillon  Traun  liiclt  noch  J>tand  und  vcr.scluiflPte  dadurch  so  viel 
Zeit,  dans  die  zwei  Bataillone  Wallis  und  \'al{)araiso  geordnet  \ind  in 
die  {Stadt  pfeliracht  werden  konnten;  Sehulenburg  verliest  um 
1 1  TJhr  als  der  Letzte  die  Wahlstatt,  —  das  Schicksal  des  TagCii  und 
eines  Königreiches  war  nach  vierstündigem  Kampfe  entschieden. 

Die  Spanier  wuseten  die  errungenen  Vordieile  weder  au  erkennen^ 
noch  an  bentttaen;  sie  wagten  trots  ihrer  zahlreichen  Cavallerie  nicht 
einmal  Bitonto  zu  umzingeln,  weil  sich  die  Besatzungen  der  Kloster 
S.  Antonio  und  Monte  Oliveto  noch  hidten.  Die  in  die  Stadt  ge- 
kommenen Bataillone  konnten  den  Rttckaug,  welchen  die  Carasnerc 
Ton  Kokoriowa  und  die  Husaren  deckten,  ungestört  antreten;  aber 
auf  dem  Weitennarsche  nach  Bari  ging  die  anfängliche  Ordnung 
doch  verloren.  Die  spanischen  Keiter>Begimenter  Pavia  und  Francia 
hatten  nun  die  Verfolgung  aufgenommen,  die  kaiserlichen  Reiter 
mussten  öfter  Front  machen,  um  sie  abzuweisen  und  verloren  dabei 
fast  mehr  Leute  aU  in  der  Schlacht  selbst,  denn  auf  dem  halben 
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Wege  oach  Bari  fielen  noeh  mehrere  hundert  Mann  auf  beiden  Seiten; 
auch  Obriet  Gzernin  wurde  Terwundet  nnd  gerieth  nahe  bei  der 
Kapelle  S»  Vito  in  Gefangenschaft. 

Jetzt  gri£Fen  die  Spanier  auch  dio  beiden  Klöster  an.  Gogon 
S.  Antonio  wurden  zwei  Geschtitze  in  das  Feuer  gebracht  und  die 
-  spanischen  Giuden  mit  einem  Bataillon  Schweizer  unter  dem  Uerzog 
von  Verancuas  ediLiria  rückten  gegen  dasselbe  vor.  yi\t  eisernem 
Muthc  hielten  sieh  die  wackeren  kaiserliclien  Recrutfii,  welche  vor 
der  Schlacht  noi-h  nie  einen  Sehuss  f^etlian,  in  dem  Gebäude,  aber 
nacli  dreistündigem  blutigen  Kampfe  ginir  die  Munition  zu  Ende  und 
Hauptmann  Planting,  der  nach  Verwuudun«,'  deü  Obriötwachtuicisterß 
Ariosti  das  Commando  tihernommen  hatte,  üah  sich  gezwungen,  Cha- 
umUc  üchlagcü  zu  lassen  'j.  Aus  demselben  Gruude  musste  auch  Haupt- 
mann Freiherr  von  Eitz,  welcher  sich,  mit  seineu  100  Mann  durch  das 
raaehe  Vordringen  der  Spanier  abgeschnitten,  in  das  Kloster  am  Monte 
OUveto  geworfen  hatte,  nach  einigen  Stunden  daa  Gewehr  strecken. 

GFWM.  Rutowsky,  der  den  Auftrag  erhalten  hatte,  mit  einem 
Bataillon  Reeraten  die  Stadt  fiitonto  bis  cur  Neige  des  Tages  zu 
behaupten,  unterhielt  bis  in  die  späte  Nacht  hmetn  ein  lebhaftes 
Feuer  gegen  die  Spanier^  die  trotx  der  schwachen  Besataung  kein«i 
Sturm  wagten,  sondern  es  vorzogen,  einen  der  gröbsten  Thürme  der 
Stadtumfassung  mit  awei  Feldstücken  den  ganz^^n  Abend  hindureb  tta 
bescbiessen.  Bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  Munition  und  Löbens« 
mittein  blieb  indessen  dem  kaiserlichen  General  auch  keine  andere 
Wahl,  als  sieh  am  anderen  Mor::^en  zu  ergehen. 

Am  Abend  des  25.  ilai  /iiblten  die  Kaiscrliehon  gegen 
1000  Todte  und  \'erwimdete.  während  dit;  .*^panier  nur  einen  Verlnst 
von  300  Todtcn  und  Verwundeten  gehabt  haben  wollen.  Unter  ihren 
GefallerK'U  befanden  sich  die  Hauptleute  Graf  di  Brias  und  Gi'af 
Benomar  der  wallonischen  Garde,  unter  den  Verwundeten  der 
Brigade-General  Don  Luis  Porte  ro.  Ritterlich  gestanden  die  Spanier 
au,  dass  ihre  Gegner  der  Achtung  würdig  seien  und  ihre  Besiegung 
viel  Blut  gekostet  habe*}. 

Von  der  Wablstatt  beorderte  Montemar  endlich  den  Heneog 
▼on  Liria  mit  einem  Theile  seiner  Truppen  aur  Verfolgung  der 

')  Pla&üug  aa  don  Uof  kriegsratb.  Laibacb,  15.  JuU.  Kriegs-A.,  „Italieo  1734"; 
Fa«e.  yil,  88. 

*)  BelastoDo  dell»  battaglia  di  Bitoato  «  d«lla  rata  di  Bari.  Napoli,  Stamparia 
di  Uicciardv.  Kricga-A.,  ,Noapol  and  SieiKca  1731";  Fmic.  V,  1& 


Digitized  by  Google 


444 


Kwaarlicben  und  dieser  traf  auch  noch  am  Abend  des  25.  Mai, 
nur  wenige  Stunden  nach  ihnen,  mit  seiner  Cavallerie  vor  den  Tlioren 
von  Bari  ein.  Hier  war  Alles  in  ^rösster  Verwirrung,  die  Soldaten 
ohne  Munition,  ohne  Lebensmittel,  ohne  Zelte,  die  Pferde  ohne  Fourap^e 
und  Ilufbeschhff^e  ')  und  rinf,'8  um  die  Stadt  erhoben  sich,  als  sie  den 
Ausgang  des  Treffens  erfuhren,  die  Landbewohner  gegen  die  Kaiser- 
lichen. Immer  unverhohlener  traten  die  feindseligen  Gesinnungen  des 
Adels  hervor,  an  dessen  Spitze  besoudera  Fürst  ScilLi  jetzt  uner- 
niudlieii  thätig  war,  die  G emüther  gegen  das  Haus  Habsburg  zu  hetzen. 
In  Lecce  entwafEhete  die  Bürgerschaft  sogar  die  kleine,  nur  aus 
100  Recraten  bestehende  Garnison. 

Denselben  Abend  noch  fofdwte  Liria  die  Kaiserlichen  in  Bari 
cor  üebergabe  auf.  Das  Ansinnen  wvrde  zwar  abgelehnt,  die  gaaxe 
Nacht  hindurch  aber  doch  beratben,  wie  der  wettere  RtLcksttg  nach 
Calabrien  anszafuhren  sei,  da  nnr  in  jener  Richtung  nocb  einige 
Hoffnung  auf  Rettung  lag.  Ein  Widerstand  in  Bari  sdibst  war  uninOg> 
lieh,  weil  es  an  Lebensmitteln,  Munition  und  Artillerie  fehlte,  nach- 
dem die  23  Geäehüt/.rohre^  welche  in  Bari  la;xeu,  keine  Lafetten  hatten. 

Unter  diesen  Umständen  musste  G.  d.  C.  Pignatelli  mit  dem 
General  Capitain  Montemar  in  Unterhandinngen  treten,  als  dieser 
am  26.  Mai  mit  einem  weiteren  Theile  seines  Fussvolkcs  vor  der  Stadt 
erschien.  Wenige  Stunden  später  wurde  eine  Capituhition  abgesehlossen, 
nach  welcher  »icl?  die  kaiserlichen  'rnt]>pen,  3  (jcaerale,  7  Obristo, 
8  8tabs-,  80  Ober Olticiere  und  3800  Mann,  krieg.sgefangen  zu  ergeben 
hatten An  Tropliiien  fielen  den  Siegern  ausser  den  erwähnten 
Kanonenrohren,  2  Paar  l'auken,  15  Fahnen  und  24  Standarten,  von 
welchen  das  Uasaren  liegiment  13  auf  eiuem  Wagen  mitgefuhrt  hatte, 
endlich  die  Kriegs- Casse  in  die  Httnde. 

Obfist  Ghil&nyi  mit  121  Husaren  und  76  Cflrasmwen  Ton 
Pignatelli  und  Kokoriowa  hatte  uch  dem  Marsche  nach  Bari  nicht 
angSschloBseny  sondern  sich  durchgehauen  und  unter  vielen  OefahreUi 
mitten  durdi  eine  dem  Kuserhause  feindliche  Bevl^lkerung)  die  nahezu 
300  Kilometer  entfernte  Festung  Pescara  erreich^  wohin  auch  der 
Vice-KOnig  Visconti  geeilt  war,  um  sich  nach  Wien  einsusehiffen. 

Ein  anderer  tapferer  OfBcier,  Lieutenant  Kahdol  von  Csaky* 
Husaren,  schlug  sich  mit  kaum  30  Pferden  nach  Cotrone  in  Calabrien, 


*)  Bei  d«r  Cmvalkri«  fehlten  «nein  «n  1800  Hofeiien  und  es  war  «ndi  nidht 
ein  EineiifeB  im  Yorratb  verbanden ;  die  Pferde  konnten  nidit  weiter. 

*)  Pignatelli  sii  <!•  u  Hofkrieigarath.  Barl,  97.  Hai.  Kriefi<A.,  ^Neapel  nnd  8i> 
cilien  1734^  Faac.  V,  21. 
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bei  280  Kilometer  von  Bitonto  dareh,  ging  naeli  der  Räumung  des 
dortigen  CaBtells  nu't  Obrist  May  ans  nach  Syracns  und  diente  während 
der  Belagerung  dieses  Platses  mit  vieler  Anneeiehnung. 

Monte  mar  hatte  das  Eiüuchen  P  ign  a  t  e  1 1  i's  ,  einen  kaiser- 
lichen Officier  mit  der  Naehrieht  von  dem  Auspanfre  des  Kampfes 
bei  Bitonto  und  der  Capitulatiuti  von  Bari  nach  Wien  senden  zu  dürfen, 
bewilligt,  verweigerte  den  gefangenen  kaiserlichen  Soldaten  al»er 
die  Lebensmittel,  um  die  Mannschaft  durch  dicken  Act  grausamer 
Harte  zum  Uobertritt  in  spanische  Dienste  zu  zwingen.  Von  Hunger 
und  Noth  gepeinigt,  unterwArf  aieh  der  grösste  Theil  im  Laufe  der 
nBcliBten  Tage  endlieh  anefa  dieser  Bedingung,  während  die  OflBeiere, 
naeh  Abgabe  des  Verspreehens  bis  zu  ihrer  Banaionimng  nicht  gegen 
die  Terbttndeten  Mächte  za  dienen,  Italien  yerlassen  durften. 

Montemar  eilte  mit  Postpferden  naeh  Neapel,  nm  seinem  Qe- 
bieter  die  erbeuteten  Trophäen  an  Fttssen  au  legen  und  traf  am  5.  Jnni 
daselbst  ein.  In  seiner  Freude,  die  neue  Kitme  durch  diesen  Erfolg 
der  spanischen  Wafien  auf  seinem  Haupte  befestigt  an  sehen,  erhob 
der  Infant  den  Sieger  zum  Herzog  von  Bitonto  und  entsandte  Couriere 
nach  Madrid  und  Paris,  das  frohe  Ereigniss  au  hinterbringen, 

Naeh  einem  Berichte  des  Ohcr-Kricgs  Commissflra  Rappolt  an 
seiro  vorgesetzte  Behörde  muss  es  um  die  kaiserliehe  Saclic  in  Neapel 
trauriir  Vtestellt  gewesen  sein.  Kr  meldete,  dass  es  ^in  keinem  Falle 
geschienen  hat,  als  ob  ein  rechter  Emst  zu  einiger  Vertheidigung 
hätte  gebraucht  werden  Wullen,  raassen  die  allenthalbige  Schwäche 
der  unnöthig  zertheilten  kaiserlichen  Truppen,  welche  zusammen,  ein- 
schliesslich der  Recruten  und  der  aus  Sicilien  angelangten  drei  Ba- 
taillone, Uber  15.000  streitbare  Mann  ausgemacht  hätten,  gegen  welche 
der  beim  Anmärsche  sehr  gering  und  verzagt  gewesene  F^nd,  seinem 
eigenen  Geständnisse  nadi,  sich  nirgends  hätte  blicken  lassen  dürfen, 
▼emrsacht  hat,  dass  auf  solche  von  keinem  Officier  gesehene  Kriegs- 
art und  wegen  flberall  contrair  gemachter  Dispositionen  das  EOnig* 
reich  sammt  den  einaefakweise  angefahrten  kaiserlichen  Truppen,  noth- 
wendig  hat  verioren  gehen  müssen,  wo  inzwischen  einem  recht- 
schaffenen und  aufrichtig  gesinnten  kaiserlichen,  auch  gemeinen  Sol« 
daten,  die  zur  rechten  Zeit  nicht  einmal  Pulyer  und  Blei  gehabt,  wehe 
war,  die  ttblen  Veranstaltungen  mit  anzusehen,  allein  der  hlinde 
Gehorsam  Ton  Gemeinen  und  die  Subordination  der  niederen  Officiere 
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gegen  die  Generalität  machte  das  Gebot,  anter  aller  Confusion,  zu 

Wie  Prinz  Eugen  über  diese  Ereignisse  dachte,  sagt  er  in 
einem  Berichte  an  den  Kaiser,  noch  ehe  die  Capitulation  hei  Bari 
eintrat.  Er  war  nicht  wenip:  lM  tV( mdet  über  ^die  jfthlingen  Frogresse 
der  Spanier  in  Neapel  und  iat  in  der  That  fubt  nicht  erhört,  dass 
mit  so  leichter  MtLhe  und  so  kunter  Zeit  jemals  Lünder  erobert 
worden,  so  der  Reputation,  die  sieb  Euer  kaiserlieben  Majestät  Waffen 
in  den  Torigen  Kriegen  bei  der  gansen  Welt  enrorben,  ntebt  wenig 
naebtbeilig  sein  wird.  Den  Caraffa  Termag  inawischen  weder  an 
entsebuldigen,  noob  tn.  verdammen,  naohdem  von'  dem  Verlanfe  der 
dortigen  Sacben  nicbt  sattsam  nnterricbtet  bin**  *). 

Peeoara*). 

Als  sich  die  Kunde  von  dein  Siege  der  Spanier  bei  Bitonto  ver- 
breitete, öffneten  die  achwachbesetzten.  von  der  Bürtrerscliaft  bedrohten 
und  dem  Mangel  ansfi^esetzten  Forts  zu  Lecce,  ütranto,  GallipoÜ  und 
Manfredonia  ihre  Tliorc.  iSorrar  Tnranto,  dessen  Besatzung  allerdings 
nur  150  Mann  zählte,  lieferte  Obrist  Dentiee,  ein  Neapolitaner  in 
kaiserlichem  Dienste,  aus,  ohne  einen  Schuss  zu  thun  und  auch  Bar- 
letta  folgte  diesem  Beispiele.  Alle  diese  festen  Puncto  wurden  von 
den  Spaniern  mit  bewalTneteui  Landvolke  besetzt  und  nur  Bari  erhielt 
unter  einem  Obrist  100  Mann  militttriscbe  Besatzung.  Reggio,  Brindisi, 
Aquila,  Civitella  del  iVonto,  Peseara,  Oaäta  und  Capna  blieben  Tor- 
lAnfig  nocb  in  den  Händen  der  Eaiserlieben,  aber  ohne  Hoffhang 
eines  iigend  möglicben  Entsatzes;  es  gab  kein  Entsalaheer  mcAir. 

Scb<Mi  am  27.  Mu  hatte  ein  Theil  der  spaniseben  Trappen  aus 
Apalien  den  Rttckweg  nach  Neapel  angetreten,  am  die  schwachen 
Beobaehtangs-Corps  vor  Capua  und  Gafita  zu  verstärken,  wAhrend 
Obrist  Leoni  am  1.  Jani  die  Hauptstadt  mit  einem  Detachemont 
verlless,  um  das  Castell  von  Aquila  zu  erobern.  Nach  einigen  Tagen 
fol^'te  ilnn  General -Lieutenant  Herzog  von  Castro  p  ign  n  n  o  mit 
G  Bataillonen,  ungefähr  3500  Mann  und  8  Geschützen,  in  der  gleichen 
Absicht  gegen  Peseara,  vor  dem  er  am  20.  Juni  anlangte.  Die  iTestung 

')  Knppolt  an  das  Qeneral»  Kriegs -CommiMariat  Born,  26.  JunL  H.  K.  R. 
Esp.  1784;  Aagost,  637. 

»)  Siipi>l«?moiit  Nr.  126. 

*)  IHocc-ü  ed  nK.iedio  della  Piaxs«  di  Pasrara.  *  Kriogs-A.,  j,Neapel  aad  SicU 
lioH  nai-;  Faw.  XIII,  IG. 
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wurde  nun  auch  von  der  Landseite  einffcsehlossen ,  während  Tier 
spanische  Schiffe  die  Blockade  von  der  läeeseite  schon  seit  6.  Juni 
besorgt  hatten. 

Pescara,  an  der  MeereakUste  und  zu  beiden  Seiten  des  gleich- 
namigen Flusses  gelegen,  bestand  atm  sieben  ziemlich  regelmässigen 
Bollwerken ;  die  Brücke,  welche  die  beiden  Stadttheile  vorband,  konnte 
vom  !Mecre  aus  zerstört  werden.  Trotx  der  Wichtigkeit,  welche  die 
Festung  unter  den  damaligen  Verbflltnisson  erlangt  hatte,  war  für  die- 
selbe gftr  niehto  geschehen.  Der  Aufzug  des  Walles  war  sehr  gering, 
der  Hauptgraben  durdi  kiagjtthrige  V^nadilltssigung  Tereehlainnt  und 
so  seicht,  der  gedeckte  Weg  so  verfallen,  daaa  die  Annahme  wohl  be- 
rechtigt erschien,  schon  das  Erseheinen  des  Feindes  geniige,  nm  den 
Plata  sofort  lur  Uebeigabe  sa  nöthigen.  Sogar  die  Anfsngebracken 
waren  meist  unbrauchbar.  Bombenireie  Unterkünfte  gab  es  nicht  und 
erst  durdi  die  im  Jahre  1730  beantragte  und  seither  zum  Theile  ans* 
gefBhrte  Befestigung  einiger  die  Festung  beherrschender  Punote,*  war 
deren  Widerstandsfähigkeit  um  ein  Weniges  verbessert  worden,  die 
wichtige,  Alles  doroinirende  Anhöhe  auf  der  Stldseite  dabei  aber  noch 
immer  unbertlcksiclitigt  geblieben.  Das  Trinkwasser  konnte  leicht  abge- 
schnitten werden.  Die  Contre-Esenrpo  erhob  sich  kaum  G  Fuss  über 
tlie  (^rrabensulile,  der  Kamm  des  g^edeekten  Weges,  wie  die  Traversen 
waren  cinii;estürzt,  die  Ausf^^iinge  ohne  Barrieren.  Eine  grosse  Unter- 
lassunj;  liatte  raau  bei  den  letzten  Arbeiten  zudem  dadurch  begangen, 
daas  Inundirungen  ganz  ausser  Beachtung  blieben,  obgleich  sie  auf 
der  einen  Seite  der  Festung  leieht  anzubrinü'en  g-cwesen  wJiren. 

Wiewohl  der  CouimandaDt,  Obrist  .Maria  Iva,  ein  Greis  von 
75  Jahren,  nicht  erwarten  durfte,  mit  der  400  Mann  starken  Besatzung 
des  Regiments  O'Nellj,  hinter  den  halbterfaltenen  Mauern  dem  aohtmal 
stärkerra  Gegner  einen  nennenswerthen  Widerstand  entgegensetaen  an 
können,  wies  er  die  Aufforderung  sur  TJebergabe  des  Plataee,  in 
weldiem  er  durch  beinahe  27  Jahre  befehligte,  aurttck,  worauf  die 
Spanier  am  26.  Juni  die  Laufgräben  eröffneten.  Es  war  den  Angreifem 
viel  daran  gelegen,  Pescara  in  ihre  Gewalt  au  bekommen,  um  die 
täglich  zu  erwartenden  Verstärkungen  aus  den  kaiserlichen  Erblanden 
unter  GFWM.  Graf  Galler  an  einer  Landung  in  dieser  Gegend  au 
hindern. 

Nachdem  das  Corps  Pignatolli's  geworfen  war,  beabsichtigte 
man  in  Wien,  Pescara  nicht  nnr  atif  alle  mögliche  Weise  mit  Truppen 
SU  unterstützen,  sondern  auch  Messina  und  lieggio  üilfe  au  bringen. 
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zu  welchem  Zwecke  Orcnzcr  in  Aussicht  genommen  ■wurden,  von  denen 
2000  Carlistüdter  auch  wirklich  am  3.  Juni  von  Fiume  nach  Pescara 
unter  Segel  gingen.  Man  hegte  die  Hoffnung,  dass  sie  „ihr©  Dicnate, 
aWunderlich  unter  der  Mauer  und  in  der  Garnison  aufa  Beste  ver- 
richten'* werden,  sich  auch  die  Öubaiateuz  dort  leichter  verschaffen 
könnten,  „als  sie  solche  dnreh  die  unter  6hil4nyi  eingetroffene 
Cftvallerie  aus  den  Abrassen  einsubringen  vennOohteii''  *). 

Gegen  die  Absendung  der  Grenzer  wnrde  allM-dings  anch  geltend 
gemacht,  daaa  „dieses  keine  Leute  seien,  so  wider  den  Temd  au  ge- 
brauchen, sondern  nnr  das  Land  au  T^erben  gewohnt  and  awar 
nmsoweniger,  als  sie  nnr  swei  Monate  Sold  mit  anher  bringten,  da 
man  hemaeh  keinen  Fundo  wOsste,  wovon  sie  beaahlt  werden  könnten 
und  folgsam  wie  gOMgt,  mit  ihrem  Plttndem  und  Rauben  das  Land 
nur  in  grösseren  Verdmss  und  UnwiUen  set^^en  worden".  GFWll  Graf 
G  all  er,  welcher  die  Grenzer  führte,  ward  indessen  beauftragt,  im 
Falle  er  sich  mit  den  kaiserlichen  Truppen  in  Neapel  nieht  mehr  ver* 
einigen  könne,  „für  sich  selbst  gegen  den  Feind  zu  agiren".  Allein 
seine  Leute,  welche  fast  schon  bis  vor  Peacara  pekommcn  waren, 
weigerten  sich  zu  landen,  ab  sie  in  Erfahrung  brachten,  d.uss  einige 
spanische  Kriegsschiffe  in  der  Nalie  seien,  um  sie  zu  erwarten.  Die 
ihnen  hierauf  vom  Vice  Küni;^'e  Visconti  anbeiohlone  Fahrt  nach 
Sicilien  wollten  sie  aber  wegen  Mangel  an  Lebensnüttcln  ebensowenig 
antreten  und  kehrten  auf  ihren  vier  Schiffen  über  Ancuiui  nach  Fiume 
zurück.  Auf  einer  in  Folge  dessen  anberaumten  Conferenz  zu  Wien 
wurde  beschlossen,  4—500  Mann  dieser  Qrenxer  auf  kleineren,  sdmeUen 
Fahrzeugen,  welche  Ton  den  spanischen  Kriegeschiffen  nieht  so  leicht 
eingeholt  werden  konnten,  dennoch  nach  Pescam  zu  senden,  den  Rest 
aber,  sobald  die  erforderlichen  Lebensmitt^  angeschafft  sein  würden, 
wieder  einsuschiffen  und  zur  grösseren  Sicherheit  lllngs  der  dalma* 
tiniechen  Kttste  fkber  Zante  nach  Sicilien,  oder  wenn  der  Faro  di 
Messina  vom  Feinde  noch  nicht  besetzt  sein  sollte,  nach  Reggio  zu 
transportiren.  Die  Grenzer  wollten  jedoch,  eingeschüchtert  durch  die 
zur  See  ausgestandenen  Unbilden,  auch 'jetzt  nicht  nach  Sicilien  gehen, 
trotzdem  ihnen  drei  nach  Triest  und  1  iume  gekommene  neapolitanische 
Kriegsschiffe,  welche  die  drei  kaiserlichen  Bataillone  aus  Sicilien  nach 
Taranto  geleitet  hatten,  als  Escorte  dienen  srdlten').      erübrigte  schliess- 
lich nichts  Anderes,  als  diese  Truppen  in  der  Lombardie  zu  verwenden. 

*)  D«r  Hoflufflgaratli  an  Engen.  Lazeabiirg,  IC  Jnnl.  Kriegs^A.,  ,N«apeluid 
Sicaien  1734-]  Fase.  TI,  18. 

*)  Der  Hofkric^Hrath  nu  Eugen*  Wiea,  30.  Joni.  Kriegi-A.,  ^Neapel  und 
Sicilieu  1734-  j  Fjwc.  VI,  30. 
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Das  Bombardomcnt  vnn  Peseara  begann  am  G.  Juli.  Aiu  10. 
wurden  die  r.rcsclie  Batterien  f^cf^^cn  die  Bollwerke  S.  Vitale  nnd 
S.  Antonio  crutFnet,  hatten  aber,  ihrer  f^^rnssen  Entfernung  wegen, 
nur  geringe  Wirkung,  Die  Spanier  unterliieltm  ü]»ri«rens  ein  so  leb- 
haftes Fener.  dass  sie  schon  am  22.  Juli  ihre  eisernen  Knsr«  In 
verschossen  hatten  nnd  sieh  in  mehreren  Batterien  auf  die  Stein- 
31ürser  beschrankt  salien.  Dennoch  konnte  sich  der  Platz  auf  die 
Dauer  nicht  halten. 

Am  2.  August,  39  Tage  nach  Eröffnung  der  Laufgräben,  war 
Poaova  keines  IttDgeren  Widentandes  fthig;  mit  dem  allgemeinen 
AngriffiB  war  auch  ein  Minenkri^  verbunden  worden,  welcbem  die 
Verteidiger  auf  keine  Weite  begegnen  konnten.  Die  feindliche  Artil« 
lerie  hatte  vier  gangbare  Wallbrttehe  eröffnet,  deren  einer  so  bequem 
war,  dass  ihn  selbst  Cavallerie  hätte  ersteigen  können;  Abschnitte 
waren  nieht  voriianden.  „Binnen  awei  Tagen, erklärte  der  die  Artil- 
lerie des  Platzes  befehligende  Obristwachtmeister  Bordas,  „könne 
der  Feind  die  lange  und  schwache  Verbindungsmaner  swischen  den 
Bollwerken  &  Antonio  und  S.  Cristoforo  öffnen  nnd  zwar  umso  leichter, 
aU  solehe  von  keinem  Puncte  der  Umfassung  aus  bestrichen  werde; 
man  sei  durchaus  nicht  im  Stande,  den  verschlammten  Hauptgrabon 
zu  vertiefen,  die  Breschen  anfznrflnmen  und  Traversen  zn  errichten, 
denn  es  mangle  an  Arbeitern.  Nur  480  Köpfe,  Infanterie  und  Caval- 
lerie, seien  noch  vorhanden,  worunter  kaum  330  dienstfähig,  wilhrend 
im  Gegentheile  der  Feind  abermals  eine  Ver«tfirknng  erhalten  habe 
und  den  Sturm  anlegen  könne,  sobald  es  iiun  helii  bo.  Wie  die  aus- 
gehobeuc  Erde  sehliessen  lasse,  werde  der  unter  dem  Bollwerk  S.  Vitale 
angesetzte  Mineur  spätestens  binnen  zwei  Tagen  laden.  Die  Verbindung 
swischen  beiden  Theilen  der  Festung  mittelst  der  ]^eke  sei  durch 
das  Feuer  der  spanisehen  Schiffe  aufgehoben,  die  Garnison  durch  die 
ununterbrochene  Anstrengung  während  44  Tagen  erschöpft,  der  grOsste 
Theil  des  Qeschütses  unbrauchbar,  die  wenige  Bedienungs-itannaohaft 
getodtet,  verwundet  oder  erkrankt;  der  Aufzug  ttbrigens  bekannter* 
messen  so  niedrig,  dass  er  allenthalben  eine  Leiterersteigung  zulasse 
und  man  nch  mit  Recht  wundern  dttrfe  wenn  die  Belagerer  bis  nun 
keine  solche  versucht  hätten.** 

Daa  Officierscorps  der  Besatzung  verlangte,  es  nicht  auf's 
Aeusserste  ankommen  zu  lassen,  aber  erst  nach  den  dringendsten 
Vorstellungen  fügte  Christ  Marialva  sich  den  von  Wien  erhaltenen 
Befehlen:  „nicht  daa  Unmögliche  erzwingen  zu  wollen".  Mit  schwerem 
Kntdchlusse  unterzeichnete  er  die  Capitiilation ,  in  welcher  er  sieh 
mindestens  den  freien  Abzug  der  Garnison  mit  allen  Kriegsohren  aus- 

Feldxflgc  dp«  Prinzen  Ragon  v.  Kavuycn.  II.  hinrie,  X.  lUinil  39 
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bedungen  hatte.  Dieselbe  sollte  auf  spanischen  Schiffen  nach  den 
kaiserlichen  Erblanden  transportirt  werden. 

Mit  Peseara,  ans  dessen  Thor  Ohrist  Älarialva  mit  330  Mann 
am  2.  August  abrtlckte,  war  das  Bollwerk  der  Abruzzen  gcfnllcn. 

Qadta. 

Drei  Tage  später  als  Peseara  ei|;ab  sich  GaBta.  Die  Spanier 
hatten  den  Platz  schon  aeit  Mitte  April  hledurty  aber  erst  der  Sieg 
Ton  Bitonto  gestattete  ihnen,  das  Bleckade-Corpe  im  Juni  durch  einen 
Theil  der  in  Apnlicoi  gewesenen  Truppen  unter  dem  Henog  Ton 
Liria  soweit  an  TerstttTken,  dasa  an  eine  wirkliche  Belagemng  der 
Festung  gedacht  werden  konnte. 

Gaäta  erhebt  sich  auf  dem  hoben  felsigen  Vorgebirge  Torre 
d'Orlando.  Seine  Befestigung  bestand  in  nnregelmässigen,  stufenarUg 
Übereinander  liegenden  W<;rken  und  Batterien,  deren  Anfsug  mehr 
als  hinreichend  war^  um  Esea lad! rangen  an  verwehren,  wozu  indessen 
die  Kunst  weniger  als  die  Natur  beigetragen  hatte.  Die  Vertheidignng, 
ebenso  wie  die  Erobernnjx  Gaöta's,  stellte  jcrosso  Anforderungen  an 
die  niilitäriseho  Erl'ahning  und  Geschiekliehkeit.  Das  einzige  vor- 
handene Thor  war  übri;?en9  imzweckniässig  an^'cbracht  und  nicht  ge- 
hörig versiehert.  Zwar  wurde  die  Batterie  Calderas  zur  Bestroichung 
der  ganzen  Landfront  schon  im  Jalire  1730  vortlieilhaft,  jrprade  unter 
der  Batterie  Buoneainino  aui  einem  bei  50  Meter  liehen  senkrechten 
Felsen  erbaut,  sie  war  aber  derzeit  nicht  armirt.  Ein  Vorglacis  aamait 
Bonnetirung  und  Graben-Traverse  diente  zur  Beherrschung  des  stark 
abachflssigen  Bodens  zwischen  den  Bollwerken  S.  Giacomo  und  &  An- 
drea. WAre  nach  den  Antrügen  des  FZM.  Wallis  ein  Werk  auf  dem 
Monte  Secco  erbaut  worden,  so  wOrden  auch  die  sieh  seitwärts  von 
diMcm  Felsen,  längs  des  Gestades  hinsiehenden  und  dem  Angreifer 
so  gOnstigen  Sandhflgd  minder  sohttdlich  und  die  vor  dem  Thore  des 
Plataes  am  Strande  fcHrHanfende  Vorstadt  hesser  gedeckt  gewesen  sein. 

GaSta  hatte  den  Vorsug,  dass  ihm  das  Trinkwasser  nicht  ent- 
zogen werden  konnte,  da  mehrere  krystallklare  Quellen  innerhalb  des 
Corps  de  place  dem  Felsen  entaprudelten.  Andererseits  hatte  es  aber 
auch  den  grossen  Nachtheil,  dass  es  leicht  au  bloekiren  war  und  ohne 
den  Beistand  einer  Flotte,  selbst  wenn  es  nicht  wirklich  belagert 
wttrde,  dennoch  bald  unhaltbar  werden  musste.  Es  hatte  wenip^  bomben- 
sieiiere  IJnterktinft^  und  das  aus  Quadern  erbaute  Castclh  welches 
das  Grab  des  berüiimton  Connotable  Ton  Bourbon  birgt,  dominirt 
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«war  den  Uafen,  vermag  seine  Wirksamkeit  aber  nicht  auf  die  An- 
griffih-BAtterien  auszudehnen.  Die  Festimg  befand  sich  1734  in  schlechtem 
Zustande;  durch  volle  26  Jalire  war  äusserst  wenig  für  dieselbe  Ter» 
wendet  worden,  so  daas  es  beim  Ausbruch  des  Krieges  an  Vielem  ge- 
brach. Sie  liatte  .illerdings  100  Geschütze,  zu  deren  Bedienung  aber  nur 
22  floutscho  Artilleristen,  von  denen  4  wegen  hohen  Alters,  gleich 
ihrem  Hauptinarino,  ziemlich  dienstunfähig  waren  ').  An  Munition  war 
kein  Mangel;  dieselbe  l^^fand  sich  in  den  seehs  massiv  erbauten 
Pulvcrtljürraen ,  welche  rückwärts  der  LandtVont  aui  Felsenabhang 
liegen.  Lebensmittel  w.iren  auf  fünf  Monate  vorhanden. 

Die  Garnison  bestaini  ans:  1  Bataillon  Heister  unter  Obrist- 
lieutenant  Wetze  1  und  1  Bataillon  Schraettau-lnfanterie  unter  Obrist- 
waohtmeitter  Dimneyer,  dann  ans  1  Bataillon  des  neu  aufgestellten 
Infaiiterie*Regiinent8  Monteleone  unter  seinem  Obristen  Don  I^anuel 
de  Valles,  endlicli  150  nnberittenen  Cttnasieren,  insammen  nngefiihr 
1600  Hann. 

Commandant  des  Plataes  war  der  verdieoatrolle,  aber  von  den 
Jahren  bereits  gebengte  FZM.  Graf  Tattenbaeh;  sdn  Wille  war 
der  bestay  aber  es  gebrach  ihm  für  die  Vertheidignng  einer  Festung 
obensosehr  an  KTafIt  and  Naehdrnek,  als  an  genflgendem  G«sobiok. 

Nach  dem  Eintreffen  der  Verstärkungen  begann  der  Herzog  von 

Liria  die  Vorbereitungen  zur  Belagerung,  7M  denen  in  erster  Linie 
die  BfSf'trnn'r  der  Vorstadt  zählte.  Am  10.  .liili  gegen  Mitta;j^  wurde 
ein  TauihiHir  in  die  Festung  geschickt^  der  im  Namen  des  Herzogs 
die  Uebergabe  verlangte.  FZM.  Graf  Tatton  bach  gab  in  Gegen- 
wart mehrerer  Officiere  zur  Antwort,  „dass  es  noch  nicht  Zeit,  als 
keine  Batterie  formirt,  auch  keine  Stücke  voi  1  ui  Ir-n.  so  zur  lI<d)orgabe 
Ursache  geben,  also  möchte  dieser  Uerr  Gcnurui  Geduld  haben,  bis 
andere  Zeiten". 

Hierauf  begannen  die  Spanier  an  der  Herstettung  von  Bat^ 
terien  au  arbeiten  und  eröffneten  vom  Monte  Seceo  herab  ihre  Lauf- 
grftben.  Der  Angriff  reiehte  Aber  die  ganse  Erdsnnge  und  war  be* 
sonders  gegen  das  Land>Thor,  die  Bollwerke  S.  Giaeomo  und  S.  Andrea, 
dann  die  sehwaehe  Umfassungsmauer  neben  der  Batterie  Buoncamino 

'J  Mit  der  Artillerit>-M;itiii.>?cliaft  w*r  es  in  vom  Anf;ui^'  nu  ^vlAocht 

bestellt  gewesen.  230  Mauu  »oUteti  iu  3S  Plätzou  mehr  ala  800  CSeschUtze  bodicueu. 
H «bnbmUfB  Bitten  um  bbShiiDg  des  ATtni«rie'8taBd«i  waroa  stet«  rarflckgBwiweii 
worden.  (Vdsin  an  Eugen.  OsCts,  9.  Januar.  Kriegi-A.,  „Neapel  and  Bicilien  1784* ; 
Fan.  I,  1.) 
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ppriehtot.  Dio  Approelien  liefen  fast  bis  an  den  Fuss  des  Glacis  und 
ihre  lierstellun;;  jrchörte  unter  die  l)fsc]iwerli(d)sten  Arlifit^^n  dieser 
Art,  da  der  Boden  tiberall  aus  AVcllsand  ado.r  Felsen  bestand. 

Am  22.  Juli  eröffnete  eine  Batterie  von  aebt  ilfirsern  ibr  Feuer 
gegen  die  Festung  und  vom  31.  Juli  an  arbeiteten  (»0  Kanonen,  nebst 
24  Mörsern  gegen  dieselbe,  wobei  jedes  spanische  GescbUtz  täglich 
80  Scliüsae  abfeuerte.  Die  Angreifer  konnten  trotxdem  nur  die  ge> 
i&*iierten  Brastwebnm  und  Schiesssebarton  seistttren,  die  Eaearpe-Manem 
litten  niebt  bedeutend.  Dagegen  war  es  unmöglich,  in  der  Festung 
Oontre-Batterien  benEurichten,  oder  aucb  nur  Bescbftdigungen  anwu- 
bessern.  Das  Feuer  aus  derselben,  der  facbmänniaehen  Leitung  ent- 
bebrend  und  bald  hier,  bald  dorthin  geriebtet,  blieb  ohne  Wirkung. 
Die  Bedienung  der  60  ansgertlsteten  OesohtttM  besorgten  grösstentheils 
spanische  UeberlAufer  und  Commandirte  der  Infanterie,  da  es.  wie 
erwähnt,  an  deutschen  Artilleristen  gebrach,  die  Büchsenmeistcr  der 
National -Artillerie  aber  den  Dienst  verweigerten  und  sich  in  die 
Kirchen  verki'ochen,  aus  denen  sie  hervorzuholen  der  Festungs-Com- 
mandant  leider  kein  Mittel  fand.  Unter  solchen  TJmstündcn  war  es 
erkb'irlicb,  dass  das  feindliche  Feuer  aus  der  1-V'stunp;  bald  fiar  nicht 
melir  beantwortet  wurde,  während  Ausfalle  <icp:t^'n  eine  zwidffaehe 
Ueberinacht  ohnehin  nutsrlos  fjewesen  wiiren.  Dio  Hebifrerer  erbauten 
auf  versenkten  Kast<'n  und  Fässern,  mit  einer  Brustwehr  aus  Fa- 
schinen, unp;efälir  (iO  Meter  vom  Ufer  eine  Batterie  im  Meere,  armirtcn 
dieselbe  lait  18  Kanonen  und  bedrängten  damit  die  Batterien  Conca, 
Fico  und  Capelletto  hart,  während  die  Artillerie  des  Vertbeidigers 
derselben  gar  kein  Feuer  entgegenzusetzen  Tonnocbte  und  die  eigenen 
Qesehtttze  auf  den  Wällen  zerstören  Uess,  ohne  sie  selbst  nur  zurttck- 
zuziehen.  Üeberdies  glaubte  der  Festungs-Commandant,  da  die  Brust- 
webren theilweise  eingestürzt,  das  Geschfltz  demontirt  und  die  Be- 
satzung vor  dem  Bombardement  nirgends  binreiebend  gesichert,  zudem 
durch  eine  £uit  zweimonatliche  Anspannung  ihrer  Kräfte  äusserst  ab- 
gemattet und  niedergeschlagen  war,  es  auf  keinen  Sturm  ankommen 
lassen  zu  dürfen.  Am  5.  August  berief  er  die  Officierc,  um  sie  zu 
befragen,  ob  die  Festung  sich  noch  zn  vertheidigen  im  Stande  sei  und 
als  dio  Antwort  verneinend  lautete,  ging  Gaöta  am  6.  August  verloren. 

Die  am  Tage  der  Ca|>i*nlation  noch  865  ^lann  starke  Garnison 
zog  mit  Krieq'sehren  ab  und  wurde  nach  den  kaiserlichen  Frblandcn 
( in  'e  ebiftt.  lüO  Kanonen,  2  Mörser  und  viele  Munition  tioien  den 
fcjpauiern  in  die  Httnde  '). 

<)  Tattt  nbach  an  den  HofkrtegsratJi.  GaSU,  9.  Aagast.  Krieg«-A.,  bN««p«1 
and  SUilien  1734";  Fase.  IX,  2  c. 
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Das  Caatell  in  Aqaila,  velelieB  der  Commandant  FOrst  Cruceoli 

mit  einer  schwacbeu  Garnison  durch  drei  Monate  p:egeii  die  Blockade* 
Truppen  des  Obristen  Leoni  maUiToU  vertlieidigte,  ergab  sieh  erst 
Mitte  September.  Kur?:  vorher  war  auch  daa  eehwaek  beeetzte  Bei^- 
8cblo86  Civitella  del  Xronto  gefallen. 

Oapua. 

Noch  behnuptPto  sich  Capua,  wülchöö  öüit  9.  April  aut  beiden 
Ufern  des  Volturno  von  6000  Mann,  allerdinfrs  nur  in  sehr  unvoll- 
ständiger Weise  Ijlockiit  wurde.  Die  liaupt  Ucfestigufig  des  Platzes 
bestand  aus  den  mit  zurückgezogenen  geraden  Flanken  vereehenen 
Bastionen  S.  Carlo,  Amalia,  Arragona,  OUvarez,  Conte  und  Sperone, 
Ton  denen  die  erste  und  letate  sich  an  den  Voltamo  schlössen.  Vor 
den  Ooartinen  dieser  Fronten  lagen  einfaehe  Ravelins  und  die  beiden 
Flttgelfronten  hatten  enge  Lunetten.  Der  Graben  besass  eine  Breite 
Yon  26 — 30  Metern  mit  einer  sebmalen  Cnnette;  enge  Stiegen  führten 
ans  demselben  in  die  Wa^npltttse  des  gedeckten  Weges,  der  gemauerte 
Traversen  battcb  Die  Eacarpe-Mauem  waren  aus  ▼ulcanischem  Tuff 
hergestellt,  der  Aufzug  der  Hauptnmfaasung  aber  so  niedrig,  dass  an 
manchen  Stellen  eine  Leiterersteigung  möglich  erschien,  welche  die 
▼erwitterten  Steintugen,  aus  denen  ganze  Fdgengebttsche  heraus* 
wucherten,  zudem  nicht  wenig  begünstigten. 

Die  von  FZM.  Wallis  beantragte  Verschanzung  vor  der,  gegen 
den  Fluss  gewendeten  Front  Sta.  Catterinji  war  beim  Krscheinen  der 
Spanier  bereits  vollendet,  bic  bildete  ein  Kronenwerk  mit  drei  kleinen 
Krdbastioncn ;  Faschinen -Verkloidtmpen  und  Sporne  i^nlllcn  das  Werk 
gegen  den  Volturno  schlitzen,  der  nach  sitarkein  Regen  im  Gebirge 
im  Laufe  einer  Na<»ht  nicht  »elttm  Uber  5  Meter  steigt.  Diesö  Ver- 
schan/.ung  wurde  indcssüii  vdui  i^-clit»!n  Ufer  eingesehen. 

Die  iiuisijivü  V'olturno-Brücke  war  durch  einen  siarkeu  Brücken- 
kopf versichert,  welcher  aus  einem  gemauerten,  durchgehends  casc- 
mattirten,  gerttumigen  Thurm  mit  ' Geschfltz-Plateform  und  einer 
vorliegenden  Oontregarde  mit  Graben  und  gedecktem  Wege  bestand. 
Die  beiden  Seiten  des  Dreiecks,  welche  der  nur  an  wenigen  und 
wechsdnden  Stellen  zu  durchwatende  Fluss  bespült,  hatten  eine 
schwache,  meist  aus  Erdwerken  bestehende  Befestigung;  nur  auf  der 
Nordseite  erhob  sich  die  alte  bauflUlige  Basdon  Sapone  mit  stoek- 
werkartigen  Flanken  und  einem  gewölbten  Dorehgange  zu  den  Schiff- 
mtthlen. 
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Der  gröaste  Nachtheil  für  dit;  Fcsturip^  lag  in  der  Bodenbedeckung 
des  Aussenfcldcs,  da  sich  f,'erado  auf  der  i>üd-  und  Westsriio,  wo  der 
Anfrriff  am  wahrscheinlichbten  war.  bis  zum  Fuhs'  iL  s  Glacis  ganze 
Haiiic  von  ()raii»?fn-,  Fe%en-  imd  f )liveiibiluinen  erstreckten,  sowie  in 
dem  j;;iiizUclieu  ilan^tl  ;ui  Trinkwasser,  wenn  es  dem  Angreifer  gelang, 
die  von  S.  Angelo  aiu  Tifata  hcrabkommende ,  durch  die  Bastion 
Sperune  in  die  Stadt  tretende  Wasserleitung  zu  sperren. 

Aach  far  Capua  warde  seit  Isngier  Zeit  niehts  verwendet  nnd 
bei  dem  aU^meiDen  Geldmangel  waren  in  den  drei  letzten  Jabren 
nur  die  nnTermeidlichsten  Arbeiten  atM|;ellÜirt  worden,  woau  die  eieben 
Fleechen  am  Fusse  des  Glaeia  aaf  den  Capital-Linien  der  Bastionen, 
eine  Tortbeilliaftere  Anlage  des  Brttekenkopfes,  die  Ausbesserung  der 
Pulyennagaaine  und  die  Herstellung  tou  Erdwerken  auf  der  Halbinsel 
Limata  zu.  rechnen  sind.  Es  musste  aber  noch  viel  zu  thun  flbrig 
gebl;  !  T.  sein,  denn  zur  Zeit,  als  die  spanische  Invasion  bevorstand, 
wurde  der  tägliche  Bedarf  mit  2000  Arbeitern  und  100  Wagen 
beziffert 

Das  auf  der  Westseite  der  Stadt  liegende  Castell,  ein  regcl- 
mttssiges  Viereck,  dessen  spit/.e  Bollwerke  orillonftirmigo  Thilrmchen 
an  den  Flanken  hatten,  besass  zwar  gute  Casematten,  war  jedoch 
so  eng,  dass  sieh  von  seiner  Wrllu  idigiui^  wenig  erwarten  Hess;  sonst 
besa»s  die  Festung  keine  caseniattirten  Räumlichkeiten,  ebensowenig 
Vurriehtungen  für  den  Minunkrieg.  Das  eine  der  beiden  Thore,  Porta 
di  Kapoli,  lag  ebenso  wie  in  Oaöta,  höchst  zweckwidrig  dicht  neben  der 
Flanke  der  Bastion  Olivarez,  ohne  alle  Deckung  und  konnte  schon 
aus  der  Ferne  beschossen  werden. 

Obrist  Dozat  hatte  fllr  die  Verbeasernng  der  BeflBstigungen 
ein  Frojeet  entworfen,  welches  vom  Hofkri^srathe  noeb  1732 
genehmigt  und  dem  Obristwaehtmeister  Uarinelli  zur  Ausführung 
übertragen  wurde.  Die  Summe  von  135.441  fl.  40  kr.,  als  Rest  einer 
„freiwilligen"  Steuer  im  Betrage  von  2^400.000  fl-,  sollte  dasn  ver- 
wendet werden.  Durch  die  Erkrankung  Marin elli's  verzögerten  sich 
die  Arbeiten  aber  und  als  dieselben  im  Ilorbste  1733  unbedingt  in 
Angriff  genommen  werden  mnssten,  bestimmte  man  einen  CavaUerie- 
Fähnrich,  Alberto  Sana,  dem  einige  fortificatorischo  Kenntnisse  »u- 
gomuthet  wnr  l  n.  zi5r  Leitung  der  Hauten  nach  Oapua '\ 

Die  Lit  lenuig  der  Kleidung  und  Verpflegung  für  die  Besatzung 
iiutte  ein  gewisser  Domenico  de  Laurensis  übernommen ,  der 

■)  Viscouti  au  Camfla,  Neaj»«!,  5.  October.  Kriegs-A,,  »Neapel  ondSioilieu  1783" ; 

Kaue.  X,  2. 
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mit  6  Grenadier  -  Compagnien. 


auch  Qaete,  Pescar»  und  die  Castelie  Ton  Keapel  ▼erproTiantirt 
hatte  *)• 

Die  Garnison  von  Capua  bestand  Anfangs  April  aus  10  Batail- 
lonen und  6  Grenndier-Compagnien  Infanterie,  nebst  einem  Detachemcnt 
unberittencr  CiiiHssiere  der  beiden  Ke^menter  Piguatelli  uud  Kokor- 
£Owa,  etwa  6000  ^laun: 

2  Bataillone  Heister 

3  „  Göldlin 
2  „  O'Nelly 
2  q  Carl  Lothringen 
1  „  Hchmettau 

Commandant  der  Featang  war  der  ans  Sieilion  dahiti  lu  oidortc 
FML.  Graf  Abensperg-Traun.  Voll  Thatkraft  und  Gevvandtheit, 
vielerfahren  und  erfinderisch  in  Auskunftsmitteln,  übernahm  Traun 
willig  die  schwere  Verpflichtung,  einen  Platz  zn  vertheidigen,  der  so 
wie  er  war,  wenipr  Beriibi<jnng  einflj^sson  koniiti».  Aber  wenn  es  ausser 
an  ^^Mf)l  und  Treue  der  Besatzung  aueh  an  Vielem  ^'ehracli,  Traun 
verstand  es,  die  Dauer  eines  Widerstandes,  dt  n  man  hoeiiätcns  auf 
wenige  Monate  zn  bereelmen  wagte  und  der  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  von  der  Zeit  der  ErüiTnung  der  Laufgräben  an,  in  vierzclui 
Tagen  zn  Ende  sein  musste,  fast  auf  notm  Monate  auszudehnen,  ob- 
gleich der  tapfere  Commandant,  unt  Ausnahme  seiner  Soldaten,  nur 
von  Leuten  umgeben  war,  denen  er  nicht  im  Geringsten  vertrauen 
dürft«.  Befand  sich  jetat  doch  daa  ganze  Land  in  der  feindseligsten 
Stiminung  gegen  die  Kaiserlichen. 

Die  Festung  hAtte  schon  im  Februar  1734  für  eine  Bosataung 
von  5000  Mann  auf  fünf  Monate  verprovianttrt  sein  sollen,  erhielt 
aber  bei  der  Schwerfälligkeit  der  biezn  getroffenen  Anstalten  und 
durch  den  Vormarsch  der  Spanier,  kaum  die  HäUlke  der  erforderlichen 
Vorrttthe.  Besonders  empfindlich  war  der  Abgang  an  Fleisch  und  Mehl. 
Traun,  der  Alles  aufbot,  um  dem  Kaiser  Capua  zu  erhalten,  war 
entschlossen,  sich  die  I^ebonsmittel  mit  Gewalt  au  verschaflfen,  als  er 
trota  wiederholter  Vorstellungen  von  Caraffa  ohne  Unterstützung 
gelassen  wurde ').  Er  orpranisirte  zu  diesem  Zwecke  eine  Truppe  Frei- 
williger uTiti  r  Befehl  eines  Feldwebels  vom  Hegimentc  Heister,  die  mit 
einem  krummen  Säbel,  einer  Pistole  und  Muskete  auf  türkische  Art 

*)  Uarrach  au  Cnrafla.  Ncapol,  25.  Mära.  Kriogs-A.,  „Neapel  uud  .Sicilieii  17^3"  ; 
FsM.  III,  4. 

*)  Tnmn  «a  YiMonti.  Capua,  16.  Juai.  Kriog«-A.  .Neapel  nud  SicUiva  1781* ; 
Faw.  VII,  6  b. 
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bewaffnet^  die  besten  Dienste  leisteten  tinrl  manche  kuhne  That  Ter- 
richtctcn.  Bis  Mitte  Juni  ijelang  es,  so  viel  Proviant  znsamnienzttbringeilt 
d»M  derselbe  für  6000  Mann  bb  Mitte  August  ausreichte. 

Als  naeii  dem  Eriolj^e  in  Apulien  den  dort  ontbeiirlicli  gewor- 
denen spanischen  Truppen  eine  inidoTe  Besthniuun«,'  gegeben  werden 
küiiatc,  wurde  Gciicral-LicutcDaut  Grat'  Muröillae  beauttragt.  die 
Cernirunga-Truppen  vor  Capua  zn  Terstttrken  und  die  EUnscbliessung 
KU  ▼ervollstHndigeD, 

Graf  Marsillao  war  ein  alter  Frennd  und  Waffengefidirte  des 
FHL.  Grafen  Traun.  Sie  hatten  schon  in  früheren  Kriegen  susammen 
gedient  und  in  einem  Zelte  gesehUfen,  sowie  sie  andererseits  das  eigen- 
thttmliehe  Sebicksal  erlebten,  einer  des  andern  Gefoagener  gewesen 
SU  sein.  Aber  diese  Freundschaft  hielt  keinen  von  Beiden  ab,  ihre 
Pflicht  im  strengsten  Sinne  des  Wortes  sn  erfüllen.  Marsillac  nahm 
sein  Ilauptqnartii  r  in  dem  5  Kilometer  von  der  Festung  entfernten 
▼olkreicbeo  Sta.  Maria  Maggiore;  später  jedoch  wurde  der  Oberbefehl 
auf  dem  rechten  Volturno-Ufer  dem  Generai-Lieutenant  Pozzobianco 
zu  Tutuni  ubertragen,  während  Marsillac  auf  dem  linken  verblieb 
und  znr  Vorbindung  eine  Schiffbrücke  tiber  den  Vulturno  oberhalb  der 
Festung  herstellen  und  versichern  iiess. 

So  liinge  die  Blockade-Trnpppn  nicht  starker  waren  als  die  Be- 
sjitzung,  ]»()ten  die  Ausfälle  manche  Erfolge.  So  Hess  Trauu  am 
3ü.  Apiil  300  Grenadiere  und  12  Cürassiere  gegen  S.  Lazzaro 
ausfallen,  um  die  beim  Kapuziner-Kluäter  nalio  am  Gluci^j  stehende 
spanische  Abtheilung  zurttcktuwerfen;  ein  zweiter  Ausfall  geschah 
unter  Hauptmann  Bosensweig  mit  100  Grenadieren  und  10  Cttras- 
sieren  aus  der  Flesehe  vor  dem  Bollwerk  OUvarez  gegen  das  Wirths- 
hotts  der  Kapuxiner,  in  welchem  der  Feind  sidk  festgesetit  hatte; 
ein  dritter,  welchen  Obristwachtmeister  Caraglieri  mit  600  Mann 
unternahm,  fand  am  10.  Hai  statt 

Auefa  die  Eintreibung  der  Lebensmittel  hatte  manche  kleine 
Gefechte  im  Gefolge,  besonders  an  den  Orten  la  Tuoro,  la  Monaca, 
Agnena,  Majorisi,  al  Boscarello  und  al  Seno.  Kin  starkes  Schannfitzel 
fiel  am  24.  Juli  vor,  wo  200  Grenadiere,  welche  am  Morgen  dieses 
Tages  aus  der  Porta  di  Xapoli  vorgebrochen  waren  und  eine  vom  Feinde 
genommene  Flesehe  unweit  der  Kirche  S.  Lazzaro  wieder  zurückge- 
wannen, nun  noch  di«  Freiwilligen  unterstützten,  die  auf  dem  rechten 
Vdlturno  Ffer  eine  Anzahl  Schlachtvieh  aus  den  dortigen  Casuiaen 
zusammengetrieben  hatten. 
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Vom  luiBerlioheii  Botschafter  in  Rum,  dorn  Cardinal  Cienfnogoa, 
wfur  Traun  Mbon  An&ngä  Juli  die  Y*  rsiclierung  baldigen  Entsatzes 
zugekommen;  aber  die  gleichzeitige  Mittheilung  von  der  Schlacht 
bei  Parma  und  dem  Rtlckzuge  der  kaiserlichen  Armee  in  Ober- 
Italien  verminderte  den  Werth  jenes  Versprechens  bedeutend  und 
als  nun  auch  Peseani  und  Gai^ta  lielen,  hatte  der  völlifj  isolirte  und 
der  gesaniniten  Streitkraft  dea  Gefrner.-s  allein  «reifen übfr  stellende 
Vertheidiger  von  Capua  wenig  mehr  zu  liodcn.  Aber  Traun  vor- 
zagte nicht;  er  baute  auf  den  eigenen  und  &nf  den  Muth  seiner 
Truppen  und  standliaft  bewahrte  er  jenes  Selbstvertrauen,  das  er  in 
seinem  thatenreieheu  Leben  so  oft  bekundet  hatte. 

Ungeaehtet  des  dreimal  tfberlegenen  Gegners,  16.000  gegen  5000, 
ein  Yerliältniss  wie  bei  Bitonto,  zögerte  Traun,  als  die  Lebensmittel 
sur  Neige  gingen,  nicht,  sofort  wieder  aaszufallen;  ermnsste  kimpfen, 
um  au  leben.  Zu  der  Expedition  am  10.  August  wurde  ein  Ba- 
tMllon  Goldliu  -  Infanterie  mit  400  Hann  unter  dem  sum  Obrist* 
waehtmeister  beförderten  Rosen xweig,  15  Carassiere^  dann  100  aus* 
erlesene  Grenadiere  und  die  Freiwilligen  unter  Lieutenant  Molitor 
des  Regiments  Carl  Lothringen  bestimmt.  GFWM.  von  Göldlin 
fahrte  das  Commando  und  sollte  mit  seinem  Bataillon  als  Rückhalt 
für  Lieutenant  Molitor  dienen,  welchem  Feldmarsehall-Lieutenant 
Traun  die  Hauptaufgabe  zugewiesen  hatte. 

Ohrist  Graf  della  Torre  mit  dem  Bataillon  Sehniettau  und  ein 
Bataillon  O'Nelly  unter  Obrist  (iraf  Brüse,  zusammen  1100  Mann, 
erhielten  die  Bestimmung:,  das  eigentliche  I^nternehmen  dureh  eine 
Demonstration  zu  maskirun  und  die  Verbiaduno:  des  Ocirnera  über 
den  Volturno  aut/uheben.  Um  Mitternacht  zoj;  das  Bataillon  Schmuitau 
durch  die  i  ortn  di  Nupoli  gecren  Pontieello,  um  den  i'eind  thunlichst 
zu  beschäftigen,  sich  so  lange  ak  möglich  dort  zu  behaupten  und 
den  Versuch  zu  machen,  die  Schill  brücke  unterhalb  Trifilisco  Tom 
linken  Ufer  aus  zu  lexstOren,  vor  bedeutender  UeboiDaeht  aber  in 
den  Fiats  aurflcksukehren.  Das  Bataillon  O'Nellj  marschirte  su  der- 
selben Zeit  durch  die  Porta  di  Roma  gegen  die  Anhohen  awisohen 
Tazio  und  La  Monaca,  um  sie  an  besetsen  und  vom  reehten 
Ufer  her  g^n  die  spanische  Sehiffbrtteke  zu  wirken.  Die  beiden 
Bataillone  wurden  bald  mit  dem  Feinde  handgemein  und  bestanden 
durch  fast  vier  Stunden  ein  ziemlich  lebhaftes  Gefecht,  welches 
die  ganze  Aufmerksamkeit  der  Blockade  -  Truppen  auf  diese  Puncto 
lenkte.  Die  Kaiserlichen  thaten  zur  Durchführung  ihrer  Aufirabe 
ihr  Bestes,  waren  aber  nicht  im  Stande,  die  Brücke  wirklich  zu  bo- 
schädigen* 


458 


Lieutenant  MoHtor  gelangte  unterdessen  in  der  finsteren  und 
Bttlrmischen  Nacht  unangefochten  bis  La  Foresta,  fiel  mit  Blitzei- 
schnollti  über  den  dortigen  Posten  her,  entwaffnete  denselben 
und  nahm  dann  seine  Richtung  gtigen  Comino,  wo  die  Landleute 
Anfangs  Widerstand  zu  leisten  versuchten,  weil  sie  in  der  Dunkelheit 
die  Zahl  der  Kaiserlichen  nicht  zu  schätzen  vermochten  und  dieselben 
für  Deserteure  oder  Freibeuter  hielten,  bis  sie  ihren  Irrthum  erkannten 
und  sich  in  das  IJn venneidliche  fügten.  Die  Freiwilligen  trieben  hier 
alles  vorhandene  Vieh  zusammen  und  traten  den  Rückweg  an.  Als 
der  Tag  zu  grauen  begann,  gewahrte  FML.  Traun,  welcher  mit 
dem  ObriBdieatenant  Grafen  Sinsendorff  auf  einer  Bution  im 
Cftstell  stand,  den  langen  Zug  mit  reicher  Beute  in  der  Ebene  und 
gegen  6  Uhr  Morgens  trieben  Holitor^s  Freiwillige  und  Ghrenadiere 
150  Ktthe  und  KAlber»  90  BOffel,  1000  Sehafe  und  einige  Pferde 
in  die  Festongs-GrAben.  Jetit  erfolgte  der  yeiabredete  Eanonensehuss 
▼on  der  Bastion  Sperone,  das  Zeichen  aum  Rflekxnge  fUr  die  beiden 
Bataillone. 

Der  Verlust  der  Spanier  bestand  in  360  Todten  und  Verwcui> 
deten,  dann  57  Gefangenen;  nicht  viel  weniger  hatten  die  beiden 
kaiserlichen  Bataillone  eingebttsst,  während   bei  der  X)olonne  des 

GFWM.  Göldlin  nur  ein  Cürassier  verunglückt  war,  der  in  der 
Finstcrniss  vom  Wege  ahgekommon.  in  flen  Voltumo  stürzte.  Die 
Gefangenen  schickte  Traun  dem  Feinde  zurück'). 

Die  Spanier,  über  welche  der  Herzog  von  B  e  r  w  i  c  k  den  Ober- 
befehl übernahm,  verhielten  sich  vor  Capua  jetzt  ziemlich  ruhig  und 
erwarteten  von  der  Zeit  und  dem  Hunger,  was  sie  nicht  mit  dem 
Degen  in  der  Fanst  au  erawingen  vermoohtra.  Die  Situation  des  Platses 
und  seinw  tapferen  Verdieidiger  Teranlasste  in  Wien  am  3.  August 
den  Znsammentritt  einer  Conferens  unter  dem  Vorsitse  des  Grafen 
Gundaeker  Starhemberg,  welcher  Feldmarsohall  Max  Starhem» 
berg,  G.  d.  C.  Graf  Hamilton,  der  PrKsident  des  spanischen  Hof- 
rathes,  Conte  Montesanto  und  Marehese  Rialp  beiwohnten.  Es 
sollte  darüber  berathen  werden,  ob  zur  Rettung  der  Garnison  gegen 
einen  ehrenhaften  Aooord  Capua  nicht  etwa  an  die  Spanier  tiberiassen 
werden  könnte,  statt  es  auf  das  Aeusserste  ankommen  zu  lassen. 

Der  Beschluss  fiel  in  bejahendem  Sinne  aus  und  dem  Kaiser 
wurde  der  Vorschlag  unterbreitet,  den  Vice-KOnig  anweisen  au  wollen, 

*)  Koiiin  nu  LohkuwitB.  Palermo,  VJ.  Angiwt  Kriegi*A.»  «Neapel  ond  8iei- 
lieu  1734' i  Faic  VXII,  26. 
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den  Spaniern  nicht  nur  OapuA,  Bondem  aueh  alle  übrigen  PI.Htzs^  die 
doch  nicht  mehr  zu  Bohatsen  waren,  gegen  annehmbare  Bedingangen 
SU  abergeben  *). 

Von  dieser  Entscheidung  erfuhr  Graf  Trann  indessen  erst  im 
Ortoher,  auf  dem  Wege  über  Rom.  während  ihm  der  erste  Befehl  des 
liofkriegsrathes,  ..Capua  nnf  den  Ict/.ten  ilsnin  zu  halten",  gar 
nicht  zugekommen  war').  Die  Lebensmittel  reichten  nur  noch  auf 
kurze  Zeit,  unter  den  Einwohnern  lierrsclite  längst  die  bitterste  Xoth, 
die  ärmere  Classö  fristete  ihr  Dasein  uiit  Esel-  und  Pferdefleisch,  die 
Jahreszeit  wurde  strenger,  die  Unterktlnfte  feucht  und  ungesund,  die 
nothdttrftigsten  Montursstücke  begannen  zu  mangeln  und  so  entschloM 
sich  der  tapfere  Gommandant,  dem  Herzuge  von  Berwiek  besttgliefa 
der  Uebergabe  Unterhandlungen  aniubieten,  „nachdem  die  gaiiae 
Qamüon  acht  ganze  Monate  yergebens  auf  Hilfe  und  EilOeung 
gewartet»  endlieh  wegen  £muuigelttng  aller  Lebensmittel,  togar 
des  Bredes,  mit  welchem  schon  über  1  */,  lionate  der  gemeine  Hann 
mit  12  Unzen  aus  Hafer  sieh  behelfen  mtlssen  nad  die  Offieiere  in 
das  sehnte  Monat  ohne  Kreuser  Geld  waren^*).  ObristUenienant 
Graf  Sinzendorff  und  Obristwaebtmcistcr  Rosenswci^^  begaben 
sich  nach  Sta.  Maria  und  setzten  mit  dem  anwesenden  General- 
Lieutenant  des  Königreiches,  Grafen  Charny,  die  Bedingangen  der 
Capitulation  fest. 

Am  20-  November  kam  diese  zu  Stande,  nachdem  sich  Traun 
in  derselben  verbindlicli  f;:emacht  hatte,  den  Platz  am  '^0.  November 
auszulieforn,  wenn  die  von  ihm  an  den  Cardinal  rienfuegos  nach 
Rom  gesendeten  Officiere,  Hauptmann  Graf  Paliavicini  von  ISchmet- 
tau-  und  Lieutenant  Molitor  von  Lothringen-Infanterie  mit  der  Ver- 
siclierung  zurückpfokehrt  st  in  würden,  dass  kein  Vertrag  zwischen 
den  kriegführenden  Miichtou  bestehe,  welcher  die  Aussicht  gewähre, 
Capua  dem  Kaiserhause  zu  erhalten,  auch  sonst  keine  Hoffnung  auf 
Entsatz  übrig  bleibe.  Die  Besatzung  sollte  dann  mit  allen  Kriegsehren 
ausmarschiren  nnd  zwei  Feldstücke  mitnehmen,  OfSeiere  und  Mann- 
schaft auf  spanischen  Transportschiffen  nach  Triest  und  Fiume  ge- 
bracht werden,  dagegen  gehalten  sein,  binnen  Jahresfrist  weder  geg«i 
den  Infanten,  noch  gegen  dessen  Verbündete  su  dienen.  Anf  Ver* 
pflegung  und  rückstltadige  Gebühren  endlich  sollte  der  absiehenden 

')  ('ont'ereni6-l'n.t<.k.>n.  Wien,  3.  Aupuat.  H.  K.  K.  Kxp.  1731;  Deccmbor,  719. 
*)  Traun  ao  ViDcouti.  Capua,  IB.  Juni.  Krieg«-A.,  «Neapel  uud  Sicilieu  1734"; 
Vom.  VII,  Üb. 

*)  Traun  «a  don  Uofkriegsrath.  Capua,  8.  Decomber.  H.  K.  R.  £zp.  1784;  De- 
cember,  719. 
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Garnison  ein  Vorschusa  von  58.333  fl-  erfolgt  werden,  für  deren 
Rückzahlung  Obrist  Graf  della  Torre  als  Geisel  in  Neapel  ziiiiick- 
blieb.  Traun  hatte  Alle»  anfirehoton,  um  auch  noch  das  Zugeständ- 
niss  zu  erlangen,  sich  mit  seinen  Truppen  zum  kiiiscrliclien  Heere  in 
Ober -Italien  hcp^ehen  zu  dürfen.  Allein  so  nachgiebig  sich  Graf 
Charny  bei  doni  Abschlüsse  der  Capitulation  gezeigt  hatte,  dieser 
Forderung  gegenüber  blieb  er  unlx'tigsam. 

Wie  nicht  anders  zu  erwarten  tstand,  kehrten  die  beiden  OlHciere 
Ton  Rom  zurück,  ohne  auch  nur  die  entfernteste  Hoffnung  einer 
Rettung  Air  Capua  gewonnen  su  liabmi.  Am  Nadimittage  des  30.  No- 
vember ▼eriiess  daher  FML.  Graf  Traun  mit  der  Besatzung  die  mit 
ebenso  viel  StandhidTtigkeit  als  Heldenmnth  Tertheidigte  Festung.  Er 
selbst  mit  seinem  Stabe  schloss  den  Zug.  Die  Stitrke  der  Garnison 
betrug  nooh  4977  Hann,  von  denen  178  marsehunfkhig  waren. 
Heister*  Infanterie  1062  Mann,  bieyon  50  krank 
Schmettau-     ^  628     ,»        „     11  „ 

Göldlin-         „  1466     „         „     54  „ 

Lothringen-    „  843     „         „     34  „ 

CNeUy-        „  841     ,         „     20  „ 

Pignatelli-Cttrassiere       99     »        „      2  „ 
Kokorzowa-     ..  38      ^  .,1 

Ilberdies  76  Mann  an  deut.seber  und  49  an  Matioual  -  Artillerie, 
schliesslich  42  Personen  vom  (  oiinnissariat  und  4  In?:enieur  ( 'ttieierc. 

Durch  die  Porta  di  Xapoli  wendete  isich  die  wackere  I^t^satzung, 
die  letzte  kai.serliclie  'rrtijipe  ;iut"  neapolitaniäielieni  Boden,  tlber  Aversa 
und  AvcUiuü  nach  Manlredonia,  wo  sie  eingeschifft  werden  sollte.  In 
Anerkennung  ihrer  Treue  und  Suindhaftigkeit  wurde  den  Truppen 
dureb  einen  eigenen  Courier  nach  Triest  Geld  entgegengesebickt, 
„damit  sowobl  der  arme  Oi&eier  bei  seiner  Dahinkunft  einige  Sub- 
sistens-Hittel  finde,  als  den  UnterofEeaeren  und  Gemeinen,  ausser  ihrer 
Verpfiegung  auch  die  bei  gegenwärtiger  Jahresseit  höchst  nothwendige 
kleine  Montar  angesehafft  werden  möge'*.  Die  Quartiere  wurden  der 
Besatzung  von  Oapua  gleieh  allen  übrigen  aus  Italien  rUekkehrenden 
Trappen  in  Ungarn  angewiesen*). 


Von  zahllosen  Hemmnissen  eingeen^^t.  ohne  zureichende  Munition 
und  Proviant,  ohne  Mediuamente,  ohne  Geld  und  mit  schwachen,  viel- 


*)  Di  r  llofkiieeiratli  «»  Trenn.  Wien,  15.  1>occ»ber.  H.  K.  R.  Exp.  1784; 

Dc<c«mb«r,  3dl. 
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futh  zenpUtterten  Kräften,  mitten  unter  Vemtth  yon  Aussen  und 
Innen,  hatten  es  die  kaiserliclion  Coiiimandanten  der  festen  Pliitze  in 
Neapel  zum  überwiegenden  Theile  doeb  Terrtanden,  den  weit  über- 
legenen, mit  allen  Kriegsmitteln  reich  versehenen  Feind  lange  Zeit 
SU  beschäftigen  und  in  Respect  zu  halten.  Traun  und  Maria  Iva 
vor  Allen  haben  ihre  NamcTi  mit  frlönzendtm  Lettern  in  die  Geschichte 
dieses  Krieprcs  ein<^etragen  und  ah  würdiorer  OonosHe  gosellte  sich 
Lobkowitz  jensscits  der  Meerenge,  in  Skilicn  zu  ihnen,  wohin  nun, 
nacluleiu  mit  dem  Falle  von  Capua  die  Embernng  des  Küuigreiches 
Neapel  vollendet  war,  die  gesammte  üpaniäclie  Streitmacht  Ubersohifft 
wurde,  um  auch  dieses  Land  für  Don  Carlos  zu  erobern. 
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An  den  Kaiser.  Wien,  24.  Januar  1788  ')• 

\Vm  für  bedenkliche  Nachrieliten  luil  letzter  Post  dem  ^elior- 
aanisteii  Ilofkricp^rath  wegen  der  ehurl>H\  fris-  lM  n  KricjfszTirüsfimixen 
von  dem  Militiir-Directnrio  aus  Innsbnirk  ciuijelnuten,  ein  Öolehes 
ersehen  Kiier  kaiseri.  Majestät  aus  dem  hier  lieikommenden  An- 
schlusä.  Üasü  der  Churfiuöl  kuiv.  vor  seiner  Abrci&o  nach  Bonn  alle 
zu  Waflfen  tauglichen  Leute  beschreiben,  Pferde  zur  Ucmontiruug  eines 
neuen  Dragoner- Hegimenta  «uektiffen,  auch  mit  vielem  neuen  Qewehr 
seine  MagAxine  anfallen  laiuen,  ist  von  mehr  denn  einem  Ort  beriehtet 
worden,  so  vermuthlich  mit  fransOaiachem  Geld  geschieht,  nachdem 
des  Churfttrsten  Einkünfte  in  dem  Stand,  wo  das  Land  sich  befindet, 
za  derlei  ausserordentlichen  Aaslagen  nicht  erklecken,  obgleich 
Andere  wollen,  dass,  da  das  Land  Ewisehen  6  und  7  Millionen  erträgt 
und  Niemand  von  den  Civil-Bedienten  und  anderen  Gläubigern  fast 
bezahlt  wird,  d(;r  Ohurfürst  seit  etwelchon  Jahren  etliche  Millionen 
jährlich  bei  Seite  legen  thut 

Nicht  minder  ii»t  bekannt,  dass  eine  Afcnge  Franzosen  onter  dorn 
Vorwande,  als  ob  sie  Deserteurs  Avüren,  nach  Bayern  und  zwar  tlber 
Breis.ai'h  und  Kehl.  spitd<Mii  al)cr  doin  dasigen  Coniniandanten,  der- 
gleichen verdächtige  Lfiitf  aach  1  )('utselil;m(l  passiren  zu  lassen,  von 
dem  gehorsani.ston  Ilot  kriegsrath  untersagt  worden,  über  die  Schweiz 
und  Aiiir?»i)uri:  .sicli  ciiiiri't'uaden  und  melden  endlich  «eit  einigen 
Wochen  die  von  uUeu  Urion  aus  dem  Reich  kunmiciidca  Briefe  von 
nichts  Anderem,  als  den  grossen  französischen  Kriegszurüstungen,  die 
einen  grossen  Vorrath  von  Mehl,  Getreide  und  Fouragc  an  den  Grenzen, 
auch  sogar  diesseits  des  Rheins  einkaufen,  an  ihren  Festungen,  nament- 
lich zu  Landau,  sogar  Sonn-  nnd  ITeiertsge  aiheiten  und  alle  an  dem 
Rhein,  der  Saar  und  Mosel  habenden  vielen  Besatzungen  seit  Kurzem 
ungemein  verstärkt  haben  sollen,  dergestalt,  dass  sie  in  Zeit  von  einigen 

*)  U.  K.  B.  Exp.  1738;  Jftousr,  514. 
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Tagen,  in  was  G«';^'!-!)'!  »ic  wollen,  eine  anselmliche  Armee  saBammen- 
zuziehen  im  Stande  üind.  Zu  dum  noch  kommt,  dass  von  einem  grossen 
Campoment,  so  der  König,  Etliche  sagen  zu  ('^ompiegne,  die  Aadern 
in  Flandern,  in  dem  Frühjahr  formiren  und  selbst  dabei  erscheinen 
will,  geredet,  vorderst  alior  seit  dorn,  als  d«\s  Chiutur.-jten  von  Rayern 
dermaligc  Heise  nach  Mannheim  uivl  Homi  vor  sieh  gegangen,  von 
einer  baldigen  liuptur  von  den  Frauzodeii  üffentlieh  gespr«)ehen  tind 
allem  Audchen  nach  in  eben  der  Absicht  die  Allianz  Erneuerung  mit 
der  Schweiz  so  heftig  betrieben  wird.  So  zwar  alle,  ausser  des  letzten 
Umstandes  blosse  Grimassen  sein  können  luid  in  dvi  alit  iuigen  Absicht 
etwa  geschehen,  um  den  Uebelgesinnten  im  Reich  mittelst  der  an  den 
GrenMii  tialteiifl«!  ▼kfen  ManuMdiaft  bo  mehrern  Mittfiy  den  Wohl- 
gesinnten aber,  mit  E.  k.  11  sich  «u  vereinigen,  Furcht  su  maohen, 
thoils  aueh,  am  den  Veigleich  awiscben  Churpfala  und  Preuesen  su 
yerbindem  und  den  Jülieh'schen  Landen,  wie  auch  die  Sachen  aus- 
schlagen, in  der  Nahe  zu  sein,  um  bei  sich  ereignendem  Fall  davon 
SU  profitiren. 

In  der  That  darfte  es  aber  auch  emstlieh  gemeint  und  wer  wetsa 

was  zwischen  Frankreich,  Spanien  und  den  Uebelgesinnten  im  Reich 
zu  H.  k.  M.  Nachtheil  concertirt  word<  n  sein,  denn  so  glücklich  auch 
die  Diversion  von  Oran  für  die  Sicherheit  Italiens  ist,  so  ist  doch  umso- 
weniger  Staat  darauf  zu  machen,  je  unvormntheter  die  Königin  von 
Spanien  fühig  ist,  die  Entreprise  nebst  Oran  ganz  zu  abandonniren  and 
di<'  allda  habenden  nnd  in  Spanien  neu  anwerbenden  Truppen  in 
Italien  zur  Ausführung  ihrer  dasigcn .  weit  ausselienden  Ideen  zu 
f?ebrauchcn,  sobald  vornehmlich  Frankreich  unter  der  Uand  mit  ver- 
standen wiire,  an  dem  Rhein  ihr  Luft  zu  machen. 

Gcsammte  diese  Umstände  führt  der  gehorsamste  Hof kricgsrath 
nicht  zu  dem  Ende  an,  als  ob  eben  ein  Krieg,  wie  doch  gar  leicht 
geschehen  kann,  unfehlbar  wäre,  sondern  wie  nothwendig  es  sei,  auch 
diesseits  auf  die  nötii^n  G^pMianstalten,  obgleich,  so  viel  möglich, 
mit  Verschonung  des  Aerarii  vorzukehren  und  vor  Allem  auf  beide 
geflihriiche  Nachbarn  Acht  zu  geben,  zu  dem  Ende  des  Militari-Di- 
roctorii  Vorschlag,  eine  Anzahl  Getreide  in  der  StiUe  anzuschaffen,  um 
die  allenfalb  dahin  zu  beordern  habende  Mannschaft  auf  einige  Zeit 
unterhalten  zu  können  sehr  vemflnfUg  und  man  des  unterthinigsten 
Dafürhaltens  ist,  dass  £.  k.  M.  mit  Einbindung  des  nttthigen  seeieti 
eine  Zusammentretung  zwischen  dem  gehorsamsten  Uofkriegsrath,  Dero 
Uof kanzlei  und  Llof kammer  anbefelden  könnten,  um  sowohl  dieses,  als 
was  sonst  noch  nöthig.  miteinander  zu  verabreden.  Dahingegen  man 
auch  die  gehörige  Obsorge  tragen  wird,  so  viel  nur  immer  die  Be- 


T 


klemmigkeit  der  Mittel  zuittsst,  die  tyrolerischcn  Sclilösaer  und  Pässe, 

sonderlich  jene,  die  gej^en  Bayern  und  iSchwaben  gelegen,  nach  und 
nach  in  Stand  zu  setzen.  8o  Hishcr  der  Ursachen  willen  nicht  f:rcsfhehen, 
weil  von  den  pro  rcfortiticatoria  von  Vorder  Oesterreich  und  Tvrol 
jährlich  ;x<!widmetcn  tiO  OOO  H.  der  gröSBto  Theil  nach  Freibur^  und 
Breinaeh,  als  die  meist  i  xponirten  ^)rto,  gewidmet  worden,  uin  selbe 
dereinst  in  Stund  zu  haben,  so  auch  in  Kuizcm  ^esehehen  und 
man  alsdann  so  mchrers  pro  iutraosecu  lyrulouäi  anzuwenden  ver- 
mögen wird. 

Nehme  vorduriHt  des  Kriogsiraths  Eifer  uud  VorMtgo  gar  wühl  üut  uu<l  »iud 
beikommeode  KadiricJiteu  «o  weniger  auraer  Aelit  wa  wh«n,  aU  liekaoat,  dsM 

Frankreich  ein  alter  und  liuHtiiiidiirer  Fmnd  ünttm»  HaoseH  und  Dont«eUands  und 

iftzt  auch  von  Bayern  nllfs  Ff^fiol  zu,  orwartrn  ;  a>M«  appmliiri'  dir  Ztisrunrnfiikmift, 
welche  abur  im  Geheimeu  zu  halten,  um  vur  der  Zoil  kuiu  üoschroi  zu  m.-u  lion. 

Carl. 

2. 

As  den  Feldmarmhall  GraHsn  Dann.  Wien,  28,  Jannar  1788  *)• 

 Danke  aiinebst  80Wt»hl  iür  des  liuriii  iJniteii  \  un  1'  Ii  i  I  i  j)  pi 

mir  eingeschickten  Beischluss,  als  für  die  Avegen  Oran  mir  niitgetluülten 
Nachrichten,  die  alle  in  der  Einstimmung,  daaa  Spanien  weit  mehr  als 
man  anfangs  ausgebreitet,  m  Mannschaft  allda  Terloron  habe)  doch 
ist  so  weniger  hieraus  ku  sehen,  je  bekannter  es  ist,  dass  eine  starke 
Faetion  am  selben  Hof  vorhanden,  die  Oran  eu  sprengen  anrathet 
und  da  annebst  mit  aller  Macht  in  Spanien  geworben  und  mit  all 
übrigen  KriegszarttstUDgen  fortgefahren  wird,  die  Idee  naoh  Italien 
auch  der  Könif^n  ohne  Vergleich  mehr,  als  die  gegen  die  Mohren  »u 
Gemtttbe  liegt,  so  ist  umso  soi^ltiger  unsererseits  auf  guter  Hut  bu 
stehen,  je  weniger  an  einem  wiewolit  heimlichen,  doch  vortrauten  Ver- 
stttndniss  awiachen  Spanien  und  1^-ankreich  zu  zweifeln  und  letztere 
Krone  eine  ansehnliche  Anzahl  Truppen  nach  den  spanischen  Grenzen 
detiliren  läast,  um  selbe  in  der  Ntfhe  zu  haben,  mit  den  spanisehen 
allenfalls  zn  conjungircn. 

(Der  zweite  AHs.ttz  hfhandolt  reine  Pursoiialii-ii.) 

Dm»  uliiiirt  ns  Imkt  Kx^ellenz  so  viel  Obsorge  zu  tragen  mich 
versiehern,  danA  gutes  Brod  den  SoKlaten  gereicht  werde,  daran  ge- 
schieht umso  besser,  je  mehrers  hievun  die  Oonservation  derselben 
abhängt,  auch  die  Desertion  nieht  wenig  wird  behindert  werden,  die 
ohnedem  so  stark  einzureissen  beginnt,  dass  man  notbwendig  auf  Mittel 

')  Kiiegs-A.,  «Italien  1793";  Faac.  I,  1. 
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und  Wege,  selbe  zu  vorhiüdein,  i^odoiikeu  und  nicht  minder  bedacht 
sein  uiu.is,  all  Jenes,  wogep^en  der  gemeine  Mann  mit  Fug  sich  be- 
scliwiu'eii  kann,  aus  deui  Weg  7M  räumen.  E.  recommandirc  dem- 
nach diesen  Punct  auf  das  angelegentlichste  und  würde  nicht  ftbel 
aeia,  wenn  Sie  Uber  jenes,  ao  zu  Novftra  diesfalls  letet  vorgefallen,  an 
den  Hofkriegsrath  zur  Sache  grandlichen  Bericht  abzustatten  belieben 
möchten. 

3. 

An  den  Feldmarscliall  Prinzen  Carl  Alexander  von  Wtirttem- 
berer.  Wien,  31.  Januar  1733'). 

Mir  gereicht  dasjenige  zu  besonder«  guter  Nachricht»  so  Euer 
Liebden  mittels  Dero  sehr  Uochi^esi^'hätztem  vom  18.  dieses  von  dem 
Zustand  der  schwäbischen  Kreisvölker  zu  erinnern  belieben  und  dass 
wohl  allerdings  ^nw  ^il  für  I.  k.  M.  Dienst,  als  des  ganzen  Ueiehes 
und  vornehmlich  des  Kreises  eigener  Sicherheit  zu  wünschen,  dieselben 
in  bessere  Verfassung  gesetzt  werden ;  denn  einmal  auf  einen  langen 
Frit'dcn  hcn  Frankreichs  fortwÄhrendcn  ;^n>ssün  Zurü3tun«:^en  wenip  zu 
trauen  und  dasiger  Kreis  bei  einem  ausbrechenden  Krieg  der  erste, 
wie  allezeit  dum  feindlichen  Ueberfall  unterworfen  sein  wird,  llniiiö;^- 
Vu'h  ist  es,  da*»  des  regierenden  Herrn  Herzog's  Tjiobden  ein  solches 
niülit  bügreifeu  und  wäre  allerdings  gut,  E,  Lbd.  suchen  durch  gehörige 
Vorstellung  ihn  dahin  zu  bewegen,  dass  er  vermöge  seines  bei  dem 
Kreis  habenden  grossen  Ansehens  dasige  Militari  auf  einen  besseren 
Stand  zu  setzen  sich  angelegen  sein  lasse,  als  worunter  seines  Landes 
Conservation,  bei  dessen  bekannter  Situation  vor  Allem  mitunterwaltet 
Und  da  übrigens  von  Frankreichs  grossen  Bewegungen  von  allen  Orten 
gesehrieben  wird,  so  erwarte  die  beliebige  Mittheilung  dessen,  so 
K  Lbd.  von  Zeit  zu  Zeit  in  Erfahrung  davon  bringen  werden. 

4. 

An  den  kaiserlichen  Gesandten  Freiherrn  von  Kirolmer. 

Wien,  7.  Februar  1733 

Idi  finde  gesammte  in  Dero  Werthem  vom  27.  vorigen  Monats  an- 
gemerkte Puncto  von  vieler  Wichtigkeit  und  bin  in  all  dem,  was  sowohl 
wo^en  der  Reichs-Festnngs- Versorgungssache,  als  wegen  das  risnscita- 

')  Kricgs-A.,  „RöuiiscbcH  Reich  I7;j;)-;  Kasi'.  I,  3, 
S)  Krlegt-A.,  „RSnütcfa««  Reich  1733"}  Fue.  II,  4 
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monto  der  Operations  -  Cas^n  ^.ir  vernfinfti^  darinneii  angemerkt  ist, 
mit  Euer  Wohlgc boren  günzlich  oinvcratandon,  auch  Ihrer  Meinung, 
kaiscHiclKT  Majestät  Dienstes  za  sein,  dnssj  die  auf  Chur- Böhmen  fallmdf 
Quote  oiine  Anstand  abf^eiuhrt.  die  zu  den  vorhinigen  VerwiUigungcn 
nach  ausstehende  zur  Bezahlung  cnustliidi  angchiilttai  und  inil  eben  dem 
lürast  die  Mobilmachung  der  Operations-Cassa  butrieben  werde,  denn  mt 
sehr  an  baldiger  und  standhalter  Rcparirung  beider  Reiehs-Fcstungen,  der 
iSieherhcit  de«  Ivciehes,  sonderlich  der  vorderen  Kreise  wegen  gelegen, 
80  sehr  erfordert  die  Billigkeit,  dass  soviel  uusehuldige,  an  die  Ueiehs- 
Operatioiu-CaMA  za  fordern  habende  treuherzige  Croditoreu  befriedigt, 
selbe  vom  Bettelstab  errettet  und  anmit  der  ReieliBcredit  auf  künftige 
Zeit  wieder  hergestellt  werde,  denn  sonst  bei  einem  neu  ausbreohenden 
Reiehskrieg  wohl  sehwerlich  Jemand  mehr  sich  finden  wird,  der  ohne 
baaren  Mitteln  (die  doch  selten,  oder  nie  an  rechter  Zeit  bei  Händen) 
einen  Vonchnss  anf  die  Reichs- Ass^gnationen  dürfte  thun  wollen, 
woraus  denn  nothwendig  die  gefährliehaten  Folgen  au  entstehen  blltten. 
Von  eben  der  Nothwendigkeit  erkenne  auch  eine  baldige  Einsicht  in 
dem  immer  niehrers  zerfallenden  Mttnaweson,  in  dessen  Fortfabrung 
aller  Handel  und  Wandel  in  dem  ganzen  lleieh  zu  dessen  unwieder- 
bringlichem Schaden  zugrundgehen  und  nur  diejenigen,  die  schliromore 
Munzsortoa  gegen  andere  schlagen,  sich  bereichern  werden. 


6. 

AjL  den  kaiserlichen  Oesandten  Fürsten  von  Fürstenberg. 

Wien,  7.  Februar  1733 

Mir  sind  knns  aufeinander  beide  Euer  Liebden  sehr  Werth- 
gesehtttate  vom  18.  und  25.  vorigen  Monat«  wohl  eingelaufen  und 
bin  ich  Demselben  auvttrderst  für  die  Nachricht  des  awisehen  dasigem 
Kreis  und  der  Krone  Frankreich  geschlossenen  Cartells  verbunden, 
gestehe  auch  £.  Lbd.,  dass  mir  ebenso  befremdlich  als  Demselben  vor- 
komme, dass  ohne  bei  Ihrer  kaiscrl.  Majestiit  sich  nur  anzufragen, 
der  Kreis  zu  einer  dabei  in  sonstigen  Zeiten,  ohne  Dero  Allerhöchsten 
Genohmigunir  und  Vorwissen  nie  vorgenommenen  Entsehliessuncr  ge- 
schritten sei  und  haben  sieh  E.  Tibd.  vor  des.^en  in  der  Versammlung 
anwesenden  Gesandten  sehr  vernünftig  und  wohl  aut^t  fuhrt,  ist  auch 
an  dem  nichts  daran,  da  man  allhier  auf  ein  Cartell  mit  J^Vankreich 
gedenkt 


')  Kricga-A.,  „RömbcIiM  Ueioh  ITiK)'*;  Fase.  II,  5. 
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In  der  Fr-stungs-Versorgnngssacbe  echeint  es  oin  besseres  An- 
sehen als  vorhin  zu  überkommen,  sritrlorn  der  chtirbrauiisch'weiffs'fho 
Gesandte  ad  protncolhiin  declarirl,  Hi  iiies  Königs  Meinung  nie  gcwcyt  n 
'AU  sein,  sich  dessen  zu  entziehen,  öo  der  diesfalls  ausgeialieue  Heiclis- 
st  Jihiss  in  sieh  haltet  und  dass  er  das  zu  entriehten  habende  Geld 
wirklich  bei  Händen  habe,  wie  denn  mehr  andere  Gesandte  ihr 
Quantum  wirklich  parat  liaitcii  .sollen.  In  sieh  iai  aueh  ein  Solches  so 
nöthiger,  je  eitriger  Fiaukrcich  an  den  Keiehsgrcnzen  in  seinen  Kriegs- 
zuriistungen  fortfiiliTt  und  wäre  mithin  wohl  sehr  zu  wfloschen,  daw 
beide  Festungen  nach  Effordemiis  noch  hergestellt  und  flonst  mit  idl 
Nöthigem  venehen  wttreD. 

6. 

Aa  den  FeldmarsoliaU  arafen  Daim.  Wien»  7.  Marz  1733 

Ich  erhalte  mit  letater  Post  drei  tos  Euer  Excellena  an  mich 
absulassen  beliebte  Schreiben,  dessen  einem  ein  Schreiben  von  dem 
'  Herrn  Grafen  von  Philipp!  mitangesehlossen  war,  der  mir  eben  die 
Nachricht,  gleich  Denselben,  Ton  den  im  Dauphin^  unter  dem  Vor- 
wand der  Contrabande  zuaammengeKogenen  vielen  Truppen  gegeben, 
80  umso  wal  11  scheinlicher  ist,  als  man  weiss,  dass  unter  eben  diesem 
Priitext  beide  Bourgogne  mit  eluer  noch  grössern  Anzahl  angeftlUt 
und  die  französische  Absieht  hierunter  sein  dürfte,  bei  einem  aus- 
brechenden Krieg  solche  Truppen  allsogleich  nach  Elsass,  oder  zum 
Theil  über  Graubilndten  nach  (laHii--*-»!!  Staat  dcfilin  ii  zu  lassen,  wie 
denn  dass  Frankreich  die  in  fiO.OÜU  ocstcliciulc  Land  ililix  und  über 
diese  noch  30, ODO  andere  Mann  aiit'|::cbntrn,  häutige  Maj^a/inc  errichte, 
die  Monjirc  Pferde  einkanfc  und  sonst  andtne  vit  lfjiltige  Kriegszurüstungen 
vorkehre,  anher  durchaus  bestiitigt  wird.  Daher  auch  diesseits  auf 
hestfindiger  guter  liut  /.n  blchen  und  in  gehörige  Gegenverfassung  sich 
zu  setzen  unentbehrlich  ist. 

Was  die  dasige  Desertion  anbelangt,  so  ist  freilich  ausser  An- 
stand, dass  die  Nähe  der  Spanier,  das  allda  verabreichende  grosse 
Handgeld  und  die  Leichtigkeit,  womit  die  Leute  aus  allen  Festungen 
echappiren  kdnnen,  nicht  wenig  dieselben  dazu  verleite;  sehe  also 
meinesorts  au  dessen  Steuerung  kein  anderes  Mittel,  als  dass  eines« 
theils  den  Soldaten  dasjenige,  so  ihnen  gehört,  gebflhrond  verabfolgt 
werde  und  selbe  so  gut  als  möglich  gehalten  werden,  damit  sie  weder 
tkber  die  Qualitftt  des  Bredes,  noch  sonst  au  einiger  Besehwerde  An- 


>)  Krieg»-A.,  Jtalieu  1788"}  Fmc  III,  2. 
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las«  haben,  gleich  ich  auch  nicht  sagen  kann,  daaa  aett  gefaumer  Zeit 
wegen  des  Bredes  einige  Riagen  eingelanfen,  anderntheik  aber  gegen 
die  «Mingebraefat  werdenden  Äusreisser  mit  alier  Schärfe  ▼erfahren 
werde,  bis  dermaleinst  das  Cart«Il  mit  Savoyen  wieder  bergestellt  nnd 
ein  anderes  mit  Spanien  errichtet  'mt. 

Fttr  die  armen  Militär  Wlttfrmicn  eine  Summe  jährlich  zu  refun- 
dircn,  wäre  allda,  wie  in  anderen  Landen  hOcliüt  billig  und  pflichte 
ich  hierin  gUnzlich  E.  E.  Meinung  bei.  Dieselben  belieben  auch  in  dem 
Erforderniss  Aufsatz  durauf  <inzntr!i>:on  und  werde  ich  incineaort»  daa 
Mögliche  zu  deast  ti  Krlulj;  hcitraj^cn,  dahingegen  von  den  Invaliden- 
geldcrn  so  wenip^  sich  wird  dazu  anwenden  lasHcn,  als  selbe  ad  Hne 
destiniituni  gewidmet  und  daa  Tnvalidenhaua  zu  Pest  wegen  der  groasen 
aiit'  (las  Ctebüudü  zu  wenden  habenden  Unkosten  gar  wühl  deaaen 
bunötliigt  iät. 

7. 

An  den  Feldmanoliall  Qrafen  Dann.  Wien,  4.  April  1783 

 Dass  sonAt  Euer  Exceliene  aus  dem  Überkommenen  Hof* 

kriegaraths-Beseript  urtheilen»  als  würde  Ihnen  einige  Schuld,  dass 
die  Truppen  nicht  richtig  jetzt  becahlt  worden,  beigemessen,  da  sind 
Sie  einer  gans  ungleichen  Meinung,  anmalen  mir  gar  wohl  bekannt, 
was  nachdrucksame  Vorstellungen  Sie  noch  in  Zeiten  diesfalls  anher 
abgelassen  und  ist  nur  xu  bedauern,  dass  dio  Wirkmog  bisher  noch 
nifdit  erfolgt,  wuran  aber  der  llufkriegarath  cbcnfalla  keine  Schuld 
hat,  als  er  die  Kothdurft  mit  allem  Nachdruck  AUerhochat  und 
andererorten  besorgt,  ea  auch  fornera  mit  so  mchrcrem  Eifer  thun 
wird,  je  gewiaaer  ea  iat,  daaa  ohne  richtiger  Bezahlung  in  einem  so 
theuern  Land  die  Regimenter  unmöglich  aubaiatiren  k«5nnten  und  ea 
noch  b(!88i  i  NvMre,  weniger  alldn  zu  haben  nnd  soleho  zu  bezahlen,  ala 
aelhe  insrjesainuit  zugrunde  gehen  zu  he^-^en,  iiljcrlL-ii-li  init  Denselben 
Wijhl  erkenne,  daaa  die  Verminderung  des  ivnegsataates  hei  Freund 
und  Feind  viele«  Auisehen  und  nirgenda  einen  guten  EfFeet  verur- 
aachcn  würde.  In/.wiöcheu  liolVe,  es  werden  sieh,  wenn  man  ernstlich 
will,  die  dazu  erforderlichen  Mittel  auch  hadcu  la<>acn  und  wird  aodann, 
was  den  Truppen  zu  wenig  jetzt  angewieaeu  wird,  ohne  Verzug  nach- 
autragen  sein.  In  dem  Uebrigen  ktfnnen  Sie  yersiehert  sein,  dass  der 
Hof kriegsradi  Dero  Eifer  gar  wohl  kenne,  und  wird,  wie  Sie,  was 
möglich,  aur  Conservation  der  Truppen  gerne  beitrageo»  als  worin 


*)  Kri«88-A.,  «ItaUen  1783«;  Fmc.  IV,  1. 
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auch  dem  AUerhOelisten  Herradienst  vornehmlich  gelegen,  Bonderltch 
bei  dermaligeii  weit  aussehenden  Umstfindon,  die  gar  Icichtlieh,  es  sei 
von  Seite  Spaniens,  oder  Frankreichs  zum  Krieg  anssehlagen  kennen. 

a 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Daun.  Wien,  20.  Mai  1733'). 

Mich  erfreut  aus  Euer  Excellenz  Werthem  vom  9.  dieses  su 
ersehen,  das»  nun  ondlieh  die  Kepublik  Genua  zur  Loslaasunj^  gesammtor 
vier  TM  Vrrona  bisher  anj^chaltenen  corsicnnischcn  Capi  »ich  l)C(}m*rat 
und  dann  weiters  die  kaisfrlitiho  Allorhixli.stc  Garantie  demnächst 
werde  publicirt  werden,  woriiiu-h  die  drei  allda  noch  befindlichen 
Bataillone  scjbuld  müglicii  zurück /.u/ieiieu  &ein  werden.  Nun  habe  in 
solchen  corsicanischen  Angok'<^<  iiln'iten  noch  bcizurückcn,  wasruiWöcn 
ein  sicherer  zu  Venedig  sieh  aullialtendcr  Corse,  Don  Giovanni  Toiuaso 
B  o  c  r  i  o ,  der  in  spanischen  Diensten  als  General  gestanden  und  in  die 
hiesigen  gerne  treten  möehte,  seit  geraumer  Zeit  verschiedene  die 
Beruhigung  Corsica's  betreffende  gute  Nachrichten  und  Kathschlägc 
gogeben,  der  nun  gerne  das  Patriciat  von  Genua  haben  machte  and 
da  der  Mann  nach  seinem  Schreiben  viel  Geschicklichkeit  au  haben 
scheint,  so  dttrfte  etva  für  die  Kepublik  selbst,  auch  für  1.  k.  M.  Dienst 
nicht  ttbel  sein,  ihm  hierunter  au  willfahren. 

0. 

An  den  FML.  Freiherrn  von  Roth.  Wien,  25.  Juli  1733  'j. 

Die  von  des  Comte  de  ßt  lle-lsle  Ankunft  in  Breisach  von 
meinem  Herrn  FeldmarschalULieutenant  unter  dem  II.  dieses  mir  er- 
theilte  Nachricht  habe  auch  von  anderen  Orten  vernommen  und  können 
l^iesolbi  n  bei  so  fortwahrend  ungctnf^in  p^rosson  französischen  Kriegszu- 
rilitniiLTtii  nicht  surcrf^ilti?  irfniic:  aut  Ihrer  Hut  stehen,  noch  fleissig 
genug  um  Jenes,  sd  in  den  tranxusischen  Landen  vorfallet,  sich  unter- 
richten, um  auf  ein  od^r  andere  Weise  ihro  vorhabende  UuteruehmuDg 
und  Wollin  solche  eigentlich  al>/ii  lr,  /m  erfuhren. 

Dass  solche  auf  Brci-iach  nnt  abgesehen  »ein  dürfte,  ui  i;ar  nicht 
unmöglich  und  ist  man  daher  auch  bedacht,  die  Garnison  allda  zu 
verstärken;  sollte  aber  insswisehon  vor  Eintreffung  der  dahin  antragen- 
den Manuachaft  der  Piat«  berennt  werden,  so  zweifle  nicht,  es  werde 


')  Krieffs-A.,  „lulien  1733" ;  Fase.  V,  4. 

•)  Kriegi'A.,  «RtfniiMhet  Reich  1733"}  Fa«c.  VII,  ö. 
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mein  Herr  FeldmandiftU-Lieatenaiit  sur  Ehre  der  k^Mifiehen  Waffen 
densetben  ao  viel  als  nur  immer  m(iglich  beBehtttsen  und  alles  dasjenige 
sowohl  Toriäuiig,  als  alsdann  vorkehren,  was  von  einem  vorsichtig 
erfahrenen  und  tapfem  Coramandanten  au  erwarten  ist 

XO. 

Aa  den  Kaiser.  Wien,  26.  Juli  1733 

Es  und  mir  kura  aufeinander  beide  hier  nebenliegende  Sollreiben 
von  Seckendorf,  u.zw.  das  letstere  mittelst  eigener  Staffetta,  gestern 
eingelaufen  und  da  aus  dem  mitangeacUossenen  Billet  erseheinti  dass 
der  König  von  Preussen  sieh  wieder  besser  berbeigebe,  der  Marsch 
naeh  dem  Reich  auch  umso  angenehmer  ihm  zu  vernehmen  sein  wird, 
als  er  andureh  ttberzeugt  wird,  wio  emsdieh  man  m  Oegenverfassung 
wider  Frankreich  sieh  zu  setzen  im  BegrifF,  so  habe  von  solcher  guter 
nisposition  zu  profitiron,  «la.s  liü-r  nclxm^ebugene  Schreiben  an  selben 
abzulassen  vermeint,  in  der  Absieht,  ihn  nouli  mehreres  aufzumuntern 
und  der  wirklichen  AnnicktiTig  seiner  Tnippon  sieh  zu  versichern,  wie 
ich  dnnn  das  Schreiben,  niciit  zwar  naeh  des  Sockendorfa  Anliand- 
gebun;?,  nuchdem  von  den  polnischen  Sachen  gänzlich  ahstraliii  t  wird, 
wohl  aber  nach  des  Könis;'»  Genie  dergtiötalt  eingerieht«'t  glaube,  das» 
eine  ^mtc  Wirkung;  iiiclit  ohne  Ursache  davon  zu  hoffen,  meine  Entrevue 
iviu-li  mit  dem  Ktiiii;j.  woferne  es  zum  Kriege  kommt,  meines  gehor- 
sumateu  Erineööcut»  nicht  üchadeii  werdt^,  Euer  kaiserl.  Majestät  Aller- 
höchste Verordnung  nunmehr  erwartend,  ob  das  Schn?ihen  also  abzu- 
laufen habe,  welehenfiiils  allsogicich  einen  Courier  oder  Staffetta  damit 
abzufertigen  gedenke. 

11. 

An  den  Herzog  Eberhard  von  Württemberg. 
Wien,  6.  An«rast  1738*). 

Euer  Liebdcn  Wurthgcächutzte,>j  vom  25.  die^jus  begleitet  zu  meiner 
verbindlichsten  Dankerkenntlichkeit,  die  von  den  fortwährenden  fran- 
zösischen Kriegsznrttstungen  Deroselben  letzt  eingelaufene  Nachricht 
und  w^en  Dieselben  durch  Dero  femers  mir  ansuhoffen  gebende, 
beliebige  Mittheilung  auf  das  höchste  mioh  obligiron. 


KiMgi«A.,  «RfimiBebu  Beieh  1733*;  Fue.  Vn,  7  und  ad  7. 
^  Krieg^A.,  „ROmuches  Bneh  1733*  {  Fmc.  VUI,  3. 
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Nach  all  aolclien  vorkt^hrondon.  iin^'t-nu-in  ^^rosson  Aiistalton  nnd 
anderen  Bewer^mnjjen,  liat  man  allem  Anselu-n  nacli  nichts  Anderes  als 
einfn  baldigen  Bruch  zu  gewarti^^i-n  und  ist  man  zu  d«»m  Ende  auch 
diesseits  heschuftigt,  eine  Anzahl  von  20.000  Mann  zu  Tilsen  wirklich 
zusammen  zu  ziehen,  zu  welchen  andtirweito  Truppen  bei  ausbrechen- 
dem Kriöf^  atossen  werden,  um  mit  genügsamer  Macht  den  in  der 
Gefahr  am  meisten  exponirten  vorderen  Kreisen,  Tomehmlich  dem 
dasigen  m  Hilfe  xa  kommen,  in  dessen  Absicht  annoeh  femers  etwelche 
Mann  der  fttnf  sflehnschen  in  dasigen  Sold  genommenen  Völker  nach 
dem  Rhein  demntfehst  marschiren,  nm  einen  llieil  davon  nach  Philipps- 
bnrg  nnd  wohin  es  sonst  nOtbig  xu  verlegen  nnd  nicht  anzustehen  ist, 
es  werde  die  diesseits  machende  Vorkehmng^  sonderheitlieh  £.  Lbd. 
ehere  Beiwirknng  die  Kreise  dahin  bewegen,  auch  ihrerseits  zur  Steue- 
nin<r  der  so  nahe  denselben  bevorstehen  den  Gefahr  sich  in  gehörige 
V..H',Kming  und  namentlich  Kehl  und  Ulm  in  Sicherheit  zu  setzen,  in 
der  Zuversieht|  dass  Ihre  kaiserl.  Majestfit  dieselben  gewisalich  nicht 
hiltlos  lassen,  sondern  mit  aller  Macht,  nebst  Dero  AUiirten.  nöthiironfalls 
mit  schlennigor  flilfe  ihnen  luMstehen  werden.  E.  Lbd.  vermeinen  an 
durch  Ihre  luii  das  Vaterlanci  sich  erworbenen  übcii^rossen  Meriten 
und  machen  sieh  auch  bei  kaiserl.  Majostat  einen  neuen,  nicht 
geringen  Verdienst,  den  Allerhiielistflicselbü  in  allen  sich  ergebenden 
Gelegenheiten,  wo  sie  E.  Lbd.  was  Anjrcnehm-  und  Nützliches  zu  er- 
weisen vermügen,  zu  erwidern  suchen  werden. 

12. 

An  den  FeldmarsohaU  arafen  Daun.  Wien,  22.  Augnst  1788  *)• 

  ♦ 

Ich  vernehme  sehr  gerne  ans  Euer  Excellens  Werthem  vom  ß. 
dieses,  dass  Sie  vermOge  des  durch  eigenen  Courier  Ihnen  zugeschickten 
Hofkriegsraths-Rescripts,  die  Hessen-Cflssel-,  Walsogg-  nnd  Csnngen- 
berg'schen  Regimenter  allsogleich  in  Bewegung  gesetst  und  selbe  nun 
inigesammt  im  wiiklichen  Harsche  nach  Tjrol  begriffen  sein  werden, 
wovon  die  zwei  ersteren  zu  Wasser  bis  Paaaau  nnd  von  dannen  nach 
dem  Lager  bei  Pilsen,  das  letztere  aber  zu  Land  durch  Bayern  dahin 
instradirt  werden  wird  nnd  man  dagegen  den  dasigen  Staat  nach  Be- 
schaffenheit der  Umstünde  mit  mehreren  Truppen  hinwieder  zn  ver- 
sehen nicht  tmbedaehf  «ein  wird,  als  da  doeh  bei  so  weit  avancirtcr 
Jahreszeit  scliwerlieli  mehrers  zn  Ix'soriren  und  das  Kriegsfeuer,  wann 
es  annoeh  anfangt,  vermuthlich  an  dorn  Khuin  und  in  der  Gegend 

Kriogs-A.,  „Italieu  173a";  Faac.  Vlli,  '4. 
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Luxemburg  ausbrechen  wird.  Dcmungeachtet  man  ancli  allda  anf  be- 
ständiger Hut  zu  stellen  und  auf  die  von  Seite  Spaniens  und  im 
Dauphin^  Tomehmenden  Bewegungen  sorgsam  Acht  gegeben  hat 

18. 

Ab  den  FUL.  Fretherrn  toh  TilUef.  Wien,  £6.  August  1788*). 

  Von  den  tortwährencien  grossen  fnuizösiselien  Krio<3:«7n- 

riistungen  wird  forthin  von  allon  Orten,  obgleich  mit  so  difrerentrir 
Umständen  geschrieben,  da&&  man  nichts  Anderes  daraus  abnehmen 
kann,  als  dass  die  Franzosen  den  Krieg  zwar  anfangen,  durch  die  be- 
ständigen Hin-  und  Ilerniärsehe  aber,  wohin  ihr  eigentliches  Dcssein 
abziele,  zu  verbergen  suchen;  hauptsUciilici»  dürfte  es  aber  auf  Frei- 
biirg  wohl  mit  angesehen  sein  und  geschiebt  gar  wohl}  dass  mein  Herr 
FeldmanchaU-Lieutenant  so  sorgfältig  die  kaiserliche  Munition  und 
Lebensmittel  in  die  Schlosser  hinauftransportiren  lasse»  um  bei  erfol- 
gendem Fall  alles  an  der  Hand  au  haben,  so  zu  einer  lang  dauernden 
Blokade  oder  Belagerung  nOthig,  in  der  Absieht  auch  ihm  anbefohlen 
worden,  von  nun  an  die  gehörige  Quantität  (vor  Berennung  und  Ein- 
schliessung)  an  Branntwein,  Wein,  Sali  ete.  iheils  von  den  Stadt- 
inwohnem,  theils  von  dem  Landmann  abzunehmen  und  kinau&ubringen, 
von  wem  es  genommen  wird,  genau  anzumerken  und  in  guten  Futteralien 
dermassen  zu  vermaeken,  dass  woferne  es  zu  keiner  Belagerung  oder 
Blokade  kommete,  man  jene%  so  gut  geblieben  den  Leuten  in  natura 
scinorzoit  wieder  verabfolgen,  wo  es  aber  consumirt  wird,  in  einem 
billigen  Werth  ersetzen  k(5nnc.  so  Sie  dann  mit  aller  Geschwindigkeit, 
jedoch  auch  mit  guter  Ordnung  ungesäumt  zu  bewirken  haben. 

Ingleichen  hoffe,  es  werden  die  anbefohlenen  800  bis  1000  be- 
waffneten ]^aii<  rn  zu  etwelclior  Verstiirkung  der  Besatzung  inzwischen 
hineingeworfen  sein  worden  und  i^t  man  wirklich  daran,  wann  es  anders 
die  Zeit  noch  zulasset  und  die  Passage  von  den  Franzosen  noch  frei 
ist,  die  in  Sold  genommenen  fünf  sächsischen  Regimenter  grösstentheils 
dahin  nnd  etwas  davon  nach  Brnsach  an  verlegen ;  sollten  aber  auch 
selbe  dahin  nicht  nachkommen  kOnnen,  so  verBehe  mich,  mein  Hext 
FeldmanchaU-Lieutenant  werde  für  sich  und  seine  untergebene  Hann- 
sehaft  das  Aensserste  und  all  Jenes  thun,  so  Dero  Pflicht  mit  steh 
bringt  und  Ihre  eigene  und  der  kaiserlichen  Waffen  Ehre  erfordert 

I)  Krieg»-A.,  „IMmwebw  Rdck  1783";  Fsae.  VUI,  14. 
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14. 

An  den  FZU.  Prinzen  LndwUr  Ton  Wtxtbemhwe, 
Wien,  iL  Septenlber  1733'). 

Was  Euer  Liebden  wahrend  Ihrer  Anwesenheit  7a\  Dresden, 
wogen  der  zu  dein  T^nijer  naeh  Oross-OIot^an  bestimmten  churs  iclisischen 
Auxiliar-Truppen  in  Hin  so  Anderem  verabredet  liabeu  und  zu  dessen 
fornoren  Bewirkiiug  nach  besagtem  Gross  Gloj^au  noch  selbiger  Tage 
taeh  begeben  wollen,  ein  Solchea  habe  umständiglich  aus  Dero  Werth* 
gettchfltztem  vom  27.  vorigen  MoDato  und  dem  an  den  Hof  kriegsrath 
unter  Einem  ahgeatattoten  Berieht  ersehen.  Und  wie  xumalen  Denselben 
ttber  all  jenea^  so  die  Verpflegung  solcher  Truppen,  deren  Einrttekung 
in  Polen  und  nicht  minder  die  nach  Pilsen  su  stossen  habenden  ferner- 
weiten  6000  Mann  anbelangt,  das  Gehörige  vom  Hof  aus  mitgegeben, 
auch  vor  wenigen  Tagen  noch  durch  ein  geheimes  ÄUerhdehstes  kaiser- 
liches U.'indsehreiben  erinnert  worden,  su  habe  dem  nichts  beizufügen 
und  stehe  niclit  an,  es  werden  sieh  £^  Lbd.  die  Vollziehung  der 
kaiserliehen  Absieht  und  Befehle  auf  das  genaueste^  nach  Dero  gewöhn- 
lichen Geschicklichkeit  und  Eifer  in  Allem  angelegen  sein  lassen. 

16. 

An  den  kaiserliohen  Gesandten  Fürsten  von  Fürstenbergr. 
Wien,  9.  September  1788  •). 

Euer  Tjiebden  bin  für  die  nntorm  2.  dieses,  von  den  in  dasicrer 
Gegend  habenden  Nt  iiiirk»  it<'ii  mir  zu  ertheilea  beliebte  Xachrieht  be- 
sonders verbunden  und  muss  dafj^eijen  7.u  der  Ihrigen  melden,  dass  an 
dem  J5U  Basel  entstandenen  l!ul,  als  wiirc  zwischen  Ihnr  kaiserl. 
Majestät  und  Fr;inkreieh  Alles  abgeglichen,  so  wenig  daran,  das»  man 
derzeit  nicht  eiuuuil  bei  keinem  von  beiden  Theilcu,  auf  einige  Propo- 
sition gedacht;  steht  daher  an  erwarten,  ob  dann  letz^emeldete  Krone 
ans  der  allerorten  ausgelänteten,  obgleich  ungerechten  Ursache,  dass 
der  König  der  russischen  Truppen  Einrttekung  in  Polen  an  l,  k.  M. 
rächen  wfirde,  noch  brechen  werde,  dessen  Erfolg  sich  nun  in  Bftlde 
Süssem  muas. 

'"i  Kri<?ps-A.,  „Srhlesieu  1733"  ;  Fase.  IX,  2, 

*)  Kriugn-A.,  „Rämüchos  Reich  iTö^'i  Fmo.  IX,  €. 
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An  den  FHL.  FreUierrn  Ton  Rotli.  Wien,  80.  SeptenAer  1738 

Ehe  and  bevor  ich  noch  Dero  wogen  Ueberkommong  einiger 
Luid-Milix  «n  imeh  abgelassenes  Sebreiben  erbaiten,  wv  ich  darauf 
bedacht,  wie  man  nach  dem  Beispiel  von  Fieiburg,  aucb  nach  Breisach 
einige  haben  könne  und  wie  zumalen  ein  Solches  von  L  k.  M.  auf  des 
Hof  kri^raths  gehorsamstes  Yeriangen  AUeignildigst  genehmigt  und  in 
dessen  ConfofmitSt  das  Gehörige  an  die  darobige  Stelle  von  der  Hof- 
kanslei  erlassen  worden»  so  stehe  nicht  an,  es  werde  deren  wirklioh, 
wo  nicht  eine  gemessene  Anzahl  in  Breisach  eingerückt,  doch  dem- 
nSehst  einrücken,  wann  zuvörderst  die  Yorarlbergfsche  Land«Miliz,  die 
in  mehreren  Häuflein  besteht,  zu  rechter  Zeit  noch  darobcn  eintrifft; 
wegen  der  £intheilung  zwischen  Freiburg  und  Breisach,  wie  nicht 
minder  wegen  ihrer  Verpflegung  sich  sodann  mit  besagter  Stelle,  gleich 
mit  (lein  Herrn  Baron  von  Ti  Iiier  zu  vernehmen  sein  wird,  ncbstdem 
iu;in   auch    irn  Worko  ist.   rcf^ulirto  Mannschaft  von   "Wiirzhur^  und 
Sachsen  in  kalserhrhon  8old  <:jcnoiunu'nc  'rnipjicn   dalmi  iiiarschiren 
7.n  TTjachen,  die  im  wirklichen  An7.n<^   pcf^eii  Frcilnir^  bf^^riffen  und 
(iaiuii  zwar  grödstentheils,  doch  so  gowiduict  sind,  das»  uaeh  Besfhaffen- 
heit  der  Umstünde  ein  Theil  davon  auch  nach  Breisach,  wofemc  man 
es  in  loeo  zwischen  dem  Herrn  Fcldiuarßchall  Lieutenant,  dem  ilerru 
Baron  von  Tillicr  und  dem  Herrn  Qoneral  MüffHag,  auch  wie 
Tiel  nöthig  findet,  geworfen  werde;  sollten  aber  die  Franzosen  vor 
deren  Eintreffong  den  Plats  wirklich  berennt  haben,  mithin  keine  Ver- 
stärkung von  r^pilirter  Miliz  mehr  hineinkommen  könneui  so  bin  nicht 
weniger  gesichert,  es  werden  Dieselben  nafeh  Ihrer  bekannten  Erfahren« 
heit  und  Eifer  au  L  k.  M.  Dienst,  sur  Vertheidigung  des  Ihnen  anver- 
trauten Platses  das  Aeusserste  und  all  Jenes  thun,  so  der  Ehre  der 
kaiserlichen  Waffen  und  Ihres  eigenen  Eifers  dient 

17. 

An  den  Ghroflsvesler  Ali  Pasoba.  tm  September  1738  *). 

Wie  viele  Sorge  und  Bemühung  wir  darin  a!n.'<*wrn(l(  t.  damit 
da-'^jcni^c.  was  durch  den  I'iiasarowitz'schen  Frii-df  ti  /.wiachon  dem 
AllerdurchlauchtigstCQ  und  Groäsmäohtigston  römisclieu  Kaiser,  unseren 

<)  Kri«ga-A.,  «Rtfmisehes  ««ich  1783";  Fsm.  n,  14. 

*)  KringH-A.,  „R^minclic»  R«idi  1733*;  Fsflc.  Zill,  61/lOS.  U«lienietiaiig  des 

lateinischou  Oriffinalscliroibeij«. 
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Allcrgnüdigsten  Herrn  und  der  durchlauchtigsten  Plorto  so  glücklich 
geschlossen  worden,  festgestellt  bleiben  und  durch  den  Frieden  die 
hftutigo  Vergiensiing  des  Mcnschenblutes,  die  Verwüstung  so  vieler 
Lundü  und  Leute  und  andere,  aus  dem  Kriege  sonst  entstehende 
Uebel  abgewendet  und  verhtitet  werden  möchten,  davon  haben  wir 
hanptatteUieh  zu  allen  Zeiten  aehr  viele  and  fibersengende  Proben  an 
den  Tag  gelegt,  daas  also  diese  unsere  Soigfalt  nnd  Bestrebung  Eu«r 
Ezeelienx  aus  eigener  Erfahrung  von  den  abgewichenen  Jahren  her, 
als  durch  einen  unzweifelhaften  Beweis  nicht  unbekannt  sein  kann. 
Denn  wir  haben  es  sowohl  fttr  unbillig  und  unwürdig,  wie  nieht 
weniger  als  eine  zuletat  unglfieklieh  ablaufen  mfiasende  Sache  an* 
gesehen,  wenn  man  vielmehr  die  vorhandene  Gelegenheit  ci^roif^  der 
Benachbarten  Kuhe  zu  stffren,  als  dass  man  darauf  sieht,  was  die 
Festlialtung  der  heilig  geschlossenen  Verträge  mit  sich  bringt. 

Dass  nun  ]L  K.  hierinnen  einen  gleichen  Eifer  und  Bemtthung 
mit  uns  haben,  ein  solches  haben  wir  uns  billigormasscn  zu  versprochen. 
Denn  obwohl  von  bösen  und  ungeschlachten  Leuten,  welche  alle 
Liebe  zur  Wahrheit  bei  Seite  ?5etzcn,  nichts  unterlassen  worden,  w«>- 
durcli  sie  ihren  ungleichen  und  falschen  Klajjon  eine  Farbe  anstreichen 
und  den  gegenwärtigen  Zustand  von  Polen  ganz  verkehrt  und  anders 
als  er  an  sich  ist.  E.  E.  vorstellen  möchten ;  so  finden  wir  dennnch 
in  dem  neulich  an  uns  abgelassenen  ISclireiben  so  viele  Fussstapfen 
von  £.  E.  besonderen  Aufrichtigkeit  und  grossen  Klugheit,  dass  kein 
Zweifel  weiter  bei  uns  ttbrig.  Dieselben  werden  nach  entdeckten 
Irrthum  denjenigen  in  Zukunft  kein  Gehör  geben»  welche  der  dureh- 
lauohtigaten  Pforte  nichts  als  einen  blauen  Dunst  vorsumalen  suchen. 

E.  E.  erinnern  sehr  wohl,  wenn  Sie  sagen,  dass  das  Königreich 
Polen  an  solche  Länder  grense,  welche  theils  dem  AUerdurchlancbtigsten 
rOmiwhen  Kaiser,  theils  der  durchlauchtigsten  Pforte,  theils  dem 
moskovitisohen  Reiehe  gehüriic  und  dass  daher  diesen  Fureten  ein 
Grosses  daran  gelegen  sei,  damit  die  polnische  Freiheit  und  vor» 
nehmlich  das  Recht  einer  freien  Wahl,  wie  auch  die  Reiohsgesetxe 
(womach  diese  Freiheit  begründet  ist)  unversehrt  bleiben  und  aus 
einem  Wahlkönigreich  kein  iibliehes  gemacht  werde.  Denn  ausser 
dem  Grunde  dos  iJcchts  und  der  Billigkeit,  weleher  dieses  erheischt, 
so  treibt  auch  eine  vernünftige  Ue}»crlogung  ihres  eigenen  Nutzens  die 
benai^hbarten  FUrsten  dahin  an,  dass  sie  nicht  einen  Finger  breit  von 
der  ubbesagten  Hichtsehiuu'  abweichen. 

Ferner,  so  gestehen  wir  auch  E.  E.  ganz  willig  ein,  dass  es 
billig  sei,  dass,  solange  als  die  Pulen  ihre  mit  Auswärtigen  geschlossenen 
pacta  eonventa  halten,  kein  Fremder  sich  in  ihre  Privatsadien  ein- 
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sniDiscfien  befugt  sei,  es  wäre  denn,  dass  sie  etwa  von  den  Mitgliedern 
df'r  Ivi  puhlik  ersucht  würden,  ilirem  nothleidcnden  und  in  rJcfahr,  die 
Freiheit  zu  verlieren  stehenden  Vatcriande  56U  ililtV;  zu  kuminon.  Und 
endlich,  so  ist  auch  ganz  ausser  allem  Zweifel,  dms  m  kotnem 
paciscirenden  Theile  erlaubt  sei,  von  demjenigen  was  cinhellip'  be- 
8chlos8«n  worden,  ohne  Einwilli<;iiii;L,'  des  andern  Theils  ali /^utrehon  und 
dajss  daher  die  Friedens  Artikel,  so  zwischen  der  dureiiiinichtigsten 
Pforte  und  der  durchlauchtigsten,  grossiniichtigsten  Czarin  von  liusa- 
land  geschloasen  worden,  ▼tm  bttdea  llieilen  mttwen  heilig  und  tmver- 
letst  gehalten  werden. 

D»  nun  dieses  festgesetot  ist,  so  sehen  E.  E.  von  selbsti  d«ss 
die  diesem  Reiche  benaohbarton  Fttrsten  in  den  GrundsHtsen,  naeh 
welchen  der  gegenwärtige  Zustand  von  Polen  musste  erwogen  werden, 
Tollkommen  einig  seien;  denn  in  den  Friedensbedingongen,  so  in  £.  £. 
Sdireiben  angesogen  worden,  ist  nicht  weniger  aasdrtteklich  enthalteni 
dass  die  Russen  der  nothleidenden  Republik  Polen,  wenn  sie  von 
einigen  ihrer  Mitglieder  darum  ersucht  werden,  können  Tind  sollen 
mit  ihren  Truppen  au  Uilfe  kommen,  als  es  eben  in  diesen  Friedens- 
Bedingungen  vorgesehen  ist,  dass  sie  ihn  r  Freiheit  oder  Ruhe  keine 
Gewalt  zufügen,  oder  nach  vollendeter  Gefahr  sich  länger  als  nöthig 
in  einem  fremden  Kelche  aufhalten  sollen.  Es  bleibt  daher  nichts 
Anderes  als  (lieses  eine  zu  erörtern  übri^':  Welelier  von  beiden  letzt 
erwähnten  Fall«  n  dermalen  wirklich  vorhan«lcn  si  i.  ob  es  der  ersteru, 
nach  welchem  die  Hussen  der  in  Gefahr  stehenden  polnischen  Frei- 
heit zu  Hilfe  kommen  können,  ja  vermöge  der  von  vielen  Jahren  her 
zwischen  ihnen  errichteten  pactorum  coiiventorura  dazu  verbunden 
seien,  oder  aber  der  letztere,  wo  nach  den  jetztbesagten  Friedens- 
Artikeln  es  nieht  vergttnnt  ist,  Truppen  in  das  Königreich  Polen  ein- 
aufilhren. 

Niemand  ist  noch  bisher  in  Abrede  gewesen,  dass  die  polnbche 
Freiheit  auf  den  freien  Stimmen  (als  welche  praerogatiT  insgeheim 
liberum  veto  genannt  wird)  als  auf  seiner  Yomehmsten  Stiltse  beruhe. 
Der  Primas  regni,  welcher  den  Fransosen  und  dem  Stanislav  kein 
Tordttchtig^r  Zeuge  ist,  hat  dieses  selbst  erkannt,  als  er  gegen  das  Ende 
der  Regierung  des  letztverstorbenen  Königs,  beide,  den  Allerdnrchlauch- 
tigston  römischen  Kaiser  und  die  Czarin  von  Ruesland  zu  wieder- 
linlten  Malen  ersucht,  dass  sie  ihre  Truppen  an  die  Grenzen  des 
Heichcs  Polen  verlegen  möchten,  ans  keiner  anderen  Ursache,  als  weil 
zu  befürchten  sttinde,  es  mfulite  das  sogenannte  liberum  veto  An- 
stoss  leiden  ttnd  dass  diese  Truppen  der  in  Gefahr  stehenden  polniselien 
Freiheit  desto  eher  beispringcn  könnten.  Ob  nun  diese,  des  Primas 
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regni  damaU  bezeigte  Furcht  begründet,  oder  nicht  gewesen,  solches 
lassen  wir  an  seinen  Ort  gestellt  sein.  Allein  es  wUnle  wider  alle 
gesunde  Vernunft  laufen ,  wenn  man  dafürhalten  wollte ,  das«  zur 
Zeit  des  interregni,  dem  rriiiiati  als  Interims- Könige  etwa«  erlaubt  sei, 
was  nach  des  Priiiuitis  sclliöt  eigenem  Urtheil,  auch  einem  wirklichen 
Könige  nicht  erhiubt  sein  solle. 

Nun  aber  ist  es  eine  ausp^eraachtc  Suche,  dass  dasjenige,  wozu 
den  Primas  die  LlosäC  Furcht  und  Argwohn  bewogen,  nämlich  dass 
er  noch  bei  Lebzeiten  des  Königs  um  kaiserliche  und  russische  IJilfe 
Ansuchung  gethan,  von  ihm,  Primate,  zur  Zeit  des  letzten  interregni 
nicht  allein  untemommen,  sondern  aneh  binansgeflalirt  worden  und  hat 
er  dieses  in  seinen  Briefen  an  seine  Hitbflrger,  als  welche  sich  fiber 
dergleichen  verkehrle  und  gewaltsame  Unternehmungen  mit  Beeht 
beklagten,  seihst  nicht  Isngnen  können. 

Damit  nun  die  Freiheit  des  Vaterlandes  von  d<nn  fremdartigen 
GeseUechte  nicht  möchte  unterdriiokt  werden,  so  hat  der  klflgere  Thei! 
der  Patrioten  eben  diese  Ansuchungen  an  den  Allerdurchlauchtigsten 
römischen  Kaiser  und  die  Czarin  von  Kussland  ergehen  lassen,  welche 
ku»  zuvor  der  Primas  und  verschiedene  von  seinen  Anhängern  au 
einer  Zeit  gethan,  wo  die  allgemeine  Freiheit  lange  nicht  einer  so 
grossen  Gefahr  unterworfen  gewesen. 

Alle  diese  jetzt  angeführten  Geschichten  können  nnt  nnwider- 
spreehlichen  Beweisgründen  erhärtet  und  dartrethan  werden  und  wird 
CS  hoffentlich  der  durchlauchtigsten  und  ^rossmäehti^steu  Uzarin  von 
Moskau  nicht  entgegen  sein,  um  d(  r  durchlauehtigsteu  Pforte  dor 
Franzüöon  falsche  Vorgebungen  klar  darzutlum,  einige  v<in  den 
polnischeu  Magnaten  geschriebene  und  in  höohstgedachter  Czarin 
Uündeu  befindliche  Briefe,  als  unbeaweifelte  Zeugen  sowohl  der  vom 
Primate  und  seinen  Anhängern  unterdrückten  polnische  Freiheit^  als 
auch  der  bei  den  Nachbarn  angesuchten  Hilfe  fteundlich  mitautheilen, 
dass  solchemnadi  kein  Zweifel  ttbrig  bleiben  kann,  es  haben  die  Russen 
nidit  etwa  wie  Feinde  wider  der  Republik  Willen,  oder  sum  Sohaden 
derselben,  sondern  als  von  einem  Theile  der  polnischen  Magnaten  in- 
ständigst dazu  ersudite  Freunde  und  sur  Beschfitsung  der  Regierungs- 
Form  und  Freiheit,  ihre  Truppen  in  dieses  Königreich  geftthrt,  weil 
nämlich  es  auf  eins  hinausliefe,  ob  der  Nation  Freiheit  von  Aus- 
wärtigen, oder  aber  von  einigen  ihrer  Mitbürger  unterdrückt  würde. 
Es  würde  zu  weitläufig  fallen,  wenn  wir  die  yon  des  Primatis  An* 
hängcm  wider  die  Andersgesinnten  vorgenommenen  Bedrohungen  und 
Gewalt,  ingleiclten  die  bei  den  Wahl-Acten  selbst  verübten  Mordthaten 
hier  alle  erzählen  wollten. 
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Wie  frei  nnd  einhellig  aber  des  Stanislai  sogenannte  Aus- 
Tufungen  znm  Könige  gewesen,  ist  aus  di-nt  bei  dieser  Gelegenheit 
80  hftufig  vergossenen  Menschenblut  an  sich  selbst  klar ;  aber  ao  blind 
war  ihr  Eifer,  dass  sie  alle  Gerechtigkeit  dabei  aus  den  Augen  setaten. 

Die  mit  einander  vereinigten  Vertheidiger  der  allgemeinen  Frei- 
heit haben  selbige  durch  eine  neue  Wahl  wiedenim  emporfi^chnxclit, 
inmassen  es  hiebei  in  AIUmu  iranz  friodfertig  und  nach  der  Iticlitschnur 
der  (lesetze  dahergegangen,  ohne  dass  die  Russen  an  der  Wahl  selbst 
einigen  Antheil  gehabt  hätten.  Als  der  Pnnuis  regni  seinem  zu  zweien 
Malen  geleisteten  Kidschwur  zuwider,  zu  der  Proclamation  des 
Stanislai,  so  vieler  tausend  Patriutcu  ihrem  Widersprechen  unge- 
achtet, schritt,  so  waren  der  Russen  Hilfstruppen  damals  weit  vou 
Wanehan  entfernt 

Nichtsdestoweniger  behanien  alle,  welche  es  mit  der  Wohlfahrt 
des  Vaterlandes  redlieh  meinten,  auf  ihrem  Widerspruch.  Sie  gingen 
den  nusisehen  Truppen  selbst  endogen,  in  einem  unfehlbaren  Kenn- 
seichen,  dass  sie  freiwillig  und  nicht  durch  einen  anderen  Antrieb 
dasn  bewogen  worden,  maasen  es  ihnen  ja  freistünde,  ob  sie  nach 
des  Stanislai  Beispiel  die  Flacht  eigreifen,  oder  aber  wieder  nach 
Hanse  zurückkehren  wollten. 

Wie  sie  hernachraalen  des  Churfürsten  von  Sachsen  Durchlaucht 
auf  eine  solenne  Art  zum  Könige  von  Polen  und  Grosslierzofi^e  von 
Lithauen  ausriefen,  so  waren  der  kaiserliche  liotseliat'ter  und  die 
rns-sisehen  und  sfJehsischen  Minister  xn  Warschau  einigt  .sperrt  und  uni 
zingelt.  dass  ihnen  also  nicht  anders  als  durch  das  Geräusch  der 
Stücke  hekannt  wurde,  was  jenseits  der  Weichsel  auf  eben  dein  Wahl- 
felde, Avo  Henricus  Valesius  ehemalen  erwühlt  worden,  vorging. 
Es  fällt  dtMunacU  nicht  aehwer,  beide  Wahl-Acte  gegen  einander  in 
Vergleichung  zu  ziehen.  Bei  des  Augusti  III.  seiner  Wahl  haben 
keine  heimlichen  Künste,  keine  Bestechungen,  keine  Bedrohungen, 
keine  Gewalt,  |>och  Blntveigiessen  Platz  gehabt,  d.nhingcgon  des 
Stanislai  Ausrufung  sumKOnigemit  Hensehenblut  befleckt  worden. 

Allein  es  ist  nicht  hei  der  Unterdrttekung  der  Freiheit  seiner 
Mitbürger  und  Stttrung  der  Buhe  des  Vaterlandes  geblieben.  Die  Wnth 
der  AnhMngcr  des  Stanislai  ist  so  weit  gegangen,  dass  auch  der  bei 
allen  Völkern  sonst  geheiligte  Charakter  eines  Gesandten  hei  ihnen 
nicht  ungeechmflht  und  unbeschimpft  geblieben  und  in  dieser  Käserei 
seien  sie  so  weit  gekommen,  dass  sie  auf  eine  ganz  uneihOrte  Weise 
die  Paläste  aiiswflrtiger  Minister,  als  ihre  bestimmten  Wohnungen,  mit 
bewaffneter  Hand  und  prrnhen  Kriefjsgeschützen  anirefTriffen,  mit  Ge- 
walt erobert  und  heroachmaleu  geplündert.  Dass  nun  dergleichen  .ab- 
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Bcbeuliobe  und  harte  Besehimpfungcn  au  den  Urhebern  mit  den 
Waffen  können  gerächt  wenlen,  ein  Solches  wird  wohl  Keiner,  ab 
welcher  des  Völkerrechts  völlig  unerfahren,  in  Abrede  sein. 

Wir  wollen  jetzt  nicht  gedenken  der  Rcichsgesetze,  vermöge 
welchen  dem  Stain'slao  der  Znji^an«];' 7nm  kilnif^Heh  polni.selien  Thron 
versa^jt  worden  und  welche  drr  Primas  regui  ehemals  und  zwar  Diit 
einmiithii^cr  Ueliert  iiistiniiniinf^  der  drei  Reichs-Orden  mit  einem  Eide 
bekr;il'tif:;t.  Wiewohl  auch  mit  Stillschweigen  diejenigen  pacta  couvi  uUi 
vorbcii^f'lu  n,  welrho  nicht  allein  durch  Vermittlung,  sondern  auch  durch 
Garantie  des  russisehen  Czars  Petri  I.  errichtet  worden  und  welche 
eben  dieses  im  Mund«  führen,  masson  alles  dieses  E.  E.  sonder  Zweifel 
von  Seiten  der  jetzi<^Mm  nunschen  Czarin,  als  welehe  Bolchea  weit 
ntther  angeht,  weiüäutigci  wird  erklärt  werden. 

Allee  dieaes  nun  ist  öffentUeh  nnd  vor  vielen  Jahren  gesehehen, 
ohne  dass  die  durohlanchtigste  Pforte  weder  dem  Frieden  und  der 
FrenndBchaffc  mit  d^  Russen,  noch  wemger  ihrem  Ruhm  und  An- 
sehen dadurch  in  etwas  an  nahe  getreten  zu  sdn  vermeint  hätte. 

Aneh  die  Franxosen  in  ihren  Bewegungsgründen,  mit  welchen 
sie  dem  unrechtmässigen  Kriege  eine  Schminke  an  geben  sich  bemühen, 
haben  der  Bündigkeit  dieser  pnetorum  conventomm  nichts  Anderes 
entgegen  zu  setzen  p;ewu88t,  als  weil  sie  auf  einen  vorherg^angcnen 
Krieg  erfolgten,  gleichsam  als  wenn  diejenigen  traotata,  so  nach  be- 
endigtem Kriege  geschlossen  werden,  leere  Namen  wären,  so  nach 
der  Willkür  der  Franzosen  uuj^esehent  krmnten  unterbrochen  werden. 
Es  würde  etwas  Ueberflüssiges  sein,  ein  Mohreres  hievon  zu  gedeukcu. 
Dass  die  Fremden  von  dem  könitjlieU  polnischen  Thron  nach  den 
Reichsverfasaungen  nicht  ausgeschlossen,  dass  des  Königs  Sohn  ver- 
möge denselben  nicht  für  einen  Auswärtigen,  stmdem  für  einen  Pijist, 
wie  man  ihn  nennt,  zu  halten  und  endlich,  dius  das  Königreich  Polen 
um  desswillen  nicht  erblich  werde«  wenngleich  der  Sohn  durch  freie 
Stimmen  in  des  verBtorbeiien  Vaten  Stelle  erwählt  wird,  solches 
bezeugt  klärlieh  die  polnische  Historie  nnd  ihre  Reiehsverfassnngen 
und  kann  dem  Stanislao  keineswegs  snstatten  kommen,  was  auf 
den  Convoeations-Reichstagen  (wie  man  sie  nennt)  ohne  Ordnung 
verabhandelt,  oder  vielmehr  duroh  unreohtmässige  Fnreht  und  Gewalt 
erpresst  worden.  Dass  nun  auf  selbigen  keine  freie  Wahl  stat^efnnden, 
solches  muss  der  Primas  selbst  bekennen  tmd  dass  das  uneingeschränkte 
Wahlrecht  (welches  weder  an  die  Fremden,  noch  an  die  Einheimischen 
auf  einige  Weise  gebunden,  sondern  einem  Jeden  von  dem  Rath-  und 
Ritterstande  zukommt)  nicht  durch  einiger  weniger  Botschafter  Willkür, 
welche  die  Orenzen  ihrer  Vollmacht  Uberschritten,  weder  geschwächt, 


23 


noeh  eingeschränkt  werden  könnt;,  ist  eine  ganz  offenbare  und  aiu- 
gemackte  Saobe.  Denn  hierin  besteht  nftmllcb  der  grtJute  Vorsug  der 

polnischen  Freiheit,  dass  Niemand,  wer  or  auch  sei  utisser  welchen  die 
Heichsgesetze  auaachlieasen),  er  sei  gleich  einheimisch  oder  fremd,  des  ' 
Königs  Sohn,  oder  aus  Anderen  des  Königs  Geblüt  entxprosHen,  weder 
durcli  freie  Stimmen  des  polnischen  Adels  knnno  erwählt^  noch  den 
Polen  ohne  iliren  WilUni  aut'fi^'edrun'^nMi  werden. 

Da  nun  dieses  »  ino  klare  und  ausgemaelitf  Suelie  ist,  so  wird 
es  der  Czarin  von  liiissland  leieht  sein,  sieh  mit  der  Uurchluuelitig;steii 
Pforte  der  pt)lnisehen  Suelit  n  wiv<,r('ii  zu  vergleichen.  Denn  wir  «ind 
gewiss  versichert,  dasü,  sobald  diu  polnische  Freiheit  und  Kuho  der 
Republik  wh'd  auf  einen  gewissen  Fuss  gesetzt  sein,  sie  keinen  An- 
stand nehmen  verde,  ihre  Trappen  ans  den  henaehbarten  und  aUiirten 
Königreichen  keransitiisiehen.  Und  der  neuwwählte  polnische  KOnig 
selbst  wird  aaeh  seiners^ts  gegen  die  dnrohlauehtigste  Pforte  es  an 
nidits  erwinden  lassen,  was  aur  Erhaltung  guter  Freund-  und  Nach* 
barschalt  mit  Recht  von  ihm  kann  gefordert  werden.  Was  aber  uns 
anbetrifft,  so  werden  wir  nach  der  friedfertigen  Neigung  des  Aller^ 
durchlauchtigsten  römischen  Kaisers ,  nnseres  Allergnttdigsten  Herrn, 
(als  welche  nichts  mehr  als  die  Erhaltung  des  geschworenen  Bünd- 
nisses des  Passarowtta'schen  Friedens  wUnschen)  noch  fernt  rliin  alle 
Sorge  und  Mühe  unserer  Schuldigkeit  gemfiss  dahin  gerichtet  sein  lassen, 
damit  alles  abgewendet  werde,  was  das  gute  Vernehmen  swischen  den 
aUiirten  Potenzen  einigenuassen  trennen  könnte  und  das«,  wenn  solcher- 
gestalt die  Zwistjfjkeiten  heigelocrf  worden,  allerseits  eine  beständige 
Ruhe  und  Einigkeit  zwischen  ihnen  erhalten  werden  möge. 

la 

An  den  FUL.  Ftellierm  von  Hflfflinfir. 
Wien»  8.  Ootober  1738  *)• 

Ich  erhalte  bei  meiner  Zurückkunft  von  lleilhronn  des  Herrn 
Feldmarschall  Lieutenants  Schreiben  aus  Weimar  vom  13,  vorigen 
Monats  und  da  ich  aus  den  früheren  an  den  Hofkriegsrath  abgelasseneu 
Berichten  den  Aufbrach  des  dasigen  Regiments,  wie  nicht  minder, 
dass  das  Eisenach'sche  den  19.  folgen  solle,  das  Ootha'sche  aber  vor 
Ende  dieses  nicht  ausmarschiren  werd^  ersehen,  so  aweifle  nicht,  Sie 
werden  auf  dieses  nicht  gewartet,  sondera  zur  Einholung  der  zwei 
anderen,  sogleich  nach  Heilbronn  sich  begeben  haben,  um  den  ferneren 

')  Xnegi.A.,  »Bitaitadiei  Raieh  1733" ;  Fmc.  X,  Z. 
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Manch  mit  denaelben  bis  IVeibuig  so  geschwind  als  möglich  fort* 
xaeetxcD,  als  man  Ihre  Gegenwart,  nebst  solchen  Regimentom  bei  der- 
mnligcn  üiuatUnden  gar  sehr  wttnschte.  SoUtea  jedoch  die  Franzosen 
wAhrend  der  Zeit  den  Rhein  passirt  haben,  mithin  nach  Freiburg  zn 
kommen  unmöglich  wäre,  als  wesswegen  Sie  sich  während  des  Marsche« 
um  beständige  und  verlässlicho  KtiTulsehaften  zu  bowerbcn.  so  haben 
Sie  sich,  wie  schon  nnbefohlen.  zu  dem  Lager  nnch  Pilsen,  oder  wo 
dieses  sodann  sein  wird,  zu  wenden,  auch  das  GotlKi  sclie  Kop^imcnt 
dahin  fnlf^cn  zn  machen,  von  Ein  .so  Anderem  aber  iiiul  was  .soaaten 
während  des  Maraches  vorfallt,  von  Zeit  zu  Zeit  dem  Hol knc^^.-srath 
Bericht  abzustatten.  Mir  ist  sonst  Dero  Kitur,  Hr:ivour  und  Erlalucn- 
hvii  ;ill/,u  bekannt,  um  nicht  gesichert  zu  sein,  dai>s,  woferne  es  zu 
Freiburg  zu  einer  Belagerung  kommcte  und  Sie  allda  sich  schon  be- 
findetMi,  Dieselben  dem  Herrn  Generalen  von  Ti liier  gar  ntttsHoh  an 
die  Hand  gehen,  um  eine  recht  tapfere  nnd  standhafte  Defense  au 
thnn  und  dass»  wofeme  Sie  nach  Freiburg  nicht  mehr  kommen 
könnten,  Sie  ebenso  ntttaliche  Dienste  in  dem  Lager  und  allerorten, 
wo  man  Sie  gebraueben  wird,  leisten  werden. 

19. 

An  den  Q.  d.  O.  Prinzen  Friedrich  von  Wlirttemberff. 
Wien,  7.  Ootober  173d  *). 

J'ai  rogu  Ut  lettre  que  V.  A.  S.  m'a  fait  l'honneur  de  m'^rire, 
le  23  du  mon  pass^  et  Monsieur  le  Comte  de  Daun  m*ayant  informä 
des  dispositions  qu'il  a  coneertö  ayeo  Elle  sur  les  mouvements  des 
Fran9aia  dans  le  Dauphin^  et  les  autres  avis  donnte  par  Monneur 
le  Comte  de  Philippi,  je  ne  saurais  qu^appronver  enti^rement  et  on 
ne  saunut  Stre  assez  attentif  sur  tout  ce  qui  se  passe  et  en  Pigment  et 
dans  les  provinces  de  France  qui  y  confinent,  nonobstant,  ({mq  d.m.s 
Cetto  Saison  avanc^  on  devrait  s'imaginer,  qu'il  n'y  aura  ricn  plus  k 
apprehender  pour  cette  ann^  et  que  j'ai  de  la  peino  k  croire,  que 
le  Roi  de  Sardaigne  se  ddterroincra  h  aecorder  k  une  armee  fran9ai8e 
le  passage  par  ses  etats  et  a  les  exposer  par  conseqncnt  uno  deuxieme 
fois  all  risquc  ou  le  Roi,  .son  jtere.  ."i  Cst  tronve  au  comniencemcnt  de  ce 
siede.  En  attendant  jo  »ui»  luoi-meme  du  »entimcnt  que  le  feu  pourrait 
bien  sV'tendre  rann«'><^  prochaine  dans  Tltalie  et  je  songerai  par  conseqncnt 
a  y  envoycr  a  ti  lup.s  un  reutort  de  troupcs  proportionnu  au  besoin  que 
l'on  trouvera  en  avoir. 

<)  Krie^A.,  «ItelieD  1733*  ;  Fase.  X,  3. 
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80. 

An  den  FZM.  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg:. 
Wien,  14.  Ootober  1783*). 

Euer  Liebden  sehr  Werthe»  vom  6.  dicsps  ist  mir  nebst  der  mit- 
angeschloäsenen  Standes-Tabelle  der  allda  Laiupireiulen  kaiserlichen  nnd 
cbnrhessischen  Truppen  wohl  eingelangt,  welche  letztere  nach  nun- 
imlir  irtolf^tur  Froclamation  des  Churfürsteu  von  Haebson  v.nin  Küniff 
nickt  \i\u^  mehr  allda  bleiben,  sondern  verroutltlich  in  Polen  uiarUeken 
werden.  Ob  aber  auch  die  nnseripen  mit  einrücken  werden,  davon 
kann  E.  Lbd.  nichts  Verliij>t»liches  noch  melden,  wo  inzwischen  Dieselbe 
deren  Unterhalt  sich  bestens  vollen  angelegen  sein  lassen,  auch  grllnd- 
lieli  sieh  erknndigen,  ob  in  der  That  mit  dem  Heu  nicht  aafsukommen, 
oder  ob  der  Toraehtttsende  Hangel  nur  eine  von  dem  Land  vorwendende 
Aiuflaeht  ad,  welehenfalls  aieh  keinoBwegs  denelhen  au  i)ttgen,  sondern 
auf  die  HerbeisehaiFung'  des  Heues  festlich  zu  halten  wäre. 

21. 

An  den  Feldmanohall  Prinzen  Oarl  Alezander  Ton 
Württemberg.  Wien»  84.  Ootober  1738'). 

Was  an  Euer  Liebden  laut  Dero  Werthem  vom  16.  dieses  von 
den  fransüsischen  grossen  KriegszurQstnngen  aus  den  oberrheinischen 
Landen  erinnert  worden,  hat  sich  nun  noch  mehreres  durch  den  am 
13.  dieses  wirklich  erfolgten  Brach  geäussert,  als  an  welchem  Tag 
FrankrMch  den  Rhein  passirt  und  Kehl  berennt  hat,  au  gleicher  Zeit 
aueh  eine  andere  fnuuEdsische  Armee  durch  das  Piemontesische  dem 
stato  di  IfUano  sich  nfihert  und  zur  Stund  venuutblieh  nicht  weit 
mehr  von  danen  entfernt  sein  wird,  das»  also  su  einem  so  blutigen, 
als  scharfen  Krieg  der  Anfang  nun  gemacht  ist 

22. 

An  den  Kaiser.  Wien,  27.  October  1733  *). 

Es  hat  der  gehorsamste  Hof  kri^ratb  vor  mehr  denn  sieben 
Woehen  bei  Anfang  der  damals  von  Euer  kaiserl  Majestät  angeord- 

*)  Kriegi-A  ,  „ROmMehm  Rftidi  1788*^;  Fiun!.  X,  33. 
*)  Kri«g»-A.,  «BOniicb«»  R«ich  IISB"]  F««e.  X,  34. 
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neton  Deputationen,  theiU  schriftlich  aUerunterthünignt  vorgestellt,  wie 
nothwondig  es  sei,  Dero  in  den  hieraussigen  Erblandcii  bcfindlielion 
Kriegtwtaat  an  Fu.ssvolk  und  Reiterei  ungesilinnt  zu  ergänzen  und 
ausbrechendem  Krir^!;  tini  cm  Namli.iftrs  zu  vermehren.  K.  k.  M. 
haben  ein  soK'Ik's  aiu-h  AII(  i';;ii:i<lii,'.-<t  m-list  di  in  damids  ev«'ntualitcr 
entworfenen  Conimissariuts  Aufsatz  gciu-limiL'i't  und  ist  dnn/nfolge  in 
wiederholten  l>('i)uUitiuiicu,  gleich  in  l'.irticuhir  Zusauauentretungen 
mit  der  llufkamnier  daran  gearbeitet,  auch  jenes,  so  zur  Mobil- 
machung des  Corpo  von  Pilsen  nöthig  wilre.  nebst  etwelcher  Pro- 
Tiantirung  in  dem  Reich  richtiggestellt  worden,  in  allem  Uebrigen  aber 
nicht  weitem  fortzukommen  gewesen^  als  dass  die  bei  obgedaehtem 
Luger  Torbuidenen  sechs  deutschen  Regimenter  zu  Pferd  auf  den 
Friedensfuss  per  957  Köpfe  beritten  gemacht  und  die  Naturalstellnngen 
▼on  20.000  Mann  und  6000  Pferden  von  den  Ländern  abverlangt 
worden,  woyon  einige,  als  die  inner-ifeterreiehischen  es  deprecirt,  die 
böhmisehen  dem  Vernehmen  nach  es  eingestehen^  die  nieder-  nnd 
ober-üsterrdcbisehen,  so  über  (soviel  dem  gehorsamsten  Hofkriegsratb 
weiii^'stens  wissend),  keine  ErklArung  von  sich  noch  gegeben  haben, 
wobei  sie,  böhmische  Länder,  zwar  verlangen,  dass  die  Regimenter  die 
Werbung  während  der  Zeit  einzustdlen  hättrn,  hierinfalls  auch  inso- 
weit nicht  zu  vordenken  und  selbt^n  vielmehr  zu  willfahren  sein 
wfJrdo.  woforn  nicht  die  höchste  Nothwehr  alle  Mittel  und  Woge  hie- 
für zu  such«  II.  sobald  immer  möglich,  mit  den  erfor<l('rli<'hen  Leuten 
anf/nkommen,  djws  die  Regimenter,  wo  nicht  die  piuzc  abgängi^r*' 
Aii/ahl  (die  sin  ohnedips  in  kurzer  Zeit  unniüi^'lich  ftnf!irini,'(;n 
können)  (locli  etwas  ainvcrbuu  iiiid  den  Ueberrest  vou  Dero  Laader- 
Quanto  ihiien  beigei^eben  und  was  von  solciiem  (^uanto  übrig  bleibt, 
nach  Mass  der  Erforderniss  femers  eingethcilt  werde,  denn  ohnedem 
das  ins  Reich  marschirende  Corpo  bei  der  vorseienden  Postirung 
einen  weit  grösseren  Abgang  an  Leuten  und  Pferden  als  man  bishero 
▼ermeintj  haben  wird,  ein  Gleiches  auch  bei  dermaliger  später  Jahres* 
seit  den  aus  Ungarn  hinausziehenden  Truppen  gleich  dem  Corpo  von 
Glogau  bevorsteht,  mithin  die  20.000  Mann  allein,  nachdem  sonderlich 
die  inner^terreicbisehen  Länder  ihr  Quantum  nicht  stellen,  ohnehin 
nicht  genug  zur  Ergänzung  wären. 

£ine  gleiche  Beaohaffcnhoit  es  auch  mit  den  Pferden  hat,  denn 
wenn  auch  v<m  den  Ländern  die  ganze  Anzahl  der  antragenden  6000 
geliefert  wird,  so  ist  solche  Anzahl,  anjetzt  besonders,  wo  der  grösste 
Theil  der  Regimenter  nun  marschiren  und  die  in  dem  Reich  den 
Winter  hindurch  eantonniren  müssen,  nieht  einmal  zur  licrittenmachung 
auf  den  Fnedeusfiua  zulangend,  da  doch  die  Regimenter  insgesammt 
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«nf  den  Kriegsfuss  per  1094  KOpfen  an  Leuten  und  Pferden  211 
completiren.  Ist  also  des  gehorsamsten  Ilofkriegsratlis  Eniussf^n  nach 
keinen  Augenblick  zu  verlieren,  das  benöthigte  Geld  zu  selbst  eigener 
Anscfaaffimg  der  auf  die  1094  KOpfe  abgängigen  Leute  und  Pferde 
zu  geben,  die  von  den  Ländern  stellenden  Pferde  aber,  theils  zur 
Ersetzung  derer,  die  bis  ztim  wirkltelipn  F^eldztii::  nodi  abgehen  worden, 
tlK'il^t  zur  Artiilerip  .  I'roviunt-  und  ßriu'k<Mnvcs('iis-Bo8pannuii<j:  auf- 
zuheben; odor,  w.um  doch  mit  den  Mitteln  auf  einmal  aufzTikdinmen 
keine  Möglichkeit  wäre,  so  mUsste  endlich  mit  Remontiruiig  der  in 
Ungarn  und  Siebenbürgen  zurückbleiVxmden  8i<5ben  Regimenter  noch 
innegehalten  und  selben  die  vcm  ubigcu  0000  Pferden  übrig  bleibende 
Ansahl  ausgetheilt  werden,  obgleich  nöthig  wiire,  auch  diese  ehestens 
beritten  va  machen,  weil  ohnedies  in  Ansehen  des  grossen  Bezirks 
Landes^  so  selbe  xn  bewahren,  rcspeetive  nnr  allanwenig  allda  bleiben 
nnd  theila  wegen  des  sehlimmen  Effecte  bei  den  Türken,  theils  wegen 
der  zu  besorgenden  innerlichen  Unruhen,  Ungarn  an  Truppen,  yor- 
nehmlieh  an  GavaUeriei  allsusehr  zu  entblOssen,  gar  zu  gefithrlieh  nnd 
ein  wohlberittenes  Corps  Cavallerie  dasjenige  ist,  so  bei  einer  allen- 
falls entstehenden  Empörung  das  Feuer  gleich  in  der  Asche,  beror 
es  um  sieh  greift,  zu  dämpfen  fähig  ist. 

Was  man  rcspcctu  Italien  vorzukehren  vermeint,  wird  £.  k.  M. 
durch  ein  anderweites  Gutachten  allerunterthänigst  TOlgetregen,  theils 
habe  auch  ich,  Krlei;.-;  Priisldt  nt.  Allerhöchst  Deroselben  meine  Meinung 
mündlich  beigebracht  und  wird  man  nun  mit  den  Stellen  ansmacben, 
wie  die  aus  Ungarn  dahin  i^owulnioteji  fdnf  F-fe^^iiiicntiT  zu  l'fcrd,  lu-bst 
denen  zu  Fuss,  in  Tj'rol  oder  Inner-OesteiTcich  zu  verlegen,  .'luch  w.mn 
sie  aufzubrechen,  um  theils  die  Länder  so  viel  möglich  zu  verschonen, 
theils  die  Truppen  zu  rechter  Zeit  an  der  Hand  zu  haben. 

Das  Corpo  von  Pilsen  ist  den  21.  aufgebrochen  und  da  selbes 
mit  baarem  Geld  zur  Anschaffung  der  Naturalien,  auch  mit  Fuhrwesen 
▼ersehen,  flber  dieses  eine  achttägige  Provision  von  Mehl  und  Hafer 
ans  Böhmen  mitgenommen,  so  wird  dem  Prinzen  von  Bevern  nieht 
sehwer&Uen,  duroh  die  Torausschiekenden  Proviants-  und  Commissariats- 
Beamten  die  Vorsehnng  zu  thun,  damit  an  nöthigem  Unterhalt  für 
Leute  und  Pferde  wfthrend  dem  Ifarsohe  kein  Mangel  sich  Kussere.  Von 
den  daroben  gemachten  Magasins  ist  das  grossere  zu  Ulm  und  die 
übrigen  zu  NOrdlingen.  Dinkelsbühl  und  Elsslingen,  selbe  auch  ge- 
flissentlich so  ausgetheilt  worden,  weil  man  nicht  gcwuiSt,  wohin  bei 
ausbrechendem  Krieg  der  Feind,  mithin  auch  E.  k.  M.  Trup[)(>n  sich 
wenden  müssten,  jetzt  aber,  da  Frankreich  Kehl  wirklich  br-rennt, 
folglich  den  ersteren  Angriff  an  einem  dem  lieich  unmittelbar  gehörigen 
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Ort  gemaeht  und  so  viele  andere  Muthmassungcn  einer  gel^rlic^ii 
Veratändniss  zwiselien  besagter  Krone  und  dem  CharfUrsten  von 
Bayern  vorhanden,  80  ist  gar  wahrscliuinlich  zu  besorgen,  dass  Frank« 
reich,  zur  Versicherung  der  Communicntion  mit  des  Cbturftlrsten  Lftnder 
nach  Ulm  oder  Donauwörth  sich  wenden  dürfte. 

Wif  höchst  nachthcili;?  solch«'  (Vnjunction  E.  k.  M.  Erblaiiden 
und  dem  <_'.iiizt'n  rrtmiHchcn  lu-ich  wiire,  sohdies  fallt  von  seihst  in  die 
Augen  und  wäre  daher  wohl  höchst  zu  wünschen,  es  könnte  Prinz 
Bevern  mit  seinem  Corpo  IJhn  cncichcn,  um  diesen  wichtigen  Platz 
in  Sicherheit  zu  stellen,  auch  von  daraus  die  CJommunication  beiden 
Theilen  so  beschwerlicher  zu  machen;  in  solcher  Absicht  ihm  auch 
dureh  eigenen  Courier  naeh  R  k.  M.  Allerhöchsten  Verordnung  mit- 
gegeben worden,  den  Marsch  geraden  Wegs  dabin  sa  nehmen  und  so 
viel  nur  immer  ohne  Ruinirung  der  Truppen  bei  derroaliger  Jahres- 
Koit  thunlioh,  xn  beacbteunigen;  da  er  aber  demungeaehtet,  wenn 
Frankreich  die  Conjunction  mit  Bajem  emstlieh  vorhat,  dahin  nicht 
wohl  eintreffen  kann,  nachdem  der  Ton  Strassbarg  bis  Ulm  die 
HtUfte  ntther  als  der  Ton  Pilsen  vat,  so  ist  ihm  unter  Einem  erinnert 
worden,  sich  solchenfalls  zu  Donanwtlrth)  oder  so  nahe  als  sonst  mög- 
lich, mit  dem  CTorpo  an  die  Donan  zu  setzen  und,  wo  er  wegen  Stttike 
des  Feindes  7tirückauweiehen  bemttssigt  wäre,  nach  Regensbniig,  um 
die  dasigen  Drucken  zu  seiner  Disposition  za  haben,  sich  zu  wenden, 
auch  zur  Versicherung  des  Magazins  in  TThn  einen  Proviant-Officier 
mit  df»m  Befehl  sogleich  dahin  zu  schicken,  diiss,  wofern  von  der 
Franzosen  Dahinmarsch  was  zu  vernehmen,  das  vorhandene  Meld  und 
Hafer  auf  SchifF«i  oder  Flösse  unverzüglich  geladen  nnd  nuch  Ivcfjenii- 
burg,  oder  woliin  Prinz  Bevern  es  ermessen  wird,  salvirt  werde. 
Eine  gleichuiüs.sigo  V«>r8orge  man  auch,  ihm  Priuzi  n.  ant  die  anderen 
Magazine  und  selbe  soviel  thunlich  an  sich  zu  ziehen  aufgetragen, 
von  hieraus  aber  mit  Einverstflndnii«  der  Hofkammer  die  fernere 
Prftcaiition  genommen  hat,  dass  weil  doch  der  bisherige  Vorrath,  wenn 
selber  auch  insgesuumt  bewahrt  wird,  den  Winter  hindurch  für  das 
Corpo,  jetst  besonders  wo  beide  Wttnsburg'sehe  Regimenter,  nebet  dem 
Clotha'soheii  und  den  Wolfenbttttersehen  awei  Bataillons  lant  des  an 
alle  bereits  sugefertigim  Befehles  dazu  Stessen  und  vermuthlich  auch 
von  den  allürten  Völkern  noch  was  kommen  dürfte,  bei  Weiten  nicht 
genug  is^  der  Lieferant  Süss  heim  aber  aus  Ursache,  dass  man  ihm 
die  Oerter,  wo  die  neuen  Provisionen  zu  machen,  allhier  nicht  andeuten 
können,  zti  nichts  Verlftsslichem  sich  einlassen  wollen,  er,  Süss  Ii  e  im 
seinen  Bruder,  mit  zulilnglichen  Creditbriefen  versehen,  zu  Prinz 
Bevern  unverweilt  schicken  und  den  Vorrath  an  die  von  diesen 
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ihm  angedeutet  werdenden  Orte  macheii  tolle,  von  all  welchem  der 
p^ehörige  Unterrieht  dem  Prinzen  von  Bevern  ertheiit  worden,  die 
Disposition  auch  nothwendig  allda  mus»  gemacht  werden,  weil  Selber 
friaehcre  Nachrichten,  als  .illhier  von  den  französischen  Buwegungen 
haben  und  nach  diesen  auch  die  seini^rn  richten  muss,  hiervon  aber 
und  meiireren  anderen  in  locn  a'wh  .-iiii^scinden  Umstönden  abhängt, 
was  für  welche  8iHdte  zur  Vorsauiiuiuug  der  Magazins  die  anständigsten 
und  siclierütcu  i^ind. 

In  Ansehen  düi>  Glogau'schen  Corpo  vermeinte  man,  dass  da 
doch  EL  k.  M.  Truppen  in  Polen  einrücken  zu  lassen  nunmebro  nieht 
•n  der  Zeit  ut  und  selbe  weit  ntttdicher  »nderer  Orten  sa  gelirauehen, 
daos  d*von  swei,  als  duä  Althann  nnd  Hohenzolleni'ache  anf  der 
Postinmg  «llda  ztirückgelassen,  um  sowohl  die  dasigen  Grenzen  gegen 
die  pdnisehen  Streifereien,  als  auch  Btthmen  vor  all  dem  so  geschehen 
kann,  in  etwelehe  Sieh^heit  zu  sobsen,  die  Übrigen  zwei  Cflrassier- 
Regtmenter  aber,  Filfly  und  Hamilton,  nebet  bmden  Dragonern, 
Liechtenstein  und  Batthyänji  in  ( Jbcr-Oestcrrcich  verlegt  werden,  um 
Chnr-Bayern  daiait  in  Zaum  zu  halten,  auch  nach  Erforderniss  ent* 
weder  f^k  ich  jetzt,  oder  gegen  das  Frühjahr,  nebst  meinem,  des  Kriegs- 
Präsidenten,  unterhabenden  Regiment  in  das  Reich  oder  naeli  Italien 
forners  fortrücken  zu  lassen,  dagegen  das  Dessowffy'ache  Ilusaren- 
Kec^imcnt,  nachdem  es  sieh  von  dem  dermaligen  Fuss  der  (JOO  Manu 
auf  tausend  verstärken  muss,  zur  Ablösung  des  Czungenberg'sehen  zu 
dem  Prinz  vou  Bevern  Stessen,  das  Czungenberg'sche  aber,  so  tiiusend 
Köpfe  bereits  stark,  nach  Luxemburg  alsdann  marschiren  konnte,  dahin 
man  allenfalls  auch  das  Üessewffy'sch«»  kann  nachffl^'en  lassen.  Vou 
den  zwtii  zu  Glogau  garnisonireudeu  Bataillons  ermü^set  man,  das 
WilzedL'sche  zur  Besetzung  von  Kufetein  und  anderer  Pltsse  nach 
Tyrol  nnd  das  (yQilvy'sche  nach  Böhmen  zu  ziehen,  allda  selbes  nadi 
Beschaffenheit  der  Umständen  kann  gelassen,  oder  in  das  Boich  ge- 
zogen werden. 

Wogen  Tjrol  sind  die  Toilftnfigen  Anstalten  Tor  einigen  Monaten 
schon  dahin  genommen  worden,  dass  eine  Summe  von  54.000  fl.  zur 
Reparirung  der  meist  importirenden  Posten  und  Pässe,  sonderEch  von 
Kttfstein,  dahin  flbermacht,  selbe  auch  zu  solchem  Endo  wirklich 
verwendet  worden;  entzwischen  da  es  mit  solcher  VorBurge  keines- 
wegs genug  und  die  vorhin  gegen  Kufstein  von  Seite  Chur- Bayern 
impraoticabel  gewesene  Strasse,  unwi^Kend  des  gehorsamsten  Hof 
kriegsraths,  nun  dergestalt  practieabol  gemacht  ist,  das»  mit  allen 
schwach  beladenen  Wagen,  auch  mit  Artillerie,  nuntnelir  allda  durch- 
zukommen, so  wird  dem  Militär-Dircctori  anbefohlen,  die  dasigo  Passage 
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diirt-b  yornehmenden  Verhack,  oder  wie  es  soiisten  am  anstündif^sten 
ist,  hinwiedor  nnprjicticnhcl  r.n  machen,  ein  Olciches  aucli  au  allen 
anderen  UrU^i,  wo  ein  Feind  einbrechen  kiinntc,  sor^^fslltigat  zu  thun 
und  wird  man  mit  der  Hofkammer  und  llntk.inzlci  über  die  weiter 
zur  Sicherheit  von  Tyrol  theiU  von  hieraus,  tlieiU  in  dem  T/and  selbst 
vorzukrlucnden  Anstalten  ungesuumt  zusammentreti  ti.  Ziunalcn  gar  wohl 
buiu  könnte,  dass  die  in  Italien  eingerückte  t'ran/.risische  Armee  in 
Tyrol  \mi  der  einen  Seite  und  von  der  anderen  CLur  Bayern,  oder 
durch  dessen  Land  Frankreich  durfte  vorrtlckun  wollen,  worauf  aicli 
jedoch  der  ChurfOrst^  wenn  das  Lager  von  Glogan  in  Ober^Oesteireieh 
einmal  «a  stehen  kommt,  ungeachtet  seiner  bösen  Gesinnung  Often 
als  einmal  besinnen  dürfte;  doch  ist  dem  Prinxen  von  Bevern  schon 
roi^^egeben,  auf  alle  churbayeriscfaen  Bewegungen  genaue  Obsieht  au 
tragen  und  um  geheime  auch  verlMssliohe  Kundschaften  theils  selbst| 
thäb  durch  £.  k.  H.  au  Regensburg  anwesende  Ministros  sieh  um- 
ausehen  nnd  wo  er  was  Verdächtiges  merkt,  es  aUsogleioh  anher 
boriehte,  in  dem  Falle  aber  di<;  I^oaolution  von  hieraus  abzuwarten 
allzu  sp.Ht  wlirc,  jenes,  so  die  Prudenz  und  Umstände  erfordern,  allso- 
gleich  veranlasse.  Und  dieses  ist,  Allcrgnädigster  Kaiser  und  Herr, 
dasjenige  so  bisher  pref^chclKii  und  bei  dermaliger  später  Jahreszeit 
noch  ge.srliclK'n  kann,  allein  ist  es  mit  all  diesem  bei  Weitem  nicht 
alles  p:otIian  und  kommt  ob  min  auf  den  Hauptpunct  an,  wa.s  für  An- 
stalten nämlich  vorziikt-hren,  um  dem  von  allen  Seiten  andringenden 
Feind  mit  Nachdruck  r.n  begegnen,  ilom  Mcinväi'li(;r  als  der  Feind 
und  später  als  derselbe  künftiges  Frülijulir  im  Feld  zu  erscheinen, 
die  allergefährlichstcu  Folgen  und  etwa  solche  nach  sich  ziehen  könnte, 
die  nicht  mehr  zu  redressiren  und  E.  k.  M.  nebst  Dero  Allerhöchster 
Suocession  in  Ewigkeit  empfinden  dürften.  £.  k.  M.  gesammter  Kriegs- 
Staat  l>esteht  dermalen  in  144  eigenen  und  inclusive  der  in  Dero  Sold 
genommenen  13,  in  157  Bataillons,  in  32  deutschen  R^imentem  8U 
Pferd  und  drei  Hnsaren^Rogimenter,  die  ausammen  an  Infanterie  den 
Fuss  von  117.000  Hann  und  an  Cavallerie  von  33.224  Mann,  mithin 
150.000  Mann  ausmachen  und  wann  exclusive  der  in  Niederland  und 
Neapel  stehenden  die  übrigen  Cavallerie-Regimenter  auf  1094  K((pfe 
und  das  DesscwflFy'sche  Husaren-Regiment  auf  tan.scnd  gesetzt  wird, 
so  ertragt  der  Zuwachs  3618  Mann  nnd  macht  also  das  Totum  den 
Fuss  von  153.000  Mann.  Von  diesen  ist  in  Niederland  der  Fuss  von 
20.000,  in  Neapel  und  Sicilieu  von  21.000,  in  den  vorder-österreichischen 
Frstiingen  von  90Ü0  nnd  in  der  Lombardie  von  18.000,  wovon  wenn 
ungetiilir  .10  000  Mann  in  ITnf^.ini  und  den  angn-nzcndcn  I'rnvinzon  nnd 
bei  70U0  oder  8000  Mann  iii  den  Erbiandon  bleiben,  nicht  mehr  denn 
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45.000  Mann  ins  Feld  rcstiron,  wobei  noch  ferners  anzumerken,  dwB 
alles  auf  rlon  coniplcten  Fuss  an«^etra;jen,  uiieh  weder  Ungarn  wegen 
der  Türkei  und  ihren  eifi;enen  Inwohnern,  noi'h  die  Erblandr  wo;von 
der  Niielil)ai*schaft  von  Bavorn  lachrers  deijarnirt  werden  können  und 
etwa  noch  stärker  besetzt  werden  müssen,  iiher  dieses  die  ohnedem 
einen  ziemlichen  Abgang  gehabten  Regimenter  in  der  Loinhardie, 
jetjct,  wo  keine  Recruten  denselben  werden  zukonnneii  können,  theiU 
durch  Desertion,  theils  durch  Miscric  wcuigütenö  auf  die  llulfte,  bevor 
die  Armee  ihnen  Luft  machen  kann,  abnehmen  werden  und  abo  solche 
Ansahl  hiawieder  hinwcgzureebneii  kommt  Sehiekea  E.  k.  M.  lücht 
eine  Änneo  gegen  die  40.000  Mann  in  die  Lombardie  und  sirar  so, 
dasB  selbe  gar  frahMitig  agiren  könne,  so  wird  ein  Plate  nacli  dem 
anderen,  in  einem  Land,  wo  man  frOher  als  hieranssen  operiren  kann 
und  wo  der  Feind  Ton  der  diesseitigen  Sehwiiehe  sn  profitiren  das 
Aeotserste  anwenden  wird,  in  Kurzem  fallen  nnd  wer  weiss  zu  was 
Zeit  die  Armee,  wenn  die  Fransosen  (wie  ssu  besorgen)  die  Etseh  stark 
besetzen,  wird  durchdringen  kOnnen,  denn  wofern  selbe,  v  i  nino  1701, 
über  das  Qebirg  defiliren  muss,  so  kann  solches  vor  Ende  Mai  wegen 
des  Schnees  nicht  geschehen. 

Auf  der  anderen  Seite  wird  Frankreich  die  Hälfte  dos  suhwälü- 
schen  Kreises,  wo  nicht  den  ganzen,  den  Winter  liindurcli  besetzen. 
Die  GeHlnnnng  V(»n  Chur-Bayern  ist  bekannt  und  wenn  Frankreich, 
wie  nicht  zu  zweifeln,  dem  (^hurfdrsten  'i  ld  gibt,  wird  es  denistdbcn 
an  Leuten,  als  woran  es  Ix-kannterniassen  keinen  Abgang,  nieht  fohlen. 
Die  Donau  hat  Frankreieh  und  Bayern,  wenn  ihre  Conjuucturen  ein- 
mal erfolgt,  zu  ihrer  Avantage,  keine  Festung  ist  weder  von  Seite 
Böhmens,  noch  Ober-Oesterreichs,  so  den  mindesten  Widerstand  thun, 
nock  den  Einfall  in  die  hiesigen  Erblande  hindern  könnte,  kommt  also 
das  ganse  Heil  auf  eine  dem  Feind  gewachsene  Armee  an,  die  im 
freien  Feld  selben  aufhalten,  der  Conjnnotion  mit  Bayern  entweder 
vorkommen,  oder,  wo  sdbe  den  Winter  oder  Herbst  hindurch  geschehete, 
den  Feind  zurU<^treiben,  oder  zu  einer  Decisionssohlaebt  zwingen 
könne. 

Dass  das  hiesige  Aerarium  alles  allein  bestreiten  kOnne,  ist  eine 

in  die  Augen  fallende  Unmöglichkeit,  ist  auch  billig  anzuhoffen,  es 
werden  E.  k,  M.  Alliirten,  wenigstens  die  Meisten,  zu  ihrer  eigenen 
Kettung  dasttthnn;  wie  zumalen  aber  nooh  nngewiss,  wie  viele  Mann- 
schaft Hannover  und  Preussen  wegen  des  unglücklichen  Mocklen- 
burg'schen  Wesens  tmd,  wann  vorderst  Schweden  in  das  Spiel  kommen 
sollte,  tlicils  aus  Furcht  vor  solcher  Kmne.  tlieiis  aus  der  gegeneinander 
habenden  Jalousie  und  Erbitterung  geben  worden,  nicht  minder  auch 
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zu  besorjyen,  ob  sie  nach  dem  Excmpi  l  der  vorigen  Zeiten,  wo  Frank- 
reich t'mi  imroerdar  einige  Wochen,  ja  Monate,  vor  der  kaiserliehen 
und  Hciehs-Annce  im  römischen  Kcicli  opcrirt,  so  früh,  aU  die  Go- 
f*br  es  erfordert^  ^  Händen  Bein  werden,  entiwiwdien  Fmibeich 
mittelst  seiner  grossen  Macht  und  der  allseitigen  Oeffnung  dw  Eirb- 
lande  selbe  grossentheils  zu  ttberscbwemmen  and  auf  viele  Jabre  su 
ruiniren  ftfaig  ist;  so  ist  die  höchste  Noth,  von  £.  k.  II.  eigenen  und 
in  Dero  Sold  nehmenden  Truppen  eine  so  beschaffene  Anzahl  in 
Zeiten  an  der  Hand  zu  haben,  dass  man  in'der  DefensiTc  den  Feind 
so  lang  aufhalten  und  die  Erblande  bewahren  könne,  bis  die  &nndm 
Truppen  mit  den  diesseitigen  sieh  oonjungiren  und  man  auf  den  Feind 
hinwieder  alsdann  losgehen  könne.  Wie  weit  nun  zu  beiden  Armeen, 
das  ist  zu  der  in  dem  Reich  und  für  die  fjornbardio,  nach  oltlrror  auf  das 
engste  angemessenen  Ausrechnung,  die  übrig  bleibenden  45.000  Mann, 
da  weder  die  Waldstädtc  und  Constanz,  noch  Freiburg  und  Brcisuch 
selbst  p^nnufTsam  beni-tzt.  initliiu  auch  von  solchem  Quanto  noch  wa.s 
dahinkomnion  mus»ä,  isulan^^cn,  werden  E,  k.  M.  nach  Dern  crlouchtoätca 
Einsicht  selbst  ermessen;  ist  alsi>  die  höchste  Zeit  und  hiiehste  Notli, 
so  schwer  es  auch  immer  ankommt,  eine  AuLcuientation  von  sechs 
Infanterie  -  lleginicntern,  wonintcr  etwelche  Ila  wlncken  sein  könnten, 
von  vier  licgimentern  zu  Ttcrd  und  zwei  Husaren  noch  vorzunehmen, 
denn  von  den  dcrmaligcn  drei  Ilusaren- Regimentern,  das  eine  in 
Sicilien  steht,  zwei  nach  Luxemburg  zu  einer  allda  machenden  Diver- 
sion zu  schicken,  eines  nothwcndig  der  Armee  in  Italien  und  eines, 
wo  nicht  zwei,  der  in  dem  Reich  beizugeben  sind*  Ännebst  sind  die 
zwei  Schweizer  Regimenter  ungesäumt  und  nicht  minder  die  Grau- 
bttndten'schen  zwei  Bataillons  (wo  diese  letzteren  annoch  zu  haben)  zu 
betreiben,  um  die  Ersteren  in  die  vorder-österreichischen  Festungen  zu 
legen,  auch  der  Schweizer,  deren  Freundschaft  nun  nöthiger  als  niemals 
ist,  sich  zu  versichern.  Von  den  antragenden  a  i  r  Oavallerie-Regimentem 
fallen  dagegen  zwei  hinweg,  wofern  K.  k.  M.  diejenigen  zwei  nehmen, 
die  vermöge  der  Tractate  Weimar  und  Gotha  zu  stellen  schuldig;  deren 
Stellung  ohne  mindesten  VcrTitig  zu  verlangen  wÄrc,  damit  man  wisse, 
ob  7.\x  rechter  Zeit  auf  selbe  8taat  zu  mae)i.  T>  od»  r  andere  dafür  auf 
zurichten  seien,  dagegen,  es  werde  solche  tiirötUch  üachsischo  Cavallcrie 
genommen  oder  nicht,  da.s  ab£!:ängi«^(  Bat.iill(»n  von  Eisenach,  nebst 
dem  von  Weimar  zu  nehmen  sind,  gleich  auch  (Jotha  laut  des  Tractats 
ein  zweites  Kegiment  zu  Fuss  noch  zu  stellen  stdiuldig. 

Sobald  E.  k.  M.  I  )ero  Allerhöchste  Entächliebijuug  über  diesen  des 
gehorsamsten  llofkrieg^raths  Vortrag  hcrabgeben,  wird  man  den  Er- 
forderniss-Entwiirf  durch  das  Commissariat  ungesäumt  verfassen,  die 
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Capitulatiou  mit  den  neuen  Obriaten,  deren  viele  sich  allschon  ange- 
meldet, auf  dan  wirthacliaftlichsto  einrichUni  und  von  Seite  des  Hivf* 
kriogsraths  mit  all  iiusserst  möglichem  Kifer,  Vigilanz  und  Emsigkeit 
alles  bpsehleunigen.  anch  die  mit  den  nnderen  Stollen  zu  conoortirenden 
Bin^j^c  in  der  Deputation,  die  anderen  aber,  s<>  «ycheiin  zu  bleiben  haben, 
ich,  Kriegs- Präsident,  mit  dem  Grafen  von  8  t  ;i  r  lio  m  b  erg  abthnn.  denn 
einmal  die  ncfahr  ni<;ht  gntss  genug  «i^'li  vorgestellt  w<«rd«'n  kann  und 
das  Uurchluuchtigste  Er/.liaiis  etwa,  noch  uiemal»  in  dur  Krisiii  wie 
die^csmal  gestanden,  gestalten  das  polnische  Wesen  ein  blosser  Vor- 
wand und  die  so  lauge  Zeit  sehen  unter  der  Asche  glimmenden 
Intriguen  su  nichtt  Anderem  aU  dem  nunmehrigen  grossen  Feuer  haben 
ausbreohen  können,  auch  ein  Glüek  etwa  noch  ist^  dass  «olchea  nicht 
spttter  ausgebrochen  und  nun  dem  ganaen  i-ümischen  Reich  und  den 
Sce-Potentien  Uber  ihre  bisherige  allxugroase  Indotenx  in  Ansehen  des 
Hauses  Bourbon  die  Augen  wieder  geöffnet  werden.  So  gross  also 
die  Gefahr,  so  wenig  ist  der  Muth  noch  sinken  au  lassen,  sondern 
Gottes  Segen  anzurufen  und  Jenes  mit  rechtschaffenem  Eifer  und  Ernst 
anzugreifen,  so  die  Vernunft  anrathct,  die  Nuth  erfordert  und  die 
Möglichkeit  /ulasst. 

Zum  Sehluss  j»  dncli  di  r  gehorsamste  Ilofkricgsrath  nach  seinen 
obhabenden  treuen  Ptlichten  noehtnal«  wiederlxilt.  <!a:<s  lici  all  ilpni 
so  7.n  geschehen,  kein  Augenblick  zu  verlieren,  zumal  die  f 'ompletirung 
di'i'  Armee,  die  ein  *<o  NaTnIiattcs  austtui;cnde  Veniicliiiinj^.  die  ^laga- 
zin.s  und  all  TTel.riu''  s  so  an  Artillerie,  Proviant,  und  Uruokeuwesen, 
aucli  dunfitigen  KrtVudernifx  ri  zur  Mobihuaehung  der  Armee  nöthig. 
lilugstons  lunerhalb  vier  ilunaten,  das  ist  vor  Ausgang  des  Fcbruuii 
und  ▼erschiedenes  noeli  zuvor  in  völligem  Stand  sein  muss,  denn  spiitcr 
als  der  Feind  zu  operiren,  ist  bei  dermaiigen  Umstftnden  fast  eben- 
soviel, als  gewonnenes  Spiel  ihm  au  geben  und  bricht  der  Feind  ein- 
mal in  die  Erblande  ein,  so  ist  sonst  nichts  ttbrig,  als  sich  dem  au 
unterwerfen,  so  er  alsdann  wUrde  yorschreiben  wollen;  ttber  all  dieses 
die  Hauptobsorge  sein  uuss,  auf  eine  Art  den  Krieg  au  ftthren,  dass 
er  in  ßülde  zu  Ende  gehe,  massen  sonsten  Frankreich  auf  E.  k.  M. 
und  des  Reichs  Unkosten  grossentheils  denselben  führen,  si  ine  Intriguen 
in  di  ni  Keieli  fortsetzen,  ein  oder  anderen  von  E.  k.  ^l.  Alliirten  von 
Allerhöchst  Deroselben  in  die  Länge  abziehen  und  die  Türken  ins 
Spiel  mitkommen  werden,  wo  alsdann  der  Casus  noch  unvergleichlich 
schwerer  als  jetxt  sein  würde,  anstatt  dass,  wo  man  mit  rechtM-liafTenem 
Ernste  angreift,  l'raiikreich  etwa  in  Biilden  mit  Beiliilfe  der  Aiiiirtcn 
zum  Frieden  zu  zwingen  und  in  Ein  und  Anderem  ein  des  Erzhauses 
Sicherheit  anständigeres  Systema  wird  nehmen  lasse».  Und  letztlich, 

(VUUQ|{u  lU'*  l'rinAi'ii  Kuj^i-u  v.  .Sav«tVi<u.  11.  S«!rU'.  X.  l'auJ.  Naj>|iloiii<>iil Hi  ll.  «i 
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Allerpnädigster  Korr,  das  »ehlimraate  von  Allein  ist,  den  Feind  vor  der 
Thür  zu  habeOi  keine  Armee  in«  Feld  zu  stellen  und  seine  Länder 
ruiniren,  oder  gar  Terlieren  za.  sehen,  anstatt  dass,  wo  die  Koth  gross, 

wie  dermalen,  vor  Allem  zu  suchen  ist,  eine  zulän^jliohe  Armee  auf 
den  Beinen  zu  liaben,  denn  wo  diese  dem  Feind  gewachsen,  sie  end- 
lich noch  zu  h'hcn  tiriflfm  wird,  «»hwohl  dahei,  soviel  mojjHch.  auf  der 
Trupjx  ii  Verpäegung  und  da&s  sie  wenigstens  den  Erblanden  nicht 
zur  Last  fallen,  zu  sorgen  ist. 

88. 

An  den  Feldniainsoliall  Piiaaen  toh  SEeflSdn-Daafinstadt 
Wien,  28.  Ootober  1733 

Kuor  Licbdcn  Wc^-thcsics  vom  12.  dieses  ist  mir  durch  den  an- 
hergescliickten  Hauptmann  Graten  Teleki  nebst  dem  an  den  Hofkriegs- 
ratb  abi^estatteten  Bericht  richtig  behändii^t  worden  und  werden  Sie 
aus  (h  u  iuiswiischen  Ihnen  zugekommenen  ivescripten  die  zur  Sicher- 
heit der  dasigen  Festung  vuu  hier  aut>  theilt»  gemacliten,  theiU  Ange- 
ordneten Vorkehrungen  vernommen  haben.  Gewiss  ist,  dass  an  Erhal- 
tung dieses  höchst  wichtigen  Platses  I.  k.  M.  alles  gelegen.  Es  können 
demnaeh  E.  Lbd.  nicht  einen  allsugroMen  Vorrath  von  allerhand 
Munition  und  Lebensmitteln  hineinbringen,  sumalen  die  Vorsehung  nicht 
auf  einen  Belagerungsfall,  sondern  auch  auf  eine  viele  Monate,  auch 
allenfalls,  wo  es  nöthig,  mehr  denn  ein  Jahr  lang  dauernde  Blokade 
muss  veranstaltet  werden,  hiebei  auch  die  mindeste  Zeit  mtikt  su  ver- 
lieren und  alles,  so  nur  immer  thunlich,  von  den  auf  dem  Land,  oder 
sonst  zu  tiberkommen  möglich  seienden  Victualien  hineinzuwerfen,  an- 
nebst SU  betrachten  ist,  dass  die  Provision  nicht  nur  für  die  bisher 
darin  gewesene  und  durch  die  aus  dem  Mailändischen  dahin  geschickt 
werdende  Mannschaft,  sondern  auch  für  so  viel  andere,  im  Gefolge  des 
Uerrn  (irat'en  von  I>aun  kommen  werdende  Personen  zureiciien  muss. 

Auf  eine  zureichende  (Tcldrirntjase  ist  man  allhier  nicht  mindiT 
als  auf  IJiiizusi  hickuut,'  etw.  lcher  erfahrener  Artilleristen  und  Artiilt  rn; 
aus  Tyrol  bedaclii,  (lühiu  num  auch  (bis  (ichörigf^  bereits  erlassen,  wenn 
es  nur  anders  an  der  Zeit  noeli  ist,  solche  Leute  nebst  der  Artillerie 
hineinzuwerfen. 

Inzwischen  hoffe,  es  werde  dte  zu  Pavia  eingeschifft  wordene 
Artillerie  und  Munition  glücklich  allda  eingetroffen  und  dem  dieafiU* 
Ilgen  Mangel  anmit  abgeholfen  worden  sein. 

*)  KrieifB-A.,  „lUtiien  1733";  Faac.  X,  20. 
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84. 

A3k  den  FZIL  PrlnzeiL  Lodwiff  toh  Wlkrttomberg. 
Wien,  Sl.  Ootober 

Die  Hoffnun«]^,  Euer  Liebdeii  ehestoub  ailhier  zu  ^^chen  ist  lIrsMclu'. 
da«H  ich  Dero  kurz  aufeinander  mir  zugekommene  m-hr  \Vcrtlir'  nicht 
auälüiirlicher  beantworte,  nachdem  nicht  zweifle,  das«,  da  nunmehr  der 
grtisate  Theil  der  allda  gestandenen  Truppen  auseinandergeht  und  selbe 
thciU  nach  Ober-Oesterreich,  theils  in  das  Reich,  dann  in  Tyrol  und 
Btthmen  niarachiran,  £.  Lbd.  in  sehr  Kursem  ailhier  eintreffen  durften ; 
Obriat  Baron  von  Hasslingen  jedoeh  zuvor  hinterlaaeen  werden,'  wie 
die  swei  xitr  Poetiriing  gegen  Polen  surHokbleibenden  Dragoner- 
Regimenter  Althann  und  Battbyinyi  su  de»  Landes  Sicheriieit  nnd  der 
Trappen  Bestem  an  veriegen  sein. 

26. 

An  den  General  de  Beanffe.  Wien,  31.  Ootober  1738*). 

Le  bruit,  qui  au  depart  de  votre  demiore  lettre  du  14  de  ec  mois 
s'etait  r6pendu,  comme  si  les  Franrais  avaient  mis  garnisons  dans  les 
place»  de  Monsieur  U'  Duc  du  Lorraino,  nn  s'pst  (jup  trop  v6rifi6  et 
tou8  les  aviti  que  Ion  re^oit  de  tous  les  po.stos  ctJiiHrmcnt  ^em'ralement 
cette  nouvolle.  Vous  avoz  aussi  a|  j  i  is  lans  cet  iiitervalU:  t[\w  les  fran- 
^ais  ont  passt^  les  Alpes  et  le  Rhia  ia  j^uerre  ayant  eommeace  par 
hl  en  düux  endroits  k  la  fois,  on  devrait  presque  cioiro,  qu'ils  seraicnt 
hon»  d'etat  de  faire  nne  troisi^me  entreprise.  Ce  (^ui  ne  doit  neanmoins 
paa  empßcher  d'^tre  eonstamment  aar  ses  gardes  k  Luxemboni^,  d'an- 
tant  ploB,  que  tous  me  marques,  Monsieur,  qn'ils  devaient  former  nn 
camp  &  Longwy  et  qu'ils  j  ont  im  gros  amas  d'arUUerie  et  munitions 
et  gändralement  tont  ce  qu'il  fandrait  pour  un  bombardement  J'attends 
dans  ees  eirconstanees  des  nouvelles  le  pins  souvent  que  vous  pourres. 

26. 

An  den  Kaiser.  Wien,  31.  Ootober  1733'). 

Seit  des  den  25.  dieses  alleranterthänigst  abgest'itteten  Gut- 
achtens ist  aur  pfliehtmtfssigen  Befolgung  Euer  kaiserl.  Majestät 

*)  Kriegü-A.,  „SchlMifln  ITaS' ;  Faso.  X,  14. 

*)  Kriegt-A.,  «RSmiiichei  Heieb  1738";  Fimg.  X,  45. 

•)  H.  K.  B.  Exp.  1733;  Octobar,  787. 
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darauf  ertheilten  Allerhöchsten  Resolutioiit  von  Seite  des  geborsamaten 
Hofkriegtratl»  Naehfolgonde«  gesebeben: 

Die  aus  Ungam  und  Siebenbürgen  nach  Italien  und  fUr  jetot  nacb 
Tyrol  gewidmeten  Regimenter  su  Pferd  und  Fum  sind  zum  ungesäumten 
Anfbrueb  beordert  worden,  wovon  die  Infanterie  die  erstere  auf  breehen 
und  gegen  die  welschen  Confinen,  um  den  Winter  hindurch  £e  Passage 
gegen  Italien  soviel  mOglich  offen  au  halten,  die  Cavallerie  aber  weiters 
zurück  wird  verlegt  werden  und  ist  zu  dem  Endo  in  der  letzteren 
Deputation  von  dem  geliorsamsten  Hofkriegsrath  auf  ungesäumte  Er- 
richtung zul.'inglicher  Magazins  in  Tvrol  an  die  Hofkammer  und  Huf- 
kanzlei  der  Antrag  geschelun.  Zur  Besetzung  von  Kufstein  ist  der 
Befehl  an  innor-österreichisehe  Kriogsstelle  ergangen,  die  näehst- 
gelogcncn  zwei  .Ttinp:-l")aun  und  Guido  Starhoinberü:'.sclicn  Cijni])ag:nien 
zu  geschwinderer  Bet'ordcruni,'  auf  Wajren  da!iin  zu  «chieken  und 
luariicliirun  iiielit  minder  die  von  incinein,  des  llofkricgs-l'riiüidenten, 
Regiment  in  f  )l)er  ()e3terreieh  eiuquartirt  gewesten  zwei  Couipagnien  so- 
gleich dahin  ab.  um  bei  ihrer  Ankunft  in  Tyrul  uacli  des  Miliuir- 
Direetors  und  der  dasigon  geheimen  Stolle  Einleitung  verlegt  zu  werden. 
Dann  ist  der  nochmalig  wiederholte  Befehl  an  das  Militär-Direetorium 
ergangen,  die  von  Seite  Schwaben  und  Bayern  nicht  genugsam  be- 
wahrten Pässe  ohne  mindesten  Zeitverlust  mit  Verhack,  Graben  oder 
auf  andere  Weise  auf  das  beste  zu  bewahren,  auch  die  aufgebotene 
Land'Miliz  der  Erfordemiss  nach  einzutheileo. 

Von  dem  Feld-Artillerie-Corpo  werden  aus  Böhmen,  allwo  es 
liegt,  laut  einer  eigens  dahier  abgefertigt  werdenden  Staffette  etlidie 
und  zwanzig  Artilleristen  ebenfalls  auf  Wagen  nach  Tyrol  geführt, 
wovon  etliche  wenige  in  Tyrol  zur  Besetzung  von  Kufsteiu  zurück- 
bleiben und  die  übrigen  so  eilfertig  als  möglich  nach  Mantua  (wann 
anders  der  Pass  nach  offen)  sich  zu  begeben  beordert  werden,  weil  der 
dasige  Gubernator  einen  Abgang  an  Artiii.  risten  und  Munition  zu  haben 
<retneldet,  derowe<,'t  ii  auch  dem  Älilitar-Dircetorio  in  Inusbruek  aube- 
lelileii  worden,  was  immer  an  Munition  zu  entbelu  eu.  neltjit  einigen  IJausi- 
Ai  tillrriHten  nach  Mantua  zu  beiürdern.  Wenn  jedoch  das  Magazin  von 
Pa\  ia,  welelic,>i  ikk  Ii  des  Darmstadt's  gestrigem  Berieht  Cremona  schon 
vurbei  war,  zu  Mantua,  wiu  zu  hoÜcu,  ciugutrutfen,  so  wird  dem  Artillerie- 
und  MunitioDS- Abgang  griissteutheib  auroit  gesteuert  worden  sein. 

Die  von  Graf  Starhemberg  hergegebenen  200.000  fl,  und  nach 
Mantua  bereits  Übermacht  und  was  sonsten  dem  dat«igen  Gubernator 
gleichdem  dann  in  Ein  und  Anderen  anbefohlen  worden,  ist  E.  k.  M. 
aus  dem  durch  die  italienische  Expedition  in  Sachen  abgestatteten 
Referate  Allergnttdi^t  wissend. 
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Zur  Ere'  tziin^  der  xwo'i  aua  Ober-Oeatcrreicli  nach  Tyrol  Jiua- 
rückcridcn  C()mj)a;<iii«>n,  uuir.sehiren  drei  andere  von  hier  hiiiatif.  bis 
die  aus  Schlesien  dahin  beorderten  vier  Rcp^inienter  zu  Pt'ord  allda 
eintreffen,  si»  we<i;;en  des  weiten  Maraches  vor  drei  bU  vier  Woclien 
nicht  geäciiehon  kann. 

Dem  Prinzen  von  IW  vurn  iöt  ncKlimals  wiederholt  worden,  den 
Slurüch  nach  Ulm,  üovitjl  nur  immer  bei  dernKiliger  Jahreszeit  thunlich 
2U  beschleunigen  und  wo  er  solchen  Platz  niclit  lueiir  erreichen  künntu, 
■ich  an  der  Donau  zu  halten  und  vor  Allem  anf  die  Commanication 
mit  Regonsbarg  wegen  dasiger  Brücken  zu  Borgen,  die  Oonjunetion 
zwiBcben  Frankreich  und  Bayern  m(fglichBt  zu  Terhindern,  auf  alle% 
BO  in  des  CburfttrBten  Landen  vorfallet^  genaue  ObBieht  au  tragen  und 
wo  er  was  Verdächtigea  merkt,  durch  oeinen  CSourier  eogleich  au  be- 
richten, auch  yor  Einlaufang  E.  k.  H.  Allerhöehater  Verordnung  gegen 
Bayern  nichts  Yorcunehmen,  auBBOr  in  dem  einzigen  Fall,  wo  die  Ge- 
fahr  so  ^'roBB  jjnd  80  gähe  wJtre,  daaa  er  Boldie  Verordnung  yon  hierauB 
nicht  abwarten  könnte. 

E.  k.  M.  Allerhöchste  Resolution  die  Coropletirung  und  Augmen- 
tirung  der  Armee  betreffend,  ist  in  der  Deputation  zu  der  Hof  kamraer 
und  der  Kanzleien  Nachricht  abp:e!e8en  und  anf  deren  tin<^es!(nroto 
Beiolicim^  mit  «rohijri;j^eni  Nachdruck  von  dem  gehorsamsten  llof- 
kriegsrath  vorgetrn^^'en  worden. 

Da  die  TijJnder  noeii  iniuier  daraut"  bohurren,  djiss  die  Werbmi}; 
der  Rejjinieuter  mit  der  Njitiiral-Stellung  unmö-rlieli  zu  vereinbaren  und 
beiden  ins  Stocken  gerathen  würde,  so  ist  man  mit  den  Kanzleien, 
•onderlich  der  böhmiseheni  dahier  eins  worden,  daaa  den  Regimentern 
die  Werbung  eingcBtellt,  die  LAnder  dagegen  gehalten  «ein  Bollen, 
auBtatt  daas  aie  die  Recruten  im  Jannario  zu  stellen  erat  haben  an- 
fangen und  bis  zu  Ende  Mifra  damit  continuiren  wollen,  der  Anfang 
gegen  die  Hftlfte  oder  Ungatens  Ende  November  mit  der  Stellung  ge- 
maeht  und  zu  Ende  Januart  selbe  yoUendet,  aueh  wie  die  Leute  asaen- 
tirt  werden,  den  yorhandenen  Commandirten  allsogleioh  sollen  zugesellt 
werdi  I),  um  sie  weiters  zu  ihren  Regimentern  ZU  führen,  wo  man  dann 
schon  bedacht  sein  wird,  die  Austheilung  so  zu  machen,  dass  die  zu 
beiden  Armeen  in  das  Reich  und  die  Lombardie  gewidmeten  Regi- 
menter die  ersteren  und  die  zurückbleibenden  die  let74torn  Leute  über- 
kommen; douh  ist  sich  vorbehalten  und  von  den  Kanzleien  auch  ein- 
j,'estanden  worden,  dass  woferne  man  tindcte,  die  20000  Mann  7,ur 
Ergänzunpf  der  Infanterie  nicht  i^enug  zu  sein,  die  Länder  noeh  .")(>00 
naelr/.utraucn  schuldig  sein  sollen,  annebst  man  sieh  auch  ausdnieklieh 
ausbedungen,  dass  die  Cavallerie,  obwohl  nicht  ÖÜentlich,  in  was  Land 
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jedes  Kügimout  will,  werben  künnc;  ein  Gleiches  auch  den  aofiricliten- 
de&  Bwei  neuen  Dragonern  erlaubt  «dn  mlle.  In  den  Lindem  aber, 
die  die  NaturaUtellnDg  depreciren,  wird  die  Infimteri^  wie  sonsten  ge- 
brttacbig,  Offentlieb  werben. 

An  geaammte  Hegpimenter  za  Pferd  geht  mit  heutiger  Post  die 
Verordnung,  auf  den  Fuss  Ton  1094  KOpfen,  wie  aie  zur  Zeit  des  letzteren 
Tttrkenkriegee  gewesen,  an  Leuten  und  Pferden  gegen  die  Hälfte 
und  Utngstens  bis  Ende  Januari  sich  zu  ergänaen,  mit  dem  üntersdiiede 
jedoch,  dasi»  weil  6000  PA  rdc  auf  die  Lander  angetragen  und  von  den 
böhmischen  das  sie  betreffende  Quantum  schon  ein^est^mflen  wordeUi 
aolche  Pferde  für  die  in  TTnr^nrn  KurUckbleibenden  sieben  Regimenter, 
zugleich  für  die  zwei  in  der  Lombardie  stehenden,  dann  137  fUr  jedes 
der  zwei  in  Sehlcsif^ti  zurüekbleihendcn,  nachdem  diese  auf  957  sieh 
zu  cr,i,'tlnzBn.  schon  zuvor  den  Befehl  luttten,  weiters  zur  l^eritteii- 
machun^  der  zu  dem  einen  neu  autVieiitendeu  1  )ragüner-Regiment  von 
dem  Aerario  zu  Stollen  komuiendcu  fünf  Compagnien  resolvirt  bleiben. 
WotV  rne  nach  solcher  Anstheilung  noch  waü  übrig  wäre,  ho  vermeint 
man  amnit  den  inzwischen  bei  den  Regimentern  sich  äussernden  Abgang, 
vornehmlich  bei  den  zur  Operation  destinirten,  zu  ergänzen,  oder  den 
zwei  an  Neapel  stehenden  (auf  die  gleichfalls  zu  gedenken)  zuzutheilen 
und  swar  dieses,  woferne  das  ganze  Quantum  von  6000  Pferden  gestellt 
wird;  woferne  aber  einige  Lttnder,  wie  zu  vermutben,  sieh  dessen,  ent^ 
sdiuldigen,  so  mnss  das  von  ihnen  erlegende  Geld  zur  AnschaAmg  so 
vieler  anderer,  als  man  nOthig  ha^  hinwieder  angewendet  werden, 
denn  ein  unberittener  Reiter  wenig  oder  gar  keinen  Dienst  leistet  und 
die  zu  beiden  Armeen  gehörigen  Regimenter,  woferne  durch  die  Posti- 
rang  und  dermaligen  späten  Märsehe  der  Abgang  noch  n;rösser,  als 
man  supponirt,  werden  solle,  unumgänglich  vor  Anfang  des  Feldzugea 
ergänzt  sein  müssen. 

Die  Erforderniss  für  die  Werbung,  gleich  für  die  von  den  Regi- 
mentern anji^eschafft  werdenden  Pferde  hat  Oraf  S  tarhemberg  riehtig- 
zustellen  übernommen  und  wird  da«  erstere  ratuni  in  wenigen  Tagen  ab- 
führen. Sollte  CS  mit  dem  zweiten  rato,  8o  die  liufkammer  etwa  abzu- 
füliren  haben  dürttc,  einen  Anstand  haben,  su  wird  der  gehorsamste  Hof- 
kricf^srath  allerunterthftnigst  es  anzeigen,  denn  hei  so  geeeliwindcr  SteUnng 
daü  Oeld  auch  geschwind  den  llcgimenteru,  die  grüsstentheils  keinen 
Vorschuss  zu  thuu  im  Stand,  gegeben  werden  muss,  sonst  etwa  die- 
selben zu  £.  k.  M.  grOsstem  Undienst  zu  reehter  Zeit  damit  nidit  aua> 
kommen  wttrden,  da  man  doeh  geflissentUoh  auf  einen  so  kurzen  Stelluogs> 
termin  antragt,  damit  die  Pferde  einige  Zeit  hindnreh  ausrasten  und 
die  erforderiichen  Kräfte  zum  Aufbrach  in  das  Feld  ttberkommen. 
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Für  die  zwei  Repfimenti-r  in  dvi-  I^dnihurdit',  da  sie  iimimolir 
keine  Oommandirten  mein-  liinaut/.uscliitrkiii  vtruiogen,  wird  iiuui  die 
Kecruten  durch  andere  liegiDicntcr  anwerben,  auch  die  ihnen  zutheilen- 
don  Pferde  an  die  Regimenter  in  Tyrol,  nebst  der  Manoschatt  anhängen 
lassen. 

Auf  die  neu  aufzurichtenden  Regimenter  nun  zu  kommen,  so 
liestehen  diese  nach  des  gehoraamsten  Holkriegsradis  Vortrag  in  swei 
Dragonern^  swei  Hiuaren  und  seohs  zu  Fuss  and  da  K  k.  M.  ee  Aller- 
gnSdigst  also  gendimigt,  so  achlagt  man  au  den  Dragonern  beide  Ohriat* 
Uentenanta  D'O Hone  und  K o h4r y  alleranterthftn^at  vor,  wovon  der 
entere  gegen  die  in  aeinem  hiemeben  liegenden  Aufaata  anverlangenden 
gans  bill^n  BedingniaBe  daa  ganse  Regiinent  nmaonst  an  atellen  aieh 
anbietet  und  wird  man  demzufolge  allaogleioh  die  Capitulation  nach 
erfolgter  AllerhOehater  Genehmi;znn^'  mit  ihm  aufricliten,  dabei  jedoch 
suchen,  den  aeohamonatliehon  Termin  auf  woniger  Uinabauaetaen,  auch 
Dero  Artikel^  daaa  daa  Regiment  die  ecatere  Campn^ne  gleich 
zu  Feld  dienen  solle,  auflassen,  nachmüssen  sich  aber  das  Regiment 
wohl  anlasst,  auf  die  nachfolgenden  Feldzüge  IToffnun":  machen. 

Kohary  trügt  an  acht  Compagnien,  dem  man  einen  Termin  von 
vier  Monat(!  zti  der  Aufrichtung:  setzen  wird,  die  tiinf  übrigen  Com- 
pagnien rau8s  das  Acranimi  stellen  und  ist  hiezu,  wie  ubgedacht,  ein 
Theil  der  v(»n  den  Ländern  liefernden  Pferde  gewidmet,  dagegen  das 
Wcrbgcld  das  Aorarium  für  die  Leute  zu  .•julelieu  fünf  Cuaipugnien 
geben  muss.  Auch  diese  Capitulation  vermeinte  man  ohne  Anstand  zu 
achlieaaen  und  hat  ai«^  aueh  aonat  Niemand  angetragen  ein  Carallerie- 
Regiment  anfniriehten. 

Ob  daa  bayerische  COnuaier-  und  daa  Gotba'ache  Dragoner-Regt' 
ment  an  rechter  Zeit  xa  haben,  wird  man  vom  Seokendorf  au  ver- 
nehmen haben,  denn  aoUten  beide,  oder  einea  davon  mit  Anagang 
Febroari  nicht  im  marachfertigen  Stand  aein,  so  mflaate  man  aieh  un- 
gesäumt um  andere  umaehen,  oder  neue  aufrichten,  wobei,  um  allen 
Vorwand  den  Fürsten  au  benehmen,  vor  Allem  nöthig  ist,  da«  die 
Kammer  die  für  die  beiden  solchen  Regimenter  und  wegen  der  fönf 
Bataillons,  die  die  fürstlich  sächsiaohen  Hivfe  nnnoch  au  stellen  haben, 
erforderlichen  Gelder  ohne  Verzug  nach  Gotha,  Weimar  und  Eisenach 
übermache  und  werden  E.  k.  M.  '  All^rgn-ldignt  also  7.n  befehlen  ge- 
ruhen, denn  die  Truppen,  auf  die  man  jetzt  Staat  maehet.  künftiges 
Jahr  nicht  zu  rechter  Zeit  zu  haben,  einen  unersetzlichen  Schaden  nach 
sich  ziehen  könnte. 

Zu  den  neuen  lludarcn-Ht';;imentern  halx-n  sich  dir  ( Glinst«- 
Ghilün^i  und  Dessewffy,  aebnl  den  Obristlieutonauts  U  a  v  o r  und 
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8  p  1  u  n  Y  i  angemeldet ;  der  erstere  offerirt  gar  keine  Conditiones,  der 
zweite  400  Mann  und  Pferdf  der  dritte  300  und  der  vierte  000,  ohne 
Oberoffieiere  zu  Überkommen,  von  welchen,  gleichwie  dieser  die  besten 
Bedingnisse  antragt  also  hat  man  auch  diesen  slleninterthänigst  vor- 
Sttschlagen  kein  Bedenken  und  wiewohl  der  Obrist  Dessewffy  um 
hundert  berittene  Leute  mehr  als  Häver  anbietet,  auch  ein  altmeri- 
tirter,  ^uter  Officier  ist,  so  glaubt  man  doch  dem  Ha  vor  von  darum 
den  Vorzug  zu  lassen,  weil  er  mehr  Activität  als  der  andere  hat, 
worauf  bei  Husaren  besonders  gesehen  wird.  Den  Dessewffy  (kgegen 
winl  dfir  freliorsaraste  HofkrinnTsrath  bei  sich  flirrenden  Geb'f^eiiheiten 
zu  einem  anderweiten  Unterkoiumon,  als  einen  schon  ziemlich  erlebten 
Mann  allerunterthanigst  vorzuschlagen  bedacht  sein.  Zum  alten  Fuss 
dieser  zwei  neuen  Regimenter  dcstinirt  man  die  in  der  Walachei  be- 
lindliclicn  'M)U  Husaren  und  so  viele  Cuaipagnioii  man  sonnten  \un  Jen 
uu  der  ^laruä  und  Theiäs  betindliuhen  National-Compagnieu  nüthig 
bat;  allein  miüisen  die  ersteren  durch  neu  anwerbende  nothwendig 
ersetzt  und  das  Geld  von  dem  Aerarlo  dazu  hergegeben  werden.  Beiden 
Capitulanten  wird  man  ganz  kurze  Termine  setzen,  weil  beide  Regi> 
menter  zu  Feld  dienen  mttssen  und  man  dazu  aUerortoi  zur  Einholung 
der  Kundschaften  auch  auf  andere  Weise  genöthigt  ist 

Wegen  der  Infanterie,  da  man  noch  nicht  weiss,  ob  man  mit 
den  Waldeck'-  und  Schwarzburg'schen  B^roentem  zustand  kommen 
werde,  als  wurUber,  gleich  wegen  der  fürstlich  sächsischen  durch  die 
üof-£xpedition  dem  Seckendorf  geschrieben  worden  und  dessen 
Antwort  nun  abzuwarten  ist,  hat  man  mittlerweile  auf  drei  deutsche 
und  ein  ungarisches  angetragen  und  die  nebenfindige  Capitulation 
wetzen  der  ersteren  so  wirthseliaftlich  als  möglich  entworfen,  laut 
welcher  K.  k.  M.  tünt  Compa^rnien  iu  Geld,  oder  in  Leuten  und  die 
neuen  OlnLste  deren  zwölf  zu  stellen  haben. 

Beide  Obristc  (-ulmenero  und  Mercy-Argenteau  haben 
sich  auch  wirklieli  da^ii  verbtaiukn  nnä  du  sich  der  zu  Freiljurg  in 
Besatzung  liegende  Kheingraf  von  ^Sulm  sichriltüch  gegen  mich,  Kricgö- 
Prttsidenteu,  angetragen,  bei  Uberkommendem  alten  FutM  den  übrigen 
TheÜ  eines  Regiments  eben&lls  gratis  stellen  zu  wollen,  so  sohlaget 
man  diese  drei  allerunterthftnigst  dazu  vor  und  wird  allen  dreien  in 
einer  gleichlautenden  Capitulation  (wo  es  £.  k.  M.  Allergnädigst  appro* 
biren)  ein  vier*  oder  längstens  filnfinonatücher  Termin  gesetzt,  darauf 
auch  stricte  gehatten  werden. 

Es  haben  sich  zwar  durch  eingereichte  Memorialien  noch  andere 
wühl  meritirtc  Obriste,  als  Rumpf,  Suckow,  Moltkc,  Busch, 
Wttschletitsch,  Damnits,  Salm  und  Thun,  nebst  dem  regierendea 
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Her/.og  von  Hildburpf hausen  angemeldet,  die  man  aber  auf  dm 
Fall,  dass  man  in  dein  Reich  keine  Hogiiuenter  zu  rerlitcr  Zeit  und 
mit  uiiätHndigen  Bedinguisttou  aufzubringen  vermöchte,  zu  versparen 
ermesset 

Zu  dem  Ha\  ducken-Kegiment  gedenkt  man  eine  ghML'lnn:i6öigo 
Capitiilatioii  und  nur  mit  dem  Unterbchicd  einzurichten,  dass  für  die 
fünf  von  dem  Atuariu  zu  stellenden  Compagnien  das  Werbt-^eld  auf 
den  Fuss,  wie  solches  in  den  Erblanden  gebrftuchig,  folglich  geringer 
als  fUr  die  drei  deutschen  Regimenter,  deren  Werbung  in  dem  Reich 
angetragen,  wird  gesetast  werden. 

Die  Prätendenten  dämm  sind  Ohrist  De  Vins,  Obristlieutenant 
Gy  nl  at  und  Ohrtatwaehtmeister  S  s &nto,  alle  drei  von  dem  PAIfiy'sehen, 
2u  Mantua  liegenden  Regiment. 

Da  aber  keiner  einige  Conditiones  angetragen,  keiner  auch  all- 
hier  ist,  so  kann  noch  keiner,  namentlich  bis  /.u  ihrer  einlaufenden 
Erklärung,  in  Vorschlag  gebracht  werden,  J<»l1i  verdient  der  erster» 
bei  gleichen,  oder  auch  nicht  viel  differenten  Bedingnisaen,  sowohl  wegen 
seines  Charakters,  als  besonderer  Bravoor  und  Meriten  vor  Anderen 
den  Vorzug. 

üeber  all  dieses  der  gehorsamste  Tlofkrioirsrath  E.  k.  M.  Aller- 
höchste Entschliossnng  s«d>ald  möirlirh  sich  ausluttrt,  weil  so  weit 
avancirter  Zeit  k<  iu  Augenblick  zu  vorlicrou,  die  Augmentation  vor- 
zunehmen, folgH(»h  die  Capitulationen  /.u  schliessen. 

Es  halten  sousteu  AUerhöchstilie.selbp  in  Dero  Resolution  auf  das 
anfangsi  ungezogene  Referat  vom  25.  aut  zwei  weUclic  Regimenter 
mit  angetragen  und  hat  der  gehorsamste  Uof kriegsrath  keineswegs 
was  dagegen,  haben  sich  auch  wiiklieh  der  Dnea  Honteleone  und 
Laurino  derwegen  angemeldet  und  irie  verlautet,  bieten  sie  sich  so- 
gar 8ur  Gratisstellung  an;  man  ermesset  jedoch  ohne  allerunterthltnigste 
Hassgabe,  dass  die  Ansah!  der  sechs  neuen  Infanterie-Regimenter  au- 
vor  allhier  und  richtig  gestellt,  oder  sich  der  in  dem  Reich  noch  ab- 
gMngigen  zwei  versichert  werde,  weil  vermnthlich  die  welschen  so 
frühzeitig  als  man  deren  nöthig  hat,  nicht  wttrden  fertig  sein  kdnnen, 
bei  dormaligen  Umstanden  aber  gar  zu  viel  daran  gelegen,  die  Leute 
zur  Zeit,  wo  man  darauf  antnlgt,  an  der  Stelle  zu  haben.  Ungarn  auch 
unmöglich  mit  so  weniger  Mannschaft,  wie  nach  Attsmarsch  der  in 
Indien  ij^nwidmct«  )!  Regimenter  der  dasige  Fuss  sein  wird,  lang  ge- 
lassen werden  kann. 

E{4  belieben  also  K.  k.  M.  dit;  ungesäumte  Kiehtigstollung  alles 
dessen  so  hier  enthalten,  vornehmlich  der  Kemontir-  und  Recru- 
tirungsgelder,  seiner  Behörde  anzubefehlen. 
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E  Lhd  hekantitor  Eifer  für  mcinoi»  Dienst  Hclioiiit  beiitiliidigr  mehrer»  für  mich 
in  dieoem  Referat  uud  apprubiro  ailo  bereit«  so  wohl  geiuacbto  Aiiatalten,  welche 
Anreh  Dero  eifiig»  und  boBtäailig»  Obiicbt  werden  gemin  «ffectuirt  and  befolgt  werden. 

Wm  die  Reemten  nnd  Bomoaten«  «owohl  der  «eben  wirkUcken  und  die  Anf« 
rii'htuuf;  der  vorgetschlapeueu  neuen  Keginiuutor  betrifft,  appioliiri'  Alles  was  da  au- 
(^erathen;  glaube  aber,  das«  auch  nöthig  wäre,  -»ich  mit  der  Kammer  /.n  vernehmen, 
damit  dietie  in  uhuedem  bekanntem  Maugei  mit  Abt'üiirung  der  Golder  nicht  allsu  Uber- 
Inden  nnd  tbuuKebe  Zabluttgstemine  in  die  Cnpitaletionen  geeetst,  vor  Alleni,  wm 
am  ebeston  uraliiLr,  bpAtritton  und  da  mit  Allem  nicht  sogleich  könnte  aufgekommen 
werden,  wäre,  ■„''•'»i'''"  ich,  tliu  Aufiii  htiin;_'  moinor  eigotn-ii,  i!on  fremden,  a!.>  t<iii  li'«Ist  lin!i 
uud  der;gleicbeu  vurzuzieheu,  wobei  mir  auch  dieses  noch  zu  eriauera  beinUit,  was 
die  In  ITenpel  angetrageoe  Aufriebtani^  sweier  Beg^meuter  betiifi^  daM  ancli  ana 
politiieben  Vm«b«n,  am  selbe  Nation  and  den  Adel  mebr  au  balton,  gnt  wtre,  lelbe 
anxuDebmen  und  anMobtea  eu  lassen,  da  diene  deu  andern  biedgen  Werbnngen  oieht 
hinderlich  nnd,  wenn  xie  ;iMf£r<»ricbtct,  mich  i-lw.i  In  raus  in  Ungarn  gesogett  und 
anstatt  anderen  deutschen  hineiugescklckt  werden  könnten. 

Carl. 

87. 

An  den  FML.  Marohese  dl  Roma.  Wien,  31.  Ootober  1733 '). 

Es  geschieht  zufolge  Der»  vom  17.  vorigen  Monats  datirtcn 
ScIircilH'ns  pnr  wn}il.  dass  auf  Anfiiclien  des  Henats  von  Milazzo  zur 
I'^iitorli.dtnr)'/  ir  ttr  ?i  Eiii\ crstÄndnisst's  dein  in  Hcsatzung  allda  liegenden 
I  lauptinunu  G  1 11  c  r  dati  Interiiniä-Connuando  gelassen  werde,  gleich 
immerdar  so  viel  möglich  zu  trachten  sein  wird,  dass  zwi-selien  der 
Miliz  und  dem  Land  eine  gute  llarnionic  und  Einigkeit  unterhalten 
werde,  vornehmlich  bei  deriiialij^eii  Unist.iuden,  wo  mau  im  wirkliehuu 
Krieg  in  der  Lombardie  sowohl,  als  in  dem  römischen  Reich  begriffen 
und  noek  sehr  anneher  it^  ob  ridi  loklier  nieht  aueh  in  dflMg«t  KOsig^ 
reich  ziehen  dOrfke,  worowsh  die  Liebe  und  Neigung  der  Inwohner 
nieht  wenig  nfiteen  kann,  anch  sonBt  yon  nun  an  all  MOgUchee  ohne 
Verzag  Torankehren  ist,  nm  sieh  an  allen  hakbaren  Orten  nnd  rot 
Allem  au  Messina  in  einen  Stand  su  setzen,  damit  eine  lang  dauernde 
Blokade  ausgestanden,  oder  bei  einem  Belagerungsfall  eine  reehlsehaffene 
Defension  könne  geleistet  werden. 

28, 

An  den  Obrist  Stentsch.  Wien,  4.  November  1733»). 

Mi<"h  wundert  iiielit  wenig,  aus  des  Herrn  Ohristen  \ om  12.  dieses 
datirten  »Schreiben  den  Zustand  des  Ihnen  anvertrauten  Platzeü  zu 

•)  Kriogs-A.,  .Neapel  und  Sicilieu  ITS:!"  ;  Fase,  X,  5. 
*)  Kriegs-A.,  »itaiieu  1136'' i  Fase.  XI,  ö. 
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vernehmen  und  begreife  ich  nicht,  wie  man  m  wenig  Obsorge  auf  einen 
80  wichtigen  Posto  so  viel  Jahre  hinduruh  getragen  hat,  als  man 

kaiserlichcrsoits  in  dessen  Bositj;  ist.  Inzwischen  hoffe  dennoch,  es 
werdf^  ein  ^[f rklirlu-s  au  Naturalien  und  anderen  Krifnfs-  und  Lcbens- 
nüthwendi;^kciien  die^e  letzte  Zeit  hindurch  hiucmgebracht  worden 
sein  und  man  dadurch  in  einer  besseren  Verfassung  »ich  befinden. 

Versöhn  mich  auch  gänzlich,  m  werde  der  Hon-  übrist  bei  sich 
ereignendem  I  all,  all  Aeusserstcs  und  Jones  thun,  so  seine  obhabendo 
PHicht  zum  kaiserlichen  Dienst  und  seine  Ehre  erfordert. 

80. 

An  den  Ffirsten  von  Tftzls.  Wien,  14.  November  I7d8 

Daes  Euer  Liubdcu  laut  Dero  an  mich  iibzulasticu  beliebton 
Sehreibens  die  Vorsichtigkeit  gebrauchten,  sogleich  nach  überkommener 
Nsebrieht  des  von  der  Krone  Frankreich  wider  I.  k.  H.  und  das 
rflmische  Reich  muthwillig  unternommenen  Friedensbrueh  dem  Post- 
meister stt  Mannheim  anzubefehlen,  in  die  von  Chnrpfalx  ttber  Rhein- 
hansen auch  Landau  nach  Frankreich  antragende  Koute,  auf  keineriei 
Weise  sieh  an  mischen,  ein  solches  gleichwie  es  I.  k.  M.  nicht  anders 
als  höchst  angenehm  sein  kann,  also  bt  sich  auch  billig  su  E.  Lbd.  be- 
kanntem patriotischem  Eifer  zu  veri^cheni  Sie  M-erden  eine  gleiche 
Ausaugs-Vorordnung  an  alle  tlbrigen  Dero  unterhabende  Postmeister 
in  das  gesammte  Reich  ausstellen,  damit  alle  Bricf-Couriore  in  die 
französischen  Landi  Iiis  zu  1.  k.  M.  anderweiter  Verfügung,  als  wegen 
wessen  Sie  sich  bei  der  Keichs-Hofkan/.lei  Ihres  Verhaltens  lialhcr  an- 
ziilVairen  Ijelieben  wollen,  auf  Art  und  Weise,  als  ea  in  vorigen  Kricgs- 
zeiten  üblich  war,  durchaus  ciogcstelU  bleiben. 

80. 

An  den  FeldmaretdiaU  Herzofr  Ferdinand  Albert  von  Brann- 
Boliwelir-Wolftabllttel-BeTem.  Wien,  14*  November  1733'). 

We<i;en  einer  aut"  das  Land  vorp:eni)mmcneu  Heise  habe  sott 
dein  4.  mit  meinem  Schreiben  Euer  Lielxlen  zu  bedienen  nicht  die 
Ehre  gehabt,  bei  dessen  Postscriptum  Donenseiben  die  Abseliritt  des 
churbaycrischen,  gegen  Dero  unterhabendos  Corpo  au  1.  k.  M.  abge- 
lassenen Beschwerungsschreibons  mitgcthcilt  Seitdem  dieser  Gesandte 

•)  Krieg9-A  ,  .,T?«uiiHcho«  Reich  1733";  Fase.  XI,  10 

^  H.  U.  u.  St.  A.,  nOS;  tirosae  CorreapondenE  Nr.  83«. 
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der  Baron  Mörmann,  die  hier  beilicf^eiide  Abschrift  de«  ihm  ierner- 
woit  zngekomiueiicn  churtürstlichen  IJescripts  gestern  mir  zugestellt  hat 
lind  die  Sache  noch  immer  sehr  hoch  anzieht;  erwarte  daher  mit  so 
mehrerem  Verlsingen  E.  Lhd,  gründlichen  Bericht,  um  die  Antwort  an 
den  Churfürsten  darnach  alj/u fassen,  auch  daraus  urtheilcu  zu  küuueu, 
ob  OS  etwa  nur  ein  herangebrachter  falscher  Prätext  sei,  um  einen 
unbegrandeten  Lttnn  in  dem  Reich  ta  machen,  denn,  wo  in  derThat 
einige  Excesse  geschehen,  so  bin  ich  gesichert,  E.  Lhd,  werden  nach 
I.  k.  M.  Ihnen  bekannten  Intention  deren  ungesttumte  Vergütung^  auch 
allenfalls  die  propertionirte  Bestrafung,  wo  nicht  bereits  anbefohlen 
haben,  doch  ohne  Versng  anbefehlen,  damit  alle  soheinbare  Beschweraias« 
Ursache  dem  ChnrfÜrsten  benommen  werde.  Allein  ich  Termuthe,  der 
Verstoss  werde  daher  rtthren,  dass  £.  Lbd.  vun  der  Anfangs  concer» 
tirten  Route,  wie  auch  ganz  Keclit  geschehen,  der  Ursachen  willen 
abgewichen,  weil  I.  k.  M.  Ihnen  befehlen  lassen,  so  bald  möglich  an 
die  Donau  sich  zu  wenden. 

Ohne  Zweifel  wird  nun  der  Prinz  von  Hohen  zollern  Ulm 
erreicht  haben,  nachdem  die  fran/ösische  Armee  nach  erobertem  Kehl 
nicht  in  dasii^o  Gegend,  sondern  gegen  Fort  Loiiis  /.ii  .sich  begeben, 
wohin  rti(!  über  von  daraiH  weiter  frecransren  und  ob  sie  allda  still- 
.sitren  oder  eine  undcrweite  ( >j)eratiou  %'oruebnien  werden,  ist  derzeit 
aUltier  unbekannt  und  ist  man  da»  Verlasslii-liore  von  E.  Lbd.  zu 
veniclinicn  begierig,  ingleielieu  ob  vuii  dem  waä  wahr,  was  eine  gestern 
ülurgeus  von  dem  Commandanten  von  Rheinfels  angelangte  Staffetto 
mitgebracht,  als  sollten  einige  tausend  Franzosen  den  Rhein  zu.  Httningen 
passirt  haben  und  deren  noch  mehrere  folgen,  welches,  wann  es  so 
wäre,  auf  die  Waldstädte  angesehen  sein  dttrfte,  nachdem  doch  nicht 
za  glauben  ist,  dasa  bei  so  später  Jahreszeit  gegen  Freiburg  oder 
Breisach  der  Feind  etwas  zu  unternehmen  sich  getrauen  dttrfite,  daher 
auch  durch  eigene  Staffetten  noch  gestern  beiden  dieaortigen  Comman* 
danten  anbefelden  lassen,  dem  von  Rlieinfelden  mit  einem  Detachement 
von  7 — 800  Mann,  wenn  sie  zu  glauben  Ursache  hätten,  dass  Frank- 
reichs Absieht  lahin  gerichtet  sei,  nebst  etwelcher  Munition  unvorweilt 
anhandxugehen.  Alles  dieses  müssen  aber  E.  Lbd.  weit  sicherer  und  ge- 
schwinder, als  wir  dahier  wissen  und  ist  eben  dieses  die  TTrsache,  da 
man  keine  verlä-^sliehen  Knndschaften  von  dem  Feind  hat  und  die 
mei.sten,  die  mau  noch  bi  knunnen.  unter  sich  variiren.  dass  man  auch 
nichts  Eigentlichef»  E.  Lbd.  vt»u  hier  aus  vorschreiben  kann  und  Dero 
klugen  Einsicht  ubtrl.issen  muss,  was  Sie  mit  Zu/it  hunir  der  bei  sich 
habenden  Generalitüt  zur  Bedeckung  der  kui.serlichen,  auch  so  viel 
thunlich,  der  Ueichslaude  uauli  den  in  loco  sieh  äussernden  Umständen 
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am  besten  vorxukehren  ertncsaun,  um  einestheils  Dero  ^[annaehaft  nicht 
allzusohr  /n  t^xponiren,  anderntheila  aber  §o  viel  tbunlieh  zu  verbin* 
derO;  dass  der  Feind  sich  ausbreite. 

Dass  Ulm  mit  mehreroii  Kreis  Truppen,  iofrlcicheu  Rottweil  und 
Hcilbronn  damit  beHetzt  werden,  ist  allerdings  gut  und  zu  hoffen,  es 
werde  nach  Absterben  des  Herzogs  von  Württi' m  l»  crg,  unter  dem 
jetzigen  Ilerzog  »ich  Alles  bessern  und  leichter  eri^clieii,  mit  dorn  man 
auch  wegen  seiner  Truppen  reden  wird,  oltixlt  icli  maa  vermuthlich  die- 
selben für  dieses  Jahr  nicht  mehr  wird  habeu  küaiien.  Da  nun  fiuleher. 
gestalten  Ulm  gesichert,  so  ist  auch  unnühig,  das  dösige  Atagazin 
anderswohin  sn  tran«portirw  und  dürfte  etwa  gut  sein,  das  von  Ess* 
lingen  und  Dinckelsbuhl,  foUs  Sie  es  gut  finden,  gleichfalls  dahin  xu 
bringen,  so  aber  auf  Dero  Anordnung  ankommt 

Nacb  besebstem  Ulm  wird  wenigstens  für  heuer  Frankreichs  Com- 
munioation  mit  Ohur Bayern  wohl  schwerlich  zu.  bewirken  sein,  abson- 
derlich, da  nunmehr  auch  die  aus  SeUesien  kommenden  Beghnenter 
demnächst  in  Ober«Oesterreieh  einrücken  werden;  doch  ist  auf  die 
dasigon  Bewegungen  bestlindig  ein  sehr  wachsames  Auge  zu  haben, 
um  sieb  von  daraus  sieher  ztt  stellen  und  die  Communicatiun  mit  den 
hiesigen  Erblanden,  woran  alles  gelegen,  bestlindig  offen  au  halten, 
damit  E.  Lbd.  nach  Erfordernisa  zu  Uegonsburg  sich  setzen  oder  in 
was  Gegend  es  nöthig,  sich  wenden  und  mit  den  nach  l)esac:t<>m  Ober- 
Uesterreicli  ziehendeTi  Truppen  sii'h  alkiifiills  c(>niuii;^qrt'U  krumen. 

Aus  Un;^arn  .sind  wirklicli  18  BatHillonc  im  Marsche  nach  lyrol, 
wohin  die  in  der  Lombardio  eiügL'rüi;ktu  leindliciie  Armee  d«^m  Ansehen 
nach  dürfte  eindringen  wollen  und  wer  weiss,  woü  etvvu  da^  truui^usiäche 
Corps,  wenn  doch  eines  zu  llUuingen  Uber  den  Rhein  sein  sollte  und 
sich  nach  Constanz  wendete,  dürfte  unternehmen  wollen,  wenn  beson- 
ders Chur-Bayem  auch  seinerseits  anf  einen  Einfall  in  dasiges  Land 
bedacht  wäre,  welches,  obgleich  es  bei  so  sohlechter  Jahreszeit  iast 
nicht  mehr  sn  vermnthen,  doch  auch  nicht  unmdglicb  wäre,  daher 
alle  sorgsamste  Attention  von  £.  Lbd.  verdient  und  haben  Sie  Alles, 
so  Sie  erfahren,  sehlennigst  au  berichten. 

31. 

An  den  Kaiser.  Wien»  17.  November  1733 

Es  bat  der  Feldmarschall  Prinz  von  Bevern  bei  seinem  Ein- 
tritt in  die  obere  Pfalz  Dero  Obrist  Marquis  Botta  mit  einem 

*>  Kriet;a-A.,  »lUSuiueliM  Boich  1773";  Fmc.  XI,  S8. 
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ComplimentSBchreiben  an  den  CbnrflnfBten  von  Bayern  nach  MUnidien 
abgeschickt,  um  anter  solehem  Vorwand  des  dasigen  Ilofs  Meinung  in 
Ein  iiiul  Anderem  abzunehmen,  mit  Euer  kaiserl.  Majestät  Ministris  bei 
seiner  Durohreise  in  Regen^burg  sieh  zu  unterreden  and  bei  ihnen 
sowohl,  als  anderen  Orten  der  in  dem  Land  Bayern  machenden  IJe- 
we<]^nno:en  sieli  zu  erknn(lip;en.  Was  nun  er,  Botta.  wegen  seines  Auf- 
enthalts in  München  unter  dem  4.  dieses  an  besagten  i'rinzen  abgelassen, 
solches  werden  E.  k.  M.  aus  des  Priiizena  von  B  i-  v  e  r  n  hiorneben 
liegendem  Sei i reiben  vom  6.  beigegeben  finden  und  hat  dessen  Inhalt 
.s(»w()lil,  als  der  naeli  der  Hand  diiieh  iliii.  Botta,  mUndlich  abgestattete 
Bericht  den  Prinzen  von  Bevern  vcraiilasüct,  mehrgenieldeton  Botta 
aus  zweierlei  Absichten  anher  abzufertigen,  um  seine  Meinung  we^en 
des  churbayerischen  Hofes  sowohl,  als  der  für  den  bevorstehenden 
Winter  einEuriehtenden  Postirun^  an  erOlfoen  nnd  Ew  k.  M.  Aller- 
hdohste  Verordnung  darflber  einsuholen.  In  beiden  Puneten  hat  sieh 
demnadi  der  Botta  dahin  herausgelassen,  wasmassen  Prina  Bevern 
glaube,  dasB  keine  Zeit  zu  veriieren,  den  Charfttisten  auf  ein  oder 
andere  Weise,  das  ist  im  Guten  oder  Schlimmen  deelariren  zu  machen. 
Allem  Ansehen  nach  sei  er  zwar  ganz  französisch  gesinnt  und  habe  er 
sogar  seine  aber  die  dermaligen  Begebenheiten  heimlich  empfindende 
Fn  Ilde,  als  er  mit  dem  Botta  darttber  gesprochen,  nicht  bergen 
können,  dagegen  raUsste  er  auf  des  ganzen  Lande:^  für  £.  k.  M. 
ölfentÜeh  sich  zeigende  Neigung  nicht  wenig  reflectiren  und  dürfte 
etwa  er,  ('hurfttrr^t,  wenn  ihm  einige  Vortheile  von  wegen  Toscana  oder 
Montferrat  zugesagt  wiirden,  in  das  hie.-<i,i;e  Interesse  annoch  zu  ziehen 
sein.  Man  müsste  daliero  den  Churfürsten  anjctzo,  wo  die  .iaiireszeit 
soweit  schon  vertlosscn,  dass  die  französische  Armee  ihm  nicht  mehr 
zu  llilt'e  kommen  künni-.  klar  angehen  und  eine  kategorische  Ant- 
wort^ ob  er  es  mit  £.  k.  M.  oder  nicht  halten  wolle,  abfordern,  am 
seine  Mesoren  in  einem  Fall,  wie  in  dem  andern  darnach  an  nehmen, 
als  wovon  auf  gewisse  M&ss  auch  der  sw«te  Pnnct,  nämlich  die 
PostirungS'Einrichtnng,  abhXnge;  denn  deelarire  der  Churfilrst  sieh 
nicht  nach  dem  diesseitigen  Verlangen,  so  mttsste  Donauwörth  besetzt 
und  Ingoktadt  blokirt  werden  und  erachtet  solchenfalb  Prina  Bevern 
linker  Hand  an  den  Bodensee  und  rechter  Hand  g^n  NOrdlingen 
sich  zu  extendirenj  wire  man  aber  des  bayerischen  Hofs  versichert^ 
so  sei  seine  Meinung,  da^s  wo  der  jetzige  Herzog  von  Wttrttem- 
berg  seine  Truppen  und  Land-Miliz  mit  hergeben  wollte,  man  sieh 
von  dem  oberen  Theil  des  Neckars  als  von  Mosbach,  Wimpfen,  Heil 
bronn,  Ettlingen  in  einer  T-inie  dnreh  den  Srliwar/.wald  bis  Fri'ilnir;^ 
ausbreiten  künute.  Allein  wo  der  lJurzug  von  Württemberg  zur 
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Conjunction  der  seinigen  sicli  nicht  ▼erstund«,  «0  kannte  man  so  viel 
Terram  den  Neckar  hinauf  nicht  oeeupiren,  sondern  müsste  sich  hc- 
gnügen,  von  dem  Schwarzwald  an  über  Tübingen  und  Sebwäbisch- 
Hall  gegen  Rothenburg  an  der  TaubcT  mit  Beiziehunp;^  der  fränkischen 
Kreis-Truppen  sich  zu  lorriren  und  aninit  den  triinkischen  Kn-is  80 
wohl,  als  den  zurüeklie^^endon  Thtil  des  schw:il)iscbeu  xu  bedecken. 

Von  den  jetzt  an^'i'iiierkteii  dreien  rostirungsplfinen  ist  snnder 
Zweifel  der  zweite  der  lk'st(\  denn  je  mehr  Bezirke  inun  diesseits 
besetzt,  je  beschwerlicher  wird  dcu  Franzosen  diu  8ubsistenz  aus  den 
Reichslanden  und  da(,'egcn  so  leichter  E.  k.  M.  Truppen  gemacht, 
gleich  auch  die  Magazins  mit  so  mehrerer  Beijuenütohkeit  und  minderen 
Unkosten  für  den  kflnftigea  Fddzug  den  Winter  hinduroh  eiok  madien 
Uswin,  annehat  die  aekwithischen,  aneh  frünkiBeken  EreioBtände  ao 
mehren  mit  aufgemuntert  und  aonderheitlieh  die  erstere  in  Stand 
erhalten  werden,  ihre  KreisprABtanda  so  füglioh  prttstiren  au  kOnnen. 
Ist  aueh  allerdings  au  hoffen,  es  werde  der  Heraog  von  Württem« 
berg  nach  seiner,  K  k.  M.  autragenden  Devotion  nicht  entgegen  sein, 
■eine  regulirte  Mannschaft  und  Land  Milia  der  Nothdurft  naeh  dazu 
herzugeben  und  nicht  minder  als  Kreisauasehreibender  Fürst  es  dabin 
einzuleiten,  dass  einige  Kreia-Truppen  zn  mehrer  Sicherheit  der 
Postirung  mit  dazugezogen  worden,  in  deren  Entgehung  Prinz  von 
Bevern  mit  seinem  Cor]K)  allein  soviel  Terrain  zu  occupiren  allzu 
schwach  und  weder  das  Land  genugsam  besetzt,  noch  die  allzusehr 
auseinander  fjestreuten  Truppen  in  genue-samer  Sielierlieit  wären. 
1  >eruhalben  dann  aueh  mit  dem  Herzoj»'  von  Württemberg  darüber 
zu  reden,  wie  nicht  minder  dem  Grafen  von  Kueffstein  aufzu- 
geben sein  wird,  wegen  Beizieliung  der  fränkischen  Truppen,  insoweit 
Prinz  Bevern  deren  einige  etwa  nöthig  haben  dürfte,  sich  mit  diesen 
zu  versteken  und  gessmmter  Hand  das  Gehörige  bei  dasigem  Kreis 
au  besorgen.  Inawisehen,  da  die  weitere  Ansbreitang  oder  Restringirung 
der  Postimng  hauptsttohlidi  darauf  ankommt,  wie  man  mit  Ohur-Bayem 
stehe  und  dieses  jetit,  da  die  franaösisehe  Armee  in  Italien  den 
Tyroler  Conanen  so  ni^e  is^  mehr  als  niemals  an  wissen  nOthig,  damit 
nicht  wieder  der  traurige  Casns  wie  im  Jahre  1702,  wo  Vendome 
und  der  Terstorbene  Churftirst  in  Tyrol  sich  conjungiren  wollen,  erfolge, 
so  stimmt  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  dos  Prinsens  yon  B  e  n  e  r  n 
Meinung  allerdings  bei,  dass,  sobald  die  zwei  ersteren  aus  Schlesien 
nach  Ober-Oesterreich  in  wirkliehem  Anzug  begrifTeiie  Regimenter  allda 
eingetroffen  (zumalen  den  zwei  anderen  wegen  des  durch  des  Potocki 
Brief  nn  den  Grafen  Schaffgotsch  in  Schlesien  androhenden  Kin- 
fails  etwelche  Wochen  noch  allda  zu  verbleiben  durch  eigenen  Courier 
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gestern  anbefohlen  worden),  ohnu  weiteren  Veraug  der  Ohurfünt  von 

Bayern  um  eine  kategorische  Erkltiriing  anzuf^tln  n  sei,  ob  er  mit 
K.  k.  M.  es  halten,  odf^r  neutral  bleiben  wolle?  In  dem  letzteren  Fall, 
da  ohnedem  seine  NeutnilitfifscrkUrung  für  nichts  anderes  als  ein 
heimliches  Verständnisa  mit  l'nmk reich  anzusehen,  erachtet  man  Donau 
Wörth  sogleich  yax  besetzen  und  die  kaiserliche  Oarnisous  Kiimehmung 
in  Ingolrttadt  zu  vcrlancren,  auch  wo  sich  der  (Jiiurtüixt  mit  (nitem 
dazu  idchl  betjuemen  wulltc,  mit  den  nöthigen  Trupinu  den  Platz 
zu  blokiren,  diese  jedoch,  aolung  der  Ulturlürst  nicht  weiters  geht 
und  seine  Miliz  wider  £.  k.  M.  nicht  operirtn  lasset,  um  baares  Geld 
sehren  bu  lassen,  damit  das  fttr  AUerbOchstdieselbe  dem  Vernehmen 
nach  fast  darcbaus  gut  gesinnte  Land  nicht  alienirt  werde.  Wohin- 
gegen, wenn  der  Charfftrst  sich  weiters  verginge  und  wider  die  hiesigen 
Truppen  feindlieh  operirte»  alldann  auch  andere  Mesnren  zu  nehmen  sein 
Warden.  Allein  bescheidet  sieh  der  gehorsamste  Hofkriegsrath  von 
selbst,  dass  E.  k.  M.  auf  dessen  alleinige  Vorsteliung  sa  solcher  Reso- 
lution etwa  nicht  werden  schreiten  wollen,  bevor  nicht  in  der  Staats- 
Conferenz,  wie  und  auf  was  Art  solche  ErkUrung  von  dem  Churfürsten 
abzufordern,  erwop:en  werden.  Wofeme  es  also  AUerhüohstdteselbe 
erlauben,  so  werde  icli.  Kriegs-Präsidont,  in  der  ersteren  davon  sprechen, 
zumalen  das  längere  Cunctiren  mit  Chur-Iiayern  nicht  mehr  rathsnnt 
und  es  allzu  naclitheilig  w.ire,  einen  allem  V'erniuthen  nach  heimlichen 
Feind  in  der  Nahe  zu  haben,  zu  einer  Zeit,  wo  l'rankreieh  von  der 
einen  St  iti  in  Tvrol  eindringen  will  und  wo  von  der  anderen  dsis 
Corpu  in  dem  lü  ich  ohne  allzu  grosse  Gelahr  den  Kücken  sicher 
haben  musn.  damit  sDlch -s  nicht  zwischen  zwei  Feuer  zu  stehen  komme 
und  die  Cuuuauuication  mit  den  hiesigen  Krblanden,  woran  alles 
gelegen,  demselben  nicht  könne  abgeschnitten  werden,  so  aber  nicht 
erreicht  werden  kann,  wofwne  nicht  Donauwörth  und  Ingolstadt 
und  gestalten  Umständen  nach  anch  Augsburg  besetzt,  oder  von 
dem  Churfttisten  eine  dem  hiesigen  Verlangen  durchaus  gemessene 
Erklärung  ttberkommen  wird,  neben  welcher  Jedoch  auch  die  nOthigen 
Sicherheiten  von  Chui^Bayem  müssen  gegeben  werden,  denn  auf  dessen 
Wort  allein  bei  dermaligen  Umständen  und  dessen  bekannter  Ge* 
müthsbesehaffenheit  zu  trauen.  E.  k.  M.  nicht  anzurathen  ist.  In  eben 
der  Conferenz  auch  wegen  der  Postirung,  als  die  mit  dem  bayerischen 
Wesen  durchaus  Connexion  hat  und  ohne  diesem  nicht  fest  kann 
ausgemacht  werden,  wie  nicht  mitidcr  wegen  des  Herzogs  von  Würt- 
temberg zu  reden  sein  wird,  um  nach  Mjiss  der  ausfallenden 
Allerhöchsten  Kesulution  den  I'rinsen  von  Bevern  bescheiden  211 
können. 


49 


Aneh  werde  ich,  Kriege-PviaideBtr  von  dem,  so  Prins  Bevern 
wegen  der  za  Neuburg  geschehenen  Einrüekung,  wie  nicht  minder 
wegen  Regensbnr^  und  des  daaigen  bayeriseken  Hofs  in  seinem 
Schreiben  erwähnt,  Meldung  ihnn,  um  «u  sehen,  ob  wegen  des  orsteren 

bei  Churpfalz  ein  Paasus  zu  thim  und  wegen  des  zweiten  die  Meinung 
von  einem  und  anderem  Dero  Ministris  in  Kegensbtirf]:  in  jrf'heini  ein- 
zuholen, .oder  was  sogleich  dem  Prinzen  von  Bevern  zu.  antworten 
sei,  obgleich,  wann  DonauwiUth  und  Ingolstadt  einmal  bcsi-tzt.  R(;;'jnä- 
burg  von  selbst  andurch  bedeckt  und  als  ein  offener  Ort  von  Seite 
Bayern,  so  öfters  die  Noth  erfordert^  kann  belegt  werden,  allda  auch 
wegen  des  anwesenden  Reichstags  vorsichtiger  als  anderer  Orten  um- 
zugehen ist.  Wegen  all  obigen  Puucten  kann  ihrer  Uciklichkoit  halber 
der  gehorsamste  Hofkriegsrath  ftlr  sieh  allein  niehts  vercndnen  und 
wird  sich  nach  der  anf  den  Conferens* Vortrag  von  £.  k.  M.  ausfallen- 
den Resolution  allerunterthttnigst  riditen. 

Wegen  der  in  der  oberen  Pfalz  Termeintlieh  gesdiehen  sein 
sollenden  Exoesse  hat  awar  Prina  Bevern  auf  das  ihm  mitgetheilte, 
an  E.  k.  tf.  von  dem  ChurHirsten  abgelassene  Schreiben  nodi  nicht 
geantwortet,  allein  erhellet  genugsam  ans  dem  hier  beiliegenden,  so 
er,  Prinz,  an  mich,  Kriegs- Präsidenten,  vorläufig  abgelassen,  wie 
unbegründet  des  Churftlrsten  Beschwerden  hierinfalls  seien,  dergestalt, 
dass  der  Obrist  Botta  versioherty  Törring  habe  im  Beisein  des 
Churfttrsten  ihm  ^'^»■stelien  müssen,  sie  wären  falsch  unterrichtet  worden 
und  der  General  Minuz zi,  den  der  Churfürst  an  Prinz  Bevern 
geschickt,  hat  auf  dessen  Anfrage,  ob  man  ehurbayerischcrseits 
einige  Excesse  anführen  könne,  sich  vornehmen  lassen,  er  iiuisse 
auf  seine  Eine  bekennen.  das.s  er  noch  niemals,  so  lang  er  diene, 
Truppen  luiL  aolcher  Ordnung  IuiIh*  marseliir(!n  .sehen,  68  auch  seinem 
Ohurfürsten  üo  hinterbringen  werde.  Vermuthlich  ist  aber  dieses  Ge- 
schrei aus  keiner  anderen  Ursache  entstanden,  als  weil  Prinz  Bevern 
nach  der  von  hier  aas  ihm  zugekommenen  Ordre  von  der  Anfangs  mit 
der  Regierung  zu  Amberg  eoncertirten  Route  abgewichen,  um  an  die 
Donau  sich  zu  wenden^  theik  etwa  aneh,  um  einen  leeren  Lttrm  in 
dem  römischen  Reich  zu  verursachen. 

P.  S. 

Auch,  AUeignädigster  Kaiser  und  Herr,  lauft  sogleich  das  ander« 
weite  Sehreiben  vom  13.  dieses  vom  Prinzen  Bevern  ein,  dessen 
Beantwortung  in  den  meisten  Puncten  von  £.  k  M.  Allerhöchsten 
Resolution  als  gegenwärtiges  allernnterthänigstes  Referat  abhängt. 
Etwelche  andere  Pnncte  dienen  zu  blosser  Nachricht,  nur  andere  sind 

PekkDg«  d«t  Priuira  Kuxen  v.  Bavo^ch.  JI.  H«rie,  X.  Band.  Supplement- Heft.  4 
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eine  Beantwortung  desf?f*n,  so  ihm  von  hieraus  anbefohlen  worden. 
Djiss  Frankr«ich  bei  so  weit  ver^tvitliencT  .Tatircszeit  noch  vieles  in 
dem  röinisclien  Roicli  unternehmen  wordc ,  i.st  fast  nicht  zu  vcr- 
rauthen,  doeh  ist  es  nicht  unmöglich;  worinium  es  iihor  bestehen  werde, 
kann  ebensowenig  uUhier  vorgesehen,  als  was  Prinz  Bevern  dagegen 
zu  thun,  von  hieraus  ihm  vorgeBchrieben  werden,  als  welches  er  nach 
den  in  loco  sich  äuasernden  Umstflnden  mit  Beisiehung  der  bei  «ich 
habenden  Generalität  überlegen  und  pro  re  nata  voUeiehen  muss,  in- 
zwischen aber  nichts  besser  thun  kann,  als  bei  Ulm  in  cantonniren, 
insolang  er  verlHsslich  weiss,  ob  der  Feind  die  Winterquartiere  bessogen, 
oder  was  er  altenfalls  unternehme.  Sein  unterhabendes  Corpo  ist  sonst 
freilich  schwach,  dermalen  Isast  sieb  ab«  aolehes  nidit  verstärken; 
doch  wird  man  auf  eine  baldige  Reparation  bedacht  sein,  was  Hkt 
Truppen  von  E.  k.  M.  eigenen  sowohl,  als  auxitiaren  in  das  Reich  und 
was  fttr  welche  asur  Armee  in  Italien  zu  widmen. 

88. 

An  den  Feldmarsohall  Fürsten  OarafilBL 
Wien,  81.  November  1788  *)• 

Worin  1.  k.  M.  Allerhöchste  Verordnung  bei  d<;nnahgen  niiss 
lielion  ( 'onjuncturon  in  Ein.  so  Anderem  zur  Siclierheit  des  da.sigt-n 
Königrcii'lu'.s  vorzukclircnflcn  Anstalten  liestehen,  ein  solches  ist  durch 
Dero  vor  ftliclicn  'lagen  zurückgcsi-liickten  Adjutanten  tiicils  von  dem 
Hofkriegsruth,  thcil»  von  mir  Euer  Excellenz  erinnert  worden  und 
zweifle  ich  nicht,  Sie  werden  nebst  dem  Herrn  Vice-König  an  äusserstem 
Fleiss  und  Emsigkeit  nrahts  erwinden  lassen,  um  solches  und  was  Sie 
noch  sonst  in  loco  nützlich  oder  nOthig  finden,  ehemttgtiohst  vorzn- 
kehren,  gleich  man  auch  allhier  besorgt  ist,  damit  die  Recruten  der 
zur  Augmentation  der  dasigen  und  sicilianischen  Regimenter  erforder' 
liehen  Hannsi^aft,  bevor  noch  die  Communication  zu  Waaser  gesperrt, 
dahin  transportirt  werden  und  wird  nicht  minder  ein,  so  anderer 
General  demnftchst  noch  dahin  gewJuAt  weiden. 

Nachdem  aber  I.  k.  M.  auf  die  Gedanken  gefallen,  ob  es  nicht 
tliunlieh  wttre,  das  Csaky'sohe  Husaren- Regiment  nebst  etlichen 
Bataillonen  zu  so  mehrerer  Besetzung  des  Königreiches  Neapel  aus 
Sicilien  hinüberzuziehen ,  in  Sicilien  dagegen  nichts  als  Syraeua, 
Trapani  nnd  Messina  zu  besetzen  und  dagegen  ein-  und  andererseits 
Ursachen  und  Bedenken  obwalten,  nachdem  nach  llerausziehung  der 

•)  Kriegd-A.,  „Neapel  uml  SicUieu  1733";  Fa«c.  XI,  U. 
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TTnsaren  gar  keine  Cavallerie  mehr  in  Sicilien  zurückbleibt  und  einen 
iiUdii  einlanf^en  ki>nnenden  Feind  so^:ir  ^'leich  Meister  von  dem  platton 
Land  zu  lassen,  tiln  nfalls  nicbt  ratb^aiu,  iljeiisoweiii;^  anstündig  sein 
wird,  einige  Curansiere  dahin  zu  achicken,  ilie  we<^en  ihrer  schweren 
Pferde  in  einem  so  gebirgigen  Land  weni^^  lulcr  (^ur  keine  Dienste 
leinten  könnten;  und  was  die  Infanterie  belangt^  wenn  auch  mein- 
nicht  als  obige  drei  Plätze  besetzt  würden,  diese,  üonderlicit  Metü^ina 
mit  nöthiger  und  genügsamer  Manitscbaft  nothwendig  Tersehen  aein 
mttssen,  Messina  aber  bekanntennassen  ein  so  wicbtigery  ab  weit- 
acbichtiger  Platz  ist»  so  hat  man  in  Conwcleration  dieser  pro  nnd 
contra  laufenden  Umstttnde  niebt  besser  zu  tbun  eraehtet  als  E. 
des  Herrn  Generals  Roma^  dann  beider  Herren  Vice-Ktfnige  Ueber« 
legnng  au  ttberlassen,  ob  Sie  es  thunlich  finden,  das  ganze  Husaren- 
Regiment  oder  einen  Tbeil  davon,  dann  einige  Bataillone  nnd  wie- 
viel nach  Neapel  zu  m  melirerer  Sieberstellung  dieses  KOnigreiebs  au 
transportiren,  doch  so,  dass  auch  Sieilien,  vornehnilieli  aber  obgemeldete 
drei  Plätze  der  Notbdurft  nach  besetzt  bleiben.  E.  £.  belieben  sich 
datier  irefüUig  dessen,  so  Ihnen  auf  kaiserlichen  Befehl  anmit  schreibOi 
mit  beiden  Herren  Vice-Konigen  und  dem  Horm  General  Roma, 
dem  ich  gleichfalls  dartlber  Hchreibc,  ftirdersamst  y.n  verstehen  nnd 
was  Sie  nach  reifer  IJeherleirunf;  verai)rcdot,  sudaiin  bef()I<:;;en,  auch 
zu  (ka  J  lufkriei^'sratits  Nachricht  anher  berichten,  wn  Übrigens,  nach- 
dem der  Herr  (Jeneral  'löldün  ZU  Capua  pro  intenm  angestellt,  die 
Ersetzung  des  daaigen  oiuaiando  weniger  j)ressirt,  seinerzeit  man  aber 
auch  auf  den  Herrn  Obristen  von  Caraffa  nach  Keschaßeniieit  der 
anderen  Prätendenten  reflectireu  wird. 

33. 

An  den  FML.  Itoohese  dl  Roma.  Wien,  81.  NoTember  1733  *)- 

In  was  gefiihrliebem  und  missiichem  Stand  die  Sachen  in  Italien 
mittelst  de«  allda  geaehebenen  franzOsiaeben  und  sardinischen  Friedens- 
bruebs  verfallen,  wird  meinem  Herrn  Feldmarschall-Lieutenant  ge- 
nugsam bekannt  sein  und  Denselben  nicht  minder  beiwohnen,  dass 
auch  Spanien  zur  Alliana  obiger  zwei  Höfe  sieh  erklärt  habe  und 
ungemein  grosse  Anstalten  zu  einem  in  gar  Kurzem  vor  sieh  gehen 
sollenden  Transport  machen  thue,  dergestalt,  dass  allem  Ansehen  und 
Nachrichten  nach  die  dasigen  Truppen  noch  in  diesem  Monat  haben 
aualattfen  sollen,  ohne  dass  man  jedoch  derzeit  noch  wisse,  wohin 

*)  KriegH-A,,  „Neapel  uuii  Sicilieu  1733*^  i  Fatc.  XI,  lä 
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'  eigentlich  ilir  Absehen  gerichtet.  Bei  su  jäh  angewocliseiler  Gefahr 
und  da  man  in  so  kurzer  Zeit  die  orfordcrlichcn  Truppen  allerorten 
hinzusohickon  nicht  vermag,  hat  man  zwar  die  Vorsohunsr  dahin  '^e 
nommen,  dass  die  für  die  da.-^i^en  und  neapohtanischen  Hegimentt  r 
ahgängigen  Kecruten  nebst  der  Augmentations-Mannschaft,  300  Kopte 
auf  jedes  lu'^niuont,  ehestenä  nach  Triest  werden  transportirt  werden, 
ehe  und  bevor  noch  die  Communication  zn  Wnsf^er  zwischen  Neapel 
und  SieiÜen  könne  abgeschnitten  werden,  die  vorneliuiiiten  Dispositionen 
müssen  aber  in  loco  geschehen  und  zwar,  was  das  dasige  Königreich 
anlanget,  wollen  L  k.  M.,  dau  Syraoua,  Tnpuii  und  Mismina  allein, 
hingegen  dieae  umso  besser  mit  aller  Nothdurft  an  Leuten,  Lebena- 
mitteln  and  Eriegtmnmtion  nach  aller  AuaserBten  Möglichkeit  und  lo 
gesehwind,  als  es  nur  immer  sein  kann,  besorgt  werden,  der  Herr 
Viee-König  auch  an  einen  von  diesen  drei  Orten  sich  retiriren  kOnne. 
Sollte  es  nach  sulflnglieher  und  genügsamer  Besetsung  solcher  drei  Plfttze 
tbunlieh  erachtet  werden,  dass  ein  und  andere  Bataillone  nebst  dem 
ganzen,  oder  einem  Theil  des  H  i  ;iren-Regiments  nach  Neapel  trans- 
portirt  werden,  so  seheten  es  I.  k.  M.  gar  gerne,  um  dasiges  Königreich 
in  so  besseren  Wehrstand  bei  einem  allda  geschehenden  feindüchen 
Debarquement  zu  huLen  und  liat  der  Hofkriegsrath  seinesorts,  was 
die  Hnsaren  anlanget,  keine  anderen  Bedenkon,  rIb  dass  niclit  rathsam 
sein  dürfte.  da:<  Königreieh  Sieilien  so  ganz  ohne  aller  Cavallerie  und 
einem  alleiitalls  allda  eindringenden  Feind  zu  lassen. 

Bei  der  Infanterie  dagegen  kommt  es  hauptsJtehlieh  darauf  an,  ob 
nach  genugüaiuer  Besetzung  von  iSyracus,  Trapani  und  ifessina,  sonder- 
lich des  letzteren  l*Ut/,os,  ein  oder  andere  Bataillone  können  entbehrt 
werden*  In  dieser  Uugewissheit  und  wegen  der  ein  so  audererseiia 
unterlaufenden  Ursachen  hat  man  nichts  VerUtsslickes  allhier  ir^rdnen 
wollen. 

AndenObmtlieutejxant  Kotlielfdr.  Wien,  sa  November  1733  > 

Ich  ersehe  aus  des  Herrn  Obristlieutenanta  vom  1.  und  8.  dieses 
an  mich  abgelassenem  Sohreiben,  in  wm  Stand  sieh  die  &Mhen  allda 

gleich  zu  Aulla  und  Lavenza  befinden  und  gleichwie  bei  dcnualiger 
Beschallen  hei  t  nicht  wohl  die  Vorsehung  von  hier  aus  geschehen  kann, 
so  hat  der  Herr  Obristlieutenant  seines  Verhaltens  und  der  ansuchenden 
Assistenz  halber  bei  des . Herrn  Prinaen  Friedrich  von  Wttrttem* 

')  Kriügs-A.,  „Italieu  I73a";  Fase.  XI,  29. 
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berg  Liebden  bu  Mantua  und  wenn  der  Herr  Feldmartehall  Graf 
von  Merey  kflnftigea  Jahr  mit  der  nach  Italien  gewidmeten  Armee 
allda  einrUcktr  bei  Dieiem  sieh  anaumelden,  aneh  mit  guter  Art  au 

sehen,  wenn  etwa  noch  ein  und  andere«  von  der  dasigen  Frau 
Herzogin,  insoviel  deren  Kräfte  es  zulassen  und  die  Noth  erfordert, 
oder  von  den  daherum  liegenden  kaiserliehen  Feudatnrien  zu  ttber 
kommen,  selbe  auch,  ao  viel  möglich,  bei  gutem  Willen  und  Uutb 
erfüllten  werden. 

Sollti?  sonst  der  Feind  dorortcn  sich  ciiilindou,  so  /weiflo  nicht, 
es  werde  der  Herr  Obristlieutenant  als  ein  rechtschatfener  Ollicicr  all 
Jenes  thun,  so  seine  I'ilicht  mit  sich  bringt  und  die  Möglichkeit 
gestattet 

35. 

An  den  Kaiser.  Wien,  4.  Deoember  1733 '). 

Als  ich  eben  im  Begriff  war,  Euer  kaiserL  Majestiit  letztes 
.  AUeignädigstes  Billet  bu  beantworten,  lauft  die  hiemeben  liegende 
Staffetta  von  Adami,  nebst  den  mit  angesehlossenen  wichtigen  Bei- 
lagen aus  Frankfurt  ein,  deren  Inhalt  die  Meinung  der  untrten  drei 
eburfttrstlieben  Höfe  ttber  das  xn  Regensbnrg  in  Yorsehein  gekommene 
Commiaaions-Deeret,  die  Kriegs-Erklärung  gegen  die  Krone  Frankreieh 
betreffend  und  was  die  von  Pfals  auf  des  yon  Bayern  Anstiftung  zu 
London  und  Miuns  dies&Us  vorstellen  lassen,  deutlich  zu  erkennen 
gibt  Zu  hoffen  ist  /.war,  dass  derlei  gefährliohe  Vorstellungen  an 
kiuneni  von  beiden  (Jrten  Einf;ang  finden  und  dass  jenes,  so  laut  des 
Jodvie  letzterem  Bericht  die  Brandenburg  und  Ohur-Rraunsohweig'- 
Bchen  Gesandten  wider  die  in  das  damals  vorgewesene  Conclusura,  von 
ihm.  Jodvie,  gegen  Frankreich  oinzii vorleiben  anverlangte  Expressionos 
einjrewendet.  nicht  soviel  ans  solehen  rrinei|)is  und  noeli  wcniLrer  aus 
ilirer  i)rincipalen  Bet'elilc,  als  aus  einer  übel  überlegten  iJelicutesao 
JiergetiiK^sen  sei.  obgleich  «iolehe  Einwendung,  da  sie  von  E.  k.  M. 
alliirteii  Miniätris  geschehen,  ilie  uhrii^t-ii  wohlgesinutuu  wonig  auf- 
erbaut haben  kann,  in  sich  auch  wuhr  ist,  dass  die  hiesigen  AUiirten 
bisher  bei  Weitem  nicht  mit  demjenigen  Eifer,  Mrie  es  der  Sache 
augenseheinliche  Billigkeit  und  die  Grösse  der  £.  k.  M.  angedrungenen 
Gefahr  erforderte,  au  Werk  gegangen  sind  und  könnte  daher  die  auf 
einen  Reiehskrieg  sieh  machende  Hoffnung,  wo  man  nicht  allerorten 
mit  Naehdruek  und  Aufmerksamkeit  daxuthut,  gar  leichtlieb  fehl- 

*)  KriegB-A.,  »BfliDiscliM  Refeb  1783«!  Fsse.  XII,  S. 
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•ohUgon,  wann  noch  ein  Tierter  Clnirfürst  den  drei  bereite  dawider 
seienden,  aus  Farcht,  oder  anderen  Absichten  durch  französische  Intrignen 
sich  beigosollte,  ausser  es  gelingte  £.  k.  M.  den  Churfürst  von  Bayern, 
mithin  auch  seinen  Bruder  an  aicli  zu  ziehen,  so  nach  den  in  Italien 
entstandenen  Unruhen  etwa  leichter  als  sonst  zn  bewirken  sein  dürfte, 
nachdem  es  ja  H.  k,  M.  ebensowenig  als  Anderen  verwehrt  sein  kann, 
diejeiiifrcii  Lande  und  Leute  an  Andere  zn  versehciikcn,  die  dureh  ein 
HO  sehiindliclies  Comph)t  die  ihrigen  zu  theilcn  sieii  anpemaHst,  IJnwider- 
»prechlich  wäre  durch  Hcrbeiziohung  von  Chur-Baycrn  bei  dermal i<,an 
Umstunden  ein  Tirosses  gewonnen  und  können  ohnedem  die  Sachen 
mit  dasigem  Hof  auf  dem  bisiierigen  Fu^a  nicht  länger  bestehen,  sondern 
OS  muss  auf  eine  oder  andere  Weise  in  Gutem  oder  Sohlimmem  ein  Ende 
mit  ihm  gemacht  und  selber  je  eher,  je  besser  aur  klaren  Sprache 
gebracht  werden^  damit  in  dem  einen  Fall,  wie  in  dem  anderen  die 
gehlJrigen  Mesuri  mit  oder  gegen  ihn  mögen  genommen  werden.  Zu- 
mal  es  attzn  gef^rlich  wäre,  wenn  Chnr-Bayem,  nacbdem  £.  k.  M. 
mit  Dero  grOssten  Macht  nach  Italien  sich  einmal  gewendet  hätten, 
SU  Frankreich  sieb  Schlagte  und  den  Weg  in  die  Erblande  anmit 
Ollnete,  wosu  sich  jedoch  der  ChurflLcat  nach  erfolgter  Reichskricgs- 
Düclaration,  wegen  der  für  ihn  daraus  entstehen  könnenden  freffthr- 
Hchen  Folgen  Öfters  ala  einmal  bed«iken  wird,  mithin,  da  E,  k.  M. 
aus  dieser,  wie  soviel  anderen  Ursachen  unendlich  viel  daran  gelegen, 
solclie  Erklärung  zu  Stand  zu  bringen  und  die  dagepren  laufenden 
intri^^ucn,  bevor  sie  Platz  LTcifen,  aus  dem  Weg  zu  räumen,  so  erachte 
von  der  grössten  Notlnveiulij^keit,  nach  E.  k.  M.  Gutbctinden  entweder 
in  der  Conforenz,  oder  an  (Irafen  von  St  a  r  h  c  m  }>  e  rg  einen  Extraet 
der  durch  Adami  eingescliickten  Stüeke  mitzutheilen  und  zu  über- 
legen, waö  »owohl  an  Kueffstein  und  Kinsky,  als  auch  an 
Seckendorf  darüber  zu  verfügen  sei. 

Auf  Dero  AUergnädigstes  Billet  nun  zu  kommen,  befehlen  E.  k.  M. 
in  dicarai  einen  Plan  au  entwerfen,  wie  sobald  mifglich  und  noch  im 
Januario  eine  Armee  in  ItaUen  einrücken,  die  aoa  dem  Reich  dasu 
ziehenden  Truppen  mit  anderen  ersetst  nnd  auch  allda  eine  gehörige 
Armee  susanmiengebraoht  werden  kOnne.  Es  ist  zwar  einestheils  etwas 
standhaftes  diesiiüls  an  Terfassen  umso  schwerer,  als  man  noch  nicht 
weiss,  ob  das  Reich  den  Kri^  an  Frankreick  ankttndigen,  auch  auf 
wieviel  allürte  Truppen  und  au  was  Zeit  man  Staat  machon  könne, 
dagegen  anderntheils  ausser  Anstand  ist,  dass  die  Gefahr  in  Italien 
die  grössere  und  zwar  so  beschaffen  sei,  dass  man  nicht  frühzeitig, 
noch  stark  genug  allda  operiren  könne;  ist  auch  kein  Zweifel,  dass 
je  Mber  es  geschehe,  je  besser  es  sei  und  ungemein  viel  gewonnen 
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wäre^  wenn  man  mit  einer  Armee  naoh  £.  k.  M.  AllcrlWichstem  Antrag 
diesen  Winter  noch  vor  der  mit  Spanien  erfolgten  Conjunetion  hinein- 
dringen und  (lif  französischen  und  sardinischrn  Truppen,  bevor  sie 
sich  dessen  vergehen  und  mit  den  abp^än<^ij^eii  Leuten  und  Plenlen 
eigiinzt  siiui,  iibertallen  könnte.  Die  Frage  ist  aber,  ob  es  so  jre 
schwind  als  es  zu  wünschen,  nachdem  man  schon  im  Deeember  ist, 
geschehen  kunin',  abj:^leieh  an  meinem  und  des  Hofkric^sruths  pllicht- 
schuldig.steni  Eifer  nielit.s  ei  tn!in;j;eln  solle,  mit  möglichster  Activitilt  all 
jenes  zu  vollzichua,  au  AUerhöclisldiesiulbü  anbefehlen  werden  und 
bedauere  ich  nichts  mehr,  als  dass  in  dorn  Stand,  wohin  die  Sachen 
in  Italien  nun  gediehen,  die  dasige  Aimee  nicht  selbst  au  oommandiren 
▼ermöge,  dessen  Ursaehe  £.  k.  M.  mUndlieh  alleranterthttnigst  vor- 
gestellt, anmalen  wenn  Gott,  wie  allerdings  an  hoffen,  Dero  gerechteste 
Waffen  segnet,  E.  k.  M.  hdehst  billige  Empfindlichkeit  weiters  muss 
getrieben  werden,  nnd  sieh  nicht  wohl  auf  roiob,  wegen  der  bei  mir 
eintreffenden  Umstände  sehicken  kann.  Dem  Meroy  werde  aber  au 
all  dem,  so  Dero  AUerhdchster  Dienst  erheischt,  getreulich  an  die  Hand 
gehen,  auch  wenn  es  zu  cineiu  Kt  icliskriog  kommt,  oder  selber  nach  der 
Mosel  oder  in  Niederland  sich  ziehen  sollte,  mit  eben  der  Freude 
mein  Leben  dargeben,  mit  der  ich  es  jederzeit  so  schuld-  als  willig 
ftir  E.  k.  M.  aufgeopfert  habe,  denn  ich  nur  all  zu  woM  i  rkennc, 
dass  dieses  etwa  die  Krisis  für  dsw  Durchlauchtigste  Erzluius  sei. 
wovtm  dessen  künftiges  Oldek  oder  Unglück  abhiingt,  folglieh  mit  so 
mehrerem  Mutb  und  Standhuttigkeit  rnni  Werk  zu  sehreiten  ist. 

Die  Armee  nach  Italien  habe  in  mt  in*  n»  vorliiuig  unterthÄni|rf«t(?n 
(Tutiu  litcn  auf  50  Bataillons  und  zehn  bi»  zwülf  Kegimenter  zu  l't'erd 
nubat  zwei  Husaren  angetragen,  seitdem  die  Gefahr  wo  nicht  grösser, 
doch  auch  nicht  minder  worden,  ausser  in  dem,  dass  der  Feind  von 
seiner  Obermaeht  und  dem  trookenen  WeMer  nicht  besser  profitirt  und 
anduroh  uns  Zeit  gelassen,  in  Ifantua  sowohl,  als  an  den  tyrolischen 
Grenzen  sich  vorsehen  an  können,  allwo  man  nach  den  posttftgtich  von 
dem  Militttr-Directio  einlanfenden  Nachrichten  den  Monte  Baldo,  Lago 
di  G«rda  und  die  ttbrigen  nach  Italien  führenden  Defilten  in  einen 
Stand  gesetat,  dass  andureh  die  Furcht  des  fetndtichen  Evn&lls  ab- 
gewendet nnd  der  Einmarsch  in  Italien,  woran  das  Meiste  gelegen, 
nicht  wenig  «tI«  ichtert  werden. 

Zu  obgemeldetcn  fünfzig  Bataillonen  sind  awanzig  aus  Ungarn 
und  den  deutschen  Erblandon  im  wirklichen  Anzug  nach  Tyrol,  wovon 
rite  nftheren  zu  Ende  dieses  oder  Angantr  des  künftigen  itonats.  die 
weiters  entleir'^nen  aber  pTf.!?«'^  Ende  .Tanuari  bis  Anfanir  l'ebnjari  an 
den  welschen  Grenzen  eintreffen  werden,  in  den  doutschon  Kr  blanden 
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atebt  kein  Mann  bifonterie  mehr,  so  tu  Feld  gesogen  weirden  kamte, 
naehdem  unter  obigen  zwaudg  die  WÜcsek  und  O'Gilyy'ecben  Feld- 
Bataillone  mit  eind  and  aus  Ungarn,  ao  jetat  schon  nur  aliau  venig 
besetet,  lässt  sich  eVienfalb  bis  zur  Ankunft  der  dahin  gewidmeten 
neu  aufrichtenden  Regimenter  niehte  mehr,  als  etwa  höchstens  ein 
Bataillon  von  Jong-Dann,  von  welehem  Regiment  die  zwei  Übrigen 
nach  Italien  bereits  mai^chiren,  zu  deaun  Ei^ttttzang  beordern;  kann 
also  die  Verstärkung  der  Armee  von  nirgends  anders  als  aus  dem 
Reich  hergenommon  werden,  allwn  in  den  Festiuif^en,  inelu.sive  den 
Würzburg  .  Weiniar  und  Ki.scuach  sohpn.  19  Bataillnns  und  den  20 
bei  des  l'rinzen  von  Bevern  CurjMi,  aueli  nach  EintieÖcn  der  Wolfen- 
biittcrschen,  deren  zweiundzwanzig  sein  werden,  welche  20  oder  22  Ba- 
taillons (nachdem  mir  unbewuast,  oh  die  Wolfcnbüttersehcn  dahin 
werden  mürschiren  wollen)  iusgesiammt,  in  dem  Faii  ü.  k.  M.  Allor- 
gnädigüt  anbefehlen,  bia  Ende  Januari  an  den  welachen  Confiuen  gar 
wohl  aein  können,  in  denen  Abaicht  man  aueh  den  Prinseo  von 
Bevern  durch  den  ICarquia  Botta  vorUlufig  bedeutet  hat,  die 
Poatirung  dermaaeen  euksurichton,  daaa  selbe  soviel  möglich  dureh  CSaval' 
lerie  bestritten  und  die  Lnfanterie  dagegen  gröaatentheila  in  die  Nidie 
von  Tjrrol  verlegt  werde;  auf  welche  Weiae  Merey,  wenn  £.  k.  M. 
ea  alao  genehml^n,  g^n  Ende  Januari  oder  höchatena  Hälfte  Februari 
40  oder  42  Bataillons  hätte,  mit  denen  er  sich  anfangs  und  insolange 
begnügen  müsste,  bis  die  zwei  Graubttndtnerischen,  nebat  dem  Haydncken- 
Kegiment  fertig  und  man  ihm  etwa  die  Hesaen  oder  sucoeaaive  noeh 
was  aus  Ungarn,  nach  den  allda  eingerückten  neuen  Regimentern  nach- 
schicken kann,  so  sich  jedoch  bis  zum  Juni  hinaus  verziehen  dürfte. 
Tiesammtc  solche  Bataillons  werden  bis  dahin  vermöge  der  von  den 
Ländern  stellenden  Keeruten  diir<'liaus  coinplet  sein,  gleichwie  auch 
die  Gotha  sehen  drei  ■iind  und  könnten  nebötdem,  nachdem  die  Stellung 
der  Recruten  einen  so  jL^ro.ssen  Zulauf  hat  und  die  Länder  laut  des 
von  E.  k.  Äl.  AUergniidigst  approbirten  DeputAtionsschlusscs  noch  5000, 
wenn  ea  uotLig,  zu  atelleu  schuldig,  bei  jeder  Compagnie  etwelche 
Mann  Ueberschuaa  über  den  completcn  Stand  zugetheilt  werden.  Mit 
solcher  gegen  30.000  Hann  und  darttber  an  Infanterie  allein  ertragenden 
Mannschaft  Mercy  aich  auch  wohl  Luft  machen  kann  und  wenn  er 
einmal  Mantua  erreicht  und  mit  der  Armee  diesen  wichtigen  Platz 
bedeckt  hat,  ao  kann  er  auch  von  den  daaigen  BataiUona  «nige  nebat 
den  allda  stehenden  zwei  Cavallerie-Regimentem  an  sich  ziehen. 

Die  Oavallerie  belangend,  davon  sind  die  Liechtenstein'  und 
Wttrttomberg'sdien  Dragoner,  nachdem  das  Land  Tvrul  um  schleunige 
Dahinaendung  einiger  Cavallerie  angehalten,  iui  wirklichen  Marecbe, 
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die  also  vor  Ende  des  Jabres  bei  Trieot  sein  werden;  dann  sind  vier 
andere  Regimenter,  ab  Merey,  Darmatadt,  Veterani  und  JOrger  aus 
Ungarn  dabin  beordert  and  werden  in  die  nächsten  Comiiate  yerl^t 
Wofeme  aber  E.  k.  M.  die  Operatiuncs  so  frdhzcitig  wollen  angefangen 
haben,  so  mttssen  sie  ohne  Verzug  theils  in  Tyrol  selbst,  theils  in 
Kflrnthen  i-epartirt  werden.  Das  linmitton'sche  kommt  nächstens  in 
Ober-Oeaterreich ,  wohin  man  auch  den  Pülflf^--  und  Hohenzollern'schen 
anbefohlen  unvcrwoilt  nnohzufolt^'on,  wann  anders  keine  allzu  ijrosse 
(U'fahr  von  Seite  der  iStanisiav  schen  i*artei  g^ep^cn  Schlesien  zu  bcsorf^cri 
wäre;  auch  diese  treffen  also  ^rt^f^cn  Ende  dieses  in  Ober-Oestcrreioii  ein, 
von  wannen  sie  iu  drei  ^V^»L•hen  lui  Ort  und  Stelle  sein  können.  Dann 
kann  noch  eines  der  beiden  Drafrnner  Kcfriinentcr  aus  Schlesien,  wann 
es  die  Conjunctuion  wegen  Polen  zulassen,  oder  in  dessen  Kntstuhung 
das  moinige  dahin  gezogen  worden  und  von  den  Husaren  mttaste, 
naebdem  die  neu  andichtenden  in  so  kurzer  Zeit  unmi^iob  in  Stand 
sein  können,  eines  aus  dem  Reidi  nach  Tyrol  gesebiekt  nnd  selbes 
mit  einen  der  neuen  ersetat  werden,  um  eines  naeb  Luxemburg 
sebieken  au  können,  das  andere  neue  mttsste  aber  ebenfikUs  nach 
Italien  geben. 

Allein  äussert  sich  bei  der  Cavallerie  der  Anstand,  dass  yon  den 
meisten  dieser  CaTatlerie-Regimenter  nach  Aoaschliessung  der  untaug- 
lichen Pferde,  fa^t  k«  Ines  viel  über  die  Hälfte  beritten  ist  und  die 
abgängigen  Pferde,  sowohl  jt  ne  die  sie  mit  den  Lieferanten  aoeordirt, 
als  denen  sie  von  den  Ländern  in  natura  zugetheilt  worden,  vor  Ende 
Januari,  auch  Hälfte  Fobruari  nicht  überkommen  werden,  mithin  der 
halbe  Mftr?:  vorbei  sein  wird,  bis  solche  Pferde  an  die  welschen  Con- 
anen in  Tyrol  zu  ihnen  stossen.  dass  deninaeh  Mercy.  wenn  die 
Operationes  naeh  E.  k.  M.  Verlangen  ge^cn  Ende  Januari  oder  die 
Hälfte  Februari  vor  sieh  gehen  sollen,  nicht  viel  über  vier,  bis  hiichfitens 
5000  berittene  Leute,  ohne  den  Husaren,  iiaben  wird,  ob  uud  wie  weit 
er  gegen  Mantua  sieli  naiiern  und  an  den  Feind  wagen  könne,  seiner 
Prudenz  und  wie  er  die  Sachen  in  loco  findet,  zu  überlassen  ist. 

Die  bei  der  Armee  in  Italien  sowohl,  als  bei  der  in  dem  Reich 
au  dienenden  Oenerals,  nebst  denen  die  nach  Neapel  und  Sicilien  au 
schicken,  werde  £.  k.  M.  allernnterthänigst  dieser  Tage  vortragen  und 
wird  hieran  kein  Abgang  sein,  deren  sich  aber  andere  zu  einer  so 
firtthzeitigen  Operation,  als  E.  k.  M.  Höchsterlencht  antrsgen,  äussern 
dflrften;  denn  theils  wird  die  Feld>ArtiUerie  vor  Ende  Februari  nicht 
bespannt  sein,  theils  ist  auch  wegen  der  Proviant- Fuhrwerkes  keine 
Vorsehung  nnch  geschehen,  obgleich  dieses  in  Italien  grösstentbeits 
aus  Tragthieren  bestehen  muss  nnd  solche  in  Tyrol  und  in  den  an- 
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grenzenden  Landen  sich  wohl  noch  finden  werden.  Ingleichen  geht  das 
Brückcnwrsrn  noch  ah  und  vornehmlich  kommt  es  darauf  an,  oh  dif 
Kammer  den  nöthipron  Vonath  für  so  viele  Leute  und  l'ttM-dc  wird 
beiüchaffen  können.  Denn  wann  ;iucli  d'v  Armee  in  der  hestininiten 
Zeit  oder  doch  bald  darauf  an  don  wclsciien  Grenzen  ))ei.Hammen  iüt, 
so  folgt  doch  eben  nicht  daraus,  daas  selbe  so  geschwind  aU  zu  wünschen, 
in  lüiHen  werde  eingerückt  sein,  als  welches  von  des  Feinde»»  Dispo- 
sitionen und  wie  «elber  seine  Truppen  verlegt,  mit  abhängt,  mithin 
wohl  geschehen  könnte,  dass  die  Armee  länger  als  man  Terrnttihety 
in  Tjrcl  lieh  aufhalten  milsste,  welchenfalU,  wo  es  an  den  NAtnraUen 
fUr  Lente  und  Pferde  mangelt,  selbe  »n  E.  k.  H.  grösstem  Undienst 
gleich  anfangs  leiden  mflssten.  leh  betreibe  daher  auf  alle  Weise  des 
M erey  baldige  AbreiBe,  weil  diese  und  mehp  andere  Yeranstaltangen 
sich  besser  in  loeo,  als  alihter  thun  lassen,  ein  eommandirender  General 
auch  dieselbe  zur  Erreichung  seines  Absehens  am  besten  einrichten 
kann  und  endlieh  die  Zeit  zu  kurz  zu  werden  bei^innt,  als  dass  mit 
vielen  Zusammentretungen  und  unndthigem  Hin-  und  üerschreiben  noch 
mehr  verloren  werde. 

Die  ßeschleiinignng  des  Brückenwesens  und  der  Artillerie  wird 
der  Hol'kriegsrath  soviel  thtmlicli  besorp^cn,  daH  nebnp:o  kommt  aber 
auf  die  IIofkamm<*r  und  vorneliiulich  auf  einen  zulänglichen  liiiaren 
üeldvorrnth  an,  der  dem  Mercy  mitzugeben  würc,  um  die  in  dcrloi 
Oologonliriten  vorfallenden  Extra  Ausgaben  zu  bestreitpn  und  wa.s  or 
sonst  veranstalten  uuiüs,  zu  bewirken;  gleich  aueh  sie.  llofkammcr,  die 
Vtit  pÜügung  des  nunmehr  auf  die  hiesige  Last  fallenden  lombardischen 
Kriegsstaatä  mit  baarcn  Mitteln  nothwendig  zu  besorgen  hat,  es  ^ei 
nan,  das»  hiesn  die  ans  Neapel  hergebenden  zwei  Millionen,  wann  sie 
richtig,  oder  andere  Fundi  gewidmet  werden;  doch  langen  obigo  swei 
Millionen  bei  Weitem  nicht  au,  nachdem  die  QratibttndtnOT-  und 
Schweiser^Bchen  Truppen  davon  besahlt  werden. 

Wofern  nun  E.  k.  M.  diese  au  frtthaeitiger  Formirung  der  Armee 
nach  Italien  eingerichtete  Idee  AUeignftdigst  genehmigen,  so  kommt  es 
auf  den  zweiten  Punot  Dero  Allergnädigsten  Billets,  das  ist  auf  jenes 
an,  wie  die  aus  dem  Reich  hinwegeiehenden  Truppen  zu  ersetzen  und 
auch  allda  eine  zulängliche  Armee  ausammenaubringen  sei.  Hiebei 
begreife  nun  wohl,  dass  solches  zur  xVufmunterun?  der  snr  Stellung 
des  associationsmässigen  Quanti  sich  bereits  erklärten  Kreise,  wie  nicht 
minder  zur  Befördcninc:  des  ansuchenden  Keichskriegs  nfitzlieh.  ja 
n<')thig  sei  und  ist  daher  unter  I^ineni,  als  K.  k.  M.  die  'rruppeii  nach 
Tyrol  von  dannen  hinwe^zi»  Ikmi  ,  allerorten  in  dem  lieich,  wo  es 
diensam,  kundzutbun,  dass  solches  keineswegs  in  der  Absicht  ge- 
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sohehe,  um  die  Kreise  hilfloe  za  lasBen,  oder  dem  Reieh  allein  die 
Last  des  Krieges  aufsubürden,  sondern  nur,  weil  in  Italien,  als  einem 
wärmeren  Lande,  die  Zeit  au  operiren  frflher  anflingt»  E.  k.  M.  auch 

die  gehörigen  Anstalten  schon  vorgekehrt  hätten,  die  hinwegsiehende 
Anzahl  und  noch  mehr  vor  Anfang  des  Feldzuges  daroben  zu  haben. 
Woher  aber  solche  respective  Ersetz,-  oder  Vermehrung  zu  nehmen, 
daan  sind  die  zwei  Schweizer  Hcgimenter,  nebst  den  abgängigen 
Weimar-  und  Eisenach'sehen  Bataillons  in  Freiburg  und  Breisach.  wie 
nicht  minder  das  Waldeck'sehc  ndor  Schwarzhurp'scht'  HefrimL-nt,  und 
wenn  es  mit  demm  nicht  zu  Stand  kommt,  ein  odt-r  /.wvi  andere  neu 
aufrichtende  Regimenter  daiiin  zu  verh'<:jon  und  könnten  anstatt  diesen 
nebst  den  WUrttemhcrg'schon  m  viele  alte  von  den  darinnen  in  Be- 
satzimg befindli(-lien  alten  Bataillons  ins  Feld  gezogen  werden,  wozu 
die  allenfalls  zurückbleibenden  zwei  Wolfenbütterschen  Bataillons,  die 
drei  noch  abgängigen  Gotha'schen,  die  sechs  Wtirttemberg'schen,  dann 
die  so  man  nach  Ankunft  der  neuen  Regimenter  aus  Ungarn  etwa  noch 
hinanfsiehen  kann,  heianreehnen  kommen. 

Von  der  Cavallerie  kann  dagegen  entweder  meines,  oder  eines 
der  aus  Schlesien  nebst  den  Wflrttemberg-}  Gotha-  und  Weimar'schen 
Regimentern  zu  den  allda  schon  befindlichen  stossen  und  mit  all  diesen 
Trappen,  nebst  den  frttnkisehen,  sehwttbischen  nnd  riieinisohen  ein 
Corpo  gemacht  werden,  wodurch  man  den  Feind  so  Umg  aofauhalten  yetm 
mochte,  bis  die  übrigen  Reichs-  nnd  yomehmlich  der  Alliirten  Truppen 
damit  sich  conjnngiren.  All  dieses  aber,  Allergnttdigster  Herr,  in  dem 
Fall,  wenn  das  Reich  den  Kri(>g  declarirt;  dann  sollte  es  hiezu  nicht 
kommen,  so  können  E.  k.  M.  einen  Theil  Ihrer  Truppen  in  Italien 
nüt/.lteher  gchmiirhen  und  den  übrigen  Theil  in  Ooro  hieaigo  Erblando 
zu  deren  Bedeekuntf,  auch  Firsparnni:^  mehrerer  Unkosten  ziirtiek ziehen. 

Denn  dass  E.  k.  M.  für  .sieii  allein  einen  so  schweren  Kriet;  in 
Italien  und  einen  anderen  in  dem  Ueich  zu  führen  vermögen,  solehcs 
übersteigt  meines  Fynnessens  weit  Dero  Kräfte;  wäre  es  dagegen  dahin 
zu  hringen,  dass  eine  starke  Armee  mit  all  obiger  Beiziehung  in  dem 
Reich  zusammengebracht  imd  entweder  von  dort  aun  eine  namhafte 
Diversion  gegen  Frankreich,  oder,  welches  noch  besser  wäre,  von  Seite 
Luxemburg  oder  der  Mosel  gemaeht  werden  könnte,  so  wäre  solches  mit 
beiden  Httnd«i  an  eigreifen,  um  Frankreich  hinwieder  auf  den  Hals 
au  &llen  nnd  auch  ihm  den  Krieg  rechtschaffen  empfinden  au  machen; 
all  welches  jedoch,  so  sehr  es  au  wünschen,  ohne  vorUufig  erfolgtem 
Reichskrieg  nnd  der  awei  Seemächten  Beistimmnng  nicht  au  bewirken, 
mithin  es  auf  die  Negotiation  in  dem  Reich,  au  London  und  in  dem  Haag 
nnd  nach  Mass  wie  die  ümstKnde  sich  anlassen,  auch  au  Berlin  ankommt. 
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Bevor  man  abo  in  all  dieseni  klarer,  auch  genelierk  ist,  ob  das 
Reieh  den  Krieg  erklären,  dann  was  für  Saeeurs  £.  k.  M.  Ton  Ihren 
AUiirten,  zu  wus  Zeil  und  an  was  Ort  abzuwarten  haben,  ist  unmöglich 
ein  standhaftes  Syatema  Uber  die  aus  dem  Reich,  von  Luzembai^  oder 
an  der  Mosel  Tonunehmende  DiTeruon  zu  machen,  ausser  dass  man 
mit  der  Hofkammer  daran  ist,  einen  zulänglichen  Vorrath  an  Mehl 
und  llafor,  zu  all  dem  ^v<r/,u  man  es  «ü^ebram-hen  wird,  nach  Frankfurt 
und  Ulm  cinzusehafteu  und  dürfte  eine  ^d(  i<  luuHisöige  V'orschung,  wann 
die  Handliin<2:  mit  England  und  Holland  sich  wohl  anlasset,  auch  m 
Cot)ien/.,  Ctiln  und  Luxemburg  nöthig  sein. 

Dem  alleruutcrtlwiuigst  annoch  beifügen  muss,  diu^s,  wann  es  mit 
den  Geldorn  nicht  anders  aU  bisher  hergeht,  man  weder  auf  die  in 
hiesigen  zu  Sold  nehmenden  fürstlich  sächsischen,  die  Post  für  Post 
inständig  um  Geld  aebreiben,  noch  andere  Truppen  und  ebiffisovenig 
auf  die  neu  aufriebtenden  Regimenter  Staat  machen  k<Mine^  da  rie 
insgeeammt  mit  Fng  und  Billigkeit  vorwenden  werden,  das«,  «obald 
ihnen  mit  den  Anwerbungageldem  nicht  zugehalten  wird,  aueh  aie  in 
der  bestimmten  Zeit  die  Leute  su  stellen  nieht  angehalten  werden 
kannten  und  je  iKnger  dieae  aus  Mangel  der  Besahlung  nicht  au  Stand 
kommen,  je  spitter  können  einige  alte  Truppen  aus  Ungarn  dafür 
hinausgezogen  werden  und  umso  später  kommen  auch  die  übrigen  in 
das  Reich  tax  wldnu  nden,  als  die  fürstlich  sächsischen  dahin.  Alsdann 
ja  keine  Schuld  dem  Hofkriegsrath  wird  beigemessen  werden,  wann 
die  Sachen  den  Fortrrang  wie  sie  sollten,  nicht  haben  werden.  Für 
E.  k.  M.  TuTort  s-:«'  und  Aerarium  kann  niehts  Schädlicheres  als  ein 
lang  dauernder  Krieg  sein  und  dieser  ist  nicht  zu  vermeiden,  wenn 
die  Sachen  nicht  mit  Ernst  angegriffen  und  die  Truppen  zu  rechter 
Zeit  alleraeitä  bei  Händen  sind,  um  in  tempore  agiren  zu  können. 
Geschieht  dieses  nicht,  so  stehen  E.  k.  M.  in  grr»<?ster  Gefahr,  Dero 
welsche  Länder  zu  verlieren,  in  den  liicjiigen  mit  ül)erii;uilLen  Schulden 
sieh  zu  überladen  und  wird  Frankreich  nebst  seinen  AUiirten  grossen- 
theils  auf  Dero  Unkosten  den  Krieg  solang  binausaiehen,  bis  die  Pforte 
ins  Spiel  kommt,  wo  man  alsdann  bemttssigt  sein  wird,  auf  was  Con- 
dition  sie  wollen,  den  Frieden  einzugeben,  anstatt  dass,  wo  man  sich 
rechtschaffen  angruft,  die  Sachen  in  Italien  sich  noch  wohl  und  etwa 
zu  E.  k.  M.  Bestem  geben  werden,  in  dem  Fall  man  sonderlich  es 
dahin  bringen  konnte,  eine  kräftige  Diversion  in  Frankreieh  zu  machen. 
Allein  ohne  Geld  kOnnen  weder  die  Armee,  noch  ohne  dieser  die 
Länder  erhalten  werden  und  wiederhole  daher  zum  Sehluss  jenes,  so 
£.  k.  M.  AUergnädigst  mündlieh  und  auch  in  der  gestrigen  Deputation 
gesagt,  dass  ohne  Zeitverlust  eine  Summa  von  andertlialb  Millionen 
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beiMunmen  «ein  mvu*,  um  all  jenes,  so  cur  Mobitmaekung  der  alten 
Trappen  und  Aufriclitang  der  neuen  nOthig»  anzuseliallen,  auch  die 
anderen  vor  dem  Anfai^  des  Feldsnges  zu  bestreitenden  nnentbehr^ 
lieben  Ausgaben  sn  besorgen.- 

86. 

An  den  Feldmarschall  Fürsten  Garafi^ 
Wien,  9.  December  1 73^ 

Es  ist  von  dem  kaiserlichen  Cmisul  in  Livorno  a  dirittura  aucb 
unher  diej«nige  Nachricht  ertheilt  worden,  die  er  hiut  Euer  Liebden 
Werthestem  vom  25.  vorigen  Monats  von  der  Ankunft  der  in  Spezia 
dcbarkirt  sein  sollenden  sp.inischen  Bataillone  dein  ilasisjen  Hefrn 
Vice-König  zukommen  lassen  und  oh/war  ein  solches  von  anderen 
Orten  ho  verläaslich  eben  noch  niclit  beatjitigt  wird,  so  ist  ausser  Zweil'cl, 
ilass  das  spauidche  Embarquemeut  demnächst  vor  sich  gehen  und  die 
Iniauterie  zu  Wasser,  die  Cavallerie  aber  zu  Land  nach  Italien  kommen 
solle;  wohin  sie  sieb  aber  wenden  und  ob  sie  nach  Neapel  oder  Si- 
eilien  gehen,  oder  in  der  franzfisischen  tmd  sardinisehen  Armee  in  der 
Lombardie  Stessen  werden,  das  wird  die  Zeit  geben,  wo  übrigens 
gänslieh  versiehert  bin,  es  werden  £.  Lbd.  und  der  Herr  Viee^KOnig 
das  Aeusserste  anwenden,  um  sieh  in  eine  vielseitige  Verfassung  su 
setzen,  den  gehörigen  Widerstand  dem  dahin  kommenden  Feind  der 
Gebtthr  naeh  thnn  zu  können. 

87. 

An  den  Herzog^  von  Sachsen-Weimar. 

Wien,  1^.  Decembör  1733"). 

Gegen  Euer  Liebden  habe  mit  schuldigstem  Dank  zu  erkennen, 
dass  Sie  mir  von  dem  guten  Fortgang  der  Anwerbung  des  an  l.  k.  M. 
zu  stellen  übernomraenen  dritten  Bataillons  und  der  Cürassiers  die 
beliebige  Nachricht  zu  ertheilen  goriiheii  wollen,  wovon  mir  tli('  {gleich 
mässige  Anzeige  durch  den  Heriu  Graten  S  c  e  k  cn  do  rt"  zugekommen. 
E.  Lbd.  werdun  dagegen  durch  Dero  Residenten  von  Palm  vernommen 
haben,  wasnias.sen  dit;  da/.u  erturderliclien  Gelder  in  Richtigkeit  sich 
befinden,  mitliin  auch  gänzlich  gesichert  bin,  es  werde  sich  besagtes 
Kegimuut  uebat  dem  liataillou  und  was  von  den  zwei  anderen  Batail- 

t)  KriflgB-A.,  «Nespel  und  ««iUeii  1738";  Faae.  XII,  6. 
«)  Kri9g»-A.,  .RSmbelies  R«ieh  1738*  j  FaM.  XII,  8. 
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Ions  an  Mannschaft  inzwischen  ahgängig^  worden,  zur  bestinunten  Zeit 
in  (l(  rf!:rstaltigcra  Stand  befinden,  dass  diescU)f  n  in  dem  Monat  Fe- 
bnuir't  r^itf^h  aufzubrechen  vermügen  werden,  ah  worauf  sich  I.  k.  M. 
festiglich  verlasflon. 

E.  Lbd.  bei  derjenigen  Armee  zu  sehen,  die  ich  allenfalls  coni- 
raandiren  werde,  wird  mir  liöchrtt  angeneliui  sein;  woferne  Denselben 
jedoch  meine  Meinung  in  hergebrachtem  freundritterliclien  Vertrauen 
offenherzig  sagen  darf,  so  könnte  E.  Lbd.  einmal  nicht  annthen, 
Ihro  Peraon  sa  exponirenf  aolang  Sie  nicht  mir  Ehe  geschritten  and  mit 
einem  Prinsen  erfreut  sind,  wo  Sie  alsdann  eher  als  jetost  eine  solche 
Resolutton  sn  fassen  vennögen,  anmalen  Sie  ja  weder  gegen  I.  k.  M., 
noch  Dero  ftlnittichee  Haus  verantirorten  konnten,  so  Sie  was  unter- 
lassen, was  Sie  Ihrerseits  an  dessen  Fortpflanaung  beitragen  können. 

E.  Lbd.  verzeihen  mir  solche  aus  wahrer  Freundschaft  her- 
rührende wohlmeinende  Freiheit  und  versichern  sich  der  beständigen 
Eigebenheit. 

38. 

An  den  OFWM.  OrallBn  Walsesff.  Wien,  18.  Deoember  1788  *)• 

Ich  habe  sehr  gerne  aus  desHerra  General- WachtmeibLers  Schreiben 
ersehen,  warum  die  Resolution  genommen,  die  darinnen  angemerkten 
Werke  ausserhalb  der  Porta  Cerese  anzulegen  nnd  will  nicht  zweifeln, 
man  werde,  nachdem  es  weder  an  Geld  noch  an  Leuten  und  Haterialien 
abgeht,  mittlerzeit  soweit  gekommen  sein,  um  sich  sowohl  allda,  als 
anderorten,  wo  es  die  Noth  am  meisten  erfordert,  wieder  in  gehörige 
Verfisttung  zu  setzen.  Ohnedem  ist  zwar  fast  nicht  mOgUch  und  die 
gröiste  Thorheit,  die  der  Feind  thnn  könnte,  wenn  er  hener  vor 
Msntna  rückte,  allwo  die  darin  befindliohe  Besatzung  jetzt  besonders, 
da  sie  noch  mit  der  Mannschaft  von  Pizzighettone  aus  verstärkt  ist,  ihr 
Aeusserstes,  wie  ich  wohl  gesichert  bin,  thun  würde.  Allein  da  sidches 
nicht  zu  vennuthen,  so  hat  man  den  ganzen  Winter  vor  sich,  während 
welchem  man  all'  Aeusserstes,  wie  ich  nicht  zweifle,  anwenden  wird. 
nm  don  Platz  in  bpstmi'i^-lichsten  Stand  von  allon  Seiten  zu  setzen. 
aU  wozu  dfsson  un<^fiii«'in  vortheilhafte  Situ.ition  ein  isav  Grosses  bri 
trnqi  nnd  ii;issr  \\'i'tt(  r  sicli  doch  endlich  oinstfllfii  mnss.  wo  aU- 
datin  die  M>ira.>tc  sicli  von  .-rllist  unter  Wasser  S<'tz,en  werdi'ii,  so  vor 
Allem  das  Nothwendigste  und  auf  alle  Weise  zu  sehen  ist,  djws  solche 

<)  Kmifii-A.,  „luli«a  1733"  i  Fanc.  XU,  13. 
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beatttndig  unter  Wasser  bleiben  und  man  inzeiten  vorbaue^  daas  sie 
künftiges  Jabr  nicht  wieder,  wie  in  dem  beurigen,  austrocknen.  In- 
zwischen man  hie  r  !m  laeht  ist,  mit  einer  genügsamen  Armee  künftiges 
FrObjahr  im  Feld  aUda  an  erscheinen. 

39. 

An  denOMstlieatenantFoBtaiiella.  Wien,  16.  Deoember  1733  *). 

J'apprends  avcc  pluisir  par  voLro  lettre  du  5  de  ce  mois,  les  dia- 
positions  qne  vous  avin  &ite8  poar  la  süretä  du  Monte  Baldu  et  de 
ses  environ»;  persuad^  que  Ton  eontinnera  k  ne  nägliger  auenne  de 
eelles  que  Ton  trouvera  n^cessaireB  pour  garantir  le  pajs  de  tonte  In- 
vasion et  pour  faciliter  k  son  temps  k  Tarm^e  imperiale  le  deboucb^ 
en  Itatie;  vons  tous  garderez  nianmoinst  Monsieur,  de  ne  pas  dtendre 
▼OS  onvrages,  nt  de  prendre  poste  sur  le  tenitoire  de  la  Röpublique  de 
Venise  sans  un  ordre  pröets  de  Monsieur  le  G^n^ral  de  Rost  et  sans 
cclui  de  Monsieur  le  MarAcbal  deMercy  apr&s  qu'il  sera  amv^  dans 
le  Tyrol.  II  parait  au  reste  impossible,  que  les  neiges  puissent  tarder 
longtemps  k  venir  dans  cette  saison  et  alors  on  y  aura  un  reropart  de 
plus  eontre  les  ennemis. 

40. 

An  den  ObristlieutenantFontaneUa.  Wien,  23.  Deoember  1733 '). 

tTapprends  par  votre  lettre  du  10  de  ee  mois,  que  le  Mwdehal 
de  Sebulenburg  k  &t&  visiter  le  lae  de  Garda  et  ordonne  de  bfttir 
une  ligne  sur  le  livage,  vous  röpötant  h  cette  occasion  ce  qne  je  vous 

ai  marque  par  ma  pröcädente,  qu'il  convient  de  prendre  toutes  les  pn^- 
cautions  possiblca  pour  mettre  le  pays  k  l'abri  de  toute  insulte  et 
faciliter  ;i  son  teraps  a  nos  troupos  la  aortic  cn  Italic;  niaia  (|u'il  l;iut 
se  gardtn-  do  ne  rien  fair**  snr  le  territoirede  Venise,  dont  ia  K^publique 
auiiiit  le  moindre  Bujet  de  se  plaindro. 

41. 

An  den  FeldmarsobaU  Herzog  Ferdinand  Albert  von  Brann- 
flohweiff-Wolfenbüttel-Bevem.  Wien,  16.  Deoember  1788*). 

Euer  Liebden  sehr  Hocbgeschtttstes  vom  8.  dieses  ist  mir  nebst 
dem  an  den  Hofkriegsratb  mit  angeschlossenen  Bericht  vorgestern 

•)  Kriegn-A.,  .ItaUen  1788»;  Pmo.  XH,  19. 

*)  Krieg8-A.,  ^Itolien  1733";  Faae.  XH,  33 

■)  H.  H.  n.  St.  A.,  17dd  |  Orowe  Corrospondens  Nr.  88  a. 
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rechtens  etDgelaufeti  und  kann  ich  zwar  nicht  anders  sagen,  al»  dtani 
der  darin  yorgeschlagene  Postirungiiplan  sehr  wohl  vorsichtig:.  :iuch 
veniUnfti^  verfasse  sui;  naebdem  sieh  aber  wälirend  der  Zelt  die 
•Sachen  dahin  geändert,  daas  Ihre  kaiscri.  Majestät  die  Hinwcgzieiiung 
des  Czunf^enVjrre^'schpn  FTusarcii  Re;:;iin('nta  und  10  Bataillonen  von 
Deru  iiiiti  rliabi'iidfiu  ("oipo  AlK•l•;,Ml;idi^^st  anbefohlen  haben,  ein  solches 
auch  E.  Lbd.  von  mir  und  dem  llol'krief:jsratli  durch  den  vor  'A  'ra;;i  ii 
.'ibgefertigten  Courier  auötuhilich  »  riinu'rt  worden,  so  ändert  sitdi  aiuiiit 
obige,  von  Ihnen  vorgehabte  Disposition  von  si  Ibht  und  L-st  nun  von 
Denenselben  gehörig  zu  erwägen,  wie  viel  Tcnaia  6ie  luit  den 
zurückbleibenden  kaiserlichen,  auch  den  württeubergischen  und  all 
scitigeu  Kreis-Trappen  eu  besetzen  im  Stand  sind,  um  einesüieils  das 
Land  vor  allem  feindüdien  Einfall  zu  bewahren,  andemtheils  aber  auch 
die  Trappen  keinem  Affront  dureh  allzuweite  Anseinandertbeilung  za 
exponiren,  als  welches  Sie  mit  des  inzwischen  sonder  Zweifel  allda 
angekommenen  Herrn  Herzogs  von  Wttrttomberg  Liebden,  dem 
Herrn  Qrafen  von  Kueff stein  und  den  Kreisen  zu  flberlegen  und 
jenes,  so  das  Anstftndigste  zu  sein  wird  befanden  werden,  zu  allseitiger 
Zufriedenheit  za  veranstaltrn  liaben  wcidt  n. 

Glaubt  man  tbunlichi  die  Linie  bei  Mühlberg  und  Ettlingen 
in  Stand  setzen  und  genugsam  bewahren  zu  können,  so  wöre  es 
freilich  rathsaui  und  ist  nicht  minder  nöthis:,  dahin  zu  sorgen,  damit 
eine  Verstärkung  von  tränkischen  Truppen  nacli  PhiUppHburf^  noch 
komme  und  dagegen  das  hineingeworfene  kaiserlichu  Di  taelienient 
herausgeicoi^en  werde.  Auf  was  W  i  ise  aber  auch  alles  ditM-s  ver- 
anstaltet wird,  f-o  ist  unentlu  lnlich.  dasä  befugter  ilarseh  der  lO  Batail- 
lone und  Csiuiigenburgächeu  JiutJiiren  ohne  mindesten  Verzug  nach 
Tyrol  gegen  die  welsche  Grenze  vor  sich  gehe  und  die  zu  Philipps- 
burg davon  befindliche  Mannschaft  ebenfalls  sogleich  dahin  folge, 
£.  Lbd.  sieh  auch  von  der  Beschleunigung  dieses  Marsches  dureh  nichts 
aufhalten  lassen  werden.  Dieselben  belieben  aber,  um  den  Kreisen  und 
anderen  wohlgesinnten  Stfinden  den  Huth  nicht  verlieren  zu  machen, 
allerseits  öffentlich  und  auf  das  nachdrucksamste  zu  vensicbem,  dass 
nicht  nur  die  hinwegziehctulc  Anzahl,  sondern  ein  Mehreres  vor  Anfang 
des  Feldzuges  ganz  unfehlbar  vun  I.  k.  M.  dahin  werde  gestellt  werden. 

Auch  erwarte  Dero  Meinung,  wann  Sie  Ihre  Abreise  von  da 
anzutreten  gesinnt,  auch  wohin  eigentlich  Ihre  Gedanken  auf  künftiges 
Frühjahr  für  Ihre  Person  abzielen,  nachdem  Sie  in  dem  Reich  nicht 
mehr  zu  verbieiheu  und  anderswo  employirt  zu  werden  verlangen. 
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48. 

An  den  Feldmarschall  Herzog  Ferdinand  Albert  von  Braun- 
80h.weiK-Wolfenbüttel- Bevern..  Wien,  26.  December  1733'). 

 Wiessmnal  aber  ÜiUer  Liebden  die  diesfiilligen  kaiserlichen  Be- 
fehle durch  den  am  13.  dieses  abgefertigton  Courier  bereits  überkommen 
hahfn  werden  und  Allerhöchstdieselbe  es  dabei  durchaus  bewenden 
lassen,  so  zwfifl*^  nicht  fs  'worden  sich  die  anbefohlenen  10  Bataillone 
nebst  den  Czmit^enberg'schen  Htisuren.  wo  nicht  insgesammt,  doch 
grö8Rtentli<  ils  schon  im  wirkiielien  An/ug  nach  Tyrol  befinden,  die 
allenfalls  noch  nicht  aufgebrochenen  aber  iinverweilt  ftd^^en.  als  welches 
E.  Lbd.,  gleich  llborhaupt  alles,  so  zur  Bej>chl<Mini«;nTig  dieses  Marsches 
nöthig.  nochmals  bestens  recoraraandire.  Die  besorgende  üble  Wirkung, 
die  nach  des  Herrn  Grafen  von  Kaeffstein  Meinimg  die  Uinweg- 
ziehung  solcher  Trappen  derorten  yenunaehen  dürfte,  wird  sonder 
Zweifel  Ton  Mlbet  hinwe^allen,  wenn  £.  Lbd.,  gleich  Ihnen  bedeutet 
worden,  in  L  k.  M.  Namen  Teraichem,  daas  diese  nnd  weit  mehr 
andere  vor  Anfang  des  Feldsoges  allda  sein  werden,  als  woeu  die 
Anstalten  bereite  Toi;gekehrt  worden,  aach  unter  Anderem  seit  letster 
Post  noch  von  I.  k.  M.,Allergnildigst  vesolTirt  winden,  dass  die  daroben 
stehen  bleibenden  Fuss-Regimenter  Baden  und  Walsegg  nebst  dem 
hinauf  gewidmeten  herxoglich  WUrttemberg'sohen  mit  dem  vierten 
Bataillon  nngesäumt  sollten  vermehrt  werden,  so  allein  9  Bataillone 
schon  ausmacht,  tlbor  dieses  die  2  Schweizer  Regimenter,  das  Rhein* 
graf  SSalmisehe.  die  nbg?1ngigen  5  fflrstlich  sitclisisehen  Bataillone  und 
etwa  noch  einige  alte  aus  Ungarn,  aiidi  nebst  den  4  licssisehen  ver- 
schiedene andere  Heiehs-  nnd  alliirte  'rrui)]icn.  in  spiseie  div.  dänischen. 
v(>nnnthlich  noch  koinnun  werden,  wie  denn  nicht  minder  vnn  hier 
ans  I  oder  2  Regimenter  zu  Pferd,  in::l*  i<'hen  das  W «  iuuvr  und 
t  M>tlja'sehe  nebst  einem  neuen  Husaren-licginieiit  zur  Knsctzung  dessen, 
so  nun  hinweggezogen  worden,  dahin  kommen  werden,  dass  es  also 
an  genügsamen  Truppen  nicht  fehlen  nnd  man  im  Stand  sein  wird, 
wenn  anders  das  Beich,  wie  su  hoffen,  den  Krieg  erklttr<^  mit  Nach- 
druck zu  Operiren. 

Was  aber  die  dermalige  Postirung,  oder  die  angetragene  Linie 
anbelangt,  da  erlauben  £.  Lbd.,  Ihnen  kttrxlich  nochmals  au  wieder- 
hoten,  wie  man  deren  Einrichtung  dem  xwisohen  Denenselben  und 
des  Herrn  Herzogs  von  Württemberg  Liebden  nehmenden  Coneerto 
lediglieh  ttberlasse,  als  die  nach  den  in  loco  findenden  Umstände  am 

*)  H.  H.      8t  A,,  1733;  Orene  CorrespondQDS  Kr.  88  s. 
FeMsSge  dw  Priatra  Bofeii     Skvoyui.  tl.  Seri«,  X.  Buid.  SBppl«iBeiit.Beft.  fi 
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besten  zu  ennes»eu  wissen  werden,  wie  weit  sie  aiek  mit  den  übrig- 
bleibend«! kaiserüclien  und  deQ  dazu  stowenden  Kreie-Truppen  za 
extendiren  vermögoii,  um  etnestheib  das  Land,  ao  viel  möglich,  sa 
bedecken,  andomtheili  aber  anch  die  Leute  durch  allauweite  Aua- 
einanderlegang  nicht  allzusehr  einem  Affront  zu  exponiren. 

48. 

An  den  Obristüeutenant  Notlieller.  Wien,  8.  Januar  1784 

Seit  des  Herrn  Obristlieutenants  an  mich  letzt  eingelaufenen 
Sehroibuns  hat  man  Ton  versebiedenen  Orten  vernommen,  als  sollte 
ein  Corpo  spanischer  Truppen  aus  Toscana  nach  der  Lunegiana  ange- 
rückt sein,  dass  ich  also  nicht  weiss,  ob  GegenwUrtiges  Ihnen  zukuuimen 
wird.  Sollte  inzwischen  st  Ibes  gegen  den  Ilcn-n  Obristlieutenant  nm\ 
dcas«'n  unt«'rhab(>n(lp  Mannschaft  was  imterneinuen,  so  zweifle  nicht, 
l)ii-sulhen  wcrd«  u  all'  iii(ii;Uchen  Widerstand,  seviel  die  lieschafienheit 
der  Ihnen  anvertrauten  Orte  zuläsät,  thun. 

44. 

An  den  Feldmajsöhall  Hanosr  Oarl- Alezander  von 
Wtirttemberer.  Wien,  6.  Jannar  1784*). 

Beide  Euer  Liebden  üöclis^eschätzte  vom  22.  und  26.  vorigen 
Monats  sind  mir,  das  erstere  durch  den  Herrn  Oeneral  Marchese 
Botta  und  das  zweite  mittelst  der  darauf  gefolgten  ordinarü  richtig 
zugekommen,  auch  aus  beiden  zu  ersehen  gewesen,  wie  nachdrucksam 
Dieselben  angerathen  haben,  die  Ton  dem  darobigen  Corpo  nach  Italien 
beordert  gewesenen  10  Bataillone  und  Csungenberg^schen  Husaren 
nicht  hinwegzuziehen.  Wie  nun  L  k.  M.  bei  dermaligen  Umständen, 
wo  Dero  gesammte  welsche  Lande  in  augenscheinlicher  Gefahr  stehen, 
wofeme  nicht  in  wenigen  Monaten  eine  ansehnliche  Armee  allda  ein- 
dringt, verloren  zu  gehen  und  nicht  minder  dem  Reich  selbst  daran 
gelegen,  dass  solche  Armee  so  gesehwind  als  möglich  formirt  werde,  ein 
solches  aber  ans  A]»gang  der  Infanterie  in  so  kurzer  Zeit  nicht  anders 
wohl  f^eschehen  kann,  als  dass  ein  Theil  der  in  dem  Reich  stehenden 
Dragoner  gcnuniuiLn  w^rdc,  so  wäre  ja  umso  natürlicher,  dass  I.  k.  M. 
obige  Anzald  dubia  beordert,  als  auch  nach  deren  sammtlichen  Hin- 
wugzieliung  eine  mehr  als  UberÜUssige  Anzahl  von  Reitern  und  Fuss- 

•>  Kriegst.»  «ItslisH  I7d4-';  Fsae.  I,  1. 

*)  Kriegs-A.,  „BSoiiiiehes  Raieh  1734";  Pjm.  I,  5. 
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Volk  zwischen  den  kaiserlich  n  und  in  ihren  Sold  genommenen,  auch 
der  Kreis-Truppen  ttbrig  bleibt,  die  antragende  Linie  der  Nothdurft 
nach  zu  besetzen  und  rmmit  die  Kreise  und  ihre  eigenen  Vorländer 
den  AVinter  hindurcli  in  Sicherheit  zu  setzen,  so  haben  Allcrböehst- 
dicselbe  dennocli  und  /war  grösstentheils  tn  Ansehen  E.  Lbd.  Ein- 
rathcn,  als  auf  dessen  patriotische  (Besinnung  Sie  sich  vollkommen 
verlassen,  Allergniidigst  beschlossen,  nicht  mehr  als  die  Czungen- 
berg'üchen  Husaren  und  die  2  Guido  Sturhenibei'^'.sclien  nebst  den 
Harrach-'  und  Soektüidorfschen  Bataillonen,  von  welch'  dreien  der 
übrige  Theil  ihier  Kegimentcr  nach  Italien  wirklich  niarsehiren,  mit 
hin  man  sie  nicht  so  zerstreut  lassen  könne,  dahin  abgehen  zu  lassen, 
wovon  aber  das  erstere  wirklieh  dureh  die  Dessewfff'sehen  Husaren 
und  die  anderen  dureh  die  Gotha'aehen  und  Wotfenbattersohen  Batail- 
lone ersetzt  sein,  £a  denen  die  drei  von  E.  Lbd.  I.  k.  M.  Oberlassenen 
Regimenter  vermuthlieh  demnllehst  Stessen  werden.  Die  Königsegg'- 
sehen  und  Dentsehmeister-R^menter  werden  dagegen  altem  Ansehen 
naeh  daroben  stehen  bleiben  und  wenn  doeh  was  naoh  Italien  gesogen 
wird,  so  wird  man  zwei  von  den  zu  Breisach  und  Freiburg  liegenden 
nehmen,  um  den  Kreisstflnden  den  Marsch  so  weniger  beschwerlich 
7.n  machen,  nachdem  ohnedies  in  beiden  Festungen  den  Winter  hin- 
durch nichts  zu  besorgen,  dagegen  die  gehörigen  Anstalten  vorgekehrt, 
dms  leicht  /u  Anfang  des  Feldzuges  die  4  Bataillone  vfin  den  darobigon 
und  welschen  Kegimentern  unbezweifentlieh  forniirt,  inj^'leiehen  die 
2  Schweizi  r  und  dm  neue  Khein;^rat'liche  zu  l'^reibur^  sein  werden. 

Auf  Iv  Lbd.  Dienst  wird  fester  »Staat  ij^eniacht,  dif  4  hesHischen 
Bataillone  koniuicn  unfehlbar,  ingleichen  w(  nleii  das  Weimar  und 
Gotha'sche  Regiiuent  zu  Pferd  nebst  dcu  ö  Bataillonen,  die  sie 
noch  zu  stellen  haben,  auch  die  2  Würzburg'schen  Kegimeuter  bis 
dahin  completirt  werden;  mein  iiegiment  brieht  au  Ehide  dieses  Ifonats 
noeh  auf  und  E.  Lbd.  Ihres,  sobald  die  ersten  Bataillone  von  den 
neuen  Regimentern  ankommen,  ein  oder  zwei  Husaren -Re^menter 
sobald  sie  fertig  sind  und  naeh  Ankunft  der  Übrigen  neun  Bataillone 
in  Ungarn  wird  man  sehen,  wie  vid  man  noch  h«rauB«iehen  kOnne. 
Die  Dilnen  kommen  ebenfalls  unfehlbar  und  ist  nieht  minder  Hoffnung 
zu  den  Hannoveranischen  nnd  Preussischen,  dass  also  eine  sehr 
ansehnliche  Armee  bei  Zeiten  mit  Beiziehung  der  Kreis-Truppen,  auch 
der  Keichs-Contingentien,  wenn  nunmehr,  wie  zu  hoffen,  die  Kriegs* 
Declaration  zu  Regensburg  erfolgt,  beisammen  sein  wird. 
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46. 

An  den  Feldmanohall  Brnos  Ferdinand  Albert  von  Braun- 
8ohweigr-Wo]fen1>flttel-Be7enL  Wien,  6.  Jannar  1734 

Ihre  kaiöcri.  ilajcstät  haben  Allergniidigst  beschlossen,  dass,  weil 
doch  den  Winter  hindurch  zu  Freiburg  und  Breisach  nichts  zu  besorgen, 
beide  Kettler-  und  Baden'schen  Regimenter  nach  Italien  gezogen  und 
anstatt  der  Deutschmeister  und  Köuigscgg'ächen  in  dem  römischen  Reich 
gelaasen  weiden  sollen,  auf  weksbe  Art  sieb  Niemand  Ton  den  Ständen 
zu  beklagen  Uisaehe  hat,  zomal  die  ganze  Anzahl  der  Truppen  zur 
Besetzung  der  Linien  zurttdibleibt  und  der  Marsch  Ton  F^eibnrg  und 
Breisaeh  nach  Tyrol  sehr  wenig  die  Kreisstftnde  betrifilL  Es  ergeht 
also  unter  Einem  die  Bereitsehaftsordre  an  obbesagte  zwei  Regimenter 
und  wird  zu  dem  Ende  nOthig  sein,  auf  die  Ablösung  der  tou  den 
Baden'schen  zu  Philippsburg  stehenden  3  Compagnien  zu  gedenken, 
wird  aach  E.  Lbd.  demnflchst,  wann  sie  eigentlich  ihren  Marsch 
antreten,  erinnert  werden. 

Die  herzoglich  Württeniberg'schen  in  kaiserlichen  Sold  über- 
nommenen Truppen  müssen,  sobald  möglich,  assentirt  unrl  mit  Seiner 
Liebden  Eiiivt^rstilndniss  von  deriHplbcn  ropnrtirt  werden.  Aueh  hat  es 
nunmehr  mit  den  hessischen  4  liataillonen  si  ine  lJii'hti;^keit.  die  vor 
Anfang  des  Feldzugs  noch  kommen  werden.  Mein  Ke;,'iiiient  wird  in 
Kurzem  aufbrechen,  auch  das  Alexander  oder  Herzog  Wurtteui- 
bcrgsche.  sobald  die  ersten  üataillono  vun  den  neuen  Kegimentern 
in  Ungarn  ankommen;  ein  oder  zwei  Husaren  aber  sobald  sie  fertig. 

46. 

An  den  G.  d.  Ö.  Prinzen  Friedrich  von  Württember^T' 
Wien,  6.  Jannar  1734'). 

 Die  von  der  Republik  Venedig  gosclieheno  Warnung,  daas 

sie  keine  kaiserlichen  Truppen  ittrohin  wolle  durehpassiren  lassen, 
ist  so  unverhofft  zu  vernehmen  gewesen,  als  der  Bot<schafter  allhier 
dcrijloiehnn  niemals  geiiussert  hat  Ob  es  aus  Furcht  vor  den  franzüsi- 
sciien  Drohungen  geschehe,  oder  es  blosser  Verwand  sei,  solches  wird 
sich  in  Kurze  iii  wei«<  ii ;  es  sei  dem  aber  wie  ihm  wolle,  so  soll  ein  oder 
der  andere  Mann  sich  diesseits  nicht  hindern  lassen,  den  Durchmarsch 
obgleich  mit  guter  Mannszucht  und  Ordnung  zu  bewirken,  was  die 

')  H,  H.  u.  Si     \     I7.!l;  Groxfie  Correspoudetn  Nr.  8Sa. 
•)  Krieg«-A.,  .Italieu  17ä4";  Fmc  I,  4. 
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R(  pultlik,  wann  nie  vermöge  der  von  sich  gegebenen  Deckntion  in 

der  That  neutral  bleiben  will,  nicht  vers;i{]^cn  kann;  andernfalls  man  et 
wie  in  Zeiten  des  vorigen  Krieges  lialton  und  den  Durciisug  so  gut 
man  kann,  sieb  öfiiicn  rauBs,  nachdem  kein  anderer  Weg  als  durch 
deren  Territorium  vorliiimlen.  um  in  die  Lombardie  mit  der  kaiser- 
lichen Arineo  koinniun  zu  küniu'ii.  Will  aber  rrankroich  die  Republik 
zwiiigon.  widi  r  ihren  Willen  tür  ein  oder  anderen  Theil  sich  zu 
erklären,  so  wird  es  dersell  n  an  genügsamer  Hilfe  von  kaiserlichen 
Trui)})en  nicht  fehlen.  Inzwisehen  hoffe,  daw  die  Kocruten  für  die 
dasij^en  llegiraenter  grossentheils  wirklieh  in  Mantua  eingerückt  sein 
worden  und  man  allda  unter  Euer  Licbden  eifriger  Vorsehung  nichts 
wird  erwinden  haben  lassen,  um  sieh  in  geaugsaiuen  Stand  sowohl  gegen 
eine  aeharfe  Belagerung  als  lange  Blokado  su  setsen,  ob  mir  gleich  ' 
nnglaublieh  vorkommt,  dass  der  Feind  sieb  getrauen  werde,  vor  einen 
Platz  wie  Mantua,  wo  eine  Besatsong  von  10.000  Mann  vorhanden  ■ 
und  man  sonst  weder  mit  Artillerie  noch  Munition  so  schlecht  versehen, 
sonderlich  bei  dermaliger  Jahreszeit  sieb  wagen  dttrfle,  withrend  der 
Zeit  man  freie  Hand  behaltet,  zum  Mehreren  sich  vorsehen  ku  können. 

In  das  Parmesaniscbe  Contributionen  auszuschreiben  hat  jetzt, 
da  Spanien  mit  der  Belagerung  von  Aulla  die  Feindseligkeiten  wirk 
lieh  angefangen,  gar  kein  Bedenken  und  sollte  der  Feind  nach  Er- 
oberung des  Casiells  von  Mailand  den  Oglio  passiren,  so  wUrc  mög- 
lichst zu  sehen,  wie  ihm  Abbnieli  zu  thun,  auch  wie  man  das  Land 
herwärts  dieses  Flusses  manuteniruu  könne. 

■ 

47. 

An  den  QFWU.  Qraftn  Walseffgr.  Wien,  la  Jannar  1784*). 

Icii  vernelinie  sehr  gerne  aus  dem  Inhalt  dessen,  so  der  Herr 
0«ineral-Feldwaehtmeister  den  '22.  \in-\\;v.n  Monats  mir  erinnert,  da«s 
die  vorgenommenen  Fo8tnii;;.sai  Inuieu  von  allen  Seiten,  sonderlich  bei 
denen,  wo  der  Platü;  aui  muibleu  zu  besorgen  hätte,  so  wohl  avanciren 
und  geschieht  gar  wohl,  dass  vor  Allem  jene  Theile,  wo  die  Qefahr 
am  grössten,  in  Sicherhett  gesetzt  werden.  Zweifle  auch  nicht,  man 
werde  mit  eben  dem  Eifer  allerseits  fortfahren  und  nichts  nnterlassen, 
um  sich  in  bestmöglichsten  Wehrstand  zu  setzen,  ob  ich  gleich  nicht 
vermuthen  kann,  dass  jetzt,  wo  inzwischen  die  Keeruten  fUr  die  Gar- 
nisonen von  Mantua,  Pizzighettone  und  Gremona  eingetroffen  sind, 
denen  vermuthtich  auch  die  von  Novara  und  Tortona  noch  nach- 
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folgen  werden  und  so  Tiel  Mannschaft  allda  sieh  befinde^  der  Feind 
udi  jemals  getrauen  werde,  eine  Belagerung  daselbst  vorzunebmen. 
Gleich  aueh  allem  Ansehen  nach  das  Licchtenstoin'sche  Oragoner- 
Begiment,  vor  Eintreffung  dieses,  allda  schon  eingerückt  sein  wird, 
mithin  fast  eher  eine  Dlokade  zu  besorgen  sein  dürfte  und  man 
daher  von  nun  an  all  immer  ilögliches  thun  mu8s.  «m  so  viel  Lebens- 
mittel als  nur  zu  bekommen  thunlich,  ohne  Zeitverlust  hineinzubringen, 
da{»ej;en  man  dieser.seits  zu  rechter  Zeit  mit  der  Armee  zu  erscheinen 
nieht  unterlassen  wird.  Bin  übrigens  gar  wohl  gesichert,  dass  des 
Prinzen  von  Württemberg  Liebden  Ihrerseits  es  au  nichts  erwindcn 
lassen. 

An  den  Prinzen  WUbelm  von  Hessen.  Wien,  18.  Jannar  I7d4  *)- 

C'est  par  Tordre  expria  de  l'Emperenr,  (|uc  je  me  donne 
l'bonnenr  d'^orire  la  prdaente  k  V»  A,  S.  pour  Ini  tömoigner  encore 
nne  fois  an  nom  de  Sa  l^yestd,  k  quel  point  £Qe  Lui  est 
oblig^  de  tontes  les  p^nnes  qne  V.  Ä.  S.  s'est  donnä  ponr 
eondnire  Ib  aa  fin  la  n^oeiation  dn  trait6  en  qnestion  et  pour  la 
requ^rir  en  mime  tempe  de  faire  marcher  les  qnatres  batullons  y 
stipnl^  le  plus  t^t  qu'il  se  pourra.  Sa  Miyest^  eat  senaible  anx  seine 
qne  prendra  V.  A.  S.  k  faire  acc^l<^rer  lour  marcho  vers  le  corps  des 
troupes  imperiales  qui  sont  r(^parties  le  long  du  Rhin  et  rien  ne 
nianqtiora  a  ce  qu'il  faudra  pniir  Icnr  cntretien  et  cn  eas  qn'i!  y  est 
quelque  chose  encore  a  rej^ler  ä  eet  rfrard,  Kilo  aura  la  honte  den 
iuformer  Monsieur  ie  Comte  de  S  e  c  k  e  n  d  o  r  t"  et  d  en  avertir  aussi 
le  Prinee  de  Bevern  sur  la  routc,  »jue  prendrout  ces  bataillons  et  le 
temps  on  quei  ils  arriveront  a  Tendroit  destinö. 

49. 

An  den  Feldmarscliall  Herzog  Carl  Alexander  von 
Württemberg.  Wien,  14.  Januar  1734'). 

Euer  Liebden  ertauben,  dass,  da  Dieselben  den  kUrslieh  anher 
geschiekten  Herrn  Marchese  de  Botta  mit  Dero  Zeilen  an  mieh  he- 
gleitet, icb  es  binwieder  thue  und  Kttrze  halber  mich  auf  jenes  beziebe, 
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90  er  Deroselben  von  ein  und  «äderen  aühier  gemachten  Vorkehrungen 
mflndlich  beisubringen  die  Gnade  haben  wird,  die  hanpiattehlich  die 
Verpflegung  der  den  Winter  hindnreh  allda  stehenden  kfluaerHehen 
IVttppen  betreffen,  wegen  welchen»  da  man  deren  Aufenthalt  den  Itfbl. 
KreiwtKnden  an  so  wenigen  Besehwerden  als  möglich  will  gleichen 
lassen,  man  die  Saehe  an  Hef  so  venneint,  dass  dem  Ober-  und 
Unterofficicr  gleich  dem  gemeinen  Mann  zwei  Kreuser  des  Tags  als 
Beitrag  auf  die  Mundportion,  das  Brod  nebst  den  Ffeideporttonen 
aber  in  natura  gereicht  werde,  au  deren  Bestreitung,  da  man  weder 
mit  genuggamon  Magazins  bisher  versehen,  noch  in  so  kurzer  Zeit 
selbe  aufrichten  oiler  mit  Ordinationen  sieh  versehen  kann,  das  baare 
Geld  monatlifli  von  hier  aus  in  die  darobigo  Exti'a  Cassa  richtig  wird 
ubermacht  werden.  Wie  es  jedoch  dem  kaiserlieüu  n.  tnit  so  vieltältigen 
Ausgraben  ohnedem  übcrindencn  Ai'i!in(t,  ungemein  hoch  zu  stehen 
kommen  wird  und  I.  k.  M.  diese  schworen  Unkosten  hauptsächlich 
auch  zur  Beschützung  der  Kreislando  anwenden,  also  sclicint  hingegen 
auch  billig,  dass  eine  Nonn  durob  gcla^sst  werde,  wie  die  Lebensi- 
mittel  sowohl,  als  das  Mehl,  Hafer  etc.  im  Kauf  sein  solle,  damit  der 
Soldat  mit  den,  den  Winter  hindurch  empfangenden  6  kr.  Löhnung 
einestheils  aufkommen  und  anderentheils  die  Brod>  and  die  Pferde- 
portion  dem  Aeiario  so  wohlfeil  als  es  sein  kann  zu  stehen  komme,  von 
welcher  Idee  die  vertraute  Nachricht  E.  Lbd.  sn  dem  Ende  änmit 
mittheile,  um  Sie  in  I..  k  M.  Namen  au  ersuchen,  Sie  belieben  nach 
Dero  bekannten  Liebe  und  Eifer  au  dessen  Erreichung  sowohl  in 
Ihren  eigenen  T.andcn  das  Mögliche  mit  beisutragen,  als  auch  bei 
den  übrigen  Kreisstftnden  nach  Dero  grossen  Vermögcnheit  dahin  es 
einzuleiten  suchen.  Den  Sommer  hindurch  gedenkt  man  hingegen  die 
Truppen  auf  den  Fuss  wie  in  Italien,  das  ist  mit  einem  hallnm  Gulden 
monatlichen  Beitrags  auf  die  Mundportion  zu  verpflegen  und  hat  man 
auKonsten  die  Admodiation  für  genng.saine  IMngazins  auf  dio  bevor- 
stehende Caini)ai;ne  lu-bst  6Ü0  Wagen,  wirklich  irt 'schlössen. 

Den  Marscii  nach  Italien  betreffend,  darüber  habe  in  einem 
meiner  Vorhergehenden  das  N.lliere  K.  Lbd.  b«»reits  zu  erinnern  die 
Ehre  gehabt.  Die  Cztin^enberg'schon  Husaren  und  die  4  Guidt»  Starliem- 
berg,  Seckendorf  und  Ilarrach  scluiii  Bataillone  werd(!U  sander  Zweifel 
den  Marsch  nach  Tyrol  schon  angetreten  haben,  wovon  die  erstcrcn 
durch  das  Dessewlfy'sche  und  die  zwdten  durch  Wolfenhattel  und 
die  von  E.  Lbd.  jetzt  stellenden  drei  Regimenter  zum  Ueberflus«  schon 
ersetzt  sind;  und  da  die  Gefahr  in  Italien  dermassen  anwächst,  dass 
wenn  nicht  ungesäumt  eine  hinlängliche  Armee  dahin  kommt,  das 
ganze  Land  fut  ohne  Hoffnung  verloren  ist,  so  ergeht  unter  Einem 
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die  kaiserliche Verurdnung  ud  des  Herrn  Prinzen  von  Bevern  Licbdcn, 
80  bald  immer  möglich  die  Königsegg-  und  Deutachmewter^üchen  Regi- 
menter dahin  aufbrechen  711  lassen  und  anstatt  deren  die  zwei  za 
Freiburg  und  Breisach  in  Beaatzung  Uegeoden  Kettler-  und  Badischen 
zum  Theil  oder  ganz,  wie  es  nöthig  ermessen  wird,  unverweilt  auf  die 
Postirung  zu  verlegen,  damit  sieh  Niemand  von  den  Herrn  Krcisstünden, 
als  ob  die  Postirunj?  p^oschwj(c!it  würde,  mit  eiiiij^i'ni  Fug  zu  beschweren 
Ursache  habe ;  und  kann  auch  s>u  i'iiglicher  solcher  Auszug  aus  gudachtcu 
Festungen  jt^tzt  geschehen,  als  ohnedem  in  beiden  Orten  vor  dem 
Frühjahr  uiehts  zu  be.sor:xen  und  bis  dahin  die  Besat/.iin^  juit'  andere 
Weise  schou  vcrütärkt  sein  wird.  Alle  Truppen,  so  jüngstens  im 
detaglio  gemeldet,  kommen  bis  Anfang  der  Campagne,  oder  kurz 
darauf,  unfehlbar  dahin  und  wird  Dero  Kegiment  sowohl,  als  das 
meinige  in  Kurzem  aufbrechen.  Auch  hat  es  mit  den  4  hesmdien 
Bataillonen  seine  Richtigkeit,  die  ebenfalls  und  zwar,  wie  ich  hoffe, 
gar  bald  kommen  werden,  so  dass  also  I.  k.  M.  weit  mehren  als  zwei- 
mal Ihr  associationsmilssiges  Quantum  dabei  haben  werden. 

60. 

An  den  Obrist  von  atkntberoth.  Wien,  16.  Jannar  17840. 

 Dass  ein  ;:;r(isser  FIumI  der  Land  iiilix  bei  iierannähcrung 

der  Tnqtpt'n  entlassen  wurden,  daran  ist  gar  wohl  geschehen,  die 
auch  nunuiehr  wohl  gänzlich  wird  nach  Hauöe  gcscliickt  werden 
können,  ausser  es  äusserten  sieh  so  beschaffene  Umstände,  die  deren 
einige  hin  und  wieder,  ungeaclitet  der  eingerückten  regulirten  Jliliz 
nnentb^riich  noch  orforderten,  welch  letztere  auch  sonst,  um  sie  nicht 
zugrunde  zu  richten,  ohne  Nothwendigkoit  nicht  allzusehr  abzumatten 
is^  da  ohnedem  fast  nicht  zu  vermuthen,  dass  der  Feind  jetzt»  wo 
die  Truppen  sich  täglich  allda  veimehren,  gegen  daaages  Land  etwas 
zu  unternehmen  sich  getrauen  oder  im  Stand  sein  werde. 

51. 

An  den  G.  d.  0.  Prinzen  Friedrloh  von  WUrttembergr. 
Wien,  88.  Jannar  1784'). 

 Das  aus  Govemolo  abgeschickte  Detachement  ajiprohire 

aus  den  ancreführten  T^rsaehen;  auch  wird  höchst  nöthig  sein,  an  dem 
Miucio  hin  und  wieder  kleine  Forts  autzuwerfen  und  selbe  mit  Mann- 
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achaft  zu  botetBen,  damit  der  Feind  solchen  Flues,  seinem  Vorhaben 
nach,  nicht  abzapfen  kttnnoi  somalen  entweder  dieses,  oder  wo  er 
damit  nicht  aufkommen  kann,  denen  weiterw  Dessein  sein  solle, 

mittelst  vieler  auf  Flössen  seiender  Mörser  den  Platz  zu  bombardiren, 
in  der  Meinung,  die  Garnison  zu  beunruhigen,  die  Victualien  zu  ver- 
derben und  wo  möglich  die  Pulveri^Iagazine,  oder  die  Stadt  in  Brand 

zu  setzen,  wogegen  man  also  unseiseita  die  gehörigen  Gogienanstalten 
möglichst  und  mit  allem  Eifer  vorzukehren  haben  wird. 

Ks  creht  sonst  der  Herr  l*\'l(linar.schall  (iraf  von  Mcrey  annoch 
heute  von  hier  liinweir.  mit  dem  Öle  sieh  nun  in  Allem  verstehun  und 
an  Jene.s.  so  er  Ihueu  zu  erinnern  haben  wird,  halten  werden,  iuso- 
langc  bis*  un.Hore  Armee  allda  eintrifft  und  man  ein  oder  anderer 
Orten  nach  Befund  gegen  den  Feind  operiren  könne. 

52. 

An  den  Feldmarschall  Landgrafen  von  HeBsen-Darmatadt 

Wien,      Januar  1734 

 also  hoffe,  Sie  werden  nicht  minder  an  eifrigsten  Anstalten 

nichts  erwindcn  lassen,  um  die  annoch  aV>ir;infriL,'<  n  Fortifications- 
Arbeiten  in  der  Citadello  sowohl,  als  der  Stadt  bald  möglich  in  volU 
koromenen  Stand  zu  bringen,  vor  Allem  auch  die  Parapete,  an  denen 
CS  auch  in  der  Citadellc,  dem  Vnrnehmcn  nach,  derraassen  fehlen 
solle,  das»  an  verschiedenen  Orten  kein  Stflek  solle  anfireführt  werden 
können,  in  '^ehön^cn  Wehrstand  liergestelll  werde.  Ein»-  ^'leiehe  »Sorge 
ist  vor  Allem  uueh  /n  trniren,  wie  man  hin  und  wieder  mittelst  anle- 
gender kleiner  Forts  bi  liindiTn  köimc,  dass  der  EinHuss  des  Mincio 
nitiit  abgeschnitten  werde,  zumalen  des  Feindes  Dessein,  dem  siehoron 
Vernehmen  nach,  in  Zweierlei  bestehen  s(dle,  entweder  den  Mincio 
anderswohin  zu  lcit«n  und  mithin  die  Moräste  auszutrocknen,  oder  wo 
dieses  nicht  anginge,  mittelst  kleiner  Flösse  den  Platz  zu  bombardiren, 
in  der  Hoffnung,  dass,  da  wenig  oder  gar  keine  Souterrains,  auch 
wenig  bombenfeste  Magazine  Torhanden,  die  Mannschaft  sowohl  su 
beunruhigen,  als  die  Victualien  guten  Theils  zu  verderben,  auch  zu 
tentiren,  ob  es  etwa  angehen  möehte,  dio  Stadt  oder  einige  Pulver- 
magazine 4n  Brand  zu  stecken,  worauf  also  hauptsttcblich  mit  zu  ge- 
denken sein  wird,  um  auch  hiegegen  die  nGthigen  Anstalten  vor- 
zukehren. 

Was  E.  Lbd.  in  Ihrem  Particulari  sodann  beifügen,  da  ist  die 
Intention  keineswegs,  dass  der  Herr  Graf  von  Meroy  in  dem  Mindesten 
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in  dem,  so  als  Oubernator  der  Stadt  und  des  Landes  Mantna  Urnen 
sBusteht,  einigen  Eingriff  thue,  dagegen  E.  Lbd.  auch  begreifen  werden, 

dass,  da  er  comtDandirendcr  Qeneral  über  die  gesammten  zur  Operation 
in  der  Lombardie  gewidmeten  Truppen  ist  und  selbe  nur  aecidentieliter 
groseenfcheils  in  Hantua  stehen  und  deren  noch  mehrere  in  das  Land 
kommen  werden,  dasa  Selber  in  der  Activitilt  eines  commandirenden 
Generalen  in  Ansehung  der  Triippen  unmö^^üch  kfinnc  ^'ihemmt  werden. 
Oleich  wie  ihm  rihcr  ohnohiii  tnitg'ogübcn  ist.  im  hcstcii  Kinverständniss 
mit  K  TJmI.  zu  stfiicn,  also  worden  auch  Öie  hinwieder  zur  Uetör- 
deruag  des  ao  achr  darunter  obwaltenden  Herrndienstes  ])e8ten8  selbe 
ZM  unterhalten  suchen,  um  mit  beiderseitiiren  Kräften  des  publici  und 
T.  k.  ^I.  Dienst  bei  so  gefährlichen  ümsUinden  nach  äussersten  Kräften 
zu  bofürdern. 

5a 

An  den  FHL.  Märahese  dl  Roma.  Wien,  23.  Januar  1734 

« 

Mir  gibt  Don»  Werthes  TOm  27.  vorigen  Himato  umständlich  au 
▼emehmen,  was  Sie  mit  dem  Herrn  Vice-KOnig  zur  Bewirkung  der 
Ihnen  zugekommenen  Verordnung,  dem  Künigreieb  Neapel  mit  Leuten, 
Lobensmittefai  und  Kriegsmunition  zu  Hilfe  kommen,  in  Ein  so  Anderen 
verabredet  und  in  dessen  Conformität  dem  Herrn  Qrafen  von  Visconti 
bedeutet  haben.  Da  mich  nun  diesfalls  auf  jenes,  so  dureb  den  Hof- 
kriegsrath Ihnen  ferners  wird  erinnert  werden,  beziehe,  so  habe  nur 
kttrsUch  alihier  anznmcrken,  wie  man  einmal  in  der  Ungewissheit, 
wohin  sieh  noch  verlüsslich  die  spanisclie  Aimee  wenden  werde, 
Positives  nicht  melden  könne  und  in  solch  forwährender  Ungewissheit 
beide  Kcinifrreiche  im  hestraöglichsten  Stand  sich  setzen  mflssen ;  jedoch, 
da  allem  Ansehen  iiaeh  die  Rntreprise  auf  Neripel  anp;esehen  sein  dllrftc 
und  alsdann  für  Sicilieu  nicht  leicht  was  zu  bcseriren.  m  (o\<^t  von 
selbst,  dass,  wenn  nach  Besetzung  von  Mossina,  Trapaiii  und  Syracus 
an  Mannschaft  noeh  «inijjo  Rataillone  entbehrt  werden  können,  selbe 
hei  Veniehnuing  des  feiudlichca  Eiufallä  in  Neapel  ungcsiiunit  dahin 
ahzusehicken  sind,  wie  denn  beide  Königreiche  bekannte rmassen  so 
gelegen,  dass  eines  dem  andwen  die  Hand  b»ten  und  dasjenige,  so 
attaquirt  wird,  mit  Leuten  sowohl,  als  Munition  und  Vivres  auf  das 
Beste  von  dem  anderen  succurirt  werden  muss,  in  Simlien  aber  da« 
Hauptwerk  auf  obgedachte  drei  Plfttze  ankommt,  von  wannen  aus  das 
Land  immerdar  im  Zaum  gehalten  werden  kann  und  die  in  den 
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anderen  Orten  liegende  Mannschaft,  wenn  ein  Feind  dahin  käme, 
ohnedem  so  viel  als  verloren  wäre.  Mein  Herr  Feldmarschall  Lieutenant 
wolle  sich  also  nach  Dero  beiwohnendem  Eifer  und  Gescliickliclikeit 
besten  Fleisses  alles  angelegen  sein  lassen,  auch  darauf  lialtcn,  dass, 
was  zum  Bisten  Allorliöchsten  Herrndionstes  und  beider  Königreiche 
Sicherheit  nöthig,  von  dem  Hei  rn  Vice-KTmig  also  veranstaltet  werde, 
gleich  Sie  auch  eine  beständige  vertraute  Cerrcspondenz  mit  dem 
Herrn  Filldmarsehall  Fürsten  von  Caraffa  unterhalten  und  durch 
diesen  dem  llcrrn  Grafen  von  Visconti  die  Xothwendigkeit  vor- 
stellen werden,  damit  beständig  wenigstens  ein  Kriegsschiff  zu  Messina 
gelassen  .werde,  am  den  Faro  von  allen  feindliehen  Imbareationen  rein 
und  aomit  die  hoefanOthige  Oommanication  mit  Calabrien  offen  su  hidten. 

64. 

Au  den  FJOL,  Fürsten  Lobkowit&  Wien,  S3.  Januar  1734 

Ick  vernehme  «ehr  gerne  aus  Ener  Liehden  Werthem  Tom  14. 
▼engen  Monats^  was  gute  Anstalten  allda  zu  einer  gehörigen  Döfense 
allerseits  vorgekehrt  wofden  und  will  nicht  aweifeln,  Sie  werden  naeh 
Dero  mir  wohl  bekanntem  Eifer  an  Bemühungen  und  Vorstellungen 
von  alldem  niebts  envlndca  lassen^  so  nur  immer  nöthig  sein  mag,  um 
steh  in  bestmögliche  Ver£usung  sowohl  gegen  eine  langt;  Belagerung, 
als  Bloukirang  7a\  setzen;  auch  will  ich  hoffen,  der  Herr  Vice-König 
werde,  was  an  Lebensmitteln  und  Munition  dazu  annoch  nöthig,  ohne 
Vorzuir  lierbeisehaffcn  lassen  und  E.  Lbd.  diesfitllige  VorstoUung  durch 
den  Ilerri)  Marehesc  di  Koma  bestens  Boeundirt  werden. 

Die  unltrauchbarcn  Stücke  umzu^nessen,  wird  so  nutzlich  als 
nöthig  öcm  und  wird  nicht  minder  gar  gut  sein,  dat^s  <  in  Krie^js.sehifT, 
um  den  Faro  von  den  feindlichen  Imbaroutioiien  rein  zu  halten, 
beständig  allda  gelaascu  werde,  damit  die  Communication  mit  Calabrien 
immerdar  offen  bleibe. 

Ingldchen  bin  Ihrer  Meinung,  dass  die  kleineren  Posten  bei 
Herannahung  des  Feindes  in  dem  Königreieh  zu  besetzen  gar  nicht 
rathsam,  hingegen  genügsame  Mannschaft  in  Mesnna,  Trapani  und 
Syraeus  zu  geben  und  was  alsdann  noch  entbehrt  werden  kann,  dem 
Königreich  Neapel,  wenn  selbes,  wie  es  scheint,  attaquirt  werden  sollte, 
SU  Hilfe  geschickt  weide. 


*)  Kriegi^A.,  »Neapel  und  SieUien  1784";  Faie.  I,  II. 
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56. 

All  den  Feldmarschall  Grafen  Visoonti 
Wien,  23.  Jannar  1734  *). 

n  ripavo  di  V.  £.  nell  eaeeusione  di  ci6  che  d'ordine  di  S.  M. 
Catb.  le  Aveya  mandato  toecante  la  corrispondeiixa  dell'  arabaaeiadore 
di  Francia  k  CouBtantinopoU  h  molto  prudente,  e  h  eerto  ehe  siecome 
in  ogni  tempo,  coli  paiticolarmeitte  in  queste  eircostanxe  impoita  al 

servizio  di  S.  M,  Cath.  d'  cvitare  tutto  quelle  che  potrobbo  dar  motivo 
a  riiialche  sconcerto  OoUa  Porta,  lu  qualo  pur  troppo  gia  viene  eccitata 
dalia  Francia  a  roupere  gli  aifari  di  Polonia,  can  U  Caarina  e  per  con< 
eegtienza  anche  colla  nostra  corto,  la  eho  furso  f^\h  sarebbo  seguito 
sc  la  vittoria  dei  Persiani  non  obltgaase  la  Porta  d'andare  con  maggiore 
riaerva. 

Di  un  nltra  parte  iiiiporta  non  nirno  a  JS.  M.  Catli.  tli  avere  doUe 
pniove  auteiiliche  in  uiuno,  comc  sarelihero  ijUt'lU-  dclla  dctta  corrispon- 
denza,  por  rcndcrc  palese  al  mondo  la  condotta  iui'auiü  dv'\  Fraiu-esi, 
non  potendo  produrrc  per  piü  uiutivi  j^li  avisi,  benehc  siccuriöbiuii  che 
nc  abbiamo  per  non  cspurrc  il  canalc  dal  qualu  ci  vengono.  La  onde, 
66  mal  non  posBeaaero  le  lettere  dott*  ambaadadore  e  del  K4k6ezi  per 
Ragu8a,  sarebbo  necesaario  di  «cuoprire  per  mezzo  del  oolonnello  Argi- 
tano,  äc  paaaano  per  Durazae»  o  per  quäl  altre  parte,  aasicararBi  in 
appresao  di  una  barea  ben  armata  e  comandata  da  un  officialo  oonfidente^ 
disereto  e  prudente  il  quäle  proeuri  acoperto  che  avrä  qucUa  die  traa- 
porter4  le  lettore  deU'ambaaaadore,  o  di  oorrompere  il  padrone  di  quellai 
ae  foMO'  auddeto  tnrcO)  owero  ae  foase  francese,  o  di  prenderlo  con 
forza  quando  aar&  all'  alta  mare  o  fuori  della  veduUi  del  porto.  E  ae 
mai  le  lettere,  come  ci  veniva  stipposto  al  principio,  fosscro  portale  a 
Ancona  o  in  un  altro  portu  d'  Italia  e  di  la  per  terra  in  Francia,  ai 
potrcbbe  prociiraro  oon  qualclie  iioniini  detcrminati,  di  svaliggiaro  sia 
in  Toscana,  o  nell  Eeclesiastico  il  corriere  che  Ic  portera,  c  sarebbo 
desirabile  che  1'  istesso  si  potpssc  talvolta  consep^ulrc  coi  pioghi  dei 
ministri  di  Francia,  Spa^'na  c  Savuya  n'sidonti  in  Iluma  per  «apere 
Ii  manegfxio  di  <|iu  lla  curlu,  laiilu  v\t[  Puntiiicio  cht'  an  sudditi  di 
S.  M.  Cath.  in  Nupoli  <■  Slcilia.  Nell'esecuzione  di  qiu'lla  cuaipreiulciä 
per  altro  V.  K.  con  i|iiatii.t  «h-strezza  o  sccreto  si  dohba  prucedcro  pt;r 
aüäicurarc  tanto  meglio  il  colpo,  o  rcsto  con  ogui  affuzione  .... 
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An  den  FeldmarsohaU  Herzog  Oarl  Alexander  von  Wftrttem- 
beriT*  Wien,  137.  Januar  1784*). 

Ich  finde  mich  zn  meiner  verbindlichsten  DankcrkrnntUchkeit 
mit  verschiedenen  Dero  höchstgeachiltzten  Schreiben  beehrt  und  kann 
mir  nichtB  Erfirealielieres  sein,  ab  Dero  be^ftndigon  Wobbeins  und 
Gewogenheit  venicliert  zn  sein.  Dnroh  den  Herrn  Marehese  de  Botta 
werden  Dieselben  inxwiscfaen  was  wegen  des  Abmarsches  naeh  Italien 
beider  KOnigsegg-  und  Dentsohmebter'schen  Regimenter  und  dass 
anstatt  selber  die  Baden*  und  Kettler'sohen  ganz  oder  zum  Tbeil,  wie 
man  es  nOthig  findet,  gesogen  werden,  Ton  L  k.  verordnet,  auch 
sonst  za  dem  bevorstehenden  Feldzug  in  Ein  so  Anderem  vorgekehrt 
worden ,  vernommen  haben ,  an  dessen  Bewirkung  nunmehr  gleich 
allem  Uebrigem  so  dazu  nöthig,  mit  allem  Eifer  gearbeitet,  auch  ni(^>1it.s 
nnterbssen  Wttden  wird,  um  im  Stand  zu  sein,  mit  Nachdruck  der- 
orten  operiron  zu  können,  in  dem  Fall,  besonders,  wie  su  hoffen,  die 
Keichs-Krieg»crklUning  in  Kurzem  \\>\p^\. 

Die  Admodiation  ist  {Icr/.cit  ;iut  sieben  Monate,  zu  70.000  Mnnd- 
und  35.000  Pferd«  jjurtiiaun  *;i  schlössen,  wird  aber  nachdem  die  .lüiirten 
Truppen,  als  die  Bnindcnburger,  Hannoveraner,  Dünou  und  Ilo^eu 
kommen,  d«  r  N<ithdiii  tt  nai  h  noch  vormehrt  werden. 

Das  darobige  I'oatirungsge.schHft  wird  .sonder  Zweifel  mit  Euer 
Liebden  durchaus  äoiu  concertirt  worden  und  ist  mir  li(;b  zu  wisHcn, 
dass  die  von  Denselben  zn  stellen  flbemommenen  drei  Regimenter 
demnächst  bei  der  Hand  sein  werden,  wegen  deren  Assentirung  dss 
Nothige  dem  Commissariat  anbefohlen  worden,  ingleichen  man  wegen 
der  Gelder,  in  dem  Fall  noch  einige  dazu  abgttngig,  sobald  in  E.  Lbd. 
Namen  dem  Hoflcriegsrath  die  Anzeige  geschehen,  das  Gehörige  zu 
betreiben  fort&hren  wird. 

57. 

An  den  G.  d.  O.  Herzog-  Ernst  Au^^ust  von  Sachsen- Weimar. 

Wien,  27.  Januar  1734'). 

Ich  finde  mich  mit  Euer  Liebden  geehrtesten  Zuschrift  vom  28. 
vorigen  Monats  beehrt,  ob  mir  fjleieh  solcJie  etwas  sp/iter,  als  es  ntich 
dereu  Datum  hätte  acin  sollen,  ciugcUufeu  und  will  nicht  zweifeln, 

*)  Kri<^«A.,  »ROoiiflehw  Beich  ITSi";  Faiic  I, 
^  Kriegi^A.,  ^BSmiiebM  Beich  1784*}  Fmc  I,  96. 
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es  werden  während  der  Zeit  weitere  Kimessen  alUlu  angekommen  und 
E.  Lbd.  andurch  in  Stand  gesetzt  worden  ä(  in.  das  dritte  Bataillon  nebst 
dem  zu  stellen  Übernommenen  Oiira.ssier-Kegiment  gegen  die  Uälfte 
des  Miirz  und  wenn  e«  !ti();::;lieli  würe,  noch  eher,  ganz  unfehlbar  gegen 
Ileilbronn  wirklicli  aiilbn  cIil'u  zu  lassen,  als  I.  k.  M.  sich  festiglieh  ver- 
lassen und  von  E.  Lbd.  bekanntem  h<K"hst  rühniliehein  Eifer  vollkouiuien 
gesichert  seien.  Sie  werden  an  ;;»'liori;^cn  Anstalten  liicnuitiir  nichts 
haben  erwinden  las.si  u,  narhdrni  iVUcrhoehst  derselbt-n  und  dem  ganzen 
Reich  allzuviel  daran  gelegen,  nachdem  seinerseitü  Frankreich  so  grusac 
Kriegsanstaltcn  in  dem  Elsass  macht,  die  Truppen,  worauf  I.  k.  M. 
gleich  auf  die  von  Lbd.  stellenden  Staat  machen,  zu  rechter  Zeit 
bei  Hand  xu  haben.  Ersnche  demnach  Dieselben  gar  sehr,  es  in  die 
Wege  zu  richten,  damit  kein  Verzug  bei  den  Bataillonen,  so  wenig 
als  den  Regimentern  zu  Pferd  hieranter  unterlaufe.  Sollte  wegen  der 
Subsidien-Termine  einiger  Anstand  mit  der  kaiserliehen  Hofkammer 
sieh  ergeben,  so  belieben  Dieselben  hierttber,  gleichwie  fiber  die  Übrigen 
noch  anzubringen  habenden  Angelegenheiten,  mit  Herrn  Grafen  von 
Seckendorf  sich  zu  verstehen  und  durch  Selben,  oder  wem  Sie 
die  Obsorge  allhier  aufzutragen  belieben  wollen,  die  gehörige  schrift- 
liche Vorstellung  thun  zu  lassen.  Die  Werbpatente  und  He({nisitoriaUeD 
werden  ^weifekohne  von  der  lieichs-Iiofkanzlei  schon  ausgefertigt  sein, 
allwo  sich  gehörig  darum  wzumelden. 

68. 

An  den  FeldmaxBoliaU  Ffizsten  Oaraflä. 
Wien,  187.  Jannar  1784*). 

Ich  ersehe  aus  Euer  Excellenz  beiden  letzten  mir  richtig  zuge- 
kummcnon  ScJireiben,  was  Dieselben  nach  den  mit  den  Herrn  Generalen 
Priucipe  Belmonte  und  Graien  von  Traun  gemachten  Touren,  des 
Herrn  Vice  Köuigs  Excellonz  in  Ein  so  Anderem  so  eifrig  als  Ter* 
nttnftig  vorgestellt  haben.  Nun  bin  ioh  ein  fOr  allemal  gesiehert,  es 
werden  Dieselben,  gleieh  dem  Herrn  Vice -König  an  all  dem  nichts 
erwinden  lassen,  so  nur  immer  zur  l^eherheit  des  Königreiches  bei 
dermaligen  gefithrlichen  Umständen  nöthig,  auch  zur  Anfinantening 
des  Landes  diensam  sein  kann,  um  solches  bei  gutem  Muth  und  der 
bisher  bezeugten  Devotion  standhaft  zu  erhalten. 

Mit  erster  Post  hat  man  inzwischen  von  dem  Herrn  Vice-Kttnig 
von  SidÜen  und  dem  Herrn  Qeneral  Harchese  di  Koma  vernommen, 


*)  Kriefps-A.,  .Neap«l  and  Sieilieu  }  Fase  1,  13. 
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dass  sie  die  neuen,  uder  öchlocbt  berittenen  Hilmaren  sogleich  dahin 
haben  abschicken,  auch  die  ge«ammteu  i'iir  die  äicilianischuu  iu-^^iuieuter 
gehörigen  Hccruten  allda  lassen  wollen,  mithin  bei  4000  Kecruten  zur 
nidit  geringen  VentMikiing  der  dasigen  BttAtzung  daaelbtt  bmIi  denn 
Ankunft  Bein  und  £.  K  am  besten  «elbe  aufzutheilen,  ein  OieicheB 
aneH  mit  den  Mentoleone'-  und  Luceinrechen  Regimentern  an  bmrken 
wissen  wefden,  bis  man  mehr  Zeit  gewinnt,  nach  Erfordemias  der 
Umstttnde  von  hier  aus  einige  regulirte  Mannschaft  dahin  schicken 
zu  können,  wo  inswisehen  dem  Herrn  Grafen  von  Sa s tage  sowohl, 
als  Herrn  Generalen  Roma  geantwortet  worden,  dass,  da  man  fort- 
hin nicht  weiss,  wohin  die  spanischo  Macht  »ich  noch  wenden  wenle, 
in  dem  Fall  solche,  wie  es  scheint,  nach  Xt^apel  ginge,  der  Herr 
Vice- König  diejenigen  Bataillone,  so  nach  liesetsung  von  Messina, 
Tnijiani  und  SyracMis  entbehrt  werden  können ,  ohneweitors  dahin 
schicke,  zumalen  beide  Königreiche  so  beschaffen,  dass  jenes  so 
attaquirt  wird,  von  dem  anderen  mit  Leuten.  T>ebensmitteln  imd 
Munition  nach  Notlidnrft  mnss  succnrirt  wcnli-n  und  im»  ebon  der 
Ursache  höchst  nutlii^  sein  winl,  ein  lvrii-;^«4scliiÜ'  immerdar  in  Mensina 
zu  haben,  um  den  Furo  von  allen  teindlichen  Imbarcationen  rein  /.u 
Italien  und  anmit  die  Communication  zwischen  beiden  Königreichen 
zu  versichern. 

Nach  den  frischen  Nachrichten  will  es  zwar  fast  scheinen,  als 
ob  die  spantsehe  Armee  das  Dessen  anf  Neapel  noch  etwas  einstellen 
und  mit  der  fransflsischen  nnd  sardinischen  in  der  Lombardie  sich 
conjungiren  wolle^  mithin  nns  so  mehr  Zeit  Übrig  bleibt,  die  Sachen 
altda  in  gehörigen  Stand  au  setaen.  Sollte  inswisehen  ttber  knns  oder 
lang  die  feindliche  Armee  dahin  kommen  nnd  der  Herr  Vice-KOnig 
bei  den  Truppen  nch  aufhalten,  so  versteht  sich  von  selbst,  dass, 
wie  in  allen  MilitKr-Dispositionen,  er  sich  an  jenes  zu  halten  habe, 
was  E,  E.  als  commandircnder  General  für  gut  finden  werden,  dagegen 
auch  Sie  begreifen  werden,  dass  solches  auf  eine  Art  cro.selu  lu;,  dass 
das  Decomm  seines  aufhabenden  Charakters  salvirt  und  die  ergehen- 
den Befehle  in  seinem  Namen  pnblieirt  werden. 

59. 

An  den  Feldxnarschall  Herzog  Carl  Alexander  von 
Wtirttemberflr.  Wien»  30.  Jannar  1734*). 

Nach  Euer  Liebden  Verlangen  habe  I.  k.  M.  dasjenige  hinter- 
bracht, so  Dieselben  von  wegen  der  au  bevorstehendem  Feldaug  anr 
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vorfÄllenden  Dienstleistung  mit  sich  zu  nehmen  antragenden,  in 
162  Köpfen  bestehenden  Garde  an  mich  j^olangen  zn  lassen  helioht 
und  haben  Allerhöchstdieselbe  mir  anbefohlen,  DenselbtMi  hinwieder 
SU  erinnern,  wie  Sic  Dero  darunter  abzielende  Wohlmeinung  mit 
lieionderem  Dank  erkennen,  auch  nicht  entgegen  wiren,  dass  die  Zeit 
hindurch,  ab  solche  Garde  bei  der  Armee  sich  befindet,  die  Naturalien 
auf  Mund'  und  Pferde-Portionen  fQr  diesdbe  verabreicht  werden. 

60. 

An  den  FML.  axafen  Nelppevff.  Wien,  9.  Febraar  1734 '). 

Ich  bin  Denselben  für  den  ausführlichen  Bericht,  so  Sie  mir 
den  14.  vorigen  Monats  von  der  dasigen  Beschaffenheit  abgestattet, 
gar  sehr  verbunden  und  wie  ich  auf  Dero  Meinung  besonders  viel 
halte,  so  werden  mir  (gleich  Ihnen  zum  öfteren  schon  gemeldet)  Dero 
ferneren  Berichte  jederzeit  gar  angenehm  sein.  Die  His&re,  worin  die 
Armee,  vornehmlich  der  arme  Offici(u-  sich  befindet,  ist  mir  nur  allzu 
bekannt  und  betreibe  ich  ^ewisslich  nachdnicks.imst,  dass  eine  dem 
Nothstand  gewachsene  crgiebifje   Rimesse  hinein   übennacht  werde. 
Wie  abrr  nKMnera  liorrn  FeldmarseliaUXieutonant  der  Zustand  unseres 
Interni  bekannt,  so  werden  Sie  sich  wenif»cr  als  ein  Anderrr  wundern, 
dass  (Wo  Sachen  auf  solchem  Fuss  ^fhon ;  doch  h<>fFe,  es  werde  dem 
Herrn  Grafen  von  K  «i  n  i  j^;«  e  «^}^  ein  ziemliches  <^>tmntum  noch  mit- 
j^c^j^ebon   werden.  Selber  wird  vor  Kinjjaiii,'-  dei-  Fasten  von  hier  auf- 
brechen und  anmit  dos  Herrn  ( 1  rati  n  von  W  .i  1 1  i  s  Interims-Commando 
ein  Ende  iH  lnuea,  Was  Sie  mir  von  diesein  uu  lden,  befremdet  mich 
nicht  sehr,  allein  versehe  mich,  Sie  werden  das  zu  1.  k.  M.  Dienst  und 
der  Armee  Bestem  so  höchst  nöthige  Einverständnisse  da  es  ohnedem 
auf  eine  knrse  Zeit  nur  ankommt,  mit  Selbem  bestens  zu  pHe^en 
suchen  und  in  eben  der  Absicht  jenes,  so  Ihnen  öfters  etwa  nicht 
angenehm,  dissimuliren,  ingleichen  auch  Andere  bei  gutem  Willen  und 
Muth  au  erhalten  suchen. 

Die  Recmten  und  Remonten  worden  grossenthoils,  sonderlich  die 
ersteren,  schon  angekommen  sein,  die  ttbrigen  auch  insgesammt  folgen ; 
da  aber  das  tägliche  Erforderniss  um  ein  Merkliches  anmit  anwachst, 
so  ist  um  so  nöthige r,  auf  Mittel  und  We^e  bedacht  zu  sein,  woher 
selbe  zu  nelnnen,  als  ohne  wt^li  lies  in  Kurzem  vollends  Alles  zu- 
grand  gehen  mUsste,  Den  Transport  von  Triest  aus  zu  bescideunigen, 
ist  man  mit  allen  Eifer  daran,  nur  ist  zu  besorgen,  dass  nicht  die 

*)  Krie^-A.,  ,.Italieu  1734" ;  Fase.  II,  13. 
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Spanier  mit  ihren  GHleoien  etwa  in  dem  Adriatica  kreuzun  und  nach 
des  Montoinar' sidii-n  ('(ir|)()  Ankunft  »elbea  den  Po  und  Etsch  bi-setze, 
wo  der  Transpiirt  uisdann  sehr  unsicher  und  geffthrlich  werden  dürfte; 
die  Communication  jenseits  des  Po  und  Oglio  würc  zu  erhalten,  wenn 
eu  anders  unsere  und  des  Feinden  Krätte  zulassen,  damit  vermöge  des 
enteren  ein  Theil  der  Natiuratien  aus  dem  Ferarresischen,  gleichwie  aus 
dem  ModenesUehen  kdnne  gezogen  werden;  ob  aber  das  Terrain,  so 
wir  von  Motteggiana  ans  oetiupiren,  nidit  all  sa  weitsehichtig,  das 
lllsat  sieh  in  loeo  besser  als  von  bier  ans  erkennen. 

Gegen  die  sehleehte  Wartang  der  Kranken  ist  allgemeines 
Klagen  nnd  ist  mit  allem  Naehdruek  das  Gehörige  dem  Commissariat 
diesfalls  bedeutet  worden,  welehes  dagegen  dk»  Sebald  auf  den  Geld« 
abgang  schiebt;  doch  hoffe,  es  werde  aueh  hierinfalls  eine  bessere 
Obsicht  fttrohin  getragen  werden.  Einen  General  der  Ciivallerie  zur 
Armee  zu  schicken,  ist  man  ohnehin  bedacht  und  wird  sich  Graf  von 
Khevenhuller  in  Kurzem  allda  einfinden,  hat  anch  das  Ansehen, 
als  ob  I.  k.  M.  in  Bälde  eine  Promotion  vornehmen  wwden,  welchen* 
falU  auf  Dieselben  keineswegs  vergessen  werde. 

61. 

An  den  FeldmamohaU  Grafen  Ueroy. 
Wien,  la  Fetnni&F  1784'). 

 Beide  Königsegg-  und  Deutsohmeister  sehe  Regimenter  haben 

ansonst  nach  des  Prinzen  von  Bevern  Liebden  Bericht,  Anfang 
dieses  Monats  mit  einem  zweitiffjigen  Intervalle  Bataillonsweise  unfehlbar 
autbrechen  sollen,  wovon  Euer  Excellenz  sonder  Zweifel  von  danum 
gleich  von  den  200  Wappen  die  gehüriire  Nuclineht  werden  illier- 
kommen  haben  und  iat  Ihnen  nicht  minder  durch  den  Hofkrie<;;.rath 
mitffetheilt  worden,  an  was  für  einem  'l'a^^  ein  jede»  der  aus  Unptm 
dahin  gewidmeten  Regimenter  zu  Pferd  aufbriciit.  Pältfy  und  Ilohen- 
zoUern  sind  wirklich  in  Oesterreich,  Althann  aber  noch  in  Schlesien 
und  swar  weil  die  dasigen  Stfinde  auf  das  Inständigste  fast  posttAglicb 
bitten,  ans  Besorg  der  an  den  Grensen  forthin  stehenden  polnischen 
Fahnen  das  Land  nicht  ohne  Truppen  zu  lassen;  doch  wird  anch 
dimes  Regiment  sobald  möglich  mobil  gemacht  werden. 

*)  Krieg*^,  «Italien  1784«;  Fsie.  U,  17. 
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62. 

An  den  Feldmarsohall  Herzog:  Carl  Alezander  von 
Wttrttemberfir-  Wien,  17.  Febrnar  1784 

 Die  Campagne  «n  sich  beUngend,  d«  lat  es  nidit  olme,  wie 

Eaer  Liebden  gar  vemflnftig  ermessen,  dass  an  besorgen,  der  Feind 
werde  naeh  den  gemaebten  grossen  Hagasins  bei  2Seilen  vnd  ebe 
unsere  Armee  beisammen,  su  operiren  soeben  und  man  ist  aus  eben 
der  ürsacbe  besebilftigt,  gesunrnte  sowobl  aUürte,  als  die  in  kaiser- 
lieben  Sold  ttbemommenen  Truppen  und  nicht  minder  mein  R^ment 
nebst  den  aus  Ungarn  kommenden  sobald  möglich  mobil  su  maeben. 
Beide  neu  uufriclitcndcii  Husaren,  Kdrolyi  und  Splenyi,  werden  aueli 
sobald  sie  fertig,  dabin  iustradirt  werden  und  das  Batthyunyi'sche  sogleicb 
als  es  nur  immer  die  polnischen  Sachen  zulassen.  Wahrend  der  Zeit 
auch  hoffentlich  die  allseitigen  Kreis  Truppen,  son(l»Tlich  durch  E.  Lbd. 
künftic^e  Beihilfe  die  dasigeu  und  irankischen.  in  completem  Stand  sein 
werden  und  allem  Ansehen  nach  die  iü  iclis-Kriegs-Declaratiou  nun 
ebenfalU  demnächst  zu  Stande  kommen  wird. 

68. 

An  den  FeldmarBohall  OraHm  Vsrciy. 
Wien,  17.  Februar  1784'). 

n.'ide  Euer  Excellenz  sehr  Werth n  vom  <j.  und  7.  dieses  aus 
Koveredu  datirt«?  Schreiben  sind  mir  reehtzeitif^  einf^elaufen  und  wie 
mir  deren  Inhalt  uebst  den  angcnurklon  Neuigkeiten  zu  guter  Nach- 
richt dient,  also  zweifle  nicht.  Sie  werden  mit  des  Prinzen  Friedrich 
Liebden  das  Gehörige  iu  i>in  so  Audercm  vt  rabredet,  auch  vor  Allem 
die  nöthige  Vorsehung  genommen  haben,  damit  an  dem  Unterhalt  für 
Leute  und  Pferde  beider  in  das  Mantuaniscbe  nunmehr  eingerttekt 
sein  werdenden  Hamilton-  und  Lieebtenstein'soben  Regimenter,  gleich 
den  dabin  vorausgesofaiokten  seebs  Bataillonen  und  Grenadier -Com- 
pagnien  niebts  feble;  solobenfalls  und  wenn  man  der  Naturalien  in  dem 
Mantnanisehen  gesiebert,  £.  £.  auf  alle  Weise  tfann,  die  Truppen,  wie 
sie  an  den  Grenzen  snecessive  ankommen,  dabin  defiliren  zu  lassen, 
um  die  Armee  so  frühzeitig  und  bequemlicber  allda  zu  formiren  und 
naeb  Erfordemiss  iMngs  des  Po,  oder  wo  Sie  es  sonst  diensam  eracbten, 

')  Kri«grs-A  ,  ^RöiniHcIioH  KeUli  1734";  Fase.  II,  19. 
*)  Kricgn-A.,  ,IUl»ou  1734";  Fa»c.  II,  19. 
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»ich  extendireil  su  können.  Ein  sehr  ffnm»  zur  Fiu»Utirun<^'  dea 
Transportes  von  Triest  wird  alsdann  beitragen,  wenn  es  wahr.  d:iss 
die  Spanier,  die  an  dein  Po  gofassten  Posten  verlaasen  und  £.  E.  die 
freie  Communication  mit  Triest  stabiliren  kOnnen. 

Die  mit  dem  Retti*)  f^eraachto  Convention  HiuIr  gar  ^tit,  zweifle 
auch  nicht,  es  werden  sich  iftxt,  da  die  Armee  in  diu,  Maiittianiseli." 
nach  und  nach  einrückt  mehr  inulcre  Impresarien  ni  dem  Vonetiuaischeii 
und  Päpstlichen  hervortltun,  auch  des  Herrn  Herzogs  von  Mo  de  na 
Liebden  zum  Hosten  der  kaiserlichon  Truppen  unter  der  Hand  all' 
Mögliches  beitragen  werden,  gleich  er  1.  k.  M.  die  Veraicherung  davon 
geguheu  und  Dieselben  von  des  Henm  Landgrafen  von  Hessen- 
Darmstsdt  oder  des  Prinsen  Friedrich  Liebden  vernommen 
haben  werden.  I.  k.  M.  mir  aber  anbefohlen,  die  gleiehmässige  Naehricht 
£.  £.  zu  dem  Ende  davon  au  ertheilen,  damit  Sie  besagten  Herzog 
bei  seiner  guten  Disposition  forthin  erhalten  und  sieh  solcher  Gnade 
möglichst  jedoeh  so  au  Nutzen  maohen,  damit  allw  in  gehtfriger  Enge 
gehalten  und  seine  Lande,  solang  der  Feind  in  der  Nähe  steht,  nioht 
ohne  Noth  exponirt,  auch  diese,  wenn  die  Unsiigen  darauf  su  stehen 
kommen,  soviel  nur  thunlich  menagirt  werden  und  da  Sie  ansonst 
nach  Mantna  eine  Tour  demnttchst  Torsunehmen  im  Begriffe  waren, 
so  bin  von  daraus  das  Weitere  zu  vernehmen  gewärtig,  in  was  fittr 
einem  Stand  Sie  die  Sachen  allda  angetroffen,  auch  wa.s  Sie  mit  des 
Herrn  IVinzen  von  l>armstadt  Liebden  coneertirt  haben  werden, 
d»'r  Ilinen,  wie  icli  nielit  anstehe,  in  Allem  'an  lland  1,1  ln>n  und  Beide 
znv  Hcsorf^un*»'  des  Allcrluiclistc^n  Dieastes  daa  ^ehorig(5  fjute  Ein- 
ver.ständnisH  zusammen  jitleguu  werden.  Auch  werden  E.  K.  nunmehr 
allda  die  (JiuuiHOU  liir  die  gesammten  Mailandi^cheu  Plätze  gefunden 
haben  und  da  keine  von  diesen  eine  lange  Defense  gethan,  so  wird 
nöthig  sein,  dass  Dieselben  sich  davon  gehörig  erkundigen  und  Dero 
Bericht  darüber  abstatten,  damit  man  allen&Us  das  Weitere  vor- 
kehren könne. 

64. 

An  den  Feldmars chall  Fürsten  CarafliL 
Wien,  SO.  Februar  1734 

Die  von  dem  su  Bom  anwesenden  Obrisäientenant  Herrn  Grafen 
von  Sinsendorff  Euer  £xceUenz  hierunter  von  denselben  abschrift- 


•)  £iii  (Jc'MM-echsler  in  Vonin.t 

*)  Kn&fiB-A.f  .Neapel  und  Hicili«u  1734" ;  Kam-.  II,  &. 
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lieh  mir  mitgetheilteu  Niidiriehtein  Btimmen  grüsstontheiU  mit  denen, 
dio  wir  auch  von  anderen  Orten  haben,  ein.  Und  hat  es  zwar  einige 
Zeit  her  anscheinen  wollen,  al«  ob  die  Spanier  mit  der  üranzüsiachen 
und  savoy'schen  Armee  eicli  su  eonjungiren  und  gegen  Mantua  go- 
sainmter  LIand  zu  operiren  willens  gewesen ;  mit  dem  letzten  Brief  hat 
man  aber  fi^anz  unvermuthet  veraommenj  dass  sie  die  auf  dem  Po 
gefassteu  Posten,  nebst  Parma  und  Plaronzu  verla.Hseii  imd  in  beiden 
Plätzen  nichts  als  dift  blosHe  Land-Miiiz  verlegt,  dagej^eii  ihre  «ranze 
Macht  in  Toöcaaa  und  einen  grossen  Theil  davon  gegen  ( )rl)it('Ho 
zu8ammengezoj?en  haben,  so  also  ein  Zeichen  ist,  das«  sie  selben  Platz 
berenneu  und  nach  dessen  Kruberung,  sobald  der  aus  bpaaiun  iu 
Kurzem  erwartende  anderweitige  Transport  eintrifft,  nach  Meapel  sich 
wenden  dftiften. 

Bei  so  beeehaffenen  ümstibid«i  man  freiliek  in  groeser  Gefahr 
aUda  Bteht,  es  mttsston  jedooh  gesammte  von  hier  aus  dahin  «chickande 
Reeraten  nehst  den  aus  Steilien  kommenden  ettichen  hundert  Husaren 
allda  ankommen  und  man  anmit  umso  viel  Mannsehaft  mehr  au  so 
besswer  Besorgung  der  wichtigeren  PlAtae  haben  wird,  mittelst  weldier 
und  der  Qbrigen  von  dem  Herrn  Vice-König  und  £.  E.  so  Temflnftig 
als  eifrig  vornehmenden  Anstalten  man  sich  doch  Ziemlichermassen  zu 
halten  vermifgen  wird^  bis  man  sieht,  wie  die  Sachen  in  der  Lombardie 
sich  anlaasoi  und  von  daraus  das  Gehöriir»-  könne  disponirt  werden. 
Nebstdera  wird  wohl  das  Monteleone'sclie  Ke-riment  bis  dahin  complet 
sein,  so  in  den  Festun<r<m  zwischen  den  alten  Regimentern  ntttzlieh 
wird  zu  frebrauclien  sein;  aueh  wird  der  Herr  Vice-König  von  Sieilien 
nach  den  habenden  Befehlen  soviel  Volk  er  zu  entbehren  vermag 
alsdann  und  soltald  er  sieht,  dass  es  ernstlich  auf  Neapel  ^^eraeint  ist, 
Ihnen  zu  Hüte  schicken  und  wird  doch  auch  der  Patacou  soiuea 
Nutzen  haben. 

Das  mit  dem  Hwm  Grafen  von  Visconti  pflegende  gute  Ein- 
verstttndniss  wird  für  allgemein  glfleküehen  der  Saohm  Fortgang  bei* 
tragen,  dcssgleiehen  wie  er  mir  beseigt^  dass  er  bei  Einrttekung  des 
Feindes  bei  Denselben  und  folglich  bei  den  Truppen  blei)»en  woUe,  «o 
versteht  sich  von  selbst,  dass  ohne  E.  £.  als  eommandirenden  Generals 
Vorwissen  und  Einrathen  in  den  militftrisehen  Dispositionen  derselbe 
nichts  alsdann  von  sich  verfOgen  und  sich  an  jenes»  so  Diesdbe  fiUr 
gut  finden  werden,  au.  halten  habe,  gleich  es  ilnu  auch  selbst  also 
bedeutet  habe.  Dagegen,  da  doch  der  Deoor  des  Vice-Königs  immerdar 
beibehalten  werden  muss,  sich  auch  versteht,  dass  E.  E.  bei  den  vor- 
kehrenden Dispositionen  auf  eine  Art  sieh  zu  betragen,  dass  das  Publicum 
vermeine,  als  wäre  der  Vice-Küntg,  der  solche  anordnete.' 
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65. 

An  den  Orata  Wolkexuiteln.  Wien,  24.  Februar  1784  *). 

Mir  war  iir  atii^cnchrn,  aus  des  Herrn  Grafen  Werthem  vom 
11.  dieses  (ion  fluten  Fortcratif^  der  dasigon  Werbung;  /.u  verneliincn 
und  hat  mir  auch  der  ( Hnist  Hamn  von  Sehn  neust  ein  von  der 
ihm  zugestellten,  mithin  zu  seiner  Richtigkeit  anfjokommcnen  Capitu- 
lation  Nachrieht  geben.  Ich  habe  denselben  antwortUcii  die  Werbung 
bestens  zu  betreiben  angemahnt  and  belieben  auch  Dieselben  Ihreaorts 
bei  ihm  sowohl»  als  den  ttbrigen  Stabe-  und  anderen  Ober^Officieren 
mit  Kaehdraek  darob  an  halten,  damit  beide  Bataillon^  je  eher  je 
besser,  oomplet  ihren  Maneh  naoh  der  Lombardie  antreten  können. 
An  der  Verpfl^iung  solle  es  selben  nicht  mangeln^  keinen  separirten 
Fundum  bat  man  jedoch  ihnen  nicht  auswerfen  wollen. 

66. 

An  den  Feldmarscliall  Herzog  Carl  Alexander  von  Württem- 

her«,  Wien,  a  März  1734'). 

Beide  Euer  Liebden  Höehstgeschfttxte  vom  12.  und  16.  Torigen 
Monats  sind  mir  ganz  richtig  eingelaufen  und  mit  denselben  die  Naeh< 
rieht,  was  ungemein  grosse  Anstalten  KU  dem  bevorstehenden  Foldzug 
an  dem  Rhein,  in  dem  Elsass  gemacht  werden.  Ein  Solches,  «^li  lch  wie 
es  auch  von  allen  anderen  Orten  bestätigt  wird,  also  ist  freilich  die 
höchste  Noth,  dass  alle  thunlichen  Anstalten  zu  einer  genügsamen  Gegen- 
wehr diesseits  vorgekehrt  und  der  Marsch  der  dahin  gewidmeten 
Truppen  aut'  das  Möglichste  hesehleiiiii<;t  ^ve^de.  Das  nieiiiiti;e  1)rieht 
zwischen  dem  8.  und  10.  dieses  unfelilhar  demnach  auf,  wie  nicht 
minder  das  Seherr'aeho  nHehf«ter  Ta^^i-  den  Marsch  antreten  wird,  das 
Ferdinand  von  Bavern'sche  ab<  r  seit  aeht  Tu'^en  schon  mnrschirt;  ein 
Gleiches,  wie  ich  hoffe,  E.  Lbd.  Ihres  nunmehr  thua  wird,  als  welches 
die  Ordre  hat,  ungesäumt  auszurücken.  8o  bald  ein  neues  Bataillon 
zu  Essegg,  Belgrad  und  in  dem  Banat,  wo  es  steht,  ankommt  und  wird 
ein  Gleiches  mit  Splenyi  und  K&rolji,  alsbald  sie  fertig,  geschehen, 
dagegen  ob  und  wann  das  Batthy&nyi'sche  aufbrechen  werde,  noch 
selbst  wegen  der  in  Schlesien  forthin  zu  besorgenden  polnischen  Strei- 
fttngen  nicht  sagen  kann.  Qesammte  Recruten  zu  den  vier  Bataillons 

•)  Kriog«-A.,  , Italien  1734«;  Fase  TI,  ',»7. 

«)  Kriega.A.,  »KOausoliM  Reich  IIW  i  Faso.  lU,  1. 
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sind  alle  im  Marscli.  infjleichen  lioffe,  werden  die  zur  Completirnn«:^  bi-i 
(Ion  Würzburg'sclien  al)^;in,t^ifi;en  T/eute  in  Kurzem  daroben  sein  uud 
aut'li  die  dr<»i  von  Iv  Lbd.  an  I.  k.  ^1.  zu  stellen  übernommenen  ehestens 
in  diensttauglichem  completem  Stand  sieh  befinden,  wozu  die  erforder- 
lichen Gelder  ohne  Anstand  denselben  werden  entrichtet  werden  und 
Dieselbe  wie  hoch  die  Anf(E»denmg  tieli  bekafe,  bei  dem  Hofkriegsrath 
spectfice  anzeigen  su  lassen  belieben  wollen.  Die  Weimar-  and  Gotha*- 
sehen  werden  ebenfalls^  wie  ich  vernehme  in  g^r  Kunem  und  die 
4  hessisehen  BatuUone  gegen  die  Hälfte  dieses  aaunaraeliiren  mid  ist 
man  nicht  minder  mit  allem  Naehdmck  daran,  dass  ^e  Dlnai,  Haa- 
noTcraner  nnd  Prenssen  ehestens  in  Marsch  nch  setaen,  dass  man 
also  an  Trappen  keinen  Abgang  haben  wird.  Jedoch  au  besorgen 
ist,  dass  die  Franaosen  ans  Torkommen  and  ihre  Operationen,  bevor 
unsere  Armee  unter  die  Angen  ihnen  werde  treten  können,  anfangen 
werden,  ist  also  wenigstens  sorgfältigst  zu  sehen,  dass  die  Kreis-Truppen» 
sonderlich  die  dasigen  und  fränkischen,  zu  den  wirklich  dort  vorhan- 
denen ohne  Zeitverlust  stossen  und  man  anmit,  bis  die  weiteren  Truppen 
nach  und  nach  beirücken,  eine  etwelche  Anzahl  zusammen brinj^e,  um 
zu  verhindern,  dass  der  Feind  nicht  allzuweit  vor  der  Zeit  sich 
ausbreite. 

Für  Breisach  sind  Dieselben  nicht  ohne  Ursache  besorgt  und 
schreibe  ich  unter  Einem  dem  dasigen  Commandanten,  alle  mögliehen 
Anstalten  zu  einer  tapferen  Gegenwehr  von  nun  au  vorzukehren,  auch 
au  jenem,  so  zur  Befestigung  der  Rbeinseite  bei  Anwesenheit  des  Herrn 
Generals  Schmettan  dieusam  befunden  worden,  allsogleieh  die  Hand 
anlegen  au  lassen. 

Des  Prinzen  von  Bevern  Liebden  haben  auch  Ordre,  die  gehörige 
Obsorge  au  tragen,  dass  es  an  Mannschaft  allda  nicht  fehle  und  aweifle 
itk  nioh^  es  werden  die  Anstalten  so  vorgekehrt  sein,  dass  man  sicher 
sei,  dass  die  dahin  gewidmeten  nicht  können  abgeschnitten  und  noch 
zu  rechter  Zeit,  bevor  der  Platz  investirt,  hineingeworfen  werden. 
Sollte  aber  der  Feind  «  ini^es  Absehen  auf  das  Kinzig-Thal,  wie  E.  Lbd. 
in  Dero  Letztem  erwähnen,  haben,  so  kannte  es  wohl  auf  Ulm  an- 
gesehen sein  und  da  Niemanden  besser  als  £.  Lbd.  die  Wichtigkeit 
dieses  Platzes  bekannt,  so  bin  auch  gesichert,  Sic  werden  die  p;eh6ri{i;c 
Obsorge  tragen,  dass  es  auch  allda  weder  an  Alannöchaft,  nocli  au 
was  anderem,  so  zu  einer  lan^jen  DetVnsion  nöthig,  mangle.  Dass 
aber  der  Feind  beide  Plätze  zu;^li  ich  zu  attaf[uiren  unternehmen 
werde,  ist  wohl  schwerlich  zu  vcrmuthen.  Auf  E.  Lbd.  bekauuter- 
uiaöücn  i'.rlahrenheit  und  Liebe  für  Dero  und  des  publici  Dienst  vor- 
lassen sich  I.  k.  M.  mit  gänzlichem  Vertrauen  und  ich  mit  nicht  minderem, 
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bin  daher  Dero  vernünftigen  Meinung,  wa»  Sie  sowohl  wegen  Brcisaeh 
als  sonst  zur  Bedeokung  des  Landes,  auch  der  künftigen  Operationen  . 
halber  im  Vertrauen  an  Hand  zu  geben  belieben  wollen,  zu  vernehmen 

begierig^  nnd  versichere  Sie  nochmals ,  dass  es  erst  mein  grOsstos 
Vergnügen  den  bevorstehenden  Felrlzu«?  liindurch  sein  werde.  Dieselbon 
zu  bedienen  und  Dero  crlawehten  Rath  und  Beistand  mir  zu  erholen; 
werde  aueh  moino  Dahiureise  sobald  es  thunlieh  anzutreten  besorgt 
sein,  bis  dahin  E.  Lbd.,  da  Sie  doch  melden,  nicht  elun-  zur  Armee  gehen 
zu  Wüllen,  luit  dos  Prinzen  von  Bevern  Liebden  lu  all  dem,  so  zu  des 
Kaisers  und  des  Reichs,  auch  Dero  eigenem  I)it)U6t  bei  dermaligen 
Umattnden  geraohen  kann,  beetenB  neh  dnaayersteben  belieben  werden. 

67. 

An  den  FZM.  Grafen  Seokendorl  Wien,  3.  M&rz  1734 

 Den  Aafbmch  der  daaigen  aowohl,  ab  Dttnnchen,  wie  niebi 

minder  der  aUaeits  fttratlieb  SttehaiaiAien  beben  Sie  dagegen  fordiin 
anf  das  inatändigste  an  betreiben,  als  wobei  kein  Angenblick  an  reriieren 
und  aller  Venrag  dem  gemeinen  Wesen  höchst  sehttdiich  sein  kann, 
nachdem  allem  Ansehen  und  Xaehrichten  naoh  Frankreich  mit  einer 
gans  zahlreichen  A  uk  o  und  swv  sehr  früh  an  dem  Khein  oporiren 
wird,  kein  Zweifei  auch  ist^dau,  da  nach  erfolgter  Reiehskrieg-Erklftning 
Frankreich  nicht  weitere  zu  menagiren  hat,  es  werde  nunmehr  die 
Larve  gHnzlich  abziehen  und  umso  früher  mit  aller  Macht  zum  Werk 
schreiton,  folglieh  es  für  T.  k.  M.  sowohl,  als  das  ganze  Reich  allzu 
geffthrHch  wJire.  wo  man  nicht  beizeiten  eine  ^rlniehraJissti^'e  Macht  dem 
Feind  cntgegenstelien  könnte.  Ich  bin  daher  mit  vielem  Verlangen 
zu  vernehmen  begierig,  wann  der  Anfl»rueh  allersi'its  vor  sich  gflit  iin<l 
ersuche  Sie  aueh  in  meinem  Namen  des  Königs  Majestilt,  nachdem 
seine  Trii|t|)en  unter  meinem  Commando  zu  stehen  die  Ehre  haben 
werden,  um  die  Beschleunigung  des  Ausmarsches  nebst  meinem  gehor- 
samsten Respcct,  inständig  zu  bitten. 

68. 

An  den  FZM.  Freiherm  von  &otb.  Wien,  3.  März  1734 '). 

Es  sind  Dieselben  keineswegs  zu  verdenken,  vielmehr  zu  beloben, 
dass  Sie  den  Stand  des  Ihnen  anvertrauten  Platzes  und  was  Ihnen 

•)  Kricps-A.,  „Kr.mistli-.  Reich  1734";  Vanc.  III,  'J. 
^  Krieg»-A.,  ^Bömisebea  Reich  1734*  i  F««o.  lU,  a. 
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allda  abgeht  flem  TTafkrlcp^srath  sowohl,  als  mir  vorstellen  und  zweifle 
ich  nieht  Sic  werden  oino  gleiehniiissi^e  Vorstellung  an  den  derzeit 
(birolicn  comiuandirenden  Feldinarüchall  tierrn  l'rlnzen  von  Brann- 
»chweig-Bevern  darüber  abgestattet  haben,  nachdem  Seine  Liebden 
mit  letzter  Post  mir  melden,  Sie  hätten  vdh  den  auf  die  Po3tirun<^  von 
darauii  beorderten  Bataillonen  etwelche  wieder  dahin  zurück  beordert, 
wodurch  dann  die  Besatzung  in  dorn  Stand,  wie  sie  bislier  gewesen 
•eia  iHrd,  Iwi  auf  die  wenige  aar  Abholung  der  Becrnten  von  den 
Regimentern  oommandirte  alte  Hannachaft,  die  aber  mit  den  Leuten 
stteeesuTe  und  wie  ich  hoffe  annoch  in  Zeiten  eintr^en  tmd  abdann, 
wenn  die  Regimenter  und  Bataillone  complet,  aneh  die  Besatanng  um 
ein  Merkliehea  «tärker  sein  wird. 

Daas  der  Feind  «gemein  groeie  Anstalten  an  dem  Rh«n  mache, 
wird  von  allen  Seiten  besttttigt,  ist  auch  gar  wahrseheinlieh,  er  werde 
gar  firtlhaeitigi  bevor  unsere  and  die  Reichs-Armee  beisammen  sein 
könn^  operiren  nnd  gar  nicht  unmöglich,  dass  es  Breisach  zum  ersten 
gelten  dürfte.  Mein  Herr  Feldzeugmeister  hat  daher  auf  beständig 
sorj^amster  Tlut  seinerseits  zu  stehen,  um  alles,  so  zw  einer  lanpf  dauern- 
den Det'ension  niitiiij:,  von  nun  an  vorzukehren  und  simderiieitlieh  mit 
dem  Herrn  (Jeneral  de  la  Venorio  und  übrigen  Ingenieuren  überlegen, 
auf  was  Weise  der  Platz  von  der  Seite  des  Rheins,  von  wannen  er 
bekann termassen  am  schwächsten,  in  bessere  Verfassung  zu  setzen. 
Und  da  besagten  1'iiiiz.^u  Liebden  den  Herrn  FMTj.  von  Schmettau 
zu  üben  dum  Ende  dahin  geschickt,  so  wird  nach  dem  mit  ihm 
genommenen  Concert  m  dem,  so  nOtiiig  befunden  werden  wird,  ailso- 
gleich  die  Hand  nnd  mit  allem  Eifer  anaulegen  sein  nnd  man  mit  den 
erforderlidien  Geldmitteln,  wenn  man  weis^  wie  hoch  sieh  diese  onge- 
fidir  belanfen  dttrften,  von  hier  aa  Hand  an  gehen  nicbt  ermangeln. 
Mehrgemeldetem  Herrn  Prinaen  Liebden  ist  auch  bereits  bedeutet,  wenn 
er  die  Noihwendigkeit  sieht,  mit  noch  mehrerer  Mannschaft  Denaelben 
an  Hand  su  gehen.  Sie  haben  daher  um  Terlüssliche  Kundschafte  udi 
umzusehen,  um  zu  wissen,  wie  stark  und  In  was  Gegend  die  Franaosen 
sich  zusammenziehen,  auch  VOQ  all  dem,  so  Sie  in  Erfahrung  bringen, 
jedesmalige  Naebneht  ihm  an  geben,  damit  bei  erscheinender  Noth- 
wendi^'keit  von  Dero  Poätirnng,  oder  sonst  die  nöthige  Mannschaft^ 
bevnr  der  Platz  eingesperrt,  noch  könne  hiueingeworfen  werden.  Wenn 
einmal  unsere  Aruu  f  bi'isuuimen  und  im  Stand  zu  operiren  sieh  befinden 
wird,  80  wird  der  Platz  uudurch  von  selbst  bedeckt  und  es  alsdann 
eine  so  starke  Besatzung  wie  zuvor  nicht  nOthig  haben. 
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60. 

An  den  Feldnumoliall  QnXeia.  Meroy.  Wien,  8.  V&rz  1734 

Aus  beiden  Euer  Excrllcnz  sehr  Werthen  vom  20.  vorigen 
Monats  ersehe  die  Bestätigung  dessen,  so  .Sic  in  Dero  vorhergehendem 
Beriehte  erinnert,  dasn  rlie  Franzosen  in  ^liranduhi  und  Revere  einge- 
rückt und  an  dem  Ugiiu  und  Adda  zur  Disputirung  solcher  Passage 
einen  Curduu  ziehen,  die  Spanier  dagegen  nach  Neapel  ihren  Marsch 
noch  fortsetzen.  Welches  letalere,  wann  es  sich  aunoch  conti rmirt,  wie 
es  nach  den  letzten  Brieten  von  Rom  zu  urtheilen,  £.  £.  jedoch  zur 
Stande  TeiiCailicher  als  wir  wissen  müssen,  so  wfisste  niehty  ob  nicht 
gut  wäre,  mit  einem  Theil  der  dangen  Truppen  allsogleieh  auf  dem 
Fnss  ihnen  au  folgen,  um  ihnen  keine  Zeit  au  lassen,  den  ans  Spanien 
erwartenden  weiteren  Suecurs  an  sich  an  aiehen.  Solehenfidla  und  wann 
das  Detaefaement  noeh  suvor,  wie  zu  hoffen,  sie  einhole  es  allem  An- 
sehen nach  gar  nicht  schwer  &llen  wttrd^  mit  Beiaiehang  eines 
Theiles  der  zu  Neapel  stehenden  Truppen  entweder  mit  Vortfieil  sie 
zu  attaquiren,  oder  den  Unterhalt  dermasscn  ihnen  besehwcrllch  zu 
machen,  dass,  da  sie  keine  Magazine  in  so  ktn-zer  Zeit  fomiren  können, 
das  ganze  spanische  Corpo  fast  nothwendig  in  Kurzem  zngninde  gehen 
mtisste.  Ich  will  also  sowohl  hierüber,  als  was  für  einen  eigentlichen 
Operationsplan  Sie  sonst  in  der  I.omhardie  vorhaLen,  demn;lchst 
gewiirti^'en,  um  I.  k,  M.  Resfdntion  und  mein«'  ileinuiif:!^  K.  K.  zu  erinnern, 
um  damit,  da  während  der  Zeit  die  Armee  zusammen  kommt,  sodann 
allsogleieh  könne  operirt  werden. 

70. 

An  den  OFWU.  Ignuus  Frellierm  von  Hatwlingen. 
Wien,  10.  maz  1784*)* 

 Es  l»leilit  eonsten  bei  dem,  dass  olineweiters  das  Altliann'scho 

Regiment  Ltngstun»  den  17.  (Hier  18.  und  da.s  Batthyäux  i'selu'  den  20. 
bis  24.  aufbrechen  müssen,  wolcUes,  ob  es  gleich  das  Land  nicht  gerne 
seben  wird,  dennoch  ohne  Widerrede  geschehen  rauss,  der  Ilerr  General- 
Waehtmeititer  aber  nach  seiner  von  dem  Land  habenden  guten  Kenntniss 
nnd  Erfahrenheit  mit  dem  Convento  publico  überlegen  wird,  was  für 
Anstalten  an  desselben  Sicherheit  mit  den  allda,  gleich  in  Böhmen  nnd 


Kn.ips-.\  ,  Julien  1734";  Fase.  III,  3. 
*)  Kriegs-A.,  »RömisdiM  Beich  17di*}  Fmae.  III,  5. 
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Majiren  vielfältig  vorhandenen  Invaliden,  vorzukehren,  ob  etwa  ein 
Tlieil  davon  mit  Bancrnpfcrdc  beritten  zi:  machen,  auch  in  die  Festiinp:en 
zu  verlegen  und  dafür  (lic  rt  gulirte  Mann.sciial't  lu-raiis  /u  ziehen  sei, 
sainmt  dem.  was  Sin  weiter«  für  diensam  eraciiten  werden,  so  alles 
ohne  Zeitverlust  sogleich  ins  Werk  zu  setzen.  Auf  keine  fernere  regulirte 
ililiz  aber  kein  Conto  dermalen  zu  machen  ist,  ausser  etwa  auf  etwelche 
IJusarcü  Cumpaguiüü  von  llaab  und  Kumuni,  auf  deren  Dahinachickung 
man  zwar  allhier  bedacht,  jedoch  so  gewiss  eben  noch  nicht  ist,  ob 
sie  dfthin  kommen  werden. 

71. 

An  den  Köni«;  von  Freiusen.  Wien,  11.  März  1734 '). 

J'ai  appris  aveo  une  joie  que  je  ne  wnnie  tunes  exprimer  k 
V.  M.  la  r^Bolotion  qu'EUe  a  prisei  de  so  rendre  aree  Bon  Alteaae 
royale  k  I'ann^  du  Rhin  et  dont  Elle  a  oxdonn^  au  eomte  de 
Seckendorf  de  m'informer  de  sa  pari  Comme  rien  ne  peut  sar- 
passe r  mes  sentiments  de  zMe  et  de  d^onement  k  la  porsonne  aacrde 
de  V.  rien  ne  peut  aussi  egaler  mon  empreaeenient  a  les  lui  marquer 
en  tottt  temps  et  oceassions  ot  je  tficherai,  Sire,  de  munter  ie  mieux 
que  je  pourrai,  la  gräee  que  V.  M.  rae  fera.  L'Empereur  n'a  pas  appris 
avec  moins  de  plaisir  eette  resohition  de  V.  ^T.  Tl  in'a  chargrf,  Sire,  de 
V(»us  le  temoiirner  (>n  son  nora,  et  de  vous  assurer,  qn'il  rejjarde  la 
pr''scnce  <i"un  prinee  aussi  affectionn(5  k  »es  intert^-ts  eonune  un  presage 
du  lionbeur  de  »es  armes,  aceoutnraies  h  combattre  pmir  la  liberle 
publique;  ce  scrait  so  Hatten  ( ii  vain  quo  de  croire  que  1  entreprise 
sera  aisöe,  ün  ennemi  aussi  puijjbaut  quo  la  l'ranee,  qui  s'est  pr6pare 
de  longuc  main  au  coup  qui  va  (Sclater  et  qui  a  pret  tout  ce  qu'il 
faut  pour  agir  de  bonne  heure  avec  aae  armöe  tr^-formidable  par 
SOS  nombre,  Fbeureuse  Situation  de  ses  ätats  et  la  quandt^  des  plaeesi 
dont  ses  frontiires  sont  remplies,  les  forces  de  TEmperenr  diTerties  en 
grande  partie  par  la  guerre  Tiolente  quo  les  trols  couronnes  alH^es  lux 
font  en  Italie,  Ie  temps  qu'il  faudra  pour  rassembler  les  troupes  de 
rempire  et  tant  d'antres  difficultis,  qui  ne  sauraient  6chapper  k  la 
Penetration  de  V.  M.,  ne  rendent  que  trop  dvidente  la  faciUte,  que 
Fennemi  a  d'opörcr  en  Aliemagne* 

D'un  autre  cöte  In  eonfiance,  que  donne  une  cause  aussi  evidein 
ment  juste  que  la  nötre,  Ic  daoger  commun  et  l'indignite  avec  laquelle 
la  Franee  en  a  agi  envera  l'Empereur  et  l'Empire,  sont  autant  de  motifs 


•)  Krioga-A.,  ,KöDmcUc8  KcicU  1734- }  huc.  lU,  7. 
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k  redoubler  la  vaieur  naturelle  de  la  nation  qui  suppl^a  aux  aatrea 
avantages  que  rennctni  a  par  devant  lui. 

J'espöro  que  Y.  M.  sera  satisfaito  loraqu'  Elle  sc  troiivem  k 

rannte  des  dispositions  qne  Von  a  faitcs;  on  est  occupe  uetuolU-mcnt 
a  amasscr  <]o  tn  -  cr'*''"^  inagHsiu-s  plus  que  «ufHsants  ponr  l  entrcticn 
duranl  toutc  la  eaiupae:nc  poiir  les  ti-DUpes  de  rKinpereur  et  poitr  les 
autrea,  auxqnellcs  S.  M.  doit  l'ournir  le  pain  et  fourrage  et  lt»in  (|u  il  y 
aura  du  detaut  ä  eet  egard,  on  a  eu  la  precaution  de  sc  poin  vuir 
au-delft  de  ce  dont  on  aura  besoin.  Les  munitioDs  et  attiraiU  de  f^uerro 
ne  mauquuront  ni  dauä  les  places,  ni  a  l'arm^e.  Toutes  \e&  troupes, 
taut  les  propres  de  TBrnpereur,  qae  oellea  k  sa  solde  seront  compl^tea 
an  plnstdt  en  bommeB  et  cheTaaz  et  ii  la  rteerre  de  ee  qne  les  incom- 
noiÜtös  natiireUe«  de  la  „Fostiruiig''  auront  peut'ßtre  fait  soufifiir  k  une 
partie  de  Celles  qni  y  sont  V.  M.  les  trouvera  toutes,  k  ce  que  j'csp6re, 
en  bon  itat  et  de  la  meillevre  Tolontö  k  remplir  leur  devoir.  Tont  les 
r^mentfl  j  destines  de  la  Hongrie  et  des  pays  h^riditaires  sont  en 
marobe,  ou  le  seront  infailliblement  entre  peu  de  joiire,  ans  noaveanx 
hasarda  pr&s  qui  snivront  dans  quelques  senuunes.  Les  Hessois  so 
mettront  en  marche  h  la  moittä  de  ce  mois,  les  rägiments  de  Qotha, 
Weimar  et  Eisenach  raarchcnt  aussi  co  mois  eneore  et  aux  trois  rdgi- 
menta  qne  foumit  le  Due  de  Württemberg  il  ne  manque  presquc  rien, 
plua  auasi  bien  qu'anx  troupos  des  cercles  de  Franconie  et  de  Suabe, 
que  Ton  nous  asaure  etre  presqtie  enti^^rcnient  complt'tes.  Celles  des 
deux  Rhins  snivront  prohahlcmcnl  leur  exeinple  ou  du  moinK  ponr  la 
plus  grande  partie.  La  ievee  des  deux  regiraentä  suisse.s  scra  roinnicnet  o 
incessament  et  achev6e  suivant  la  teneur  de  la  ea])itulatiou  eu  uu  luuiü. 

Toutes  ces  troupes  seront  sur  le  lie«  k  tv<  ijunao  lieure  et  TEmpe- 
reur  i'ait  cumpte,  que  ccllcü  de  6cs  allica  nu  iseuipresseroiit  pa^  moins 
a  s'y  joindre,  surtout,  Siro,  il  compte,  que  V,  M.  fera  acc6l(^>ror  la 
marebe  des  siennes  et  la  prompdtude  qu'elle  tömoignera  k  oet  ^gard, 
angmentera  d'antant  plus  les  obligations,  qae  oe  monarque  lui  en  a. 
En  mon  partionUer  j'ose  auasi  m'^maociper  a  en  aupplier  TiTement 
V.  M.,  ear  Ätant  nommä  pour  Commander  Fannie,  il  m'importe  trop 
d'ayoir  k  tempa  un  corpa  de  troupea  süffisant  pour  emp^ber  l'ennemi 
de  ne  pas  trop  s'ätendre  k  Tentröe  de  la  campagne  et  devant  partir 
avant  la  moiti6  du  raoia  procbain,  j'avoue,  Siroi  que  j'auraia  une 
satiafactiun  infinie  d'y  trouver  k  mon  arriyöe  lea  troupes  de  V.  M., 
ayant  ^td  tömoin  trop  souvcnt  de  leur  bravoure,  pour  nc  pas  souhaitcr 
avec  empreasement  de  les  avoir  pres  de  inni.  D'ailieurs  l'exemple  de 
V.  M.  animera  les  autrcs  princes  et  ctats  de  l'Empire  k  s'empresscr 
d'y  envoyor  les  ieura,  tout  de  m€me  que  je  suis  persuadö  que  par  un 
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effet  de  »on  amitie  pour  Sa  Majostf'  imperiale  et  de  son  rMe  pour  le 
Hien  do  !a  patnV,  V.  cf.Titriljiu'ni  ä  la  Diete  de  rKmpire  k  faire 
r('^;lcr  au  [»lustöt  suivant  le»  intcntionti  de  l  Eniperciir  le  quomodo  toueliant 
la  fcncrre  declaree  k  la  France,  apres  avoir  contribue  do  si  bonnc 
graco  a  la  questiun  et  au  conelusuni. 

Je  Hnis.  Sire,  par  aii  j'ai  coramence  et  n  taut  a  V.  M.  que  je 
sens  une  joio  iuexprimable  toutes  les  fois  que  je  aonf^e  au  bonhcur 
que  j  aurai  de  Ini  fairu  roa  cour.  V.  M.  aera  le  maitro  d'y  6tre  sur  1« 
pied  et  de  la  mani^Te  qu'EUo  v<mdra,  inais  je  lai  demande  en  grfiee 
de  ne  paa  pr^tendre  qne  Ton  manque  anx  d^moaateationa  de  respeet 
dnes  4  nn  si  grand  roi  et  &  un  alli^  ana«  pr^eux  et  dier  k  S.  M.  L 
Si  Elle  pecaiate  nlanmoina  h  le  Touloir^  j*ob6irai,  Sire,  mal^d  omh, 
maia  ce  ne  aera  que  loraque  je  aaurai  que  V.  M.  rordonne  abaolttment 

78. 

An  den  Feldmarachall  Herzog  von  Braunsohweig- Bevern. 

Wien,  20.  März  1734'). 

Euer  Lieltdcn  besorpfcn  laut  beider  an  niicb  letztabgelaaBenen 
VVcrtlien  nicht  ohne  Grund,  das»  der  Feind  bei  so  weit  avancirter 
Jahreszeit  nunmehr  bald  seine  Operationen  anfangen  und  entweder 
fjejE^cn  unsere  Linie,  oder  anderer  Orten  was  unternehmen  werde,  nach 
dem  allem  Ansehen  nac^-h  dersel]>c  von  seiner  dertnali^^en  Stiirke  und 
unserer  Schwäche  die  erste  Zeit  hindureli  zu  protitiren  suchen  wird, 
um  Ein  und  Anderes,  wie  es  auch  leicht  i::e.sehehen  kann,  zu  tentireu, 
!)evor  unsere  Armee  mehr  angewachsen  und  ilun  Tete  zu  machen  im 
Stande  sei.  Umso  nuthwendiger  ht  daher  unsererseits  allerorten  allert 
zu  sein  und  keinen  unzeitigcu  Alarm  zwar  nieht  zu  raachen,  noch  die 
Truppen  doreli  nnnödiige  Uiraehe  umsonst  za  fatiguiren,  selbe  aber  der- 
geatalt  yoraiohtig  und  wojil  einsutheilen,  daaa  aie  aieh  naeh  Erfbrdemiaa 
der  Umstände,  wo  ea  sodann  aein  mnaa,  in  Bälde  oonjongiren  und  die 
Linie,  wenn  der  Feind  darauf  atfiaae,  der  Gebtthr  nacli  defendirra  oder, 
wo  aie  Wideratand  zu  thnn.  auaaer  Stand  wären,  aieh  naeh  Philipps- 
burg  oder  wo  ea  aonat  am  anständigsten  befunden  wird,  retiriren,  um 
allda  den  weiteren  Snccnra  absnwarten. 

Was  der  Feind  eigentlich  unternehmen  werde,  ist  freilieh  nieht 
leicht  zu  errathen  und  eben  der  Ursache  willen  die  Praecautionen, 
soviel  thunlieh,  auf  alle  sich  ergeben  könnenden  Frille  zu  nehmen. 
Mainz  mnaa  mit  mehr  Kreia-Truppen  besetzt  und  die  heeaiachen  von 
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L  k.  Ii.  ttbernommenen  vier  Bataillone  zur  Linie,  wohin  es  £^  Lbd. 
anständig  ermeMen,  f^eyjv^en  werden.  So  lange  die  Truppe  auf  der 
Fottinin«;,  int  ininöthi^,  eine  starke  Garnison  in  Philippsburg  zu  haben; 
mttsste  diese  aber  widtr  Verhoffen  verlassen  werden  und  die  Retraite 
würde  nicht  nach  Philippsburg  genommen,  so  niüsste  eine  genügsame 
Besatzuiif^  ullda  zurückfjelasspn  werden.  FreihurL''  und  Brctsach  dagegen, 
die  Von  dem  Corps  d  ArniiH«  wt^iter  enttVirnt,  nutliin  so  leicht  niclit 
von  daraus  succurirt  werden  mö*?en.  nuHsr-n  entweder  vor  nun  mit 
geuu^rsamer  Mannsdiaft  versehen,  oder  doch  die  auf  der  Postininir  in 
dem  JScliwarzwald  steht,  so  ein^etheilt  werden,  dass  s'u-  Inimerdar, 
bevor  der  Foiud  einen  von  beiden  riützen  ein»perrt,  sich  hinein- 
werfen könne. 

Ulm  mnss  sodann  gleichfalls  mit  Volk  nnd  allen  Kothwendig- 
keiten  der  Notihdurft  nach  ▼ersehen,  oder  doch  solche  Vorkehrnng 
genommen  werden»  womit  man  sieher  Bei«  dass  die  nöthige  Mannschaft, 
bevor  der  Fiats  blokirt,  dahin  sich  retiriren  kffnne;  idsdann,  wenn 
einmal  der  Feind  eine  oder  die  andere  Belagerung  angefangen,  oder 
was  anderes  unternommen  hat,  kann  man  hinwieder  die  Bcsatsungen 
an  den  Orten,  die  nichts  zu  besorgen,  vermindern  nnd  die  Leute  tnv 
Armee  oder  wohin  es  nOdiig,  ziehen. 

Eine  der  vorneinn-ten  Nothwendigkeiten  ist  sodann  fttr  die  Sicher- 
hett .der  allneittgen  Magazine  an  soxgcn,  damit  nicht  der  Feind  ein 
oder  anderes  ruinire  oder  hinwegnehme  und  uns  alsdann,  wenn  unsere 
Armee  beisammen,  die  Subsistenz  beschwerlich  niaehe. 

Der  unvt'rweilte  Anmarsch  der  Kreis-  und  in  kaiserliehen  Sold 
ttbernommenen  Truppen  ist  bcsttndip  nnd  auf  das  nachdrucksamste 
zu  betreiben;  ein  (ilciciics  man  auch  von  hier  ans  zu  thun  nicht  unter- 
lassen wird.  Alle  kaiserlichen,  daldn  gewi<lmeten  Regimenter  sind  nebst 
der  zum  vu-rtcu  IkiLaillone  p^ehöripen  Mannschaft  in  wirklichem  Anzug, 
bis  auf  die  neuen  Uusareu,  die  aud»  niichsteus  autT»rechen.  Die  Gotha'schen 
brechen  diesen  Monat  noch  auf,  die  Weimar'schen  und  Eisenaoh'schen 
bald  darauf.  Die  Recruten  Olr  die  WUrsburg'ächen  swei  Regimenter 
pressiri  man  ebenlalls ;  Franken  ist  mit  seinem  Gontingent  und  Schwaben, 
wie  man  venunm^  bald  fertig,  die  dann  alle,  ausser  was  xur  Besetaung 
Ulm's,  Fhilippsbuig's  und  etlicher  anderen  kleinen  Posten  nOthig, 
sogleich  an  sieh  an  ziehen,  ingleichen,  was  nach  Besetzung  Mainz 
von  den  Bkeinisohen  zu  haben  mSgUcL  Alle  diese  werden,  so  gut 
niü<i^lioh,  gleich  auch  die  drei  in  kaiserlichen  Sold  übemomraenon 
Wtlrtteroberg'sohen,  zu  verlei^^en  und  die  besten,  sowold  katserltchen, 
als  Kreis-Regimenter  iu  die  Gegenden,  wo  die  Gefahr  am  grOeslen 
scheint,  zu  repartiren,  in  die  anderen  aber,  wo  die  Gefahr  weniger. 
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die  Regimenter,  neu  oder  eine  Auarüstung  noch  brauchen,  cinzu- 
theilen  sein.  Nicht  minder  ist  auch  die  schleunige  Stellung  der  Kreis- 
Coutingentien,  sonderlich  bei  den  wohlgesinnten  Stünden,  als  bei  Wolfen - 
biitt*'1  TImssod,  Gotha  und  dergleichen,  die  die  promptesten  »ein  können, 

zu  urj^^iren. 

Wann  die  rrriisscn,  Dünen  und  Hannoveraner  t'i<,'entlich  auf- 
brechen, ist  uns  st'll)st  noch  uiibtk;inut :  luuu  betreibt  allis  allerseits, 
gleich  es  juicli  K.  Llxl.  äunderltch  bui  Preusson  thun  wurden.  leb  wt  rde 
übrigens  imcb  1.  k.  M.  Allerhöchstem  Verlangen  /.u  i'^udc  dieses  ^lonals 
meine  Dahinreise  selbst  antreten,  hoffe  daher  in  Kurzem  das  Vergnügen 
sa  haben,  Dieselbe  za  embnwiren  und  durch  Dero  so  eifrig,  als  yer- 
nOnftig  vorkehrenden  Anstalten  im  besten  Stand  alles  ansntreffen, 
auch  den  weiteren  Beriebt  yon  £.  Lbd.  mttndlick  au  Temehmen. 

73. 

AxL  den  Feldmarachall  Grafen  Meroy.  Wien,  20. 2iärz  1734*1. 

Euer  Exeellenz  können  nieht  so  sehr  als  ich  selbst  Uber  das 
Ihnen  letst  zugestossene  Unglflek  sensibler  sein,  ob  ich  gleich  hoffe, 
Sie  werden  sich  bei  Kinlaufung  dieses  davon  gttnzlicli  erholt  und  das 
verlorene  Gesicht  wieder  bekommen  haben,  wo/u  mir  auch  Dero  von 
dem  Herrn  rinifen  Caatelbarco  mündlieh  abgestattete  Bericht 
nicht  \vfni<^  Hoffnung  gibt.  Dieselben  lassen  sich  also  vor  Allem 
Dero  1.  k.  M.  Dienst  nicht  wenig  impnrtirende  (renosiin^  angelegen 
sein,  die  mittelst  der  Hnlie  und  der  anstündigen  Mitteln,  wenn  es 
allenfalls  noch  nieht  geschehen  wifre,  in  Kurzem  erfolgen  wird  und 
schickt  man  der  Ursachen  wilkn  den  zur  Armee  in  das  Reich 
gewidmet  gewesenen  Stabs-Chirurgeii  Jourdaiii  ei^^TiiH  didiiu,  nach- 
dem er  E.  E.  Complexion  von  vielen  Jahren  kennt  und  Denselben 
nützlich  an  Hand  zu  gehen  vermögen  wird.  Man  ist  daher,  in  der  Hoff- 
nung, dass  Sie  in  Kursem  b^  der  Armee  sieh  etnznfind«i  im  Stand 
sein  werden,  auf  eine  anderweite  Disposition  keineswegs  bedacht,  an 
der  auch  I.  k.  M.  so  nngem,  als  ich  schreiten  wflrden  nnd  aweifle  ieh 
ganz  nicht,  des  Herrn  Prinzen  von  Württemberg  Liebden  werden 
die  inzwischen  von  E.  E.  ihnen  zukommenden  Verordnungen  auf  das 
Beste  zn  exequiren  suchen,  nm  alles  in  dergestaltigen  Stand  zu  setzen, 
damit  man  ohneweiters,  sobald  die  Armee  beisammen,  mit  Nachdruck 
und  Sttccesa  operiren  könne.  An  den  von  Denselben  bishero  gemaehten 
vemfinftigen  Diapositionen  wOsste  meinesorts  gar  nichts  auszustellen 

•)  Kriegs-A.,  „Italioo  1734" ;  Fmc.  III,  2^. 
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und  kommt  es  vornelimUeb  darauf  an,  dass  für  den  Unterhalt  der 
nun  tHglioli  allda  eintreffenden  Truppen»  sondi-rlich  für  die  CaTaUerie» 
gesorgt  werde,  indem  dieser  den  letzten  Nacbriohten  nach  an  dem 
dritten  Tag  das  Heu  zu  Man  tu  a  wirklich  gemangelt  wiewohl 
bei  gut  anhaltendem  Wetter  das  Qras  in  Kurzem  neu  kommen  wird. 
Auf  was  Weise  der  zu  Triest  vorliandene  Vorrath  dahin  zu  bringen, 
werden  Sie  annebst  zu  veranstaUrn  wissen  und  man  von  hier  aus  in 
diesem,  wie  all  übrigem  K.  E.  bestens  an  Hand  pichen,  ingleich  auch 
den  vt  iietianischen  Herrn  Botachafter  wegen  des  Proveditore  zu  Verona 
uutreuüdliclier  Anft'tlhrnng  zuspi-fchen ,  obgleich  derL'leiclien  Sachen 
auch  allda  uiü&jen  ausfjemacLt  werdcu  und  man  /.war  all  Mögliches, 
um  die  Republik  bei  guttun  Willen  zu  erhalten  anwenden,  von  darum 
aber  nicht  die  Extremität  abwarten  mua»,  dass  wegen  gur  zu  grossem 
Aufsehen  die  Armee  angrunde  gebe  und  an  dem,  so  fiir  dieselbe 
nöthigi  ein  Mangel  rieh  äussere,  aumalen  loleheufalls  die  Republik 
sieb  nicht  su  beschweren,  wenn  man  die  nöthige  Vorsehung  in  ihren 
Landen  mache  und  den  billigen  Werth  daiUr  ersetae.  Um  gleieb- 
mäasigen  Vorrath  wird  rieh  nun  auch  unter  der  Hand  in  dem  Päpst- 
lichen, allenfalb  auch  in  dem  Modenesischen,  wenn  e«  Tor  dem  Feind 
allda  sicher,  umzusehen,  vor  Allem  aber  zu  sorgen  sein,  der  Passage 
Uber  den  Po  rieh  zu  veraichem,  eumalen  doch  dieser  Fluss,  es  sei, 
dass  das  antragende  Detachoment  nach  Neapel  geschehe,  oder  gegen 
Parma  und  Piat^enza  operirt  werde,  immerdar  passtrt  werden  iiinss. 
Besagtes  Detachement  aeheten  I.  k.  M.  besonders  gerne,  ist  auel>  k(  in 
Zweifel,  dass  wenn  solches  dahin  f^esehickt  werden  kannte,  die  dahin 
gerückten  spaniseheii  Truj)j)eii  in  <^ar  Kurzem,  allem  Ansehen  nach 
ruinirt.  niitliin  dem  dasige«  Wcbon  auf  einmal  ein  Knde  gemacht 
werde,  anstatt  dass  eö  weit  schwerer  damit  halten  und  wohl  etwa  gar 
djui  Kiiiii|^rcich  verli>ri»n  gehen  dürfte,  wenn  ihnen  Zeit  gelassen  wird» 
den  aus  Spanien  erwartenden  Succurs  uu  sich  zu  ziehen  und  sich 
allda  auszubreiten,  mithin  die  Uuserigen  einzuschränken  und  den  Unter- 
halt  aus  dem  Land  au  Terhindem.  Wäre  es  mttglich  die  von  £*  £. 
▼orsdüagenden  etUehen  Regimenter  an  Pferd  und  aw5lf  Bataillone, 
nebst  alten  Husaren  noch  dahin  au  schicken,  so  glaube  auch  ich, 
dass  von  beiden  Seiten  augleich  operirt  werden  kttnnte,  allein  läset 
sich  keine  Abänderung  bei  den  zu  beiden  Armeen  nach  dem  Reich 
und  in  Italien  einmal  gewidmeten  Truppen  machen,  dagegen  die 
Havor'schen  Husaren  nebst  den  VeteB'schen  drei  Bataillonen  und  nach 
Beschaffenheit  der  Umstünde  auch  die  drei  Pilffy'schen,  sobald  sie 
fertig,  dahin  werden  instradirt  werden,  gleich  auch  Althann,  als  das 
letzte  Ca vallerie  •  Regiment  im  wirkliehen  Dabinzug  und  beide  grau- 
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bttndtDerischen  Bataillone  vermuthlicli  in  Kurzem  allda  erticheincn 
werden.  Finden  sich  E.  E.  nach  der  allseitigen  Eintreffung,  oder  aaoh 
zuvor  im  Stand,  von  beiden  Seiten  zu  operiren,  so  wftre  es  so  besser; 
wo  Sie  aber  ermessen,  dass  hievon  kein  Sncces  anzuhoffen  und  es 
rathsamer  sei,  seine  Kräfte  ;uif  cino  Soitt*  }i\\v\u  zu  wenden,  so  kommt 
es  auf  die  fernere  Erwägung  an,  welche  von  bc'i(h>ii  Expeditionen  vor- 
zuziehen, ob  die  naeh  Neapel  vorzunehmen  und  mit  dem  übrigen  Theil 
der  Armee  inzwischen  Mantua  und  die  Tajisagc  des  Po  nebst  der  ('um- 
munication  mit  Tyrol  za  versichern,  oder  ob  auf  ein  Detacliement  nach 
NMpel  derseit  nieht  za.  gedenken  und  mit  geeammter  Madit  gegen  daa 
PAraesanische  und  Ton  daraus  weaters  in  das  MailMndiwshe  oder  daa 
Piemonteaiaehe  an  agiren  aei,  worüber  dann  Dero  fernere  Meinung 
demnliehat  erwarte,  ~  weil  doek  die  Armee  in  Kuraem  nun  beiaammen 
aein  wird,  —  wann  aladann  ohne  ferneren  Versug  auf  ein  oder 
andere  Weise  der  AniSgtng  der  Operationen  zu  madien  ist 

Daas  ich  für  heuer  naeh  Italien  gehe,  oder  ein  Detachement 
von.  der  dasigen  Armee  dahin  schicke,  wird  beides  gar  schwer,  wo 
nicht  unmöglich  sein,  nachdem  I.  k.  M.  allemrten  kund  thun  laaaen, 
daa»  ieh  die  Reichs- Armee  den  bevorstehenden  Feldzug  hindurch  coro- 
mandiren  solle,  als  wohin  mich  auch  wiiklich  zu  Ende  dieses  Monats 
begebe,  nun  nach  den  von  allen  Seiten  einlanfenden  verl.tssHchen 
Nachrichten  die  i'ranzo.seu  ihre  grösste  Macht  dahin  Avenden  und  ftixr 
frühzeitig;  ojx  riren  werden,  folglich  man  besonder«»  die  irüten  Monate 
ihnen  ^^'iderstand  zu  thun,  eher  zu  wonig  als  zu  viel  Truppen 
haben  wird. 

74. 

An  den  FZM.  Prinzen  Ludwig  von  Wflrtteuberff. 
Wien,  20.  Märs  1734'). 

L'indisposition  de  Monsieur  le  marcchal  de  Mercy  est  un  vrai 
contretemps  dana  ces  circonstaneea  et  nonobstant  que  le  rapport  qin; 
le  Comte  de  Caatelbareo  m'en  a  fait  me  donne  k  eap^rer,  que 
la  Tue  iui  reviendra  dans  pcu  et  (|u'U  ae  remettra  eniiirement,  V.  A.  S. 
me  fera  plaiair  de  m'informer  confidemment  de  T^tat  ob  il  ae  trouvera  et 
a'ii  y  a  4  eqi^rer  ou  non,  qu'il  puiaae  ae  tronver  k  i'armto  vera  le  tempa 
que  lea  op^rationa  auront  k  oommeneer.  En  attendant  voua  youa 
donnerezy  Monaieur,  toua  lea  aoina  posaiblea  de  eoneert  avee  llonaieur 

•)  Krie^H-A  ,  „Italtea  1734»;  Pasc  III,  33.  Original:  Kflaigl.  liclw.  H.  8t.  A. 
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le  Landgrave  et  Monsieur  le  Prinee  volre  (rhr^f  poor  prdparer  le  tont, 
afin  que  d&s  que  les  troupee  seront  toutea  amvdea»  ou  du  moins  la 
plupart,  on  pniMe  agir  sans  lui  avec  la  viguear  et  promptitude 
reqnise;  et  nnt;  de»  ehoses  prineipales  e'est  de  s'aasurer  de  la  sub- 
sistence  pour  les  bommes  et  chevaux  et  d««  ä-pr^nent,  sMl  utait 
possible,  d'un  passage  afisure  du  Po,  qui  sera  toujoure  n^cessaire,  de 
quel  cdt^  que  les  Operations  se  tonraent 

76. 

An  dea  FZM.  Freiherrn  von  Koth.  Wien,  24.  März  1734  *)• 

Es  ist  von  Demselben  allerdings  wohlgesohehen,  bei  des  Herrn 
Generals  Ton  Schmettau  letzter  dasiger  Anwesenheit  das  Gehörige 
dem  Erfurderniäs  nach  mit  Ihm  flberlegt  sstt  haben,  geschieht  auch  ganz 
reeht,  dass  allsogleich  die  zwiaclien  Ihnen  und  dem  de  laVenerie 
coneertirten  Arbeiten  von  der  Rheinseite  und  sonst  angefangen  werden, 
die  auch  bei  soweit  avancirter  Jahreszeit  mit  allem  Eifer,  zu  be- 
schleunigen und  Uberhaupt  von  all  dtin  nichts  zu  unterlassen,  so 
nöthig  ist,  um  sit-h  in  einen  rathsanistcn  Wehrstand  im  Falle  einer 
Belagerung  zu  Huden,  zuinalon  solchenfalls  von  Tag  zu  'Wv^  nnnnielir 
sieh  fügen  könnte  und  kein  Zweifel  ist,  der  Feind  wurde  den  Feld- 
zug <,'Hr  frühzeitig  und  wer  weiss,  ob  nicht  mit  dasiger  Belagerung 
anfangen.  En  ist  »u  dem  Ende  der  kaisorliche  AUerliöehste  Befehl  an 
die  darobige  Regierung  und  Kammer  bewirkt  wurden,  sowohl  mit 
Faschinen  und  Arbeitsleuten,  als  Victoalien  und  all  Nöthigcm  nach 
Nothdurft  bestens  an  Hand  zu  gehen  und  haben  Sie  daher  ob  dessen 
seblennigem  YoUsug  mit  gehörigem  Nachdruck  zu  halten,  doeh  soviel 
mOgUch  mit  allseitigem  gutem  Einverstttndnias  es  zu  bewirken. 

Die  Besatzung  ist  seitdem  mit  etwelehen  Bataillonen,  wie  mich 
des  Herrn  Prinzen  von  Bevern  Liebden  versiohem,  verstärkt  worden, 
aneh  die  darum  auf  der  Postirung  liegende  Mannschaft  so  etngetheilt, 
dass  nach  Erfordemiss  noch  mehrere  dahin,  oder  nach  IVeibuTg  kann 
geworfen  werden. 

Ati  tauglichen  Ingenieuren  haben  wir  allhier  selbst  Mangel, 
ausser  8ie  aber  einen  guten  Mann  zu  der  dasigen  vacanten  Oher- 
Ingenienrstelle  vor/nsehlagen  wissen,  so  erwarte  denvn;1('!ist  lliren 
Bericht.  Soviel  mich  ersinne,  hat  mir  der  Juiii^e  du  Förth  unter  den 
mitgebrachten  Plänen  auch  einen  zugestellt,  wo  der  französiscberseits 


<)  Krii^<!r«-A.,  ,Rö»ii«hos  Beieli  1734":  Vase.  III,  14. 
FeldsBgB  d«i  Priawa  Knien  t.  SuTojrm.  II.  8«rl«,  X.  Baad.  Sapplenwat-Hcft.  7 
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projeotirto  Pian  der  Att  i que  von  Alt-BreisaeU  mitbegrififen  war:  rde 
daher  unter  meinen  Kissen  naehsucLien  lassen  und  meinem  Herrn 
Feldxengmeister  denselben,  wenn  er  sich  findet»  mittbeilen. 

76. 

An  den  Feldmarschall  Grafen  Mercy. 
Wien,  24.  März  1734  •). 

 Das  an  beide  Herrn  Prinzen  von  Württemberg^  wegen 

des  Ausmarschea  nach  dem  8erap;lio  v..n  Euer  Excellenz  abgelassene 
Schreiben,  wovon  Sie  mir  die  Absclu  lt  !■  'ige8ehlo>^spn.  finde  durcli.ms 
begründet  und  sind  Sie  ganz  recht  daran,  dass  kein  uniKitlnLC  ^ 
Mouveraent,  bevor  man  zu  «»p»  rin  n  im  Stande,  zu  raaehen.  SDiulcru 
derzeit  die  Hauptal)^icht  öuin  luüüsje,  die  Armee  sobald  luütjlieb 
zusammeuit^ubnngen,  die  freie  Communication  mit  Tyrol  sowohl,  ak 
der  Passage  über  den  Po  sich  sa  Tersiubtirn  und  während  der  Zeit 
bis  die  Armee  beisammen,  alles  Andere  herbeiznsehaffen,  damit  sogleich 
die  Operationen  mit  Nachdruck  alsdann  kVnnen  Yoi|^nommen  werden. 

77. 

An  den  FZM.  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg. 
Wien,  87.  Marz  1734  •). 

Plus  que  la  eaison  et  le  temps  des  Operations  commenc«it  k 
a^ancer,  plus  je  suis  empress^  de  savoir  de  V.  A.  S.  les  dispositiona 
qui  se  font  et  r^tal^  dans  lequel  Monsieur  le  maröchal  dv.  ^leroy  so 
trottve.  Comme  nous  entrons  dans  peu  de  jours  dans  Tayril  et  que 
Tarm^e  va  Stre  incessamment  ensembie,  honms  le  r^giment  d' Althann  et 
quelques  reerues,  il  faut  songer  s^rieusement  k  mettre  la  main  a  l'exe- 
cution  du  plan  que  Ton  croira  devoir  former  et  je  ne  donte  pas,  que 
Monsieur  k-  iiian'chal  ne  lui  iiio  c<mununi<jtu'  ses  pciisecs  et  que  de 
eoncert  avec  ilonsimir  le  Prince  de  Darm  Stadt  V.  A.  S.  ne  dispose 
tout  ce  qui  sera  ncceütiaire  h  cet  effet 

J'attendij  dcSsormais  les  iettres  k  l'armuc  du  iiiiiii,  pour  uü  je 
compto  partir  cn  peu  de  jours  et  je  verrai  s'il  est  possible  de  cbanger 
quclque  cboso  ä  la  rcpartition  de  bas-officiers,  4ue  son  rägiment  a 
ordre  de  donner  aux  nouveaox. 


<)  KriegfA.,  «ItaUea  1784";  Fsm.  m,  W, 

')  KriogH-A.,  „Italien  1784* {  r*M.  III,  83.  Original:  KSnigi.  alolis.  H.  St  A. 
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7& 

An  den  Feldmavsdhall  GhrallBii  Vßrciy. 
Wien»  81.  H»ra  1734*). 

 Das  Hauptwerk  kommt  inzwischen  darauf  an,   dass  die 

Armee  sobald  möglich  formirt  und  während  der  Zeit  alltsi,  ho  zu  den 
Op^iitionen  nOthig,  herbuigcschaffk  werde,  damit  alsdann  ohne  min- 
desten Veraohttb  der  Än&ag  und  zwar  mit  allem  Emst  dasu  gemacht 
werde;  denn  sonst  ein  guter  Theil  der  besten  Jahresxeit  vorbeigeht 
und  dem  in  seinen  Dispositionen  ssiemlich  yerwirrt  au  sein  scheinenden 
Feind  kein  Tempo  au  lassen  ist,  sich  au  erkennen  und  hier  und  da 
annooh  mehrers  sich  setaen  und  fortificiren  au  können.  Hoffo  auch 
mit  Gott,  dass  die  öperationen,  nachdem  unsere  Armee  so  stark  und 
eine  Elite  von  Truppen  allda  ist,  glttcklich  ablaufen  werden,  wenn 
vorderst  Euer  Excellenz  Gegenwart  dabei  sein  könnte;  in  düren  Kntr 
stehung  Dieselbe  wenigstens  -mit  Ihrer  vernünftigen  Anleitung  des 
Herrn  Prinzen  Ludwig  von  Württemberg  Liebden  an  Hand 
gehen  werden. 

WcETcn  des  Detaclicmt'nts  nacli  Ni-ajie!  hpziflie  mich  auf  meine 
Vorigen;  wiirt;  iinjglich  an  beiden  Seiten  zugUiicli  zu  agircn.  si>  würde  es 
gut  sein,  solches  dahin  zu  s<'hicken,  wofcrne  E.  Vj.  »  s  aber  nicht 
anständig  ermessen,  so  glaube  auch  ich  besser  in  ili-r  Louibanlic  alh  iu 
derzeit  zu  ugiren  und  wann  man  da  die  Oberhand  mittelbt  eiueä 
glücklichen  Streichs  einmal  gewonnen,  alsdann  auf  Neapel  zu  gedenken. 
Beide  Herren  Generale  Oseika  und  Colmenero  sind  aur  dasigen 
Armee  beordert  worden,  der  letatere  auch  wirklich  dahin  abgereist, 
wodureh  Sie  um  swei  gute  Officiere  mehr  bekommen.  Und  ist  zwar 
nicht  ohne,  dass  viele  zum  Commandiren  taugliche  Generals  eben 
nicht  allda  vorhanden,  allein  haben  Sie  verschiedene  sehr  brave  und 
erfahrene  Subalterne  und  wissen  £.  E.  am  besten,  dass  wir  Wenige 
haben,  die  Armeen  oder  Corps  an  commandiren  ftthig. 

79, 

An  den  FZH.  Frinxen  LndwUr  von  Württemberg. 
Wien,  4.  April  1734*). 

Je  suis  bien  obligä  k  V.  A*  S.  de  l'avis  eonfident  qu*£Ue  a  vonlu 
me  donner  par  Thonneur  de  sa  lettre  du  26  du  mois  pass^  sor  l'^tat 

')  Kriügs-A.,  „lulieu  1734-;  Faac.  III,  38. 

«)  Krieg«-A.,  »Itslien  1734";  Fase.  IT,  8.  Original:  Kflnijrl.  alclu.  IL  St.  A. 
iu  Drewlen  9935,  II,  6. 
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de  Monueur  le  uuur^al.  Klle  peut  ^tre  assur^e,  que  pensonne  n'en 
saura  rlen,  non  plu»  que  de  l'envoie  de  cet  officier,  qui  m'a  remis  sa 
lettre  f"t  jo  mciiai,^rr;ü  dp  inr*Tue  avec  lu  rcserve  qni  cnnvient  ce  qu'Ello 
continuiTu  u  luv  uianjULT  cn  confiance.  II  sc  peut.  (jue  depuis  la  lettre 
que  Moüsjicur  l'rince  Frederic,  qui  vitnt  darriver,  a  ecrit  h. 
V.  A.  S,  et  duiit  eile  a  insere  le  contenu  duns  la  sienne.  il  v  ait  eu 
dn  changement  u  l'egard  de  la  vue  du  mareclml,  car  nonobstHUt 
il  uvoue  lui -memc  dum  uiie  k  ttre  qu  il  um  eerite  sous  la  meuie 
date  du  28  de  n'en  trouver  encore  aucun  et  qull  ne  vuyait  goutte, 
Jourdain,  qui  y  etait  amT4  la  veille  et  qui  Ta  trait^  depuis  long- 
tenips,  donne  k  esp^rer  qne  la  Tue  serait  revenQe  en  peu ;  je  touhaite 
qnHl  en  seit  aiiui  et  qu*il  ae  trouve  en  4tat  de  se  rendre  btentdt  k 
Mantoue,  ne  comprennant  qne  trop  la  difförenee  qu'il  y  a  en  fait  de 
Commander,  lonqu'on  est  sur  le  lien  et  1^  port^  de  slnformer  du 
tout  par  soi-m^me,  ou  quand  on  le  fiut  de  loin  et  anr  le  rapport 
d'autruiy  aonvant  sujet  a  des  informationa  mal  fond^es  on  insnffiaantea. 
£t  ce  que  V.  A.  S.  m  a  mandd  par  aa  prec^dente  du  27  aur  la 
retraite  qu'il  lui  avait  ordonne  du  earap  de  SeragUo,  le  donne  assea 
h  conuattre.  V.  A.  8.  ne  s'eloignera  ntjanmoins  paa  de  ses  intentions 
et  ordres.  tant  quo  Majostf'  nc  fern  paa  dautre  di«position  avrc  la 
personne  de  Monsieur  le  man'(.*hal.  .\  cjuoi  on  ne  Hoiiliaitcrait  veritahlc 
ment  pas  de  venir,  pour  ne  lui  douner  ce  decroire  dans  Tfapt'- 
rance  qu'il  se  remettra;  mai.s  si  l  on  s'appercevait  qu«?  .sou  retabliübeiueut 
fut  incertain  ou  trainerait  troj>  lon^temps,  on  son^jeia  a  ce  qui  con- 
viendra  de  faire,  ce  *iui  sura  toujuurs  d  une  manicre  quo  V.  A.  S.  n'y 
seit  pas  aveo  ddaagr^ment. 

Jnaqne  ]k  il  est  naturel^  que  M-Monäienr  le  mar^chal  neae  tronye 
paa  pr6aent  k  rarmee,  (^ue  e'eat  V.  A.  8w  qui  la  m^e  et  je  anie 
peranad^  qu'£lle  a'en  acqnittera  k  aa  gloire  et  k  TaTantage  du  aerriee. 
Je  auia  de  aon  aenttment  qu'au  lieu  d'affaiblir  Tarm^e  par  an  ditaehe- 
ment  pour  le  royanme  de  Naplea,  il  conrient  d'agir  aveo  tonte  la 
foroe  poaaible  en  Lombardier  aoit  en  paaaant  le  Po  par  lea  ^tata  de  Parme 
et  Pbüaance,  aoit  en  paaaant  TAdda,  auivant  que  lea  mouvementa  des 
ennemia  rendront  plus  aisäe  Tune  ou  Tantre  de  cea  entrepriscK.  maia 
qnel  parti  qne  l'on  choisisae  de  eea  denz,  il  faudra  ne  plua  iaiaaer 
de  tempa  aux  enncmis  de  ae  reconnattre  et  ae  fortifier  encore  plua, 
nmis  ao:ir  avec  le  plus  de  vigueur  qui  se  pourra,  des  que  rarme«!,  ou 
du  moins  la  plus  grande  partie  sera  ensemble.  ce  qui  sera  dans  tres 
peu  des  ymr-i  et  je  ne  doiit<»  luui  plus,  (jur  Ion  aiira  protit«'  de  ce 
tem]»s  p(.iir  avoir  pret  tout  ce  qu'il  faudra  pour  l'operation,  t'ii  assurant 
sur  toMt  la  subsistauee  du  suldat  et  des  chevaux.  J'attends  doreua- 
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v«Bt  868  lettres  k  Yaxmie  du  Rhiiif  ponr  laquelle  jo  compto  partir 
ma  plnstard  en  Iiuit  ou  nenf  joan  et  qu'Gllo  m'informcra  du  plan 
qne  Ton  aum  fonn^  aussi  bien  que  da  reste  qa'il  m'iroportera  de  savoir. 

Colmenero  vient  d'ßtre  nommö  ponr  Tann^e  d'Italie,  pour 
laquellp  il  est  nirmc  (i^]k  parti  et  Czeika  v  viendra  anssi  d;ins 
pon,  uu  moyon  de  (luoi  U  s'j  trouve  de  plus  deux  oüßciers  d'oxp6- 
ricnce  et  de  capaeite, 

Moiiüicur  du  Plessis,  n'avant  pas  pu  reussir  au  reste  ä  obtenir 
la  lieutf)nance  ei)l»)ns'Ue  du  regiim  nt  protcstant  de  SuiRse  a  cause 
d  avuir  perdu  le  droit  de  buurguiöie  a  Bern,  pour  avoir  epoust^  une 
femme  cfttholique,  k  ee  quo  Monsieur  lo  Marquis  de  Pri^  me  maude, 
m'a  domiÄ  la  rcquCte  ci-jointe  ponr  le  reeomni ander  k  V.  A-.  S.  k  la 
lietiteiiance>coIoaeUe  vaeante  4  aon  rdgimeni,  dont  je  m'u  -t^uitto  par  la 
pr^ente^  ^tant  avec  lo8  seiitiineiits  les  plus  parfiiitB  d'amitiä  et  de 
conaid^ratiott. . . 

80. 

An  den  Feldmarschall  HerzoK^  von  Braunsoliweiir-Bevem. 

Wien,  11.  April  1734  > 

 Wiewohl  auch  von  mehreren  anderen  Orten  verlauteti  da88 

nach  einem  stt  Metz  den  27.  vorigen  Monats  gehaltenen  grossen 
Kriegsrath  die  unverweilte  Aufbruehsordre  den  französischen  Truppen 
durch  Couriere  zup^cschickt  und  verschiedene  andere  Auötalteii  vitr- 
gekehrt  worde?;.  di<>.  eine  Unternelimunp^  p^ofjfen  Liixrmb\ir<i;  oder  an 
der  Mosel  anzuzeij^en  scheinen,  in  .sieh  auch  gar  nicht  unnuiglich  ist, 
dass  der  Feind  ftlrs  Erste  rrar})aeh  uiul  Ooblenz  bela<,'<!rn  oder  etwa 
gar  mit  einer  Armee  zu  Bonn  oder  Kaiserswerth  den  llhein  passireu 
werde,  so  finde  doch,  in  der  Ungowisshcit,  ob  dieses  ihr  wahres  Ab- 
sehen oder  nur  eine  Verstellnng  sei,  nieht  rathsam,  das  Torschlagende 
Dataehement  von  nun  an  den  Rhein  hinab  marsohiren,  mithin  weder 
die  Hessen-  und  fürstlich  sftchiisehen,  noeh  die  preusstsehen  und 
hannoyerisehen  Truppen  dahin  sieben  su  lassen,  als  wo  selbe  all- 
sBsebr  der  Gefahr  exponirt  wären  und  man  sich  bei  solcher  Ver- 
theilnng  in  das  Risieo  setate,  ein  Corpo  nach  dem  anderen  geschlagen 
au  sehen.  Wohl  aber  muss  unsere  vornehmste  Obsorge  derzeit  sein,  sich 
nicht  iwe  machen  zu  hisgen  und  die  Truppen  dennassen  in  die  Nähe 
zusammenzuziehen,  damit  man  in  Kurzem  eine  Armee  beisammen  IwiIhsh 
und  den  Feind,  wo  er  alsdann,  es  sei  an  der  Mosel  oder  an  dem 
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utrtcron  oder  obcrfn  Rhein,  sich  befindet,  autsvichcn  könne.  Dahingegen 
wie  ii'h  gar  wohl  hegreifo,  waä  an  Erhaltung  von  Main;s^  Coblenz  und 
Kiirenbreitetein  ge  legen.  Euer  Liebden  alltiö  Mögliche  thun  iniu>*»en, 
mehr  Kreis-Truppen,  rsonderlich  in  die  Trieinsehen  Plützu  zu  verlogen, 
ziMiiiil  iluinz  doch  /lenilichermaBHen  besetzt  und  nicht  wohl  »o 
eingesperrt  werden  kann,  da^b  nicht  immerdar  der  nüthige  Succurs 
hineingeworfen  werden  könne.  E.  Lbd.  erinnere  tlko  anndt  kfizzlieh 
meine  Meinung  und  wiederhole  noohmdB,  da»  Sie  jetst  auf  nichtB  als 
auf  die  Sioherlieit  der  Linie  und  der  Torder-OstonreichiMfaen  PUtse 
und  dann  feraers  bedacht  Bein»  ao  viele  Truppen  ab  mtiglieh  von 
Stund  an  an  sich  au  ziehen  und  die  AnftÜlung  der  Magazine  bei 
unseren  Entrepreneura  sowohl,  als  den  Krmsen  gehörig  an  betreiben, 
auch  was  dieses  letztere  anbelangt,  mit  dem  Herm  Hofkanmemidi 
von  Harrucker  zu  concertiren.  Alle  Truppen  sind  mit  einem  Wort 
ausser  denen,  die  auf  der  Postirung  stehen  bleiben  müssen,  so  nahe 
als  möglich  an  das  Hauptquartier  zu  ziehen;  weist  sich  sodann,  dass 
der  Feind  seine  Entreprise  einmal  wirklieh  angefangen,  so  ist  immerdar 
Zeit,  den  anrückenden  Auxiliar-Trui>pen  die  Ordre  entgegen  zu  schicken, 
wohin  sie  sieh  zu  wen(bjn  haben,  um  zur  Armee  zu  stossen.  dagegen  es 
für  jetzt  bei  der  ersten  Routej  um  keine  Unordnung  zu  vorursachen, 
zu  verbleiben  hat. 

81. 

An  den  FeldOnarBoliall  Grafen  Keroy.  Wien,  14.  April  1784 

  VcrhulTc   von  Euer  Excullcn^  zu  vernehmen,  welcher- 

gostalt  die  Operationen  wirklich  augegangen,  nachdem  die  Jahreszeit 
immer  weiters  avancirt  und  ein  unwidersprechlicher  Schaden  wäre, 
mit  einer  so  scbtoen  und  starken  Armee  liinger  still  zu  sitzen,  zur 
Zeit,  wo  man  dem  Feind  ttberiegen  und  dieser  auf  seiner  Postirung  fUr 
ein  so  weitsehiehtiges  Terrain  als  das  längs  des  OgUo  und  Po  ist, 
sieh  tbeilen  muss,  mithin  gar  leichtlioh  ein  Theil  seiner  Mannschaft 
▼on  der  Übrigen  abgeschnitten  werden  kann. 

Das  mit  dem  Herm  Herz<^  von  Moden a  pflegende  vertraute 
VcrstUndniss  wird  zu  seiner  Zeit  viel  Gutes  nach  sich  ziehen.  £.  £. 
continuiren  sie  daher  auf  alle  Weise  und  suchen  sowohl  mit  gutem 
liatli  ihm  an  Hand  zu  gehen,  als  sein  Land  so  viel  möglich  zu 
schonen,  doch  auch  vw  der  Zeit  keine  ümbrage  dem  Feind  derorten 
zu  geben. 

*)  Krioga-A.,  «lUliou  IT^i' i  Ka^c   IV,  U. 
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88. 

An  den  Kaiser.  Heilbronn,  26.  April  1784 

Euer  kaiscrl.  katliulische  Majestät  erinnere  anmit  allcrunterthänigst 
meine  gestern  Vormittage  allhier  erfolgte  Ankonft»  «ehe  mich  aber 
ausser  Stand,  weder  von  des  Feindes  Bewegungen  aus  Hailgel  der 
davon  habenden  verlässliehen  Nachrichten  und  ebensowenig  von  den 
unsererseits  thf'ils  fjomachten,  theiU  femers  ym  maoheuden  Vorktiirunpcn 
was  Standhaftes  heute  zu  berichten,  nachdem  weder  mit  dem  Her7.o<; 
von  Württemberg,  noch  dem  Prinzen  von  Brau  n  Schwei  g- 
Bevorn  derzeit  noch  gesjjiuchen  habe.  Den  crstcren  erwarte  houtt^ 
Mittags  allhier,  demungeachtet  raeine  Reise  nach  dem  in  der  Nuhu 
von  rhihppsburg  gelegenen  sogenannten  Waghäuscl,  aUwo  verschie- 
dene CaTaUerie-Kegunenter  wirklieh  campiren,  auf  morgen  festgestellt 
ist,  allda  mieh  von  Allem  genau  erkundigen,  das  Gehörige  verftlgen 
und  B.  k.  M.  den  weiteren  allerunterthftnigsten  Berieht  von  Einem,  so 
Anderem  abxnstatten  anermangeln  werde. 

Meine  erste  Ohsotge  werde  vor  Allem  dahin  gerichtet  sein  lassen, 
den  Anmarseh  der  allseitigen  Auziliar-,  Kreis-  nnd  ReichsvOlker  theils 
durch  die  an  die  Höfe  selbst  ablassenden  Schreiben,  theik  durch  die 
Grafen  von  K  u  e  f  f  s  t  e  i  n  n  1  S  e  c  k  e  n  d  o  r  f  eifrigst  zu  betreiben,  zumal 
noch  sehr  wenige  Mannschaft,  sonderlich  an  Fussvolk  vorhanden  und 
wiewohl  ein  jeder  Stand  Truppen  zu  seiner  Sicherheit  anverlangt,  so 
würde  diircli  deren  vornfhmpndf  Theilimj]^  dem  gemeinen  Wesen  nicht 
geholfen  sein  und  j^edenko  ich  daher  die  sueeessive  ankommeriden. 
atieli  wirklich  vorhandenen  prrösfjtputheils  an  dem  oheren  lihcin  und 
so  n.'ilie  als  miii,'li(di  an  l'hilippshnrg,  damit  in  Kurzem  ein  ('orps 
d'Arinee  ])eisanim<  ii  und  man  anmit  im  Stand  sich  befinde,  die  hieraus^iiiren 
Lande  vor  des  l*\'iades  Uchcrfall  soviel  möglich  sicher  zu  stellen,  oder 
doch  zu  verhindern,  dass  selber  zum  Eingang  des  Fcldzuges  nicht 
allau  weit  sich  ausbreite,  bis  nach  und  nach  der  grösste  Theil  der 
zur  Armee  gewidmeten  Truppen  eintriffk  und  man  alsdann  mit  erforder- 
licher Macht  demselben  onkogen  zu  gehen  vermöge. 

Von  den  Dttnischen  und  Hannoverischen  habe  noeh  nichts  ver-  ' 
nommen,  weiss  also  nicht,  ob  die  ersteren  laut  der  des  Tags  vor 
meinem  Aufbruch  von  dem  Kurzroek  eingelaufenen  Kachrieht,  den 
15.  dieses  den  Roichsboden  bei  Pinneher    ^  treten  und  von  dem  dahin 
gesehickten  Ober-Kriegs-Commissttr  sieh  haben  abernehmen  lassen  und 

•)  H.  U.  u.  8t.  A.,  1784;  Kriegs-Actou  Mr.  117. 
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von  den  Hannoveriaclicn  ist  mir  nichts  Anderes  bcwusst,  als  was  Ontf 
Seckendorf  unter  dem  15.  mir  erinnert,  durch  Briefe  von  dannen 
▼ernommen  zn  haben,  dass  selbe  den  27.  und  28.  bei  Nordheim  ge- 
mustert und  den  2  kf!nftii;on  ^fonat.^  rlon  Marsch  antreten  sollen.  Ob 
CS  dem  ab«»,  worden  E.  k.  M.  von  lunflcn  ( )rtr!ii  das  Verläsalichero 
wissen,  alleiifalU  aber  Allerp^nrtdifrst  croriilien.  mit  ^j^cluirigem  Nachdruck 
an  Erffa  und  Berkt^ntliin  nochinals  darüber  zu  .spreclien.  auch 
mit  eben  dem  Nachdnu  k  die  gehörigen  Vorstellunfren  zu  des  Marschca 
Beschleunigung  durch  den  Grafen  von  Kinsky  zu  London  und  den 
Grafen  von  Seckendorf  nach  Kopenhagen  thun  zu  lassen. 

Mit  der  Brandenburgisohen  Aufbruch  Termnthe,  es  irarde  keinen 
ferneren  Anstand  habe%  nachdem  der  Kttnig  von  Prensaen  laut  des 
abachriftlieb  allerunterthttnigat  beiliegenden  Sclireibens  yom  19.  mich 
fest  Yersieher^  dam  lelhe  sogleich  naeh  Ostern  anfbrechen  wttrden 
und  zeigt  die  anderweite  Beilage^  dass  der  Konig  den  solehe  Truppen 
commandirenden  General  Reeder  von  dem  Tag,  als  solche  yon  dem 
ObeT'Kriegs-Commissür  Lodgmann  würden  Übernommen  sein,  an  mich 
wegen  der  Kriegs-Operationen  angewiesen  habe.  Meine  Antwort  an 
den  König  word(t  derj:,'estalt  einrichten,  dass  der  Aufbruch  von  Hall 
womOcrlieli  noch  eher  als  den  10.  künftigen  Monats,  so  der  von  dem- 
selben dazu  bestimmte  Tn<^  nach  des  Seekendorf  letztem  Sehreiben 
sein  solle,  vor  sieh  gehen  möge,  obgleich  ich  selbst  anstehe,  dass  der 
König  eine  Aenderung  hierinfalls  werde  vornehmen  wolUn.  Dem 
Seckendorf  werde  ebenfalls  das  (J  chorige  diesfalls  bedeuten,  in- 
gleichen wegen  dem,  so  durch  ein  aus  der  lieichs  Uofkauzlei  mir 
zugekommenes  Allerhöchstes  Hescript  der  von  dem  KOnig  anverlangten 
vierten  Marsehroiite  halber  mir  bedeutet  worden^  dem  xufolge  und  da 
eine  gleiehmflssige  Allerhöchste  Verordnung  von  daraus  ihm,  Seeken- 
dorf, unmittelbar  ertheilt  worden,  seiher  seiner  obhahenden  Pflicht 
nach  ohnebin  beeifert  sein  wird,  dem  KOnig  mit  guter  Art  die  dabei 
yorfallenden,  nicht  unhegrOndeten  Inconvenienaien  vorsustellen;  doch 
werde  mir  die  Freiheit  nehmen,  dem  beizurttcken,  wie  er,  Secken- 
dorf^ dermaasen  dabei  sich  betragen  habe,  daas  der  Ausmarsch  der 
10.000  Mann  um  keinen  Tag  andureh  gehindert  und  noch  weniger 
neuen  Schwierigkeiten  unterworfen  werde,  aumal  die  dermaligen  Um- 
stände, meines  treugehorsamsten  Ermessens,  nicht  zulassen,  dass  man 
kleiner  Tneonvenienzien  halber  das  Hauptwerk  in  Gefahr  setze.  Dieses 
aber  darauf  ankommt,  dass  gesammte  /nr  Armee  gewidmete  Völker, 
mithin  auch  die  preussischen,  sobald  iamier  möglich,  bei  der  Hand 
sind,  daher  des  Königs  Genie,  H»)viel  es  nur  nhne  E.  k.  M.  und  des 
gemeinen  Wesen»  Nachtheil  sein   kann,  zur  V'«'rmeidung  allor  Ver- 
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drienlichk«iteii  ni<%lie1»t  »ieh  va  ftlgen  iat.  Wiewohl  «Iso,  wie  obge- 

dacht,  an  dem  Äiismarsch  der  Preuasen  nicht  mehr  anstehen  will,  so 
wird  doch  nicht  schadeD,  duB  dem  Seckendorf  dessen  Betreibung 
von  AUerhöchstderoselben  wegen  nochmals  anhefohieo,  auoh  gegen  den 
Q-otter  das  Gehörige  davon  crwfihnt  werde. 

Den  Marsch  solcher  10.000  Mann  lasse  <»eraden  Wpp^cs  anher 
xmä  in  rlie  Genend  Philippsburg  nach  der  erstfii  Idee  vor  sich  frühen. 
Ein  (ilfiches  werde  mit  dun  Dänen  und  Hannoveranern  thun:  wufeint; 
jcdoi'li  während  der  Zeit  wiis  Besonderes  vorfiele,  so  dieselben  zum  Theil, 
oder  liLsj^esiimmt  anderer  Orten  iiin/,uleiten  erfordern  thttte,  so  ist 
immerdar  Zeit,  den  Zug  ab^ufindern  und  einen  anderen  Weg  selbe 
nehmen  zu  lassen. 

Graf  Seekendorf  meldet  anbei,  durch  geheime  Naehrieht  su 
wiuen,  dass  der  KOntg  auf  sein  vorbinigea  Projeet  mit  seiner  ganson 
Maebt  naeh  dem  Mittel-Rhein  an  marschiren,  tob  Neuem  verfidle  und 
dureh  die  in  Äbsohrift  beiliegende  Ordre  den  Au&ats  einea  Gntaoblens 
von  seinem  Kriegs-  und  Finansrath  dartlber  abgefordert  habe.  Ueber- 
haupt  glaubt  er,  Seckendorf,  des  Königs  Idee  sein,  aber  die 
IOlOOO  Mann  noch  30  Batailluno  und  80  Eseadronen  maraehiren  au 
lassen  und  weil  von  des  Königs  erster  Uitce  xii  profitiren,  so  fragt 
er  sich  nachfolgender  Puncte  bei  mir  an: 

1.  Ob  des  Königs  Anerbieten,  mit  gesammter  Maeht  nach  der 
Mosel  zu  ziehen,  anzunehmen. 

2.  Ob  in  diesem  Falle  die  nach  dem  Ober-lUiein  gewidmeten 
10.000  Mann  dazustossen  würden. 

3.  Ob  ich  mich  hei  selber  Armee  öclbbt  und  mit  was  für  anderen 
Truppen,  sonderlich  von  E.  k.  M.  Cavallerie,  einfinden  würde. 

4.  Ob  für  Brod  und  Fuurago  wiihreud  des  Mar^uhus  für  die  ge- 
sammte  preussisehe  Armee  würde  gesorgt,  ingleichen 

6.  wie  wtthrend  dem  Feldsug  mit  Brod  und  Foumge  dieselbe 
▼ersehen  werden  wurde;  dann 

6.  was  ftar  Vortbeile  dem  König  für  die  Herstellong  seiner  gansen 
Armee,  aueh  für  Sieberheiten  wegen  seiner  Sohadloshaltnng  zu  ver» 
spre<dien  seien. 

Wie  ieh  nun  nieht  zweifle,  es  werde  Graf  Seckendorf,  wo 
nicht  dnreb  eine  ordinäre,  doch  durch  eine  geheime  Kelation  von  diesem 

dos  Königs  neuem  Antrag  den  gehörigen  Beiielit  abgestattet  und  um 
AUcrgnädigste  Verhaltungsbefehle  gebeten,  K.  k.  M.  ihm  auch  solche 
bereits  ertheilt  haben,  so  antworte  ihm  kürzlich,  wasmasscn  des  Königs 
ganze  Armee  wider  Frankreich  operiren  zu  maehen  von  grossem 
Nutzen  zwar  wäre,  er  sollte  sich  aber  hierunter  lediglich  an  die  von 
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£.  k.  M.  ihm  zukommende  AUerhOcliste  Verordnung,  ohne  der  ich  seibat 
Ton  den  dem  König  zu  verspreohenden  VortheUen  nichts  erwähnen 
kannte^  h»l(en|  Allenfalls  aber,  wo  er  »einen  allernnterthänigstcn  Bericht 
wider  Vermuthen  darüber  noch  Dicht  abgestattet  hätte,  solches  allsogloich 
thun  und  seine  Mcinnne:,  worin  die  von  dem  König  abverlangten  Vor- 
theile zu  bestehen  hatten,  mit  beifügen,  vor  Uebcrkommung  Dero  Aller 
liöt'listen  Bnfehlo«  jedocli  ym  nicht«  sich  einlassen  und  für  jftzt  nur 
den  König  bei  gutem  Muth  und  suleiier  meiner  vorlialn  'ulcn  Hcsoiutiim 
erhalten,  vor  Allem  aber  «orgen,  das»  andurt-li  das  l^iu*;  mit  dem  Anderen, 
das  ist  der  Aufbruch  der  lü.üüU  Manu  mit  dorn  von  der  gauzcii  Armee 
nicht  gchemm^  sondern  der  Marsch  der  10.000  Mann,  —  es  folge 
sodmiii  %a  seiner  Zeit  die  WMtere  Armee  oder  nicht,  —  allsogleich  Tor 
sich  gehen  möge. 

Ob  mich  su  seine^  Zeit  su  solcher,  des  Königs  Armee,  und  mit 
wie  viel  anderen  Truppen  begeben  würde,  solches  würde  von  EL  L  M . 
Befehl  und  den  Umständen,  wie  nicht  minder  den  an  der  Mosel  oder 
anderer  Orten  voraunehmenden  Operationen  abhängen. 

An  Magaainen  hätte  man  ohnedem  keinen  Ucberflitss,  auch  keine 
'  näheren  als  das  von  Mains,  woraus  sich  nicht  wohl,  bevor  man  des 
Ersataes  der  daraus  verwendenden  Victualien  würde  gesichert  sein, 
etwas  würde  nehmen  lassen.  Kommt  aber  die  Reichs-Opcrations  Cassa, 
wie  zu  hoffen,  in  baldigen  Stand,  so  könnten  die  daran«  flicssonden 
verlässlieben  Gelder  zur  Vergilt uiif;  der  aus  des  Königs  daruntigen 
Landen  lierseinffenden  Naturalien  angewendet  werden  und  hätte  endlich 
er,  8  e  c  k  e  n  d  ()  r  t',  einen  ordeiitlielien  Plan  über  alle»  diese»  zu  ent- 
werfen und  K   k.  M.  allerunterthanigst,  gleich  auch  mir.  einzusenden. 

In  aieii,  Allergniidigster  Herr,  wäre  freilich  ein  sehr  Grosses  ge- 
wonnen, wenn  der  König  anmit  in  das  Spiel  wider  Frankreich  könnte 
gezogen  und  die  feindliche  Macht  durch  eine  so  namhafte  Diversion 
geschwächt  werden.  Nebstdem  noch  dieser  Vortheil  davon  zu  hoffen 
wäre,  dass  die  fransösischen  Intriguen  am  preussischen  Hofe  dadurch 
aufhttren  und  den  Uebelgesinnten  in  Polen,  so  eine  ihrer  grttssten  Hoff- 
nungen auf  des  Königs  von  Preussen  fttr  den  Stanislav  bisher 
beaeigte  gute  Gesinnung  gesetst,  hinwegfallen  wttrde.  Wiescumal  jedoch 
nicht  wohl  zu  vermuthen,  dass  der  König  seine  ganze  Armee  so  weit 
entfernen  werde,  so  lange  nicht  die  Animosität  awischen  ihm  und  dem 
König  von  Polen,  auch  die  mit  den  Hussen  wegen  der  zurückgehal- 
tenen Artillerie  und  dem  dagegen  arrestirten  preussigehen  Posten  vor- 
gefallenen Vcrdriessliehkeiten  beigelegt  seien,  m  wird  sehr  viele«  auf 
des  T>e  Wolde  baldige  Ankunft  zu  Berlin  und  auf  jenes  ankoinmen,  so 
er  allda,  gleich  vorhin  zu  Dresden,  nach  der  in  Wien  mit  ihm  ge- 
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nommenon  Abrede  gerichtet  haben  werde,  wie  denn  an  K.  k.  M.  Graf 
tscekondorf  allcruntcrthUnigst  berichtet  haben  wird,  was  für  einen 
Antrap  der  Könij:^  wenden  einer  Mediation  zwischen  der  nifsischen 
Armee  und  der  Stadt  Danzit:,  auch  wofi^en  des  Stanislui  lutraitc 
neuerdingä  f^omacht  und  .sof]^ai"  den  Brand  zu  dem  Feldnianschall 
Münnieli  dcsJäwegen  abgescliickt  Labe  und  bin  ich  meinet»  uniuasis- 
geblichstcn  Orts  der  geringen  Meinung,  zur  baldigen  Ausmachung  der 
pohiiscbcu  Troublen  und  der  davon  abhängenden  Ilerstellung  der  liuhe 
im  Norden  nichts  Gewünschteres  zu  sein,  als  wenn  Stanislaus  aus 
Polen  einmal  hinweg,  wesswegen  naoh  Frankreich  die  Retraite  ihm  su 
erlauben  kein  Bedenken  venneinte.  £.  k.  M.  jedoch  alles  nach  den 
anderen  mit  nnterlaufendea  mir  unbekannten  Umstünden  und  Dero 
beiwohnenden  AUerhftehsten  Erleuchtung  am  besten  su  untersoheiden 
wissen  werden. 

Dem  Seckendorf  habe  des  Tags  vor  meiner  Abreise  atis  Wien 
in  Dero  Allerhöchstem  Namen  bedeutet,  den  Lewolde  zu  Berlin 
abzuwarten  und  in  seinen  aufhabenden  Commissimien  nach  bester  Mdg- 
lichkeit  an  ITand  zu  gehen;  begreife  also  gar  wohl,  daas  selber,  solange 
Lewolde  allda,  nicht  wohl  werde  abkommen  können.  Sobald  aber 
Lewolde  wieder  hinweg;,  so  verrauthe,  er  könnte  nhno  writcrs  seine 
Anherreiso  antreten,  alswn  nüdi  dessen,  sowohl  seiner  bekannten  Acti- 
vitilt  und  Erfahrenheit  halber  in  verschiedenen  Dispositionen,  als  vor- 
iH  iinilich  wegen  der  mit  den  Auxiliar-Truppen  zu  besorg<  nd(  ii  Ver- 
driesälichkeiten.  wie  auch  wegen  dem.  so  an  verscliiiuienen  IJeiehishofen 
zu  beobachten,  gar  nützlieh  zu  E.  k.  M.  Dienst  und  meiner  Erleich- 
terung bedienen  konnte. 

Es  geruhen  demnach  E.  k.  M.  Allergnftdigst  die  Ordre  zu  der 
alsdann  anzutretenden  Anherreiso  nochmals  su  ertheiten  und  meint 
Graf  Seckendorf,  dass  während  seiner  Abwesenheit  von  Berlin  die 
ordinären  Geschäfte  dem  Demeradt,  die  geheimen  aber  seinem 
allda  zurttcklassenden  Neffen,  der  Ton  allen  Secretis  unterrichtet  und 
seit  vier  Jahren  die  Feder  als  Legations-Seoretär  bei  ihm  führt,  anzu- 
vertrauen wären;  das  Uebrige  derselbe  von  der  Anneo  schriftlich 
besorgen  könnte,  allenfalls  auch,  wenn  es  die  Wichtigkeit  der  UmsUinde 
erfordert,  eine  Tour  dahin  zu  machen  jederzeit  sich  gefasst  halten 
mttssto. 

Des  Fürsten  von  Anhalt  Anmuthnni;  wegen  des  Ilangs  für  beide, 
llerzof,'  von  W  ü  r  1 1  e  ni  b  e  r  fj;  imd  Prinz  von  Bevern,  ist  8<>nst  bei 
der  ansuehenden  Keicks  Feldinarsclialls-Stelle  so  seltsam,  dass  ich  gar 
wohl  erkenne,  wie  selber  unmöglich  könne  Htalt^'e;^e})en  werden.  Da 
er  aber  demungcachtut  vor  den  Kopf  dadurch  geatoasen  wird,  so  be- 
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sorgt  Secknndorf,  er  wttrde  von  Neuem  nach  seinem  wundexiiehen 
Humor  die  Sachen  an  dem  preimischcüi  Hof  zu  verwirren  snehcn,  wo- 
feme  ihm  nicht  wenigstens  in  dem  anderweiten  Verlangen  willfHhrt  wird, 
dass  don  Könip:  i<*h  er!»n(»hen  hoUp,  ihn.  Anhalt,  mit  dun  10.000  Mann 
anh('rzu.-ichieken  und  hat  er  sogar  dr  in  8  c  f  k  c  ii  d  o  r  1"  schriftlich  an- 
gedroht, anderf  Mcsnrcn  sonst  nehmen  /.u  wollen.  Wie  aber  K.  k.  M. 
auf  meinen  dauials  ullt^ruiiterthaaigbt  gemachten  Vortrag  Allergnadigst 
für  tzut  ])efunden  haben,  sich  hierin  nicht  zu  misclion,  vielmehr  unter 
dt  r  liiind  des  Fürsten  Gegenwart  bei  der  Armee  /.u  verhindern  wäre, 
80  werde  ich  selbst  auch  ani:)Cckcndorf  auf  ostensible  Art  schreiben, 
wie  mir  «war  bei  der  Armee  ilm  seben  gar  angenehm,  aneh  B.  k.  M. 
ein  solches  selbst  lieb  sein  wttrde,  seiner  Bemriheilung  jcdodi  su  erwigen 
anheim  stelle,  dass,  naebdem  der  Kflnig  den  commaadirenden  General«! 
dieses  Corps  bereits  ernannt  und  mir  solcbes  selbst  kundgetban  büttef 
es  sieb  auf  mieb  nieht  geziemen  wollte,  Mass  und  Ziel  demselben 
bierunter  voranscbreiben  and  jemand  Anderen  an  TerUingen.  In  dem 
a  parte  Schreiben  werde  aber  dem  Seckendorf  bedeuten,  des  Fttrsten 
Anhcrkunft  soviel  möglich  unbemerkt  zu  vorhtndem,  als  sonst  viele 
Uneinigkeiten  und  Verdriessliehkeitcn  zwischen  ihm,  dem  Prinsen  von 
Bevern  und  Herzog  von  Wtirttomberg  zu  besorgen  wären. 

Und  raus»  ich  endlich,  was  den  Seckendorf  anbelangt,  auf 
dessen  inständiges  Ansuchen  meinen  alleruiitertliiini^r.'^ten  Für.sprnch 
dahin  einlegen,  damit  ihm  die  über  20.000  ti.  zu  fordern  habenden, 
bar  ausgelegten  Kxtraspesen.  gleichwie  es  an  sich  billig  und  E.  k.  M. 
AUergnädigät  au/.ubefehlcn  kein  liedenkcn  haben  werden,  demnächst 
abgeführt  werden. 

88. 

An  den  hannfjverischeii  General-Major  Pontpietln. 
HauptquarUer  Bruchsal,  30.  April  1734  *> 

Aus  dem  gestern  Morgens  von  Ihre  königl.  grossbritanniseben 
Majestät  zur  churfflrstlich  braunsohweig-lttnt^nirs^'sehen  Kegierung  ver- 
ordneter Horm  geheimen  Räthe  mir  eingelaufenen  Schreiben  habe 
ich  mit  besonderem  VerLrnttgen  zu  vernehmen  jrchribt.  d:iHs  in  Folge 
der  vou  London  '1''-^  'V:ii:s  zuvor  eingetretenen  (>rdre  (i;i.s  d;i.sige,  1.  k.  M. 
zu  Hilfe  komnieiuie  Corpo  den  2.  oder  3.  den  morgen  eingehenden 
Monats  aus  Ihrer  königl.  Majejitut  deutschen  Landen  unfehlbar  aus- 
und  nach  dem  mittleren  Rhein  fortrücken,  der  Herr  General  -  Major 
aber  allda  meine  weitere  Anleitung  abwarten  werde. 

')  Kfieg»-A.,  «Uömisches  Kcicli  1734";  Fmc.  IV,  63. 
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Wie  non  Bolehe  Ihrer  kOnigl.  lUjefltät  nieht  genug  ansurdhmende 
patriotische,  sn  des  Reiches  Wohlfahrt  absielende  Resolution  sur  Auf- 
munterung der  wohlgesinnten  Stftnde  nngemein  viel  beitragen  wird, 
so  erfirene  mieh  besonders  die  Ehre  zu  haben,  ein  so  ansehniicbes 
Corpo  unter  meinem  Commando  zu  haben  und  nicht  minder,  dass  es 
I.  k.  M.  Gefallen,  dessen  Obsorge  einem  so  geschickten  und  meritirten 
Ofticier  als  der  Herr  Genera! - Mftjor  ist,  aufzutrafiren.  Erwarte 
dahfir  mit  vic^lcm  Verlangen,  Dieselben  nobst  dem  Oorpo  in  Kurzem 
alihier  zu  sehen  und  belieben  Sie  demzufdlfje  cUn  Mar!?r'h  nicht  iiulir 
nach  dem  mittleren  Klielii,  sondern  unmittelbar  anhcr  zu  der  Hiiupt- 
Armee,  gegen  Philipps bui-g  zu  nehmen,  auch  .solchen  möf^liehst  zvi 
beschleunigen,  zumalen  bereits  andere  Vorkehrungen  zur  Sieherlicit 
nnd  Bedeckung  von  Cublenz  und  liheinlel»  gonomiucu  worden,  1.  k.  M. 
dagegen  und  dem  gemeinen  Wesen  all  zu  vieles  daran  gelegen  ist, 
eine  sahireiche  Armee  auf  das  Eheste  als  es  immer  ihunlieh,  bei- 
sammen xtt  haben,  um  mit  soldier  nadi  Erfordemiss,  an  was  Ort  es 
sodann  sei,  zu  agiren.  Ohnehin  sind  die  Requisitorialien  bis  in  die 
Vllhe  von  Philippeburg  bereits  ausgefertigt  und  wdkn  Sie  nur  hierin- 
falls  mit  dem  kaiserlichen  allda  anwesenden  Ober^Kriegs-Commissario 
Herrn  von  Wiebmer  sich  Tcrstehen. 

84. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  Wagrliäusel,  1.  Mai  1734 '). 

Ueber  Jenes,  so  beide  zu  Ihinden  des  Hofkriegsratlies  und  der 
Reichs-Kanzlei  unter  Einem  abstattende  Relationen  enthalten  und  E.  k.  M. 
dureh  seine  Behörde  allenmterthänigst  wird  vorgetra^jen  werden,  habe 
zu  Dero  Allerhöchsten  Xuehrieht  durch  «^egenwÄrtijje  ^rehoime  noch 
beizulü^cen,  wasmassen  dt  r  Herzog  von  W  ü  rt  te  ni  h  e  r  <:  zu  Folge 
meines,  ans  Ueilbronn  abgelassenen  Berichte,  selben  Tags  auch  zu 
mir  gekoHunen,  den  ich  für  E.  k.  M.  Interesse  »o  devot,  als  es  nur 
immer  sein  mag,  angetroffen  habe  und  kein  Zwoii'el  ist,  er  werde  zur 
B^rderung  Dmto  AlleibOohsten  Dienstes  Alles,  so  nur  von  ihm 
abhUngt,  willigst  beitragen.  Ein  Gleichmässiges  wttnschte  von  dem 
ehurpfillzisehen  Hof  erinnern  eu  kttnnen,  von  dem  mir  denteit  nodi 
wenig  Gutes  bei  dessen  bekannter  Beschaffenheit  ▼erspreche.  Es  hat 
iwar  der  Churftarst  des  Tags  nach  meiner  Ankunft  den  Obris^ 
Kümmerer  Freiherm  von  Sickingen  mit  einem  höflichen  Olttck- 
wunseh  -  Sehreiben  eigends  anher  abgeschickt  und  an  vietfitltigen 

>}  H.  U.  u.  St.  A.,  1784  {  Kries^-Aclen  Nr.  117. 
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Ootttestationeii  von  sames  Herrn  E.  k.  M.  xatragenden  Derotion  und 
daas  ich  mich  anf  die  Festang  Uannfieim  Terlawen  könnte,  nioht« 
erwinden  l«a«en,  allein  ist  Selber  auf  meine  Anfrage,  ob  der  Churftlrst 

sein  Contingont  zur  Armee  stolIen  wUrde,  g^M  in  gencralibus  gubUeben, 
obgloicb  ihm  nacbdrucksam  darüber  zagesprodien  und  dessen  erinnert 
habe,  so  Selber  vennög  des  Keichs-Scblttsses  zn  than  schuldig  ist;  und 
als  ilim  von  dem  billigen  Argwohn,  so  man  von  seinem  und  der  übrigen 
zwei  Churftlreten  mit  Frankreich  forthin  pflej^endom  Kinvrrstilnduiss 
hat  gesproclifii,  so  antwortete  S  i  c  k  i  n  c  n  ,  wie  dieses  nur  Jülich 
und  Berg,  keineswegs  aber  die  (lermuligcu  Unistiinde  betreffe  dorn 
ich  ganz  klar  erwiderte,  dass  wef^en  Jülich  und  Berg  mit  irciudi  n 
Mächten  w;i.s  zu  triietiren,  dem  Churtürstni  keineswegs  zustündi-,  er, 
Churtursl,  auch  libcl  dabei  fahren  kiumie  und  dieses  eine  von  E.  k.  M. 
lediglich  abhängende  Sache  sei,  worin  sich  keine  fremde  Puissance  zu 
mischen  hätte,  E.  k.  M.  auch,  was  recht  und  billig  wäre  und  die 
Reichs  -  Oonstitutiones  mit  sich  bringen,  su  rerfttgen  unermangeln 
wtirden. 

Ueberfaaupt  habe  E.  k.  M.  Dienstes*  su  sein  ermessen,  deutlich 
dem  Siekingen  au  reden  und  lege  nicht  minder  die  Abschrift 
meiner  gestern  Morgens  an  'den  ChurfUrsten  demselben  mitg^ebenen 
Antwort  hierbei,  worüber,  ob  der  Churfärst  was  Weiteres  durch  ihn, 
Sickingen,  oder  jemand  Anderen  an  mich  bringen  wird,  das 
Fernere  nun  zu  erwarten  und  für  E.  k.  M.  ich  solchen  Falls  den 
»Ueruntertbänigsten  Bericht  sogleich  davon  abzustatten  imermangeln 
werd«'.  Auf  des  dasigen  Hofes  Aufführung  werde  inzwischen  die 
anbefohlene  Obsorge  stets  trajjen  und  nicht  minder  ein  bestftndiges 
Auge  nach  Ausweis  Dero  AUerhö»  listen  Verordnung  auf  die  Festung 
Maunheira  haben,  obgleich,  wann  wider  Verhoffen  der  C'hurturst 
französische  Besatznncr  einiielimen  wollte,  wii^en  der  bo  nahe  dabei 
stehenden  feitidlicheu  Armee  solche»  zu  verliiudern,  sehr  seliwor.  wo 
nicht  unmöglich  wäre.  In  der  Ihat  sollten  /.war  Deiuodben  jetzt,  da 
seine  Unterthanen  auf  eben  dem  Fuss  wie  in  den  andern  jenseits  des 
Rheins  liegenden  Reichslanden  von  den  Franzosen  hergenommen 
werden,  wie  wenig  er  auf  solchen  Hof  und  dessen  zu  sein  und  smnes 
Hauses  Ruin  abzielende  Versprechen  sich  zu  Tcrlassen,  die  Augen 
geöffnet  werden,  wann  anders  die  um  ihn  seienden,  griSestentheits  von 
Frankreich  und  Bayern  gewonnenen  Personen,  die  Sachen  wie  sie  in 
sich  sind,  ihm  vorstellen  woUten ;  so  lange  aber  das  mit  beiden  andern 
Churfttieten  forthin  pflegende  enge  Einverständniss  fortdauert,  ist  so 
weniger  was  Qutes  auch  von  Churpfalz  anzuhoffen,  je  ;^'er;i]irlicher 
des  Hauses  Bayern  Vorkehrungen  von  Tag  zu  Tag  zu  werden  beginnen. 


III 

Aus  emein  Yon  Adami  mir  zogoMshioktem  Intercepto  eines  you 
Hftlberg  an  TOrring  geschriebenen  Briefes,  habe  ergehen,  wie 
sehr  man  das  genaueste  Secretum  Uber  Jenes  sich  ausdinge,  so  in 
der  wegen  den  so  nennenden  wichtigsten  (  ücschtiften  beider  Churhäuäer 
fuhrenden  Oorrespondenz  Torialkn  würde.  Aus  ^nem  andern  des  Chuf' 
fUrsten  von  Bayern  an  seinen  Bruder,  den  von  Cöln  abgelassen eni 
Selirr-iben  ersehe,  wie  piquant  drrselb«  von  E.  k.  M.  Ministerin  duriii 
erwähnt  und  Graf  Plettenl)er^  meldet  mir  für  gewiss  zu  wissen, 
dass  des  Chnrffirsten  von  Cöln  geheimer  Staats-  und  (.'onferen/.  Seere* 
tario  gegen  .Jcumiid  letztlich  in  MUnster  sich  lieniusgelasseii,  es  wäre 
beiden  Churfursten  wohl  bekannt,  dass  hin  und  wieder  ausgestreut 
wurde,  sie  wollteii  wider  I.  k.  M.  und  das  Keieh  die  \\'all'on  ergreifen, 
es  wUre  aber  nicht  zu  begreifen,  wie  sie  auf  diu  ücdanken  komuieu 
möehten,  diejenigen  Länder  sn  bekriegen,  die  heute  oder  niorgeu  dem 
Churbause  zufallen  mttssen,  sie  wtlrden  yielmehr  selbige  in  dieser  Absieht 
beschtttsen  helfen,  wann  nicht  der  jetzige  Kri^  eine  Ursaehe  httite, 
W€^en  welcher  sie  unmöglieh  einen  Theil  daran  nehm^  konnten. 
Indessen  wftre  doch  rathsam,  sieb  in  Position  au  setzen,  Chur-Bajem 
wtlrde  daher  mit  Ausgang  Mai  30.000  Mann  anf  den  Beinen  haben 
und  wären  annebst  schöbe  Anstalten  im  Land  vorgekehrt,  dass  diese 
Anzahl  mittelst  Zusammenziehitng  der  zu  dem  Ende  auserlösten  jungen 
Leute  bis  auf  50.000  Mann  könnte  gebrai^t  werden,  auf  dass  der  Chur* 
fürst  im  Stand  sich  befinde,  den  genommenen  £atschluss  zu  behaupten, 
wann  von  Seite  E.  k,  M.  ein  Anderes  ihm  zugnnuthet,  oder  er  wef^en 
der  beliebten  Neutralitiit  angefochten  werden  wolle,  dem  Pletten- 
berg beitu;xt,  wie  es  verlaute,  dass  Müns^ter'sehc  Tnip]ien  beide 
Festuufr^^'n  von  Jiilieh  und  Düsseldorf  ehesten»  besetzten  würden,  um 
die  .Secrctirun^;  dieser  Nn^hriehton  er  znji^leich  instiindi;;:st  l)ittet; 
K.  k.  M.  dalier  aucii  sülelie  in  {gehöriger  Enge  zu  halten  jillcrmildest 
geruheu  wollen,  damit  Chur-Huyern.  als  oli  man  seine  Absichten  wisse, 
vor  der  Zeit  nichts  merke  und  man  unter  der  Uand  die  gehörigen 
Vorkehrungen  zur  Sicherheit  der  Erblande  so  besser  machen  kOnne. 

Ob  der  OhnrflHrst  seine  regnlirte  Mtlix  bis  Ende  Mai  auf 
30.000  Mann  bringen  werde,  daran  zweifle  sehr.  So  viel  jedoch  ist 
gewiss^  dass  in  Ba^rem  allerorten  stark  und  zwar  nach  der  Mass 
geworben  wird,  um  so  sehönere  nnd  stärkere  Leute  auszusuchen.  Die 
Truppen  werden  ganz  richtig  und  zwar  sehr  hoeh  bezahlt^  nachdem 
einem  Musquetier  nebst  dem  Brod  tiglich  6  Kreuzer  Löhnung  und 
einem  Grenadier  7*/,  gegeben  wird.  "Dw  Landausschuss  ist  allerorten 
aufgeboten.  Zu  Rotbenberg,  einem  zwischen  dem  fränkischen  Kreis 
nnd  Böhmen  gelegenem  grossen  Bevgsehlossei  wird  seit  verschiedenen 
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Jahren,  seit  einiger  Zeit  aber  so  st&rk  gearbeitet,  dass  täglich  Uber 
400  Maurer  allda,  angestellt  aind.  Die  Souterrains  sollen  dem  sicheren 
Vernchruen  nach  und  wie  mir  die  Stadt  Nürnberg  durch  ein  eigonds 
zu  mir  «xescliicktes  RuthsmitirHed  versichern  hissen,  wirklich  fertij^  tmd 
so  weitschichti^'  sein,  dass  überall  Aluuition  imd  I.rlM  ii^mitt  ■!  für 
6000  Mann  tii^lich  darin  sollen  eiiifjele«^  werden  küimeii.  dessen 
Direetion  Tür  ring  selbst  aut  sich  gciioimnen  liahen  solle.  ßesa<^te 
Stiidt  iät  daher  nicht  minder  als  die  andern  dahcruui  liegenden  düäigen 
Kreisstände  in  sehr  grosser  Furcht  und  ich  selbst,  da  im  Vorbeifahren 
solohen  doe  Stande  Wefgä  von  der  Strasae  liegendea  RoühenbeiiK 
betrachteti  habe  gefunden»  wie  vortheUhafU;  dessen  Situation  sei  und 
wie  selbe  das  ganae  Land  herum  dominire,  mithin  so  mehr  Attention 
darauf  xu  tragen  ist,  als  Chur-Bayem  andureh  einen  grossen  Theil 
von  Franken  und  Böhmen  in  Contribution  setxen  und  die  Communi* 
cation  awisehen  beiden  diesen  Landen  absehneiden  künnte,  auch  bei 
einem  —  was  Gott  veriiUte  —  in  dasige  Gegend  eindringenden  Feind, 
eine  siehere  Retraite  vor  desselben  odt-r  des  Churfilrsten  Armee  allda 
Wttre,  wwraus  nach  dem  Exempel  des  dreissigjähngen  Krieges  dieselbe 
BD  schwerer  jetzt,  wo  der  VlatT.  unvergleichlich  noch  fester  als  chiumls 
gemacht  wird,  zu  delogiren  sein  würde,  da  es  doch  damals  hei  die 
fünf  Monate  Zeit  gchniuelit  haben  solle,  bevor  man  davon  Aleister 
wurde.  All  welche«  nicht  so  viel  auf  der  iStadt  Nürnberg  Dringen,  welche 
doch  wegen  ihrer  Devotion  Dero  Allerhöchsten  Schutz  allerdinga  verdieut, 
als  wegen  E.  k.  M.  eigeuen,  gur  sehr  dabei  unterlaufenden  Dienstes 
allerunterthänigst  in  geheim  zu  berichten  nüthig  ermesse,  damit  sowohl 
dieserwegen,  als  was  ieh  sonst  wegen  Chur^Bajem  und  der  ttbrigen 
swei  Churfilrsten  zu  beohaehten,  E.  k.  M.  Dero  gemessene  Allerhöchste 
Befehle  in  ebenmftssiger  (Neheim  mir  zukommen,  auch  von  Seiten  Tyrol 
und  Dero  ttbrigen  an  Chur-Bayem  angrenzenden  Erblanden  die  gewöhn» 
liehe  Verfassung  Toi^ehren  und  vor  Allem,  um  TerlissUehe  Kund« 
sehaften  in  dem  Bayrisehen  und  Oberpfiilzisohen  sich  umsehen  zu  lassen 
geruhen  möchten,  von  deren  Mitbringen,  was  mir  zu  Dero  Allerhöchstem 
Dienst  zu  wissen  nöthig,  allergnidigst  Mittheilung  mir  ausbitte. 

Diese,  des  Hauses  Bayern  Kriegsverfassung  und  dessen  bekannte 
gefÄhrliche  Absichtt^n  .sind  eine  der  vornehmsten  Ursachen,  wegen 
welchen  das  Detacheuient  nach  der  Mosel  /n  zielien.  keineswegs  riithsam 
und  wann  doch  für  jetzt  den  Feind  allerorten  aulzuhiilten  nicht  möglich, 
es  nocii  bej*ser  ibt,  da.ss  .st  lbcr  an  dem  unteru  oder  mittluren  Rhein, 
als  hier  eindringe  und  man  in  die  grösste  Gefahr  bei  Zertheilung  der 
wenigen  derzeit  vorhandenen  Truppen  sich  setaen  wtlrde,  daas  der 
Alles  in  der  Hand  habende  Feind  den  Rhein  allhier  passirte  und 
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gegen  Bayern,  oder  wohin  Bonat  er  wollte,  msk  wendete,  anstatt,  daas 
wo  die  Armee  ehnual  bci»ainmc>n  ist,  man  die  Conjunction  mit  Bayern 
verhindern  wid  dann  noch  den  Feind  von  dvm  mittleren  Rhein,  wo 
er  selben  allda  passirt  htttto,  zu  delogircn  »uchen  kann. 

Bei  dem  Ausmarsch  der  hannover'sclien  Truppen  hatte  »ich  wirk- 
lich der  Anstand  ereignet,  das«,  weil  der  Kimic;  mit  dt  in  zu  Wim 
entworfenen  Convcntitms  frep^enproject  nicht  zufrieden  war,  er  laut 
des  von  dem  /u  lianiiuver  /iir  IJebemehmunij  der  Truppen  anwesen- 
den (Jber-Kricgs-Cummisäario  Winbmer  an  l'rinz  von  Bevern  abge- 
ütaLteten  Bericht,  den  Befehl  ertheilt  dieselben,  bevor  man  der  Sub- 
sistenz  halber  mit  E.  k.  M.  rieljtig  srnin  würde,  nicht  aufbrechen  zu 
laasen.  Als  ich  aber  eben  im  Begriffe  war,  von  solch  unvcrmuthetem 
Anstand  die  allemnterthttnigste  Nachrieht  E.  k.  H.  ku  geben,  lauft 
vorgestern  Abend»  dureh  eigene  Staffete  das  absehriftlieh  hiemeben- 
liegende  Schreiben  von  den  dasigen  geheimoti  Rathen  ein,  denen  ich 
sogleich  gestern  Morgens  durch  eigenen  Courier  dasjenige  geantwortet, 
so  die  anderweite  Beilage  weiset,  dem  Courier  annebst  eine  Ordre  an 
den  das  Corp«  commandirenden  G«ieral  Pontpietin  mitgegeben,  den 
Marsch  nicht  nach  der  Mosel,  sondern  unmittelbar  anher  zu  nehmen. 
Soviel  Graf  Kinsky,  von  dem  mit  oben  der  Staffetta  ein  Schreiben 
erhalten,  mit  wenl;;  ^^'orten  mir  meldet,  will  der  König  3  Bataillons 
und  4  Kscadronen  davon  als  sein  Contingent  ganz  unterhalten,  den 
übrigen  aber  E.  k.  M.  Brod  und  Fouragc  zu  geben  haben,  will  also 
hotten,  sie  werden  eV)ensowenig  als  die  l'reussen  den  '/ai'^  liieher  zu 
nehmen  keinen  Anstand  machen.  Prinz  ^^  1 1  h  e  1  m,  dessen  nach  London 
abgelassener  Brief  zu  solchem  Ausniarseh  Vieles  beigetragen  haben 
soll,  bezeigt  bieh  wef];'on  KheinteKs  noeli  immer  un/ufrieden.  dessen  er 
jedueh  seit  der  von  E.  k.  ^1.  letzt  ergaugeneu  Verordnung,  nach  deren 
Inhalt,  wie  sie  dem  Uofkriegsrath  von  der  Keichs-Kanzlci  insinuirt 
worden,  der  Commandant  Wort  fflr  Wort  sieh  instmirt  befindet,  keine 
Ursaebe  hat,  sumalen  solche  so  weit  geht,  dass  der  Commandant  nicht 
nur  die  hessischen  Truppen  unweigerlich  einndimen,  sondern  auch  er 
selbst  mit  seinen  beihaben4en  2  Gompagnien,  wo  es  Casserseherseits 
anverlangt  wird,  aus  und  nach  Coblens  rflcken  solle,  womit  auch 
hoffentlich  Prins  Wilhelm,  sobald  er  es  vernimmt,  sufrieden  sein  wird. 

Wegen  der  von  dem  Künig  von  Polen  zur  Stellung  dos  Reiehs- 
Cotttingents  anverlangten  hessischen  Truppen  meldet  er  mir,  an  sc  inen 
Uerm  Bruder  den  Köni";  nach  Stockholm  geschrieben  zu  haben.  Er 
sweifelt  aber,  dass  das  Haus  im  Stande,  so  vieler  Truppen  bei  der- 
raaligen  Umstünden  sich  zu  cntblössen,  so  theils  wegen  der  forthin 
anhoH'enden  englischen  Subsidien.  theils  aueh  darum  zum  l'rätext  dürfte 
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gonomnicn  werden,  dem  KüTii^'  von  1%)  1  e  n  die  Truppen  zu  versagen, 
weil  der  Kc'mi?  von  Schweden  hei  dem  nun  angchcndeu  schwedischen 
Reichstag,  dii  der  i^rösstc  Theil  der  dasigen  Stände  für  Stanislaus 
inclinirt,  den  Namen  nieht  wird  baben  wollen,  Asm  KOnig  Auguat 
Truppen  zu  geben  und  selben  andurch  in  Stand  xn,  fletsen,  dass  er 
80  mehrere  der  eeinigen  nach  Polen  au  des  Stanislaus  Bekriegung 
aieheo  kOnne  und  wird  demnach  die  Antwort  von  Stockhotm  xwar 
abzuwarten,  jedoch  zur  Qewinnung  der  Zeit  auch  gut  seini  den  Zech 
au  inetroiren,  mehrerer  Sicherheit  willen  auch  anderer  Orten  als  bei 
Dänemark  und  sonst  um  Truppen  sich  umzusehen. 

Schliesslich  E.  k.  M.  alhnmterthftnigst  noch  l)itten  muss,  das 
Gemessene  dem  Grafen  von  Paar  anzubefehlen,  damit  die  von  Wien 
zur  Armee  laufenden  Briefe  nicht,  wie  es  noch  gestern  geschehen, 
über  Augsburg  nnd  Müncben.  wo  bckanntcrmasscn  alln  Pakots  jj^eöffnot. 
sondern  einen  ainb-rn  Wvj:,  als  etwa  ülicr  E^or  und  Bayreutli.  wenn  i's 
nicht  zu  weit,  um  oder  doch  über  ßcgensburg  und  Nürnberg  geschickt 
werden. 

86. 

An  den  zaiaer.  Hauptquartier  Waffli&iiael»  i.  Mai  17840- 

Euer  kaiserl.  und  kAtholische  Majestät  habe  meine  den  25.  ^  origen 
Monats  zu  Hetlbronn  erfolgte  Ankunft  mittelst  des,  des  folgenden  Tags 
zu  Dero  Allerhöchsten  Händen  durch  eigene  Staffetta  abgeschickten 
Berichts  aUeranterthttnigst  bereits  erinnert;  den  27.  Nachmittags  traf 
▼oUends  allhier  ein,  allwo  den  28.  Morgens  die  allhier  stehenden  und 
gestern  eingetheilten  Truppen  aus  dem  Lager  ausrttcken  lassen  und 
selbe  in  Begleitung  des  regierenden  Herzogs  von  Württemberg 
und  Prinzen  von  Bevern,  welch  Letzterer  aus  Ursaehe,  dass  der 
Erstere,  obgleich  älterer  Fcldmarecball.  bevor  die  Armee  nicht  sütrknr 
und  keinen  Dienst  noch  thut,  mir  solche  vorgestellt,  in  Augenschein 
genommen  hab»-  Di"  Leute  fand  von  der  Infanterie  sowohl,  als  Cavallerie 
grösstentheils  in  Junten),  ilie  I'terde  dagegen  in  einem  theils  durch  die 
langen  Marsche,  theil.s  durch  die  viclfrtltlErcn  den  Winter  hindurch  auf 
der  l'ostirung  ausgestandenen  Fati^juen  ziemlich  abgemattetem  Stand, 
auch  die  Escadronen  sowohl  als  die  Bataillone,  wegen  der  vielen 
hin  und  wieder  aufgestellten  Posten  und  detachirtcn  Mannschaft  durch- 
aus schwach^  die  jedoch  zur  Verstärkung  des  Lagers  und  um  Leute 
und  Pferde  etwas  ausrasten  zu  machen,  so  viel  möglich  einziehen 
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werde.  Bei  meiner  Ankunft  waren  nicht  mehr  als  13  Bataillons,  meine, 
die  Khevcnhüller-  und  Philippi-Dragoner ,  dann  die  Lanthieri-,  Lob- 
kowitsB-  und  Jnn<j-SaToyen-CüraMwr-Kegimenter  nebst  140  Husaren 
allhier.  Des  folgenden  Morgens  stossen  4  fränkische  Kreis-Bataillone 
nebst  den  beiden  Regimentern  7ai  Pferd  Erbneli  und  Bibra  dazu,  die 
mit  den  übrigen  ausgerückt  und  die  aucli.  sonderlieb  die  OnTallerie. 
ziemlich  wohl  ausgesehen;  nnd  gestern  traf  (bvs  erste  {.lotha'selie 
Bataillon  von  dem  /.weiten  zu  stellen  habenden  Infanterie  bVo-inunt, 
nebst  des  Herzogs  von  Württemberg  in  einer  Eacadron  bestehenden 
Garde  allhier  ein.  Die  übrigen  Euer  kaisorl,  Majestät  eigenen  nnd  in 
Dero  Sold  genommenen  und  nicht  minder  die  schwäbischen  und  ein 
Theil  der  oberrheinischen  Truppen  stehen  von  dem  Schwarzwald  an 
längs  der  Linien,  insoweit  dieae  bis  hinter  Philippsburg  sieh  erstreeken 
und  von  dannen  weiter»  gegen  Coblens  reparttrt;  ich  bin  aber  eben 
daran,  so  viel  deren  möglich  an  mieh  an  sieben  nnd  niehts,  ate  was 
die  bOehste  Noth  erforderti  hin  nnd  wieder  stehen  zu  lassen,  um  doch 
einigermassen  eine  Armee  bei  der  Hand  zu  haben,  mit  der  man  den 
Feind,  wenn  er  bierorten  oder  anderwttrta  durchdringen  wollte,  so  gut 
möglich  aufhalten,  die  naoh  nnd  naeb  eintreffenden  Aoxiliar-,  aueb  die 
von  E.  k.  M.  eigenen  Mannsehaft  noch  abgängif^en  Truppen,  nebst 
den  Contingentien  abwarten  nnd  mit  gehörigem  Nachdruck  zu  seiner 
Zeit  an  dem  oberen,  mittleren  oder  unteren  Rhein,  in  was  Gegend  des 
Feindes  Macht  sich  alsdann  befindet,  hinwieder  agiren,  auch  nach 
Beschaffenheit  der  Umstände  denselben  aufsnehen  kfinne. 

Das  Wichtigste,  wo  nieht  das  P^inzige,  worauf  also  derzeit  zu 
jredenken.  besteht  in  der  oban;^'emerkten  /u.sammenziehung  d«r  Truppen, 
deren  bislierige  Auftheilung  wegen  der  verfertl<cten  Linien  nicht  wohl 
andere  hat  geschehen  können;  werde  mir  dalier  allen  Eiters  angelegen 
sein  lassen,  die  Armee,  so  viel  immer  thunlich,  zu  verstärken,  widrigen- 
falls gar  leichtlich  bei  des  Feindos  habender  grossen  Ucbcrmacht  ein 
nnglttokseligcr,  nach  der  Hand  nicht  so  leicht  mehr  au  redressirendor 
Zufall  sich  ereignen  ktfnnte  und  man  bei  fortwährender  Vertheitnng 
der  vorhandenen,  dem  Feind  an  der  Anaahl  ohnehin  weit  unterlegenen 
Mannschaft  in  die  Gefahr  sieh  setste,  dass  ein  Theil  nach  dem 
anderen  über  den  Haufen  geworfen,  oder  doch  von  einer  eindringenden 
feindliehen  Armee  abgeschnitten  werden  wttrde,  alsdann  dieser  den 
Meister  vollends  spielen  und  wohin,  auch  wie  weit  er  wolle,  sich 
wenden  könnte.  Will  demnächst  alleninterthänigst  hoffen,  £.  k.  M. 
werden  Allergnädigst  genehmen,  dass  den  von  dem  Prinzen  von 
Braunae.hweig-Bevern  nach  dem  mittleren  lihein  angetragenen 
Marsch  der  Preussen  nnd  hannoverischen  Truppen  abändere  und  selbe 
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unmittelbar  anher  ziehe,  gleich  es  auch  wirklich  verfügt  habe  und  es 
auch  mit  den  Dänen,  von  deren  Ausmarsch  nichts  verlässliches  noch 
wfiss,  also  7A\  hultt  n  vermciru' ,  t1ap:f  ^ircn  tlio  Hannoveraner  und 
Frt'iirtsc-n,  wovon  die  erste  reu  zwischen  morj^en  und  übermorgen  a»is 
den  kaiseilieli  deutschen  Landen  und  die  letzteren  den  10.  dieses 
von  Halle  aiisnieken  aollen,  prerf»Mi  Anfang  des  künftigen  Monats 
erwarte.  Da  also,  nachdem  uuch  die  Alexander  Württember^'schen 
Bataillone,  nebst  den  Batthyänyi-  und  Seherr'schen  Cavallerie-,  dann 
den  Spl^nji-  und  K&rolyi  sehen  Husaren-Regimentern  vor  aoleher  Zeit 
nicht  eintreffen  können,  theila  aueh  dunak  noeh  nicht  atthier  a«n 
werden,  die  fUrsdich  Sttchsieehen  siirn  Theil  ebenfalls  vor  Anfang 
kttnfdgen  Monats  nicht  an  der  Stelle  sein  können  und  die  dänischen 
noch  später  komm«!  werden,  yerachiedene  Reeraten  und  Remonten 
ingleichen  noch  abgehen  und  beide  Schweiser-Regimenter  ebenfalls 
noch  nicht  im  Stand,  eine  geraume  Zeit  noeh  vergehen  wird,  bevor 
die  Armee  gänalich  beisammen  sei.  Bis  dahin  ein  grosser  Theil  der  zu 
den  Operationen  bequemlichstea  Jahreszeit  verstreicht,  die  man  doch 
nach  Möglichkeit.  so})ald  raan  zu  operiren  im  Stand,  sich  zu  Nutzen 
/II  nme.hen  suchen  wird.  E.  k,  M.  inzwischen  allenmterthänigst  noch- 
mals bitte,  gleich  es  auch  dnrch  die  zu  llandeu  Dero  ] lofkajizlei 
unter  Kinem  abstattende  Relation  thue,  di(!  Anriiekung  der  Contiii-^enticn, 
Wovon  ausser  von  den  W  oltrnbütterschen.  den  Schwaben  und  t  ranken 
und  einem  Theil  der  ober-rlieiniHchen  Kreiö  Mannschaft  derzeit  noch 
nichts  2U  hören,  durch  gehörige  mUud-  und  schriftliche  Vorstellungen 
nadidmcksamst  betreiben  au  husen. 

Zu  gleicher  Zeit  werde  mir  auch  angelegen  sein  lassen,  die  in 
Knrxem  von  mir  erwartende  Feld-Artillerie,  nebst  dem  Brttckenwesen 
in  gehörigen  Stand  su  setaen,  auch  au  dem  Ende  dem  nach  Maina 
auf  des  Churfttrsten  Verlangen  abgeschickten  FZM.  Grafen  von 
Wallis  auftragen,  mit  dem  allda  anwesenden  BrUcken-Haaptmaikn  an 
sehen,  auf  was  Weise  die  allda  anwesenden  Schiffbrücken  am  ftlg- 
lichaten  nach  Philippsburg  können  transportirt  werden,  dahin  aueh 
eine  andere,  die  /.u  Ladenburg  an  dem  Neckar  dermalen  liegt,  zu 
Lande  werde  bringen  lass«-n.  al^  wo  seihe  weijen  des  kurzlich  auf- 
geriehtet<ni  T*'te  de  pont  am  >icliersten  und  zuj^^lcieh  h  portee  sind, 
um  sieh  derselben  nach  Ertordernis.-;.  wo  man  es  nijtliii:  hat,  zu  })edienen. 

Solchen  Tr-te  de  pont  habe  vor  zw<'i  Taften  mit  beiden  llerzoireu 
von  Württemberg  und  Bevern  ebenfalls  besichtigt  und  kann  ich 
in  Waiirheit  iiichts  anders  sagen,  als  dass  der  das  Interims-Commando 
allda  führende  FMT^.  von  Wuttgenau  in  so  kuraer  Zeit  ein  recht 
schönes  und  in  gehörigem  Defensions-Stand  sich  bereits  befindendes 
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Werk  angelegt  habe,  dessen  der  Feind  nicht  so  leicht  bei  einer  auch 
ordentlich  davor  suchenden  Belagerung  sieh  luimeistern  wird,  wie  denn 
unbegreiflich  ist,  dass  selber,  nachdem  des  lierwick's  Lager  nicht 
mehr  denn  eine  Stunde  davon  entfernt,  in  dessen  Angesicht  ein  derlei 
Werk  habe  unternehmen  lassen,  so  uns  der  Passage  über  den  Khein 
versichert  und  dessen  Anlegung  sie  anfangs  mit  etlichen  Tausend 
Mann  gar  füglich  hätten  verhindern  kennen. 

Wegen  des  Proviants  und  der  iibricfen  ICrtordernisse  werde  nun 
ebenfalls,  nachdem  der  Gencrai  Knegs-Couimissär  gestern  eingetroffen, 
das  Gehörige  verfügen  und  sehen  lassen,  ob  ein  grösserer  Vorrath  und 
was  noch  nöthig,  auch  vie  und  wohin  die  hin  und  wieder  an  den 
weiter  entlegenen,  zum  Theil  auch  der  Feindesgefahr  esponirten  Orten 
gelegenen  Magwsine  theils  in  die  Nähe,  theils  in  Sicherheit  «u  bringen. 

Von  des  Feindes  Bewegung  ist  sonst  nichts  weiteres  au  ver- 
nehmen, als  dass  er  Trarbach  von  den  Batterien  unablässlich  beschiesst 
und  ungemein  hart  den  dasigen  Landmann  hernimmt,  ein  Gleiches 
auch  in  hiesiger  Qegend  jenseits  des  Rheins  unter  dem  Verwände 
thut,  damit  unsere  den  Rhein  oder  die  Mosel  allenfalls  paasirende 
Armee  keine  .Subsistenz  finde. 

Zwischen  Mosel  und  Saar  sollen  unter  des  Bellc-Isle  Com- 
mando  53  Bataillone  und  bei  die  30  Escadronen  stehen,  dazu  noch 
mehrere  ans  den  Niederlanden,  nebst  einem  Theil  der  Maison  dabei 
stossen  sollen.  Das  Lager  zu  Speyer,  so  man  von  hier  aus  sieht,  soll 
in  30.000  Mann,  grösstentheils  Infanterie,  bestanden,  hiovon  aber 
2  Brigaden  vor  zwei  Tagen,  ohne  noch  /ai  wissen  wohin,  decampirt 
sein.  Zu  Fort  Louis  sollen  sie,  einige  sagen  unter  des  Coiguy, 
die  anderen  unter  des  Koailles  Oommando  stehen;  von  ihren  vor- 
habenden Operationen  wird  verschiedentlich,  bald  von  der  Belagerung 
von  Coblens,  Mains  oder  Rheinfels,  bald  dass  sie  au  Kehl  ein  Corps 
Uber  den  Rhein  setzen,  bald  dass  der  Belte-Isle  nach  erobertem 
Trarbach  mit  25,000  Mann  den  Rhein  passiren  und  durch  das  Hessische 
in  Sachsen  eindringen,  Berwick  aber  sur  Observirung  der  hiesigen 
Armee  zwischen  dem  Main  und  Neckar  sich  setzen  werdo^  gettprochen, 
wovon  sich  das  Verlllsslicbe  nach  beendigter  Belagerung  von  Trarbach 
in  Kunsem  nun  weisen  muss.  Auch  kein  Zweifel  i.st,  es  werde  der 
Feind  von  seiner  dermaligen  TTeberraacht  profitiren  wollen,  um  das- 
ieniire.  so  er  im  Sinn,  bevor  unsere  .Armee  mehrers  zusammen,  ans- 
znt'iiliren;  umso  nöthiger  daher  ist,  so  vii  j  Truppen  als  immer  möglieh 
unsererseits  zu  all  dem,  so  vorfallen  kann,  bei  der  Hand  zu  habeu. 
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86. 

An  den  Olrarfbreten  von  Trier  Hauptquartier  Wa^liäiuel, 

2.  Mal  1734*). 

 Die  sstt  Coblenx  und  Ehrenbreitstein  wider  einen  feindlichen 

-Anfall  genommenen  PrMcautionen  habe  bei  meiner  Hiexberknnft  mit 
vielem  Vergnttgen  dureh  des  Herrn  Prinzene  von  Bevern  Liebden 
vernommen,  das  auch  allerdings,  ob  ich  gleich  sweifle,  dass  der  Feind 
dahin  sich  wenden  werde,  gut,  ja  nttthig  finde.  Zu  gleicher  Zeit  finde 
mich  jedoch  aus  Anlass  l  r  von  dem  Feind  alihicr  vornehmenden 
Bewegungen  und  da  sich  solber  in  hiesiger  Gegend  ininiordar  zu  ver* 
stärken  beginnt,  bemUssigt,  ho  viel  Truppen  als  möglich  und  unter 
selben  auch  das  vor  einer  Zeit  allda  eingerückte  kaiserliche  Badische 
Bataillon  eilfi  rtig  zur  Verstärkung  der  allht»  r  stclu  nden,  sehr  schwach 
noch  seienden  Armee  /u  ziehen,  dafrei^'i'H  (Um  Ohrist  i  r  c  Ii  i  s  i  o  de 
Caselle,  wie  Euer  Lielid»n  nicht  unbekannt,  im  GcliciiiiM.  bedeutet 
worden,  woicnie  die  hessischen  Truppen  in  Ivheinfels  selion  einfreriiekt 
und  sie  dessen  Auszug,  wie  zu  vermuthen,  von  dannen  anverlan<:on, 
sogleich  nach  Coblenz  zu  begeben,  dessen  sicli  also  Euer  Gnaden 
nebst  der  von  den  Alt-Daua  und  Arenberg'schen  Kegimentern  allda 
befindlichen  Mannschaft  inzwischen  bedienen  können,  bis  man  andere 
Mittel  und  Wege  findet^  wenn  m  ndthig,  die  Qamison  mehrers  tu 
verstttrken. 

87. 

An  den  Obrist  CarafflEi.  Hauptquartier  Waghausel, 

8.  Mai  1734';. 

Nachdem  ich  bei  meiner  Herkunft  von  dem  zuvor  das  Comniando 
gefuhrt  habenden  Herrn  Prinzen  su  Braunschweig-Woll'enbtlttel- 
Bevern  Lbd.  vernommen,  wasgestalten  die  Darmstädter  Truppen 
in  der  Gegend,  wo  der  Herr  Obrist  sich  befindet,  wirklich  eingerückt 
seien,  also  hat  Derselbe  mit  dem  seinem  Commnndo  anvertrauten 
Caraffa'sehen  ( 'ürassicr  Ke-riiuent  sogleich  nach  Empfang  Dieses  hieher 
zur  Arniei^  sich  zu  vcrtügen,  ein  Gleiches  auch  dem  an  ihn  ange- 
wieseueu,  das  Walsegg'sehe  Bataillon  commandirenden  Herrn  Obrist- 
lientenant  aufzutragen,  dass  er  mit  Solchem  sich  obeufalls  sogleich 
auiier  begebe. 

')  Kriojra-A.,  „R/!ini8cho8  Reich  ITJM"  ;  Fase.  V,  19. 
*)  Krieg»-A.,  «fiOmiBcbe«  Iteich  UW  i  Vaac.  V,  22, 
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An  den  Landgrafen  tob  Heaaen-Dannatadl  Hauptquartier 

Wagh&nMl,  2.  Uai  1784*). 

Nftehdon  des  Feindes  Macht  dieser  Enden  immer  mebr  anwttchst 
tud  solcbe  grossen  Theils  gegen  Fort  Louis  sich  hinabcieht,  so  erfordert 
die  unumgängliche  Nothwendtgkeit,  auoh  diesseito  su  desselben  fttg- 
Uehereo  Beobachtung  so  yiel  Truppen  als  mOglieh  aosaninien  su  ziehen, 
nm,  wo  nicht  derosdben  die  allenfalk  tentiren  wollende  Passage  des 
Rheins  zu  disputiren)  doch  zu  verhindern,  dass  er  nichts  Gbaptsüch- 
liches  unternehme,  noch  allzu  tief,  zu  gesammten  Torliegenden  Kreisen 
und  Ständen  unersetzlichem  Nachtheil,  eindringen  möge.  Euer  Liebden 
habe  daher  durch  Gegenwärtiges  freundvetterlich  belangen  wollen, 
nach  Dero  gewöhnlicher,  für  I.  k.  M.  und  das  gemeine  Wesen  hegenden 
NeigunfT  Ihre  Escndron  l>ra;^oner  unverweilt  anhcr  aufbrechen  und 
wenn  alieut'all.s  wiihreiid  der  Zeit  die  liiesige  Armee  andci'swoliin  zu 
marschircn  bemiissi^'t  würde,  den  Marsch,  woliiü  solbo  stobou  wird, 
ohne  weiterer  Aufrage  zu  dirigiren. 

80. 

An  den  FZM.  arafbn  Wallis.  Hauptquartier  Waerliänael, 

Uäi  im*). 

 Die  dennaligen  des  Feindes  Bewegungen  bemtlssigen  mich 

sonst,  so  Tie!  Truppen,  als  sein  kann,  nachdem  deren  sehr  wenige 
derzeit  allhier  vorhanden,  ungesäumt  an  midi  zu  ziehen,  unter  welchen 
denn  auch  die  vier  bessiechon  Bataillone,  ingleichen  das  zu  Mainz 
liegende  Ootha'sche  Bataill<m,  nebst  den  Commandirten  von  Kheven- 
hOller  und  Phiiippi  und  den  100  Husaren,  sich  befinden.  Wegen  der 
Ersteren  schreibe  dem  Prinzen  Georg  Lhd.  unmittelbar  zu  .und  wegen 
der  Andsren  des  Uerrn  Ohurfltbrsten  Gnaden,  damit  sie  keine  nnnöthi;xo 
Ombrago  oder  Besorgnis^  wegen  ol>gcdachter  Commandirten  und  des 
GotbaHchen  Bataillons  Zurückziehung  nehmen.  Euer  Excellenz  haben 
demnach  selbe  unverweilt  anher  niekcn  zu  lassen  fla>^epren  mit  dorn 
die  i»V)errheinisehen  Truppen  comnmndirenden  llerni  Grafen  zu  Nassau, 
dem  gleichfalls  darüber  schreibe,  zu  concertiren,  wie  und  auf  was 
Weise  die  dasigen  Truppen  am  fUgUchsten  zu  repartireu,  um  nach 

')  Krio}r»-A.,  ,Kf5tTii«>rJip<«  KoicJi  1734";  Fase.  V,  27. 
•)  Kriuga-A,,  „Kömiitclius  Uoicii  175^4";  Fase,  V,  30- 
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Krfonlerniss  der  Umstände  nach  MHinz.  oder  wohin  es  sonat  nöthig 
zum  i  heil  oder  i;:ur/  »geworfen  zu  werden. 

Unter  Einem  erinnere  niuli  gedachten  (iiHlen,  wasgcstalten  auf 
\7m  iielimung,  dasa  die  DarnisUültische  Mannschaft  in  der  Nähe  von 
dem  Wormeer  Fort  angekommen,  dem  Caraffa'schen  Rogimcntü-Obristen 
anbefohlen,  mit  demlben  und  dem  allda  bUhero  gestandenen  Walsegg;'* 
sehen  Bataillon  sich  anher  zn  sieben.  Von  Coblenz  werde  eben&Us 
das  Baden'sebe  Bataillon  anber,  dagegen  die  zn  Rheinfels  gestandenen 
2wei  Compagnien,  venn  das  Hans  Hessen-Cassel  deren  Ausrüstung, 
wie  au  yermuthen«  von  dannen  anverlangt  (gleich  der  Obrist  Marchisio 
im  Geheimen  sehen  dahin  instruirt  worden)  dahin  sich  zu  begeben 
haben  und  werden  E.  E.  weiters  Uberlegen,  ob  es  nöthig,  einige  Mann- 
schaft noch  hineinzuwerfen,  aueh  woher  solche,  von  den  oberrheinischen 
öder  anderen  am  Main  gelegenen  Truppen,  nehmen. 

Dann  hat  mir  des  Herrn  Prinzen  von  Bevern  Lbd.  ein  von 
K.  E.  erhaltenes  Sehreihen  iiiitgotheilt,  wdrin  unter  Anderem  enthalten, 
die  Franzosen  hätten  in  dasigem  Erzstitt  tttari^e  Contribntionen  aus- 
gesehrieben, durun  Lielerung  Sie  möglichst  zu  verhüten  und  ohne 
Scheu  allerorten  öffentlich  kund  zu  tliun  haben,  wasgostalten  Sic  von 
mir  befehligt,  die  französischen  ^Mordbrenner,  wo  sie  etwas*  anzünden, 
in  das  Feuer  werfen  zu  lassen,  zu  gleicher  Zeit  Sie  auch  alle  anderen 
Prttcautionen  au  nehmen  haben,  um  das  Land  vor  des  Feindes  Strei- 
fungen und  Brandsehataungen,  soviel  immer  möglich  in  Ruhe  und 
Sicherheit  zu  setzen. 

Dass  Sie  den  angemerkten  Hafer  und  Mehl  hinweg  genommen, 
daran  ist,  wenn  selbes  fbr  die  Fransosen  gehfirig  war,  allerdings  wohl 
gosehehen  ond  was  das  !Ur  dra  Herrn  Churibrsten  von  der  P&la  gehörige 
allda  liegende  Pulver  und  Hehl  anlanget,  wegen  dessen  ist  sieb  vor 
Allem  genau  zu  erkundigen,  wohin  und  zu  was  Ende  es  gewidmet, 
auch  ob  nicht  etwa  solches  unter  solchem  Prätext  dem  Feind  zu* 
kommen  möchte. 

Die  allda  befindliehen  SehiffV)rüekeri  miielite  ieh  herausgebracht 
wissen;  E.  E.  sehen  daher  mit  dem  Hriieken  Haup^manTi  Pol  1er.  wie 
ein  Solches  am  fflgliehsten  zu  bu wirken  und  neiimeu  die  f^'eborigen 
Priicautiunen  dazu,  damit  kuiu  UnglUck,  nachdem  Worms  von  dem 
Feind  besetzt,  damit  geschehe. 

Um  den  Marsch  so  weniger  aufzuhalten,  ist  die  gehörige  Vorsehung 
mit  dem  Proviant* Admodiator  von  Mohrenfeld  bereits  genommen, 
damit  die  erforderliehen  Brod-,  Hafer-  und  Heu-Portionen  in  natura 
gereicht  werden,  wessentwogen  gleich  wegen  der  Vorsjjannsgelder  sieh 
mit  dem  kaiserL  Kriegs-Commissario  Peringer  zu  verstehen  ist 
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90. 

Ab  den  OFWU.  Freihemi  toh  PetrasolL.  Hauptquartier 
WagMusel»  8.  Hai  1734*). 

Ich  finde  uiicli  unuiugänglich  bemtissigt,  mehrere  Truppen  zur 
Ventirkung  der  allhier  »tebeuden  Armee  »obald  möglich  anrttcken  zu 
maehen,  unter  dieaen  dann  auch  den  Herrn  General  FeldwaefatmeistGr 
mit  den  bei  rieh  habenden  KheyenhttlWschen  und  Comniandirten, 
nebet  swei  Bataillonen  von  Erbprina  Württemberg  und  sweien  von 
Friedrteh  Württemberg,  nebet  den  allaeitigen  Grenadier*Compagnien 
an  mich  zu  sieben,  den  Antrag  mache. 

Ingleiehen  ergeht  unter  Einem  die  Verordnung  an  beide  Coro- 
mandanten  von  Breisaeh  und  Freiburg,  vereehiedene  der  allda  liegenden 
Bataillone,  wie  diu  dahin  zum  Ersatz  gewidmeten  Schwei /.erisehen  und 
andere,  entweder  schon  eingetroffene  oder  suecessive  eintreffen  werdende 
anher  zu  schicken,  mit  dem  ITerrn  GeneraM'\'ldwaehtm('istor  aber,  als 
piiipui  des  Landes  wohl  kundijjen  und  ertahrenen  Ofticicr  xu  Über- 
leiten, wie  der  Murscli.  nachdem  dio  Fran/.osen  den  Khein  wirklich 
bei  Solliogen  passirt,  einzurichten,  ob  die  Truppen  bataillonsweise,  oder 
zusammen  zu  roarschiren,  auch  was  für  einen  Weg  selbe  zu  nehmen 
haben;  wird  also  nöthig  sein,  dass  der  Herr  General,  uui  alles  ge- 
hörig mit  ihnen  zu  vermelden,  sich  eilfertig  nach  Freiburg  und  Breisach 
begebe. 

Ueberhaupt  ist  Folgendes  zu  beobachten :  dass  man  der  Truppen 
höchst  allhier  benOthigt,  mithin  der  Marsch  keineswegs  aufzuhalten, 
sondern  so  gesdiwind  als  es  immer  thunlich,  anzutreten  und  fortzn- 
setsen  ist,  auch  ohne  besondere  Noth  und  allzu  grosser  Feindesgefahr 
eine  Truppe  nicht  auf  die  andere  zu  warton  habe,  dahingegen  auch 
alle  Präcautionen  zu  nehmen  sein  werden,  damit  die  Truppen  von  dem 
Feind  nicht  aufgehoben  werden  und  der  March  so  sicher  als  es  immer 
sein  kann  dirigirt  werde.  Würe  jedoch  der  Feind  so  postii  t,  dass  ohne 
allzu  grosser  (Jefjihr  der  Marscli  nicht  vor  sich  gehen  könnte,  so 
wftrc  endlich  riersolbe  bis  auf  fernere  Verordnung  einzustellen,  doch 
ohne  besondere  Noth  hiezu  nicht  zu  schroiton. 

Waa  nun  zwischen  Ihnen  drei  vcmbrcdrt  worden,  diinilier  erwarte 
durch  eineu  eigenen  Officier  die  ungesäuintr  Naclnii-Iit.  niu  zu  wihs*  n, 
wie  und  was  für  einen  Weg  Sie  nehmen,  «luinit  iu  meinen  feriuueu 
Dispositionen  mich  darnach  richten  und  die  wcitcrs  vorfallende  Ordro 
Ihnen  en^gensehieken  könne.  Sollte  von  den  sn  Breisaeh  und  Frei- 

*)  Kriäg»-A.,  .UömUches  Keich  1704* ;  Fuflc.  V,  33. 
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hurff  lieojenden  Truppen  etwas  mit  dem  Herrn  General-Feläw.u  iii 
nv  isti  r  marschircn,  ho  bleiben  sie  während  den  Maruehes,  bis  iiiciue 
weiteren  Vorkelirungen  an  Sie  angewiesen,  dagegen  wenn  der  Feind 
in  dun  iSehwarzwald  oder  gegen  eine  von  beiden  Festungen  sich  wen* 
dete,  sieh  ohnedem  von  selbst  versteht,  d«s«  nichts  heraus  kOnne 
gezogen  werden;  eolcbenfidls  auefa  der  Herr  GeneralTeldwachtmeister 
weitere  Ordre  abzuwarten  und  die  Ihnen  angewiesene  Mannschaft 
dergestalt  zu  verlegen  habe,  damit  das  Kinzig'Tbal  nebst  dem  Land 
möglichst  bedeckt,  auch  Alles  zu  dem  baldigen  Anhermarsch  vor- 
bereitet werde.  Auf  erste  Nachricht  werde  Ihnen  alsdann  erinnern,  ob 
Sie  allda  zu  bleiben,  oder  mit  wie  viel  Mannschaft  Sie  anher  zu  kommen 
haben.  Brod  and  Fourage  ist,  so  viel  wlihrcnd  des  Marsches  dessen 
n(itbig,  aus  den  ntielist  ;;o'l*-2:<  nQn  Magazins  zu  nehmen,  ausser  es  macht 
das  General-Kriegs-Commissariat,  an  welches  die  nöthige  Verftlgung 
dieserwogcn  ergeht,  zu  mehrerer  Bequemlichkeit  eine  andere  Disposi- 
tion in  loco. 

Die  bei  dem  Vf»r  sich  prohendon  Ansmarsehe  /.uriickKlcibcrKlün 
zwei  Wtirttemberg'schen  Bataillone  sind  an  den  General  Mitscbepal 
angewietton. 

91. 

An  den  kataerl.  Gesandten  HftniniB  de  Prie. 
Hauptquartier  WafflilMiflel,  a  Uai  1794  *). 

Euer  Exccllonz  Labe  anmit  zu  erinnern,  wasma&scn  der  Feind 
gestrigen  Tages  den  Rhein  bei  Fort  Louis  wirklich  passirt  ist.  Wie 
mich  nun  bei  solcher  Beschaffenheit  nnumg.'inglieh  bomüssiget  finde, 
so  viel  Truppen  als  möglich  zur  Verstfirkung  der  allhier  stehenden,  sehr 
schwach  bisher  seienden  Armee  unverweilt  an  mich  zu  ziehen,  so 
ergeht  unter  Einem  die  Ordre,  verschiedene  der  in  Freiburg  und 
Breisach  liegenden  Bataillone  (ausser  es  wendet  sich  der  Feind  in 
selbe  Gegend,  um  einen  von  beiden  Plätzen  zu  belagern),  ingleichen 
das  zu  Klieinfelden  stehende  Mttffling'sche,  ncb.st  den  zwei  von  dem 
RnnipfsrlK  ii  Hegiment  zu  Constanz  gamisonirenden  Compagnien,  so 
geschwiud,  aU  es  immer  sein  kann,  anher  marschircn  zu  lassen,  zu 
dessen  I.  k.  M.  Dienst  so  Iiooh  angelegener  Bewerkstelligimg  imtcr 
Anderem  niithig  ist,  das«  von  drei  an  d<'r  Mannschaft,  wie  ich  hoffe, 
nunmehr  v»>llig  schon  complet  sein  werdenden  (>id2"enfif«sis(»hen  Regi- 
mentern,  von   d«u  Katholischen    daa    erste  Bataillon    in  Constanz, 

•)  Kriügs-A  ,  „Uüiuisclics  UüUh  1734"* ;  Kaac,  V,  d-k. 
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Säckingen,  Lauifenburg  und  Waldshut  liegen  verbleibe  und  die  zwei 
anderen  nebst  den  Grenadieren  naub  Freiburg  in  Garnisun  sich  begeben, 
von  den  Reformirtcn  aber  r.wei  Bataillone  nach  Breiaach  rücken  und 
das  Eine  zu  Hhoinfelden  in  Hesatzunp;^  verbleibe.  E.  E.  pressiren  daher 
die  ungesäumte  Bcfolgunjr  dieser  Kintheilunj?  bei  beiden  Obristen  auf 
das  Nachdrucksaniste,  zumul  sonst  die  in's  Feld  aus  obgedachter  Garnison 
b«*or(l*M  t(  II  Hataillone  zu  unersctzlicliera  Schaden  I.  k.  M.  Dienst  nicht 
ausriickea  köuiUuu.  Zu  Constanz  und  Kheinfclden  müssen  ohnehin,  als 
den  Sammelplätzen,  die  dahin  gehörigen  liutuillune  bereits  vorhaiideu 
sein  und  wäre  die  übrige  Mannschaft  auch  nicht  alle  daselbst  gegen- 
wärtig, um  die  ttbrigen  Bataillone  ven  jedem  Regiment  xu  formiron, 
so  ist  wenigstens  von  jedem  eines  sogleich  zu  formiren  und  die  Com- 
pagnieo,  wie  sie  sind,  dabin  au  sehieken,  die  baldige  Naehfolgang 
aber  des  Ueberrestes  eifrigst  au  betreiben. 

Ist  die  Montur  nieht  alle  bei  der  Hand,  so  kann  solcbe  nach 
Freiburg  und  Breisaoh  naehgeftdurt  wwden,  ein  Gleiches .aueh  mit  dem 
Gewehr  zu  thim  ist,  wegen  dessen  baldi;;rr  TTerbL-isrliaflFung  ebenfalls 
eifrigst  in  die  Obristen  au  dringen.  Inawisuhcu,  damit  dieserwprron  der 
Marsch  nicht  aufgehalten  weide,  so  ergeht  unter  Einem  der  Befehl 
an  die  Zeugs- Lieutenants  in  Breisach,  Freiburg,  Uheinfoldt  n  und  Con- 
stanz, mit  Gewehron  aus  den  Zeughäusern  denselben  an  Hand  zu  gehen 
und  solches,  sobald  ihr  oigeue«  Gewehr  ankommt,  wieder  surttcksu- 
nehmen. 

An  den  WalBegg'BGheii  Reerlments-ObriBtliefutenant 
Bänptqnartier  Gfaben,  4.  HU  1734  *)> 

Diesen  Augenblick  erhalte  des  Merrn  Obristlieutenants  Schreiben, 
worin  mir  Derselbe  Kaehrieht  gibt,  wasmassen  er  ueh  mit  dem,  seinem 
Commando  anvertrauten  Bataillon  nach  Ladendorf  am  Neckar  aurttck- 
und  die  dasigd  Sehiffbrtteke  an  sieh  gesogen  habe.  Wie  ich  nun  solches 
allerdings  approbiro,  also  hat  der  Herr  Obristtioutenant  im  Fall  er 
▼ermeinte,  die  dasige  Passage,  an  der  uns  Vieles  gelegen  war,  offen  an 
halten  und  sich  gegen  den  in  der  Nithe  stehenden  Feind  zu  defondiron, 
allda  zu  bleiben  und  sich  in  besseren  Defensionsstand  zu  setzen;  in 
dem  Fall  aber  dieses  wegen  des  Ortes  Beschaffenheit  nicht  m(>glich 
wilre,  «u  der  in  der  Gegend  Philippsburg  zusammenziehenden  Armee 
mit  den  awei  Regimentern  sich  au  begeben,  doch  wäre  mir  lieber, 

*)  Kriegtf-A.,  „Kömisclios  Boich  1734";  Faae.  V,  54. 
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der  Herr  Obrwtlieutcnant  könnte  den  Posten  Ladendorf  wegen  der 
Neekar  Passage  mainteniren,  zutiial  ihm,  wenn  auch  ron  dem  Feind 
etwas  dorthin  rückte,  nach  Möglichkeit  wissen  zu  machen  sttdien  werde. 

98. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  Bmoliflal,  6.  Mai  1734*)* 

Seit  meinen  lotzten  uiitiT  dem  1.  diPHCS  aUeniiiti-rtliiinifrst  ab- 
ircfflatteteu  Bunehten  haben  die  von  ilciii  Fc-ind  cinf^claulcncn  Kund- 
schaften derart  variirt.  das?«  nichts  Vcrlassliches  von  dessen  Vorhaben 
bis  den  2.  Abends  zu  veriuihmen  war,  wo  zu  gleicher  Zeit  ein  aus 
dein  Lager  vun  Waghäusel  aut  Tarthei  ausgeschickter  Husaren  ( )tTuMer 
mir  die  Nachricht,  dass  ein  teindliches  Corpo  bei  Fort  Louis  den 
Rhein  passirte,  mitgebracht  und  bald  darauf  ist  ein  von  dorn  Prinzm 
von  Bevern  in  das  Lager  ein<,a!jchiekler  Kundschafter  eingetroffen, 
der  mit  demJBeisats  es  bestätigt,  dass  er  selbst  mit  solebem  Corpo 
fiber  den  Rhein  gesetzt  sei.  Da  ich  nun  nicht  wusste,  wie  stark  das 
Corpo  war,  auch  ob  nicht  etwa  der  Feind  in  der  Absieht  dahin  sieh 
gewendet,  um  uns  ans  obgedaohtem,  nahe  an  Philippsbui^  anstossenden 
1/ager  herauszulocken  und  alsdann  mit  dem  grosseren  Theil  seiner 
Armee  unterhalb  über  den  Rhein  7.u  gehen,  so  fand  nicht  rathsam, 
die  Truppen  von  dannen  hinwegzuziehen,  bevor  nicht  was  Näheres  von 
dem  Feinde  durch  die  heute  ausgeschickten  Partheien  vernommen  und 
andurch  von  dessen  Intention  vcrhisslicher  zu  urtheilen  im  Stande 
gewesen.  Lnd  in  solcher  Ungewissheit  verblieb  man  den  ganzen  vor- 
gestrigen Tag.  bis  endlieh  die  darauf  folgende  Naeht  gegen  1  Flir 
nach  Mitternacht  die  tVrnero  Nachriclit  grktnnmen,  dass  der  Feind 
nur  anderthalb  Stunden  von  unseren  Linien  ötiinde  und  seinen  Tieuten, 
uiu  den  folgenden  Tag,  als  gestern,  selbe  zu  attuquircn,  das  Pulver 
habe  austheilen  lu^äuii. 

So  ungern  ich  also  aus  obiger  Bcisorgc  daran  gekommen,  mit 
der  wenigen  in  dem  Lager  bisher  gestandenen  Mannschaft,  die  jn 
Allem  nach  Abzug  der  hin  und  wieder  Commandirten,  nicht  tlber 
15.000  Mann  zwischen  Infanterie  und  Cavallerie  ausmacht,  aus  einem 
so  vortheilhaften  Campement  hinwegznziehen  und  ich  vielmehr  ge- 
wünscht hätte,  dass  von  den  andern,  so  weitschtchtig  auseinander  ver* 
legten  Kreis-  und  Euer  kaiserL  Majestät  dgenen  Truppen  gar  nichts 
an  der  Linie  gewesen  wäre  und  selbe  vielmehr  alle  in  dem  Lager 
sich  befunden  hätten,  um  doch  einigermassen  dem,  eine  so  grosse 

')  U.  H.  u.  Bi.  A.,  1731;  GroMe  Correspondens  Nr,  9Sb. 


125 


Oberhand  ühcr  uns  habenden  Feind  die  Spitze  bieten  zu  kttnnen,  so 
resolvirte  micli  doch  endlieh  auf  beider  Herzoge  von  Württemberg 
und  Bevern  Vorstellung,  aus  folgenden  üräuchen  mich  an  die  Linie 
hinabzu7,iehen,  weil  nach  so  wiederholt  eingelaufenen  Knndsfhaften 
es  in  der  Tluit  zu  vermuthen  war,  dass  der  Feind  unsere  Linien 
anzugreifen  vorhabe,  und  weil  solchenfalls  Prinz  Bevern  besorgte, 
die  in  der  Oegend  Mühlburg  und  daherum  gestandenen  frftnkischen, 
auch  einen  Theil  der  schwäbischen  Kieisvölker  nicht  stark  genug  zu 
deren  Bewachung  zu  sein,  dagi  gen  er  vermeintt»,  dass  e«  den  Fran- 
zosen schwer  fallen  wfirde,  wenn  die  in  dem  Lager  befindliuheu  Truppen 
dazu  stoweten,  sich  solcher  au  bemeistem,  in  dessen  Unterlassung  man 
aber  in  Gefiihr  sich  setatey  dass  die  Linien  Überstiegen,  die  fränkischen, 
aaeh  schwAbtschen  Truppen  grOsstentheils  xugrund  gerichtet  und  in 
des  Feindes  Macht  alsdann  stttnde,  wohin  er  wolle,  in  Schwaben  ein- 
andringen  und  die  in  dem  Schwarxwald  und  bis  dabin  verlöten 
Truppen,  die  doch  ein  Namhaftes  nnd  fast  den  besten  Thcil  unserer 
Infanterie  ansmaehen,  von  uns  abauschneiden  und  an  verhindern,  dass 
wir  selbe  entweder  gar  niclit.  oder  mit  sehr  grosser  Gefahr  an  uns 
ziehen  könnten :  all  welche  Ursachen  mich  dann  bewogen,  vor  an- 
brechendem '1:1;;  Iieide  I'hilippi-  und  Khevenhullcr'sehe  Dragoner-Regi* 
menter  dahin  aut  hrcchen  /u  lassen,  denen  beide  Treffen  auf  dem  Fuss 
iiachgefolgt  waren,  i^leich  die  Cavalleric  grosstentlieils  bis  Mittags  in 
Muhlburg  und  der  Gegend  schon  ein^r'  rUekt  war  und  damit  dem 
Herzog  von  Württemberg  nach  Carlsruhe,  so  eine  halbe  Stunde 
von  Muhlburg  gelegen,  vorausgegangen  und  um  9  Uhr  bereits  allda 
war,  so  vernehme  kurz  darauf,  dass  der  Feind  eine  halbe  Stunde  nur 
von  den  Linien,  auf  die  er  auch  swei  Attaquen  vorgenommen  und 
einen  von  15  Mann  unter  einem  Sergeanten  besetzten  posto  ttber  den 
Haufen  geworfen  hat,  worauf  mich  sogleich  selbst  mit  beiden  Herzogen 
dahin  verfUgte,  um  den  Augenschein  au  nehmen,  fand  aber  dieselben, 
nachdem  nur  wenig  Bataillone  allda  waren,  ungeachtet  der  aus  dem 
Lager  dahin  gewidmeten  Mannschaft  gar  hart  bei  einer  emstlieh  vor 
dem  Feind  vornehmenden  Attaijue  zu  defendiren  sein  werden  und  als 
ich  eben  in  dessen  Krwilgung  begriifen  war,  lief  mir  von  dem  Coraman- 
danten  v<in  Philippsburg  und  noch  anderen  Orten  die  einstimmige 
Nachricht  ein.  da.s.H  von  der  in  den  Linien  zu  iSpoyer  zurUckgelaj^senen 
französischen  Armee,  2000  Mann  eine  halbe  Stunde  von  Mannlu  im 
und  zwar  an  einem  Ort,  wo  eben  eine  Rhein  Insul  ist  und  mit  hundert 
Mann  die  ganze  Passage  hätte  aufgehalten  werden  können,  den  Rhein 
vor  anbrechendem  Tag  passirt  waren  und  zwar  im  Ange.sichte  eines 
mit    100  Mann   albla  gestandenen   churptaUiseheu  liauptmanns,  der 
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seinen  Posten  auf  deren  Anrückimg  verlassen  und  dieser  sogleich  von 
dpn  Franz-osen  besetzt  worden,  die  nun  in  Schlagnng  einer  Brücke 
wirklich  alltla  begi'iffen  waren.  Diese  Nachricht  doterrainirte  mich 
daher,  augenblicklieh  die  Ordre  zu  stellen,  die  unterwegs  nach  unserer 
Linie  in  Marsch  begriffene  Infanterie  zu  Graben,  wo  ich  daa  gestrige 
Nachtlager  hatte,  den  Rttckgang  nehmen  »u  laaaen,  den  |i;eaammten 
an  der  Linie  aber  gestandenen  fränkischen  und  sehwäbiseben  Kreis- 
Truppen  den  Befehl  au  geben,  aidi  g^«ch  mit  aller  Munition  nnd 
Artillerie  naeh  Braehsal  zn  xieben  und  der  CSavallerie  habe  Ordre 
ertheilt,  dieselbe  dabin  sa  begleiten,  allwo  sich  also  gesammte  Tmppen 
noch  hente,  wie  ich  hoffe,  antreffen  werden,  von  dannen  mich  der 
Comraunication  über  den  Neckar  zu  yersicbem  gedenke,  damit  solchen, 
sobald  es  nöthig  finde,  passiren  könne  und  anmit  eTitlro,  <las.-<  der 
Feind  die  Armee  nicht  in  den  Rücken  nehme  nnd,  welche«  das 
Schlimmste  w.tre,  die  Communication  mit  den  noch  erwartenden  Tmppen 
abschneide,  auch  die  mit  unseren  Magazinen  aussperre. 

Was  für  eine  bodriingte  Situation  die  un.si'rige  ;illlner  sei,  werden 
K.  k.  M.  nach  Dero  crlourlitf^sttMi  Kinslclit  ;;ar  leicht  erkcnn-'n,  wenn 
Sie  erwägen,  divss  wir  inclusive  der  fninkischen  und  schwäbischen, 
dann  E.  k.  M.  eigen«  ii  und  in  Dero  Sold  ^'dienden  Truppen,  in  allem 
nicht  viel  über  20.000  Mann  derzeit  bei  der  Armee  haben,  nacliilem 
jetzt,  wo  selbe  von  Philippsburg  sich  entfernt,  dieser  wichtige  l'latz 
wegen  dem  in  dmsen  Nlhe  stehenden  Feind  noth wendig  mehr  muss 
besetst  werden,  auch  sonst  ein  nnd  andere  Posten  nicht  nnbesetxt 
gelassen  werden  können,  mit  einem  drei  bis  Tiermal  in  der  Anzahl 
meist  übersteigenden  Feind  xu  thun  haben,  der  einen  Ueberflnsa  an 
Allem  hat  und  k  portäe  ist,  alles,  so  er  nur  will,  ans  Elsass  an  sieh 
zu  ziehen;  nebst  dem,  wer  weiss  wie  weit  sein  heimliches  VerstSndniss 
mit  Bajwn  nnd  Pfalz  geht,  anstatt  dass  wir  von  beiden  Seiten  den 
Feind  und  über  dieses  Tiach  dem  fri.sehen  Kxompel  dessen,  SO  nun 
mit  der  Rhein-Passage  bri  iMannbeim  vorgefallen,  nichts  Gutes  mehr 
VMT1  Seite  Churpfal?.  und  noch  weniger  vermuthUch  von  Bayern,  wofern 
die  Armee  jemals  dahin  sich  retiriren  mflsste,  zu  gewflrtigen  hatten, 
mithin  mit  beiden  solchen  von  di  r  Seite  und  auf  dem  Kücken  uns 
liepr^iKlcn  Churfürsten  in  der  ivtraitr  st^dicn.  d.is  wird  Keiner  von 
bfidtn  thun  und  ohne  öffeutli'^li.  als  wenn  sie  tinsere  Feinde  sind. 
wi(b  r  sie  .igirm  zu  können,  dcauoch  alle  Pritcautiont  n,  als  ob  sie  es 
in  der  Ihat  wären,  jederzeit  gegen  sie  nehmt  ii  nuisscn. 

In  die.Hcr  Wäiluhaftig  traurigen  und  harten  ütnvHndtuiji-s  verinag 
ich,  Allergniidigstcr  Kaiser  und  Herr,  für  em  und  anderen  cur  allzusehr 
zu  besorgenden  nnglttckliehen  Fall,  auf  keine  Weise  gutstehen,  denn 
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dass  20.000  Mann,  70.000  und  mein-  ni  -Iit  Toto  raaclien  können»  fällt 
von  selbst  in  die  Augjen  und  dass  der  Feind,  seitdem  der  Noailles 
mit  12.000  >farn  dazn  jr^'^onnnen,  obifje  Anzahl  i'ar  wahr  li.ibe,  ist 
ausser  Anstand  und  {?ar  sehr  zu  besorgen,  er  dürllr  iioeli  dazu  einen 
grösseren  Theil  der  tlbrifjon  allda  stehenden  Truppen  an  sieh  Tsiehen. 

AU  dieses  wird  niich  zwar  den  Mutli  keineswegs  fallen  niaclien 
und  kiinnen  K.  k.  M.  tcstisrlich  vcrsiehert  sein,  dass,  je  fj^riKsscr  die 
Gefahr  ist,  je  mehr  Attention  ich  auwenden  werde,  damit,  da  doch 
allem  Uebel  nicht  ausgewichen  werden  kann,  wenigstens  so  viel  als 
mOglieb  «bKOwendet  werde.  Hein  ▼«iiehmetee  AlMchen  wird  dahin 
geriditet  nein,  damit  der  Armee  in  dem  Stand,  wie  eie  nnn  ist,  kein 
Unglllok  geschehe  nnd  so  lang  sie  nicht  um  ein  Merkliches  stärker 
wird,  ohne  äusserster  Noth  in  keine  Action  mit  dem  Feind  midi  ein- 
lasse, zQgleteh  auch  der  Suhsistens  aus  unseren  Magazins  und  annebst 
der  Conimnnication  mit  den  uns  au  Hilfe  kommenden  Truppen  mich 
versichere. 

Da  ich  mich  gegen  den  Neckar,  wie  obgemoldet,  ttxt  ziehen 
gedenke,  so  lasse  vor  Allem,  wie  obgedacht,  Philippsburg  genugsam 

besetzt  und  hoffe,  dass  solehorgeatalt  die  hessischen  und  die  nach 
Mainz  und  Coblenz  dotachirten  Hataillone  nebst  den  woni":  vorhandenen 
oberrheinischen  Kreis-Truppen  an  niicli  ziehen  können;  eine  frleiehe 
Hoffnuns:  habe  nnch  in  Ansehen  der  Prenssen,  lJannov(  raf i- r  und 
dänischen  Auxiliar-Volker,  w«  nn  sie  nun  anders  ihren  Marsch  bt-se-liieu- 
niijen  und  wcfjen  der  von  E.  k,  M.  eifrenen  noch  mangelnden  Regimenter 
w*;rdt'  7.war  alle  Prftcautionen  nelimen.  wie  ingleichen  wegen  der  in 
Kur/.eiu  erwartenden  B'eld-Artilluri^',  iillein  können  ausser  den  inner- 
halb acht  bis  zehn  Tagen  erwartenden  Ferdinand  Bayerischen,  die 
ftbrigen  Regimenter  als  Batthyanyi,  Seherr,  Alexander  Württemberg, 
K&rolyi  und  Splenyi,  nicht  vor  der  Hälfte  oder  Ende  Juni  und  zum 
Theil  noch  später  hier  sein,  folglich  nicht  verlässlich  a|inoeh  sein 
kann,  ob  des  Feindes  inzwischen  geschehende  Bewegungen  nun  auch 
zulassen  werden,  selbe  an  mich  zu  zidien;  dahingegen  schwer  sei,  die 
in  Freiburg,  Breisaeh  und  in  dem  Schwarzwald  stehenden  Truppen, 
wovon  gegen  die  18  bis  20  Bataillone  von  allen  den  besten  Leuten  an 
mich  sonst  ziehen  könnte,  aueli  wirklieh  beordert  hatte,  jetzt,  wo  ich 
so  weit  Ton  dem  .Schwarzwald  mit  <ler  Armee  stehen  werde,  zu  über- 
kommen, wiewohl  auch  hierinfalU,  wie  in  all  übrigem,  mein  Aensserstes 
thun  werde.  So  viel  erlanbpn  jedoeh  E.  k.  M.  AUergnKdigst  vorläufig 
zu  melden,  dass  nnmni^dicli  in  dir  TJint'e  mit  dr-n  dermnügen  weni<?en 
Truppen  cinfui  so  inaehtiiren  i'eind  widerstehen  und  «  s  Uesorglieh  ein 
schlimmes  Ende  nehmen  wird,  wenn  nicht  bald  um  ein  Merkliches 
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solche  verstärkt  werden ;  bitte  daher  um  Dero  eigenen,  mif  da»  Höchste 
dabei  obwaltenden  Dienstes  willen,  alleriinterthiinif^t  und  auf  daj5 
Insti(ndif:^.ste  die  ungeKtiunite  Anriickung  der  allsfitiiz-tMi  Auxiliar  'IVuppen 
und  lanchs-Contingentit'ii  auf  das  Naehdruck.sa i u . i    zu  hLitri-ibm. 

Dem  Horzojj  vuii  \\  II  r  1 1  e  m  b  e  r  g  nm.s.s  das  wiederholte  Zeug- 
nis» geben,  dass  er  mit  uiigeauijiieu»  Kit"«T  mid  I  )i;v(»ti«>ii  sich  betragt, 
ob  er  gleich  den  liuiu  seines  Landes  imumeiir  Luvorsieht;  diu  chur- 
pfälzische  Aufführung  dagegen  ist,  wie  schon  abgemeldet,  unleidentlich, 
gleich  es  auch  dem  General  La  Marc<^  der  vorgestern  zu  mir  nach 
dem  Wagfattusel  gekommeii  und  mit  mir  su  den  Liiu«i  gestem 
manehirty  ab  die  Nachricht  von  der  Rhein-Passage  bei  Mannheim 
und  der  ven  dem  Feind  geschehenen  Besetanmg  der  Neckar- Au  ein- 
gelaufen  und  er  sich  gleich  darauf  bei  mir  beurlaubt,  ganz  trocken 
gesagt  habe,  von  Euer  Majestät  aber  Allerhlküisten  Befehl  mir  aus- 
bitte,  wie  mich  mit  diesem  und  den  ttbrigw  swei  nnirten  ChurfUrsten 
hinfSru  zu  verhalten. 

Hahn  (?)  war  des  Tags  vor  des  La  Marcq  mit  dem  Sinz 
heim  aus  Mannheim  su  mir  gekommen;  obgleich,  wie  er  etlichemale 
versichert,  ohne  einige  von  seinem  Herrn  habende  Comuiission ;  dem- 
ungeachtet  er  die  Menge  FreundschaftH-Attestation  von  allen  ilrei  Chur- 
ffir.Hten  mir  abgelegt,  ich  ihm  aber  auf  eben  dio  Art  faat  als  jiiugstens 
dem  Sick  in  gen  geantwortet;  er  wolle  zwar  seinen  Herrn  entschul- 
digen und  wie  er  eü  mit  E,  k.  M.  und  dem  Reich  wohl  muiue,  anrUhmen, 
allein  erinnerte  ich  ihm,  wie  ich  an  des  ChurfUrsten  guter  Intention 
eben  nicht  zwciluia  wollen  und  in  der  That  sein  und  seines  Hofes 
wahres  Interesse  sei,  mit  E.  k.  M.  und  dem  Durchlauchtigsten  Erzhause 
bestfindig  wohl  zu  ^hen,  so  viel  aber  ihm  selbst  nicht  unlMkannt 
sein  werde,  wie  sehr  man  allerorten  von  einem  gar  genauen  Ver- 
stttndniss  zwischen  Frankreich  und  den  drei  Churfürsten,  sonderlich 
dem  seinigen,  spreche  und  dieses  Verstfindniss  dabin  sogar  ausdeute, 
als  wäre  es  zum  Nachtheile  K  k.  M.  Erblande  abgesehen;  der  Chur* 
fttrst  solle  jedoch  bedenken,  was  er  thue  und  wie  die  Sachen  letztlich 
aussehlagen  konnten. 

94. 

An  den  FML.  Freiherm  von  Wuttseaan. 
Feldlaser  bei  Braohaal,  5.  H&l  1734  J). 

Nachdem  die  dasige  iieautzung  durch  die  dahin  geschickte 
fränkische   Krei«- Mannschaft   um    ein   Merkliches    verstärkt  worden, 

')  Kriügs-A.,  „RümiM-hes  Keiili  1734"  ;  Fiwc.  V,  69. 
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dagegen  ich,  um  doch  etwelohermassen  gegen  den  so  sehr  die  Ober* 
band  an  der  Anzahl  über  uns  habenden  Feind  mieh  souteniren  zu 
können,  so  viele  Truppen  als  möglich  ( ilfortig  an  mich  zu  zioht-n 
bemrtssij^t  bin,  hat  also  mein  Herr  Feldtniirscball  Lieutenant  sogleich 
nach  Kmpfang  Dieses  ohne  mindesten  Verzu^^  die  von  den  kaiserlichen 
Bataillon»  allda  stehenden  ÖOO  Cuaiiuandirten  auiicr  zu  sc  hicken,  damit 
selbe  noch  heute  im  Lajjer  einrücken ;  gleichennassen  hat  diib  gestrigen 
Tages  vuu  Ludenburg  allda  eingerückte  Walaegg  sjchu  Bataillon  öcinen 
Marsch  unverzüglich  anher  zu  nehmen  und  kann  solches  zur  Escorte 
der  bielier  ebeufalk  umaraehirenden  Equipagen,  wofern  rie  vor 
Empfang  Dieses  nicht  schon  aufgebrochen  und  nicht  minder  zur  Bo- 
gleitung des  Herm^Kriege-Commissario  und  der  bei  sit^  habenden  Feld- 
Caaaa  dienen.  leh  erwarte  sonst  von  Demselben  fleiswge  Kundschaft, 
so  Tagf  als  Nacht,  von  all  dem,  so  Sie  von  dem 'Feind  in  Erfahrung 
bringen  und  versehe  mich,  dasa,  wo  es  zu  einer  Belagerung  derorten 
kommen  sollte,  mein  Herr  Feldmarschall-Licutcnant  mit  seiner  unter* 
habenden  Mannschaft  alle  so  tapfere,  als  lange  Defense  thun  und  all 
Aeusserstes  zur  Beschützung  dieses  importanten  Platzes  nach  seiner 
bekannten  Kriegs  Erfahrenheit  und  Bravour,  auch  obliabenden  Pflichten 
anwenden  wird  und  mir  Zeit  andurch  geben,  damit,  wenn  unsere  Armee 
einstmals  beisammen,  demselben  Luft  machen  kdnne. 

95. 

An  den  OFWU.  Teldegg,  Feldlager  bei  Brnohsal,  6.  Mal  1784  *). 

Dem  Herrn  (jeueral-Feldwaclilnieister  habe  vor  zwei  Tagen  die 
zu  dessen  Anhermarseh  von  Donauwörth  von  dem  schwäbischen  Kreis 
entworfene  Route  zugeschickt,  mit  dem  Bewatse,  wenn  keine  besondere 
Bedenken  dabei  wAren,  den  Marsoh  sogleich  darnach  vorsunehmen. 
Anmit  habe  Ihnen  aber  za  erinnern,  dass  der  Feind  von  swei  Seiten, 
als  bei  Fort  Louis  und  Mannheim  den  Rhein  und  swar  mit  swei  sehr 
starken  Corpo  der  Armee  passirt  und  ich  mich  aus  Abgang  der  Truppen 
bemttssigt  gefunden,  die  Linie,  nachdem  zuvor  Leute,  Artillerie  und 
Munition  an  mich  gezogen,  zu  verlassen  und  anher  mich  zu  wenden. 
Den  Herrn  General -Feldwachtmeisti  r  mit  dem  bei  sich  habenden 
Artillerie-Corpo  ehestens  bei  mir  zu  sehen,  habe  daher  mehr  Verlangen 
als  niemals  bei  so  gefährlichen  Umstünden,  doch  präveniro  Sie,  alle 
möglichen  Prkcautionen  zur  Sicherheit  Ihres  Mar^^^i  hes  zu  nehmen  und 
weiss  ich  selbst  noch  nicht,  wie  laug  allhier  stehen  bleiben  werde; 

*)  KriegA-A.,  pKöujiarhes  Reich  1734 Fase.  V,  70. 
FeldsSs*  4m  Frlnwn  v.  Bavoyen,  II.  Serl«-,  X.  B«nd.  Sa|ipteu««tl*ll«ft.  9 
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veriDiithlidi  werde  mieh  aber  gegen  den  Neckar  wenden.  Finden  Sie, 
dass  ohne  allzu  grosser  Gefahr  su  mir  kommen  zu  können,  so  presmren 
Sie  auf  das  Möt^lidiste  den  Marsch;  wenn  aber  die  Oefahr  allzu  gross, 
so  ivtlriren  .Sie  sich  entweder  narli  Uhu  oder  HeilbruTiii,  wenn  Sie  e« 
am  t»i  eh  ersten  und  fügiichsten  Iieissen  und  geben  mir  sogleich  davon 
Kachriebt 

96. 

An  den  Feldmanoball  Orafen  Mercy .  Hauptquartier  Heilbronn, 

9.  3Iai  1734'). 

Kaum  war  ich  den  27.  April  Nachmittags  bei  der  in  der  Nike 
▼on  Philippabnig  an  dem  sogenannten  WaghAnael  campirenden  Armee 
eingetroffen  moid  hatte  dieselbe  den  folgenden  Tag  besichtig^  so  traf 
zwar  die  vorhandene  Mannschaft  au  Fuss  und  Pferd  in  gar  gutem 
Stand,  doch  so  geringer  Anaabl  an,  dass  nicht  über  16.000  Mann 
dabei  gegenwärtig  waren,  wovon  noch  800  Oommandirte  au  Philipps- 
buig  und  noch  viele  andere  detachirte  kleinere  Posten  hin  und  wieder 
.  an  .dem  Hhein  standen.  Längs  der  Linie  von  Muhlburg  hh  ^egen  den 
Sckwarzwald  war  der  grösste  Theil  der  fränkischen  und  schwäbischen 
Kreis-Tnippen  zu  Fuss  und  Pferd,  dann  die  drei  in  kaiserlichen  Sold 
Ejeuornmcncn  Wiirtteiiiber';  sehen  Ke<;iiiienter  eiii;,''(-tlu'ilt  und  die  iihrifjon 
Kaist  rliehen  befunden  sicli  theils  in  dem  >*5chwai-zwald  auf  der  l'ostinm^. 
dann  zu  IJreisach,  Freibur;]^  und  in  den  Waldstädten,  tlieiis  waren  die 
hessisehen  in  diesseitigem  Sold  überla.s.seiu  ti,  nebst  etiich  anderen  Batail- 
lonen, auch  bei.  die  7()U  l't'erd  in  Mainz  und  (Joidenz  und  auf  die 
l'ostiruug  gegen  den  mittleren  Khein  verlegt,  dn^6  also  ungeachtet  alle 
diese  Truppen  ^eetiv  Torhanden  gewesen,  dieselben  wegen  ihrer 
weiten  Verlegung  ausser  Hand  gewesen  und  ich.auf  nidits  ausser  das 
vorhandene  Corps  der  15.000  Mann  Staat  machen  konnte. 

Den  1.  gegen  Mittsg  kam  der  erste  Alarm,  dass  der  Feind  swei 
Brucken  au  Fort  Louis  geschlagen  und  etwas  Volk  ttbersetst  habe,  an 
gleicher  Zeit  man  auch  die  Nachricht  erhalten,  dass  ein  starkes  Corp« 
unter  dem  Duc  de  Noailles  von  der  Mosel  bei  besagtem  Fort  Louis, 
wie  nicht  minder,  dass  ein  grosser  Theil  der  Mmsou  du  Roi  allda 
angelangt  war  und  eben  selben  Abend  wusste  man  durch  die  von  der 
bei  Speyer  campirten  Hauptarmee  gekommenen  Deserteurs,  dass  der 

*)  KiiegH-A.,  „BBmiiebet  Bateli  1734";  Fue.  V,  1S5. 

Gl«iehUut«iide  flcbreiben  an  Prinim  Ludwig  WOrttemfaerg,  FitnitoD  Flinten- 
berg, Griifca  KuefEntein,  Seckendorf,  Kinaky,  Harraeb,  Ifarquui  Prij,  dann  an  Jodvie 
nod  Uhlefeld. 
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Berwick  mit  verschiede  tun  Brigaden  von  dannen  zur  Naebtaeit  auf- 
gebrochen war,  ohne  jeduuii  wegen  ihrem  beständig  eine  Zeit  her 
vorgenumnicni'n  Hin-  und  Flcrmarsch  vprl.*fsf5ltch  zu  wissen,  wohin 
eigentlich  d^r  Marsch  ^^e^angcn,  oder  ob  ni<-lit  j^ar  eine  Finte  sei, 
um  uns  au8  un-soiein,  an  siel»  vDrtiieilhaften  Lager  decampiren  zu 
machen.  Ich  blieb  daher  den  3.  allda  stehen,  bis  selbe  Nacht  nach 
1  Uhi  man  endlich  die  verlässliche  Rundschaft  Uberkommen,  dass  der 
Feind  den  ganzen  Tag  hindurch  viel  Volk  bei  Fort  Louis  transportirt 
und  bei  eintretender  Kaoht  Pulyer  und  Blei  auatheilen  lanen^  um 
folgenden  Morgen  die  Liiuea  anzugreifen,  womaeh  um  die  allda  tlelienden 
io  weit  auseinander  gelegenen  Truppen  nieht  jsu  verlieren,  vor  an- 
brechendem Tag  noch  die  nttclia^;elegenen  2  Dragoner^Regimenter  und 
sogleich  darauf  das  ganse  Corps  dahin  aufbrechen  Hess,  gleich  auch 
die  Cavallorie,  ungeaehtet  sieben  starke  Stunden  bis  Mtthlburg  sind^ 
dennoch  zwischen  9  und  10  Uhr  des  M«»rgen8  angekommen  und  als 
mich  zu  oben  der  Zeit  allda  einfand  und  di<-  vorher  noch  nicht 
gesehene  Linie  in  Augenschein  nahm,  so  fand,  dass  ungeachtet  der 
dahin  gekommenen  Cavallerie  und  wenn  auch  die  ganze  im  Anziij; 
begriffene  Infanterie  allda  vorhanden  wäre,  bei  einer  ernstlich  von  dem 
Feind  vorneluncnden  Attaque  nielit  zu  defendiren  sein  würde ;  beschluss 
daher  die  gesjimmten  bisher  d:iruii.s.st:ii  ^'cstandenen  Truppen  zu  Pferd 
und  Fuss,  nebst  aller  Cuvallt  rit!  und  Munition  ziu  uckzuziehen  und 
wurdo  bei  solcher  Resolution  durch  die  sogleich  darauf  von  den  Com- 
mandanten  von  Philippsburg  und  mehreren  anderen  Orten  einstimmig 
ttberkommenen  Nachrichten  bestürkt^  dass  von  der  lu  Speyer  gestan- 
denen feindliehen  Armee  3000  Mann  Morgens  den  Rhein  nahe  von 
Mannheim  passirt  und  in  voller  Schlagung  einer  Brttoke  begriffen, 
dieselben  auch  sogar  die  festen  Posten,,  die  Neokar-Au  genannt,  wo 
ein  Hauptnumn  mit  lüO  Mann  P&lser  gestanden  nnd  dieser  sogleich 
ihnen  Pkta  gemaeht,  besetxt  hatten. 

Da  nun  aus  solchem  des  Feindes  Mouvement^  dessi n  Alisidit, 
mich  in  die  Mitte  zu  nehmen,  leicht  zu  erkennen  war,  so  schickte  der 
in  Marsch  anmit  begriffenen  Infanterie  die  Ordre  entgegen.  Halt  zu 
machen,  die  Cavallerie  Hess  aber  in  den  Linien  so  lanj?  stehen  bleiben, 
bis  alle  Kreis  Truppen,  Artillerie  und  Munition  retirirt  waren,  so  auch 
mit  lie^ter  Ordnung  geschehen  nnd  die  Cavallerie  mit  seilten  des 
folgenden  Tages,  als  den  5-  zu  Bruchsal  ins  Lager  eingerückt,  wozu 
die  in  dem  Lager  Waghäusel  vorhin  gestandenen  gestossen  und  war 
allda,  um  ein  und  anderes,  so  annoeh  abgangig  war,  auch  um  ver- 
schiedene Dispositionen  zu  machen,  den  6.  verblieben,  den  7.  das  Lager 
zn  Sinzheim  geschlagen  und  gestern  an  Heilbronn  eingetroffen. 
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Zu  solcher  Hotnute  XU  eehreiten  bin  so  mehrere  bemUssigt  worden, 
als  mir  soDät  die  Communication  mit  unseren  Magazins  und  Uber  dieses 
die  mit  den  erwartenden  Auxiliar-  und  Reichs-Truppen,  auch  ver- 
schiedenen kaiserlichen  annoch  ahfr^hendcn  Hopfimentem  und  der  wenige 
Mttrsche  entfiniteu  Feld  -  Artillerie  wäre  ub<;cschiiittt:n  worden  und 
20.000  bis  hiii-hstons  22.000  Mann  i  wie  jetzt  alle  allhier  sind")  einem  bei 
die  80.000  Mann  -starken  in  zwei,  von  beiden  Seiten  stehenden  Armeen 
eingetheilten  Feiud,  der  noch  überdies  mehr  andere  Truppen  in  Kurzem 
erwarte^  Widerstand  zvl  thun,  eine  puro  Unmöglichkeit  gewesen  wäre 
und  woferne  auch  ^eses  wider  alles  V^nnuthen  zu  bewirken  möglich 
gewesen  wÄre,  dennoch  die  Armee  ans  Mangel  der  Sabsistenz  zugrund 
hüte  gehen  mtUBen,  anstatt  dass,  da,  wann  dnrch  die  starken  Msrsehe 
Heilbrenn  gewönne  ist,  wir  ein  grosses  Magazin  allda  finden  und  wie 
obgedaehty  die  Commnmcation  mit  den  erwartenden  IVnppen  haben,  wo- 
von ieh  auch  sobald  möglieh,  ^e  naeh  dem  mittleren  Rhein  detaehirten, 
auch  anderer  Orten  stehenden  kaiswlichen  nnd  Beiohs>Tmppen  an  mich 
zu  ziehen  gedenke,  damit  in  Kurzem  eine  gewachsene  Armee  zusammen- 
fjebracht  und  mit  dieser  der  Feind,  an  was  Ort  er  sich  alsdann  befindet, 
könne  aufgesucht  werden  und,  woferne  besser  finde,  an  einen  anderen 
Ort  von  Heilbronti  aus  mich  zu  wenden,  so  werde  vor  Allem  bedacht 
sein,  einen  aolrhun  auszusuehen,  wo  wir  die  Subsistenz  so  wio  allhier 
untl  nicht  minder  die  Communication  mit  den  erwartenden  Truppen, 
so  meine  zwei  Uaupt- Absichten  derzeit  sind,  versichern. 

Aus  Obigem  erliellt  daher,  wie  dermalen  auf  nichts  mehrers, 
denn  auf  die  ungesäumte  Verstärkung  der  Armee  zu  gedenken,  ohne 
welcher  einem  viermal  und  noch  mehrers  starken  Feinde  zu  wider- 
stehen eine  blosse  Unm(iglichkeit  wAre  nnd  der  Feind  zum  unersetzlichen 
-  Schaden  1.  k.  M.  und  des  ganzen  Reicha,  Alles,  so  er  nur  will,  unter- 
nehmen könnte,  wobei  noch  femers  zu  erwügen  komm^  wie  sehr  nach 
Ausweis  dessen,  so  nun  bei  der  unweit  Mannheim  geschehenen  Rhein» 
Passage  voigefalien,  genugsam  erhellt,  dass  nichts  gar  zu  Gutes  Ton 
diesem  Hof  sich  zu  versprechen  und  ebensowenig,  wo  nicht  noch 
weniger,  von  den  Churbayerischen  besorgUch  zu  erwarten  sei. 

97. 

An  den  FZIL  OrafSan  Wallla.  H^npiqnartier  Heilbronn, 

9.  Mai  17d4*). 

Die  zu  Mannheim  von  dem  Feind  vorgenomoiene  Rhein-Passaga 
war  mir  bei  Eintreffung  des  gvwtem  bei  mir  angekommenen  Haupt- 

')  Kriog«-A.,  „liüuiUclieü  Ht  u  li  niJl"  ;  Ka»»-,  V,  124. 
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manns  Baron  Mittrowskj  bereits  wissend  und  bin  ich  aus  eben 
der  Ursache  bemUssigt  gewesen,  nachdem  die  Linien  mit  der  darauf 
gewesenen  Mannschaft  zu  best  tzcn,  allzu  gefährlich  fjcAVPsen  wäre, 
selbe  zu  verlassen,  sonst  in  dessen  ^rössten  Kisieo  inieh  jjrsrtT't  hatte, 
da  von  beiden  Seiten  von  dem  über  100.000  Mann  diesseits  wirklich 
habenden  Feind  wäre  eingesperrt,  die  8ubsistenz  mit  unseren  Magazinen 
mir  benommen  und  die  Communication  mit  den  erwartenden  Trupjren 
abgeschnitten  worden.  Um  mich  nun  Beider  zu  versichern,  so  habe 
vor  Allem  den  Neckar  zu  erreichen  gesucht  und  anhcr  nach  Ucilbronn, 
wo  wir  olniekiii  ein  grosses  Magazin  habeii}  nebvt  den  sn  WagbAitBet 
und  auf  den  Linien  gestandenen  Truppen,  die  inagesammt  mit  aller 
Artillerie  nnd  ZngehOr  in  guter  Ordnung  retirirt  worden,  mich  an 
wenden.  Dahin  haben  also  Ehier  Ezoellenz  das  Gotha'sehe  Bataillon 
nebst  den  allaeitigen  Conunandirten  von  der  CaTallerie  unrerweilt 
absuBchioken  und  erinnere  ich  in  Beilage  des  Schreibens  des  PrinMn 
Georg  von  Hessen  Liebden,  mit  selbigen  4  Bataillons  den  Weg 
ebenfalls  ohne  Vcr/  ii^  uihcr  zu  nehmen,  auch  mit  £.  E.  zu  eon- 
certiren,  wie  alle  diese  Truppen  am  geschwindesten,  angleieh  aber 
auch  am  sichersten,  es  sei  durch  die  Bergstrassen,  oder  wenn  dieser 
Weg  der  unweit  Mannheim  passirtcn  Franzosen,  die  die  Neekar-Au 
besetzt  und  ein  Gleiches  mit  Heidelberj,^ .  wo  'liclit  bereits  gethan 
haben,  doch  nSchsten»  ihnn  werdin,  nieht  rashsatn  wttre,  durch 
den  Odenwald,  oder  was  für  einen  W  t  g  Dieselben  sonst  beiderseits 
auazusiiclien  am  an  stand  i  Lasten  ermessen  werden.  Der  Marseh  ist  aber 
keineswegs  aufzuhalten,  daher  da^»  Alt  Daden'sche  Ueginients-Bataillon 
wenn  es  bei  Einlaufang  Dieses  von  Coblonz  in  dasige  Gegend  noch 
nieht  angekommen,  für  sieh  allein  naehsusebieken,  wMre  es  bereits 
eingetroffen,  mit  den  anderen  zu  schicken  ist  und  lasse  ich  dessen 
Besorgung  £.  £.  bekannter  Er&hrenheit  lediglich  Uber,  schreibe  auch 
nichts  au  den  Comraandanten  gedachten  Bataillons,  nachdem  selbes 
ohnedies  an  Sie  angewiesen  ist.  Auch  wird  yon  Dero  Qutbefinden 
abhängen,  ob  die  anderen  f^f  Bataillone  in  corpore,  oder  bataillons- 
weise, dann  ob  die  Cavallwie  zugleich  und  eben  den  Weg  wie  die 
Infanterie,  oder  einen  andern  zti  nehmen  habe.  Wäre  es  möglich,  auch 
die  in  Main/,  noch  zartickgebliebenen  100  Dragoner  nnd  50  Husaren, 
ohne  den  Churfürsten  vor  den  Kopf  zu  stossen,  sogleich  anhor  zu 
schicken,  so  wiire  es  so  besser,  widrifrenfalls  ihm  endlieh  die  100  Com 
niandirteu  oder  50  Husaren  auf  etn'elehe  Zeit  nocli  zu  lassen,  ob  ich 
gleich  sehr  ungerne  davon  kuniine,  niielidrni  bii  des  Feindes  so 
grosser  über  un«  habenden  lJ(ibermarbt,  die  dureh  viele  andere 
Truppen  noch  vermehrt  werden  soll,  die  höchste  Noth wendigkeit  ist, 
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Hill'  das  Kilfertigetc  als  mii*  iiiinur  iiiuglieh,  eine  Armee  zusamineii- 
zubringen,  ohne  welcher  weder  dem  Churftiibtoü  von  Mainz,  noch 
einem  anderen  Reiehsstand  s^^hoUen  wt  rden  kann. 

Von  den  Ohprrlieiiiischon,  wenn  es  anders  möglich,  möchte  ehen- 
lallb  an  mieh  etwas  ziehen,  worüber,  wie  viele  davon  entbehrt  werden 
könnten,  aaeh  wohin  die  übrigen  zu  verlegen,  Dero  Meinung  und  über 
all  Obiges  den  Berieht  .unverweilt  erwarte. 

Die  BrUcke  idqsb  bei  solcher  BesehafiSBobeit,  gleich  dem  Pulver, 
bis  weitere  Bestimmung  allda  bleiben  und  jenes,  so  an  Coln  ist, 
ehestens  dahin  gebracht  werden,  doch  wSre  mir  lieb,  wenn  sonderlich 
Ton  dem  Pulver  einige  Quantität  demnttchst  sicher  könnte  anher 
gebraoht  werden,  auch  finde  den  hessischen  und  anderen  anher 
marschirendon  Bataillonen  und  Comraandirten  so  viele  scharfe  Sohttsse 
sie  nöthig  haben,  davon  an  verabfolgen.  Wenn  von  den  Unutinden 
und  des  Feindes  Bewegungen  was  VerUssliches  zu  erfahren,  werde 
£.  £.  meiden,  was  Sie  für  Dero  Person  au  thun. 

An  den  OhurfUrsten  von  Trier.  Hauptquartier  Heilbronn, 

9.  Mai  1734 

....  .Dass  die  Besatzung  von  Trarbach  Mch  wohl  defendirt  habe^ 
solches  wird  von  allen  Orten  bestätigt  und  bedauere  ich  zwar  gar 
sehr,  dass  endlich  dieser  in  sieh  wichtige  Ort  dem  Feind  au  Theil 
worden,  doch  kann  mir  unmöglich  fiist  beifallen  lassen,  dass  selber  in 
dasiger  G^nd  und  noch  weniger  eine  so  wichtige  üntemehmnng, 
als  die  Belagerung  von  Coblenz  wftre,  vorhabe,  nachdem  ganx  suver- 
lässig  ist,  dass  der  Dur  de  Noailles  mit  einem  Corps  von 
12.000  Mann  von  der  Mosel  zu  dem  Marschall  von  B  c  r  w  i  c  k 
gestossen  und  die  von  sehr  guten  Orten  habende  Nachricht  bestätigt, 
dass  nach  erobertem  Trarbach  auch  die  übrigen  allda  gestandenen 
Truppen  anher  werden  detaeliirt  werden,  mithin  der  Foiud  seine  ganze 
ilaeht  in  hieüiice  (iegend  ziehen  werde,  bei  welcher  Bewandtnis»  ein- 
mal nicht  glauben  kauu,  duas  Euer  Liebdcn  Jenes,  so  8ie  in  der  durch 
den  (yourier  an  mich  abzuschicken  beliebten  hochgeschätzten  Zuschrift 
zu  bcdurj^en  scheinen,  in  der  That  zu  bestehen  haben;  dagegen  ist 
die  Gefahr  an  dem  Ober-Rhein  umso  ^'lutiser,  nU  wo  der  Feind  wirk- 
lich in  £wei  Armeen  über  80.000,  die  eine  bei  Fort  Louis  und  die 
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andere  unweit  Mannlieim  über  den  Rhein  gouctzt,  in  der  Absicht,  um 
mich  in  Mitte  mit  niciiier  Tvorii^i^cn,  20.000  Mann  in  Allem  derz*  it 
biistchcnden  Mannschaft  zu  iiulinien,  die  zwischen  dem  unweit  Philippa- 
burj^  ausjresteckten  T.a^er  und  den  Linien  eingetheilt  peliindcn  haV)e, 
1  )('t(Mniinirtü  inicli  duiicr  sofrloieh,  da  ohnedem  die  Linie  fast  ffcgen 
fine  HO  grosse  Maclit  nicht  zu  dül'cndiron  gewesen  wMre,  nach  vorher 
ganz  glücklich  und  in  des  Feindes  Angesicht  mit  bester  Ordnung 
bewirkter  Zurttckziebung  der  darin  gestandenan  LeutOi  Artillerie  und 
ManitioD,  selbe  xu  verlassen  und  miek  gegen  den  Neckar  zu  wenden, 
um  mieb  daselbst^  wofeme  der  Feind  micb  angreift,  so  gut  mdglieh 
zu  wehren  und  die  Zeit  den  allerseits  erwartenden  Trappen  zu  lassen, 
dass  sie  mir  zustossen  und  wenn  anmit  eine  genügsame,  bisher  nur 
in  dem  blassen  Namen  bestandene  Armee  zu  überkommen,  mit  der 
man  sodann  den  Feind  hinwieder  au&ueben  und  auf  einen  besseren 
Fuss  die  Sachen  setzen  kttnne. 

Allein  ist  leicfatlich  zu  ermessen,  wie  viel  Muhe  und  Beschwerlich- 
keiten es  erfordern  wird,  zu  verhindern,  dass  eine  so  geringe,  den 
vierten  Theil  der  feindlich^'n  Macht  ausmachende  Annco  und  die  den 
verl/ifslicficn  Nachrichten  nach,  in  w(ni<:;en  Ta^'m  einen  ansehnlichen 
Succurs  von  vielen  Tausend  noch  erwartet.  Widerstund  zu  leisten  ver- 
möge, wofeme  nicht  ungesÄumt  dieselbe,  wenigstens  einigermassen, 
versLärkt  wird.  Finde  mich  daher  ausser  Stand,  die  anbegohrte  Cavallerie, 
so  genie  mich  aiicli  L.  Lbd.  Befehl  jederzeit  zu  tiigcu  wünsche,  der- 
zeit dabin  zu  schicken,  vielmehr  in  der  unumgänglichen  Nothwendig- 
keit,  gleichwie  alle  nftchstgelcgeuen  Truppen,  auch  das  kidsertieh 
Baden'sehe  Bataillon,  ohne  mindesten  Verzug  an  mich  zu  ziehen. 
Euer  Gnaden  daher  inständigst  ersuche,  wofeme  wider  Vermuthen, 
dessen  Ausroiffsoh  noch  nicht  geschehen  wftre,  denselben  allsogleich 
vor  sich  gehen  zu  machen,  so  aber  keineswegs  den  Anstand  hat,  dass, 
wenn  der  Feind  seine  grosse  Macht  über  kurz  oder  lang  von  dem 
Ober-Rhein  wieder  zurück  und  nach  dem  mittleren  von  Neuem  sieh 
ziehen  wftrde,  mit  gehörigem  Nachdruck  E.  Q.  zu  üilfe  zu  kommen, 
zumalen  mir  zwar  die  Sicherheit  gcsammten  Reichs  und  sonderlich 
aber  das  von  E.  G.  nach  meiner  Schuldigkeit  mir  werde  anEfelegen 
sein  lassen,  ?«n  viel  jedoch  ganz  pfewiss  ist,  dass  Alles  darauf  an- 
komme, eine  rcelitsehaffene  Armee  zu  haben,  mit  welelier  naeli  Erf(jr- 
derniss  Denselben  und  Jedermann,  ohne  solcher  aber  nie  werde  helfen 
können. 
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99. 

An  den  Hofkriegsrath.  Hauptquartier  Heilbronn,  9.  Hai  17d4 '). 

 Iii  den  Zeugi-MAterien  ftllt  mir  ansonsten  su  beriebten 

vor,  waamttBen  der  Commandant     Breisaeh,  FZM.  Roth  mit  geraumer 

Zeit  um  einige  StUeke  für  die  neu  yerfertigten  und  tbeile  ei«k  kflrs- 
Uoh  angefangenen  äusseren  Werke  anstellt,  der  lienog  von  B  vern 
auch  von  llheinfclden  12  Stücke  nebst  200  Centnern  Pulver  dahin 
bringen  lassen.  Wie  nun  Rheinfclden  ein  Posten  ist,  der  bei  der> 

maligen  Umständen  ohne  gehörige  Zeugsrequisiten  nicht  gelassen 
werden  kann,  so  wird  zu  sehen  nöthig  8<Mn,  auf  wh.s  Weise  die  allda 
mangelnden  JStücke  und  Munition  aus  Tvrol,  oder  anderswoher  dem 
nächst  ersetzt  winden  mögen,  wobei  jedoch  zu  gleicher  Zeit  auch  zu 
orw«i;;on,  diuib  Tyrol  ebenfalls  an  groben  OesehütÄen  und  Pulver 
nieht  zu  entblöüäcu,  vielmelir  zu  aorgen  ist.  das.s  die  gegen  Bayern 
und  Schwaben  liegenden  P.Use  und  Grciizurtc  /.u  all  dem,  so  vor- 
fallen kann,  mit  allem  Erfordurlicbeu  heuer  leichtUch  besetzt  werden, 
woan  dlen£iUU  bei  der  kaisOrUehen  Hofkunmer  anmtragcn,  dass  selb« 
einen  Bxtra-Fnndns  xnr  Anacbaffung  dessen,  so  daan  nöthig,  ausfindig 
zu  maeben  sncbe. 

100. 

An  die  olLiiTfBntlloli  Bfamisoliwelg^LtULelmrg^lieRegleniiiir. 
Hauptqnarttor  HeUbroan,  10.  Mal  1784 

  Nun  werden  Dieselben  vor  Lintreiiuii;;  Dieses  ben^its  ver- 
nommen liaben,  wasgestalten  der  Feind  in  xwei  sehr  starken,  aus 
100.000  ^lann  zusammen  sich  belaufenden  Armeen  den  Khein  und 
zwar  mit  der  einen  bei  Fort  Louis  und  Strassburg  und  mit  der  anderen 
eine  balbe  Stunde  von  Mannbeim  passirt  sei,  in  der  Absicht  micb  in 
die  Mitte  sn  nebmen  und  mit  der  wenig  derzeit  vorbandenen,  zwiscben 
der  unweit  Pbilippsbnrg  campirten  und  der  auf  den  Linien  sebr  weit 
auseinander  zersteeut  gelegenen,  nicbt  Uber  etlicb  nnd  20.000  Mann 
sieb  erstreekenden  Mannschaft,  zu  gleieber  Zeit  von  vorne  nnd  von 
dem  Kttcken  anzagreifen,  so  aneb  unfeblbar  gesebeben  und  diese 
wenige  Mannschaft  gleicb  vom  Anfang  des  Feldzugs  entweder  giinz- 
lich  über  den  Haufen  geworfen,  oder  von  allen  Seiten  eingesperrt  und 
die  Subsistenz  ihr  benommen  worden,  wofome  nicbt  augenblicklich 

•)  KriegN-A.,  ,RQnii«eh«i  B«ieh  1734";  Faoc.  V,  119. 
•J  Kriega-A.,  »BSmiiehw  Reich  1734*;  Faac.  V,  188. 
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auf  die  Ton  beiden  Passagen  überkommene  Nachricht  die  Resolution 
gefasst  ti.'ttte,  die  weitacbiehtige  mit  so  wenig  Leuten,  ohnehin  nicht 
wohl  zu  defendiren  gewesene  Linie  za  verlassen,  so  auch  in  des  Feindes 
Angesicht  mit  bester  OrdnunL'  auf  oine  Art  bewirkt  wf>r«Ii:n.  das« 
nicht  ein  Mann,  noeli  einige  Munition  und  Artillerie  zurückgeblieben 
und  vorgestern  Abends  die  ganze  Mannschaft,  ausser  derjenigen,  die 
zur  Verstärkung  der  Besatzung  von  PhiHppsburg  dahin  lictaehirt,  in« 
Lager  allhier  eingerückt  ist,  allwo,  da  ich  den  Neckar  orreieht  und 
ein  grosses  Magazin  allhier  gefunden  habe,  sulaug  möglich  mich  zu 
sonteniren  suchen  werde,  bis  durch  die  noeh  erwartenden  theik  kaiser' 
Ueben  und  AusUiar-Truppen,  theila  die  Rmehs-Contingentien  ▼entürkt, 
in  Stand  mich  finden  werde^  den  Feind  in  waa  Gegend  er  sodann  ist» 
aufisuauchen  und  jenea,  so  die  UmstSnde  erheifleben  werden,  Torsimehmen. 

Wie  swnalen  aber  Euer  Wobigeboren  nach  Dero  bekannten 
atattUeben  Erlenebtung  gar  wobl  begreifen  werden,  daas  weder  aolcbea 
ohne  einer  zureiebigen  Armee  nicht  au  bewirken,  noch  die  Armee, 
solang  die  daau  gewidmeten  Truppen  zerstreut  ansduander  liegen, 
jemals  7u.sainraenzubringen  st  in  wir«lc,  so  den  leidigen  Effeet  nothwendig 
nach  sich  ziehen  müssto,  dass  der  eine  at>  nngomeine  Oberhand  in 
der  Anzahl  über  mi>i  habende  und  noch  mehr  Mannschaft  dem  Ver- 
nehmen nach  von  der  Mosel  und  an(h'rw?(rtH  erwartende  Feind  aller- 
orten, wohin  er  wolle,  sieh  wenden,  nirgends  Widerstand  hndeu.  ein 
Land  nach  dem  anderen  zugrundi»  richten,  auch  von  den  separirt 
auseinander  stehenden  Truppen  ein  Corps  nach  dem  anderen  über  den 
Haufen  werfen  würde,  so  versichere  mich,  K.  W.  werden  ohneweiter» 
meintsm,  in  1.  k.  M.  Namen  inständig  wiederholenden  Aasinnen  Plata 
geben  und  dem  Herrn  General-Major  du  Pontpietin,  Ton  welchem 
keine  Antwort  noch  habe,  mithin  auoh  nicht  weise,  wohinsu  er  seinen 
Bfarseb  genommen,  die  Ordre  suaobieken,  mit  seinem  unterhabenden 
Corps  der  kaiserlieben  deutschen  Reichs*Tmppen  nnverweilt  und  so 
geschwind  als  möglich,  anher  sur  Armee  sich  au  wenden. 

Wegen  Rbeinfela  ist  ohnehin  die  Voraehung  geschehen,  da^  dem 
Haus  Hessen*Ca8Sel  freigestellt  worden,  soviel  Maun^cliaft  und  ^funi- 
tion  es  nöthig  ermessete,  hineinzuwerfen.  Dem  Christ  Marchisio  ist 
der  gemessene  Befehl  zu  dem  Ende  ertheilt,  auch  des  Statthalters 
Prinzen  Wilhelm  Liebden  die  gehörige  Anzeige  davon  geschehen, 
derg<'stalton,  dass  Selber  nach  seinem  rrutbcHnden  hierunter  vorschreiten 
kann  und  Seine  Liebden  hierunter  lioifVntlieh  vollkonuuen  zufrieden 
gestellt  sein  werden,  anniit  also  die  Ursache  wegen  welcher  Üeino 
königi.  Majestät  auf  des«(!n  Ansuchen  die  Truppen  den  Zug  dahin  zu 
nehmen  verfügt  hatten,  von  selbst  hiawegfiillt. 
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AnneVist  zweifle  sehr,  dnss  der  Feind  nach  Rheinfels  und  dasiger 
(ifgvnd  sieh  ziehen  werdej  obgleich  von  do^Kcii  Absicht  nichts  Ver* 
iMsaiiches  derzeit  nooh  vorzusehen  und  es  in  sich  nicht  ohne  ist,  dass 
er,  wohin  er  will,  sich  wenden  könne,  nach  allem  Ansehon  jedoch  mit 
seiner  grösston  Force  nn  den  Ober-Rhein,  gleich  sie  nun  wirklifli  alUhi 
Vu'i.sammen  ist.  a^ircn  wird.  Wofemo  es  aber  jiuch  wider  \('rniuthen 
auf  gedachte  Festung  angetrabten  wiire.  so  ist  auf"  oljrredaelito  Art  deren 
Sicherheit  bereits  vorgesehen  und  bleibt  ein-  für  allöinal  gewiss,  der 
Feind  wende  sich  nun  wohin  er  wolle,  dass,  insolango  nicht  eine  zu- 
reichende Armee  beiMunmen,  demselben  keinesorts  der  gehörige  Wider- 
stand geleiatet  werden  und  kommt  mithin  bei  so  gefthrliehen  Um- 
ständen wie  die  dermallgen  sind,  das  Hauptwesen  lediglich  daranf  an, 
auf  das  Schleunigste  als  mögliehi  gesammte  zur  Armee  gewidmeten 
Volker,  mithin  auch  die  dasigen,  su  conjongiren.  Hievon  hingt  das 
Heil  des  gansen  Reiches  ab,  denn  ohne  Armee  Niemand  nnd  mit 
dieser,  wohin  es  nöthig,  zn  Hilfe  kommen  kann. 

Wonchst  E.  W.  sich  gowissKch  versichorn  können,  dass  auf  die 
Sicherheit  der  hessischen  T^iande,  wegen  deren  Situation  sowohl  und 
der  zwischen  Ihre  kaiserl.  und  des  Königs  von  Schweden  Majestttt 
unterlaufenden  engen  Freundschaft,  als  auch  wegen  des  von  Seiner 
kfinie-l  LTossbritannisehen  Majestüt  daran  nehmenden  Antheües.  Hr»i  »deh 
ereignendem  Fall  ganz  bef^ondera  sorgen  und  an  all*  dem.  ao  luezu 
diensam,  nichts  werde  erwinden  lassen,  gleich  ich  auch  zu  Gott  hoffe, 
es  werden  die  Sachen,  wenn  unsere  Armee  einmal  beisammen,  eine 
andere  Gestalt  gewinnen;  bevor  aber  dieses  geschieht,  weder  die 
dasigen,  noch  andere  Reichslande  in  Ruhe  und  Sicherheit  sein  worden. 

Gleichwie  nun  Ihre  königl.  i^lajestät  Truppen  durch  einen  grossen 
Tbeil  die  Armee  mitaussumachen  haben  und  selbe  von  denjenigen  sind, 
worauf  aum  meisten  wegen  ihrer  Ottte  und  Bravour  Staat  mache,  auch 
▼on  den  ersten  bei  mir  eintreffen  können,  so  kann  mir  nicht  anderes 
einbilden,  als  dass  es  Setner  kOnigl.  Hajeslilt  Intention,  die  I.  k.  M. 
und  dem  Reich  nach  Dero  patriotischer  niemab  genug  zu  preisender 
Gesinnung,  solche  zu  Hilfe  gewidmeten  vollkommen  conform  sein 
werden,  dieselben  wohin  es  nach  der  Sachen  Beschaffenheit  die  raison 
de  guerre  und  Xoth  am  meisten  erfordert,  sich  begeben,  welelies,  da 
es  aus  obangeftihrtcn  Ursachen  zur  Armee  anher  ist.  also  hoffe  und 
bitte  nochmals  E.  W.  geruhen,  dem  TTerrn  rreneral  von  Pontpietin, 
wofern  er  ungeachtet  meiner,  in  meinem  Vorhergehenden  F.  W.  bei- 
gesehlopisenen  Zuschrift  den  Mar^^eh  anher  noch  nicht  genommen  hätte, 
da.ss  er  öülehe^  den  gcradesiteii  \\  eg  iinverzÜ£rH<di  thne,  ohne  weiters 
zu  bedenken  und  vermeinte  ich,  dass  er  seinen  Marsch  weder  ktirzer, 
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noch  aiohererf  ah  gegen  A  schaffen  bürg,  dann  Margarethen,  Saiabadi, 

Klingonbcrg  zu  nehmen,  den  Main  zu  Miltenberg  zu  paisiren  und  von 
da  über  Mosbach  und  Ncokaraulm  vollends  hieher  rücke.  Sollte  er 
dodi  eine  kürzere  oder  be(|nemere  Route  naeli  den  Orten,  wo  er  bei 
l'^mptang  E.  W.  Ordre  sein  wird,  so  dass  dcr  rUii'  an  obige  sich  zu 
halten  dnn'h  des  l'eindes  inzwischen  vornehiiienile  Bewegunp^en  be- 
hindert werden,  so  wird  er  als  ein  erfahrener  Otlficier  diejenige,  die 
ihn  am  siehersten,  zugleich  aber  auch  am  geschwindesten  hieber  leitet, 
von  selbät  zu  nehmen  wissen. 

£.  W.  erweisen  durch  die  schleunige  Beförderung  dieses  Anhcr- 
niarschee  L  k.  M.  und  dem  gcsaminteB  Rei«b  einen  nngemein  grossen 
Dienst,  den  ich  wie  billig,  bei  L  k.  M.  anBurflhmen  nicht  ermangeln 
werde. 

101. 

An  den  Obrist  Preysing.  Hauptquartier  Heilbronn, 

10.  Kai  1784 

Dem  Herrn  Obrislm  ]\nhe  ich  dureli  mein  fjestern  an  »elben 
abgelassenes  Schreibpn  lied^-ntet,  wasniassen  er.  mit  dem  seinem  Com- 
mando  anvertrauten  Prinz  Ferdinaml  Bayern'schen  Dragoner-Regiraento 
den  Marsch  directe  hielu  r  anz.utreten  und  solchen,  so  viel  möglich, 
zu  beschleunigen  habe,  welchcü  dann  iiicrmit  nuchmals  wiederhole, 
dem  weiteres  beifügend,  dass  und  nachdem  die  kaiserliche  Feld« 
Artillerie  eben  im  Anhermarach  ist  nnd  nicht  weit  TOQ  dem  Herrn 
Obristen  entfernt  sein  wird  und  zvl  derselben  sieheren  Hiehertrans- 
portining  vielteieht  eine  Escorte  nttthig  sein  dürfte,  der  Herr  Obrist 
sich  mit  dem  das  Commando  darüber  fuhrenden  Herrn  GFWM.  Ton 
Feld  egg  einanverstehen  und  die  von  diesem  an  erstgedachtermasaen 
sicherer  Hleherbringung  der  Artillerie  anverlangende  Mannschaft  zu 
verabfolgen  haben  werde. 

loa 

Ae  den  TZÜL  Trethezm  Ton  Botb.  Hauptquartier  BeUbronn» 

11.  Ifial  1734"). 

Gebe  Demselben  anmit  Nachrieht,  dassi  mit  der  allhier  stehenden 
Armee  zwischen  morgen  oder  Ubermorgen  längstens  autl)reche  und 

')  Kriepii-A  ,  .Kömiuch««  Koüli  1734";  Fäsc.  V,  130 

*)  Krie|r8-A.,  jiöiiii.Hchofi  RL'ich  1734";  Fasfl.  V,  U7.  Ein  t^eicUautaades 
Schreiben  ao  VHh.  »eiherru  vou  Tillier. 
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gegen  den  Main  zu  marschirc;  Bind  also  die  Ton  dannen  kommenden 
Bataillone  nicht  mehr  hieher,  sondern  unmittelbar  f!:ep^on  W^r/lnirp; 
zu  (liri:j;in'n  und  haHon  sifh  selbe,  mehrerer  Sichorlieit  wilien, 
rechter  Hand  zu  haltin.  Die  weitrren  Präcautionen  hat  jeder  Ot'tii'icr 
pro  re  aeta  und  nach  den  vtm  des  Feindes  Bewegungen  wahrend  des 
Marsches  überkommenden  Nachrichteu  zu  nehmen;  wofeme  aber  unter- 
wegs mit  der  Armee  irgendwo  Halt  maclie  und  sie  können  zu  mir 
stossen,  »o  haben  bie  es  auf  alle  Weise  zu  thun.  Dem  noch  beifügend, 
dass,  da  doch  aus  allen  des  Feindes  Bewegungen  immer  mehr  sich 
ttunert,  daas  er  oieht  jene  Orte  voriiabe,  ein  und  andere  BatidUone 
aogleieh  yon  nim  an,  ohne  Erwartang  der  aar  Ersetzung  dahin  ge- 
widmeten, aufaabrechen,  die  übrige  aber,  aobald  die  anderen  saeeearive 
eintre£Pen,  ebon&Us  auf  das  gescbirindeete  naehznfolgen  haben. 

103. 

An  den  FML.  Freiherm  von  Tlllier.  Hauptquartier  Hellbronn, 

11.  Mai  1734 

Was  Dieselben  mit  Dwo  an  mieh  BneeeMiye  erlassenen  und  unterm 
8.  eurrentis  datirten  letzteren  Schreibens  mir  berichtot  haben,  welcher« 
gestalten  der  Herr  ÖFWM.  Baron  von  Petra  seh  mit  der  bei  Neu- 
burg gestandenen  Cavallerie.  dann  dem  Fugger'schen  Regiment  und 
Mufflini^'schen  Bataillon  bereits  im  Änhcrmarsche  begriffen  sei.  solches 
hat  auch  dios<'i-  mir  selbst  hcriehtet.  In  all'  TTr-briprem  es  ledi;^lich  1>ei 
meiner  letztern  durch  den  Courier  liomb^ld  überschiekten  \'er(tr(lnung 
bleibt,  dass  die  damaligen  angemerkten  Bataillone  sowohl  von  Frei- 
burg, als  Breisach  anh(>r  zur  Armee,  so  hahl  mögUch  abzuschicken 
kommen,  zunialen  auch  nach  dem  Aufbruch  beide  Garnisonen  doch 
Ziemlichermassen  besetzt  bleiben  und  nach  des  Feindes  derroaligen 
Bewegungen  nicht  wohl  eine  Unternehmung  auf  eine  von  beiden  /.u 
vermudien,  dahingegen  die  allhier  stehende  Armee  k  proportionc  der 
feindlichen  so  schwach  ist,  dass  selbe  auf  alle  inttgliche  Art  und 
Weise  zu  verstärken  höchst  nothwendig  sein  will.  Mein  Herr  General- 
Feldmarschall-Lietttenant  hat  daher  obgedaehte  meine  Verordnung  auf 
das  Genaueste  au  ToUziehen  und  mit  dem  Herrn  Commandanten  von 
Breisach  sieh  einanverstehen,  damit  k  proportione,  wie  von  den  dahin 
gewidmeten  neuen  Bataillonen  dort  eins  daselbst  einraeket,  alsofort 
zwei  andere  von  den  anhero  beorderten  ohne  mindesten  Zeitverlnet 
abmarscbiren  und  mit  einer  so  viel  m()gUch  sicheren  und  kurzen  Route 

*)  KriogB-A.,  «Bömiacbei  Keicb  IIW  i  Pwc.  V,  149. 
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snr  Armee  dirif^ret  werden,  wo  indessen,  wenn  nach  Dero  Bericht 
des  Moffling'selie  Bataillon  die  ProTiant-  und  Balkenkarren  bei  <  dem 
aOhier  stehenden  Bataillon  findet,  es  genng  ist  nnd  selbes  mit  doppelten 
sieh  zu  vei-sehen  nieht  nOtliig  gehabt  hat 

Wonebat  auch  zur  Nachncht  diente  wasmassen  die  zur  Formirung 
dea  4.  Rumpf  sehen  fiataillons  aus  Böhmen  gokonimencu  Kecruten  seit 
drei  Tagen  allhier  eingerückt,  wohin  man  auch  die  Würzburgischen 
im  klarsehe  bej^riffenen  CoTnpa<?nicn  bpordcrn  wird,  welche  letztere 
<,'lt'ii-h\vie  .SIL'  allhier  zu  bi'iialten  i^cdenke,  also  it»t  dt-in  Würzbiirg'schen 
He^iments  Coiiiiniindantyii  zu  bedeuten,  dass  er  nebst  beiden  (  ireiiadier- 
Compaj^uieu  so  viel  Füsiliere  bis  auf  weitere  Verordnung'  iinlier  üchicke, 
als  zur  Formirung  zweier  rompleten  Batuilionu  nüthig;  die  zum  Cam- 
piren gehörigen  Requisiten  muss  aber  Dieselbe  auch  für  obgedachte 
▼on  Wünsburg  anher  kommende  Compagnien,  weil  sie  nicht  damit 
▼ersehen,  mitschicken,  ünd  da  mich  noch  nidit  determinirt  habe, 
ob  das  4.  Kampf  sehe  Bataillon  allhier  behalte  oder  nieht,  so  habe 
zwar  die  alten  in  Besatsnng  allda  noch  liegenden  Bataillone  von  solchem 
Regimente  anher  zu  marschiren,  dagegen  ein  Bataillon  von  Edsenaoh, 
oder  Weimar  so  lang  allda  sn  rerbleiben  haben  wird,  bis  solches 
4.  Rmnpfsches  Bataillon  allda  eintrifft. 

Dann  sehe  aus  der  mir  eingeschickten  Tabelle,  dass  beide 
Baden'schen  und  Weimar'schen  Bataillone  nicht  in  einer  Besatanng, 
wie  ich  vermuthet,  sondern  abgetheilt  in  beiden  liegen,  so  aber  nicht 
hindert,  dnm  zn  [gleicher  Zeit,  als  das  eine  Baden'sche  Bataillon  aus- 
rückt, das  ander«  nicht  gleichfalls  niarschiren  müsse,  dafür  alsdann 
das  Weimar'scho  Bataillon  von  Breisach  nach  Freiburg  zu  flehen  und 
gleich  wie  in  all  Uebnc^em  meine  vorhinige  V«rorduung  durobgehends 
Uuchumlen  auf  diu  Art  und  Weise,  wie  deren  Inhalt  gelautet  hat, 
wiederhole,  also  binde  auch  meinem  llerrn  General-Feldmarsehall- 
Lieutenant  nochmals  ein,  ob  deren  genauestem  Vollzug  mit  gehörigem 
Nachdrude  nach  seiner  obhabenden  Pflieht  m  halten,  damit  der 
nundeste  Verschub  nicht  bei  dem  Anhermarsche  sieh  ergebe  nnd  will 
ich  supponiren,  es  werden  die  schweiaer'sohen  Batullone  auf  die  ihnen 
lugesohiekte  pressante  Ordre  denmttehst  eintreffen,  dem  nur  noch  bei- 
aufagen,  dass,  d»  doch  der  Harsch  aus  Abgang  der  num  Enats  ge- 
widmeten Bataillone  nicht  auf  einmal  vor  sich  gehen  kann,  die  Kaiser^ 
liehen  und  WUrzburg'schen  die  ersten  und  alsdann  die  niichsten  zn 
marsehiren  haben.  Während  dem  Marsche  ist  alle  mögliche  Präcaution 
wegen  des  Feindes  zu  nelmien,  damit  keiiu  m  Bataillon  ein  Unglück 
widerfahre  und  ist  sich  daher  wcp^cn  der  streifenden  feindlichen  Partheien, 
auch  ob  nicht  lau  und  wieder  einige  Mannschaft  vor  ihm  stehet,  von 
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den  OomiDAndaoten  der  inarscliirenden  BataiUone  genau  zu  erkundigen, 
«ach  •  am  gute,  de«  Land»  und  der  Strassen  wohl  kundig«  Qaide« 

umzusehen,  damit,  wenn  es  nöthig,  ein  Umweg,  um  zur  Armee  zu 
kommen  gemaflit.  jednoh  dieser  auch  nicht  ohne  Noth  alUnweit  jje- 
nonmien  und  üiuen  allürseiU  die  Beiiclileuni|{uag  wobl  eingebunden 
werde. 

104. 

Aa  den  OMat  Vkrolilfllo  de  Oaselle.  Hauptquartier  Heillyroiin, 

11.  Mb!  1734*). 

Ich  TeroMg  Mif  deaien  «i  mich  jUngstbin  Erlawenes  ein  Ifehreres 
nicht  antwortUeh  la  erwidern,  ala  aaf  mein  Vorhergehendes  mich  noch- 
malen  an  bexieben  nnd  so  wiederholen,  daaa,  sobald  einige  Hessen- 
Cassersebe  Truppen  alldort  anbuigen,  Derselbe  solche  unweigersam 
einsnbwsen  nnd  deren  aur  Sicherheit  der  Festung  machenden  Dis- 
positionen uoh  keineswegs  entgegenzusetsen,  auch  in  easu,  dass  die 
Cassel'soben  Völker  in  ilt-n  Platz  daliin  einzuziehen  und  des  Herrn 
Obristen  sammt  den  deraeit  darin  liegenden  2  Compagnien  AusrUckung 
priltendirten,  es  ohne  weitws  zu  befolgen,  Derselbe  aber  sich  sodann 
mit  besagten  2  Compagnien  nach  Coblenz  zu  begeben  hat. 

Wo  inzwisehen  mir  zur  <2;uten  Niu-lirirlit  <i^ereicht.  dass  die  300 
von  Mainz  gekommenen  oberrheinischen  i\.r»M^  '["rupiK-n  suinint  tU-n 
bemerkten  200  C'entneni  l'ulver  ghicklich  L-in^etrutiun,  niieh  fr'in^li'  b 
verseilend,  dass,  im  l  ull  der  Feind  den  Platz  zur  Zeit.  aU  der  lU  ir 
(Jbribt  noch  (lann  .  teilt,  herenneu  solle,  derselbe  alles  Aeusserste  zu 
einer  tapfer  und  lang  dauernden  Gegen  wehr  vermöge  seiner  obhabendeu 
Pflicht  ansuwenden  von  selbst  wisben  werde. 

105. 

An  den  Hoflczlegaratli.  Hauptquartier  Heilbronn, 

12.  Vai  1784*). 

 £s  ist  in  Wahrheit  eine  seltsame  und  genauer  Untenuohung 

gar  wohl  würdige  Begebenheit,  dass  die  in  so  geringer  Ansabl  in  das 
KOnigreieh  Neapel  eingerückte  feindliche  Armee,  ohne  geringster  Gegen- 
wehr, oder  Verlast  eines  einsigen  Mannes  in  sothanes  Königreioh  ein- 
gedrungen nnd  sich  der  Hauptstadt  Neapel,  auch  des  mehreren  Thetls 

Vi  Kriejfrt-A-,  »Römische«  1:  V  17.il Kiwc.  V,  l!"),' 
*)  Krtegs-A.,  „lUttuMohe»  Uumti  ITM' i  Kmc.  V,  178. 
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des  Landes  bemeistert  habe.  Ich  mememrts  habe  in  Sachen  umso- 
weoiger  bei  den  von  L  k.  M.  selbst  conferentialitcr  •^tjfassten  IHb 
Positionen  etwas  anzurucken,  aU  selbe  durchgehends  höchsterleucht 
gefasst  nnd  es  auf  den  schleunigen  Befolg  und  Anordnung  nun  an 
kommt,  in  dem  TJebriiron  aber  die  Verantwortung  des  zu  dem  Ende 
daraus  berufeneu  lierru  FeidiuarschallM  Fürsten  von  Caraffa  ab- 
zuwarten, auch  nicht  v,\\  zweifeln  ist,  dass  bis  cireuniHtantis  die  unver- 
langte Abschickung  dan  Herrn  (irafeu  (J  aller  mit  den  seinem  Com- 
mando  anvertrauten  Grenzern,  öuviel  ininu  r  möglich,  werde  beschleunigt 
werden,  um  dem  Feind  desto  standhafteren  Widerstand  zu  leisten  und 
wo  nieht  völlig  denselben  wiederum  absutretben^  diesem  in  seinen 
ferneren  Untemebmunipen  soTiel  mfigUeh  Einbalt  an  thnn  und  die  nooh 
getren  Verbliebenen  nieht  allein  bei  gutem  Muth  au  erhalten,  sondern 
auch  die  Versagten  nnd  Kleinmtttbigen  aufanmuntem  und  an  reanimiren» 
bis  mit  der  Zeit^  nach  Mass  die  Sachen  in  der  Lombardie  sieb  anlassen, 
der  weiters  nötbige  Sttocors  von  draussim  könne  gesehiekt  werden. 
Im  Uebrigen  Ut  «j^ar  recht  daran  geschehen,  erfordert  es  auch  der 
unmittelbare  Allerhöchste  Uerrendienst,  dass  die  tyrol'schen,  haupt- 
sächlich gegen  Schwaben  und  Bayern  eonfinirenden  Plätze,  l'ässc  und 
Klausen  ohne  geringsten  Aufschub  in  einen  so  gut  möglichen  Def<»n 
sionsstand  f;esetzt,  folglich  hiezu  der  «rfordcrHche  Bau  Fundus  ohne 
allen  Unitrieb  herbeigeschafft  nieht  minder  naeh  meiner  neulich  vor- 
läufig schon  gethanen  Erinnerung  hie/.u  tordersamst  geschritten, 
ingleichen  aul'  dem  doch  wiehti<;on  Pot«to  lilieinf'ehlen  pri)  epigentia  rei 
ex  circuinstantiarum  reflectirt  werde  und  bin  ich  mcinesurU»  endlich 
nicht  dagegen,  dass,  nachdem  man  bei  der  gegenwärtigen  Bewandtnias 
weder  von  der  Armee,  noch  aus  den  anliegenden  Festungen  einen 
Ingenieur  wohl  entbehren  kann,  aas  den  anberichteten  Umständen 
der  bemerkte  Ingenieur-Obristwaehtmeister  Gump  mit  den  tiglicb 
per  6  fl.  eingerathenen  Reise-  und  Liefergeldem,  wenn  kein  anderer 
bei  der  Hand  und  selber  bei  dermaligen  Umstünden  ans  T^l  ent- 
behrt werden  kann,  auf  einige  diese  knrse  Zeit  dahingesohickt  werde. 

loe. 

An  den  General-Xrlegs^CommiBaftr  Grafen  Kaw^lxode. 
Hauptquartier  Heilbronn,  18.  Mal  1784*)* 

Auf  Euer  Excellenz  unterm  1.  diejjes  wegen  der  Nuturul-Ver- 
pHegung  mir  punetatiiu  geiuuchten  Vortrag  folgt  hiemit  wiederiuu  de 
puncto  ad  punctum  die  Verbescbeidung  und  «war  in  (urdine: 

•)  Krieg»-A.,  ,Büiuiiiche»  Keich  1734"  i  l'»9C.  V,  180. 
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ad  1.  Sind  E.  E*  gar  wohl  daran,  das«  den  kaiaerlidan  und  in  dero 
Sold  stehenden  Truppen,  gleich  auch  jenen,  denen  Allerhöchstdieselb« 
von  den  Auxiliar  A'ulkern  das  Brod  und  F<»iirage  zu  gehen  liiibcn,  es 
mit  der  Zeit  seihst  an  soleheni  (gebrechen  würde,  soferne  man  auch  den 
Kciehs-Kreid-Truppen  selbe  von  dem  beihandeueii  \'(»rrutli  ahreichen 
thäte,  hevorderist  da  bekanntermassen  ein  und  andere  Magazine  seit 
Kurzem  verloren  goganj^en.  Nachdem  jedoch  1.  k.  M.  ein  solcheji 
Allergnudigst  anbefohlen  und  durch  die  im  Reich  stehenden  Minister 
%ar  Beschleunigung  des  Marsches  den  Contingenten  es  allerorten 
kund  thuQ  laMen,  so  kann  dem  nicht  anders  als  naehgelebt  werden, 
doch  so,  dasB  diejenigen  StXnde,  die  solchergestalten  ob{[edaehte 
Nattirali<^n  auf  einige  Zeit  anverlangen,  in  dem  Preis,  wie  selbe  dem 
kaisertichen  Aerario  au  stehen  kommen,  jede  Portion  baar  abfuhren 
nnd  wenn  sie  sich  bei  mir  diesfalls  anmelden,  so  ermangle  nieht, 
an  £.  £.  selbe  an  verweisen;  woniehst  dann 

ad  2.  E.  E.  ohnehin  schon  wissend  ist,  was  inzwischen  für  Magazine 
verloren  gegangen,  umso  niithiprer  ist,  von  nun  an  dahin  zu  sorgen,  damit 
die  weitere  Erforderniss  in  Zeiten  herbeigestdialTt,  auch  auf  einen  eher 
mehr  als  weniger  Vorrath  der  Antrag  gemacht  werde,  als  worüber,  wie 
viel  auf  den  ganzen  Feldzu;,'  ab^^ünf:^!?  sein  dürfte.  Dieselben  den  Herrn 
Uofkammerrath  von  II  ar  rucker  vernehmen  nnd  mir  die  weitere 
Vorstellung  machen  werden,  damit  aueli  leb  die  meini^^^en  an  1.  k.  M. 
nnd  dundi  den  Hofkriegsrath  an  die  iiotkainmcr  zu  machen  verm^>ge. 
Wo  übri;;on8  was  wegen  des  dahieaigon  Hoilbronner  Älugazius 
beobachten,  ich  Deroselben  meine  Intention  mündlich  schon  erüffnet 
habe,  wobei  es  auch  sein  ferneres  Bewenden  hat;  dahingegen 

ad  3.  kann  der  Mohrenfeld'sehcn  Admodiation  fttr  die  etwa  tn 
Land  tu  thun  habenden  Fuhren  tkber  den  mit  ihnen  diesiälls  stipn- 
lirten  Preis  die  SchadlossteUung  ex  parte  aerari  von  darum  ohne 
besondere  Ursache  nieht  eingestehen,  weil  sie,  Admodiation,  kraft  des 
mit  selber  errichteten  Contracts  dergleichen  anf  die  darin  yorgesehene 
Distana  und  angemeikte  Bedingniss  au  leisten  schuldig  und  gehalten 
ist;  wenn  jedoch  hierunter  ein  besonder  Umstand  obwaltete,  bin  ich 
Iv  K.  <;ut<tchtliche  Meinung  au  ▼emehmen  gewflrtig,  nm  nach  solcher 
das  Weitere  determiniren  zu  können. 

ad  4.  hat  es  wegen  des  zu  Maina  und  Frankfurt,  datni  dem 
zwischen  Lampertheim  und  Gernsheim  befindlichen  Mehl- Vorrath  zwar 
sein  Bewenden,  sonderlieh  bei  den  ersteren  ;  sollte  sieh  aber  der  Feind 
gegen  die  Gegend  1  lankturt  unvermutbet  weiulen  und  unsere  Armee 
nicht  jV  portee  sein,  so  musste  man  in  Zeiten  iiedacht  sein,  zu  Wasser 
nach  Frankfurt  den  diisigen  Vorrath  zu  überbringen.  Soviel  aber 
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ad  5.  das  zu  (üoblena  deponirte  Heil,  Hafer  und  Mehl  belangend, 
liiero wegen  ist  mit  dem  Herrn  Hofkammerrath  Ilarrucker  und 
wiederholtem  Admodiator  von  M  o  h  r  e  n  f  e  I  d  zu  überlegen  und  mir 
vorzutragen,  wie  nnd  wohin  solches  gut  am  sichersten  zu  tibersetzen. 

ad  6.  bin  ich  zwar  nicht  abgeneigt,  an  den  FZM.  Grafen 
Wallis  zu  rescribiren,  das.s  derselbe  der  Admodiatinn  Schiffe  auf- 
wärts des  Rlveins  unbedenklidi  passiren  lasse,  auch  sonst  Ihnen  auf 
Anl:inj;(  n  an  Handon  gehe,  wobi  i  sich  aber  aJisdrUcklich  vurl)t;halten 
wild.  (l;is;i  der  solcherfrestalton  transportirendn  Vorratli  auf  der  Ad- 
modiatiou  Gefahr  uud  olma  dicöfuUs  bei  einem  wider  Vcrliotfen  erfolgen- 
den Unglück  au  dem  kaiserlichen  Aorario  einige  Vergütung  zu  prii- 
tendiren  bewirkt  werden  mttMe. 

ad  7.  ist  die  Obsorge  wegen  des  von  Coln  erwartenden  Pulvers 
dem  FZM,  Grafen  Wallis  aufgetragen,  aUodann  «eh  dort  diesfalls 
ansamelden.  Im  Gegentheil  aber 

ad  8.  es  dermalen  nteht  an  der  Zeit^  mit  dem  Sebiffmeister 
Körger  in  pnneto  der  ttber  den  Rhein  zu  schlagen  vermeinten Sehiff- 
brücken  etwas  zu  veranlassen.  Im  übrigen 

ad  9.  zwar  eine  bekannte  Sache,  dass  in  den  Sommer- 
monaten den  kaiserliehen  Dienstpferdon  ein  Ilartfutter  abgereicht 
zu  werden  pfifft;  gleichwie  aber  keine  Regel  gesetzt  ist,  so  naidi 
den  sich  abändernden  IJrastsinden  nicht  ebenfalls  eine  Abändrrung 
leidet,  also  und  in  Iii  ti  achtung,  dass  die  Pferde  durch  die  bisherigen 
grossen  Marsche  bereits  sehr  abgemattet  und  bei  ferner«  sich  fii^en 
künnenden  derlei  grossen  und  beschwerlichen  Märschen  leicht  gan/. 
zugrunde  gehen  dürften,  so  vermeine  eine  weit  bessere  Wirtlischaft 
au  seiUi  in  den  Sommermonaten  die  Hälfte  des  sonst  gew5hnliohen 
Hafers  abzureicben,  als  wodurch  die  Pferde  im  diensttauglichen  Stande 
erhalten,  in  dessen  Entstehung  aber  kein  Dienst  von  ihnen  anauhoffen, 
und  grOsstentlioils  besorglieh  umstehen  dflrflen,  dass  sodann  die  Re- 
montirung  künftigen  Winter  weit  Hehreres  als  der  Betrag  solcher 
halben  Haferportion  ausmachen  würde. 

107. 

An  den  G.  d.  C.  Prinzen  Georg-  von  Hessen-Cassel. 
Hauptquartier  Heilbronu,  14.  Mai  1734'*. 

Ob  ich  gleich  Euer  laebden  durch  beide  vom  8.  und  10.  dieses 
datirte  Sehreiben  zu  erinnern  die  Ehre  gehabt,  dass  Sie  mit  den  unter 

')  Krie«r»-A  ,  „Kölnische«  Reich  HHi";  Kam-.  \  ,  18it. 
FcIJkOk«  Ut-B  PrlMm  RiiB^n  v.  Sftvoyro.  IC.  Serir,  X.  B»nii.  Siippl«nuMil*nBft.  10 
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Dero  Coromando  stehenden  vier  in  IcAuerl.  Majestät  Dienst  ^tretenen 
hessischen  Bataillons  und  den  übrigen  eutzwischen  allenfalls  dazu- 
ffestossenen  Truppen  nach  der  Ihnen  zugeschickten  Marschroute  über 
Aschaffenburg,  St.  Margaretben.  Snlzliach,  Miltonltcri^  am  Main,  Mosbach 
und  Neckar«ulni  den  Marsch  zur  Armee  anher  nucli  Ucilbronu  zu  /,n 
nehmen  und  selben  so  viel  möglich  zu  bcscli leunigen  haben,  .so  tlme 
es  doch  anmit  nochmals  wiederholen  und  solehf»,  des  Marr^clu;»  Be- 
schleunigung so  mehrers  E.  Lbd.  anrecommandiien,  je  grösser  raein 
Verlangen  ist,  Sif  chcsh^n»  zu  sehen  und  je  unnni<jJing!icher  wegen 
(Ica  l-'ciiidus  Verstärkung  die  Noth  töglich  wird,  so  viele  Truppen  als 
ich  nur  kann,  auf  das  eilfertigste  an  mich  su  ziehen.  Ersuche  daher 
Lbd.  keine  Zeit  zu  verlieren  und  werden  Sie  mieli  mit  der  Amee 
entweder  «Ubier  antreffen,  oder  wofeme  von  hier  anfzubreehen  an- 
ständiger finde^  so  marsobire  gegen  den  Main  zn,  eben  den  Weg» 
den  £.  Lbd.  zu  mir  anber  nehmen,  dass  wir  uns  also  solchergestalton 
nicht  verfehlen  können.  Zweifle  ttbrigens  nicht,  es  werden  Dieselben 
mit  dem  Herrn  Grafen  von  Wallis  wegen  des  «aber  transportirenden 
Pulvers  und  Munition,  auch  der  Kriegs-Caasa,  sich  einzuverstelmi  be- 
liebt haben,  ob  solches  von  Dero  Bataillonen,  oder  von  den  nadi- 
kommenden,  wie  Sie  es  beide  am  ansttfndigsten  ermessen,  zu  esoor^ 
tiren  sei. 

108. 

An  den  FUL.  Grafisn  Nasaan.  Hauptquartier  Hellbrann, 

14w  Mftl  1734')* 

Gleichwie  mir  a?»s  I  )cn>  letzt  abgelassenen  beiden  Schreiben  sehr 
angenehm  ?.n  vi'mchincn  war.  dasR  Sie  sich  anjrchotcn  hnben,  mit 
2500  M;inn  oberrheinischer  Krt  i.s  l'nipjicn  uugesiiumt  zu  mir  zu  stossen, 
so  hahc  Ilinen  zur  Antwort  bereits»  erinnert*),  da.ss  Sie  solches  auf 
alle  Weise  zu  bewii  ki  n  und  sich  mit  dos  t  hi'iifalls  anhermarschirenden 
Prinzen  Georg  von  11  essen  ■  Gass c  1  Licbdcn  zu  coajungircu  hatten. 
Wiederhole  daher  nur  kurz,  dass  es  bei  dem  sein  Verbleiben  habe,  d&ss 
Sie  sich  mit  behagien  Prinzen  Liebden  sogleich  conjungiren  und  mit 
Selben  anber  marschiren.  Sollten  Prinzen  Liebden  aber  zuvor  sdion 
aufgebrochen  sein,  so  belieben  Sie  mit  Ihrer  unterhabenden  Mann- 
schaft zu  Miltenberg  über  den  Main  zu  geben  und  den  weiteren 
Anhermarseb  ttber  Mosbach  und  Neekarsnlm  bestens  zu  beschleunigen, 

«)  Kriops-A.,  „Kttinij^.     >  K.  irJi  173  J";  Faac  V.  190. 
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wie  Sie  inieh  dann  mit  der  Armee  entweder  allhier  oder,  wofeme 
▼on  hier  ftufsnbreeben  amtändiger  findete»  auf  eben  der  Beute,  die 
Sie  nebmen,  antreffen  werden,  folglieb  mich  nicht  verfehlen  können. 
Die  DarmstSdtiseben  drei  Dragoner'Compagnien  hoffe,  werden 

ebenfalls  mitkommen,  oder  doch  auf  dem  Fuss  folgen  und  was  sonst 
in  Ein  und  Anderem  zu  des  löbl.  Kreises  Sicherheit  disponiren 
wtre,  darüber  wollen  Sie  sich,  wie  schon  gemeldet,  mit  dem  Herrn 
Generalen  Grafen  von  Wallie  y erstehen. 

109. 

An  den  preussisclien  Qeneral-Lieutenant  Roeder. 
Hauptquartier  Heilbronn,  14.  Mai  1734 '). 

Unter  vorgestrigem  Dato  hnhv  Dero  an  uiich  ab^uhvs.son  holiebtes 
Schreiben  zu  beantworten  *)  und  meine  Freude  zu  contestiren  die 
Ehre  gehabt,  dass  Dieselben  nebst  dem  von  Tbn^r  königl.  Majestiit 
Ihrem  Cummaiulo  anvertrauten  Corps  nun  in  Kur/t  m  bei  der  Armee 
zu  sehun  das  VergnUg(!n  haben  werde,  solche  uiciuc  Antwort  auch 
dem  Herrn  Grafen  von  Seckendorf  zur  Bestellung  beigeschlossen. 
Inzwischen  da  ieh  vernehme,  daas  Dieselben  mit  Ihrem  Cor^  liem- 
liohermaasen  in  Ihrem  Marseh  sehon  avancirt  und  ieh  also  Termuthe, 
dass  gegenwärtiges  Schreiben  Denselben  frtther  als  das  andere  an- 
kommen dflrfte,  so  belange  Sie  hiemit  zufolge  dessen,  so  Ihre  kVnigl. 
Majetät  mir  selbst  gütigst  au  erinnern  geruht  haben,  dass  Hi^chstr 
dieselbe  Euer  Wohlgeboren,  sobald  Sie  aus  Dero  königliohen  Landen 
ausgetreten  wären,  des  weiteren  Marsches  und  Kriegs •  Operationen 
wegen  an  mich  angewiesen  hätten,  soltdien  Dero  Marseh  auf  das  m4)g- 
liebste  zu  besehleunigen,  den  Main-Fiuss  zn  Miltenberg  zu  passiren 
und  von  dannen  aiiher  zur  Armee  nach  ITt-ilbronn  Uber  Mosbach  und 
Ncckarstilm  sieh  /.u  wenden;  hoffe  daher  in  gar  Kurzem  das  Vergnügen 
7U  halu  n.  mit  Dero  nchr>neiii  Corps  Sie  allhier  zn  schon  und  wofeme 
während  der  Ztiit  von  hier  aut/^ubreciieu  aubtiinili^LT  liudete.  so  gedenke 
die  Route,  die  Sic  hieher  nehmen,  ebenfalls  zu  mar&chiren,  folglich 
Dieselben  miuh  nicht  verfehlen  können. 


*)  Kri«gs«A.,  .BStmwlies  R«i«b  173t* ;  Faae.  V,  191. 
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HO, 

An  den  Weimar 'sehen  Clirassier-Regriments-Commandanten. 
Hänptquartier  HeUteonn,  14.  Mäi  1784 

Nachdem  mir  zwar  wissend,  dass  der  Herr  .  . .  mit  dem  seinem 
Commando  anvertrauten  Weimar'schen  Cüj-assier  -  Re^ment  in  wirk- 
li<'ln  in  Marsch  begriffen,  dabei  aber  nicht  wissend  ist,  an  was  Ort 
m\d  in  was  GffTPnd  er  derzeit  stehe,  so  habe  nöthig  (»rächtet,  dem 
Ilirrn  hieuit  zu  bedi-nten,  dasf.  woferne  derselbe  mit  dem  Ref^iment 
noch  jenseits  des  Main^  wärt-,  er  solchen  bei  Miltenberg  zu  pu^siren 
und  von  dannen  der  Marsch  anher  zur  Armee  nach  Heilbronn  über 
Moöbacli  und  Neckarsulm  uut  das  uiüglichste  zu  beschleunigen  wäre, 
damit  das  Regiment  so  geschwind  als  es  immer  thunlich,  zu  mir  stoase 
und  wofeme  ich  ftUenfall»  nfltliig  finden  BoUte,  mit  der  Aimee  von  hier 
zu  rOcken,  so  sdime  ohnedem  den  Weg,  den  der  Herr  obgedaebter- 
maaaen  zu  mir  anher  zu  nehmen  hat,  folglich  mich  derselbe  nicht 
verfehlen  kann.  Ich  versehe  mich  des  genaneston  und  ungesäumten 
Vollzuges  dessen,  so  gegenwärtige  Ordre  enthaltet 

III. 

An  den  Obristlieutenant  Pierce.  Hauptquartier  Heilbronn, 

14.  Mai  1734*). 

Ob  ich  gleich  nieht  zweifle,  es  werde  des  Herrn  Chnrfülrsten 
Gnaden  nach  Jenem,  so  an  Sie  letztens  abgelaMen,  dem  Herrn  Obrist- 
lientenant  nicht  zngemathet  haben,  sich  länger  allda  aufzuhalten,  so 
habe  dennoch  zur  mehreren  Sicherheit  Demselben  anmit  nochmals  be* 
deuten  wollen,  dass  nnd  wofeme  er  mit  dem  seinem  Commando  anver- 
trauten Bataillon  zu  Coblenz  noch  befindlich  wäre,  der  Heir  Obrist- 
lieutenant sich  kcincHW^  länger  verwoH  n  sondern  den  Marsch 
unverzüglich  nach  der  von  dem  Herrn  FZM.  Grafen  von  Wallia 
ihm  zuschickenden  Koute  bis  nach  Aschaffenbnrg  und  Mittenberg  zu 
nehmen,  nn  diesem  letzteren  Ort  den  Main  zu  passiren  und  von  dannen 
Uber  Musbach  und  Neckarsulm  zur  Armee  anher  sich  zu  begeben  habe, 

'1  Kri.  -H-A.,  .Kr.nnfclu-.-,  KrUli  173-1- ;  V:i^c  V,  193  Ein  ^'li.irhos  Schreiben 
wurdü  au  dcu  Uotiia'scliou  Draguuer-KegiiueutK-Cüinmaudaoten  und  au  die  Cuoim&n- 
dantdn  der  in  Mancb  begriffiBn«!!  Coiupagaien  beldor  Webnar^sebeii  und  EiMnach'- 
Rflien  Regimenter  la  Fqm  gerichtet. 
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welcher  Ordre,  die  dem  Herrn  Grafen  von  Wallis  offen  ziiscliickc, 
derselbe  auf  das  genaupsto  und  nnvcrzflplich  nachzuloTicn  und  dorn, 
so  dieser  wop^cn  ronvovirunj?  einiper  Munition  ihm  anbefohlen  dürfte, 
sich  ebenfalls  zu  fUgeu  haben  wird. 

HZ. 

An  den  FZH.  Chrata  WaUie.  Hauptquartier  Eeübrons, 

16.  Vai  1734'). 

Beide  Euer  Excellcnz  Werthe  vom  II.  und  12.  dieses  sind  mir 
reehtea»  eingelaufen  zu  eben  der  Zeit,  ala  ein  Officier  von  des  Pmien 
Georg  Liebden  mit  der  Nacbrioht  angekommen,  dasa  er  im  vollen  Anber^ 
manch  nebst  dem  Saebsen-GothaVfaen  Bataillon  und  den  100  Pferden 
unter  dem  Grafen  von  CsAky,  nebst  der  Mnnition  und  Kriega-Cassa 
begriffen  sei;  ist  also  alles  gana  wohl  Ton  demselben  besorgt  und  was 
das  Alt-Baden'scbe  Bataillon  aabrnget,  solches  hat  ebenfalls  sogleich  au 
mir  an  Stessen  und  weise  ich  dessen  Oommandanten  durch  beiliegende 
offene  Ordre  lediglich  an  K  £.  an. 

Dem  Herrn  Grafen  von  Nassau  habe  zu  öftt  rem  schon  erinnert 
und  wiederhole  es  unter  Einem  nochmals,  da  ihm  die  Ordre,  mit 
2500  Mann  dasiger  Kreis  Truppen  nach  seinem  cifcenen  Vorselilap:  ohne 
Verzug  anher  zu  niarschircn,  zuschii-kc  wehren  der  übrigen  zu  dos 
Kaisers  Sicherheit  vorzukelireiulen  1  >i.s))ositionen  mit  Denselben  sich 
einzuver.stehen  und  wegen  der  14U0  Mann  Hcssen-Casserschen  Contin- 
gents  werde  an  den  Prinzen  Wilhelm  schreiben,  dagegen  wegen  der 
drei  DarmstttdtiBchen  Dr^oner  Compagnicn  der  Ucn*  Landgraf  mir 
geantwortet,  dass  er  solche  aur  Bedeutung  sMnes  eigenen  Landes  nOtbig 
und  sein  Contingent  bereits  gestellt  habe. 

Dass  Mains  nicht  stark  dermalen  besetzt,  b^preife  gar  wohl, 
allein  scheint  der  Feind  seine  ganae  Absicht  deraeit  nach  dem  Ober- 
Rhein  au  haben,  wohin  die  an  der  Mosel  gestandenen  Truppen  im 
Anmarsch  nnd  ttber  100.000  Mann  diesseits  schon  stehen,  die  onglaub- 
lieiie  Excessen  und  Grausamkeiten  begehen.  E.  E.,  als  ein  ge- 
schickter und  crfultn  ner  OfHcier  annebst  erkennen,  dass  ich  kein 
anderes  Augenmerk  bei  des  Feindes  ungemein  grosser  Stärke  derzeit 
haben  künno,  als  auf  das  Schleunigste,  als  es  immer  möglich,  mich  zu 
verstiirkcn.  daher  alle  Truppen,  die  ich  kann,  an  mich  zu  ziehen.  Ohne 
diesen  und  i5i)Ian},'r  die  Armee  nicht  beisammm.  kann  der  Feind  aller- 
orten, was  er  will,  unternehmen  \  wo  aber  die  Armee  einmal  beisammen 
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iht,  dcnsclh«  mit  mehr  lichuUamkcit  umgehen  miläscn  und  ich  mich 
im  ;Manii  linden  -^erdt^,  wo  die  (jielalir  alsdann  ist,  mich  zu  wenden. 

Dem  zu  i-  rauiiturt  für  das  Uhcinyraf  Salrn  jicho  Uegiment  an- 
werbenden Offioier  belieben  £.  E.  zu  bedeuten,  mit  der  angeworbenen 
liannschaft  den  Weg  anber  lu  nehmen,  von  wannen  man  ihn  weiten 
nach  Freiburg  zu  bringen  suchen  werde. 

118. 

An  den  Obrist  Heldenbrand.  Hauptquartier  Heilbronn» 

16.  Mai  1734  0. 

Mir  ist  aus  Desselben  unterm  10.  eurrentis  aus  Ehningen  an  mich 
erlassenen  Sehreiben  lieb  an  Temehmen  gewesen,  dass  der  Herr  Obrist 

mit  dem  ersten  Bataillon  des  seinem  Commando  anvertrauten  Erbprinz 
Wiirttem1)ei-^^'ä(.-lien  Infanterie-Regiments  ans  den  in  dem  Kinzig-Thal 
gehabten  Postirungsorten  den  7.  dieses  au%ebrochen  und  mit  selben 
den  Marsch  über  Schiltacli  und  Dornhan  fjenommen,  darauf  auch  den 
9.  dieses  zu  gedachtem  Ehningen  eingetrufFen,  daselbst  aber  den  dahin 
ebenfalls  kommenden  GFWM.  von  Pet  rasch  abzuwarten,  folglich 
sich  ii)it  ihm  zn  cori)iinp;iren  und  den  '/av^  femer8  /nr  Armee  hielier 
zu  nehmen  bedjicht  sei.  Wie  nun  an  den  diesfalU  vurgekehrten  Diopu- 
sitionen  allerdintrs  recht  geschieht,  also  liabu  auch  dem  weiters  nichts 
beizusetzen,  mieii  im  Uebrigen  f^änzlicii  versehend,  der  Herr  Ubiist 
dun  Marsch  auf  alle  mögliche  Weiäc  zu  bubchleunigen  von  selbst  eifrig 
bedacht  sein  werden,  umsomebr  als  I.  k.  M.  Allerhöchster  Dienst  und 
die  gegenwärtigen  Umstände  onumgänglieh  erfordern,  so  viele  Truppen 
als  möglich  an  mich  su  sieben. 

114. 

Au  den  Obristlieutenant  s  ixemard.  Hauptquartier  Heilbronn, 

15.  Mai  1734*  ). 

Mir  ist  aus  des  Herrn  Obristlieutenants  unterm  10.  dieses  aus 
Eger  hieher  erlassenen  Schreiben  lieb  zu  vernehmen  gewesen,  dass 
Derselbe  mit  der  ersten  Golonne  des  BatthyAnyi'schon  Dragoner-Regi- 
ments Tags  darauf  den  Zug  aus  dem  Eger'schen  in  das  Bayreuth'scbe 
antreten  und  zur  Armee  hieher  nehmen,  nicht  minder  die  zwei  anderen 
Coionnen  eben  auf  solche  Art  ihren  Marsch  fortsetzen  werden.  Gleich- 

•)  Kriej^a  A,,  „Koniiuchos  Reich  1734";  Fmc.  V,  202. 
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wie  nun  die  hOebste  Nothwendigkeit  erfordert,  daaa  ich  so  viele 
Trappen  aU  immer  möglich  Bobleunigst  allhior  bei  der  Hand  habe, 
also  wird  der  Marsch  auf  alle  mttgliehe  Weise  zu  befördern  und  solcher 
^rade  hieher  zur  Armee  zu  nehn^en,  zugleich  auch  von  den  feindlichen 
Bewegungen  unterwegs  die  Kundschaften  einzuziehen  und  sofort  die 
erforderlichen  PrÄcautionen  dap^c<]:en  vorzukeliron ,  folf^lii'h  der  Zni^ 
dergestalt  vorzunehmen  sein,  damit  das  Kegiiuent  keiner  (4efnlir  aus-  • 
gesfitzt,  noeh  der  Marsch  gehemmt  werden  möge.  Sollte  ich  inzwisühen 
nüthig  finden,  mich  mit  der  Armee  vou  hier  weg  zu  begeben  und 
anderswohin  mich  zu  wenden,  su  wurde  Demselben  die  Nachricht 
hievon  zeitlich  zu  geben  nicht  ermangeln,  um  alsdann  eben  dahin  den 
Hanch  antreten  zu  kOnnen,  in  deaven  Entatehung  ahor  aolcher  ohge- 
daebtermaMen  gerade  zur  Armee  bieber  zu  nehmen  und  möglichst  zu 
beacUeunigen  tein  wird. 

115. 

An  den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Knefi^tein. 
HauptquarUer  Heilbrono,  16.  Mai  1734 

Ich  beattttige  anmit  den  richtigen  Empfang  bdder  Euer  Exeellenz 
sehr  Wertben  vom  II.  und  12.  dieses  und  wie  Sie  gar  wohl  darinnen  * 
ermessen,  dass  der  Hauptpunct  auf  die  schleunige  Zu  iT>nnrnziehung 
der  Annee  ankommt,  als  wovon  die  Sicherheit  der  kaiserlichen 
sowohl,  als  Reichslanden  abhanget,  so  thuc  zwar  meinesorts  zur 
Erreichung  solches  Endzireekcs  all  Mnp^liches  anwenden,  uui  von  den 
im  Marsch  begriffenen  Truitpen  .so  viel,  aueh  ho  presch  wind  als  möglich 
an  mich  zu  ziehen,  dap;ep;en  von  den  Heielis-('ontin;,'enten  ausserhalb 
des  Wolfenbiltterschea,  wie  »chon  jünf^sten-s  gemeldet,  gar  nielits  ver- 
nehme und  aul  solche  Art,  wenn  ausser  den  kaiserlichen,  den  Auxiliar- 
und  vorderen  Kreis- Truppen  keine  anderen  zu  erwarten  wären,  num.gar 
weit  von  der  Anzahl  derjenigen  Truppen  entfernt  wäre,  worauf  man 
zu  Wien  angetragen. 

Auf  was  Weise  E.  nachdem  Ihnen  solche  Obsorge  auf- 
getragen, bei  den  saumseligen  Ständen  es  zu  betreiben  haben,  werden 
Sie  am  besten  zu  erwilgen  wissen,  jenes  aber,  so  hierunter  zu  thun 
mtjglich,  mit  altem  Nachdruck  zu  bewirken  und  wiewohl  ich  voll- 
kommen der  Meinung  bin,  da.s.s  von  beiden  Chürfttrsten  von  Cüln  und 
Pfalz  nichts  Gutes  anzuhoft Vii .  so  wird  demungeachtet  meines  Bo- 
dttnkens  ni^thig  sein,  auch  dieselben  wegen  schleuniger  Stellung  ihrer 
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Gontingente  und  swar  nach  dem  Inhalt  des  ReiehsBehlittaes  an  Ort 
und  Stella  wohin  als  oommandirender  General  zvl  des  Reichs  Besten 
es  filr  nöthig  finde,  anausehen  und  sie  so  mehren  in  ihren  Torto  xn 
setzen.  Ein  Glcu  lu  s  uuch  hei  Chor^Bayem,  vofeme  die  Commission 
an  selbem  Hof  E.  E.  gleichfalls  mit  an%etragen  wttre,  zu  thun  and 
an  des  Prinzen  Wilhelm  Liehdcn  werde  auch  ich,  weil  E.  E.  es 
nüthig  finden,  wegen  der  von  1  Lessen  Cassel  zu  stellen  schuldigen 
14.000  ^lann  .-ichreihen ;  an  Prinz  Georg,  der  im  wirkliclien  Anher- 
marsche  begriffen  und  mir  gestern  einen  Offiei»  r  zutjeschickt,  schliessc 
die  Ordre  an  verschieduno  andere  im  Au/m^^  seiendu  Truppeu,  die 
eben  den  Weg  uncjctiihr  machen,  bei,  mit  Ersuchen,  selbe  woferne  er 
weiss,  in  was  Gegend  solche  Truppen  ungefähr  sind,  zu  bestellen,  wo 
ihm  diesem  aber  unbekannt  wäre,  E.  E.  solche  zuzuschicken,  solchen- 
falls  Sie  wegen  L  k.  M.  darunter  obwaltenden  ÄUerhOehsten  Dienstes 
Ton  der  Gftte  sein  werden,  die  ungesttumte  Bestellung  zu  besorgen. 
Unter  anderen  des  Frinsen  Georg  Liebden  beigesehloasenen  Ordren 
ist  eine  an  den  Herrn  Grafen  Ton  Nassau,  damit  auch  dieser  mit 
so  vieler  Uannsehaf^  als  er  yon  den  oberrheinisohen  Truppen  ent- 
behren kann,  sogleich  zu  ihm  stosse.  Auch  werden  E.  E.  ein  Sehreiben 
an  den  coromandirendcn  Generalen  der  hannover'schcn  Truppen  hier- 
neben £nden,  so  Sie  nach  Dero  Belieben  entweder  bis  an  des 
hannoverischen  Corps  Ankunft  in  der  Gegend  Frankfurt,  so  gegen  den 
19.  dieses  sein  solle,  bei  sich  behalten,  oder  dem  Herrn  General 
Pontpietin  entgegen  ^*e^l^ckcn  können.  Gb  und  wie  lange  ich  noch 
allhier  zu  stehen  verbleibe,  vermag  K.  E.  noch  selbst  nicht  zu  sagen 
und  ist  sieh  zu  verwundern,  dass,  da  der  Feind  über  ]  OO  ÜOO  Mann 
stark  diesseits  des  Rheins  ist  und  noch  eine  dritte  von  der  ^lo.sel 
kommcudu  Armcu  erwartet,  äclbor  derzeit  nicht  mehrere  von  seiner  so 
grossen  IVIaüht  profitire  und  mich  allhier  noch  unangefochten  lasse. 
Finde  ich  aber  nach  des  Feindes  Bewegungen  anstSndig,  mich  von 
hier  wegzubegeben,  so  gedenke  mich  gegen  den  Main  und  awar  aus 
der  Ursache  au  wenden,  weil  dies  die  Gegend  ist,  wo  der  grttsste 
Theil  der  erwarteten  Truppen  bekommt,  um  nicht  von  selben  ab- 
geschnitten SU  werden,  so  leicht  geschehen  könntet  'aUs  der  Feind  von 
allen  Seiten  allhier  mich  umringte. 

Auf  solche  Weise  E.  £.  von  selbst  ermessen  werden,  dass  daslgen 
Endes,  wenn  ich  mit  der  Armee  mich  dabin  wenden,  oder  dieselbe 
allhier  zusammenziehen  kann,  nicht  vieles  und  weniger  als  auderorten 
zu  besorgen,  wiewohl,  so  lnnp:e  meine  Armee  nicht  beisammen  ist, 
nnmriglich  für  was  srnt.stehen  kann  und  nichts  anders  sich  einzubilden 
ist,  als  dass  dor  I'^cind  anfaugs  nach  seiner  Willkür,  was  er  will, 
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unternehmen  kann;  finde  daher  nidit  nöthig,  daas  die  Stadt  Frank- 
furt, die  sohrtfUioh  nm  Rath  wegen  der  von  dem  Feind  abverlan^^ten 
Gontribation  bei  mir  sich  angefragt,  mit  der  Bezahlung  sich  übereile 
und  was  Rheinfols  anbelangt,  da  habe  iles  Priaaen  Wilhelm 
Antwort  auf  mein  letztes  Sclireiben  noch  nicht  und  weiss  daher  auch 
nicht,  ob  (u*  seine  Truppen  noch  dahin  werdo  rücken  lassen;  allen- 
falls es  aber  auch  nicht  geschehe,  linde  b^i  dermaligen  Umständen, 
wo  des  Feindes  grösste  Macht  gegen  den  oberen  Rhein  gewendet, 
nicht  nöthip-,  auf  das  von  E.  E.  vorgeschlagene  Expediens,  die  Festungs- 
werke in  (li(^  Luft  7Ai  sprengen,  zu  fallen,  als  zu  welchem  Extrem  zu 
schreiten  immerdar  Zeit  ist;  wohl  aber  kann  llorr  Graf  von  Wallis 
sehen,  was  sonst  für  Dispositiones,  um  selbe  einigcrmassen  in  besseren 
Stand  au  setaan,  zu  Rheinfels  an  machen  wären, 

Fttr  die  wegen  der  Passage  bei  Mannheim  mir  mitgetheilte  ohur- 
pfiüaisohe  Schrift  bin  besonders  verbunden,  die  ich  von  andern  Orten 
gleichfalls  Überkommen.  Die  Qransamkeiten,  so  die  Franzosen  in  WormSy 
Speyer  und  sonderlich  dem  Wttritemberg'schen  ausllben,  sind  un- 
beschreiblich und  so  beschaffen,  dass  unter  christliehen  Nationen  der> 
gleichen  etwa  nieht  erhört  worden,  doch  haben  sie  auch  im  churpffilzischen 
jenseits  des  Rheins  einige  Ort  abgebrannt,  so  die  ersten  Frllchto  sind, 
die  der  Herr  ChurfOrst  Ton  seiner  Neutralität  zum  Besten  hat 

P.  S. 

E.  £.  suchen  nach  Dero  beiwohnender  prudentia  beide  Herrn 
Chnrfttrsten  Ton  Mainz  und  Trier,  die  Stadt  Frankfurt  und  die  anderen 
dahenm  liegenden  Stände  bei  gutem  Muth  bestens  zu  erhalten  und  zu 
versichemi  dass  ftlr  ihre  Beruhigung  und  Sicherheit  möglichst  sorgen 
werde. 

An  den  Hoflcrieemtli.  Hauptquartier  HeUbronn, 

le.  Mal  1784*).  . 

Aus  der  hior  als  Copie  anliegenden,  von  dem  Herrn  Goneral- 
Kricgs-Coiimiissiir  (Jratcn  Messelrodo  mir  schriftlich  eingegebenen 
Vorstellung  ist  mit  mehreren  zu  ersehen,  wasmasson  den  hier  anwesenden 
Ucgimeutern,  besonders  jenen,  so  in  den  ungarischen  und  deutschen 
Erblftndem  angewiesen  sind,  wegen  langsamer  Eingehung  sothaner 
Assignationen  die  Verptiegsgelder  allgemach  zu  gebrechen  anfangen, 
man  sich  daher  genOthigt  sehe,  selben  zur  unentbehrlichen  Bestreitung 
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der  LülmuDg  mit  einer  Abschl.igsz.ihlung  auSKulu-lfon,  die  nach  klarer 
ÄiiKeig(>  <\<'<  !  -iifalU  suliegcnden  A)ii'»at/cs,  den  im  r^imischen  Reich, 
sowohl  bei  der  Armee,  als  in  den  (iarnisonen  und  Postirungcn 
stehenden  imniediate  kaiserlichen  und  in  dif*  kaiserliclH-  Verpflpirniij^ 
(ibernonimenen  refipcctiven  Hen^iiiiPtitcrn  und  Truppen,  daini  <1»'n  Oencral- 
Htal)s-Parteii  n  an  ihr*  r  theiis  winterlichen,  theils  sommcrliciien  Uebühr 
liber  Abr.nf^  nacli  dem  neu  gcfassten  Schemata  1  fl.  für  jede  Mund 
portion  und  dcö  Brodcü,  auch  den  Pferde-Portionen  53H.186  fl.  15  kr. 
erfordiM  ii  thut,  wozu  dermalen  in  der  Fcld-Kricfrs  Cassa  haar  nur 
183.919  Ii.  1  kr.  vorriithig;  wenn  mithin  auch  der  Ca^isicr  Klotz,  die 
zu  Frankfurt  in  Wechselbriefen  angewiesenen  293. 15ü  fl.  solion  anher 
bringen,  der  aodanB  auf  44*7.078  fl.  1  kr.  aich  eratreekende  Cassa- 
▼orrath  gleichwohl  nicht  anlangen,  sondern  sur  Richtigstellung  obiger 
Erfordernisse  alleinig  und  ohne  dessen,  was  man  auf  die  winterliebe 
Proyianttmng  und  Nataralgenuss  schuldig,  item  mit  den  vorder-ttater^ 
reichischen  Ständen  erst  liquidiren,  auch  snr  Bestreitung  anderer  yor- 
fallenden  Ausgaben  unnmginglieh  nOthig  hat,  noch  89.108  fl.  14  kr. 
ermangeln  und  die  Operations-Cassen  völlig  leer  stehen  thftten.  Es 
hiittcn  zwar  vermöge  Rancalitäts  Auftiatzes  in  die  dasige  Feld  Kriegs- 
Caäsa  bis  medio  dieses  1,200.000  fl.  eingehen  soUeni  wovon  aber  laut 
Cassa  Ex tract  vom  1.  bis  15.  April  ntir  die  erst  angesetxte  Poet  per 
140.000  fl.,  dann  die  polnischen  50.000  fl.  in  Empfang  genommen, 
seither  auch  der  anher  (^xpedirte  Tassa  ( >fficier  in  Baarem  nicht  mehr 
als  1R7.849  fl.  und  an  Wci-hselbrieten  inehrbesagto  293.169  fl  mit 
siih  gebracht,  folglich  die  völligen  Rimessen  inclusive  erstcedachten 
Wechxidbrij^fen  von  293.159  fl.  nur  in  671.000  fl.  bestehen  und  zur 
Ergfin/unjc  obiger  1,200.000  fl.  noch  529.000  fl.  nbrrehen  thun.  Gleich- 
wie nun  die  ehebaldige  Remittirung  eines  limlanglichen  Geld-Fuudi 
unmittelbar  und  so  schleuniger  zwar  herauszubef)trdem  ist,  auf  dass 
ans  Qebreehung  dessen  weder  der  Soldat  an  seiner  Verpflegung  Mangel 
leiden,  vielmehr  bei  Kräften  au  Herrendiensten  erhalten,  noch  auch 
sonsten  unvorsehentlichett  und  mehr  presairenden  Auslagen  aum  Schaden 
und  Naohtheile  des  Allerhöchsten  Herrendienstes  rttckstXndig  verbleiben, 
sondern  man  auf  allen  Nothfall  erforderlich  versehen  sein  möge,  also 
haben  Dimelbe  I.  k.  K.  deshalb  die  nachdrückliehe  Vorstellung  au 
macben  und  es  dahin  einzuleiten,  damit  nicht  allein  die  Allcrhöchsto 
Kntüchliessung  ehestens  bewirkt  und  nach  der  sicher  anhoffenden  Will- 
frthrigkeit  eine  ergiebige  Kinn  s^ic  durch  die  Hofkammer  ungesäumt 
abgeschickt  werde,  ohne  welcher  die  bei  den  meisten  Regimentern 
in  dem  neunten,  auch  zehnten  Monate  ohne  Geld  s^tehonden  Officiere 
unmöglich  bestehen  und  dieselben  nebst  dem  gemeinen  Manne  ietatlich 
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Sttgrunde  geben  müseen,  da  sie  doch  den  Winter  hindurch  auf  der 
Poatiruug  sehr  viul  gelitten,  aueh  durch  die  ausgestandenen  schweren 
Fatignen  grösstentheils  ihre  Montur  abgenützt  und  die  Regimenter 
vr^en  bekannter  schlechter  und  unriehtipcr  Bi  zalilunp:  der  T^üiider, 
kein  Geld  von  darinnen  Viekommen  können,  mithin  durch  die  ihnen 
allda  angewit  rtcno  wiutcrliidu;  N  tTpilcj^unj^  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  ohne  sehr  grossen  ^achlass  und  Verlust  sich  aushelfen 
können. 

117. 

An  den  FZK.  FtelliemL  Ton  Roth.  Hauptquartier  Hettbroim, 

16.  Uai  1734*). 

Ob  ich  /.war  nicht  iiweilic,  dass»  Kucr  Excellcnz  nach  Ihrer 
obhabcndon  l'tlicht  dasjenige,  was  ich  wegen  schleuniger  Anhcr- 
raarscbtrung  dasiger  Bataillone  lu  drei  Malen  bereite  QberMhrieben 
und  Terordnet  hab^  genaneBtens  an  voUsiehen  ohnehin  befliasen  sein 
werden,  so  tfaue  doch  solche«  hiemit  nocbmalen  gemessen  wiederholen 
und  anbei  bedeuten,  daaa  dermalen  aUaogleich  und  ohne  mindesten 
Zeitreriust  awischen  beiden  Pltttsen  wenigstens  4  bis  6  Bataillone 
▼on  den  Kaiseiliohen  und  Wfiraburgisehen  und  Bamber^ehen,  ohne 
die  dahin  kommenden  neuen  wettere  absnwarten,  abgeschickt  und  su 
der  hiesigen  Armee  dirigirt  werden  müssen.  Versehe  mich  aueh,  es 
werde  den  dabei  commandirenden  Officiercn  das  Gemessene  also  ein- 
gebunden werden,  damit  während  ihres  Anhermarsches  alle  Präeaution 
und  Vorsiehticrkoit  nnd  von  den  feindlichen  Streifunsron  «renant^  Nach- 
richt stets  eingezof^en,  mithin  zur  Kvitirung  alles  TTnijhicks  die  Koute 
sichergestellt  und  falls  mit  der  Armee  mich  vun  hier  dorn  Main  zn- 
wunden  für  hesser  befinden  würde,  aUdann  von  diesem  meinem  Auf- 
bruch die,  ehenniiisBicc  Information  von  Zeit  zti  Zeit  cinß^eholt,  fol;;s:iuj 
auch  der  Marsch  hiernach  geiiörig  eingerichtet  und  soviel  immer  mög- 
lich beschleunigt  werde.  .Gleich  denn  auch  dem  Herrn  GFWM,  Baron 
Petraseh  unter  Einem  die  Ordre  zugeschickt  habe,  £.  £.  seine  Ge* 
danken  sehrifüidi  zuausenden,  was  für  eine  Route  es  sei,  die  gerade, 
oder  ein  Umweg,  er  vermeine,  dass  die  näher  marsehirenden  Bataillone, 
um  am  geschwindesten  und  sichersten  ssn  mir  an  gelangen,  au  nehmen 
haben.  Die  flbrigen  jttngst  eingerflekten  Bataillone  sind  alsdann  suo> 
eeasive,  wenn  die  Sehweiser  und  anderen  neuen  Bataillone  eintrefien, 

•)  Kriog8-A.,  .Römuchea  Keich  173}";  Vn^<-   V.  216    Ein  gleiches  Sohreibea 
nntor  solboiu  Datam  «rgiog  ao  i'ML.  Freilierrii  run  Tillier  iu  Froiburg. 
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nachzuschicken  und  pressire  ich  unter  Einem  nochmals  mit  aU«m  Elnist 
den  nnverweilten  Anmarsch  besagter  Schweizer  Bataillone. 

Schliesslich  dient  auch  zur  Nachricht,  dass  unter  £inem  die 

Brei3f3:auiselie  Rcfripning  um  die  l)enötlii<rte  Vorspann  belange,  damit 
die.  zu  Wainitircli  vorräthij?  befindlichen  3000  Oentner  Heu  nach 
Freiburg  abgcluhrt  und  in  Sicherheit  gebracht  werden  mögen. 

IIS, 

An  den  Generar Krie^s-Gommissar  Gral'en  Nesselrode. 
Hanptqtiartier  Heilbronn,  16.  Mai  1734'). 

Es  berichtet  mir  der  m  Froiburg  stehende  Obrist  Freiherr  von 

Thun  gm,  Wollah crgestalten  das  seinem  Commando  anvertraute  kaiser- 
lich WUrzhurg'sche  Regiment  gänzlich  und  dergestalt  ohne  Geld  sich 
befindet,  dass  er  auch  nicht  im  Stand  wäre,  die  gebührende  Lühnung 
dem  gemeinen  Mann  abzureichen,  viel  weniger  den  bereits  in  den 
5.  Monat  ohne  Gas:«  at>»benden  Officicrcn  das  Minfb  stc  bezahlen  /.u 
lassen.  Euer  Exci;lh'n/.  wollen  daher  das  Nötbigo  dahiu  veranh\ssen, 
damit  diesem  Kegimente,  gleich  den  andern  in  eben  der  Resehaffen- 
hoit  sich  befindenden,  mit  einigen  Goldern  aiisgeholtca  und  dadurch 
nicht  der  beschlossene  Anhermarsch  geliemrot  werde. 

118. 

An  den  Feldmanohall  Orafen  Meroy.  Hänptqnartier  Heilbronn, 

16.  Kai  1784*). 

So  angenehm  mir  war,  die  Passaije  des  Po  und  die  anmit  so 
glücklich  angefangenen  dasigen  Operationen  aus  Euer  ExecHen« 
Werthem  vom  4.  dieses  zu  ersehen,  so  ungern  habe  aus  Dero  Folgen- 
dem vom  8.  das  neuerdings  Ihnen  zugestossene  Aceidenz  vernommen. 
Wie  nun  bei  sogestaltcr  Kewandtniss  E.  E.  vor  Allem  auf  Dero  Ge- 
sundbtüt  zu  sorgen  und  durch  deren  gehörige  Pdcgung  die  voll- 
kommene Genesung  (gleich  selbe  Ihnen  vom  Uerzen  anwünsche)  zu 
aiiehen  haben,  also  ist  wobt  gesebehen,  dass  hh  an  Derra  Ueber* 
kommnng  der.  L  k.  M.  anderwetten  vorkehrenden  Dispositionen,  das 
Commando  an  des  Herrn  Prinsen  Ludwig  von  Württemberg 
Liebden  abgetreten  worden,  dem  Sie  sonder  Zweifel  Tor  Ihrer  Abreise 

•)  Krteg»-A  ,  „Römi»cLoe  Reich  1734*;  Fa«c.  V,  980l 
*)  Kri9gi-A.,  »lUlien  1734^  Fuo.  V,  15. 
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die  BÖthigen  InfonnatioQen  in  Ein  ao  Anderem  mitgetheiit  haben»  ra- 
malen  ea  einmal  an  der  Zeit  nicht  mehr  ist,  die  daaigen  Saehen  ao 
laogaam  ab  biaher  au  traetiren,  aondem  bei  soweit  avanoirter  Saiaon  mit 
allem  Eniat  und  Naehdruek  aelbe  nunmehr  ansngrmfen  aind. 

180. 

An  den  QFWM.  FreiheTTn  von  Petrascli. 
Hauptquartier  Heilbronn,  17.  Mai  1734 '> 

Des  Herrn  General-Feldwachtmeisters  Schreiben  von  ^strigem 
Dato,  so  mir  der  aninit  nnher  fjeschicktr  Mtlffling'scho  Hp«"iment8- 
Officier  zui^rsttrllt,  ;j;iht  mir  die  Ankunft  zu  Steinlieim  an  der  Murp^ 
zu  erkennen  und  wie  ich  vcrmuiije.  etweKdu'  'ra;:^c,  wo  nirht  nocli 
länger,  allliier  mit  der  Armee  zu  hti  hen  bleiijcii  wt-ni» .  so  soliieke 
eben  dun  Oftieier  mit  Oe^onwärtigem  an  den  Herrn  Genend  F(  ldwiudit- 
uiciätcr  wieder  zurück,  daiuit  Sie  Ihren  Anhormaröch  su  viel  möglich 
beschleuiiigeo,  zugleich  aber  anch  alle  nütbigc  Präcautiouea  zu  Ihrer 
Sicherheit  nehmen. 

Ich  htttte,  wie  dem  Herrn  General  bereite  erinnert,  gar  gerne 
geaehen,  daaa  mehrere  Lifanterie  mit  Ihnen  gekommen  wäre.  In- 
swisehen,  da  ea  nieht  geaohehen,  ao  Tefsehe  mich  w^getena,  Sie 
werden  den  im  Maraehe  begriffenen  kaiaeilidi  Württembei^aehen  ao- 
wohl,  als  die,  wenn  aie  in  Ihrer  Nähe  sind,  der  Herr  General-Feld- 
waehtmeläter  an  sieh  ziehen  wolle,  als  den  von  Freiburg  und  Breiaaoh 
naehrttckcnden,  nach  Ihrer  von  dem  Land  habenden  besondere  guten 
Kenntniaa,  die  achriftliche  Anleitung  unverweilt  zuschicken,  wie  auch 
selbe,  es  sei  den  «j^eradesten  Weg,  oder  durch  einen  Umweg,  sowohl 
an  her,  wenn  die  Armee  allhier  stehen  bliebe,  kommen,  als  wenn 
sulche  allenlalls  nach  dem  Main  aufbrechete,  sich  ebenfalls  dahin 
wenden  konnten,  ohne  dass  ein  oder  dem  anderen  ein  Unglück  besorg- 
lich widerfahren  könnte. 

121. 

An  den  liaxmoYerischen  General-Major  Pontpietin. 
Hauptquartier  Heilbronn,  17.  Mai  1734'). 

Mir  iat  geatem  Äbenda  durch  den  Herrn  Obriatlieutenant  von 
Diepenbroiek  Dero  Werthea  Tom  15.  dieaea  wohl  sugeatellt  worden 

«)  Krieps-A.,  „Römiiiches  R.  itli  1734";  Fa»c.  V,  192. 
■)  Kriegs-A,.  „ROniiwlu»  B«icb  ITM**;  Fase  V,  HA. 
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und  anB  dessen  Inhalt  va  enehen  gewesen,  dus  Sie  mit  Dero  imter- 
hsboidein  Corpo  selben  Tages  an  der  Labn  angekommen  waren.  Wie 
ieh  nan  nicht  zweifle,  Sie  werden  Dero  WettermarMh  nach  dem  Main 

zn  ohne  Aufenthalt  von  dannen  fortsetzen,  inzwischen  aher  dnreb 
Herrn  Qrafen  von  Kueffstein  mein  an  Dieselbe  ihm  beigeschlossenes 
Schreiben  vom  14.  vor  Einlaafung  Dieses  bereitn  erhalten  haben,  so 
thue  in  Verfolg  dessen  Dieselben  anmit  nochmals  ersuchen,  den  Marsch 
anher  nach  Hoilbronn  bestens  zw  bpsrlilonnieen  und  der  darin  ange- 
merkten Konto,  den  ilain  zu  ililtcnlx  rir  zn  jiasüiren  und  von  dannen 
nach  Moi»bacli  und  Neckarsului  sich  hierher  zuzuwenden,  allwo  Sie  mit 
vielem  Verlangen  erwarte.  Sollte  ich  aber  während  der  Zeit  mit  tler 
Armee  von  hier  aufbrechen,  so  ;^(;lie  gegen  den  Main  zu  und  /.wai- 
eben  die  Route,  die  Sie  anher  nehmen,  solchenlalU  Sie  Unterweids  /ai 
mir  stusscn  werden.  Je  eher,  nebst  dem  schönen  Corpo  das  Vergnügen 
habe  bei  mir  Sie  au  sehen,  desto  angenehmer  es  mir  sei. 

122. 

An  den  GFWM.  von  Feldegg.  Hauptquartier  Heilbronn, 

19.  Mai  1734  *). 

Znfolge  des  Herrn  General  •Feldwaehtmeisters  aus  Otelfingen 
vom  16.  dieses  datirten  Sehreibens  vermatfae  ich,  es  werde  Dttselbe 
nebst  dem  seinem  Commando  anvertranten  Feld-Artillerte*Corpo  bei 
Krautheim  wirküeli  eingerttekt  sein,  allwo  Sie  bis  auf  weitere  Ver- 
Ordnung  an  stehen  bleiben  werden.  Und  da  mittlerzeit  eine  namhafte 
Quantität  von  Munition  und  Pulver  von  Mainz  und  Frankfurt  auf 
dem  Main  hinauf  nach  Miltenberg  gefuhrt  worden,  selbes  auch  allda 
schon  befindlich  sein  wird,  so  hat  der  Herr  f7en(»ral-Feldwachtmeiflter 
allHogleieli  die  Vorselinng  zu  tliun,  damit  solches  auf  der  Artillerie 
eiL^enen  W  affen  und  wieviel  deren  von  dem  Land  /u  üherkoiumen 
wiircn.  unvuizüglich  zu  ilem  Corpo  gebracht  werde.  In  dem  Fall  aber 
die  Fuhren  nicht  znlan^'ten  Alles  dahin  zu  trausportiren.  so  ist  mit 
einer  zulünglichen  Macht  jenes,  ho  zu  Miltenberg  liegen  bleibt,  zu  ver- 
sehen, auch  sonst  für  dessen  Sicherheit  bestens  zu  sorgen.  Steht  der 
Herr  General-Feldwachtmeisler  in  Ein  so  Anderem  hiezbei  an,  so  wird 
der  KU  Frankfurt  anwesende  Herr  Graf  von  Kueffstein,  gleich  dem 
SU  Mains  das  Commando  fahrenden  Herrn  FZH.  Graf  von  Wallis, 
auf  geschehende  Anseige  bestens  an  die  Hand  gehen. 

>j  KriegH-A.,  .Kömisobea  Koich  1734" ;  Fattc.  V,  236. 
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188. 

An  den  G.  d.  0.  Betzoe  von  Saohsen-Welmar.  Hauptquartier 

HeUbroim,  19.  Mai  1734  >). 

Zu  gleicher  Zeit,  da  ich  von  dem  AnmarÄche  des  3.  Bataillons 
des  Ton  Euer  Lie))flen  in  den  kaiserlidu  n  Dienst  und  Sold  über- 
Inssenen  Infanteil«  IkH^iments  die  vergnUglielie  Niichrieht  erhielt,  war 
nicht  Uliuder  veruiuthend,  von  dem  gleicbfültigen  Autbruch  des  zu 
stellen  habenden  Cttramier-Regiraents  etwas  zu  Ternehmen.  Ob  nun 
schon  hievon  derzeit  niehto  YerlKssliobee  noch  weiu,  soviel  jedoch  an 
dem  ehebaldigsten  Erfolg  nichtsdestoweniger  gleichwohl  nicht  swetflef 
E.  Lbd.  hierum  unermangle,  wegen  dessen  Beschleunigung  eu  belangen, 
auch  die  wirkliche  Bewegung  so  sicherer  hoffe,  weil  Deroselben  die 
derentwillen  mit  Ihnen  getroffene  Conventton  noch  im  frischen  Ange- 
denken halten  und  dabei  voii  selbst  erle  lieht  erwägen  werden,  wiesehr 
Allerhöchst  gedachter  1.  k.  M.  angelegentlicher  Dienst  erfordere,  die  zur 
Verstürkung  der  in  dem  Iteick  ▼ersammeltcn  allseitigen  Truppen  sobald 
immer  möglieh  zusammenzuziehen,  daher  denn  auch  in  der  zuversicht- 
lichen noffnung  stehe.  l>ieselben  werden  den  Anherraarsch  sotlianen 
Cürassier- Regimen ta  auf  das  Aeusserste  zu  beschleunigen  von  selbst 
bedacht  sein,  und  mir  andurch  Gelegenheit  verseliatfen,  Dero  rühm- 
lichen Eifer  gleieh  in  mehr  anderen  Begebenheiten  also  auch  in  dieser 
I.  k.  M.  anziuuiiuien. 

194. 

An  den  Obrist  Du  Fort.  Hauptquartier  Heilbronu, 

20.  Mai  1734 'J. 

Mir  ist  aus  des  Herrn  Christen  unterm  11.  dieses  an  mich  er- 

l.'isst  nem  Sehreiben  zu  vernehmen  gewesen,  welchergCStalt  erstero 
Colunne  des  Batthy^yi'schen.  srinem  Commando  anvertrauten  Dra- 
goner-Keginients  an  orstbesagtem  Datum  in  dem  Bayreuthischen  Terri- 
torium eingetroffen  sei,  die  änderte  und  dritte  auch  nach  einem  zwei- 
tügigen  lnt<'rvall  daliin  ebenfalls  nachrücken,  sodann  iredachtes  Kegi- 
ment  tion  Marsch  w«  it>  is  in  das  Reich  füi  ldclzen  werde. 

Wie  nun  Ailerliochster  Herrendienst  und  die  gegenwärtigen 
Uiustandu  uaumgiu];j;lich  erlurdern,  die  zur  hiesigen  Armee  gewidmeten 
Truppen  auf  das  Eheste  als  müglich  bei  Händen  zu  haben,  also  wird 

«)  Kru.K.s-A.,  „R.imischoH  Reich  1734«;  Fan»-.  V,  23«. 
')  Kriee:a-A.,  »K«mwcb<w  Beich  1734*;  Faso.  V,  261. 
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der  Herr  Obriät  den  Marsch  des  Regiments  soviel  immer  ohne  Ruin 
der  Leute  und  Pferdu  thunlich,  auf  das  Eifrigste  su  beschleunigen 
und  solchen  geraden  Wegs  liieher  7.\i  nehmen  haben,  allwo  ihn  also 
iu  wenigen  Tagen  nebst  dem  Kegiment  erwarte. 

125. 

An  den  Oeneral-Krtess-OommisBär  Ghraltan  Neaaelrode. 
H&aptqnartier  HeUtoonn,  SO.  K&l  17S4 

Euer  Excellenz  haben  in  Dero  unterm  15.  currentis  im  mich 
Bclicbium  hurkomraen  lassen,  wasmabbeii  den  Conipagnien,  6u  vou  den 
Regimentern  Müffling,  Rumpf  und  Bamberg  iu's  Feld  zu  gehen  desti- 
niret  aind,  Bowobl  auf  die  Proviant  ^  Zeltwagen  and  Balkenkarren  das 
Naturale,  als  auch  denen  Ober-Officieren  auf  ihre  ordonnanzmttasigen 
Pferde  die  Fourage  unstreitig  gebtthre;  die  in  Garnison  verbleibenden 
hingegen,  welche  keine  Pferde  su  halten  bendthigt,  sieh  allein  mit  dem 
Doueenr  des  Fieisehkreuzers,  wie  solche  die  anderen  in  vorder-tfster- 
reiehisehen  Festungen  in  Besatxung  liegenden  kaiserlichen  Truppen 
Btt  geniessen  haben,  zu  begnügen  hüttcn. 

Nachdem  aber  bekanntlich  jedem  vorbesagter  Regimenter,  sieh 
mit  obigen  Erfordernissen  zn  versehen,  von  Seite  des  üofkriegsraths 
anbefolilen  worden,  um  auf  den  Fall  mit  solcher  ausgerüstet  im  Feld 
erH<*heinen  zu  möp;oTi,  so  erfordert  die  Billigkeit,  dass  auch  den  in  der 
(Jainison  davon  zuriiekbleibendon  (-«»wpagnien  das  Xatiiral«-  darauf, 
wir  ingleichen  den  dabei  befindlieht  n  <  »lier-OffieirrL-ii  aut  ihre  ordoii- 
iiaiizmässigen  Pferde  die  Fourage  von  duruuj  zu&tutti'n  komme,  weil 
man  dermalen  selbst  noch  nicht  eigentlich  wi«»6en  kann,  sondern  von 
den  sich  äussernden  Umständen  und  den  sich  ergebenden  feindlichen 
Bewegungen  gröastenthetls  abhänget,  wie  viele  Compagnien  erdenteter 
Uegtmeoter  in's  Feld  ausrttcken  au  lassen  und  ob  nicht  die  dermalen 
in  der  Garnison  befindlichen  ebenfalls  dahin  au  aiehen  nOthig  sein  werde. 

126. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  Heübronn,  20.  JlSai  1734  *). 

Euer  kaiserl.  katholische  Majestttt  AUennildeste  Handxeilen  vom 
7.  dieses  und  das  dem  Uandschreiben  vom  14.  I.  M.  eigenhändig  bei* 
gefügte  P.  S.  sind  so  voll  Dero  unselitttsbaren  Qnadenversicheningen, 

«)  Krieps-A.,  „KJliuischeii  Reii?i  17^4";  Fase.  V,  263. 
•)  H.  u.  II.  .St.  A.,  Krit«jf*-AftiMi  Nr.  117.  Origiual. 
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daat  ieh  nioht  Worte  finde^  meine  ulloruntcrtliünigste  Danksagung  dafiftr 
abzustatten.  So  lange  mir  Gott  das  Leben  heiett,  wird  meine  gröMte 
Obsorge  sein,  wie  mich  dem  würdig  machen  und  das  Aeusserste. 
in  meinen  Kräften  ist,  für  die  Sicherheit  Dero  Erblanden  und  E.  k.  M. 
Durchlauchtigsten  Succession  anwenden  könne.  E.  k.  M.  versichern  sich 
(lahor  All('rgn.*idip^8t,  dass  weder  Mühe  noch  Arbeit,  iiucli  eini^'o  Gefahr, 
wie  die  immer  sein  möclite.  sehenen  werde,  um  Dero  Dienst,  der  meine 
einzige  Absicht  jederzeit  sein  wird,  zu  besorgen,  das  Uebrige,  wozu 
meine  wenigen  Kräfte  nicht  zulangen,  wird  Gottes  Segen  ersetzen,  der 
hoffentlich  denselben  zu  einer  Zeit  von  E.  k.  M.  nicht  abwenden  wird, 
wo  Sie  dessen  mehr  als  niemaleu  nOthig  haben.  £.  k.  M.  bitte  anbei 
aUertmtertbänigst,  die  J^tuation,  worin  die  Sacben  derzeit  sieb  befinden, 
niebt  albrasebr  eicb  au  Herisen  an  nehmen.  Die  gOttlicbe  Allmacht,  die 
£.  k.  M.  80  oft  gerettet,  wird  Sie  auch  dieees  Ifal  retten  und  ist  es 
niebt  das  erste  Exempel  in  dem  Durehlancbtigsten  Erahatiae,  dass 
die  an&ngs  das  scblimmste  Ansehen  gehabten  Umstitnde  an  dessen 
Olorie  tmd  Aufnahm  letatlich  ausgeschlagen  seien.  Von  Eihaltung 
Dero  Gesuiidlieit  hiin^t  das  Heil  Dero  Untertlianen  und  drr  jrnnzen 
Christenheit  ab  und  wird  Niemand  von  Dero  Dienern,  ich  aber  der 
Erste  sein,  der  nicht  mit  Freuden  sein  Leben  vor  Dieselben  auf- 
opfern wird. 

Die  jf<l»linf^en  Progrosse  der  Spanier  in  Neapel  haben  mich  eben- 
fulKs  nii  lit  wenig  befremdet  und  ist  in  der  Ihat  fast  nicht  erhört, 
das8  mit  leichter  Mftlie  und  fii)  kiir/.or  Zeit  jemals  Länder  erobert 
Worden,  bu  der  Reputation  ,  die  öich  E.  k.  JI.  Waffen  in  den  vorigen 
Kriegen  bei  der  ganzen  Welt  erworben,  nicht  wenig  nachtheilig  sein 
wird.  Den  Caraffa  ▼ermag  inawiseben  weder  sn  entsehnldigen  noch 
stt  verdammen,  nachdem  von  dem  Verlaufe  dasiger  Sachen  nicht  satt- 
sam unterrichtet  bin,  aweifle  aber  niebt,  E.  k.  M*  werden  genügsame 
Ursache  au  dessen  Uerausberufnng  gehabt  haben  und  wird  er  bei 
seiner  Ankunft  Red  und  Antwort  von  seinem  Thun  und  Lassen  au 
geben  haben. 

Der  dem  Belmonte  ertheilte  Befehl,  den  Feind  allerorten,  wo 
er  ihn  antrifft,  zu  nttaquiren,  dünkt  mir  höchst  erleucht,  denn  gelingt 
der  Streich,  bevoi:.  der  aus  Spanien  erwartete  Succurs  eintrifft,  ho  wird 
es  in  dem  ganzen  Land  eine  vortreffliche  gute  Wirkung  machen  und 
sehlagt  es  übel  utik,  bo  kommt  ohnodem  die  licttnnp'  des  Köni^'reiches 
nicht  so  viel  auf  dieses  kleine,  in  die  Lang«-  von  .-^t  Ibst  zcröchmelzende 
Corpo,  als  auf  ein  mit  der  Zeit  aus  der  Lojiibardie  dabinschickendcH 
Corpo,  auch  uui  Jones  an,  dass  Oaöta  und  Capua  in  «lt?s  Feindes  Uilnde 
nicht  verfallen. 

i*eldm5is«  dM  Vitmtm  ttagtit  v.  Huvojtm.  U.  Serie,  X.  Bnad.  Sii|iptenieat-Heft.  11 
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Di-ii  Qrafen  VW  Seckendorf  bei  den  iltiichsständen  und  dca 
Auxiliar- Völkern  indistinctc  zu  ^n  hraudien,  ist  mir  niemals  bej>efallen, 
da  ich  wohl  weiss,  diiss  Omf  K  u  c  1 1'.-^  t  i  n  die  vorderen  Kreist;  zu 
besorgen  Iml,  an  den  iiiieli  auch  in  jilkii  daliin  einschlagenden  Vor- 
fallenheiten  wie  Lisher,  also  tferaera  wenden  werde;  annebst  nicht  un- 
bekannt ist,  wi«.-  .sL'lir  übel  b('i  dem  Kttntp^  von  Knc^laiid  er  an^eselirieben, 
dagegen  den  dänischen  und  jueiibsibclicn  Trupjjeu,  dann  bei  den 
fürstlich  siichbischcn  und  auch  sseiner  Obsorge  anvertrauten  Uöfeo, 
sondoriich  bei  den  protestircnden,  Selber  mir  nützlich  an  Hand  gehen 
kann. 

Bei  der  Idee,  den  Manteuffel  anstatt  aeiner  in  Beriin  zu 
gebraaeheiiy  finde  meine»  unterthänigeten  Orts  nieht  das  Mindeste  ein- 
zuwenden, bitte  daher  noehmab»  ihm,  Seckendorfi  so  bald  mOglieh 
anher  zu  erUnben,  kann  jedoch  nieht  anders  ab  gut  sein,  dass  auf 
etwelche  Tage  £.  k.  KL  zu  sich  ihn  kommen  lassen,  um  den  mündlichen 
Bericht  Ober  den  Zustand  der  dasigen  Sachen  einzuholen,  die  umso 
mehr  attention  verdienen,  als  dem  Vernehmen  nach  C  hotardie  immer 
mehrercs  Terrain  bei  dem  Kronprinzen  gewinnt  und  des  Königs  Ge- 
sundheit stets  schlechter  werden  soll,  folglich  umso  nöthiger  zu  sehen 
ist,  auf  was  Weise  (^hetardie  von  dannen  könne  entfernt  werden; 
alsdann,  wann  ein  in  des  Kronprinzen  Gemllth  sich  zn  schicken  wis- 
sender englischer  Minister  hinkiunnit.  die  Sachen  sieh  annoch  mit  ihm 
etwa  geben  dürften,  nachdem  vennuthlieh  aueh  die  Königin  wegen 
ihres  Herrn  Bruders  das  Ihrige  ntit  beitragen  wird. 

Ob  Secki  ndorf  wegen  der  Ueirathen  si  inen  Befehl  Uber- 
aehritton,  ist  mir  unbewusst,  soviel  aber  gewiss  und  wuist  es  die  täg- 
liche Erfahrung  seit  der  polnischen  Begebenheit,  dass  mit  einem  so 
seltsamen  Herrn,  wie  der  König  von  Preussen  ist,  die  Sachen  nicht 
so  wie  an  anderen  Höfen  sich  traetiren  lassen  und  man  doch  wenig- 
stens bis  auf  bessere  Zeiten  mit  ihm  dissimuliren  muss,  um  zu  sehen, 
wie  er  und  der  Kronprinz  inzwischen  sich  anlassen.  Ihn,  Seckendorf, 
von  dem  Ministerio  wegzunehmen  und  bei  dem  Militare  zu  gebrauchen, 
Mtt  ieh  gesichert,  dass  ihm  die  grösste  Qnade  widerfahren  werde. 
Viele  Mal  hat  er  bereits  an  mich  geschrieben,  von  E.  k.M.  ihm  solche 
zuwege  zu  bringen  und  wird  er  allhier  bei  der  Armee  sowohl,  als 
bei  dem  Commando  in  dm  Niederlanden  luit/lleh  /u  •gebrauchen  sein, 
nachdem  er  ohne  Widerspruch  einer  von  K.  k.  M.  besten  (.>fHcieren 
ist.  Ohne  ihn  oben  von  Berlin  ordentlich  noch  abzurufen,  könnte  es 
also  einige  Zeit  mit  Man  teuf  fei,  oder  jemand  Anderem  ])robirt.  er 
aber,  wonn  es  doch  nöthig  ermessen  würde,  mit  der  Zeit  wieder  da- 
hin geschickt  wurden.  Gewiss  ist  inzwischen,  dass  er  viele  nützliche 
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Dienste  allda  geleistet  und  k.  M.  etvra  niemand  Andern  so  taug- 
lieh'bei  des  Königs  LelMseitsn  dahin  finden  werden. 

Zur  Erltatening  dessen,  so  in  der  su  Händen  der  Staats-Kanxlei 
abstattenden  Relation  von  den  drei  ChiirfUnitenf  dass  sie  sieh  immer- 
dar anter  sich  und  mit  Frankreieh  näher  setzten,  enthalten,  mass  aller- 
unterthänigst  hiebeifügr^n.  dass  es  noch  mit  letster  Post  von  Adami 
habe,  der  mir  die  Abschrift  eines  Schreibens  vom  Churfürsten  in 
Bnytirn  an  den  von  Cftln  heigeschlossen,  woraus  des  ersteren  Freiido 
üTkt  meine  hit\si<;c  Situation  zu  ersehen  war.  Was  ich  von  Törrinjj^ 
angeführt,  hat  Selber  zum  Herzog  von  Württemhorg  gemeldet  und 
habe  icli  vor  acht  Tagen  die  Abschrift  eines  Hchreihens  von  Adami 
erhalten,  so  Rechberg  an  den  Ohmtürötcn  vun  Cüln  abgelassen, 
worin  er  meldet,  vvaü  vor  eine  schöne  Saciiw  is  sei,  eine  Anuec  zu 
comiuandiren.  Eben  der,  von  dem  solche  Nachricht  habc^  berichtet  mich, 
die  Posten  ans  Bayern  naeh  Paris  laufen  anjetso  aber  Mannheim,  durch 
welchen  Canal  att«  Übrigen  von  dem  franattaischen  Hof  nach  Deutsch- 
land passiren  werden,  werde  also  desselben  Meinung  vernehmen,  auf 
was  Weise  die  dasigen  Post-Padcete  zu  heben. 

1S7. 

Au  den  schwäbischen  Kreis.  Hauptquartier  Hdilbronn, 

28.  Mai  1734 '). 

Nachdem  unter  den  meinem  Commando  anvertrauten  kaiserlichen 
und  Reichs-Truppen  die  Desertion  stark  einsnreissen  beginnt  und  nun 
I.  k.  M.  Allerhöchstem  Dienst,  als  sowohl  dem  Publice  höchst  daran 
gelegen  is^  dass  diesem  Uebel  bei  Zeiten  gesteuert  und  umso  mehrer 
vorgebogen  werde,  als  der  Soldat  seine  Gebtthr,  Unterhalt  und  Ver- 
pflegung bisher  allemal  richtig  eropföngt,  mithin  ans  keiner  anderen 
Ursache,  als  blos  allein  aus  einem  ttbermttssigen  und  ]>flichtvergessenen 
Unwillen  desertirt.  so  ersuche  Dieselbe  mittelst  Gegenwärtigem  ganz 
freundlich  und  auf  das  x\n gelegentlichste,  womit  Sio  dnrchgehends  an 
alle  Oi  te  dos  lühliclien  Kreises  gemessen  ausschn  ilH  ii  und  «lan  Gehörige 
crlasst  n.  auch  allmi.il  '„-"cnauest  darob  halten  wollen,  wuuiit  .sie  ihres- 
orts  das  ( Jeluirige  vorkehren  und  allemal  <,'euaupRt  darob  halten  wollen, 
auf  duö^  hinfiiro  ein  jeder  mit  odei-  ohne  ilontur  und  Gewehr  daselbst 
passireudc  Mann,  falls  er  von  mir  mit  dem  gewöhnlichen  Passcport 

*)  KrieitM-A.,  .RSmUeheB  Reich  1734* ;  Faae.  Y,  980.  Gleiche  BebTelben  unter 

deiiisi>lboii  Ii;itiiiii  or^lti^un  nii  dun  fiaiiki«i  li<>n  Krnii«,  furiior  an  die  StXdte:  Frank« 
fort,  Mdruberg,  VUa,  Aagabargt  ^cliwäbiaeii-HaU  und  NdrdUngen. 
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nicht  versehe,  oder  sonst  einigermasseD  Terdttchtig  wär«^  allftogleieb  »«f- 

and  angehalten  und  mir  hiernächst  die  weitere  Anzeige  gemacht  weide. 

Dahingcgt  n  :>lM  r  uiul  damit  auch  der  Land-  oder  Bauersmann 
desto  mehr  angetribi  ht  werde,  diese  Ausrcisser  fleissiger  atiszukund- 

Hclhiften  uikI  sodann  durch  deren  Arretirung  ihr  weiteres  Durehkommcn 
zu  vi'rlundern.  soll  ilini  küniti;;  für  einen  jeden  zurückbringenden 
<lt  iL'leicl»en  Deserteur  ein  Louisdor  in  Gold,  nebüt  den  tlbrigoo  aufge- 
wendeten Unkosten,  sogleich  bezaltU  worden. 

188. 

An  den  FZU  Grafon  WalUa.  Hauptquartier  HeUtnoim, 

88.  Vax  1784'). 

Beide  Deroselhen  vom  18.  und  19.  dieses»  diitirtt-  Sehreiben  habe 
reelitens  erhalten  und  ist  mir  zu  gleicher  Zeit  das  in  Abschrift  bei- 
liegende von  dem  Herrn  Churfürsteu  von  der  P  f  a  l  z  eingelaufen,  worin 
er  sich  gegen  Euer  Excellenz  wegen  dem,  dasB  Sie  seine  Unterthanen 
2U  Schansarbeiten  dahin  fahren  lassen,  besehwert 

Was  ihm  darauf  antworte,  werden  Sie  ans  der  anderweiten  Bei- 
lag« ersehen  und  wie  ich  die  von  dem  Maina'schen  Commando  bei 
deren  Abholung  vorgekommen  sein  sollenden  Ezeesse  nicht  approbiren 
konnte,  so  finde  dagegen  Ihre  ihm  ertheilte  Antwort  ganz  gut  und 
haben  Sie  auf  solche  Weise  bis  auf  anderweite  Verordnung  also  zu 
continuiren,  sonst  aber  in  Schreiben  und  Worten  nach  Ihrer  beiwohnen- 
den Prudenz  sich  so  zu  betragen,  damit  der  Churftlrst,  als  ob  ihm  der 
liospeut  wttre  verloren  worden,  nicht  sagen  könne,  auch  darob  zu  halten, 
damit  keine  Uhordnung  von  den  ferners  ausschickenden  rommunden 
ge.Hchefie;  doeh  haben  E.  E.,  dass  Ihnen  meine  Antwort  mitgetheill,  nicht 
■/AI  erkennen  zu  geben  und  nur  den  Herrn  Grafen  von  Kueifsteiu 
davon  zu  unterrichten. 

Demnächst  hat  hocligedachter  Churfürst  um  die  l'iussirun«,'  \»in 
1000  Centnern  Pulver  und  5000  Centnem  Blei,  die  er  vun  Mainz 
nach  Mannheim  wollte  briageu  LusÄcn,  belangt,  ich  aber  ihm  geant- 
wortet, dass  bei  den  durch  des  Feindes  Passir ung  an  den  Ober  llhcin 
so  sehr  sich  veränderten  ümstttnden,  ohne  L  k.  M.  AU^fiehsten  Be- 
fehls für  mich  solehes  nicht  thun  werde;  auf  gleiche  Weise  denn 
Dieselben,  wo  man  sich  bei  Ihnen  darttber  anmeldet,  zu  betragen  und 
zu  antworten  haben  werden,  Sie  kfinnten  ohne  meine  Verordnung  nichts 
passiren  lassen. 

'j  KriegN-A.,  „Röminciiei«  E«ich  1734'';  Fase.  V,  295. 
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Dm  Alt-Bftdm'sclie  von  Cobleiut  kommende  Batailioii  wild  nun 
in  der  Gegend  Frankfurt  ungefähr  schon  eingetroffen  sein  und  könnte 
dasselbe,  wenn  der  Weg  Uber  Ascbaffenburg,  wia  ich  vermaüie,  noch 

sicher,  zur  Ersparung  otwelclien  Marsches  gerade  von  daraus  anher- 
rUckcn,  so  K.  K.  dem  Obristlieuienant  sogleich  nach  Empfang  Dieses 
bedeuten  werden. 

Das  ( Jotlüi  sclic  allda  gestandene  Bataillon  ist  vurjirc.stc'rn  iieltst 
d«'n  4  lle»i»ii»i.lit'n  und  'A  Überrlioinisehen  allliicr  eingerückt.  Die  dem 
Ersteren  zur  Besticitiaig  der  Lolmuiig  von  dem  Herrn  Churfürsten 
vorgeschossenen  400  fl.  sollen  allsogleich  bezahlt,  auch  demselben 
etwelche  hundert  Gulden  auf  Verrechnung  zugeschickt  worden. 

Dflss  Sie  das  %a  Goblens  Torbandene  Polver  und  Uunition  nrölit 
anher  zu  Wasser,  sondern  zu  Land  bis  Frankfurt  wollen  bringen  lassen, 
daran  thun  Sie  gar  vorstehtig  und  wohl,  und  haben  Sie  sieh  mit  dem 
Herrn  Grafen  von  Kueffstein  Uber  jenes,  so  wegen  der  Fuhren  und 
sonst  an  die  Stände  diesfalls  zu  bringen  wäre,  zu  verstehen. 

SchUesse  Denselben  zu  dem  Ende  aneh  hier  bei,  was  mir  der 
Pauli  von  Cöln  sowohl,  als  der  Deuz  von  Amsterdam  des  Pulver» 
halber  ztigeschriehen,  ingleiehen  was  die  Ilofkammer  an  den  Hofkriegs- 
rath diesfalls  gelangen  lassen,  damit  Sie  allerseits  das  Xöthige  zu  be- 
sorgen wissen,  damit  das  Pulver  sobald  möglich  nach  Frankfurt  mit 
aller  Sicherheit  fiberbraeht  werde,  von  wnnnon.  wenn  ich  weiss  wie  e» 
nach  und  nach  eintritFt,  das  Weitere  disponiren  werde. 

Die  Antwort  auf  des  ITeiTn  Ohurfürsten  von  Mainz  Schreiben 
sehliesse  ncieh  letztlieh  hier  bei,  worin  Seiner  Onaden  melde,  dass  so 
fe.st  mich  auch  entschlossen  hätte,  beide,  die  iillda  vurhaudeneu  Dra- 
goner sowohl,  als  Husaren,  un verweilt  an  mich  zu  ziehen,  ich  endlich 
jene  von  beiden,  so  er  wolle,  einige  Zeit  noch  allda  stehen  lassen 
wolle,  dagegen  die  anderen  sogleich  ausmarschiren  mttssten.  Können 
E.  E.  es  aber  dahin  bringen,  dass,  ohne  ihn  vor  den  Kopf  zu  Stessen, 
beide  zugleich  aufbreohen,  so  wäre  es  mir  so  lieber,  denn  in  der  That 
diese  wenige  Mannschaft  dem  Ghurfttrsten  wenig  nlitzt^  allhier  aber 
zur  Verstärkung  der  Armee  altes  nOthig,  auch  sonst  für  Mainz  so 
wenig  jetzt  zu  besorgen,  als  nach  dos  Feindes  seit  zwei  Tagen  vor- 
nehmenden Bewegungen  es  scheint,  seine  Absicht  auf  l'liilippsburg 
gerichtet  zu  sein;  will  aber  der  Ohurfürst  eine  von  beiden  absolut  allda 
behalten,  so  suchen  E.  E.,  wie  Sie  sich  solcher  Mannschaft,  so  lang 
sie  allda  bli  ibt,  zur  Kinbolnn::  iruter  Kundschaften  bedienen,  auch 
sonst  dem  Feind  Abbruch  thuu  können. 

Kn«g«-A.,  «Kümiscbes  Uoioh  1734";  F.isc.  V,  397. 
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129. 

An  den  TZ3L  Prinzen  hu&wig  von  WttTttem1)er9. 
Hauptquartier  Heilbronn,  23.  Vai  1784'). 

Nadidem  mit  gaos  besonderem  Vergnilgen  aus  Euer  Liebden 
Vorbeigehenden  die  glflekliehe  Passage  des  Po-Flusses  ersehen,  so  war 
der  festen  Hoffnung,  von  der  weiteren  Unternehmung  durch  die  erst 
darauffolgende  was  zu  wissen,  habe  mitbin  sehr  ungeni  aus  dem  vom 
11.  die  Ursaehe,  wegen  welcher  Sie  noch  damit  surQckzuhalten  ver- 
meint, vernommen,  umso  Ueber  dagegen  aus  dem  gestern  Morgens 
mir  Eingelaufenen  vom  16.,  daes  Sie  des  folgenden  Tages  nach 
Guastalla  vorzurücken  gesinnt  gewesen. 

Wie  ich  nun  an  dessen  Befolgung  nnd  an  den  weiteren  glück- 
lichen Progresscn  nicht  anstelle,  also  ist  es  auch  in  der  That  die 
höchste  Zeit,  rlio  Oporntionen  mit  allem  Nai'li(!niek  und  Eifer  unter 
(irftttcs  Sechen  anzuirroitV'ii.  bin  auch  fresifli'-rt,  Iv  T^bd.  werden  alles 
auf  (las  Sorgfältigste  und  Beste,  sowuiil  hieriufalls.  als  wc>pen  der  Com- 
iiHinication  mit  Mantua  und  der  Proviantimui^  veraiistalUin  und  sind 
Sie  freilich  ganz  rocht  daran,  duss  all'  dieses  vuii  Ihnen  allein,  m  lang 
Sic  die  Armee  conimandiren,  müsse  besorgt  werden,  welches  der  Herr 
Fcldmarscball  von  Mercy  sonder  Zweifel  selbst  erkennen,  allenfalls 
man  es  von  Wien  aus  an  ihn  solcbermassen  verfügen  wird,  gleich 
auch  ich  es  ihm  nieht  undeutBeh  zu  verstehen  gegeben  habe. 

Was  £,  Lbd.  zu  besorgen  scheinen,  das«  der  Feind,  sobald  Sie 
nach  Parma  rtteken,  in  das  Mantuanische  und  gegen  Seraglio,  oder 
solche  Festung  selbst  sieh  wenden  dürfte,  da  kann  ich  zwar,  dass 
solches  nicht  geaohehen  werde,  von  hier  aus  nicht  versichern,  vermeinte 
aber,  dass  solchenfalls  £.  Lbd.  auf  dem  Fuss  ihm  nachfolgen  und  die 
Subsistenz  von  Seite  des  Oglio  ihm  zu  benehmen  suchen  sollen,  dann 
•  ndlich  Mantua»  in  was  Stand  auch  der  Ort  sein  mag,  doch  nicht  so 
bald  verloren  gehen  kann  und  die  feindliche  Armee  zwischen  solcher 
Festung  und  der  unserigen  gar  nicht  zum  besten  stehen  würde. 

180. 

An  den  Fürsten  von  Na88an*DiUent>nrflr.  Hauptquartier 
HeUbronn,  S8.  Mai  1784*). 

Mir  war  sehr  auf^eiu  lim.  aus  Huer  Exeellenz  sehr  werthera,  gestern 
Abends  mir  eingelaufenen  Antwortschroiben  vom  19.  dieses  zu  ersehen, 

')  Kri<^g8-A,,  „Itömisches  Reich  1734";  Fase.  V,  298. 
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dass  Sie  vom  selben  Dato  innerhalb  acht  Tagen  Dero,  zn  dem  Wcster* 
wald'achen-Butaiilun  ztt  stclleudeü  Contingcnt  vollkuraiuen  parut  haben 
werden  wad  wi*-  ich  nicht  zweifle,  es  werden  die  anderen  dazu  mit  zn 
coneurrircn  habenden  Stände  einem  so  rühmliehen  Exempel  zu  lol{^en 
Tiic'ht  minder  sich  bpcifcrn,  so  ersuche  E.  E.  es  in  die  Wege  zu 
rii'ht(>ii,  (luss  solches  Biitaillon  uiif  da.s  Eheste  ab  möglich  nach  Coblcnz 
.sieh  verfil^jo  und  allda  hi.s  auf  Weiteres  auf  meine  VerfUjyung,  zur  Be- 
setzung dieses  wichtigen  Platüea.  gleich  dem  von  Ehrenbreitstein  sich 
gebraucheu  luüäc.  Und  wie  Sie  in  Dero  Vorhergehendem  den  Antrag 
zu  macheu  beliebt,  anstatt  der  ansuurit  zu  stellen  habenden  vier  Com- 
paguien  zu  Pferd,  fünf  zu  Fuss,  jede  :V  87  Köpfe  stellen  zu  wollen, 
so  habe  zwar  gegen  die  Abttndenmg  von  der  Cavallerie  auf  Infanterie, 
wenn  e«  Ihnen  «o  gemüchlieher  ist,  nichts  einzawenden,  nur  dass  solch' 
zweites  Bataillon  demnltehst  zu  Stande  komme  und  Sie  aus  Liebe  zn  des 
römischen  Reiches  Bestem  sieh  dahin  zu  ontschUessen  belieben  mtfchten, 
•  anstatt  der  fünf  Compagnien,  wo  nicht  sieben,  doch  ungefkhr  sechs 
zu  stellen,  obgleich  dio  erste  Anzahl,  nachdem  ein  Bataillon  aus  sechs 
Compagnien  aUdann  bestünde,  so  besser  wird.  Solches  zweite  Bataillon 
wollen  Sie  mir  ebenfalls,  gleich  den  vorhergehenden,  ehestens  nach 
Coblenz  zu  meiner  Disposition  rücken  lassen. 

181. 

An  den  ObrisUieutenant  Stang^en.  Hauptquartier  Heübronn, 

23.  Mai  1734  '). 

Auf  dessen  unterm  14.  hujus  gethane  Anfrage,  wohin  Derselbe 
mit  dem  im  Anzug  begriffenen  SaehHen-Weiinfu'Bchen  3.  Butaillnn 
uiarschiren  solle,  dient  zur  Antwort,  wa.sinas.sen  1  >er5elbe.  naciidem  er 
so  weit  schon  hieliei  w.irts  ;_'-i  riiekt,  ti)l^lich  auf  Heilbroini  lier«'iu  sich 
zu  begeben  und  lii(  r!5ulb.si  bcines  vveiieren  Verhalts  die  Icruere  <  »iilre 
und  Marschroute  zu  empfangen  habe,  inmassen  für  dieses  Mal  uiclit 
dieses  marschirende,  sondern  die  anderen  zwei  Bataillone  zu  den  gegen - 
wttrtigen  Kriegs  Operationen  beizuadehen  der  Antrag  iai  Sollte  aber  der 
Herr  Obristlieutenant  eine  ntthere  Route,  ohne  Heilbronn  zu  betreten, 
nach  Freiburg  wissen  und  dahin  sicher  zu  gelangen  suchen,  so  wäre 
es  so  besser  und  sich  sogleich  dahin  zn  wenden,  damit  die  zwei  anderen 
Regiments-Bataillone  so  eher  ausrücken  mOgen. 

')  Kriegi-A.,  .Römisches  Reich  1734'' ;  Fase.  Y,  301. 
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An  den  Ghurfttrston  von  Trier.  Hftnptqnartief  Helllnronn, 

88.  Hfti  1734*). 

 Bedauero  zuvuiderbt  iius  wahrem,  Euer  Gnaden  vollkommen 

gewidmetem  Gemütk,  das»  8io  die  erste  Last  des  Krieges  auf  eine  so 
empfindliche  Art  zu  ertragen  gehabt  haben,  würde  auch  gewiulioh 
raeineaorta  nichts  unterlaasen  haben,  so  tnt  Rettung  der  Festung 
Trarbach  möglich  gewesen  wäre,  wenn  ich  die  da«tt  nöthige  Armee 
bei  Händen  gehabt  hfttte,  die  aber  in  so  geringer  Anssahl  beisammen 
war,  dass  bei  meiner  zu  Ende  des  vorigen  Monats  bei  der  in  der 
Nfthe  Ton  Philippsbuig  gestandenen  Armee  «rfolgten  Ankunft,  nicht 
mehr  denn  12.000  bis  13.000  Hann  und  auf  den  Linien  deren  7000 
bis  8000  zerstreut  angetroffen,  da^c^^en  einen  in  die  100.000  &fann 
starken  Feind  vor  mir  gefunden  hrili«-.  mithin,  da  weder  gegen  eine 
so  imgleicbe  Anzahl  zu  fechten,  noch  die  Linien  zu  defendiren  mög- 
lich war,  !)ostfr  Ordnung;  mit  ohgedachter  Mannschaft  mich  anher 
retirirt  habe,  alhvo  imiii«'  L^'rosste  Obsorge  dahin  L'f'richtet  ist.  soviel 
Trui»pen  als  mötrlidi  an  nnch  zu  ziehen,  um  eine  zunehmende  Armee 
zusammen  7A\  briiiicen,  mit  der  man  dem  Feind  entgegengehen  und 
desSfii  V()ilial)en.  wohin  alsdann  abf^c^fhen.  zu  untorbree-bon  vermöge. 
Wie  nun  sulchc  der  Armee  ächluiuiige  Zutjummcnziehuug  die  Kettung 
des  Keiches  und  gesammter  Herrn  Stände,  folglieh  auch  die  von  E.  G. 
abhängt,  so  war  eben  dieses  die  Ursache,  wegen  welcher,  gleich  wie 
alte  anderen  detachirt  gewesenen  Bataillone  und  also  auch  das  zu 
Coblenz  gestandene  Alt-Baden'sohoy  anher  zu  beordern  mich  bemttsiigt 
gesehen  und  obgleich  des  Westerwald'sehen  Contingents  ebenfalls  sehr 
bonöthigt  wäre,  so  schreibe  dennoch  auf  das  von  dem  Freiherm  von 
Hohenfels  in  E.  G.  Namen  gethane  nachdrucksame  Ansinnen  unter 
Einem  an  den  Uerm  Fürsten  von  Kassau-Dillenburg,  nach  Coblonz 
sobald  möglich  solches  marschiren  zu  lassen,  allwo  es  dann,  bis  man 
sieht,  wie  die  Sachen  eigentlich  sir-li  anlassen,  mittlerweile  stehen  bleiben 
kann,  obgleich  nach  des  Feindes  dermaligen  Bewegungen  die  Be- 
lagerung von  Philipj)8])urg  das  Wahrscheinlichste  ist,  so  er  unternehmen 
wordr  nnd  nicht  zu  Yermutht  ii,  dass,  da  unsere  Armee  nneh  und  nach 
anzuwaehsen  beginnt,  w  die  seinige  r.n  tbeih-n  und  n<n-h  dann  eine 
Belagerung  zu  unternehmf  ii  sich  anmassen  werde.  Bei  ao  ge.stalteten 
Umständen  daher  für  Cohlanz  und  Ehrenl>reitötein  wenig,  oder  nicdits 
zu  besorireii  ist.   Die  Wichtigkeit  beider  solcher  Plätze  kenne  sonst 
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gar  Wühl  und  werde  hii-horlieh  zu  deren  Rettung,  wenn  es  jedesmal 
die  Notli  erfordert,  all'  Möglichstes  anwenden.  Sollte  aber  solchenfalls 
beide  Plätze  bis  zur  Eintreffung  des  orwartendf^n  Snceurses  mis  Ab- 
gang der  Mannschaft  zu  deli'iulircu  nicht  möglich  sein,  als  wclchcf} 
mir,  da  ich  deren  Weitschichtigkeit  nicht  kenne,  nnbewusst,  so  ist 
freilich  genithcner,  Col)i<^nz  zu  verlassen  tind  nach  Ehrenl)i-eitsteiu 
allein  die  vorhaudeue  ^laniiscliaft  ganz  zu  ziehen,  als  solchtj  in  i)eiden 
Orten  zu  vertheilen  und  kaum  eine  rechtschaÜeue  Gegenwehr  zu 
leisten. 

An  dem  von  Trarbaeb  habe  ganz  niebts  amasteUen  and  zweifle 
nach  deSBOn  mir  einznaehicken  beliebter  Besebreibang  nicht,  dass  der 
Commandant  Iftnger  aich  au  halten  au8«er  Stand  gewesen  nnd  wa«  den 
Hauptmann  Grafen  Wurmbrand  anbelangt,  auf  den  werde  in  An- 
aehen £.  G.  bei  mir  im  höchsten  Werth  seienden  Fürworts^  bei  sich 
fügender  Gelegenheit  besonders  refleetiren;  wie  es  aber  gegen  den 
kaiserlichen  Dienstfuss  wäre,  den  Obiistwaehtmeisters-Cliarakter  ihm 
au  verleihen  und  die  Compagnie  beizulas-sen,  so  werde  dagegen,  wo 
er  mich  utn  eine  Uecommandation  an  einen  Kegiments-Obristen  irgend- 
wo angeht,  ihm  solche  nicht  versagen. 

183. 

An  den  FML.  Frelherm  von  TUIier.  Hauptquartier  Heilbronn, 

26.  Hai  1794  \ 

Ich  hoflfe,  es  werden  die  unter  Commando  des  Herrn  Obristen 
liai'un  von  Wezor  im  Anhermarsche  be^rifft'Tirn  Hatailh>n<*  ehe«t«»nH 
bei  hiesiger  Armee  glücklich  eintreffen  und  iial  niciu  lieir  I'eldmar- 
schall-Lieutenant  wohl  gethan,  ihm,  üerrn  Obriaten,  zu  solehem  Ende 
die  Ton  dem  Horm  6FWU.  Baran  Petrasch  entworfene  Marsch- 
route naobauschieken.  Die  ttbrigen  Bataillone  müssen  nun  auch,  sobald  ' 
die  cum  firsata  gewidmeten  allda  ankommen,  alsdann  unverattglicb 
hieher  aufbrechen  und  ist  lediglich  all  jenes  dabei  au  beobachten 
und  genauest  au  vollziehen,  was  ich  dieserwegen  schon  zum  Oefteren 
ttbers('hrie))en  und  verordnet  habe. 

Wider  Freibuig  und  Breisach  scheint  nicht,  dass  der  Eeind  der- 
malen etwas  unternehmen  werde,  wohl  aber  daas  selber  auf  Philipps- 
burg sein  Absehen  gerichtet  habe.  Inmittelat  dient  zur  Nachricht,  was- 
mas8(m  I.  k.  M.  an  die  alldasige  Regierung  und  Stände  das  Gehörige 
erlassen  habe,  damit  im  erforderlichen  Fall  und  daferne  zu  Freiburg 
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oder  liifisach  ein  feindlicher  Aufgriff  zu  geffihHon  wäre,  eine  ziilSnp:- 
lichü  C^.uantität  Land-ÄIiliz,  wie  im  vorig^on  J.ilir  tlnhin  verloset  wmlc 
Hat  demnach  mein  Herr  Foldmarschall-Lieuttuant  nebst  dem  Herrn 
Baron  vnn  Roth  mit  besagter  Kef^ierung  und  Ständen  sich  also  ein- 
zuverstehcn,  damit  diese  Miliz  allemal  fertig  sei,  um  nach  Erfordernias 
allsogleicb  in  dio  Fo»tuiig  hineingeworfen  werden  zu  können;  doch  ist 
ohne  Noth  Ton  dieser  Land-HiltE  keine  Besatzung  anmit  einztmehmen, 
hingegen  doch  aneh  allemal  aaf  solcher  Hnt  zu  stehen,  damit  sobald 
es  vonnötben  nnd  eine  fetndUche  Belagerung  zu  besorgen  wäre»  die- 
selbe zu  rechter  Zeit  an  der  Hand  sein  möge.  Annebst,  da  die  Stadt 
Wlingen  bei  mir  angehalten  hat,  um  ebenfalls  derselben  einige  Be- 
satzung Ton  sothaner  Land-Miliz  zukommen  zu  lassen,  wird  ihr  auch 
mein  Herr  Feldmarschall-Lieutenant  im  Fall  der  Noth  damit  an  die 
Hand  gehen. 

184. 

An  den  preussischen  General -Lieutenant  Roeder. 
Hauptquartier  Heilbronn,  2b.  Mai  1734  0- 

  Und  wie  ich  sonst  nicht  anstehe,  es  werde  rtirp^ondswo 

die  au8gemes8(*ne  etapf-nniSsHif,''«'  Vrrpflc;:jnTipr  für  Leute  und  rtt-rdo 
kein  Abfran^'  .sirh  aiisst^rn.  .so  zwfitle  auch  nicht,  Sie  werden  von 
Hflbst  ^^'enügt  sein,  mit  gcliörigcm  Nachdruck  darob  zu  halten,  damit 
ulnr  öolches  nichts  anverlangt  und  vhi  .Ktler  mit  dem,  so  ihm  ge- 
bührt, sich  begnüge.  Ein  Solches,  gleichwie  es  den  Keichs-Constitu- 
tioncu,  mithin  auch  Ihrer  künigl.  iJajeetal,  aat  Dero  Erfüllung  jeder- 
zeit abgestanden,  höchster  Intention  conform  iai,  also  versichere  mich, 
dass  wenn  auch  bisher  ein  und  andere  Excesse  von  dem  untere 
habenden  Corps,  wie  es  von  etwelchen  Orten  verlauten  will,  geschehen 
waren,  Dieselben  entweder  davon  nicht  unterrichtet,  oder  solche  ge- 
bührend abzustellen  wei'den  bedacht  gewesen  sein;  doch  erlauben  Sie 
mir,  dass  ans  der  besonderen  Devotion,  die  fttr  Ihre  königL  Majestät 
habe  und  die  folglich  eine  besondere  Neigung  für  Dero  Truppen  mir 
gibt.  Dieselbe  anmit  ersuche,  die  geschärfte  Ordre  an  Dero  Untergebene 
diesfalls  auszustellen,  meine  Ihnen  ertheilende  Warnung  aber  einer 
wahren  Freundschaft  zuzuschreiben. 


>)  Kriegs-A.,  „BOtnitehM  B«ich  1734";  Fuc.  V,  318. 
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186. 

An  den  Feldmaraohall  (Sfalbn  Uffroj*  Hanptqnartler 
HeUliroim,  87.  Vad  1784*). 

Die  in  Euer  Kxin  llcnz  letztem  sehr  Worthom  vom  13.  (iiesrs 
enthaltene  Nachrirht,  dass  Sie  zur  Gebrauchung  der  sogenannten  Fonghi 
zu  Abano  unweit  l':ulua  wirklich  angekommen,  veranlasst  iuk'\i,  den 
davon  anhülfenden  Eifect  zu  einer  baldig  vullkommenen  Genesung 
von  Ucrzen  Denselben  anzuwünschen.  Des  Prinzen  Ludwig  von 
Wflrttemberg  Liebden  werden  inswischen,  nachdem  Sio  ihm  dm 
Gommando,  wie  es  in  sieh  natüriiek  und  L  k.  M.  Intention  gemiBS  war, 
ttbergeben  haben,  mit  der  Armee  nun  weiters  Toigerttckt  nnd  die 
Operationen  mit  dem  erforderlichen  Nachdruck  gegen  den  Feind  fort- 
gesetst  haben,  um  demselben  durch  weiteres  trainiren  nicht  neuen 
Muth  an  machen,  unseren  Leuten  aber  nieht  solchen  su  benehmen 
nnd  ist  ohnedem  nur  aUanlang  schon  einmal,  meines  Erachtens,  auge- 
wartet worden,  mithin  mit  so  mehr  Ernst  filr  das  Eflnftige  die  Sachen 
anzugreifen  seien. 

IJerr  Graf  von  Königs  egg  aber  wird  vermuthlicb  vor  Ein- 
treffung Dieses  bei  der  Armee  schon  angekommen  soin,  gleich  ich  mit 
den  gestrigen  Briefen  von  Wien  vernehme,  dass  1.  k.  M.  dessen  .un- 
gesfitimtc  Abreise  resolvirt  haben. 

Der  Feind  hat  seil  zwei  Tagen  Philippsbnrg  von  beiden  Seilen 
des  Ixheins  und  zwar  jenseits  mit  dem  an  der  »Saar  und  M(i8<'l  ge- 
standenen (vorpo,  wozu  die  in  Landau  gelegenen  Schweizer  gestossen, 
bcrenuet  und  wird  alle  in  Ansehen  nach  mit  üineui  entsetzlichen  Feuer 
dem  Ort  zusetxen,  der  Herr  Baron  W  u  1 1  g  o  n  a  u  aber,  wie  ich  hoffe, 
seine  iSehuldigkcit  rechtäubaffen  thun.  Wahrend  dor  Zeit  beschäftigt 
bin,  die  Armee  sobald  als  möglich  susammensnbringen,  so  wohl  noch 
drei  bis  vier  Wochen  erfordern  wird,  obwohl  auch  alsdann  verschiedene 
von  unseren  eigenen  und  anderen  Truppen  noch  mangeln  werden, 
demnach  werde  sehen,  wenn  einmal  die  Hannoveraner  und  Preussen 
eingerttckt,  was  sich  in  Ein  so  Anderem  thun  IfissL 

<)  Kriegs- A.,  „K«mi«che8  Reicli  1784";  Fase.  T,  838Vf.  Copie  (Ton  dsrPsuiiKe 
Kollar  in  Oedenbnrg). 
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186. 

Aa  den  OFWU  von  Pelde^g.  Hauptquartier  HeUt)r«]iiii, 

Hai  im'). 

Ich  ha))e  zwar  den  Herrn  General-Feldwachtmeiater  vor  zwei 
Tagen  erinnert,  wasmaBron  Sie  mit  der  Ihrem  Commando  ADTertrauten 
kAiseriiehen  Feld-ArttUerie  »ich  nach  Ascbaffenburg  au  begeben  und 
bis  auf  weitere  Ordre  allda  zu  verbleiben  haben;  nachdem  aber  der- 
malen meine  Intention  ist,  emlgedaehte  Artillerie  zur  Armee  hieher  au 
aiehen,  also  haben  Dieselben  auch  mit  soleber  sich  sogleich  hierher  au 
▼erfligen  und  stelle  ich  anbei  Dero  Outbefinden  anheim,  ob  Sie,  naeh« 
dem  der  Weg  über  Ascbaffenburg  besser,  als  aber  Uiltenburg  »ein 
solle,  »ich  dahin  wenden  und  von  dannen  wieder  xurilekaiehen,  oder 
wo  Sic  gegenwärtige  Ordre  antrifft,  gerade  hierher  gehen  wollen.  Und 
weil  die  Munition  nicht  gans  auf  die  bei  Handon  habenden  Wagen 
geladen  werden  nijig,  hingegen  aolehe  ebenfalls  allhier  bei  der  Hand 
zu  haben  nötliitr  ist,  also  wird  dasjenige,  was  crstgcdachtcrmassen  auf 
die  MunitioiiswaiTcn  nifht  geladen  werden  kann,  auf  aiKlcrc.  welche 
von  dem  LaiuU'  b(!i/.iisrli:iiren  konnnen,  zu  bringen,  fol^j^lich  sfiinintlicho 
hierher  mitzut'iihreii  sein,  worüber  also  der  Herr  General  l\  ldwaeht- 
meister  mit  dem  kaiserliehon  Oeöandten  (irafen  von  Kueltsitein  sich 
cinÄiiverstehcn  hat,  luu  damit  dieser  die  daäigen  Kreis-Stände  zu  dios- 
flslliger  Bowirkiiiig  auf  gute  Art  ssu  disponiren  suche,  da  im  ttbrigen 
die  bei  erwähnter  Artillerie  befindliehen  100  Ferdinand-Bayeriaehen 
Dragoner  ebenfalls  gleich  mit  hierher  au  gehen  haben. 

137. 

An  den  Obristwachtmeister  von  Knobelsdor£ 
Hauptquartier  fieUbronn,  27.  Mai  1784  *)• 

Nachdem  vernommen  habe,  dass  der  Herr  Obristwachtmeister 
mit  dem  dritten  Batullon  des  Sachsen-Eisenach^schen  Regiments  schon 
wirklich  im  Anmarsch  begriffen  sei  und  nun  aber  dieses  Regiment  in 
die  Garnison  in  Freibarg  und  Breisach  gewidmet  ist,  also  erinnere 
Demselben  hiemit,  dass  fuUs  etwa  die  Route  au  dem  hiesigen  Haupt- 
lager dirigirt  und  niebt  allsu  weit  aus  dem  Weg  würe,  solche  alsdann 
auch  weiters  anher  fortgesetat  und  demnächst  von  hier  aus  ein  anderer 

')  Kriop*-A.,  „IWmUche«  Keuh  1731"  .  Kim  V, 
*)  Kri«g8-A.,  |,Uömucbea  Keicü  1734" ;  Fauc.  V, 
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ICaneli  vorgeacfarieben  wenlcn  künnu,  sonst  abur  der  Herr  Obrist- 
waehtmeister  den  geradeateu  We«;  uaoh  besagtem  üVeiburg  and  Breisach 
zu  nohmen  und  annelMt  auf  alle  Art  und  Weise  zu  trachten  habe, 
damit  diese  seinem  Commando  anvertraute  Mannschaft  allda  ehestens 
eintroffen  mösrc  Ich  zweifle  dahingegfn  an  der  Sicherheit  dieses 
Uahinmareches  uniööwcniijer,  als  auch  die  anderen  von  dort  aus  hiehur 
marscliirten  Bataillone  gut  und  sicher  durchgekommeu  sind. 

138. 

(Oleicblantoud  mit  Nr,  185.) 
188. 

An  den  prensBisohen  General-Lieutenant  Boeder. 
Hauptquartier  Hollbronn,  80.  3Cal  1734  0. 

Niichdem  das  Euer  Wohigeboren  Commando  anvertraute  Corpo 
in  seinem  Iliehermarseh  so  weit  bereits  .ivancirt  sein  muss,  dass  es 
iniii  rliall)  zwei,  bis  lilnerstens  drei  Tagen  bei  der  Armee  allhier  erwarte, 
so  wcnli-n  Dicäclljcii  Ijelicben,  aus  dem  Amt  ^loekiinihl  nicht  llber 
Neueu!»tu<lt,  sondern  den  geraden  Weg  über  Neudenau  und  Kochen- 
dorf  hidier  zu  nehmen  und  werden  Sie  mir  eine  besondere  Gef^lig* 
keit  wweisen^  wenn  Sie  nach  Empfang  Dieaes^  ohne  einen  Rasttag  mehr 
an  halten,  sieh  hieher  begeben,  damit  so  eher  das  Vergntigen  habe. 
Dieselben  allhier  au  sehen,  wie  denn  die  Mannschaft  in  dem  Lager 
allhier  weit  bequemlioher  und  besser,  als  wenn  sie  einen  Kasttag  unter- 
wegs hätte,  ausrasten  kCnno,  L  k.  M.  aber  und  dem  gemeinen  Wesen 
an  solcher  des  Marsches  Beschleunigung  gar  viel  gelegen  ist;  thue 
mich  daher  au  Dero  mir  bekannten  wohlmeinenden  Gesinnung 
verseben. 

140. 

All  den  Kaiser.  Hauptquartier  Heillyronii»  1.  Juni  1784"). 

Euer  kaiserl.  Majestät  AI!erjrnHdiir?«to  den  23.  v.  M.  an  mi<'li 
abzulas.stii  <;cwllrdij,'ti-  liaiidzeileri  liabe  den  2H.  darauf  dureli  den  an.s 
Laxeiihuri,'  alii,'<  scliickton  Couri<!r  mit  tii  t"?stein  Hespeet.  ziiirlcicli  alicr 
auch  zu  meinem  unaussprechlichen  Trost  wegeu  der  darin  enthaltenen, 

')  KriefCH-A^  „l^iaclieii  R'  ü  li  1731'' :  r.is<   V,  370.  Ein  gleiches  SehroibaD 
wurde  au         linnnovHriMchcii  <tt<iiiT;il-M.'ii<ii  Poiitpietiii  ^eMBdstt 
«)  H.  U.  u.  St.  A.,  1734;  Kriegs-Acten  Nr.  117. 
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8o  ungemein  grossen  GnadenTersicherungen  erhalten.  Gleichwie  nun 
diese  meine  einsige  Glückseligkeit  auf  dieser  Welt  machen,  also  snohe 
aaoh  nicLtä  anderes,  ab  deren  unschätzbarer  Bei)*r  li:iltttng  durch  fernere 

alleruntertliUnig.st  getreue  Dienste  mich  thcilhaftig  zu  machen  und 
werde  ich  demnach  bei  dermaligen^  wie  all  anderen  Gel^enheiten  an 
Sorgfalt,  Eifer  und  Treue  nichts  crwinden  lassen,  van  Dero  AUer- 
höchäten  Dienst  nach  äusjsersten  Krüftcn  zu  bcfr>rdem. 

Die  /.III-  Sicherheit  Deren  Krbianden  angeordneten  Anstalten 
finde  höclist  erleuchtet  und  wird  sondoilidi  die  Anfriclitiin;^'  ciiu-r  be- 
standig'en  Land-Miliz  von  einem  .^eln-  <,'ros>eii  Nutzen  für  dl»;  jelzi:;<  ii 
und  künftigen  Zeiten  sein,  als  wodurch  K.  k.  M.  nach  dem  Beispiel 
von  Frankreich  in  Stand  gesetzt  werden,  den  grössten  Theil  Dero 
Infanterie,  wovon  Sic  bekanntermassen  wegen  der  so  viel  zu  besetzen 
habenden  Plfltze  einen  Abgang  haben,  in's  Feld  an  sieben  und  in 
selbe  dagegen  die  Land-Miliz  su  verbogen.  In  Vorder-Oesterreich  und 
Tyrol  ist  ohnehin  schon  eine  Art  von  derlei  Land-Miliz,  die  jedoch, 
sonderlieh  die  erstere,  anf  einen  andern  Fuss  noch  einzurichten  nnd 
bei  der  zweiten  zu  sehen  ist,  dass  selbe  nicht  so  kostbar,  wie  im 
vorigen  Winter,  Dero  Aerario  zu  stehen  komme.  Beide  diese  sind 
k  port^e,  in  die  vorder-österreichischen  Festungen  sowohl,  als  in  TjtoX 
selbst  nach  Erfordcrniss  verlegt  zu  werden.  In  Ober-  und  Inner- 
Oestom  ich  wird  sich  ausserhalb  der  Gcncralate  die  Anzahl  nielit  gar 
hoch  belaufen,  dagegen  in  Vorder-Oesterreich  und  den  bdbmischen 
Landen  ein  ansehnliches  Quantum  zusaramenzubringen  sein,  wovon 
nian,  wenn  diese  Land-Bataillone  einst  eingerückt,  die  Kecrutcn  für 
die  reirulirte  Miliz  füroliin  herausnehmen  und  die  neuanwerbenden 
Reerilten  in  selbe  eintlicilen  kann.  In  Uii;rarn  einii:«'  anfzririeltten, 
dürft«'  s«'irie  BodfMiklielikeiten  haben ;  wäre  alier  niögiicb.  noch  mehrere 
Flusarea  zu  iialiuii,  6o  wäre  es  von  uns;»Mnf>iii  irrnssem  Nutzen»  /uuiah-n 
nidit  zu  glauben,  wie  sehr  die  allhier  vurliaudciii  u  vvcuigcu  den  Feind 
ineouiinodiren  und  was  grossen  Abbruch  man  demselben  zufügen  könnte, 
wofeme  die  KÄrolyi-  und  Splfoyi  sehen -Uegimcntor  hier  wftren,  um 
deren  Anherbclbrderung,  gleich  des  Seherr^schen  Regiments  und  beider 
Wflrttemberg'schen- Bataillone  also  nochmahi  allerunterthänigst  bitte 
und  ist  gewiss,  AUergnädigster  Herr,  dass,  wofeme  künftiges  Jahr  der 
Krieg  fortdauert,  £.  k.  M.  nichts  Besseres  thnn  kftnncn,  als  ein  Corps 
von  8000  Husaren  am  Khein  zu  haben,  deren  Unkosten  durch  die  ein- 
treibenden feindlichen  Contributioncn  Uberflttwig  werden  ersetzt  und  den 
Franzosen  die  Last  des  Krieges  hinwieder  empfindlieh  ;4eiiiucht  wird. 

Finden  K.  k.  M.  für  nöthig,  nach  Abzug  der  obgrdaehten  anher 
e  widmeten  Hegimcnter  die  2  Lothringen-,  beide  U'Gilvy-  und  Wilczek- 
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Beben  BatuUone,  nebst  denen  von  Leopold  P^lffy-  und  Vetos-,  auch 
dem  OfaanTiray'wsben  CttnuBieT-Re<^imento  in  ßObmen  oder  Ober-Oester- 
reich  noch  carapiren  zti  laBscn,  ho  habo  meines  nnmass^^cljUchaten  Orts 
nichts  dabei  einsuwenden,  al»  «ludä  die  zwei  ungarischen  In&nterie- 
Regimenter  zu  der  Armee  in  der  Lorabardic  gehörig  und  es  aüf  des 
Grafen  von  K  5 ii  i  frsfigg  nach  seiner  Daliinkunft  abstattenden  Berieht 
ankommen  wird,  in  was  Stand  er  die  Sachen  alldi  _'td'unden  und  ob  er 
solche  Mann.schatt  entbehren  zu  können  vermeine.  Dieses  von  E.  k.  M. 
antragende  Campement,  wenn  e»  gleich  nicht  »tark  iüt,  dient  dennoch  zu 
etwelcher  Sicherheit  Ihrer  Erblande  und  zur  Bedeckung  Dero  eigenen 
AUeriiochaten  Person,  wird  auch  die  durch  vielfaltigen,  theils  falschen, 
iheils  wahren  Alarm  in  Schrecken  gesetzten  Unterthanen  wieder  an- 
feuern nnd  bei  Chur-Bajern  nidit  wenig  Aufsehen  Teruraacbon,  obgleich 
ich  an  zweifeln  anfange,  dass  der  Charfbrst,  so  schlimm  anch  sein 
Gemttth  inneriich  sein  mag,  jeta^  wo  die  hiesige  Armee  um  ein  Uerk- 
licbes  doch  angewachsen  und  die  Conjnnction  mit  der  fnina<toischen 
nicht  so  leicht  mehr  £a  bewirken  sein  wird,  sich  getrauen  werde,  die 
Larve  abaosiehen  und  wider  E.  k.  11  öffentlich  au  agiren,  allenfalb 
wo  es  auch  geschehen  sollte,  ich  ihm  gewisslich  keine  Zeit  lassen  und 
bevor  er  sich  dessen  versieht,  wo  nicht  mit  der  ganzen,  doch  mit 
einem  genügsamen  Thoil  der  Armee  auf  den  Hals  fahren  werde. 

Ich  sehe  sonst  für  eine  besondere  Seiiickung  nnd  Gnade  Gottes 
an,  dnss  der  Feind  ganze  drei  Wochen  hindurch,  zur  Zeit,  wo  er 
wegen  seiner  grossen  Uebermacht  Alles,  .sn  er  nur  gewollt  liiitte,  unter- 
nehmen können,  still  ge.sessi n  ist.  denn  wäre  er  damals  nach  Bayern 
geganfren.  so  huttrn  tlie  .Saclini  rin  seltsames  Aussehen,  wenigstens  so 
lauge  gehabt,  bis  meine  Armee  wäre  versammelt  gcweHCU.  Der  All- 
mächtige ist  £.  k.  M.  augenscheinlich  hierunter  beigestanden,  wird 
Ihnen  anch,  wie  ich  hoiFe,  noch  femers  beistehen,  denn  so  gute 
Contenanco  ich  auch  bei  meiner  Retraite  gemacht  und  znr  Animirung 
des  Soldaten  und  Landmannes  allhier  zu  machen  gesucht  habe,  so 
wftre  mir  doch  unmöglich  gewesen,  der  feindlichen  Armee,  wenn  sie 
gegen  Bayern  und  £.  k.  M.  Lande  damals  angerttokt  wSre,  das  Mindeste 
in  Weg  KU  legen. 

Prinz  Ferdinand  scheint  vnll  de»  besten  Willens  und  Eifers 
für  E.  k.  M.  Dienst  9m  sein  und  «oll  dem  Cliurfarsten,  seinem  Bruder, 
einige  Zeit  vor  seiner  Abreise  gesagt  haben,  wie  er  zwar  nicht  hinein- 
zugehen habe,  was  der  ChurfUrst  thnn  wolle,  für  sieh  aber  den  Ent- 
schluss  einmnl  pnmmmen  habe.  E.  k.  äl.  y.n  dienen  nnd  liiebei.  es 
folfr«^  auch,  was  iunner  wolle,  unveHinderlieii  l»leilien  würde,  worauf 
der  Uhurftlrst  ihm  geantwortet  haben  solle,  Jeder  von  ihnen  zweien 
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huiju  .^eiu  Interesse,  er,  Prinz  F  c  rtli  n  a  nd.  iiuahto  also  tbun,  Wiui  du8 
aeinige  mit  ^ich  bringe;  er,  Climiia-sit,  wiirile  diigegen  auch  jenes  tbun, 
80  er  ftUäUtudig  zu  aeiu  ermessen  würde  uud  merke  ich  überhaupt  ans 
des  Prinsrai  Ferdinand  Discuraen,  daaa  er  »elbst  vermeint,  daas  mit 
dem  Churfttrsten  nichts  za  tlmn  sei. 

Wegen  meines  Vwbaliens  in  Ansehen  der  drei  Chiurfttrsten, 
habe  E.  k.  If.  um  Dero  Allerhöchste  Verordnung  som  Oeftem  bereits 
alleruntertbXnigst  gebeten,  wiederhole  es  heute  also  nochmals  in  der 
XU  Händen  Dero  Staats^KanslMi  abstattenden  Relation,  nm  der  Saehe 
wodor  zn  Tiel,  noch  zu  w&dg  au  tfaun;  Termuthlieh  werden  jedoch 
E.  k.  M.  die  ZurUckkunft  des  B  o  1 1  a  und  Bornes  abwarten,  um  das 
Gemessene  in  Ein  so  Anderem  zu  befehlen,  obgleich  sich  im  Voraus 
einzubilden  ist,  mit  was  für  Antworten  sio  zurückkommen  werden. 
Nicht  nur  sie,  drei  Churfürsten,  snchen  auf  dieser  Stund  Andere,  aU 
den  von  Mainz  und  den  Herzotr  von  Württemberg  in  die  mit 
Frankreich  gescidossene  Neutralität  zu  ziehen,  sondern  auch  der  päpst- 
liche Hof  scheint  mit  Hand  daran  7u  kf?en,  wie  E.  k.  M.  ans  anliegen- 
dem Extract  dessen,  so  der  Cardinal  von  i  e  n  t  u  cguü  wegen  eines 
im  («oheimen  an  ihn,  Herzog,  vuu  Korn  geschic  kt  wurdenen  Geistlichen 
mir  gemeldet,  erhöhen  worden.  Der  Herzog,  der  von  dessen  Anher- 
senduug  durch  den  an  K.  k.  M.  Hof  anwesenden  Nuntius  bereits 
Nachricht  gehabt,  jedoch  von  nichts  anderem  weiss,  als  dass  er  das 
angemerkte  Brevo  ihm  mitbringen  wttrde,  getreulich  mir  mitsatheilen, 
bin  auch  von  dessen  Devotion  und  Liebe  zu  £.  k.  M.  Dienst  so  voll- 
kommen ttberzeagt,  dass  ich  nicht  den  mindesten  Zweifel  habe,  er 
werde  es  Uinn.  Da  aber  dieser  geiithrliche  £roissariuB  noch  mehrere 
deutsehe  Ilöfe  nach  des  Cienfuegos'  Schreiben  abgehen  dttrfto^  so 
frage  mich  allemnterthänigst  an,  ob  nicht  denselben  irgendwo  an- 
halten lassen  solle,  welch«  ti  l^ills  Dero  Allerhöchster  Befehl  in  Kurzem 
zu  wissen  mir  nöthig  sein  wird. 

Anderei*seits  hat  mir  der  zu  Brüssel  angestellte  Nuntius  mit 
eigener  Hand  dasjenige  unter  dem  22.  dieses  geschrieben,  so  di<^ 
anderweite  Beilage  weisot.  so  kürzlich  darauf  abzielet,  wie  wenig 
E.  k.  M.  .auf  Ihre  Alliiit«'n,  die  Seemächte,  sich  zu  verlassen  hittten 
und  wi<»  wohl  Allerhüclistdieselbcn  folglich  thun  würden,  zu  dem  päpst- 
liclii  ii  lini  llir  Vertrauen  zu  nehmen;  worauf  ich  zwar  ganz  in  gene- 
rulibu.'*  nur  autwuittMi  M'crde.  wie  iiei  meiner  dennaligeti  Altwescuiieit 
von  Wien  mir  unbekannt  sei,  was  für  ein  »S}  stema  E.  k.  AI.  in  derlei 
Sachen  fassen  würden,  der  l'apst  anuobst  seinen  Nuntius  auch  allda 
hAtte,  um  das  Gehörige  unmittelbar  bei  AUerhüchst  Denselben  anbringen 
SU  können  und  seines  Hofes  bisherige  Aufführung  eben  nicht  darnach 
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beschaffen  gewesen,  um  ein  Vertraaen  dahin  nehmen  zu  können,  doch 
habe  meiner  Pflicht  erachtet  diesen,  sonder  Zweifel  auf  Befehl  seines 
Hofes  vom  obbesagten  Nuntio  bei  mir  gemaehten  Anwarf  alleronter- 
thUnigst  Dcroselben  zu  hinterbrinjren. 

Dass  K.  k.  M.  den  Entschluss  •^i  nommen,  den  FeldmarscliuU 
Gralt'ii  von  Kiinigsef^g  unverzüglich  zur  Armee  in  die  T.Diiibardi»! 
abzutichickea,  dessen  hat  es  so  nöthiger  gehabt,  als  es  riiimal  unmög- 
lich gewesen  wäre,  dass  der  Mcrcy.  so  lauge  er  bliud  und  noch 
dazu  auf  30  und  mein*  Stunden  davon  abwesend,  dieselbe  commandirt 
hätte,  so  nichts  als  Unordnung  und  ein  leiohtUch  daran«  entstehendes 
Unglüuk  hätte  Terursaehen  können.  Bei  seiner  ffineinknnft  hoffe  ich, 
werden  die  Sachen  eine  andere  Gestalt  ttberkommen,  wenigstens  höre 
anf  diese  Stund  noeh  nicht,  ob  unsere  Armee  und  woiiin  zu  avandrt 
sei  und  ist  einmal  die  Langsamkeit»  womit  man  bisher  sn  Werk  jfdlda 
gegMigen,  nieht  au  verantworten,  ausser  es  seien  andere,  mir  unbekannte 
Ursachen,  die  ihnen  zu  operiren  nicht  zugelassen  haben«  Je  länger 
nuin  inzwischen  zuwartet,  je  schwerer  wird  die  Operation  werden. 
Der  Feind  bekommt  Zeit,  immer  mehr  sich  zu  verschanzen  und  wie 
smnen  Leuten  der  Muth  andurch  wachsen  wird,  wird  er  den  unsrigen 
durch  eine  liin^erc  Inaction  benommen;  begreife  auch  nicht,  worin 
A'w  Furelit  für  Mantiia  bestehen  soll,  zur  Zeit,  wo  eine  Ann«'»'  von 
40.UÜU  itann  selbes  bedeckt,  die  dem  Feind  auf  dem  Fuis  naehtolmn 
küun,  wenn  selber  die  Sottise  thJüe  davor  zu  rücken,  alsdann  er  notii 
wendig  seine  ganze  Maclit  aus  dem  »Stato  di  Milano  wegziehen  müsste 
und  die  unärige  ungehindert  hineinrticken  künuti-,  dann  da^s  selber  zu 
gleicher  Zeit  das  Parmesanische  von  der  einen  Seite  und  von  der 
andern  den  Stato  di  Mtlano  besetzen,  zugleich  den  Oglio  passiren  und 
Mantua  mit  einer  Armee  attaquiren  solle,  dazu  langt  des  Feindes 
Macht  bei  Weitem  nicht  zu  und  je  mehr  er  sieh  th^lt,  je  gewünschteres 
Spiel  die  unsrige  hat,  einen  Theil  nach  dem  andern  zn  schlagen,  oder 
demjenigen,  der  vor  Mantua  rtteken  wttrde,  die  Subeistenz,  wovon  er 
wenig  oder  gar  nichts  im  Land  finden  wttrde,  von  allen  Seiten  zu 
benehmen. 

Uass  die  dsisige  Armee  einige  Feld martichall- Lieutenants  nüthig 
habe,  dessen  bin  vollkommen  überzeugt  und  habe  es  in  einem  meiner 
Vorher^rehenden  allerunterthiinigst  selbst  angemerkt,  auf  welrli(>s  K.  k.  M. 
Hefrlil  in  w.'ui;^'  Taircii  erwarte,  alsdann  Czeika,  wenn  doch  F.  k.  M. 
iin;ri  aclitct  der  darin  ■^t  inaehton  V*)rst«dlungen  darauf  beharren,  allso- 
gleicli  mit  der  Post  dabin  ab^^tdu-n  wird,  jjfleieh  ihm  auch  nach  Ueiier- 
kvmiiiiung  Dero  Allerhöcbäten  llandschreibonä  bedeutet  habe,  zur  Kcis»; 
inzwischen  sieh  anzuschicken;  allein  geschieht  dem  Manu,  der  bekannter 
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lauBen  mit  keinen  Mitteln  von  Haus  versohen.  aus  den  bereite  ange« 
fährten  Tlinstitnden  so  schwer,  dtM  mir  billig  dUnkt.  eine  Aushilfe  von 
1000  Tiudern  oder  2000  Golden  su  etwelcher  seiner  Schadloshaitang 
ihm  auszuwerfen. 

Den  Noipperp:  von  Lnxcmbnrf;^  zu  entfernen  ist  jetzt,  wo 
nichts  allrla  zu  besor^jt'ii  sclicint,  noch  E.  k.  M,  die  dusifjt«  ( J.-irni.soii 
<»]>erirt'n  zu  lassen  Lust  IkiImmi.  wtnii^t'r  als  sonst  lu-dfiiklidi,  doch  ist 
inuaerdar  ein  «ruter  Olticier  zu  nllilnn.  so  vorfallen  kann  und  wenn 
allenfalls  Allurhöehstdipselben  eine  andere  Resolution  werben  dasiger 
Besatzung»  nahmen,  dascrlbst  niUhi^;  keini;n  bt'ssi  r«  ii  kt.mitfn  E.  k.  M. 
rion.Ht  nach  der  Lombardie  niulit  schicken  und  werde  ihm  inzwischen 
bedeuten,  sich  gefasst  7M  halten,  auf  erste  Ordre  seine  Reise  anzutreten, 
die  er  innerhalb  10  Tagen,  wann  K  k.  M.  Ihre  poal^e  EntsebllessitiH^ 
AUergnfldigst  mir  hierauf  zu  wissen  llinn,  haben  kann,  ahidann  ihm 
solche  sogleich  erinnern  werde,  oder  es  könnten  Allerhöehstdieselben 
durch  den  Hofkriegsrath  unmittelbar  solche  ihm  ertheilen  lassen, 
indessen  den  Thttngen,  den  ich  eben  aur  Armee  anher  habe  be- 
ordern wollen,  noch  allda  lasse,  der  nach  des  Neipperg  Abreise  als 
General -Wachtmeister  pro  interim  allda  comniandiren  kOnnto,  den 
PUtss  oh  nollin  auch  wohl  kennt  und  einer  van  £.  k.  M.  besten  Officiers 
ohne  Widerspruch  ist. 

Die  Promotion  des  Fürstenbusch,  W aisegg  und  Suckow 
neT)8t  ein  und  anderem  von  (b  r  Cavallcrir»  hat  kein  anderes  Bedenken, 
als  dass  die  ftltesten  General  Wachtnu  isti  r  von  der  Infanterie  sowohl, 
als  Oavallerie  bei  dn-  liit*.si;;en  Armee  grossentheils  sieh  befinden,  die 
nicht  mindere  Meriten  alt»  die  andern  zu  haben  prütendiren  werden, 
mithin  durch  die  Wenigen  widertaluende  Gnade  Mehrere  disü-ongolirt 
werden  würden.  Sonst  der  Ansehia«?  eben  nicht  .so  tibel  wäre  und 
wenn  doch  E.  k.  M.  dazu  indiniren.  den  uUhicr  Aawtiwenden  .schrift- 
lich zu  bedeuten  wäre:  es  werde  ihnen  der  Rang  vor  den  Anderen 
reservirt  bleiben,  alsdann  bei  meiner  Znrflokknnft  nach  Wien  eine 
mehrmalige,  obwohl  kleinere  Promotion  mUssto  gemacht  werden.  An 
Rangs-Dispnten  und  den  daraus  entstehenden  Verdriesslicbkeiten  fehlt 
es  sonst  auch  bei  hiesiger  Armee  nicht  In  specie  thnt  es  dem  Ffinton 
von  Liechtenstein  sehr  wehe,  dass  ihm  der  bei  dem  schwäbischen 
Kreis  als  Feldmarschall-Lientenaat  Migestellte  Graf  von  Fttrsten- 
berg,  der  niemalen  E.  k.  M.  gedient,  dann  der  junge,  Prin«  von 
Gotha,  dem  das  General- Wachtmeister- Patent  Ton  dem  Tag  des 
unterschriebenen  Tractats,  folglieh  vor  der  IVomotion  datirt  worden, 
vorgehen  solle.  Wie  er  nun  insoweit  hierunter  nicht  SU  verdenken 
und  sonst  von  vielem  Eifer  und  Application,  auch  von  einer  der 
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ersten  Familien  aus  den  Brblanden  ist,  so  ycrmeinte^  £.  k  M.  konnten 
eine  sehriftliche  Venielkerang  ibm  ertheilen  laasen,  dass  er  in  Kursem 
anm  General-FeldmanehaU^Lientenant  wttrde  promoTirt  werden  nnd 
alsdann  Denjenigen  voi^gehen  werde,  die  in  £.  Ic.  M.  Diensten  als 
Obriste  vorher  nicht  p^estandon  und  TOr  seiner  die  General-Waeht- 
raeistef'Patente  Uberkoinnicn  haben. 

So  viel  aus  E.  k.  M.  Allerhöchsten  llandbrtefon  abnehme,  mms 
sich  die  Victoria  zu  Nea]»  1,  wovon  doch  rem  Rom  und  mehreren  andern 
Orten  «rt^sehrif l)en  winden,  nicht  bestitti:;cn  und  verdienen  die  dasigen 
Sachen  freilich  nach  der  von  E.  k.  M.  anireinerkteii  HeschafTcnheit 
eine  IJiUersuchung,  worüber  der  ('arafi'.i  liei  se  iner  Ankunft  in  Wien 
Red  und  Antwort  zu  geben  und  hiemach  veriiisaiichor  sieh  wird 
urtheilen  lassen. 

E.  k.  M.  danke  schliesslich  allernnterthänigst^  dass  Sie  mich  von 
Dero  bei  dem  Hofkriegsrath  naeh  Abreise  des  Qrafen  Rönigscgg 
angeordneten  Hittheilung  der  vorfallenden  Expeditionen  AllergniUligst 
zn  unterrichten  geruht  haben,  auf  welche  Art  Dero  Dienst  gar  wohl 
versehen  au  sein  hoffe  nnd  ich  gar  niehts  dabei  sn  erinnern  wttsste. 

141. 

An  den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Kuefl'steln, 
Hauptquartier  Heilbronn,  8.  Juni  1784 

Ich  bestätige  anmit  den  richtigen  Enipfant^  beider  Euer  Excellenz 
«elir  Wi  rtlien  vom  4.  und  5.  dieses,  die  mir  mittelst  der  damit  ab- 
gefertigten StatFette  wohl  eingeloffen,  {gleich  ich  auch  Jene«  erhalten, 
so  Sie  dem  churmain^^'schen  geheimen  Hnth ,  Herrn  Baron  von 
Groschlaji;'  mitfjegebcn,  (h'r  v<»r  zwei  Tagen  von  hier  wieder  ali;^p 
reist  und  finde  ich  umso  unniUhiger,  von  dessen  Anbringen  .sowohl, 
als  meiner  ihm  ertlieilten  Antwort  was  anzuführen,  nachdem  von  (i<  ni 
ersteren  E.  E.  vorhiji  uatenichtet  waren,  tind  von  dem  zweiten  der 
selbe  ausser  Zweifel  das  Gehörige  bei  seiner  Durchreise  durch  I  rauk- 
fart  Ihnen  wird  hintarbracht  haben.  Meinesorta  erkenne  allzu  wohl 
die  Billig'  and  Nothwendigkcit,  einen  fttr  I.  k.  M.  so  patriotisch  und 
devot  in  allen  Vorfallenheiten  bisher  sieh  bexeigten  ChurfUrsten  nieht 
hilflos  au  lassen^  um  nicht  all  mögliches  au  seiner  nnd  seines  liandes 
Beruhigung  beisutragen  und  kennen  demzufolge  E.  E.  denselben 
festiglich  veruchem,  dass,  wo  jemals  der  Feind  emstlieh  gegen  Mainz 
sich  wendete,  ich  ein  Gleiches  mit  der  allhier  stehenden  Armee  tu 
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thttn  nicbt  ermangeln  wttrde;  allein  kann  mir  unmö^lioh  einbilden, 
ungeachtet  den  letzten  Naehriehten  nach  der  grössere  Thefl  fraasösbelier 
Cavallerie  ttber  Rhein  gesetzt  um  1  lie  Rede  bei  dasiger  Armee  geht, 
dass  Belle-Isle  nach  Mainz  damit  abgehen  wQrde,  dass  dem  Feind 
damit  Ernst  sei.  Denn  dass  Selber  zur  ii^it,  wo  or  eine  so  schwere 
Belagerung,  wie  die  von  Philippsburg  vorhat  und  die  allhier  stehende 
Armee  innerhalb  drei  Märschen  in  der  Gegend  Philippsbnrg  sein 
kann,  den  gr<')s.sten  Theil  seiner  iteiterei  so  weit  zu  entfernen  sich 
aninassen  werde,  neheint  mir  gar  nicht  wahrscheinlich,  wohl  aber, 
dfiss  sie  zu  Fleiss  ein  derlei  Geselirei  aufsprengen,  um  zu  Behen.  ob 
mich  andureh  verleiten  la.s.s(«,  dureh  :iii8Sohickende  Detaohement^  mich 
zu  schwachen  uud  ihnen  die  Belagerung  ruhig  fuitiührüa  zu  lassen, 
von  welcher  niohte  anderes  derzeit  melden  kann,  als  dass  die  imserigen 
Bwei  Sturme  an  d«r  Bheiiweluuiise  mit  Tietom  Yerluit  d«r  Fnui»»en 
abgeschlagen,  nadi  der  Hand  aber  solche  tob  seihet  TerlaHBen  haben 
sollen,  die  Tranobten  Tor  der  Stadt  wiiklidi  swiscben  dem  1«  und 
2.  eröffiiet  Nach  den  gestrigen  Nachrichten  jedoch  war  bis  dem 
6.  Morgens  keine  Batterie  noch  fertig  und  besteht  der  Franzosen 
grösste  Obeorge  derzeit  in  dem,  durch  Verhaek  und  Retraachements 
sich  ihr  Lager  auf  das  m(igUcbste  zu  verfestigen,  nm  damit  man  ihnen 
nicht  zukommen  könne;  meinesorts  werde  dagegen  sehen,  nachdem 
der  grösste  Theil  der  Armee  seit  der  Preussen  und  Hannoveraner 
'  Ankunft  beisammen,  was  sieh  in  Ein  so  Anderem  thuen  lasse.  Und 
für  den  coTTiTniindirenden  General  der  Dänen,  die  gegen  den  20.  in 
der  Gegend  Frankfurt  oder  Asehaffenburg  erst  ankommen  sollen, 
schliesse  E.  K.  das  Beiliegende  hinwieder  bei.  mit  Bitte,  solches  riehtig 
zu  bestellen  und  dahin  besorgt  zu  sein,  da.ss  .sie  von  P'rankfurt  aus 
den  gerade8t^»n  Weg  an  her  zu  nehmen,  dagegen  ich  nicht  ermangeln 
werde,  in  dem  1' all  mit  der  Armee  in  eine  andere  Gegend  mich 
wende,  es  in  Zeiten  Ihnen  zu  erinneni. 

Für  die  wegen  der  Sehiffbrttcke  neb  gebende  Mtthewaltang 
bin  E.  E,  besonders  verbunden;  zu  Wasser  selbe  herauf  zu  transportiren, 
wäre  allzu  gefibrlich  und  wenn  auch  solches  bis  Qemsh«m  anginge, 
so  mfisste  sie  doch  von  daraus  zu  Land  geflohret  werden;  schreibe 
daher  dem  Horm  Qrafen  von  Wallis,  bis  weiterer  Verordnung  selbe 
noch  zu  Miuna  zu  lassen,  jedoch  in  solchem  berdtfertigen  Stand  zn 
halten»  damit  auf  erst  nachfolgt^nde  Ordre  selbe  unvcrweilt  fortgeschickt 
werden  könne,  welciienfalls  aber  keine  andere  MifgUchkeit  seh^  als 
den  Transport  zu  Land,  so  schwer  er  auch  sein  mag,  vorzunehmen 
und  wnun  :iuch  der  W(>g  Uber  MUtenbcig  beschwerliche,  SO  ist  er 
doch  der  Ursache  willen  sicherer,  als  jener  über  Heidelberg,  weil  der 
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Feind  diesem  Platz,  näher  als  wir  steht  tind  den  Neckar  allorcitrn 
liassirt  n  kann,  mithin  a  portcc  ist,  immenlar  ein  stärkeres  Uetachei  i  t 
als  unsiere  Escorte  wäre,  die«or  entsrepfen  zu  seliieken.  Kommt  al!?<> 
darauf  an,  da«»  E.  E.  mit  Herrn  (Jrafen  von  Wallis  sieh  vorirtufig 
wegen  der  Anzahl  der  Pferde  vcrötchon  und  alsdami  derselben  üolcher- 
maasen  rieli  zu  Tersichern,  damit  selbe,  auf  den  Fall  man  ihrer  nötbig 
bat,  unverzüglich  bei  der  Hand  seien;  dem  Herrn  Obriat  Qrsfen  von 
Bernes,  den  auf  L  k.  M.  Refehl  naeh  Slannheim  und  Bonn  geaeluek^ 
habe  ttbrigena  anbefohlen,  unterwegs  su  £!.£«.  su  kommen  und  den 
Inhalt  der  von  mir  ihm  mttg^benen  Instrnotion  Ihnen  mitsukheilen, 
demzufolge  l^e  Dero  Meinung  w^n  des  Churfttrsten  von  Coln  Stiften 
ihm  zu  eröffnen  belieben  werden. 

P.  S. 

Seit  gestern  wird  Philippsburg  stark  beschossen. 

An  den  Herzog  Wilhelm  Helnrloli  zn  Saohsen-BlBaiaolL 
Hänptqnartler  Heilbronn,  12.  Jnni  1734*). 

Ehe  und  bevor  ich  nocl»  Euer  Liebdcn  sehr  Wertht^H  vom  21). 
verflossenen  Monats  /,u  empfanden  die  Ehre  {gehabt,  hat  mir  der  uüt 
dem  dritten  KataÜlon  marsehironde  ( Jbristwachtmeister  von  Knobels- 
dorf die  unangenehme  NHchriuht  wegen  der  aut  dem  Anhermarsuhe 
davon  desertirten  168  Köpfe  hinterbraeht,  welches  in  Wahrheit  um 
desto  mehr  tu  bewundem,  als  sehwerlieh  ein  Exempel  besteht,  dass 
binnen  einem  dergleichen  kurzen  Harsche  eine  so  zahlreiehe  Desertion 
bei  einem  ganzen  Regiment^  xu  gesehweigen,  bei  einem  Bataillon,  ein- 
nireissen  möglich  sein  solle.  Wogegen  was  Dero  Anerbieten,  die  von 
diesen  Deserteurs  in  ihren  Landen  betretenden  mit  der  Bedingniss, 
wenn  solchen  die  hierauf  verhängte  Todes*  in  eine  Regimentsstrafe  zu 
vermildem  bewilligen  thite,  dahin  liefern  su  wollen  anlangt,  es  in  sieh 
gar  nöthig  wAre,  um  diesem  schädlichen  Unwesen,  so  viel  immer  mög- 
lich, zu  steuern,  mit  aller  Schärfe  wenigstens  p^egen  ein  und  anderen 
hcibrinpenden  Ansreiascr  zu  verfahren,  jedoeh  E.  Lbd.  hierin  imiso 
weni<rer  Mass  und  Ordnung  Vdr/jisehreiben  rjedenke,  als  einem  je'jlielien 
i^egiment  das  jus  gladii  cum  gratia  limitandi  in  denen  kaiserlichen 
Diensten  zugestanden  und  meinestirts  den  Regimentern  hierin  einzu- 
greifen nicht  gewohnt,  im  Uebrigeu  aber  persuadirt  bin,  dass  E.  Lbd. 
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tsuthandtu  iiucli  bchjidlichere  Folgeruugeu  nach  sich  ziehen  können- 
ilcn  Uebol,  dmcli  zeitlich  anzukehrende  abhiltlichc  Mittel  f]jebörig 
voizubicgen  und  bolchc  abzulialtun,  von  selbst  die  iSuthdurtt  erinesaen 
worden. 

143. 

An  die  Tordev-Österreioliisclie  SteUe.  Hatqjitqiiartief  Heilbromi, 

18.  Juni  1734*). 

Es  haben  bei  mir  der  Fflnton  und  StXade  dee  IVbL  eehwibi- 
Bchen  Kreues  bei  dermaligem  aUgemeineii  Convent  su  Ulm  anweaende 
Rflthe,  Botschafter  und  Qesandten  die  Anzeige  gothan,  welcher- 
geatallen  sie,  nni  den  femerireiten  feindiiehen  Untemebmimgen  in 
dasigein  Kreis  so  viel  mOgtieh  Torzabeugen^  auf  die  Zusammensiehung 
des  Land-AusBohueses,  damit  sich  desselben  alJenfalls  zur  Besetsung 
einer  oder  anderer  Passage  bedient  werden  könnte,  den  Antrag  ge- 
nommen, biernächst  auch  die  Herren,  um  einem  solchen  ^omcinn titzigen 
Werk  mit  beizutreten  und  mit  einer  proportionirten  Anzahl  an  Mann- 
schaft zu  concurriren  crhiicht,  Selbe  aber  dagegen  bis  daher  koinc 
Erklärung  darüber  von  sich  gCfjcVu'n  hätten;  daher  denn  daa  Aiisiu'iuu 
gemacht,  womit  die  Herren  zur  ^'k-iolimiLssijjen  Stellung  ihres  Land- 
Ausschusseö  anerinnem  und  dazu  bewegen  inüchte. 

Wenn  nun  das  diesföllige  Ansuchen  niclit  allein  in  der  Billigkeit 
und  althergebrachten  Uböcrvuiix  begründet  ibt,  sondern  zur  Erhaltung 
der  gemeinschaftlichen  Kuhe  und  Sicherheit  lediglich  abzielt,  als  dessen 
gedeihlicher  Erfolg,  wenn  mit  geaammten  Krftften  hierinfalb  vorgegangen 
wird,  desto  sioheriieher  ananboffen  ist,  hingegen;  falls  einem  Stand 
allein  die  Last  anfgebttrdet  werden  sollte,  selber  aus  Unaulüngliehkeit 
der  Bettnngsmittel  nothwendig  unterliegen  und  andureh  auch  die  be- 
nachbarten in  gleiehmltssigen  unglackliehen  Zerfall  setaen  würde;  also 
zweifle  keineswegs,  die  Herren  die  dieefällige  Nothwendigkeit  von  selbst 
ermessen  und  keinen  fernem  Anstand  nehmen  werden,  in  dieser,  den 
gemeinsamen  Schutz  aller  in  dem  Kreis  gelegenen  östcrreiclnschen  Orte 
betreffenden  Sache,  mit  dem  den  Keichssatzungen  naedi  auf  selbe  fal- 
lenden Quantum  zu  sothanem  Landes  Ausschuss  ebenfalls  zu  concurriren 
und  anfangs  ersafjtem  schwäbischem  Kreis  Convcnt  unvcrweilt  die  Nach- 
riclit  hierüber  zu  ertheilen.  um  die  bcnolhiglen  Veraostaltungon  mit 
allseitiger  Einvcrstttnduiaü  darnach  nehmen  zu  mögen. 

*)  Krieg»-A.,  .KOiniMhes  Ueicb  1731"  i  Vaac.  VI,  57.  Da»  gleicblaatends 
Behreibeu  «i^ng  au  deuuMdben  Tage  an  die  schwäbiifcli«  Beiofan-BiUeneluift. 
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144. 

An  den  FZK.  O'GÜvy.  Hanptqnaitler  Heütoonn, 

15.  Jimi  1734 

Mich  erfreut  aus  Euer  Excellenz  unterm  5.  diosos  an  midi  Be- 
liebten zu  vernehmen,  dass  das  Solicir  und  Karolyi'schc  IU<,Mincnt, 
nebtit  ciiium  Alexander  Wüittcmbcrg'achcn  Bataillon  und  der  ersten 
Spl^nyi'schon  Colonne  ihren  Marsch  gegen  hiesige  Armee  mügUchst  zu 
beseUeunigon  trachten;  worauf  Dieselben,  m  langte  Sie  in  dem  König* 
reich  stehen,  gehörig  und  mit  allem  Nachdruck  in  hallen  haben 
werden,  wobei  nebens  auch  su  meiner  Nachricht  nehme^  was  wegen  des 
bei  Budweis  au  fbrmiren  antragenden  Corpo  von  dem  kaiserl.  Hof- 
kriegsrath ftir  Dispositiones  gemacht  worden.  Uir  ist  sonst  hier  ▼orge- 
kommen,  wie  dass  sieh  viele  Ausreisser  von  den  letstgostellt  werdenden 
Kecmten  in  alldortigcm  Königreich  befinden,  welche  auf  Nachaehung 
der  ihrer  Desertion  halber  verdienten  Leibes-  und  Lebensstrafe  sich 
wiederum  bei  ihren  Hegimentern  stellen  wollton;  danncnher  wollen 
E.  E.  bei  solcher  der  Sachen  Bewandtniss  und  um  Wiedererlangung 
dor  vcTlorcnon  Leute  einen  Oencralpardon  alldort  piibüciron  lassen, 
vcrinög  welchem  die  von  Ta^  der  Kundmachung  dieses  Pardons  in 
zwei  bis  drei  Monaten  sich  wiederum  bei  ihren  Rep;iraentem  einstel- 
lenden Ausreisser  von  der  sonst  verlangten  Strafe  befreit  und  unter 
gedachte  Ref^imentor,  wo  vorhin,  an  und  aut'i;enoniinen.  im  Widrifren 
aber  bei  deren  üetretung  zur  gehungcu  Strafe  gezogen  werden  sollen. 

146. 

An  den  Hof  kriegsrath.  Hauptquartier  HeUbronn, 

15.  Juni  1784 

Nachdem  sich  in  Kurzem  die  Armee  von  hier  moviren  wird  und 
nothwendig  mit  einem  General-Qnartiermeister,  dann  einem  General* 
Quartiermeister-Lieutenant  und  einem  Gapitaine  des  Guides  versehen  sein 
musB^  so  erinnere  anmit,  dass  m  dem  enteren  pro  Interim  den  Herrn 
FML.  fiaron  von  Schmottau  angestellet,  auch  respectu  des  auf  die 
Zeit  dieser  seiner  ▼errichtenden  Function  ihm  abEureichenden  dies- 
fälligen  Gehalts  das  Gehdrige  dahior  vorgekehrt,  au  dem  anderen 
aber  dessen  Bruder,  des  Mttffling'schen  Regiments  Hauptmann  Baron 

•)  Krio(f»-A.,  „Römiwlios  Roicli  17.11";  Fa-<  .  VI,  m. 


Digitized  by  Google 


184 


von  Schincttau  rewlvirt  habe  und  zu  dein  Diitttn  von  mir  des 
rcgiorendeu  lier/.og«*  Alexander  von  W  ürilemberg  Liehden  di  r 
Uauptmann  Schuster,  &o  der  Sprache,  Strauen  und  Wege  kundig 
int,  vorgeschlagen  und  reeomiDABdirt  wofden.  Ein  IttU.  Mittel  wird 
ddier  d»  gehörige  Decret  niobt  nur  für  erwähnten  Herrn  Hauptmann 
Baron  von  Schmettan  ab  wirklichen  Oeneral-QuarCienneiiter*Lieute- 
nant  ond  ftlr  den  Hauptmann  Schnster  quam  wirklieben  Capitune 
des  Guide«  anafertigen,  sondern  anch,  da  mehr  besagter  Hauptmann 
Baron  von  Scbmettan  mich  um  den Obriatlientenanta-Titel  hitdicb  an- 
geht, in  Anaehttng,  dass  die  bei  den  hier  anwesenden  Auxiliar-Truppen 
angestellten  General-Quartiermeister- Lieutenante  ebenfalls  einen  höheren, 
als  Hauptmannsrang  besitzen  und  wo  ohnedem  diese«  honorifiottm  dem 
kaiserlichen  Aerario  zu  keiner  Beschwerde  fallt,  in  den  prioribus  nach- 
schlagen, ob  den  Gencral-Quartiorraeister-JLieuteoants  derlei  Charakter 
beizulegen  gewöhnlich  oder  nicht  war. 

146. 

An  den  TZÜL  Grafen  Wallis.  Hänptqnaarfeler  Heil1)foiiii, 

16.  Juni  1784*). 

Als  icli  «'Itcn  da»  beiliegende  St  lirciheit  an  Euer  Kxeellenz  gestern 
uiiZüfertigeii  itn  H«'^rifff'  war,  lauft  mir  Dero  Werthcs  vuui  14.  dieses 
und  mit  selbem  die  Nachricht  ein,  auf  was  Weise  Dieselben  die  kleinere 
Brücke  nebst  15  grossen  Schiffen  zu  transportiren,  aueh  was  für  einen 
Weg  Sie  solche  nehmen  au  laas«i  mit  Heim  Grafen  von  Kueffitein 
resolvirt  haben. 

Wie  ich  nun  all  solches  dnrehaus  approbire,  also  ist  gestern 
Abends  noch  ein  Obristlieutenant  zu  Fuss  mit  600  Commandirten  zu 
Wasser  und  der  Obristlieutenant  Breohtl  mit  300  Commandirten  zu 
Pferd  zu  Land  gegen  Heidelberg  abgegangen.  Der  Erstere  wird  von 
gedachtem  Heidelberg  Besitz  zu  nehmen  suchen  und  300  Mann  g^en 
Heppenheim  zur  Ablösung  derer,  ho  voti  Mainz  die  Brücken  eseortiren, 
abschicken,  der  Obristlieutenant  B  r  e  c  h  1 1  aber  wird  mit  der  Oavallerie 
sieh  dahin  zuwenden  und  so  weit  der  Brücke  entgegen  gehen,  als 
CS  nach  den  TTniständen  in  loco  am  nötlii^sten  wird  ermessen  werden. 
Gegen  Ladenburg  aber  die  Brücke  zu  führen,  ist  theiis  wegen  des 
Feindes  Xachbarsehaft.  theiis  von  danim  nicht  anständig,  weil  di»-  vor- 
hin alldn  von  uns  gcschiagone  ßrückü  nicht  mehr  vorhanden,  sundern 
anber  transportirt  worden.  Uoruben  also  E.  E.,  was  Öle  zur  iSicherheit 

*)  Krieirs-A.,  „Kümnebu  Reich  1784* ;  Fai«.  TI,  77. 
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des  Transports  in  Ein  und  Anderem  allfalls  zn  erinnern  haben,  nach 
Doro  beiwohnenden  Erleuchtung  dem  Herrn  Obristliciitenant  Brechtl 
schriftlich  an  Hand  zn  geben,  auch  den  Brttoken-Uaaptmann  PöUer 
an  diesen  Tenreiaen. 

P.  S. 

Wäre  wider  Verhoflfen  die  Brtteke  von  Mains  noch  nicht  hinweg, 
«o  ist  selbe  unTersttglieb  abzuaohtcken.  E.  £.  erinnern  mir  aber,  sobald 
sie  Ton  Uains  hinweg  ist,  ancb  an  was  Tag  sie  au  Heppenheim  und 
folglich  an  Heidelberg  eintreffen  wird. 

147. 

An  den  Feldmarscliall  Grafen  Meroy.  Hauptquartier 
Heübronn,  1&  Juni  1734 

Mir  nnd  unter  Einem  beide  Euer  Esoellen«  sehr  Werthe  vom 
26.  nnd  80*  dea  ▼origen  Monats  surecbt  worden,  i^eich  ioh  auch  nicht 
aweifle,  es  werden  Demselben  während  der  Zeit  meine  Vorhergehenden 
eingelaufen  sein.  Und  wie  ich  aus  dem  Lotsten  mit  yiolem  Vergnttgen 
Tomehme,  dass  Sic  in  Kurzem  das  veriorone  Gesicht  wieder  zu  über* 
kommen  der  Hoffnung,  mitbin  entschlossen  wären,  in  wenigen  Tagen 
darauf  nach  Mantua  und  von  dannen  zur  Armee  sich  zu  begeben,  »o 
bin  Dero  ferneren  Berichte  von  daraus  gewärtig,  will  auch  nicht 
zweifeln,  E.  E.  worden  boi  so  weit  schon  verstriehpiior  .labrfH'/oit  mit 
allem  Nachdruck  zu  den  Operationen  schreiten,  umso  rnehrer»  als  ja 
Mantua  durch  eine  so  starke  und  hichfine  Armee,  wie  die  unsrigc, 
genufrsam  bedeckt  ist  und  durch  das  inzwisi  heii  getalb'Tie  nasse  Wetter, 
nach  den  von  dannen  gekommcueu  BuriehtLU  die  Mohistü  wieder  unter 
Wasser  sich  befinden,  mithin  der  Platz  in  seiner  vorigen  Strtrko,  noch 
zu  vermuthen  ist,  dasa  der  Feind  die  Sottise  tbun  werde,  die  dasige 
Belagerung  zu  unternehmen. 

Dass  der  Marsehall  de  Berwiek  durch  eine  Stttekkugel,  ab  er 
auf  die  Approchen  gerieth,  getödtet  worden,  werden  E  E.  vor  Ein- 
laufnng  Dieses  schon  Temommen  haben. 

Die  Garnison  defendirt  sieh  aur  Zeit  sehr  wohl  und  soll  der 
Feind  viele  Leute  davon  verlieren,  dagegen  er  1,50  Batteriestilcke  und 
bei  die  80  Mörser  bei  sich  hat,  die  theils  auf  Batterien,  die  der  Feind 
wirklich  hat  schon  ausgeführt,  theils  sie  auch  noch  mehrere  Batterien 
aufimwerfen  im  Werk  sind,  werden  also  dem  Platz,  Ton  wannen  man 

•)  Kriegs-A.,  »Italien  1784" ;  Fase.  VI,  14. 
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seit  etlichen  Tagen  sehr  stark  kanoniren  hörk,  mit  noeh  grosserem  und 
einem  ungemeinen  Feuer  zusetsen. 

Ihre  grbsste  Obsorge  war  bitshcr,  wie  sie  ihr  Lager,  so  sieh 
von  dem  Morast  bei  KLcinhausen  bis  oberhalb  Phiiippsburg  ersti'eckt, 
durch  tiefes  Kctranclicmcnt  und  Verhack  dermasscn  l)cfcs(ij2:cn,  dasa 
ihnen  nicht  zuzukommen  sei;  nhvr  dieses  er,  Feind,  um  ein  csehr  Jlerk- 
lichcs  starker  als  ieli  ist.  l)eniunj;e;u*htet  morgen  über  den  Neckar 
»üUen  und  mit  der  Armee  weitershin  einruekeii.  auch  sehen  werde,  was 
sich  in  Ein  m  Anderem  thuu  lasse,  ob  nun  gleich  die  Dünen,  nebst 
verschiedenen  unserer  eigenen  Rcgimontor  und  ausser  den  Kreis-  die 
meisten  Oontingeuticn  abgohou. 

An  den  Kaiser.  Hftnptqnartter  Hellbronn,  10.  Jnnl  1734 '). 

Sobald  Euer  kaiserl.  Majestät  AUergnädigstes  Uandsehreiben  vom 
5.  und  (i.  dieses  und  mit  diesem  Dero  Allerhöchste  Befehle  wegen  des 
Neipperg^s  Reise  nach  Italien  durdbi  den  nach  England  abgefertigten 
Courier  mir  zugekommen,  habe  ich  sogleich  des  folgenden  Tags,  als 
den  12.  einen  anderweitigen  Courier  wegen  der  von  E.  k.  U.  aus 
Niedoriand  herausausiehen  anbefohlenen  6  Bataillone  nach  Brttssel  an 
beide  Qrafen  flarrach  und  Wurmbrand  abgeschickt,  dem  erstem 
ein  Schreiben  an  flruf  Nc  i  p  perg  beigeschlossen,  worin  obige  von 
E!.  k.  M.  mir  ( ingclaui'eno  Befehle  mit  dem  Beisatz  ihm  erinnert  habe, 
dass  er  demzufolge  die  Reise  zur  Armee  nach  der  Lombardie  auf  der 
Post  unvorzüglich  antreten  und  ohne  der  Bagage  wegen  im  mindesten 
sich  aufzuhalten,  selbe  nachführen  lassen  solle,  welches,  dass  os  wirkUch 
von  demselben  geschehen  sei,  ich  so  woniger  anstehe,  als  ihm  die  vor- 
läufige Nachricht  von  E,  k.  M.  diesfalls  mir  geäusserter  Allerliiiehster 
Intention  voriiin  schon  crthcilt  hatte,  um  damit  er  aich  gofasst  halte, 
holiald  der  positiv«^  Bcfeld  naehlblgen  wurde,  ohne  Verzug  aufl)rechcn 
zu  können  und  hatte  er  ätlbüt,  sobald  er  gesehen,  daüjj  cä  daü  Ansehcu 
gewinne,  dass  für  heuer  weder  für  Luxemburg  was  zu  besorgen,  noch 
dasB  man  von  dannen  wider  Frankreich  oporiren  wUrde,  sehr  inständig 
mich  belangt,  von  E.  k.  M.  die  Erlaubnis«  ihm  zuw<^  au  bringen,  dass 
er  dem  Feldzug  bei  der  hiesigen  Aimeo  beiwohnen  ktone>  Durch 
dessen  und  des  Czeika  Dahinkunft,  der  vor  zehn  Tagen  von  hier 
schon  abgereist  und  sonder  Zweifel  bei  dasiger  Armee  bereits  einge- 
troffen sein  wird,  Uberkommt  dieselbe  2  stattliche  OfiGciere  und  ist  fol^ch 
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an  Goneral-Feldmanchall  Lieutenanten,  nachdem  £.  k.  M.  den  Fürsten- 
bttsohy  Walseggi  Suckuw,  II ohenombu  und  Czungenberg 
dazu  zu  machen  Allergnftdigat  ^Liuht  haben,  bei  flor  Tnfantrric  bowoHI 
als  Cav;\lI«'rio  gar  ^nt  versehen,  das»  es  also  auch  hieran  alhla  iiirlit 
nielir  luan^'eln  wird  und  Graf  Mcrey  nebst  Prinz  Ludwig  »ich 
dieälallö  zu  beachwerou  keine  Ursache  haben  werden. 

Waa  E.  k.  M.  wegen  ein  und  anderen  bei  dasiger  Armee  befind- 
üchen  (  Jenerals  l'ersonen  A!lerj;nä(li^8t  anmerken,  iat  gar  nicht  unbe- 
gründet; allein  versichere  K.  k.  M.,  dass  auch  bei  der  hiesigen  nicht 
alle  von  gleichem  Gewicht  und  zwar  alle  von  gutem  Willen,  nicht  aber 
alle  Ton  gonugaamer  Erfahrung  sind,  ja  sogar  einige  darunter,  die  gar 
keinen  Feldaug,  andere  aber,  die  nnr  soldie  als  Subaltern*  und  nidit 
ab  Stabsoffieiere  gemaeht  haben,  so  die  natttrliehen  Frttehte  eines 
lang  dauernden  Friedens  sind,  wahrend  welehem  viele  Unordnungen 
und  MissbrAuehe  in  den  Regimentern  eingesehliohen  sind,  audi  viele 
Oi&<»ere  einen  Theil  des  Dienstes  vergessen  haben,  kann  daher  aueh 
im  unterthänigsten  Vertrauen  E.  k.  M.  nicht  beiden,  dass  ieh  den 
Unterschied  gar  wohl  begreife,  wie  Dem  Truppen  ehedessen  waren 
und  wie  sie  nun  sind.  Und  bei  den  Kreisvölkern,  die  grösatentheib  aus 
ganz  frisch  aufgerichteten  Oompagnien  bestehen,  sieht  es  noch  weit 
schlimmer  aus,  muss  daher,  olmo  mich  dessen  merken  zu  lassen,  wühl 
bedacht  sein,  wie  ein  Jeder  zu  gebrauchen  und  auf  was  Weise  dm 
hauliu'  eini^a'.seliliehenen  Confusioncn  abzuhelfen  sei.  ho  sich  aueli  nach 
und  naeli  ijjebeu  wird  und  die  Zeit  hindurch,  als  man  allliier  stidit,  vieles 
sicii  wuklieh  gebessert  hat.  Doch  muss  icli  bei  sd  Ix  scIiatlVMX'n  UuisUindcn 
mit  weit  grösserer  lichutöuiukcit  und  Vuraiehtigkcit  umgehen,  umso- 
mehr,  als  ieh  mit  einem  an  der  Anzahl  um  ein  sehr  Merkliches  mir 
überlegenen  Feind  au  thun  habe,  der  ein  durch  die  Natiir  befestigtes 
Lager  fttr  sieh  hat,  welches  durch  Verhaok  und  die  aufgeworfenen 
tiefen  Ketranchements  noch  weit  atttricer  gemacht  worden.  Annebst 
viele  Truppen  mir  noeh  mangeln,  anf  die  ich  jedoch,  so  sehr  auch 
ihrer  nOthig  hitte,  nicht  werde  warten  kOnnen,  nachdem  der  Feind 
der  Festung  Philippsburg,  die  sich  awar  nach  ihrem  eigenen  Gestftud- 
niss  tapfer  vvcdirt,  sehr  stark  ansetzt  und,  sobald  alle  Batterien  fertig, 
ein  noch  weit  heftigeres  Feuer  aus  den  in  ungemeiner  Anzahl  bei  nich 
habenden  schweren  iStUcken  und  Mörsern  machen  wird.  Aus  der  Ur- 
sache ich  auch  diesen  Morgen  über  den  Neckar  wirklich  mit  der 
Armee  gesetzt  bin  und  nun  weiteri^  vorrtlcken,  nnrh  wenn  ich  dem 
Feind  niiher  hiti  und  von  allem  die  ^eh<)np;'en  Kundschaften  einjje- 
zogen  habe,  mich  determiniren  werde,  ob  es  m«i;^lieli.  densclboa  allda 
anzugreifen,  oder  eine  andurweito  Diversion  vorzunehmen  sei. 
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£ine  glückliche  Hanptaction  «Ubier,  oder  in  Italien  ist  Ireilieh 
dasjenige,  so  alleinig  den  allerorten  m  übel  aussehenden  Saehcn  eine 
andere  Gestalt  geben  kann  und  bevor  diese  niebt  ('rfoIpTt.  sind  nichts 
als  höchst  nachtheiligc  und  (lisrejmtirlielif  Fricdcuö  i'ropo.sitioiien  von 
Frankreich  und  dessen  Alliirten  zw  vennuthen,  nachdem  sonderlieh  die 
ScjemHehte  mit  einer  6o  iinfjlaiiblirheii  lafsscuheit  die  Gefahr,  worin 
K.  k.  M.  voll  allen  Seiten  sich  befinden,  ungeachtet  der  genommenen 
Verbindlichkeiten  und  ihrer  eigenen,  darunter  unterlaufenden  Interessen 
anaehen.  Versiehefe  daher  E.  k.  M.  allernntertbänigst,  daM  von  alle- 
dem, 80  nur  immer  möglich,  nichte  nnterlawen  werde,  um  Dero  mir 
besagenden  Ällergnädigsten  Vertrauen«  mieh  wttrdig  su  machen  und 
die  Ehre  Dero  Waffen,  die  dureh  jenes,  ao  in  Italien  seit  Tongern 
Herbst  Torgefallen,  nicht  wenig  von  ihrem  Torhmigen  bei  der  ganaen 
Welt  sieh  erw<urbenen  Rohm  Terloren  haben  und  an  dessen  Erhaltung 
E.  k.  M.  fUr  die  jetxigen  und  kttnfttgen  Zeiten  so  gar  viel  gelegen 
ist,  wieder  empor  zu  bringen;  dagegen  auch  die  Folgen  einer  unglttek- 
lich  ausschlagenden  Aetion  so  gar  goiVihrlieh  sein  könnten,  dass  ohne 
reifer  Erwägung  bei  den  Umständen,  wie  die  Sachen  im  römischen 
Keich  IjeschafTen,  niebt  so   leicht  als  sonst  sieli  was  hazardiren  lä.sst. 

Ob  und  wie  weil  der  ('araffa  sehuldiLT.  wird  sieh  um  dessen 
Verantwortung  aut  die  ibni  zu.sehickenden  Punete  weisen,  auch  sich 
dadurch  abnehmen  lassen,  was  für  Ursachen  derselbe  zur  Vertheidigung 
seiner  Aufführung  anfiihren  werde. 

Von  den  rartieularitäten  der  in  dem  Neapolitanischen  unglück- 
lich vorgefallenen  Affairo  ist  die  ganze  Armee  durch  die  ans  Wien 
gestern  gekommenen  Briefe  voll  nnd  habe  ich  gleiehfalla  durch  Parti- 
cularschreiben  davon  Nachrieht,  dureh  den  Hofkriegsrath  aber  noch 
gar  nichts  von  des  Obristen  Ghilinji  und  Luchesi  mündlich  ab- 
gestattetem  Bericht  vernommen,  vermag  also  auch  meine  Meinung 
darüber  nicht  zu  sagen. 

In  der  Lombardic  haben  die  Unsrigen  Colomo  wieder  vorlassen, 
allwo  nun  der  Feind  nach  den  .von  Mercy  und  Prinz  Ludwig  mir 
ein^trelaufenen  Sehreiben  sein  Hauptquartier  gemacht  und  län^  des 
Parma- Flusses  und  der  allda  befindlichen  tiefen  Gräben  ein  mir  wohl- 
bekanntes, sehr  vortheilhaftes  Lager  bezogen,  dem  nicht  so  leicht  allda 
beizukoramen  sein  wird.  Zu  bedauern  ist.  dass  man  den  Posten  Colorno 
verloren  und  überhaupt,  dass  die  beste  .Jahreszeit  verstrichen  ist.  ohne 
das»  die  Armee  in  Italien  was  gethan  habe,  wo  fürohin.  naehd«  in  der 
Feind  sich  verstärkt  und  die  grosse  Hitze  herbeikommt,  weit  .schwerer, 
als  wenn  gleich  anfange  zur  iiaehe  ernstlicher  wäre  geilutu  wurden, 
zu  operiren  sein  wird.  Aus  was  Ursache  es  unterlassen  worden  und 


Digitized  by  Google 


189 

ob  man  eher  auch  weitete  vorsartteken  im  Stande  geweaen  wftre,  bin 
ich  theils  nicht  genugsam  unterrichtet,  theils  hilft  atieh  nicht,  nach 
schon  geschehener  Sache  davon  zu  reden:  vieles  mag  jedoch  des 
Mercy  Krankheit  nnd  dass  er  in  der  Hoffnung,  sein  Gesioht  in 
Kurzem  zu  ttberkomnien,  das  Commando  an  Prinz  Ludwig  lange 
nicht  übergeben  wollen,  dazu  beigetragen  haben  und.  da  Ilm  den 
II.  dieses  ein  neues  Hflir  heftiij«^«  Accidens  überfallen,  kann  nach 
meinen  Pflichten  nu-iit  anders  allerunterthänigst  anrathen,  als  dass 
E.  k.  M.  der  Sache  auf  ein  oder  andere  Weise  ein  Ende  inaelieu,  ent 
weder  Graf  Königs  egg,  wenn  eR  dessen  Gesundheit  zulii-sst.  zur 
Ucbernehmung  des  CommandoH  türdursamst  hineingeschiekt,  uder  »olchiis 
an  Prins  Ludwig  ohne  Dependenz  des  Mercy  vollkommen  über- 
lassen werde,  in  dessen  Entstehung  viel  Unoidnung  zu  besoxgen  und 
letxtlieh  ein  gronea  Ungllick  erfolgen  könnte.  Verleiht  alsdann  Gott 
dem  Mercy  seine  vorige  Gesundheit,  wie  es  ihm  an  £.  k.  H.  Dienst, 
als  einem  sehr  geeehiekten  Of&eier,  Tom  Henen  wflnsche,  kann  Selber 
immerdar  hineingeschiekt  werden. 

Dass  es  am  Exereiren  bei  der  dasigen  In&ntwie  fohle^  dessen 
wundert  mich  si>  mdu-ers,  als  es  dnrehans  alte  Regimenter  und  si-lbe 
seit  so  langer  Zeit  schon  darin  angekommen,  theils  gar  bestündig  allda 
p:e<?tanden  sind.  Ist  also,  wie  E.  k,  M.  Höchsterleucht  anmerken,  diesem 
Unwesen  abzuhelfen  höchst  nöthig  und  die  Regiments  Cjornmandanten 
mit  Krnst  anzuhalten,  ihre  Leute  im  Feuer  f'ehörijr  exerciren  zu  lasnon. 
denn  wenij;  ich  für  fl;e^  nnnöthi^re  Scliies.seu  in  Friedenszeiten  bin, 
SU  .sehr  erkenne  ich.  du.s.s  die  Leute  in  Kriegszeiten  im  Feuer  geübt 
sein  uiujiseu,  lasse  auch  die  Kegimenter  allhier  tttglioh  im  Exercitio 
üben  und  sucht  es  eines  dem  andern  vor/aithun. 

Wegen  Mantua  sehe  nicht,  wessen  man  sich  derzeit  zu  besorgen 
habe,  seitdon  sonderiioh  dnreh  das  nasse  Wetter  die  Uorilste  unter 
Wasser  gesetst  worden,  der  Plata  annebst  von  einer  so  starken  Armee 
bedeckt  und  aus  beiden  Ursachen  daher  nicht  an  glanben  ist,  dass 
der  Feind  eine  Belagerung  allda  voraunehmen  die  Sottise  thun  werde. 
In  sich  ist  es  aber  hOehst  nöthig,  wie  die  Sachen  nun  in  Italien  be- 
schaffen, mehr  als  niemab  dahin  zu  sorgen,  Mantua  in  recht  voll* 
kommenen  Stand  zu  setzen  und  gleichsam  einen  imprenablea  Ort,  wozu 
die  SitiKition  von  .«^rlhst  hilft,  daraus  zu  machen;  denn  sr»  lange  Mantua 
in  Dero  Uänden  ist,  k.  M.  immerdar  die  Communication  mit  T\  rol 
offen  und  einen  festen  Fuss  in  Italien  haben,  dasjenige  bei  sich  wieder 
besser  anlassenden  f^onjuneturen  zu  erobern,  was  nun  verloren  worden. 

Der  Hauptpuuet  kommt  dalier  atit  die  Mor;i.ste  an,  da«s  diese 
durchaus  wieder  unter  Wasser  auch  dermasseu  gesetzt  werden,  dass 
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selbes  nicht  wohl  mohr  abzuleiten  sei.  Ob  aber  solches  von  Seiten  der 
Citadelle  nicht  anders  als  durch  Niedci  n  isRun^  der  neu  ^emaehteil 
Atunenwerke  zu  erreiche)),  solches  braucht  einer  weiteren  Ueberlegunp 
und  mnss  es  allenfalls  der  Augenschein  weisen;  ohne  besondere  Noth 
vemieinte  jedoch  nicht  obige  Kafiirung  Torsninehmen  und  da»  Beste  zn 
sein,  es  würde  zu  Mantua  selbst  eine  Anfrenscheins-Commission  durch 
etwelche,  der  S;if»he  irewaclisr-ne  rjonoml*-  iintl  Iiit^enieure  vorgenommen, 
die  ihren  Beri<'lit  an  den  Hofkriegsratli  und  dieser  den  scinigcn  an 
E.  k.  M.  alleminterthanigst  abzustatten  luitt«*,  um  eine  i^enifssene  Re- 
solution abfassen  zu  k«innen.  Wollen  K.  k.  M.  atis  Ursache  dessen,  so 
Sie  von  Prinz  Philipp  Allcrgnadi;;st  erw-ilmtMi.  einen  (leneral  Feld- 
wachtmeister, solange  der  Krieg  dauert,  daiiin  noch  anstellen  lassen, 
so  kann  es  nicht  schaden. 

Dass  £.  k.  M.  auf  meine  Vorstellnng  AUergnttdigt  anbefohlen, 
den  XU  dem  Lager  nach  Budweis  gewidmet  gewesenen  K4roljri-  und 
Seherr^schen  Regimentern,  nebst  den  Alexander  Wflrttombergisehen 
2  Bataillonen  allsogleich  ihren  Marsch  anher  fortsetaen  sn  lassen,  solches 
erkenne  mit  atlerunterthänigstem  Dank  und  ist  einmal  gewiss,  dass 
Dero  Erblllnder  nicht  durch  ein  dei^leichen  allda  fonnirendes  Corp«, 
sondern  durch  die  allhier  stehende  Armee  müssen  bedeckt  werden,  die 
folglich,  je  stiirker  sie  ist.  je  weniger  f(ir  selbe  xu  besorgen  sein  wird. 

Wie  schlimm  der  ChurfOrst  von  Hävern  in  seinem  Berxen  es 
meine  nnd  was  gefährliche  Absichten  dei'se1!)e  führe,  dessen  bin  ich 
vollkommen  überzeugt  und  werden  E.  k.  M.  aus  des  Botta  bei 
lie'z'ender  Relation  ersehen,  wie  thöricht  und  vermpfssen  Tür  ring  in 
Atiselieii  (los  Hc«r7n<r*;  von  Lothringen  sich  litjrausgelnssrn  und 
ihm  platt  unter  da«  <!esiclit  i,nisagt  habe,  es  würde  oluu-dein  das 
nunisehe  Reich  Vdii  sellint  zugrunde  gehen.  hHttc  also  jedweder  Stand 
nicht  auf  des  liuifhes  allgemeines,  wolil  aber  auf  sein  eigenes  Bestes 
zu  sehen.  In  sich  ist  auch  gewiss  und  habe  aus  den  bewu.Hsten  geheimen 
Nachrichten  klar  abgenommen,  dass,  so  grosse  Freude  in  Bajero 
anfangs  gewesen,  als  die  Fransosen  Uber  den  Rhein  gesetat  nnd  mich 
in  der  Mitte  au  haben  vermeint,  so  ungehalten  der  Chnrfttrst  Uber  den 
B  er  Wiek,  dass  er  von  seiner  Obermaeht  nicht  mehrers  profitirt,  zn 
sprechen  ist.  Demungeachtet  mir  doch  nicht  beifallen  lassen  kann,  dass 
•Selber  in  flffentliche  Feindseligkeiten,  solange  nicht  der  allhier  stehenden 
Armee  ein  Unglttck  widerHthrt,  gegen  £.  k.  M.  Erbländer  auszubrechen 
sich  getranen  werde  und  wQsste  ich  daher  nicht,  ob  es  nicht  besser 
sei,  die  nach  Italien  gewidmeten  2  Hayducken  nebst  dem  Husanm- 
Regiment,  nachdem  t>hnedies  an  Infanterie  kein  Ueberfluss  allda  und 
eher  an  viel  Cavallerie  ist,  ohne  Aufenthalt  dahin  marschiren  zn 
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iaasen.  Doch  unterwerfe  meine  mnoMsgeblichste  Meinung  hierin  aoivohl, 
als  wegen  des  Campemcnts  selber  (so  doeh  immerdar  Unkosten  ver 

nrsaeht  und  hrl  den  sich  inzwischen  veränderten  Umständen  nicht 
mehr  so  nöthig  als  damals  wir  dUnkt),  lediglich  Dero  Allerhrtdistem 
Entschluss  und  versichere  E.  k.  M.  nochmals  ulleruntcrthünigst,  dnss, 
wenn  doch  der  rhiirfürst  wider  Vermuthon  dahin  sich  verlieren  roIHp. 
g(  t:('ii  Dero  Erblaiule  was  nnziifanfren.  ich  ihm  sicherlich  keine  Zeit 
lasHeii,  sondern  ohne  weiterer  Anfuifjje  mit  genügsamer  Mannschaft  auf 
diu  Hals  fallen  würde;  dui^'e^en  die  in  Ungarn  vorhandene  Cavallerie 
unter  dem  Prittext,  dass  man  selbe  zum  Canipiren  und  Exeroiren  ge- 
wöhnen will,  an  ein  oder  zwei  Orten  zusammenzuziehen  gar  nicht 
schaden  kann  und  Qherhaupt  ein  sorgsames  Auge  auf  Ungarn  jederzeit 
an  tragen  ist 

Die  Aufrichtung  der  antragenden  neuen  Husaren-R^menter  wird 
hei  fortwflhrendem  Krieg  von  vortrefiFlicher  Wirkung  sein  nnd  künftigen 
Feldaug  ein  Corpo  von  8000  Husaren  allhier  au  haben»  dem  Feind 
ebensoviel  den  Feidang  hindureh»  als  der  Verlust  einer  Bataille  schaden. 

Ein  Prqject,  wie  solches  einzurichten,  könnte  daher  wohl  vorlflufig 
gemacht,  mit  der  Aufricluung  selbst  aber  bis  gegen  den  Herbst  noch 
angewartet  werden;  bis  dahin  man  etwas  klarer  in  den  Weltsaehen 
wird  sehen,  auch  urtheilen  können,  ob  die  Husaren  alle  anher,  oder 
zum  Thcil  auch  auf  Liixomhurg  zu  ziehen  sein  werden.  Für  jetzt  bitte 
aber  aüeruntcrthiinigst  die  erbetenen  100  bis  ir>0  Stück  Pferde  für 
jedes  (lf>r  ^  Jillbiesigen  Husaren  -  Regimenter  fordersamst  anher  zu 
schicken,  die  wiihrend  der  Zeit,  bis  die  neuen  Regimenter  im  Stand, 
den  Feind  genugsam  inc»»uuu<)diren  werden  und  erwurte  mitbin  mit 
grünstem  Verlangen  beide  Splenyi-  und  Karolyi'schen  liegiuienter.  Hei 
dem  Dessewffy 'sehen  ist  ein  Fuss  von  trefflichen,  guten,  alten  Officicren, 
woraus  man  versehiedene  an  den  neuen  Regimentern  gleich  ans  dem 
Csnngenhergisehen,  mit  einem  Avancement  wird  aiehen  können;  das 
Cs&eky'sehe  besorge  aber,  wovon  die  Httlfte  au  Neapel  gestanden, 
durfte  nieht  wenig  allda  gelitten  haben. 

Die  bei  der  Armee  in  Italien  vorgenommene  Promotion  der 
OenerabFeldmarschall-Lientcnants  hat  die  allhier  stehenden  ttlteren 
General-Feldwaehtmeister,  obghtich  sie  sich  dessen  nicht  verlauten 
lassen,  nieht  wenig  betroffen;  wird  also,  um  sie  zn  cnnsoliren,  nicht 
anders  wohl  möglich  sein,  als  nach  beendigtem  Feldzug  eine  kleine 
Promotion,  wie  allerunterthiinigst  schon  gemeldet,  ftlr  Einen  imd 
Anderen  vorzunehmen,  inzwischen  nlior  den  Rang  den  sClteren  durch 
ein  schriftlich  vnn  dem  Holkriegsratb  ansfertigenrlcs  Decret  zu  reser- 
vireu,  gleich  es  auch  uiUndlicb  deutielbeu  sagen  werde. 
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An  Lignevilie  Ut  ein  zwar  jnnprer  Offieier  verloren  gegangen, 
der  jedoch  wegen  seiner  Vernanüt  und  Bravour  viele  Hoffiiung  von 
sich  gegeben  hatte. 

Suckow  ist  ein  Offifier  ohne  alle  Auastelhinj;,  der  c'in  Ki-fri- 
nicnt  durch  seine  guten  TJieuött!  wohl  verdient  und  »elbe»  in  gutüui 
Stand  pfewiss  halten  wird ;  habe  also,  wofeme  E.  k.  M.  fUr  ihn  Aller- 
mildert  incliiiircn,  gur  uichtt»  meines  allerunterthUnigäten  Urtü  einzu- 
wenden, doch  mus»  dabei  anmerken,  dass  von  den  allhier  stehenden 
Qeneralen  der  Lippe,  Uasalingen,  Macanlay,  Botta,  Waselile- 
tttx  and  Salm  um  das  vaeante  Regiment  sieh  gemeldet  haben,  wovon 
der  Erstere  in  K  k.  H.  Dienst  vor  Kurzem  erst  getreten,  dagegen  ein 
guter  Offieier  und  von  darum,  dass  er  mit  den  Flettenberg's  und 
folglich  mit  der  E.  k.  H.  devot  gewesenen  Partei  am  Chnreftlnisehen 
Hof  es  gehalten,  sacrißcirt  worden.  Hasslingen  ist  im  Rang  der 
Aelteate  und  ein  gar  guter  Ofncier,  desgleichen  es  auch  Maeaulay  und 
der  S5U  Luxemburg  befindliche  Thüngeu  ist;  Wttttgenaii  aber 
nicht  nur  als  Feldmarschall-Lioutenant,  sondern  wegen  der  schönen 
Defense,  die  er  nun  thut,  eine  billige  und  besondere  Oonsideration 
verdient. 

Dass  Iv  k.  M.  den  Befehl  dem  .Sec  kendorf  zugeschickt,  nach 
des  Le Wolde  Abreise  zur  Armee  auhor  zu  kommen,  hat  mir  dieser 
bereits  erinnert.  Desselben  werdo  mich  gar  nUtzlieii,  doch  so  bedienen, 
dass,  wenn  es  zu  E.  k.  M.  Dienst  nüthig  finde,  nach  lj»  riin  ihn  zurück- 
zuschicken, ich  mir  vorläufig  die  AUergnädigste  Erlaubnisö  dazu 
ausbitte. 

Was  fttr  Intriguen  es  wegen  des  Kronprinsen  Anherreise  allda 
setse  und  wie  sehr  nicht  nur  Chetardie,  sondern  die  Königin  dawider 
arbeite,  wird  er,  Seckendorf,  sonder  Zweifel  E.  k.  H.  allerunter- 
thänigst  braichtet  haben;  ist  ako  noch  unsicher,  ob  selber  anher 
kommt;  wo  er  aber  erschdn^  so  werde  alles  Mögliche  thun,  für 
E.  k.  M.  Interesse  Selben  zu  gewinnen  und  die  bisher  ttnssemden 
französischen  l'rincipia  ihm  verlieren  zu  machen. 

Da  die  Correspondenz  ü)<i  r  ^[unnheim  nach  Frankreich  beständig 
fortlauft  und  diese  Quelle,  wodurch  so  viele  gefährliche  Dinj^e  in  und 
aus  dem  Reich  laufen,  zu  stojifen  höchst  nöthig  mir  dunkt.  .<o  lia])e 
nach  einem  vom  Adami  mir  zufrekommenen  Vorschlag  den  Befehl 
an  ürafcn  von  ^Valiis  nach  Mainz  ertheilt,  auf  was  Weise  und  in 
was  Gegend  das  dasifre  Po.'itpacket  jenseits  Rheins  aufzufangen  sei. 
Gelingt  der  Streich,  wie  ich  hoffe,  so  werde  den  allcrunterthänigsten 
Bericht  sogleich  davon  abstatten  und  die  allenfalls  Überkommenden 
Brie&chaften,  wenn  sie  von  einiger  Wichtigkeit,  E.  k.  M.  einschicken. 
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Gedenke  dann  gleichfalls  des  (Mietardie  Oouriere,  die  über  Han- 
nover nach  Holland  pichen,  wenn  sie  dus  LippeWh©  passiren,  auf- 
heben /AI  machen  und  werde  sehen,  wie  sich  solches  am  fUgUchsteu 
thun  la-ssp. 

I)(iu  Nuntins  tax  Brüssel  habe  bis  zur  Eiulan^jun;:  E.  k.  M. 
Befehls  nicht  antworten  wollen  un<l  werde  ihm  nnr  ganz  in  }^(  ucialibtis 
zuschreibeD,  bin  auch  vollkommen  Dero  Allerhöchster  Meinung,  dass 
ea  augenseheinKeh  Auf  eine  Heiratv-Propontion  von  dem  päpstliehen 
Hof  abgesehen  sei,  dessen  es  miek  zwar  von  daraus  gar  nicht  wundert, 
nmsomehr  aber  von  England,  wenn  allda  darauf  gefallen  wflrde,  so 
allen  ihren  vorhinigen  Prineipiis  suwider  and  so  gar  seltsam  mir  vor> 
kommt,  dass  ich  fast  nieht  weiss,  was  davon  gedenken  solle,  obgleieh 
ioh  seit  geraumer  Zeit  schon  beiden  Wal  pole  wenig  Gutes  angeti'ant 
habe.  Den  König  vermeine  jedoch,  wenigstens  für  seine  Person  gut 
gesinnt  /n  sein  und  sieht  man  ^an^  klar  ans  des  Hugo  Intereepten, 
wie  sehr  er  über  der  Holländer  Aofftthrtuig  und  sonderlich  Uber  des 
Gallieris  zu  Regensburg  gethane  ungereimte  Vorstellungen  piquirt 
ist,  obgleich  dessen  gute  Gesinnung  allein,  wenn  sie  ohne  Effect  bleibt, 
aus  dernialigcr  Gefahr  E  k.  M.  nicht  retten  wird. 

I)er  bewunste  Carmeliter  ist  noch  nicht  angekommen.  Der  Herzog 
wird  mich  von  Allem  «getreulich  avertiren,  dessen  ich  von  seiner  E.  k.  M. 
Dienst  zutragenden  wahren  Liebe  vollkommen  Uberzeugt  bin;  werde 
daher  den  Menschen  seine  Propositiun  zuvor  vorbringen  lassen,  um  zu 
htfren,  was  er  in  Commissis  hat,  alsdann  aber  unter  einem  natürlichen 
Prätezt  im  Geheimen  ihn  anhalte  lassen. 

£.  k.  H.  vermag  sonst  idlerunterihttnigst  nieht  au  borgen,  was 
grosses  Aufsehen  in  dem  römischen  Reich  es  verursache,  dass  der 
Fürst  von  W  Urs  bürg  dem  Vernehmen  nach  die  Beiohs-Vice^KanBlers* 
stelle  niederlegen  und  von  Wien  sich  hiawegbegeben  solle.  Keine 
andere  Absicht  wie  die  sei,  als  nnr  alleinig  Dero  Allerhöchster  Dienst, 
veranlasst  mich,  Deroselben  vorzustellen,  was  schlimmen  Effect  besorg- 
lich dieses  an  sehr  video  Orten  in  dem  römischen  Reich  zu  einer 
Zeit  haben  würde,  wo  das  frische  Exempel  der  ganzen  Welt  vor 
Augen  hegt^  wieviel  dessen  beide  Brüder,  der  Churfüröt  und  Cardinal, 
für  K.  k.  M,  gelitten  und  täglich  leiden,  annebst  beide,  gleich  er, 
Bischof,  gar  vieles  bei  dun  Kreisen  und  auf  dem  Reichstag  thun 
können  und  ich  daraus  viele  schÄdliehe  Impressionen  für  Dero  Aller- 
hoeiistcn  Dienst  bei  gut  und  übel  gesinnten  Ständen,  obgleich  aus  dif- 
ferenten  Ursachen  nicht  ohne  Grund  besorgen  thue. 

Um  «ne  scfaleonige  Geld>Rimeisa  fibr  die  hiesige  gana  leere 
Oassa  bitte  allemnterthAnigst  und  begreife  nicht,  was  K  k.  M .  in 
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Dero  AUergnädi^sttiii  Handschreiben  vom  11  /.u  erwähnen  geruhen, 
das»  kein  Bericht  simI  dem  1.  von  mir  pekouiuien  wäre,  da  icli  doch 
keinen  Postta^,  ohne  vou  Allem  alleruiitürthauif^st  zu  referiren,  vorbei- 
gülicu  Imsc,  mithin,  wenn  meine  Relationen  nicht  eingelaufen  wären, 
es  einer  weiteren  Untersuchung  niithig  hiitte. 

Unterfango  mich  schliesslich,  den  Bellanger,  der  um  eine  nieder- 
UmdlBche  FinanznithaBtelle  und  Sparre^  der  um  ein  dlda  TacMitoe 
Beneficiitm  allerimtertlilinig«t  bittet,  su  E.  k.  M.  Alterböchstw  Milde 
Bomehr  su  recommaadiren,  ab  beide  um  Dere  AileriiOcbsteii  Dienst 
willen  von  dem  ChurfUrrten  enllaBsen  und  eonderliob  der  Zweite,  der 
▼on  einer  gar  guten  Familie,  niemals  einige  Gnade  noeh  erhalten  bat, 
Beide  auch  in  Aussenter  Armuth  sieb  befinden. 

149. 

An  den  kaiserlichen  Gesandten  Grafen  Kueö'stein. 
Hauptquartier  Adelshofen,  23.  Juni  1734'). 

Ungeachtet  dem  General  Mörner  die  Beschleumgung  des 
Marsches  auf  das  Kachdrucksamste  bei  Gelegenheit  des  vor  3  Tagen 
an  Euer  Excellenz  zuriickgefertigten  Couriers  eingebunden  habe,  so 
wiederhole  es  doch  nochmals  durch  das  Beiliegende,  so  Dieselben 
ihm  richtig  zukommen  zu  lassen,  zn<:^leich  auch  Ihreaorts  solche  de« 
Marsches  Beschleunigung  auf  das  Hcsto  zu  betreiben  belieben  wollen. 

Die  SchiflfbrUcke  war  f^esteni  Abends  eine  halbe  Stunde  nur 
von  Heidelberg;  es  hat  .sieh  aber  unweit  davon,  doeh  diesseits  dn^ 
Neckar»,  eine  hei  die  4000  Mann  starke  feindliche  Parthei  beben  lassen, 
die  eine  Absicht  aut  selbe  zu  haben  gezeigt,  doch  habe  noch  nichts 
gehört,  dass  solche  wäre  angegriffen  worden.  Und  da  ich  mit  der 
Armee  mieh  nun  Heidelb«i|;  nibere»  so  werde  aueb  a  portöe  sein,  die 
Brtteke  an  micb  su  sieben,  oder,  wo  es  nöthig,  zu  deren  Vertbeidiguug 
mehrere  Mannschaft  nadi  Heidelberg  zu  sohicken. 

Inxwiseben  habe  ein  Oommando  von  Artilleristen  aur  Abholung 
des  zu  Heidelbeig  morgen  eintr^enden  Pulvers  wirklich  abgeben 
lassen  und  bin  für  die  dabei  gehabte  Soigfalt  gar  sehr  Twbunden. 
Habe  auch  anbefohlen,  die  GNlte  des  PolTers  sogleidi  su  probirbn, 
inglcichen  den  Fässern  nachzusehen,  damit  kein  Unglück  damit  wider- 
fahre. Die  Ton  Miltenberg  ist  ebenfalls  sobald  möglich  und  Torderat 
die  Granaten  zu  transportiren,  so  Euer  Ezcellena  nach  Dero  gewöhn- 
lichem Eifer  ebenfaUs  bestens  sich  angelegen  sein  an  lassen  und  den 
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nach  Miltenberg  sn  dem  Ende  abge^^chickteo  Artülerie-OfHoiar  wegen 
der  Wagen  und  sonst  bestens  aun  Hand  zu  gehen  belieben  wollen. 

Was  uns  noch  abgeht,  sind  <1rei-  nnd  seehspfündigc  Stiickkugeln, 
deren  wir  keinen  Uobertiuss  haben,  wo  es  jemals  zu  cinom  starken 
Kanoniren  käme.  Ersuche  also  Dieselbe,  zu  si;hen,  ob  die  8tndt  Frank- 
furt eine  Quantität  davon  um  ein  leideutUehes  (seid,  oder  um  ver- 
sprechende Krätitzung  in  natura,  die  auch  gewinsUeh  gesehehen  sollo, 
uns  wolle  zukommen  iasäun,  die  ebenfalls  aui  daa  iiaidigäte 
schicken  wären. 

Wegen  des  kOnigL  preoMui^en  Paaieperto  iat  eo,  wie  E.  R  gnr 
veraOnftig  anmerken,  eine  sehr  heicklielie  Saefae,  doob  kann  man  ohne 
I.  k.  M.  AUeriiöebetee  Vorwimn  die  Pamirung  der  fragUeben  Waaren 
nieht  anlaaeen  und  haben  £.  E.  daher  aolehe  auf  gute  Art  soviel  mO^ieh 
8tt  yeriiindem  und  Ihres  Verbaltens  anf  feinere  derlei  FAlle  bei  L  k.  M. 
sieh  ansufragen. 

AUerfadehstdieselbe  erinnern  mir  sonst  mit  letiter  Post,  Sie  hätten 
den  Städten  Frankfurt,  Cöln  und  etwolchen  anderen  Reichsstädten  ein 
limitirtes  Commercium  mit  Frankreich  gegen  gewisse  Conditionon 
eingewilligt  und  £.  £•  den  Befehl  darüber  ungeschickt.  Ersuche  »Sie 
also,  von  dessen  bihalt  au  meiner  Riebtschnnr  mir  Nachricht  au  geben. 

160. 

An  den  kaiaerUolLeii  Oeaaiultexi  OralbiL  KnefiHteiiL 
Hauptquartier  AdelshofiBn,  S8.  Jtml  1784 

Euer  Excellenz  beide  sehr  Werthe  vom  20.  dieses  habe  bei 
meiner  vorgestrigen  Anherknnft  und  das  darauf  folgende  vom  21., 
gestern  Abends  erhalten.  Dass  Sie  den  Herrn  General  Mörner  dahin 
bewogen,  den  Marsch  seiucö  uuterhubenden  Corpo  zu  beschleunigen, 
daftlr  bin  Ihnen  besonders  verbunden  und  wäre  zu  wflnsehen,  da« 
Corpo  wttre  wirklich  sur  Armee  gestossen ;  allein  berichtot  mir  besagter 
General  in  seinem  Dero  Letsterem  beigeedilossenen  Sdireiben,  er  wttrde 
vor  dem  28.,  nadidem  die  Stflnde  wegen  Herbeisebaffiing  der  Wagen 
diffienlturt  hätten,  au  Heidelberg  nieht  eintreffen,  demnngeaebtot  in 
der  Beilag  Selben  nodimals  pressire,  wo.  es  anders  mOgludi,  firilher 
allda  einanrtteken.  Belieben  daher  K  mein  Schreiben  allsogleidi 
ihm  sususohicken.  Das  PuItct  Ist  in  Heidolberg  wirklieb  angekommen, 
die  Elscorte,  die  solohes  zur  Armee  begleitet,  war  gestern  Iforgens 
sehen  da,  allein  muss  selbes,  wie  man  mir  Ton  dannen  meldet, 
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umgepackt  werden,  mitbin  es  yor  morgen  von  dannen  nieht  «nf- 

brechen  kann. 

Wjus  die  von  Mainz  herauszuziehen  angetragenen  zwei  his  drei 
Bataillone  anlangt,  da  hatte  ich  supponirt,  als  E.  E.  das  erstemal 
davon  envähnt.  Hie  hätten  den  Herrn  Grafen  von  Wallis  darüber 
veruuuinien  und  .Seiher  der  Meinung  gewesen  8ei,  dnBs  selbe  auf  einige 
Zeit  von  dannen  enthehrt  werden  können,  ao  er  als  derzeit  allda 
angestellter  Comniandant}  nach  der  Festung  Beschaffenheit  am  besten 
Bu  erkennen  wissen  mnsa. 

£.  E.  darunter  führende  wohlmeinende  Absicht  begreife  ich  gar 
wohl,  bin  Ihnen  aueh  dafilr  gar  sehr  Terbanden  nnd  wUnechte  selbst, 
dass  es  ratfglioh  sei,  dass  solche  Bataillone  sor  Armee  Stessen  kannten, 
nachdem  bekanntennassen  an  Infanterie  die  Armee  eben  nieht  aihn 
stark  iat,  mithin  mir  solche  BatwUone  gar  wohl  an  statten  kommen 
wttrden.  Habe  dahero  ihm,  Heim  Orafen  von  Wallis,  gewhrieben, 
nach  seinen  Pflichten  zu  erwägen,  oh  er  einige  nnd  wieviele  Bataillone 
nüftsen  zu  könncui  finde,  die  er  solchenfalls  sogleich  schicken  sollte,  in 
dem  Fall  sonderlich,  wenn  des  ChurfUrsten  Gnaden  Ltebdeo,  wie 
E.  E.  versichern,  dagegen  nichts  einzuwenden  haben  nnd  zn  deren 
ErHPtznng  einige  Mannsehaft  von  Frankfurt,  auch  etwas  r.and-Mili/.  anf 
einige  Zeit  in  Mainz  konnte  eingeworfen  werden.  Die  zwisehen  Ihnen 
andurch  entstandene  Verdriesslichkeit  wollen  Sic  beiderseits  bei  Seite 
setzen  und  zu  Beförderung  1.  k.  M.  Dieuöt  das  vorige  gute  Ver- 
nehmen, nachdem  sie  Beide  t)ft  mit  einander  zu  thun  haben,  pHegen. 

Die  Abbrechung  beider  /.u  ^!aIlnheim  über  den  Main  und  Neekar 
gcschlaguuen  Brucken  und  dasa  dieses  sogleich  nach  der  mit  dem 
NoailleB  gepflogenen  Unterredung  geschiebt,  kommt  mir  eben  so 
verdtfchtig  als  E.  E.  vor,  ist  daher  umso  besser  geschehen,  dass  mich 
der  Stadt  Heidelberg  versichert  habe.  Morgen  rttcke  mit  der  Armee 
wmters  hinfUr,  die  idi  w^n  des  ungemein  in  dmn  letaten  If aische 
gefundenen  fiblen  Wegs  habe  ausrasten  lassen  müssen;  ala  dann  sieh 
des  Feindes  Contenance  sowohl,  als  von  dessen  Situation  das  Mehrere 
wird  ausnehmen  lassen. 

151. 

(Entwnrt)  An  den  FML.  FrelliemL  tob  WnttgeiiaiL 
Hftaptquartler  AdelBholbii,  88.  Juni  1784 

Des  Herrn  Generals  den  19.  Abend«  geschriebenes  Billet  i^t 
den   21.  Mittag«  richtig  beüteiit  worden.    Erfreue  mich,  Denselben 
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noeh  woUAuf  zu  wiMen  und  bin  gar  wohl  Tameheil,  diiM  er  sein 

Aeusscrstes  thun  werde,  den  Platz  so  lange  möglich  sa  defendirai. 
Anf  dem  Marsche  bin  ich  wirklich  begriffen  und  werde  in  wenigen 
Tagen  dem  Feind  näher  sein.  Abdann,  wenn  alles  wohl  überlegt  und 
d^elben  Situation  recht  eingenomnien  worden,  was  mfiglich  ist,  su 
thun  suchen  werde. 

Der  Herr  Oeneral  fahre  sich  fort  auf  das  Aeusserste  und  so  viel 
Zeit  als  nur  immer  thnnlich  zu  wehren.  Ich  werde  dagegen  Desselben 
Consolation  nach  den  ueucrdiugs  sich  erwerbenden  Meriten  bestens 
angelegen  seui  lassen. 

162. 

■ 

An  den  Hofkrlegaratli.  Hauptqiiartler  Bniohaftl, 

»ß.  Juni  17840. 

leb  habe  bei  dem  Inhalt  der  unter  dem  12.  dieses  mir  mit- 
getheilten  beiden  Talman'schen  Berichte  und  der  ihm  darauf  er* 
theilten  Antwort  so  weniger  was  ananmerken,  als  ich  ganz  nicht  aweifle, 
es  werde  dieselbe  nach  I.  k.  H.  AU^rliOohsten  Verordnnng  eingerichtet 
worden  sein.  Das  Hauptwerk  kommt  darauf  an,  dass  Talman  die 
noeh  immer  au  besoigende  Ruptur  awisehen  Moskau  und  der  Pforte 
auf  alle  Weise  au  Terbindem  und  su  dem  Ende  eine  gepufferte  Ordre 
von  dem  Grossvesier  an  den  Tatar-Khan  ausfertigen  zu  maoben 
suche,  wodurch  diesem  auf  das  Nachdrucksamste  verboten  wir^  keinen 
Einfall,  weder  in  d.m  russische,  noch  polnische  und  noeb  weniger  in 
die  kaiserliehen  Lttnder  vorzunehmen,  wozu  dieser  unruhige  und  durch 
frair/:r)sisehes  Geld  gewonnene  Kopf  gar  leiehtlich  sich  sonst  verleiten 
lassen  durfte. 

Uierinfall»,  wie  in  allem  anderen,  werden  ihm,  Tal  mau,  die 
en<;Ii»chen  und  holläudischen  liotschafter  gar  nützlich  anhandgehen 
kuiiacii  luul  ist  daher  so  nOthiger,  dass  Selber  in  vertrautem  Ver- 
stiindnisü  mit  ihnen  stehe  und  jenes,  bu  au  deui  Ersteren  zuweileji  ihm 
miäafkllt,  dissimuliro,  zumal  Beide  iu  den  aut  hubenden  Geschäften 
gar  vieles  ihm  ntltzon  können  und  die  von  ihnen  zum  Behufe  des 
kabwliehen  Interesses  anwendenden  guten  Officia  die  tOrkisdien 
Minister  ttberzeugen  rauss,  dass  ihre  Principale  dem  dermaligen  Krieg 
nicht  so  indifferent,  als  es  der  französische  denselben  i^auben  machen 
will,  anaeliens  andurcb  die  Pforte  auch  Antbeil  daran  zu  nehmen,  so 
mehrers  wird  surflekgehalten  werden. 

<)  KriagfA.,  .BOmiMfbes  B«icb  VWi  Fmc.  VI,  128. 
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168. 

Au  den  kalBerliohen  GeBondten  OraflBii  XveflfeMn. 
Hauptquartier  Wlesenthal,  6.  Juli  1784  *). 

 Des  Baron  Vannel  Schreilien,  filr  dessen  beliebiL'-o  Mit- 

theilun^  meiueu  schuldigen  Dank  aumit  abstritte,  verdient  ein  ernst- 
liches Einsehen,  zweifle  auch  nicht,  Dieselben  werden  es  nach  Hof 
geschickt  haben  und  I.  k.  M.  dena  ?5ufolge  mit  gehörigem  Naolidnick 
dagegen  arbeiten  la-siien,  damit  der  Churlürst  von  Cöln  durch  Frank- 
reichs Beihilfe  weder  jetzt  zu  dasiger  Coadjutorie,  noch  hinfbro  zum 
Biaüimn  gelange,  wie  dann  Beine  Aufftthnuig  so  boBchaffen,  daas  alles 
Menagemenfr  für  denselben  bei  Seite  zn  setzen  und  dessen  VergrOssening, 
wenn  es  niebt  anders  zu  bewirken,  auch  Öffentlich  sich  zu  widersetzen 
ist  Seit  swei  Tagen  stehe  nun  im  Angesicht  des  Feindes  eine  ViwteU 
stnnd  wttt  defgestalten,  dass  er  auf  unsere  Feldwache,  obgleich  ohne 
Effect  den  ganzen  Tag  hindurch  gestern  gefeuert  Retranchements  sind 
an  siob  sehr  stark  und  machen  sie  nun  den  zweiten  Graben,  nebst 
vielen  tiefen  Lochern,  haben  anob  einen  grossen  Theii  ihrer  Cavallerie 
hertiber  gezogen,  dass  also  zu  nichts  Eigentliehem  derzeit  noch  mich 
habe  detenniniren  kifnnen,  von  dem  aber,  so  TorfaUti  da«  Weitere 
£uer  Excellenz  zu  erinnern  unermangeln  werde. 

Dem  Bischof  von  Lüttich  habe  wegen  Stellung  seines  Con- 
tingcnts  in  natura  oder  Geld  auf  1.  k.  M.  Befehl  »elHst  und  zwar 
ziemlich  deutlich  zugesehrieben:  ersuche  also  E.  E.  es  gltuiilalis  durch 
den  Vunsüul  oder,  wie  Sie  es  sonst  uuätHndig  ermesaen,  zu  betreiben; 
bin  aber  Dero  Meinung,  dass  bei  so  weit  schon  verstrichener  Jahres- 
zeit das  Geld  für  heuer  uns  anständiger  aU  die  ^launschaft  wäre. 

An  den  Kaiser.  Hauiitqiiartier  Wieeentbal,  &  Juli  17M*). 

Es  befinden  sieb  die  .Sachen  allhier  noch  ungefähr  in  eben  dem 
Stand,  ak  sie  zur  Zi  ii  meines  den  3.  dieses  allernntertliänig«ten.  von 
hier  ans  abgestatteten  Berichts  waren.  Seitdem  habe  sowolil  ich  selbst 
eine  und  andere  Gegend  nochmals  besichtigt  als  selbe  durch  die 
Generale  Ton  Seckendorf  Scbmettau  und  Netpperg,  die  das 
Terrain  vor  Anderen  wohl  kennen,  in  Augenschein  nebm«ii  lassen. 

*)  Krieg«-A.,  »ROniMehea  Reich  1734";  Fmc.  VII,  15V,. 
*)  H.  O.  II.  St  A.,  178i|  Kri«g8-Aet«i  Nr.  117. 
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Beide  entere  sind  an  Aufaeteung  einei  Projeeta  begriffen,  wo  sie  Ter- 
meinen»  dem  Feind  am  füglichsten  snkommen  in  können,  ohne  dus 
andnreh  dne  genende  Afiaire  entstehe»  mithin  niehts  mehr  ala  die- 
jenigen BatiuUone»  die  den  Angriff  an  dem  ihnen  Tomchlagenden 
Temin  m  thon  hxtten,  riakirt  würden,  tnmal  deraelbe  an  einem  Ort 
«1  geaehehen  hfttte,  wo  dea  Feindes  allda  postirte  Bataillone  Ton  den 
anderen  nicht  könnten  siiccurirt  werden,  abdann  man,  wo  diese  formirt 
wttren,  so  viel  Mannschaft  als  man  wollte,  nach  Philippsburg  werfen 
könnte  und  die  beständige  Ofunmanication  mit  selbem  Plate  offen  hütte ; 
aber  es  mflaste  der  Feind,  nm  aolebes  zn  Terhin<lem,  aus  seinem  Re- 
tranehement  herausrücken,  so  eben  dasjenige  wäre,  so  am  mehrsten 
SU  wünschen,  um  sieli  mit  selbem  im  freien  Felde  schlaffen  zu  können. 

Das  Project  sohoint  in  .sich  viel  Gutes  zu  Irtlion.  vennaf^  jedoch 
Euer  kfiiserl.  Majestät  noch  nicht  verlä.sslich  zu  melden,  bis  Kin  und 
Anderes  noch  mehr  überlegt  habe,  ob  es  practicabel  oder  nicht  ilnde, 
so  sich  in  wenig  Tagen  zeigen  ninss.  indem  Wuttgenau  laut  dem 
beiliegenden  gestern  Mittags  iibeikunnnenen  kurzen  liillet  mich  ersucht, 
was  ich  vomeliuien  wollte,  vor  Ende  der  Woche,  daa  ist  vor  dem 
zehnten  zu  thun. 

Der  seit  geatem  und  hcnite  anhaltende  atarke  Regen  nnd  kalte 
Wind  mnaa  den  Feind  nieht  wenig  incommodiren,  naehdem  der  Rhein 
nm  ein  Merkliohes  angewachsen  is^  audi  die  Leute  in  den  Approchen 
bia  Aber  die  Knie  im  Wasser  stehen  sollen,  doch  hindert  er  nns  eben- 
fiilU  in  unserem  Ahaehen  aehr,  dttrfte  etwa  dasselbe  andureh  schwerer 
ala  aniror  gemacht  werden,  wovon  jedoch,  wie  obgemeldet,  nichts 
Gewisses  noch  melden  kann  nnd  nur  so  viel  alleruntertbanigst  ver- 
sichere,  dasa  jenes,  so  ohne  allzu  grossem  Risico  mOglioh  sein  wird, 
nicht  unterlassen  werden  soll.  Inzwischen  lasse  wirklich  an  Faaohinen 
und  Wursten  arbeiten,  um  selbe  zu  all  dem,  wozu  man  .deren  nOthig 
haben  dürfte,  an  der  Uand  zu  haben. 

Vorgestern  wurde  sehr  stark  von  beiden  Seiten  in  und  aus  dem 
Platz,  gestern  aber  weniger  geschossen,  dagegen  so  mehr  Bomben 
die  Nacht  hindurch  geworfen. 

Die  vorgestrige  ^.aeht  war  in  des  Feindes  Lager  Alarm  und 
zwei  Bataillone  davon  liatten  auf  ihre  eigenen  Patrouillen  gefeuert. 
In  ihrem  Lager  soUcu  äic  die  ganze  xVacht  unter  Gewehr  liegen  und 
die  Leute  sehr  i'atiguirt  sein.  Von  der  Cavallerie  ist  ein  grosser  Theil 
herüber  und  die  übrige  von  Speyer  gegen  Qermersheim  oberhalb 
PhiUppsbug  mit  etliehen  Bataillonen  unter  dea  Duraa  Commando 
gezogen  worden,  um  nns  die  Ueberfahrt  des  Rheins,  wofeme  wir  selben 
paaairen  wollten,  an  Terhindem. 
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Der  die  Armee  derzeit  commandirende  Marschall  d'Asfeld  hat 
mich  sonst  durch  einen  {gestern  mittelst  eines  Trompeters  ii!»er- 
achicktf'Ti  lirii-f  befragt,  oh  ich  nicht  ein  Cartell  aiiiVichtfn  wollte,  dem 
ieh  geantwortet,  diuss  mich  het  E.  k.  }>[.  allerunterthiinipst  darüber 
anfragen  würde  und  his  der  t  rJolfj^enden  AMerhöchsten  Genehmung^ 
dasselbe  nnch  (hun  Fuss  des  letzten  Kriegs  könnte  eingerichtet  werden. 

Von  den  ihrigen  haben  wir  bei  200  Gefangene,  meistentlieila 
von  der  Cavallerie,  worunter  7  Ober-Officiere  und  sie  haben  60  von 
der  BeMitsung  Philippsburg,  nelwt  2  OfificiereD  und  etweloben  wenig 
«Dderen.  Sobald  £.  k.  M.  AUerbflehater  Befebl  mir  darOber  Bakomml, 
werde  dem  d'Asfeld  aolebes  ssn  wiesen  tbian  nnd  man  alsdann  das 
Cartell  ordentlieb  einricbten  ktfnnen. 

P.  S. 

Mir  ist  vertraut  worden,  dass  die  Pfinz  oder  sogenannte  itühl- 
baeh  von  Graben  bis  Neuihard  könne  abgegraben  und  in  den  so- 
genannten Saugraben,  der  von  Neuthard  gegen  die  Philippsburger 
Obermühlc  lauft,  geleitet  werden,  wo  von  dem  Kroneo-Wirtbe  zu 
Baohenan  Namens  Breeb  die  beste  Nacbrieht  luiben  solle.  Von  der 
AuffUbrung  der  sHmmtUeben  Standen  ist  der  Feder  nicbts  anznver* 
trauen;  was  aber  gesebeben  kann,  muss  noch  vor  Ende  dieser  Woche 
gescbehen. 

155. 

An  den  kaiserliclien  Gesandten  Freiherrn  von  Jodvio. 
Hauptquartier  Wiesenthal,  6.  Juli  1734 

Mir  war  noch  vor  Einlaufung  Euer  Excellenz  letztcrem  sehr 
Werthera  vom  30.  vorigen  Monats  bcwnsst,  wasmassen  I.  k.  M.  Dero 
Vorr-cblafr  wegen  'Icr  von  den  Hansastiidten  vorzusehiessenden 
5ÜÜ.ÜÜÜ  Ü.  Allergüädigst  approbirtnd  und  dem  zufolcc  das  (ie 
hörige  verfügt  haben  nnd  wie  icli  solchemnach  hutie,  cj^  werde  mit 
dieser  Summa  demiiäclist  in  lüchti^'keit  kommen,  so  werde  dagegen 
die  Nothwendigkeit  Allerhöclisten  Orts  vorzustellen  iinermangeln,  damit 
die  österreichische  und  burgundibche  Quote  zu  Anderer  Aufmunterung 
ehestens  abgeführt  werden.  Mit  der  Armee  stehe  sonst  in  den  sechsten 
Tag  alibier  und  swar  angesichts  der  feindlichen  Armee  auf  eine  staike 
viertel  Stunde  weit,  deren  Betranchements  weit  stärker  noch  gefanden 
habe,  als  die  vorhin  eingeholte  Nachricht  es  gegeben,  anmalra  hinter 
denselben  eine  sweite  Linie,  vor  den  Betranchements  aber  viele  tiefe 

*)  Krieipi-A.,  „Römüehes  B«idi  1734"  i  Fuc.  VII,  21. 
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und  grosse,  gans  nahe  an  einander  gegrabene  Lüelier  sind,  wodurch 
sie  zu  behindern  vt^nnoinen,  dass  die  Cavallerie  sich  nicht  formiren 
klinne;  bei  te  braehaffenen  Umständen  keine  eigentliehe  Resolution 
noch  zu  nehmen  vermag,  bis  alles  genauer  eingesehen  und  alsdann 
finden  werde,  ob  und  was  Mch  ohne  aiiza  gresaes  Risico  ihun  lasse. 

Ab  den  TZÜL  Orafen  Wallis.  Hauptquartier  Wiesenthal, 

9.  JuU  1784«). 

Euer  Kxt'i  llriiz  wird  ohnedem  schon  wissend  sein,  wasmassen 
von  der  bei  Phiiippsbur^  j^^ela^erten  feindlichen  Armee  vor  ein  paar 
Ta^on  ein  {grosses  DetAchenient  zu  Pferd  abwärts  des  Rheins  ausge- 
üchiekt  und  andurch  der  angetragene  Transport  des  zu  Gernsheim 
eingeschififten  Proviant-Vorraths  nioht  nnr  nnsteher  gemacht,  sondern 
anoh  ginsUeh  ▼erboten  worden,  die  unverlftngte  BeisehafFang  dessen 
aber  zur  Unterhalt-  oder  Verpflegung  d«r  kaiaerliohen  und  Reiehs-Annee 
hOehst  aothwendig  sei,  welehee  mieh  denn  Teranlass^  an  die  in  der 
Gegend  gedachten  Orta  Gernsheim  liegende  Churmainrische,  Pflüzisehe 
und  DnvmsUtdtisehey  ingletehen  jene  unter  das  Bisthum  Worms  ge- 
hörigen Aemter  abeohriftlich  beifimdiges  offenes  Patent  zu  erlassmi  nnd 
hierin  die  sohlennige  Umladung,  wie  BeifUhrung  auf  der  Aohae.  durch 
eigens  hiean  stellende  Landwagen  obbcsagten  Vorraths  bis  Heidelberg 
anzusinnen.  So  ich  E.  E.  in  der  Absicht  und  sn  dem  Ende  erinnern 
thue,  auf  dass  Dieselbe  auch  Ihresorts  sothanen  Transport  nach  Erhei- 
schung der  notliflrinp^euden  Uuistjijide  so  viel  möglich  befördern 
machen  und  damit  hiezu  nioht  allein  inu^cH/iunit  ans^efanj^en,  sondern 
auch  insolange  bis  nicht  ein  anderes  dagegen  (iisi  nnirt  wird,  ohne 
Unterbruch  continuirt  werde,  all'  nachdrucksamen  Voräcimb  und  Hilfe 
geben  wollen. 

167. 

An  den  Obrlst  Grafen  Kärolyl  Hauptquartier  Wlesentlialt  ' 

10.  JuU  1734*). 

Gleiohwie  mir  zur  guten  Naehricht  gereit^en  lasse^  dass  das 
Kitfolyfsche  Httsaren*Regiment  in  dem  Anmarsehe  gegen  H^lbronn 
begriffen  sei,  so  zweifle  aueh  nieht^  dass  selbes  seinen  Anzug  au  dieser 

I)  Kriegi-A.,  „RßuiiHcbeH  Reicb  1734" ;  Vmc.  VII,  96. 
<)  Krtogi-A.,  ,KSiiiudiw  ÜMah  1734"* ;  Fsms.  VII,  85'/r 
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Armee  bestmöglichst  zu  beschleunigen  tradilMl,  aaeh  mittleneit  du 
noch  abgitngig  gewesene  Gewehr  in  Nürnberg  empfongen  haben  werde; 
welches  ist,  was  auf  des  Herrii  Obiisten  Schreibea  vom  5.  cnrreniis 
au  erwidern  habe. 

15a 

An  den  Kaiser.  Hänptqnartier  Wlesentbal,  10.  Juli  1734 

Euer  kaiHorl.  Majestät  habe  in  nu'im>ni  Letzten  vom  6.  dieses 
alleruntorthflnif^st  berichtet,  waHinasson  8  e  c  k  c  n  do  r  f  und  Schmettau 
ein  Project  entworfen,  die  Rettanchements  au  der  lihein-Seite  oberhalb 
Philippsbiirg.  wo  neun  feindliche,  von  dem  Rest  der  Armee  durch  v'nwn 
Morast  abgeschiedene  Bataillone  ständen,  atizugreifen;  dem /.ululge  vor 
drei  Tagen  in  der  Nacht  eine  Redouto  ungefUhr  500  Schritte  weit  von 
de«  Feindes  Retranehement  daselbst  und  eine  andere  rechter  Hand  Ton 
gleicher  Distanz  angelegt  und  beide  bis  vorgestern  Abends  mit  Ver- 
lost von  14  Mann  iwisehen  Todten  vnd  Blessirten  in  Stand  gebiaofat 
worden,  migeaohtet  der  Feind  sehr  heftig  mit  den  auf  dem  Retranehe- 
ment habenden  Stfloken  dreingefeuert,  gleioh  auch  wir  linker  Hand 
mit  eüiehen  Feldstücken,  die  man  zur  Bedeckung  der  weiters  von 
daraus  fllhrenden  Arbeiten  dahin  gebracht,  gethan  haben. 

Yoi^steni  Morgens,  als  man  in  Anlegung  der  Redoaten  noch 
b^friffen  war,  ritt  selbst  dahin,  um  deo  Augenschein  einzunehmen  und 
ohne  mich  zn  detenniniren,  ob  ich  diese,  wegen  des  Terrains  Beschwer- 
Ii  elikeiten  nicht  geringen  Difficultäten  unterworfene  Attaque  vornehmen 
würde,  Hess  demnach  die  Arbeiten  weiters  fortführen,  die  WaldunjEren 
aushauen,  auch  verschiedene  Bnlcken  von  Fasehinen  über  den  d^i^iirer 
Orten  seienden  Morast  und  Bach  schlafen,  um  mich  dem  Ketranche- 
ment  mehrers  zu  nähern  und  nach  deascn  Befund  das  Weitere  akdann 
zu  determioireu.  Solehemnach  auch  die  Arbeiten  um  etliche  hundert 
Schritte  über  die  Kedoute  Unker  Hand  mit  fast  gar  keinem  Verlust 
den  gestrigen  Tag  und  die  beutige  Nacht  getrieben  worden,  da^d  man 
nunmehr  des  Feändes  Retranehement  von  der  Seite,  wo  die  Attaque 
vorgeschlagen  wurde,  ziemlichermassen  sich  genOhert  hat  und  dasselbe 
besser  ausnehmen  kann.  Der  Feind,  der  inzwtsohen  unsere  Absichten 
durch  die  in  dem  Wald  gemachten  Wege  und  die  hie  und  da  geschla- 
genen Braok<»i  gemerk<^  hat  diese  Nacht  äam  von  selber  Seite  ansser- 
haib  des  Retranchements  liegende  Dorf  Rassheim  besetzt  und  um 
den  Morast  mehr  zu  schwellen,  fol^ch  die  Passage  zu  dem  Retranche- 

')  U.  U.  v.  8t  A.,  1784;  Grone  Comepondens  Nr.  93  b. 
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ment  so  bMchwerlieber  nss  sn  maeheii,  den  davor  rinneiiden  Brach* 
laler  Bach  dnrchBtocheii,  auch  mehrore  Bataillone  an  den  Ort,  wo 
anfangs  nnr  nem  tnun»,  gesogen.  Dah«r  dieam  Hoigen  mit  beiden 

Hentogen  von  Württemberg  mich  abermals  dahin  be<^eben,  um  an 
Beben,  ob  die  Sachen  ro  besehaffen,  dau  aich  auch  das  Werk  mit  einem 
natürlich  anzuhoifenden  Snccars  ausitihren  la»3e,  wovon  bis  erster  Post 
das  Verlliasliche  sich  endlich  ergeben  muaai  weil  allem  Ansehen  nach 
Wittt^-enau  über  etliche  Tage,  aus  Abgang  der  Leute  und  wegen 
dem  betitnndi^en  f^rossen  Feuer,  womit  ihm  Tag  und  Nacht  zugesetzt 
wird,  sicii  nicht  wird  lialtcn  können. 

Dev  Vortlieil,  den  man  durch  eine  allda  vornehmende  Attnque 
hiUte,  bestündt}  darin,  dass  es  wider  unseren  Willen  zu  keiner  Geiieral- 
Affaire  käme,  die  bei  des  feindlichen  Ivetranehenuntä  ungemeinen 
Stürke  sehr  zweifelliuit  ausschlagen  könnte  und  wo  dieser  es  verhindern 
wollte,  aus  demselben  herausrücken  und  uns  aufsuchen  miisäte.  Alsdann 
nnsere  Cavallerie  frei  agüev  nnd  man  «ich  derselben  ntttzlich  bedienen 
ktfnnte;  wo  wir  aber  das  Retranohement  an  dem  antragenden  Ort  for- 
eirty  wÄre  die  Commnnication  mit  Philipptburg  offen,  dergestalt,  daaa 
man  nach  Belieben,  so  Tiel  .Leute  und  Munition  man  woUe^  hinein- 
werfen könnte. 

Gestern  Abends  hat  die  feindliehe  Armee  drei  Salven  ans  Stücken 
und  kleinem  Gewehr  wegen  der  in  der  Lombaidie  ihrem  Vorwenden 

nach  erfochten  haben  sollenden  \^etoria  gegeben  und  darauf  die  ganze 
Nacht  mit  einem  entsetzlichen  Feuer  der  Stadt  zugesetzly  weiches  aber 
seit  7  Uhr  nacligelassen  hat 

Der  Deserteure  kommen  jetzt,  da  der  Feind  niemand  ausser  der 
Grandej^arde  und  den  Patrouillen  aus  dem  Ivetranchement  heraus  lässt, 
des  Tags  nur  wenige,  deren  Aus.sagen  in  dem  unterscheide!!,  dass 
einige  melden,  sie  liütten  auf  den»  Kronenwerk  Posto  gefa.sst,  andere 
aber  das  ^^'ider.spiel  l)eliaupten,  wclciieei  U^tztere  auch  das  Wahrschein- 
lichste  ist.  Alle  kouuen  nicht  gouug  de.s  W  u  t  tgenau  Tapferkeit  uud 
was  grossen  Schaden  er  ihnen  durch  das.  kleine  Gewehr  und  häufige 
Steinowerfeu,  daun  durch  die  in  der  Luft  äpruugüudou  Bomben  und 
andere  Maschinen  zufüge,  aurtthmen.  Vorgeätera  hat  es  gegen  die 
sechs  Stunden  sehr  aUak  in  der  Stadt  gebrannt 

Der  Kronprinz  von  Preussenist  mit  vier  anderen  brandenburgi' 
sehen  Prinzen  seit  drei  Tagen  allhier  und  campirt  bei  seinen  Tirappen^ 
allwo  auch  der  zwischen  zwei  und  drei  Tagen  erwartet  werdende 
Kflnig  campirt  wird. 
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169. 

An  d«ii  Kaiser.  Haiiptqiiarttor  Wiesenthal,  18.  Juli  1784  *). 

Da  sich  nan  in  weiii<;ca  Tagen  olineweiten  ergeben  moas,  ob 
und  was  man  gegen  den  Feind  werde  unternebmen  können,  so  behalte 
den  letat  anber  gekommenen  Coorier  bis  dabin  lurllek,  um  das  Ver- 
Ulssliche  durch  selben  an  beliebten.  Die  Zeit  ist  inswisehen  diese  Tage 
bindnreh  gar  nicht  Tersllamt  worden;  Ton  der  linker  Hand  anfge* 
worfenen  Redoute  ist  man  nnnmehr  mit  der  Arbeit  Uber  600  Schritte 
und  dem  Feind  so  nahe  zugekoninien,  dass  er  aus  den  allda  habenden 
Redouten  mit  kleinem  Qewehr  diese  Nacht,  obgleich  ohne  viel  Schaden, 
anf  unsere  Patrunillen  und  Arbeiter  gefeuert  liat;  von  dem  Retrancb«' 
ment  seibat  aber  sind  wir  mit  dem  äusseren  Epaulement  gegen 
200  Schritte  nnjj^pfflhr  entfernt,  von  wannen,  tla  es  in  der  Tlühe  liegt, 
das  Ketranelictuent  und  die  daliintor-^t'^liende  Mannseliaft  «^rösstentheils 
übersehen  wird,  daher  luun  auch  diese  Nacht  an  Aufwerfun«;  der 
Batterien  gearbeitet,  um  den  Feind  von  daraus  zu  kanoniren,  der 
seinesorta,  nachdem  er  wdhl  merkt,  wohin  unsere  Absieht  alhla  geht, 
ebenfalls  an  Batterien,  aucli  sonst  vermuthüch  an  neuen  Fleschen 
arbeitet 

Zwischen  der  Redoute  und  Ittngs  der  Communieation  bis  au  dem 
Äusseren  Bpaulement  waren  diese  Tage  hindurch  beständig  aebt  Grena- 
dier-Compagnien  und  seehs  Bataillone  nebst  dem  v^oppelten  Piquet 
au  Pferd  commandirt,  woau  gestern  Abends,  nachdem  man  mit  der 
Arbeit  so  nahe  dem  Feind  gekommen,  alle  Grenadier-Compagnien  des 
linken  Flflgels,  auch  swei  anf  die  Commandirten  an  Pferd  nebst 
200  Hnsaren  gestossen,  der  Infimterie  des  ganaen  linken  Flttgels  aber 
Ordre  gegeben  worden,  nach  dem  Zapfenstreich  bei  dem  Gewehr  an 
sein  und  sich  nidit  atiszukleiden,  um,  wv.nn  der  Feind  was  tentirt 
hätte,  sogleich  an  der  Hand  au  sein,  und  diesen  Morgen  ist  die  Infan* 
teric  noch  näher  hervorgezogen  worden,  gleich  sie  auch  nunmehr  zn 
allem  dem,  wozu  man  sie  brauchen  dfirfte,  ganz  h  })ortt^e  ist,  ohne  des 
Feindes  Kanonen,  wegen  des  dazwischen  seienden  Waldes  exponirt 
zu  sein. 

Der  vüu  dem  Feinde  gemachte  Verhack  ist  durchaus  von  uns 
besetzt  und  zur  Erforderniss  nicht  nur  wieder  ausgebessert,  sondern 
auch  viele  Communicationswege  ausgehauen,  tlauat  die  Truppen  in 
breiten  Culunneu  marschireu  und  eine  Colonne  der  anderen  die  Uand 
bieten  könne.  Faschinenwttrste  und  dergleichen  sind  zum  Ueberfluas 

*)  H.      o.  Bt.  A.,  1734;  QroM«  Comtpottdeui  Hr.  93  b. 
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▼oriwndaii»  die  Brttcken  und  Weg«  Aber  ein  nnd  anderen  HorMt^  wo 
man  ea  nMhig  ermessen,  gerahlagen,  mithin  alle  Anstalten  so  gat 
möglieh  Tocgekehrt  worden,  damit,  wofeme  es  snm  Emst  kommen 
sollte,  nichts  abgehen  möge. 

Gestern  Moi^j^ens  halie  nochmals  allda  und  heute  von  der,  rechter 
Hand  gegen  Wagbäusel  verfertigten  Reduut«,-  den  Angenschein  ein- 
genommen and  werde  ich  die  letzte  Entschliessung  nun  deronächsi 
nehmen,  ob  man  den  Feind  und  in  was  Gegend  werde  attaquiren  können, 
zumal  das  g^rosso  Wasser  d-.xa  nntangs  vorgehabte  De>tsfin  a})^pfindert 
und  der  libeiii  nipfi  derp^estalt  erprossen  bat,  dass  die  tiberhalb  daran- 
stehendon  feindlichen  Bataillone  j^iinzlieh  von  dein  HetiaiiclMMi!«'nt  ab- 
geachnitten  sind,  dap^pgen  ihnen  aiieh  nicht  wohl  mehr  lieiz-ul  Mininen  ist. 

Der  Feind  hat  gestern  und  vorgestern  fast  gar  iiiclits  aus  ivanonen 
gegen  die  Stadt,  umsoroehr  aber  aus  kleinem  Gewehr  gefeuert;  seit 
heute  Morgen  werden  mehrere  Kanonenschttsse,  doch  auch  nicht  allin 
Tiel  gehört,  so  dem  Vernehmen  nach  daher  kommt,  weil  ein  grosser 
Theil  ihrer  Tranchten  unter  Wasser  sein  solle.  In  den  A  pprochen 
sollen  sie  ebenfalls  gegen  die  Hälfte  des  Leibes  Wasser  haben,  daher 
sehr  vieles  leiden  nnd  eben  von  darum  den  Sturm  auf  das -Kronen- 
werk, wenn  die  Bresehe  sonst  fertig  sein  sollte,  nooh  nicht  vornehmen 
haben  können.  Uebeifaaupt  solle  das  Wasser  grosses  Ungemach  in 
ihrem  Lager  verursachen,  selbes  auch  von  beiden  Seiten  um  ihre 
Brttcken  dermassen  nch  ergossen  haben,  dass  sie  siel  l^c  in  r  von 
beiden  bedienen  können,  mithin  alle  ihre  Zufuhr  auf  Schiffen  kunimen 
an  laasMl  bemttssigt  sind.  Während  der  Zeit  die  Garnison  zn  Fhilipps- 
burg  ein  wenig  ausgerastet  haben  wird,  obgleich  der  l'iatz  allem  An- 
sehen nach  über  wenige  Tage  sich  nieht  mehr  halten  kann. 

Man  hat  noch  ein  anderes  l'rojf  ct  vor  der  Uand,  um  den  Rhein 
in  einen  Theil  ihres  Lagers  einzuleiten,  wovon  sich  doch  nichts  Ge- 
wisse«, gleich,  überhaupt  von  dem  Hauptwerk  selbst,  noch  melden  lässt 
und  in  einer  so  heicklichoD  Situation  alle  Umstände  reiflich  überlegt 
werden  musäten. 

Der  König  von  Preussen  ist  diesen  Nachmittag  dahier  auge- 
kommen. 

lea 

AjL  den  Kaiser.  Hauptquartier  Wiesenthal,  17.  Jidi  1784  *). 

Als  ich  mein  Letztes  vom  13.  diese.s  allerunterth;inig.st  an  E.  k.  M. 
abgelassen  hatte,  »o  war  der  Hoffnung,  zwischen  gestern  und  vor- 

*)      H.  e.  8t.  A.,  1781{  OroiM  OofM^wodeas  Kr.  9ttb. 
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gostem  im  Stand  zu  sein,  mit  der  verl.isisliclien  Resolution  ob  und 
was  man  allliier  thun  werde,  deo  seit  acht  Tagen  aUhier  befiDdliohen 
Courier  zurückzuschicken,  Hess  auch  demzufolge  zwei  entworfene  Pro- 
jecte  den  drei  Feldmarschällen  zustellen,  deren  Eine«  auf  eine  General- 
Affairo,  das  Andere  a^t  r  auf  jenes  einc^erichtet  war,  wio  mnn  rtliche 
zwischen  Russheim  und  Ktmudeuheiin  c-ampirte,  von  dem  übrigen 
K(>tranelieinent  abp^eschnittenr^  feindliche  Bataillone  duiL-h  das  Wasser 
liniwpiTtrcihen  und  zu  gleicher  Zeit  eine  Attar|ue  auf  die  diesseits 
Knaudciiiieiui  stehoudeu  vuniclimeu  könnte,  um  von  eiuor  von  beiden 
Seiten  einen  Succurs  in  den  IMatz  hineinzuwerfen.  Gesammte  drei, 
sonderlich  der  Prinz  Bevern  und  (uai  von  Harrach  inclinirten 
mehrers  für  das  letztere  Project,  aus  Ursache,  dass  selbes  weniger 
bedrohlieh  und  eine  General'Afiiure  hei  dee  Feindes  ungemein  fester 
Situation  sehr  zweifelhaft  ausBohlagen  könnte;  man  delogirte  daher 
den  14.  Naehta  die  auMerhalb  dee  Retranehement  in  dem  Dorf  Rub»' 
heim  gewesenen  feindliehen  Commandirten,  fasete  allda  mit  1000  Hann, 
die  naeh  der  Hand  mit  4  BataiUons  rerstärkt  wurden,  Poato  und 
lieM  sogleich  etwelche  Dnrelutehnitto  in  den  Rhein  und  das  allda 
angeschwollene  Wasser  machen,  um  solches  in  des  Fmndes  Leger 
von  selber  Seite  einzuleiten,  so  auch  sowohl  den  folgenden  Tag  vor 
i  Ii  ^ng,  dass  ungeachtet  derselbe  stark  auf  die  Unserigen  feuerte, 
das  Wasser  in  sein  Lager  ziemlich  schon  eingeflossen  war  und  die 
dasigen  Bataillone  allem  Ansehen  nach  von  dannen  zur  Delogirung 
wären  beraüssigt  p^ewesen,  wenn  nicht  zum  Unglück  der  vorhin  sehr 
gross  treivesene  Rhein  um  ein  Merkliches  zu  fallen  anf^efan^'en  und 
anmit  der  durch  den  Abschnitt  hilUc^  anverhoflFte  Effect  sieh  gtnniiidert 
hätte,  gleich  auch  wirklieh  das  eingeleitete  Wasser  uui  ein  ^lerklichcäj 
diese  Nacht  gesunken  ist.  wo  sonst  man  durch  die  während  der  Zeit 
zugerichteten  Flösse  und  Schiffe,  soluild  die  feindlichen  allda  ge- 
staudüucu  Bataillone  sich  retirirt  luitten,  einen  Succurs  naeh  PhiUpps- 
bui^  zu  werfen  und  zu  gleicher  Zeit  des  Feindes  Uber  den  Rhein 
gesohlagenen  Brtteken  au  rniniren  Vorhabens  war.  Da  nun  «rfeher- 
gestalten  das  in  sieh  gut  ooneertirte  Project  durch  einen  Hasard  fehl- 
geschlagen, so  bleibt,  um  den  Platz  zu  retten,  nichts  ttbrig,  als  eine 
Creneral-Äffaire  yorzunehmen,  oder  zu  sehen,  ob  man  eine  Attaque 
diesseits  Enaudenheim  tentiren  könne,  sn  dem  Ende  unsere  Arbeit 
mit  allem  Nachdruck  selbiger  Seite  gegen  des  Feindes  rechts  liegende 
getrieben  worden,  man  auch  so  nahe  Ton  ihm  allda  steht,  dass  dessen 
Retranchenii  tit  gar  leichtlich  von  daraus  übersehen  werden  kann,  da- 
gegen auoh  der  Feind  Tersohiedene  Fleschen  und  Batterien  allda  auf- 
geworfen, um  die  Attaque  so  besohwerlieher  uns  su  machen,  vermag 
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daher  auf  diese  Stunde  niehto  VerlisBliehee  au  melden,  ob  ich  eines 
▼on  beiden  oder  gar  nichts,  in  Ansehen  der  fast  unglaubUcben  Stärke 
des  feindlichen  JRetranebements,  werde  unternehmen  können,  so  sich 
vor  Ubermorp:;en ,  wenn  doch  was  geschehen  soll ,  nicht  beschreiben 
IttsAt.  Nachdem  der  Feind  vorgestern  Nachts  das  Kronenwerk  erobert 
und  die  darin  befindliche  Besatzung,  die  wegen  der  dahier  gewesenen 
angefüllten  RoniVx'n,  aii.s  Rosnrj^niss.  dass  sie  sprin^^cn  werden,  s^tirück 
sieh  goworlen,  der  Feind  aber  zu  gleicher  Zeit  darauf  avancirt  i^t, 
laut  der  DeHertenrs  Aussaf^c,  {j^cfangen  genommen  hat.  wird  daher  • 
Wuttgeuau,  MTv'caehtüt  aller  seiner  nicht  genug  auxurühmonden 
Conduite  und  lii  a^  tnir,  in  Ansehen  sie  wirklich  auf  das  Hauptwerk  die 
Bresche  von  daraus  schiessen,  aus  Abgang  der  Leute  und  anderen 
Requisiten,  über  etliche  Tage  nicht  mehr  sich  halten  können. 

Die  ab^  Folgen,  so  der  Verlust  Philippsburgs  nach  sieh  aiehen 
wird,  begreife  nur  aUaawoUf  indem  sodann  beide,  der  sehwAbische 
und  frilnkische  Kreis  an  ferneren  Prftstationen  fast  ausser  Stand  ge- 
setat  werden  und  man  immerdar  wohin  man  steh  wendet,  ein  Corps 
der  Armee  aar  Obsenrirung  der  dasigen  Besataung  wird  zurftcklassen 
mflssen,  jetzt  besonders,  wo  man  auf  Mannheim  sieh  nicht  verlassen 
kann,  dass  folglieh  an  Philippsburg  gar  vieles  verloren  sein  wird  und 
der  Feind  von  daraus,  wohin  er  will,  wo  nicht  heuer,  wegen  der  allhier 
dermalen  stehenden  Armee,  doch  künftiges  Frühjahr,  bevor  die  Armee 
ausuiinncn kommt,  wird  operiren  können,  was  annebst  zur  Glorie  E.  k.  M. 
und  der  Keichswaffen  eben  nii^t  gereicht,  diesen  wichtigen  Fiats  in 
der  Armee  Angesicht  hin  wegnehmen  zu  lassen,  ohne  wenigstens  was 
tentirt  zu  liaben ;  dagegen  andererseits  die  Mannschaft  ohne  wachsenden 
Succcös  zur  Schlachtbank  zu  fuhren  und  die  Armee  nebst  Philipps- 
biirg  zu  verlieren,  noch  weit  schlimracre  Folgen  haben  könnte.  Inner- 
halb zwei  bis  3  Tagen  längstens  werde  also  E.  k.  M.,  ob  man  was 
gethan  habe  oder  nicht,  alleruntcrtliiiingst  berieliten  können,  nachdem 
zur  Attaque,  wenn  doch  selbe  niij^dieh  gefunden  wird,  all  Nothiges 
durch  die  hie  und  da  geschlagenen  Brücken,  ausgehauenen  Wege  und 
die  in  grosser  Menge  herbeigebrachten  Fascbinezi  an  der  Hsiid  ist, 
um  nach  einmal  festgestditer  Resolution  nicht  anfgehalten  au  werden. 

Der  Kanig  von  Preussen  ist  den  13.  wie  au  Ende  meines 
Lotsten  beriohtet,  allhier  angekommen,  campirt  bei  seinen  Truppen 
in  des  Kronprinsens  Zelt  und  weiss  ich  derzeit  noch  nicht,  wie  lang 
beide  allhier  bleiben  werden;  ingleichen  ist  der  alte  Fflrst  von  Dessau 
mit  selben  gekommen. 
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161. 

An  den  HoflcrleffBratli.  H&itptqnartl«r  Wiesentbal, 

17.  JnU  1784*). 

Es  ist  der  Auisöclihi^  der  den  29.  vorigen  Monats  unweit  Parma 
zwischen  beiden  Armeen  vorgülallenen  Action  aus  vielfriltigen  Ursachen 
gar  sehr,  sonderheitlich  der  Verlust  »o  vieler  tajiferen  Generale  und 
anderer  Officiere  zu.  bedauern,  auch  zu  besorgen,  dass  die  um  ein  so 
Namhaftes  andturch  geschwllebte  Armee  bei  Wehem  mebt  diejenigen 
Prugressen,  die  man  sieh  sn  Anfang  des  Feldznges  davon  verBproeben 
hatle^  sa  machen  im  Stande  sein  verde.  Umso  nOthiger  ist  daher,  mit 
Reemten  auf  das  sehlennigate  als  möglich  selbe  an  Tersehen,  und  wie 
mit  ErgMnsung  der  allhier  stehenden  I^gimenter  bis  zum  Ausgang 
der  Campagne  wohl  eher  sugewartet  werden  kann,  so  sind  die  von 
den  Lilndern  bereits  abverlangten  6000  Mann  insgesammt,  meiner 
Meinung  na  ^.  i  n  Proportion,  wie  sie  gestellt  werden,  dahin  %u  schicken, 
auch  zu  sehen,  daas  solche,  wo  mtfglicb,  noch  früher  gestellt  und  ttber 
diese  Anzahl  noch  mehr  Recrnten,  entweder  von  den  Ländern  ein- 
gewilligt oder  durch  eigene  Anwerbung  autgobracht  werden,  widrigen- 
falls jene  Regimenter,  die  hoi  der  Action  am  meisten  gelitten,  sowohl 
liiedurch,  als  diin'h  die  in  Italien  in  ilen  öonuner  und  Uerhstmonaten 
«  inreissenden  vielen  Krankheiten  lHt»t  gänzlich  um  ihren  Ymn  kommen 
wurden.  Bei  so  lieschatrenen  Umstünden  auch  zu  wnnsciiüu  wäre,  rb 
würden  die  2  neu  aufgerichteten  V(*feH-  und  Jung  Pf\lffy 'schon  Kegi- 
menter  ganz  dahin  und  aubtatt  äclhur  diu  Greuü^cr  nach  Sicilien  ge- 
schickt Wäre  aber  eine  Abänderung  liierinfalls  vorzunehmea  nicht 
mehr  an  der  Zeit,  oder  I.  k.  M.  wollten  es  bei  der  diesCsUs  Aller- 
höchst geÜMsten  Resolution  bewenden  lassen  (gleich  es  auda  in  der 
That  eines  Succnrses  in  SicUien  nöthig  hat)  so  ist  wenigstens  der 
Aufbruch  der  in  die  Lombardie  gewidmeten  Oeneralats-Grenser  nach- 
druekaam  au  betreiben.  Inzwischen  vermuthci  dass  die  2  noch  Burttck« 
seienden  Pilfl^'schen  Bataillone  dahin  an  schicken  wären,  zumal  die 
dasige  Armee  nothwendig  verstärkt  werden  muss,  iheik  um  sich 
weitem  gegen  Parmay  oder  über  den  Oglio  cxtendiren  und  den  Feind 
mehrers  einschliessen  zu  können,  theils  um  im  Stand  zu  sein,  wofeme 
die  Spanier  aus  Neapel  ein  Detacbement  schickten,  den  gehöngoi 
Widerstand  den  AUürten  zu  thun. 

t)  Krisgv-A.,  »BSmiKliM  K«ich  1734*  i  FaM.  VII,  79. 
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An  Generals- Personen  finde  eben  nicht,  dass  die  dasif^e  Armee 
einen  so  ji^ossen  Abgang  habe,  da  sonderlich  der  Herr  (iraf  von 
Neipperg,  sobald  man  sieht,  wie  dio  Sachen  auf  ciiu;  oder  andere 
Weise  allhier  aiisscidagen  worden,  seine  Dahinreise  gleichialls  ohne 
Verzug:  alsdann  antreten  wird;  und  an  (reneral-Feldwachtmeistern, 
wenn  der  Herr  General  Damnitz,  wie  anch  ich  es  für  gut  finde, 
hinein  beordert  wird,  ist  ebenfalls  kein  Abgang  allda,  finde  daher 
niuht  an  der  Zeit,  noch  uöthig  zu.  sein,  sogleich  wieder  eine  Promotion 
bm  dasiger  Armee  TorzanebmeD,  indem  im  Nothfall  ^e  Obriste  gar 
wohl  den  Oenefalidienet  tfaim  können  mnd  «oviel  Promotionen  bei 
dasiger  Armee  Tonunehmeni  ohne  aof  die  allhier  stehenden  Offieiere 
sn  gedenken,  keinen  gum  Effeet  nach  sieh  aiehen  kann,  nachdem 
die  mit  den  Oenend-FeldmarBchall-Lientenants  gemachte  den  allhier 
anwesenden  alten  Generd<-Feldwaohtmeiatem  nicht  wenig  an  Gemtldie 
gegangen,  sie  anoh  in  Wahrheit  dessen  nieht  2U  verdenken  sind  und 
idi  daher  nicht  anders  als  auf  meiner  vorigen  Meinung  verharren 
kann,  denselben  eine  schriftliche  Versicherung,  dass  ihnen  der  Rang 
VW  den  avancirten  jüngeren  vorbehalten  bleibe  und  auch  sie  bald 
avancirt  werden  wtlrden,  anssufertigen,  zumal  ob  sie  gleich  nach  eines 
löbl.  Mittels  Anmerkung  vor  selben  in  ihren  Rang  nach  der  Obristen 
Anciennität  wieder  eintreten  würden,  so  wird  doch  eine  derlei  schrift- 
liche Versicherung  denselben  zum  Trost  und  Anfmunterung  gereichen. 

Eine  heilsame  Sache  ist  sonst  bei  d<>rTnHligi>n  Umständen,  dass 
der  Herr  Graf  von  Rönigsegg,  von  dt  in  ich  aus  Koveredo  ein 
Schreiben  erhalten,  bei  dasiger  Armee,  wie  ieh  nicht  zweifle,  wirklich 
anwesend  sein  wird,  um  die  gehörigen  Vorkehrungen  nach  1.  k.  M. 
ihm  bewussten  Allerhöchsten  Intention  zu  nehmen,  damit  allem  weiteren 
Unglück  vofgelx^en  nnd  ein  solides  Operations-Sjrstem  ge&sst  werde,  . 
folglich  der  Ausgang  des  Feldzuges  glfleklieher  als  bisher  sein  möge. 

162. 

An  den  Kaiser.  Hauptauartler  Wiesenthal»  19.  Juli  1734 

Aus  meinem  letaten  den  17.  dieses  abgestatteten  Bericht  haben 
K  k.  H.  unter  Anderen  AUetgnldigst  ersehen,  wasgestalten  das  von 
Seiten  Bnssheim  aar  Hineinwerfnng  eines  Succnrses  in  PhiÜppsbnrg 
so  wohl  sich  ansnlassen  gesehienene  Project  durch  das  des  Tags  vor 
dessen  Exccution  gesunkene  Wasser  fehlgeschlagen  habe  und  kein 
anderes  Mittel  au  des  Platses  Rettang  mdir  flbrig  geschieneui  ab  eine 

H.  H,  n.  ftt  A  ,  1734;  Grosse  CorresipundenB  Nr.  93*. 
t'eldiOg«  dat  Pii]U«n  £iit««  v.  8atr«]r«s.  II.  Serie,  X.  Baad.  Sapplemsul-lton.  14 
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Attaque  von  Seiten  Knaudenheiiii  anf  des  Feindes  Retiauchement 
vorzunehmen,  su  mir  schon  damals  wegen  desselben  unglauhürher 
Stärke  und  da  selber  noeh  dazu  mehr  Infanterie  als  wir  hat,  ohne 
allzugrosscn  üazard  t'atii  unthunlich  güdünkt,  ich  jcduch  den  t'ui^endun 
Tags  daa  Endliche  mit  den  allhier  anwesenden  Feldmarschällen  er- 
witgen  und  «itBelilieaMii  würde.  Audi  werden  E.  k,  IL  darftiu  yw- 
nonunen  haben,  was  suceeariTe  ftr  andere  Biapoaitionen,  die  wegen  der 
vielen  dnrdi  den  Wald  und  Mortfste  Terfertigenden  Wege  und  Brücken 
▼iel  Zeit  erfordert  hatten,  vorgekelirt  nnd  wie  nahe  bis  an  dea  Feindea 
Retranehement,  um  selbes  Tollkommen  an  erkennen,  aueb  von  dem,  eo 
möglich  wftre,  niehts  unTerBuoht  aa  lassen,  damit  ayaneirt  worden.  Dasa 
die  Festang  über  wenige  Tage  ni<^t  mehr  Mob  werde  halten  können, 
war  sich  leichtliob,  obgleich  wir  8cit  geraumer  Zeit  von  Wattgenau 
nichts  mehr  hatten,  einzubilden.  Noch  vor  abgelaufener  Post  fUgte  sich 
aber,  dass  gegen  Mittagszeit  von  beiden  Theiien  kein  Schuss  mehr 
gehört  wurde,  so  man  anfangs,  als  eine  öfters  geschehene  Sache,  niclit 
attendirt;  als  aber  dieses  den  ganzen  Abend  und  die  darauffolgendo 
Naeht  gedauert,  so  besorgte  man  nielit  unbillig,  Wütigen  au  müsse 
zur  Capitulation  sich  einzuverstehen  bemüssigt  worden  sein,  so  die 
den  18.  Morgen»  angekommenen  Deserteure  bestätigten.  Seitdem  deren 
noch  verschiedene  andere  den  gestrigen  und  Iioutigen  Tag  hindurch 
gekommen  und  einütimmig  aussagen,  dass  gestern  Abends  das  eine 
Thor  durch  ihre  Grenadiere  wirklich  besetzt  gewesen  und  die  Garnison 
heute  Nachmittags  habe  ausziehen  sollen.  Die  meisten  sagen,  es  wären 
derselben  alle  I3irenbezeigungen  eigens  worden,  jedodi  weder  dem 
Wottgenau  nocAk  der  Besatzung  anher  zn  kommen  verwilligt  worden, 
sondern  sie  wurden  bis  Haina  escortirt  werden.  Dagegen  einige  andere 
melden,  dass  sie  zn  Kri^sgefiuigenen  gemaeht  worden,  so  ich  nicht 
glaube,  doeh  auch  nichts  VerlilssliGhes  von  dem  EiAen  so  wenig,  aI* 
dem  Anderen  melden  kann,  nachdem  von  Wnttgenan  gar  nidits  habe 
and  sie  ihm  gegen  alle  sonstige  Gewohnheit,  lu  mir  an  kommen,  oder 
doeh  einen  schriftlichen  Bericht  abzustatten,  müssen  abgeschlagen  haben. 

Bei  so  bewandten  Umständen  zwischen  Morgen  oder  Uebermorgcn 
wegen  mehrcr  CompenBiriicbkeit  der  Foorage,  ah  die  auf  10  und  mehr 
Stimden  wirklich  muss  gesucht  werden,  einen  kleinen  Marsch  mich 
zurückziehen  und  allda  das  Weitere  abwarten,  auch  zur  Sicherheit 
von  Mainz  sowohl  ab  von  Breisach  die  nöthig  lindenden  Vorsehungen 
machen,  E.  k.  M.  aber  von  dem,  so  ferners  vorliült,  den  allergehor- 
sanuten  Bericht  abstatten  werde. 
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168. 

An  den  Kaiser.  Bimptqiiarttor  Wiesentlial,  19.  Juli  1784  *)- 

Beide  Euer  kaiserl.  ^lajestät  Allergnüdigdtc  eigenhändige  ächreibeu 
vom  28.  und  30.  vorigen  Monats  habe  den  8.  Abends  durob  den, 
den  3.  von  Wien  abgefortigton  Oonrier  erhalten;  bAtte  aaeh  beide  «o- 
gleich  darauf  alleninlerthänigBt  beantwortet,  wofenie  nicht  des  folgenden 
Tag»  ein  anderweiter  Courier,  ans  Italien  die  Naefarieht  der  den  29. 
unweit  Parma  Vorge&lienen  Aetion  neb»t  der  Abschrift  der  Tom  Prins 
Ludwig  an  K  k.  M.  darftber  'abgostatteten  Relation  mir  aberbracht 
hätte»  wodurch  gleichwie  sieh  die  dasigen  Sachen  um  ein  IfexkUches 
geändert  haben,  also  auch  jenes  grttsstentheils  hinwegfäll t,  worüber 
Allerhöchstdieüelbe  meine  geringe  Minnung  über  die  in  der  LorabardiC) 
oder  dem  Neapolitanischen  vorzunehmenden  Operationen  su  wissen 
abverlangt  haben,  wonebst  den  Courier  diese  Tage  noch  zurück  be- 
halten wollen,  um  den  Ausgang  der  hiesigML  an  gleicher  Zeit  au 
berichten. 

Zuvorderat  bedauere  Allergnftdigster  Herr,  daas  Deroselben  die 
Ueberfjabe  von  Philippsburg  hiemit  anerinnorn  inuss.  Wuttgtnaii 
hat  sein  Aeusserstes  und  alles  Jenes  gethan,  so  von  einem  rechuschat- 
fenen  Commaridanten  anverlangt  werden  mag;  meinesorts  habe  auch 
sicherlich  nicht  unterlassen,  auf  das  üenaueste  alle  Umstände  zu  er- 
wägen, üb  und  auf  was  Weise  es  möglich  sei,  den  Platz  zu  entsetzen 
und  bin  snm  öfteren  selbst  alle  Oegendoi  rMOgnoseiren  gewesra.  Ver- 
schiedene Projecte  sind  an  dem  Ende  entwoifen  worden,  theils  wie 
man  von  der  Rhein-Seite  einen  Succurs  bei  Russheim  hineinwerfen, 
theils  wie  man  bei  Knaudenheim  eine  Attaque  auf  das  Retranchement 
Tomehmen,  theils  wie  man  eine  Qeneral-Affaire  und  selbe  von  mehr 
denn  einer  Seite  angreifen  konnte.  Zu  dieser  letiteren  hat  der  Heraog 
▼on  Württemberg,  die  zwei  anderen  Feldmarschalls  aber  weniger 
und  nicht  ohne  Ursache  zu  incliniren  geschienen,  nachdem  des  Feindes 
Retranchement  von  einer  Starke,  dergleichen  fast  nicht  gesehen  wird 
worden  sein,  selber  auch  mehr  Infanterie  als  wir  gehabt  hat,  wornebst 
beide  gar  vernünftig  angemerkt  haben,  dass  ein  grosser  TLcil  der 
hiesigen  Armee,  sonderlich  an  Infanterie  aus  unerfahrenen,  neuen 
Truppen  besteht,  die  zu  einer  so  gar  scharfen  Attaque  nicht  wohl 
tauglich  wären,  welches  Bedenken,  da  ich  solches,  ohne  es  anderen  zu 
offenbaren,  selbst  nur  allzusehr  erkenne,  eines  der  yornebmstea  ge- 

0  H.  U.  and  %%.  A.,  llUi  JÜ9g»-Act«n  Nr.  117. 
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wesen,  «o  mich  eine  Gtoneral-Aißiire  mu  unternehmen  «hgehalten  hat, 
in  Betracht,  dasa,  wo  diese,  wie  es  natürlicher  Weise  au  befilrcbten 
war,  vnglfloklieh  auageaehlagen  wire,  nicht  nur  die  Armee  TeriorBn, 
sondern  eine  andere  bei  dermaligen  Umstünden  ansammen  au  bringen 

nicht  möglicli  gewesen  wflre,  ulsdann  der  Feind  4  bis  5  Monate  noch 
vor  sieh  gehabt  btttte,  seine  Macht,  woliin  er  gewollt  hätt^  ohne  einigen 
Widerstanil  zu  wenden. 

Der  Zustand  der  Sachen  in  der  Lombardie  war  eine  zweite 
Ursache,  warum  einen  so  gefährlichen  Streich  zu  untcnuhincn  mich 
nicht  getraut,  vor  allem  aber  die  Rücksicht  auf  Chur  liavcrii,  da»  be- 
kannterma»8en  gleieli  den  Chiirfürsten  von  Culn  uud  Pfala  ansehnlich 
armirt  isit  und  allem  Ansehen  nauh,  sobald  der  hiesigen  Armee  ein 
Unglück  widerfahren  wäre,  entweder  mit  dem  Feind  sich  conjungirt, 
.  oder  ein  jeder  für  sich  in  die  Erblinde  einen  Einfall  gemacht  hätte, 
zur  Zeit,  da  weder  lu  Lugarn  noch  anderer  Orten  von  Truppen  waa 
▼orhanden,  so  man  zu  wideraetsen  Termocht,  oder  sich  bemfissigt  ge- 
sehen htttte,  um  das  grössere  Uebel  an  Teihflten,  die  Armee  ans  der 
Lombardie  ToUends  herauszuaiehen,  alsdann  E.  k.  H.  nichts  anderea 
flbrig  geblieben  wÄre,  als  blind  so  au  sagen,  alle  yom  Feind  anTor 
langten  Bedingniise  einaugehen,  anstatt  daas,  so  lange  die  Armee  allhier 
beisammen,  die  Erbtttnder  bededct^  Chur-Bayem  im  Zaum  gehalten,  des 
Feindes  weitere  Progressen  den  Feldzug  hindurch  ▼erhindert  und  man 
nach  Beschaffenheit  der  Umstände  auch  unserseits  etwas  zu  unter- 
nehmen im  Stande  sich  hli\t  alle  welche  Betrachtungen  so  erheblich 
mir  godUnken,  dass  für  Dero  Allerhöchsten  Dienst  weit  besser  au  than 
▼ermeint  habe,  Philippsburg,  so  schwer  es  mir  auch  angekommen  ist, 
verlieren  zu  sehen,  als  die  Armee  durch  eine  allzu  geflihrliche  Attaque 
in  den  Hazard  /n  setzen,  gleichfalls  mit  verloren  zu  werden. 

Um  jedoch  nichts  unversucht  zu  lassen,  Hess  Russheim  vor 
(]  T.igen  zur  Nachtszeit  besetzen,  die  Durchschnitte  von  daraus  vor- 
iieiiiuen  und  alles  zur  Einwerfung  eines  Succurses  in  Philippsburg  zu- 
bereiten, so  auch  allem  Ansehen  nach  gelungen  hfitte.  wenn  nicht  eben 
/.um  Unglück  der  Rhein  und  mit  diesem  das  in  dea  Foiudesi  Lager 
von  selber  Seite  oingeleitcto  Walser  wieder  gefallen  wäre,  anmit  das 
so  wohl  sieh  angelassene  Frojeet  au  nichts  worden. 

Die  Arbeiten  gegen  des  Feindes  rechten  Flügel  und  alle  anderen 
in  meinen  snecessive  abgestatteten  Belichten  angeführten  Dbpositionen 
habe  ebenftlb  bei  Knaudenheim  mit  Nachdruck  fortsetaen  lassen  und 
wttrde  gestern  mit  nochmaliger  Ueberlegnng  der  drei  Feldmamchlüle 
den  Entschluss,  ob  eine  Attaque  allda  au  haaardiren,  gentmmien  haben, 
obgleieh  dieselbe  wegen  der  Yielfidtigan  Batterien  und  Flesohen,  die 
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der  Feind  innerhalb  de«  Retvanohenieiiti  daaelbet  gemacht,  allem 
Ansehen  naeh  finiehtlos  abgelaufen  und  eine  Menge  Leate  omsontt 
aafgeopfert  word«Di  wären,  ich  mich  daher  beschwerlich  dazu  ont- 
aehloBsen  hfttte.  In  Erwägung  aller  dieser  Umstände  hoffci  £.  k.  M. 
meine  Aufführung  Allergnädigst  an  geoehmigeD  geruhen  werden. 

Auf  jenes,  so  in  Italien  vorgefallen,  nun  zu  kommet,  da  finde 
zuvorderst,  dass  nach  den  so  sehr  sich  allda  geänderten  Umständen, 
die  Armee  durch  ein  nach  Neapel  ahsehickendes  Dotach»»ni<>nt  zu 
schwächen  weder  rathsatu.  nocli  thuulich  sei,  zumal  ein  ^rli\v;iclie8 
Detachement  derorten  nichts  uuänchten  und  es  dcmsolbeu  gl»  i  h  dem 
zu  Bitonto  geschlagenen  <  rps  gehen  würde;  ein  starkes  aber  liinweg 
zu  schicken,  die  Armee  lu  der  Lomburdie  ausser  Stand  ist,  vielmehr 
ist  nieineä  treu  gehorsauistiiu  Ermessens  auf  deren  baldigste  Verstär- 
kung zu  gudcnkon;  wOsste  daher  niebt^  ob  nioht  hesser  sei^  die  naidi 
Sieilien  antragenden  Vetet»  nnd  P&U^*8dien  Hegimenter  nach  der 
Lombardie  und  anstatt  selber  die  Qeneralati-Orenser  nach  Sidlien  an 
schicken,  als  wo  ich  aar  Verstlikung  der  Besatzungen  einen  Saccurs 
awar  nOthig  glaube,  jedoob  besorge,  daas  selber  nicht  mehr  so  leicht, 
nachdem  der  Feind  Meister  von  OaUbrien,  mithin  von  dem  Faro  ist 
und  eine  namhafte  Escadre  von  Kriegsschiffen  and  Galeeren  derorten 
hat,  wird  einlaufen  können.  Wären  aber  die  .3  Vett  s'schen  nebst  dem 
einen  Leopold  PiU^^'schen  Bataillon,  wie  nach  des  Uofkriegaraths 
letztem  Schreiben  yetmuthe,  schon  eingeschifft,  so  glaube,  dass  wenig- 
stens die  zwei  noch  zurUckseienden  PAlffv'schen  nach  der  Lombardie, 
sobald  sie  fertig,  für  jetzt  aber  sogleich  die  nii>>  dem  Generalat  vor- 
handene Mannschaft  dahin  zu  sehiekcn,  ausser  was  etwa  davon  zur 
Bewahrung  der  inner-östorreichischeu  Meerküsten  nothig  ermessen  wird. 

Die  anbefohlene  Stellung  der  6000  Recruten  ist  eine  heii.samo 
Sache  und  nur  zu  sehen,  dass  selbe  sobald  möglich  und  uoch  vor  Emhj 
des  ausgeschriebenen  Termins  geliefert,  auch  sobald  eine  Anzahl  bei- 
sammen, hineinbefördert  werden.  Mit  solchen  6000  Mann  wird  es 
jedoch  nicht  genug  und  deren  mehrere  entweder  durch  der  Länder 
Stellung,  oder  eigene  Anwerbung  anzoscbalFen  unumgänglaob  sein,  au* 
mal  der  Antrag  auf  die  6000  Mann,  bevor  noch  die  Action  hei  Parma 
passurt  war,  gemacht  worden,  allwo  zwischen  Todten  und  Blessirten  laut 
der  eingcsobiekten  Tabellen  allein  so  viele  befindlich  waren,  seither 
auch  zu  Onastalla  bis  1300  KOpfo  gefangen  genommen  und  sonst  nicht 
wenige  auf  der  Retraite  nach  Revere  verloren  worden,  annebst  die 
Jahreszeit  jetzt  heranrückt,  wo  die  Krankheiten  am  meisten  in  Italien, 
sonderlich  in  der  Gegend,  wo  die  Armee  nun  steht,  einreissen,  folglich 
die  Regimenter  durch  solche  und  den  vor  dem  Feind  getluuien  Verlust, 
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wenn  ihnen  nieht  bald  mit  Reeraten  geholfen  wird,  grOastentheils  m- 
gnmde  gehen  wttxden. 

Da  ren  ferne  von  den  Kriegsoperationen  sehwer  zu  ortheilen,  eo 
▼ermag  ebensowenig  zu  entsohetden,  ob  dei  Meroy,  oder  Prinzen 
Ludwig  Meinung  die  bessere  gewesen  sei,  auch  ob  dner  von  beiden 
und  wer  die  Schuld  gehabt  habe,  dass  eine  so  schöne  Armee  so  wenig 
bisher  gethan,  da  ieb  doch  meinosorts  beiden,  so  oft  ihnen  geschrieben, 
die  Beschleunigung  der  Operationen  nachdrttekf>ainst  eingebunden  habe. 
So  viel  hab<*  seit  geraumer  Zeit  zwar  bemerkt,  dass  eben  nieht  die 
beste  Harmonie  zwischen  ihnen  war  und  das  Commandü  auf  snlehe 
Art  nicht  hätte  bestehen  küinu'n.  dorenthalben  uueli  mehr  denn  einmal 
in  meinen  geiieimen  Relationen  sowohl,  als  den  anderen  allorunter- 
thänigst  angcratlicn  habe,  ein  Ende  damit  zu  machen  und  den  Mercy 
bis  zu  dessen  vidliger  (renesung  heraus  zu  rufen;  denn  wo  keine 
Harmonie  unterlauft  und  nicht  einer  allein  tomnumdirt,  die  Sachen 
fast  unmöglich  einen  guten  Fortgang  haben  kuuuen. 

Durch  des  Mercy  Tod,  an  welchem  £.  k.  M.  einen  grossen 
Mann  dodi  verloren»  hören  «war  die  bisherigen  UneinigkeitMi  anf  und 
ho£Fe  ich,  es  werde  nach  des  Grafen  von  KCnigsegg  Ankunft  eine 
bessere  Verstttndniss  allerseits  allda  unterUufeii.  Zweifle  auch  ganz 
nicht  an  Prinzen  Ludwig's  Gesdiioklichkeit  und  Application  und  dass 
er  folglich  £.  k.  M.  Dienst  nadi  ilussersten  Krttften  an  besorgen  sich 
beeifem  werde;  demungeaditet  mit  £.  k.  M.  ntttalich  finde,  dass  jemand 
bei  dasiger  Armee  gegenwtrtig  sei,  auf  den  das  Commando  im  Falle 
einer  dem  Grafen  von  Königsegg  zustossenden  Krankheit  falle. 
Schulenburg,  der  an  sich  ein  guter  Officier  ist,  fUrchte,  sei  allzu 
alt,  um  viele  Fatiquen  mehr  ausstehen  zu  können,  kennt  auch  weder 
E.  k.  M.  Dienst,  noch  die  Lombardie,  allwo  er  meines  Wissens  niemals 
gedient  hat  und  wäre  dalicr  meines  treu  gehorsamsten  Ermessens  eher 
der  alte  Wallis  dahin  zu  schicken,  der,  obgleich  er  kein  Feld 
marschalK  dennoch  älterer  Feldzeugmeister  als  Prinz  Ludwig  ist, 
nebst  verüchiüdene  Feldaüge  in  der  Lombardie  gemacht  und  ohne 
Widerspruch,  obgleich  er  von  einem  etwas  wun<ierlielien  llumor,  den- 
noch einer  von  E.  k.  M.  besten  Offieiers  isjt,  mithin,  wt  im  AUorhöchst- 
diesclbc  dieses  Vorsatzes  noch  beharren,  selber  je  eher  je  besser  dahin 
zu  beordern  wäre. 

Den  Neipperg  werde  nun  gleichfalls,  nachdem  yor  Philipps- 
buig  nidits  zu  thun  möglich  war,  nnverweilt  dahin  abgehen  machen, 
alsdann  die  dasige  Armee  an  Generalen  gewisslich  so  gut  als  die 
hiesige  und  an  Truppen  weit  besser  sein  wird,  wenn  anders  dieselben, 
wie  ich  nicht  anstehe  recht  angeführt  werden,  denn  was  allda  iat,  ina- 


215 


giMunmt  El.  k.  U.  oigene  und  Dero  Sltette  Regimenter  rnnd,  dagegen 
WM  ieli  alUuer  Habe,  eine  swnr  KaUreiehe,  dooh  Uber  die  Hslfl^  aon- 
derlieli  an  Infanterie,  ans  nen  angeworbener,  lehlecbt  exeroirler  Mann- 
sebaft  beatebt^  eo  nebst  der  Linie  nngemwnen  Stitrke,  wobei  man  mit 
alten  Trappen  einem  nieht  geringen  Hasard  rieb  nnterworfen  bitte» 
eine  der  vornehmsten  Ursachen  wie  ohgemeldet  wnr,  die  inicb  TOn 
dem  Angriff  zurück  gehalten  hat;  nebstdom  auch  die  Auxiliar-Trnppen 
weniger  Lust  dasn  beseigt  haben.  Alles  dieses  mich  jedoch  nicht  ab- 
hatten wird,  wenn  eine  faTorable  Gelegenheit  dasu  finde,  nach  Mög- 
lichkeit flavon  zu  profitirfin  und  zu  snhen.  was  sich  zur  Sicherheit  des 
Reiehs  und  der  Erblandf»,  dann  zu  des  Feindes  Abbruch  allenlalls 
möchte  thun  hissen,  woruher  sich  aber  kein  eif^entüeher  Plan,  bevor 
man  nicht  weiss  wobin  der  Feind  sich  wendet,  dennaleu  noch  forniiren 
lässt,  als  der  vei  luutlilu'b  so  lange,  bis  die  Tiaucheen  von  Philippsburg 
rasirt  und  die  Breschen  reparirt  sind,  grösstentheilä  allda  ntehen 
bleiben  wird. 

Was  die  Armee  in  Italien  zu  nntemehmen  habe,  darüber  vermag 
meine  Meinong  so  weniger  Terlttaalieb  an  sagen,  als  ieb  Ton  dem  Zu- 
stand der  dasigen  ümstttnde  ebensowenig,  als  von  des  Feindes  Stitoation 
genugsam  unterriebtet  bin,  besorge  aber,  dieselbe,  vomebmlieh  die  In- 
fanterie^ babe  dermassen  dnreb  die  Aetion  au  Parma  nnd  die  darauf 
gefolgte  Betrwte  abgenommen,  dass  man  ror  Anknnft  der  Beoruten 
mit  allan  grossem  Naohdmck  nieht  werde  operiren  kOnnen.  Wibrend 
der  Zeit  vor  Allem  auf  die  Communication  zwischen  der  Armee  nnd 
Mantna  zu  sorgen  und  jenseits  des  Po  die  Passage  dieses  Flusses  su 
eonserviren  ist,  um  nadi  Mass  der  Umstände  weiters  vorrtLoken  au 
können. 

Ob  sodann  die  Operation  ü1»er  den  Po.  oder  über  den  0»^Ho  rath- 
sani  sei.  das  kommt  auf  die  Prüden/-  des  eonnnandirenden  Generalen 
an,  d(  r  seine  Mesuren  nach  des  Feindes  Bewegung  zu  richten  hat  und 
man  nach  solchen  seine  Resolution  öfters  in  instanti  nehmen  uiuss. 
Höchst  nöthig  ist  aber,  ein  solides  System  zu  fassen,  damit  es  dos 
zweitemal  nicht  wieder  wie  das  erstemal  ergehe  und  eine  so  beschaf- 
fene Contenance  su  halten,  die  die  Truppen  aufmuntere  und  dem 
Feind  Beepeet  Tor  sie  gebe.  Ereignet  si^  sodann  ^ne  Oelegenheit, 
die  man  rieh  mit  anboffendem  Suceess  au  Nntaen  machen  konne,  so 
mnss  aneb  vor  Ankunft  der  Reeruten  und  OeneralatS'Grenier  daron 
profitirt  werden,  jenes,  so  aber  kttnftigbin  ▼orgenommen  wird,  mit  ge- 
hörigem NacbdmdE  unternommen  und  fortgesetit  werden. 

Was  man  meistsns  an  besorgen  und  eine  Torsiebtage  IMsposition 
erfordert,  ist,  woher  die  Subsistenx  fttr  so  viele  Truppen,  sonderlieh 
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die  Oavalleiie  in  nehmen  sei,  als  wozu  das  Mantuanische  fUr  sicth 
allein  nicht  sulangt  und  aus  dem  Modenosischen  bei  dermaliger  Be- 
schaffenheit nicht  vieles  wird  zu  haben  sein,  abgieick  xu  hoffen,  die 
Bepublik  Venedig,  der  die  gtthlingen  Progressen  des  Hauses  B'onrbon 
und  des  Königs  von  Sardinien  unmöglich  gefallen  können,  werde 
hierunter  wie  in  allem  Ubhgeu  alle  Faeilität  unt&r  der  Hand  geben. 

Sollten  die  Spanier,  wie  es  scheint,  die  Inipreaa  von  Sicilieo  vor- 
nehmen, öu  sind  sie  ausser  Stand,  nach  der  Lombardie  ein  Detache- 
ment  zu  scliicken,  alsdann  unsere  Armee  so  freiere  Hand  hat  und  mit 
Gottes  TIillV  ich  noch  hoffe,  die  »Sachen  werden  sieii  in  besseren  Stand, 
hU  äie  nun  anschciuDu,  mittelst  einer  wohl  überlegten,  klugen  Anleitung 
wieder  setzen  lassen. 

£.  k.  M.  bezeigen  sonst  nieht  ohne  Unaohe  so  grosses  Verlangen, 
Hantna  in  Tollkommoiem  Stand  an  wissen,  w(Mraaf  jetat  mehr  als  nie- 
mals an  sofgen  ist,  damit,  auf  was  Welse  sich  andb  immer  die  Saeken 
anlassen,  dieser  wiebtige  Fiats  in  Dero  Bünden  bleibe;  finde  daher, 
wie  sehen  jttngstens  allenmterihttnigst  gemeldet,  eine  Aiigenselieins*Oom' 
miasion  in  kioo  hodist  notbwendig,  nm  an  sehen,  was  allda  noeh  in 
erbanen,  odw  in  Einem  so  Anderem  absuftndern  sei  Die  Generde  nnd 
Ingenieare  dazu  ansansuchen,  könnte  dem  Grafen  von  KOnigsegg 
überlassen  werden  nnd  was  die  Dahinstellung  eines  tüchtigen  Generals 
anbelangt,  der  das  Commando  der  Festung  nach  dem  Landgrafen 
führe,  da  könnte  schwerlich  ein  besserer  als  der  wirklich  allda 
vorhandene  O'Neillan  dazu  erwiihlt  werden. 

Die  vacanten  zwei  Infanterie-liegmn  nt< t  vcmiuthe,  werden  E.  k.  M. 
nach  dem,  so  Sie  mir  AUormildest  zu  bedeuten  geruht,  das  eine  dem 
Wuttgenau,  das  andere  dem  8  u  c k  o  w  Allergnädigst  verleihen ;  die 
beiden  auf  solche  Art  sehr  wohl  vergeben  sind  und  Wuttgenau  eine 
vortreffliche  Defense  gethan  hat,  die  einer  derlei  Belohnung  allerdings 
würdig  ist,  dagegen  mit  dem  Meroy'schen  noch  etwas  zurückzuhalten 
«messe. 

Wegen  der  neu  anfsuriohtenden  Hnaaren  wird  der  Hof  kriegsrath 
E.  k.  H.  dasjenige  allerantertlittnigst  vortragen,  so  mit  letster  Post  ihm 
diesfalla  erinnert  habe.  Einmal  mnss  ein  Mittel  gefunden  werden,  aneh 
an  Frankrttoh  den  Krieg  empfinden  an  machen,  so  doreh  ein  so 
starkes,  künftiges  FrOhjahr  allhier,  oder  an  der  Hösel  eindringendes 
Husaren-Corps  am  fUgliehsten  geaehehen  kann,  insolange  nicht  die 
Seemttehte  die  Augen  öffiien  und  man  alsdann  v<ni  mehr  denn  einer 
Seite  wider  Frankreich  agiren  kann;  wosu  bishor  awar  schlechtes  An- 
sehen, doch  auch  nicht  alle  Hoffnung  zu  verlieren  ist;  denn  entweder 
beide  ihr  eigenes  Interesse  gänalioh  vergessen,  oder  unmi^lioh  anlassen 
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kOnneBy  daaa  dM  Haus  Bourbon  Meiiter  Ton  gsns  Italien  und  durch 
Fkfttiknidi  der  Krieg  mitten  in  PenlMlilMid  und  in  E.  k.  M.  Erb- 
Iftnder  geii^n  werde,  obgleieb  aueh  wahr  iat,  dam  ihre  Aoffllhrung 
Mit  eioiger  Zeit  so  gar  wunderlieh,  das»  man  nun  Sachen  die  man 
BUTer  nie  möglich  geglaubt  bttttei  sieht,  woran  beide  Wal  pole  die 
grösste  Sobald  mit  haben  mögen  und  aehliesse  zu  dem  Ende  des 
d'Avenant  zwei  letzte  an  mich  abgelassene  Sehreiben  allerunter^ 
thänigst  hier  bei,  die  ihrer  Wichtigkeit  haibor  von  E.  k.  M.  gelesen 
zu  werden  allerdinf^s  verdienen,  nachdem  der  Mann  den  Zustand  von 
England  aus  dem  Grunde  kennt  und  den  vorigen  Sommer  hindurch 
alles,  80  bisher  allda  geschehen,  vorhergesagt  hat.  mithin  auch  jenes, 
80  er  nunmehr  davon  erinnert,  so  meLrer»-  Attention  verdient,  E.  k.  M, 
erleuchtetstem  Gutbefinden  allerunterthiinij^st  überlassend,  was  für  einen 
Gebrauch  Dieselbe  von  dem,  so  er  amathet,  zu  laachen  Allergniidigst 
für  gut  finden,  auch  was  Sie  mir,  ihm  darauf  zu  antworten,  anbe- 
fehlen wellen. 

Sollten  £.  k.  M.  der  Conferena  davon  was  mittheUen,  so  bitte 
aUerantertfainigat  in  Foim  eine»  Extraets  w  einrichten  au  lassen,  da> 
nut  nicht  d'ATenant^  der  wegen  seines  lUr  £.  k.  U.  Interesse  ehe- 
dessen  beseigten  Eifers  am  engltsehen  Hofe  und  TomehmUeh  bei  den 
Walpoles  sich  ohnedem  Tcrhasst  gemacht^  es  noch  mehr  werde. 

Zur  Erlftuterung  dessen,  so  in  der  durch  die  Hofkanslei  abstat- 
tenden Relation  anführe,  als  ob  ich  besorgte,  dass  man  keine  rechte 
Idee  von  dem  zu  Paris  von  den  beiden  Seemächten  TOigeschli^nen 
Paeifications-Plan  habe,  lege  jenes  hier  bei,  so  Halberg  an  des  Chnr- 
fUrsten  von  Cöln  geheimen  Cabinets-Secretär  Steffan  geschrieben 
und  ich  durch  Adamr  tiberkommen  habe,  so  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen  ist,  nachdem  den  allerseits  einlaufenden  Nachrichten  nach,  des 
Königs  von  Spanien  zweiter  Sohn,  der  Infant  Philipp,  demnilehst 
in  Toäcana  erwartet  und  sein  Bruder,  der  Infant  Don  Carlos,  seit- 
dem er  sich  zum  König  von  Neapel  hat  krönen  lassen,  Parma  und 
Toscana  demselben  abgetreten  haben  solle;  nebstdem  die  meisten  der 
Ualbergittcheu  Schreiben,  ao  viel  ich  deren  noch  gesehen,  viele 
gute  Nachrichten  gehabt  haben,  folglich  auch  diese  nicht  an  verwerfen 
ist  und  ich  meiner  Schuldigkeit  dahor  Machtet  habe,  £.  k.  H.  aUer- 
unterthänigst  solches  anauzeigen,  um  Ihre  liesnren  darnach  so  besser 
nehmen  au  können. 

Von  des  Fttrsten  von  Bamberg  VOThaben  kann  E.  k.  M.  so 
weniger  vwlftsalich  was  melden,  als  er  die  gauie  ZSeit  mtanw  Ab- 
wesenheit nicht  mehr  dran  awei  Schreiben,  das  eine  wegen  der 
preuBsiaohen  in  seinen  Landen  geschehenen  Ezoesie  und  daa  andere 
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wegen  des  Schwarsburgiseben  Contingento  an  mich  abgelassen  hat 
Kommt  also  (luäjenigaf  so  jttngalens  wegen  Seiner  allerunterthttnigst  su 
erinnern  die  Freiheit  genommen^  keineswegs  von  ihm  her,  nachdem 
mit  Wahrheit  sagen  kann,  von  seiner  dermaligen  Intention  in  An- 
sehung der  Kelchs- Vice-Kanzlersstelle  nichts  zu  wissen.  Ans  der  E.  k,  M. 
zutragenden  PHicht  kann  aber  nicht  umhin  jrnrs  so  damals  treu- 
meinend an<:;^6rathen,  noclunals  allcruntcrthanifjsi  zu  wiederholen;  denn 
einmal  diis  Haus  Sclnniborn  ein  fjrosses  Ansehen  im  Reich  hat  und 
da  jcuca,  so  »eine  zwei  Brüder  für  K.  k  M.  erlitten,  wovon  des  Chur- 
flirsten  Lande  nudir  als  zur  Hiilfte,  des  Caidiiials  seinf?  alxT  ganz  riiinirt 
öind,  jedei iiiitnniglich  vor  Augen  liefet,  su  wliuachtc  aus  dieser  und  mehr 
anderen  Ursachen  wohl  sehr,  dass  Selber  bei  dermaligen  ümatttnden 
entweder  gar  nidit  von  Wien  aieb  entfernen,  oder  doeb  mit  Beibe- 
haltung der  Reicbt-Viee-KansleneteUe  bald  wieder  dahin  surttckkebre. 

Der  König  von  Prenssen  hat  von  Aflbiren  noeb  gar  niebts 
gegen  miob  getprocben,  dagegen  mit  Seeken dorf  diesen  Mocgra 
einen  seltsamen  Disenis  wegen  des  Stanislai  nnd  des  au  dessen 
Anlsuebang  nacbgesebiekten  mssisdien  Detaokements  geftbrt,  so  dnreb 
ihn,  Seckendorf^  an  Papier  bringen  and  E.  k.  M.  demniebst  allw- 
nntertliänigst  einschicken  werde.  Sollte  er  mit  mir  davon  sprechen,  so 
werde  jenes,  so  hierinfalU  wie  in  allem  Uehrigen  zu  E.  k.  M.  Dienst 
finde,  ihm  bestens  zu  insinoiren  suchen,  gleich  auch  demselben  wegen 
des  Chetnr<lie  ganz  klar  gesagt  habe,  dass  er  (mit  unterthiinigstem 
Kespect  zu  melden)  ein  nichtsnutziger  Kerl,  der  ihm  hundert  Fnwaiir- 
heitea  voniagu  nnd  eine  Sehende  für  ihn,  König,  sei,  bei  seinem 
Hol*  selben  zu  gedulden. 

Die  Uber  Mannheim  nach  Frankreich  laufenden  Postpackete  bat 
Graf  Walliä  noch  nicht  aufheben  können;  seit  etwelclieu  Tagen  habe 
ihm  aber  noch  mehr  Husaren  geschickt  und  wird  Adami,  um  das 
Nothige  mit  ihm  au  verabfeden,  sich  selbst  nach  Mains  begeben,  da- 
gegen wegen  d«r  ans  Beriin  nnd  anderen  nordteeben  Hofen  passiren» 
den  franaOnschen  Oomiere,  in  Ekmanglung  Dero  AUerbOebster  Antwort 
noeb  niebts  habe  Terfttgen  können,  die  entweder  in  dem  Lippe'seben, 
oder  in  dem  Lflttieh'seben  aufgehoben  werden  mttssten.  Das  erstere 
wttrde  ieb  su  besorgen  soeben,  das  sweite  mtlsste  aber  von  Niederlaad 
aus  gesdiehen. 

Zu  Augsburg  vermeinte  gleichfalls,  nachdem  der  bekannte  Heise» 
dorf  nunmehr  Postmeister  allda  ist,  liesse  sich  Verschiedenes,  noch 
mehr  aber  zu  Hasel  thun,  wwn  man  GeLi^enheit  linden  könnte,  in 
dasigem  Postamt  jemanden  zu  gewinnen,  naebdem  die  Briefe  ans 
Bayern  grösatentheils  diesen  Weg  laufen. 
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Za  ICwDtiia  aoU  der  OhurfUrtt  einen  Correspondenten  haboiy  der 
einen  Bruder  in  daeigen  Diensten  hat;  ein  Hdirere»  iat  mir  davon 
unbekannt,  wein  aleo  auch  nielitr  ob  was  VerdOcbtigeB  darunter  stecke; 
dennoeb  wird  gut  san,  in  Innabruek|  oder  au  Hantoa  aelbat  darauf 
aobtgeben  zu  lassen. 

Aus  der  zwischen  beiden  ChurfUrsten  von  Bajem  und  Cöln  unter* 
laufenden  Correspondenz  erbellt  ganz  klar,  wie  angenehm  sonderlieh 
dem  enteren  der  Verlust  von  Philippsbnrg  sein  werde,  wie  denn  aucb 
die  bayerisvben  OiHciere  ohne  Scheu  h  la  prise  de  PLilippsburg  trinken 
sollen;  dagegen  der  Pfalzische  Hof  im  Schreiben  mässiger  sich  auf- 
fuhrt. Deraungeachtet  Ich  glaube,  wird  mit  Clmr-Baycni  hei  dermaligen 
Umständen  noch  zu  disaimuliren  zu  sein,  bis  man  sieht,  wie  sieh  der 
Feldzug  weiters  und  uuel)  er,  Clinrfilr-^t,  nnliisst,  dagegen  zu  seiner 
Zeit  zu  deliberiren  sein  wird,  was  sodann  gegen  den  Uerbst  zu  thun 
sein  dürfte. 

Zu  Bonn  hat  Plettenberg  den  General  Nothhelfer.  der  ihn 
auf  des  Törring's  Anstiftung  zuvor  gestUrzt,  nunmehr  wieder  ge- 
wonnen, der  dem  Cburfürsten  seinem  Beiehtrater,  wie  unrecht  dem 
Plettenberg  gesohebe,  im  Qeheim«i  beibringen  laseen.  Was  diese« 
für  weitere  Wirkung  haben  werde,  steht  zu  erwarten;  so  lange  aber 
er,  Cburfttrst,  mit  so  rielen  ehurbayerisehen  Creatnren,  gleidi  jetzt  um- 
geben, ist  keine  Besserung  von  ihm  ansuhoffien,  auf  die  auch  sonst 
kein  fester  Staat  jemab  au  maehen  wlre. 

Dureh  Graf  Kueffstein  werden  £,  k.  U.  sonst  sobon  yemomnen 
haben,  wasgestalten  Frankreich  fdr  desselben  Coadjutoren  zu  Lattich 
arbeite^  darwider  meines  Ermessens,  wo  es  ndthig,  auch  Öffentlich  sich 
SU  setzen  ist 

Wttsste  auch  nicht,  nachdem  er,  Churfilrst,  so  gar  schUmm  und 
undankbar  gegen  E.  k.  M.  sich  auffuhrt,  ob  nicht  mit  seinem  unter- 
habenden Regiment  ftlr  jemanden  anderen  zu  disponiren  sei,  worüber 
an  den  Hofkriegsrath  bisher  uichtä  melden  wollen  ohne  E.  k.  M. 
höchste  Meinung  vorher  zu  wissen.  In  einem  von  dem  Cburfürsten  von 
Bayern  an  denselben  letzt  abgelassenen  iichreibcu  bat  der  erstere  seine 
Jerinalige  Kriegsverfassunji:,  die  zwischen  Regulirteu  und  Land-ililiz 
auf  30.ÜÜU  Mann  gesetzt  wäre,  angerübmt,  dabei  gemeldet,  er  hofl'c, 
beide  Truppen  würdon  sich  conjungiren,  um  anderen  den  Trotz  zu 
bieten.  Sollte  daher  der  Churfürst  von  Cöln  mit  Stellung  seines  Con- 
tingents  noch  länger  verweilen,  so  sehe  nicht,  ans  was  Ursache  £.  k.  11 
niebt  unmittelbar  dessen  Stifter  ansngehen  hätten. 

Qraf  Kneff  stein  bat  mir  annebst  jenes  mitgetheilt,  so  der  Taxis 
ihm  letzthin  geantwortet  und  an  £.  k.  M.  aliemnterthiiaigst  berichtet 
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habe.  Wie  ich  aber  nicht  weiw^  ob  detMa  Bericht  im  Geheimen,  oder 
durch  den  ordinären  Weg  abgestattet  worden,  so  habe  auch  in  dem 
meinen  ma  die  StMtsk mzl  i  daTon  nichts  melden  wollen.  Der  seit 
8  Tagen  allhier  anwesende  Baron  Wachtendonk  haltet  eben  die 

Sprache,  dem  aber  fjanz  k!ar  bejreg:net  und  für  mich  der  Meinung  bin, 
dass  PH  liloase  Worte  .sind  und  dass  selber  allein  zu  .npiuniren  hierher 
geschickt  wortlen.  narhfl<Mn  E.  k.  M.  <>lun4>in  bekannt,  wie  wohl  selber 
die  Zeit  .seines  Aulcntlialis  in  Kngland  mit  (Jhavi^ny  gestaudeu,  oli 
gleich  ich  Haust  wüiisclie.  dass  ein  Mittel  ausfindig  konnte  jjeniaeht 
werden,  selben  Liui  zurechtzubrmgen,  so  ich  aber  meinesortä  nicht 
sehen  thyie. 

60  wenig  übrigens  auf  aeltMiae  Projecte  lialto  und  aof  da«  bet- 
•  liegende  eben&lla  niebt  mehr  Glauben  habe,  so  habe  doob  nOthig 
erachtet,  ee  £.  k.  H.  sa  keinem  anderen  Ende  dnaiuchiekeaf  als  daaa 
Sie  es  dnrcbleien  und  ea  entweder  verwerfen,  oder  mir  befehlen^  ob  den 
Mann  nach  Wien  aolle  kommen  buMO.  Er  ist  ein  Sohn  des  franiOsisehen 
Intendanten  Hasel,  nennt  sieb  Chevremont»  soll  ana  Frankreich, 
wie  er  vorwendet,  vetjagt  i«n  und  hat  sieb  vor  etwelohen  Monaten 
schon  von  freien  Stii  -kon  an  mich  adressirt  und  lange  nicht  schrift- 
lich mit  seinem  Project  herauswollen,  bis  er  es  endlieh  mir  letztlieh 
ttberschiokt  und  also  ich  ihm  darauf  geantwortet,  dass  er  keine  Ke- 
compense,  bevor  dessen  Effect  sich  gezeigt,  anzuhoffen  hätte,  durch 
das  zweite  ebenfalls  hier  anliegende  äehreibeu  geantwortet,  mit  seinem 
Leben  dafür  stehen  zu  wollen. 

164. 

An  d«a  FZM.  arafim  Wallis.  Häuptquaztler  Wieaenthal, 

19.  Juli  1734  0-  ' 

Euer  Excellenz  wird  sonder  Zweifel  allacbou  bekannt  sein, 
welchergeätaltcn  dio  kaiserliche  und  Reichsfestung  Philippsbui^  nach 
einer  so  langwierigen,  als  standhaften  Dtfense  an  den  Feind  ttber> 
gegangen  sei 

Nnn  will  verlauten,  daas  die  aUdatige  Garnison  von  dem  Feind 
naeb  Maina  oonvoyirt  werden  sollte,  obswar  bierwegen  nichts  Siobeies 
bekannt,  weil  von  dem  Herrn  FML.  von  Wuttgenau  au  dato  keine 
Nachricht  hier  nun  eingelaufen  ist  SoUte  es  nlunr  also  geschehen,  so 
werden  £.  E^  gedachte  Garnison  unbedenklich  einzunehmen  und 
solche  bis  auf  weitere  Disposition  allda  au  lassen  haben,  ttbrigena 
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aber  auf  guter  Hut  2a  »tdiMI  and  im  Falle  der  Feind  sieh  etwn  dahin 
wenden  sollte,  alle  gehörigen   Vorkehranpren  dagc<r»^ti   /'i  thun,  auch 

Ton  dc88oll)('n  Unternehraunpen  dasjeni}j:e,  was  Sic  in  l\rfalinni<^  bringen 
können,  mW  sfvirl'  ich  zu  benacbricbtigen  besorgt  sein,  um  meine  Meauren 
darnach  nehmen  zu  können. 

166. 

An  den  FZK.  FreUienm  von  Roth.  Haaptqtuurtier  Wleaentluü, 

19.  Juli  1784*). 

Euer  Excellenz  wird  sonder  Zweifel  s<4u)n  bekannt  sein,  weleher- 
^estalten  die  kaiserliche  und  Reiehsfestnn^  i'hilippabur^  naeb  einer  üu 
langwührig  ala  tiipfercu  Döfenüe  an  den  Feiud  übergegangen  sui,  welcher 
dem  Vernehmen  nach  die  alldasige  Garnison  nach  Mainz  eonvoyiren 
liu>8en  will;  äuUte  äich  nun  etwu  i'Ugon,  daäs  der  Feind  einiges  De- 
taohemeot  nach  £laa8ä  absenden  und  selbe«  eich  weitet»  hiomf  an  den  * 
Rhein  dasiger  Gegend  ziehen  aoUte^  so  werden  E.  E.  all  gehörige 
Pneeantion  dagegen  zu  gebränehen  haben,  Ton  nun  aodi  dahin  bedacht 
sein,  damit  auf  einen  sieh  atlenfaUa  ergebenden  Belageningafall  die 
ndtbige  Veranetaltang  ohneweiters  vorgekehrt  werde,  dagegen  ieh  die 
benOthigte  mehrere  Mannaehaft  dahin  nu  schicken  unvergessend  sein 
werde. 

166. 

An  den  FZM.  Grafen  Wallis.  Hauptquartier  Bruchsal, 

23.  Juli  1734  •). 

Durch  den  vorp^cstem  Abends  zurückgekommenen  Courier  erhalte 
Euer  Excellcnz  Werthes  vom  selbigen  Datum  und  hat  »ich  seitdem 
durch  die  von  Mannheim  einp;ctroffenen  Nachrichten,  gleich  der  Desor- 
tcnrc  Ansxajjen  hestittigt,  das8  unsere  zu  Philippsburj?  f^owesene  Garnison 
iiaeh  Mainz  von  dem  Feind  escurtirt  wird,  woraus  fast  abzuuelimuu, 
dasä  des  Feindes  Vorhaben  nicht  daliin  und  nach  anderen  Anzeichen 
elier  nach  Breisach  j?ericbtet  sei.  Inzwischen  bleibt  es  dennoch  dabei. 
diiöB  biü  auf  weitere  Vcrurdnuug  besagte  Garniaun  iu  Mamz  Hüll  zu 
machen  habe,  so  in  der  Beilage  dem  Herrn  General  von  Wnttgenau, 
von  dem  bis  diese  Stunde  noch  nichts  habe,  bedeute.   Aeutfert  sich 

')  Kri«sH.A.,  „RSmisdiot  Itoidi  1784*;  IW  VII,  88.  Ein  glddilaiiteiidM 

8cllfei'>i.ii  r  r^'iü^  am  Nflbon  Tage  an  den  F>n>.  Freiht^rrn  von  TOUsr. 
*)  lüneg»-A.»  «RömiacbM  Saieh  1794"  i  Fmg.  VU,  116. 
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mdann  des  FeindeB  ernstliche  Absicht,  demungeachtet  auf  Mainz  xa 
gehen,  so  ermangle  nicht,  mehrere  Mannschaft,  nebst  einigen  Artilleristen 
dahin  zu  schicken,  ho  sieh  in  wenijxnn  Tapen  nun  weisen  inu«8.  In- 
zwischen allhier  ä  port^e  bin.  des  Feindes  Bewegungen  zu  wissen  und 
nach  diesen  die  gehüri*;en  Vorkehrungen  zu  thun.  Die  anverlangteD 
unseren  Husaren  werden  ia^^wischeu  allda  angekommen  sein. 

Gernsheim  zu  besetzen,  finde  ebenfalls  selu-  gut,  so  E.  E.  von 
daraus  derweil  thun,  mir  aber  einen  Ueberschlag  der  allda  zu  machen 
antragenden  Arbeiten  und  wie  diese  am  bc»ton  bestreiten  solle,  zu- 
scbieken  werden;  desgleichen  zu  vernehmen  erwarte,  wieviel  llanii< 
«ehalt  Sie  Daeh  Oppenheim  nOthif^  ennetaen,  um  naeh  Befund  das 
Gehörige  allda  ku  Terfilgen,  so  jedoeh  allea  auf  dee  Feindes  vor- 
nehmende Bewegungen  ankommen  wird.  Von  diesen  hflngt  aueh  des 
Herrn  Churfllisten  Entfernung  ab,  denn,  dass  selber  Tor  der  Zeit  sich 
hinweg  hegebe,  ksnnte  ieh  nicht  anrathen. 

167. 

An  den  Cliurfiirsten  von  Mainz.  Hauptquartier  Bruolisal, 

23.  JuU  1734 

Euer  Gnaden  und  Liebden  Hoehsigesohfttstes  vom  20.  dieses  gibt 
mir  des  Mehreren  zu  vernehmen,  wohin  Dero  Beisorge  wegen  der 
ferneren  feindlichen  Unternehmungen  nach  der  nun  wirklioh  erfolgten 
Uebei^abo  von  Philippsburg  gehen  will.  Nun  bedaure  zwar  mit  Den- 
selben den  Verlust  dieses  wichtigen  Platzes,  dessen  Entsatz,  ohne  die 
kaiserliche  und  Keielis  Armee  allzu  grosser  Gefahr  auszusetzen,  unmög- 
lich gewesen  wiire,  vermag  aueh  verlftsslich  eben  nicht  gutzustehen,  ob 
nicht  etwa  eh  r  Feind  gegen  Dero  Residenzstadt  etwas  vorhabe,  ob- 
gleich aller  bi^ln  i  gen  Muthmassung  nach  dessen  Abschen  eher  auf 
Breisach  und  die  dasige  Gegend  gerichtet  sein  durfte,  solchenfalls  vor 
Mainz  gar  nichts  zu  besorgen  wJtre.  Inzwisehen  habe  dennoch  zu 
mehrerer  Vorülchtigkeit  dem  dem  Vernehmen  nach  im  Dahinmareeho 
begriffenen  Herrn  General  von  Wuttgenau  den  Befehl  entgegen 
geschickt,  mit  der  bei  sich  habenden  Uannsdiaft  bis  auf  w«tere  Ver- 
ständigung allda  Halt  an  machen,  werde  auch  noch  mehrere  Truppen, 
sobald  ich  sehe,  daas  der  Feind  dahin  sieh  wenden  wollte,  unverweilt 
nachschicken,  E.  G.  Lbd.  annebst  Tersichemd,  dass  mit  der  ganzen 
Armee  Deroselben  gewisslioh  lu  Hilfe  eilen  lassen  werde;  in  all 
Uebrigem  belieben  sich  Dieselben  mit  dem  Hwfn  Grafen  von  Wallis 
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wegen  der  zu  machen  seienden  Vorkohrnngcn  zu  Tenteheo.  WoUen 
Sie  daa  Roiub«*ArchiT  nftcher  Eriurt  odor  Würzburg  Ton  mm  «n  in 
«Siokerheit  bringcu,  so  kann  es  nicht  schaden,  für  Dero  eigene  Person 
ahcr  vermeinte  besser  ?.u  sein,  so  lanp  noch  alMa  zu  bloiben,  bis  siob 
das  Weitere  von  des  Feiades  BeweguD^en  erhoben  tbat. 

168. 

An  den  FZNL  Freiherrn  von  Roth.  Hauptquartier  Bruohsal, 

83.  JTÜi  1734  •). 

Ich  Ix'juitworte  ohne  Zeitverlust  das  diesen  Morgen  von  Euer 
Kxccllenz  mir  cingflmiftmc  Schreiben  vom  22.  dieses  und  witdiihole 
aninit  nur  kurz,  dass,  da  <■«  aus  den  von  1  mir  erinnerten 

und  ueiireren  anderen  Kennzeichen  immer  mehr  das  Auüehen  gewinnt, 
de»  Feindes  Absiclit  auf  Alt-Breisach  gerichtet  zu  sein,  Dieselben  ohne 
mindesten  Zeitverlust  alle  nöthigo  Anstalten  auf  einen  Helngerungsfall 
vorzukehren,  zu  dem  Ende  auch  wegen  der  nüthigcn  Victualien  und 
anderen  Erfordernisse,  damit  selbe  ungesäumt  beigeschafilt  werden, 
mit  cUn  zu  Freiburg  anweMnden  Stellen  nnd  Ständen  aiob  sa  Ter- 
•tehen  hab«L 

Herr  Qeneral  Tillier  hat  ttberhaupt  den  Befehl,  in  Allem  Ihnen 
bestens  an  Hand  an  gehen  nnd  erhftlt  unter  Einem  die  Ordre,  aber 
die  letstbin  nach  Breisaeh  gesohickten  Sahn'sehen  Bataillone  unverafiglieh 
zwei  andere  und  wo  md^cb  deren  gar  drei  dabin  au  schicken,  dap 
gegen  von  hier  ans  etwas  von  Trappen  nach  Freiburg  detaebiren 
werde,  von  welchen,  wenn  es  bei  Ihrer  Ankunft  noch  Zeit  ist,  einige 
Bataillons  nach  Breisaeh  noch  genommen  werden  können,  wo  inzwischen 
nicht  schaden  könnte,  wenn  Sie  zur  Verstärkung  der  Besatzung  etwelche 
Land-Miliz  hinein  haben  könnten.  Den  Liontenant  Nivelotte  habe 
als  einen  fluten  Infjenienr  vor  zwei  Tagen  schon  dahin  geschickt  und 
werde  suehen.  noch  einen  folgen  zu  machen.  Aneli  h:\hr  dem  Herrn 
General- Commissario  bedeutet,  eine  orgielnge  (ieldsumnic  ailsogleich 
nach  Breisach  zu  schicken,  wessentwegen  sieh  «Uluufalls  bei  dem  zu 
Breisach  anwesenden  Kriegs- Cassier  anzumelden  wäre.  Ist  an  der  Forti- 
ficationsarbeit  ein  und  anderes  noch  zu  repariren,  oder  miut  zu  ver- 
bessern, so  muss  Tag  und  Nacht  eifrigst  daran  gearbeitet,  doch  nichts 
untwnonunen  werden,  so  einem  daTorrttekenden  Femd,  wann  es  nicht 
▼oUendet  wäre,  anm  Vortheil  gereichen  könnte.  Mit  den  abgängigen 

*)  Kriogi-A.,  ,R5miicbe«  R«ich  1784";  Fsae.  TII,  137.  Eia.  fldir^«o  deHslbeft 
Inbaltei  ergug  am  S6.  JnU  sa  FML.  FMikemi  toh  TiUisi'. 
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Faschinen  und  Batimpn  etc.  rst  sich  ebenfalls  ohne  mindesten  Verzu» 
zu  vurschcn  und  vt^rsche  icli  mir-h  in  diesem,  wie  all  Uehri^i'in  auf 
E.  E.  Activitat  und  Erfahreniieil,  dast*  Sie  sowohl  von  nun  an  alle 
diensamen  Anstalton  zu  einer  tapferen  Gegenwehr  eifrigst  vurkehrcn, 
als  bei  sich  ergebender  lielaf^eriing  nach  äussersten  Kräften  all  jenes 
Mögliche  z-ur  Vertheidigung  des  Ihnen  anvertrauten  l'latze«  thun 
worden,  gleich  es  Ihre  obhabende  Pflicht  zu  kaiserlicher  Majestät 
Dienst^  nebst  Ihm  dgenen  imd  der  kaiaerlichen  Waffen  mit  sieh  hfingt 

169. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  BmohBal,  27.  Juli  1734 '). 

Als  mein  vw  3  Tagen  aUeiunterthänigst  ahgestatteter  Bericht 
eben  im  Ablauf  war,  langte  ein  von  Wnttgenau  abg^turtigter 
WolfenbtttteVsoher  Hauptmann  an,  so  au  Philippsburg  in  der  Beh^ 
genmg  mitgewesen,  der  die  beiliegende  Original  -  Capitulation,  nebst 
einem  kuraen  Schreiben  mir  ttberhraeht|  worin  Selber  nur  mit  Wenigem 
meldet)  dass  er  unmöglich  über  2  Tage  sich  mehr  habe  halten  können, 
mithin  um  die  Mannschaft  sn  retten,  in  die  Capitulation  sich  einlassen 
mUssen,  in  dessen  Entstehung  er  sich  innerhalb  48  Stunden  zu  Kriegs- 
gefangenen und  wohl  gar  auf  Discretion  hätte  ergeben  mtlasen. 

Die  Garnison  ist  weit  stftrker  ausgezogen,  als  man  nach  einer 
so  lang  dauernden  und  heftigen  Belagerung  hätte  vermuthen  sollen, 
zumal  selbe  zwischen  Gesunden,  Kranken  und  Blessirten  über 
3000  Köpfe  sich  erstreckt,  die  als  gestern  nach  Mainz  haben  ein- 
rücken sollen  und  eine  anst  Imlichc  Verstärkung  für  selben  Platz  sind, 
woftiM  der  Feind  dessen  Belagerung  zu  unternehmen  Willens  ist. 
Von  deascn  Absichten  nichts  VerlMssHches  sich  noch  urthciien  lässt, 
ungeachtet  vor  3  Tagen  bereits  ein  grosser  Theil  der  vor  Philippsburg 
gestandenen  Infanterie  nebst  der  Maison  du  roi  und  50  Eacadronen 
Aber  Worms  gegen  Hains  an  defiUrt  sind,  denen  awisehen  gestern 
und  Torgestem  noch  mehrere  diesseits  gestandene  Bataillone  gefolgt 
sein  sollen,  so  dem  äusserliohen  Ansehen  nach  (und  wie  die  Fkansosen 
öffentlich  prahlenX  Auf  Maina  oder  doeh  auf  eine  Passage  des  Rheins, 
um  gegen  den  Main  zu  sich  zu  wenden,  abgesehen  zu  sein  scheint, 
dagegen  es  auch  eine  Finte  sein  konnte,  um  mich  yon  hier  hinweg- 
ziehen zu  machen  und  alsdann  so  leichter  gegen  Breisach  sich  wenden 
au  können,  welches  letztere  Vorhaben  zu  sein  weit  wahrscheinlicher 
mir  danket,  gleich  sie  auch  wirklich  ihre  schweren  Stttcke  zu  Htlningeii 

•j  H.  K.  K.  Exp.  1734  i  Juü,  694. 
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und  Neu-Breisach  in  Bereitschaft  halten,  »luielwtau  Briieken  Requisiten 
emsig  derorten  arbeiten  und  vieles  Heu  in  dasigc  Gegend  zusaminen- 
führen,  zu  Basel  aber  20.000  Brandröhron  bestellen  laascn. 

Wie  nun  aber  demungeachtet  ihre  Absieht  dennoeh  aui  Mainz 
oder  den  mittleren  Rhein  gerichtet  sein  dUrl'te,  so  habe  für  nöthig 
ermessen,  folgende  Anstalten  zu  machen  t 

Daas  zu  Mainz  die  riiilippaburger  liesatr.ung,  inglelehen  die  aus 
Niederlanden  kommenden  \\  unnbrund'scLcn  2  Üatailioüs  bis  weitere 
Verfügung  Halt  machen,  d^egen  von  Mainz  aus  Gernsheim  und  die 
Oppenheimer  Furt  besetzt  werden. 

Der  Petraseh  steht  fortbin  bei  Eierlacb  mit  1800  Hann,  um 
des  Feindes  Bewegungen  zu  beobaebtoi;  das  Portngal'Bebe  Be^pment, 
nebet  den  Ligne'seben  Eseadronen,  bleibt  derzeit  noeb  zu  Heidelbergs, 
um  sieb  naob  Erfordemiss  mit  Petraseb  zu  conjnngiren  oder  binab> 
Wirts  an  den  Rbein  zu  marsohiren.  Von  bier  aus  babe  Durlach 
mit  600  Mann  zu  Fuss  und  400  zu  Pferd  zur  j^cheibeit  der  allda 
▼orbandenen  Bäckerei  bMetzen  lassen,  zugleich  auch  in  der  Absicht| 
um,  wo  es  nöthig  wäre,  nadi  Breisach  zu  marsehircn,  der  näheren 
Strasse  von  daraus  uns  zu  versichern.  Nach  Freibucg  habe  durch 
eigenen  Courier  den  Befehl  ertheilt,  noeh  2  und  wo  es  immer  möglich, 
ein  drittes  Bataillon  unverzüglich  nach  Breisach  abzuschicken  und  dem 
dasigen  Commandanten  habe  bedeutet,  sowohl  wepen  Einsehaffung  der 
noch  abgängigen  Victualicn  und  anderen  Ertordernisäe,  als  auch  wegen 
Hineinziehung  einiger  EandMiliz  mit  den  zu  Freiburg  anwesenden 
Stellen  und  Ständen  sieli  zu  verstehen  und  Alles,  so  zu  einer  Bela- 
^erun^  nöthig,  von  Stund  mit  allem  Eifer  vorzukehren ;  allein  da  dem- 
ungeaclitct  die  Besatz ung  für  einen  so  Wüitschichtigeu  l'lnu  uieht 
allzu  stark  sein  würde,  so  werde  ein  Detachement  von  8  Bataillons 
und  200  Dragonern  unter  Herrn  FML.  Mflffling  nebst  zwei 
Genwal -Wachtmeistern,  Isenburg  und  O^Nelly  morgen  dahin 
seluckenf  die  thdls  in  Freiburg  zur  Ersetzung  der  ausmarsobirten 
BataillonOi  theils  in  B^isaeh^  bis  auf  weitere  Verordnung  Twbleiben 
werden,  bei  welchen  vorläufig  Toigekehrten  Anstalten  mittlerweile  es 
bewenden  lassen  muss,  insolange  nicht  Tcrlässliob  weiss,  wohin  der 
Feind  eigentiieh  ans  will,  um  nicht  durch  einen  allzu  frühzeitigen 
Harsch  einen  Fehltritt  zu  tliun;  sobald  aber  das  Eigenüiche  inne 
werde,  werde  auch  ich  keine  Zeit  verlieren,  an  was  Orts  es  sodann 
die  Umstände  erfordern,  sogleich  aufzubrechen  und  £.  k.  den  aller' 
unterthttnigsten  Bericht  von  dem  ferneren  Verlauf  abzustatten. 

Faldiflc«  dM  Prlaien  £iicea  t.  8«vo7«d.  IL  Serie,  X.  Buid.  Sopptoowst-Ueft.  15 
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170. 

An  dan  prenaatao&Mi  Qeiiflna-Lteataiiaiit  Roeder. 
Bftaptqiiartler  BnudiBal,  87.  Juli  1784  *)• 

Euer  Wohlgeboren  werden  aus  nebengehender  Anlage  des  Mehrern 
beliebig  ersehen,  welchergestalten  bei  mir  der  Rath  ttnd  BttigerschaÜ 
des  Stiidtiieins  Heidebheim  die  bewegliche  Anzeige  gediAii,  waemMMii 
den  25.  diesoB  sa  Ende  laufenden  Monate  ein  Commando  ron  Dero 
unteriutbendeiDy  dann  dem  KlinkowatrGm'aeben  Re^ment  mit  Fouragtren 
in  ibre  Felder  eittge&Hen  und  aot  selben  yiele  Wagen  mit  Genie, 
Korn,  Hafer  nnd  Erbsen  beladen,  weggefhbrt  nnd  über  dieses  ooeh, 
als  sie,  UntwUumen,  den  ihnen  sor  Besehttsnng  ihrer  Feldfrttchte  von 
mir  ertheilten  Sanv^uarde-Brief  producirt  und  andurch  sothane  ihre 
Felder  an  wehren  gesneht,  gemeldete  Fouragirer  solchen  nicht  allein 
nicht  respectirt,  sondern  die  Leute  mit  Schlägen  bedroht  hätten,  mit 
angehängter  unterthänigster  Bitte,  selbe  mit  derlei  Betrttgniasen  künftig- 
hin zu  vei^ehonen. 

Nun  versehe  ich  mich  zwar  zum  voraus,  dass  .sothanes  Verfahren 
wider  E.  W.  Wissen  und  Willen  peschehen  sein  werde;  nachdem  aber 
dietäo  Leutö  bei  ^'efj;enwi(rtigen  Umstanden  sowohl  feind-,  als  IVeund- 
licherseits  ohnedem  sehr  Vieles  zu  leiden  haben,  mithin,  um  sie  nicht 
gar  in  die  äusserätc  Arrauth  zu  setzen,  eines  billigen  Mitleids  wohl 
würdig  sind,  also  zweifle  keineswegs,  Dieaclben  sothancn  ihren  Xoth- 
stand  Ton  selbst  beherzigen,  mithin  wegen  künftighin  unterbleibenden 
derlei  hOohst  schSdliehen  Fouragirens  die  gemessene  Ordre  auszuslelIeD, 
die  atlenfaUs  sehnldig  Befindenden  hingegen  zur  emstliehen  Bestrafung 
an  sieben  bedacht  sein  werden. 

171. 

An  den  FZM.  Grafen  Wallis.  Hauptquartier  Bruolisal, 

27,  JuU  1734*;. 

Das  nntenn  vorgestrigoi  Datum  von  Ener  Ehccellenz  an  miob 
abgelassene  Schreiben  habe  diesen  Morgen  mit  eigener  Staffette  sorecht 
erhalten  nnd  lasse  es  yomehmlich  dabei  bewenden«  das«  die  von 
Philippsbnrg  g^oinmene  Besatzung  bis  weitere  Verordnung  allda  Halt 
zu  machen  habe.  Inzwischen  dieselbe,  nachdem  die  Leute  durch  die 
vielen  Fatiguen  schon  abgemattet»  so  Tiel  möglich  in  Ruhe  nnd  von 

•}  Kriogs-A.,  .Römiache«  Baieh  1734";  Fmc.  VII,  145. 
«)  Kitoi»-A„  «Rflmisdwt  Bsidi  17M";  FSi«.  VII,  168. 
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der  Arbeit  frei  lo  iMeen,  um  etwas  ausrasten  su  können.  Da  sie  aber 
▼ermathtieh  keine  ansteckenden  Krankheiten  unter  sich  haben  werden, 
80  finde  nicht  rathaam,  auf  die  nXehst  henunliegenden  Dörfer,  sondern 
in  die  Stadt  selbst  selLe  zu  verlogen.  Gemsheim  finde  ebenfalls  zu 
besetzen  höchst  nöthig,  ingleichen  die  Wormser  Forts,  so  E.  £.  beides 
von  dasiger  Garnison  besorgen,  auch  die  nöthigen  Arbeiten  zu  Gems- 
heim ohne  Verzug  vornehmen  lassen,  mit  dem  Horm  Grafen  von 
Kuett'stein  aber  wegen  der  herbei  zu  sehaÖ'enden  Arbeitsleute  sieh 
eiiivf'r«tehen.  Hütte  es  einige  hundert  öulrlpn  da:/u  nötbig.  so  wird  Herr 
Grat  von  Kueffstein  von  den  uächötenigeheiidon  Operalionsgeldern 
selbe  herj^cbcn.  I)a}z;ei,'(.n  mit  der  Besetzung  von  Oppenheim  aelbst, 
bis  mau  bieht,  wohin  der  Feind  eigentlich  hinauswill,  noch  zu  warten; 
sobald  Sie  aber  sehen,  da&ä  die  Maanüchaft  ohne  Gefahr  dahin  könnte 
verlegt  werden,  auch  sich  zu  verschanzen  genugsam  Zeit  hfttte,  so 
wflie  ans  den  von  E.  £.  gar  wohl  angefahrten  Ursaehen  keine  Zeit 
dabei  zu  Tertieren,  wegen  wessen  und  allen  übrigen  derorten  vor- 
fallenden  Dispositionen  mich  gänzliob  auf  Selbe  yerlaase. 

Schieke  Ihnen  annebst  eine  offene  Ordre  an  den  commandiren- 
den  Officier  b^der  Wurmbrand'schen  Bataillone,  um  Selben  an  E.  £. 
anzuweisen.  Findm  Sie  also,  dessen  au  Maina,  oder  anderswo  absolut 
nöthig  an  haben,  kttnnen  Sie  sieh  solcher  Ordre  nach  gutem  Gedttnken 
bedienen;  wo  aber  dieses  nicht  nöthig  wäre,  Sie  mir  solche  zurück- 
schicken und  die  2  Bataillone  den  Marsch  zur  Armee  fortsetzen  lassen 
werden. 

Einen  Artillerie  -  Oberhauptmann,  nebst  etwelchen  Artilleristen 
werde  ebenfalls  Ihnen  zuschicken,  weil  aueli  unsere  Nachrichten, 
ebenso  ala  die  Ihrigen  g('l)en,  dass  der  Feind  mit  einem  starken  Corps 
Worms  ])asölrt  und  gegen  Mainz  7u  sich  wende.  Demungeachtet  mir 
nocli  nicht  wohl  einbilden  kann,  dann  dieses  seine  Absicht  und  eher 
vermeinte  es  eine  Finte  zu  sein,  damit  auch  ich  aus  dem  hiesigen 
Lager  hinabwärta  mich  wende  und  Selber  so  füglieh  mit  der  vor 
Philippsburg  zurückgelassenen  Mannschaft  vor  Breisach  rücken  könne, 
als  in  welcher  Gegend  sie  ebenfalls  venchiedene  Anstalt^  an  ArOdcen 
und  andere  su  einer  Belagerung  gehörige  Dispositionen  machen.  K  K 
sdneken  daher  von  allen  Seiton  die  bestberittonen  Husaren  aus,  um  zu 
sehen,  ob  und  wohin  der  Feind  derorten  sieh  eigentlich  wende  und 
erinnern  es  mir  so^eioh  durch  eigmen  Courier,  sobald  Sie  was  Ver^ 
lissliehea  davon  erfahren,  um  meine  Uesuren  darnach  nehmen  au  können. 

Die  Munition  behalten  Sie  allda  bis  weitere  Yetordnung  und 
wegen  des  Mehl-  und  Hafertransports  belieben  Sie  sich  mit  dem  Herm 
GenMal-Kriegs-Commissttr  und  dem  Mohrenfeld  au  Terstohen. 

15* 
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178. 

An  den  F2S1C.  Prinzen  Lndwlff  von  Wtottemberg. 
Hftnptqnartler  BraohBal,  87.  «Fall  1784*). 

Des  Herrn  Feldmarscballä  Grafen  von  Königs  egg  Ankunft  hat 
mir  Derselbe  selböt  erinnert  und  bin  ich  nun  daa  ferncrs  Vorfallende 
zu  vernehmen  begiorio".  Hiesiger  Enden  ist  Philippsbur^  nach  einer 
langen  und  tapferen  Defoube  dem  Feind  zu  Theil  worden,  nachdem 
wegen  des  feindlichen  Retranoliemeiits  fast  unglaublicher  Stflrke  einen 
Angriff  SU  WHgi  II  «llsu  gefilhriicb  gewesen  und  die  Annee  sehen  nnaser 
der  Festung  auf  die  SoUaehtbank  geführt  worden  wäre.  Wohin  sieh 
der  Feind  nun  weiters  wenden  wird,  steht  in  Kursem  su  erwarteOi 
so  allem  Ansehen  nach  gegm  Breisach  sein  wird,  ob  sie  gleich  ein 
starkes  Corps  gegen  Worms  vor  iwei  Tagen  marschirra  liessen  und 
werde  auch  ich,  sobald  das  Verlliaidiehe  Ton  denelben  Abüoht  ent> 
deeken  kann,  die  gehöiigen  Mesoren  darnach  nehmen. 

17a 

An  den  FML.  Maroliese  dl  Roma.  Hauptquartier  Bmobaal, 

27.  JuU  1734'}. 

Idi  kann  all  Jenes,  so  von  den  allda  maehenden  Anstalten  in 
Dero  Wwthem  vom  3.  dieses  Sie  mir  erinnern,  nicht  andws  als  gut 
heissen,  suTordeist  daas  so  viel  Obsorge  für  Messina,  SyraeuB  und 
Trapani  getragen  wird,  womit  auch  so  eifrig  zu  continuiren,  als  bei 
dermaligen  Umständen  bei  einem  einbrechenden  Feind  auf  die  Er- 
haltung dieses  Platzes,  vornehmlich  des  von  Meaaina  ankommt  und 
wäre  so  schädlicher  auf  die  Defendirung  der  anderen  Plätze  mit  zu 
gedenken,  als  die  wenig  vorhandene  Mannschaft  wider  alle  gesunde 
Vernunft  uinn'Hhig  getbeilt,  sodann  kein  Platz  von  den  obigen  dreien 
der  Erfurderniss  nach  besetzt  würde. 

Dass  das  nach  Scilla  abf^esehickte  Detaehement  von  dem  Feind 
aufgehoben  worden,  ist  zwar  ein  Unglück,  muss  aber  hinfüro  derlei 
Detaehement  ohne  gaiu  bcijonderer  Noth  nicht  uiehr  riskirt  werden, 
nachdem  ohnedem  nur  all  zu  wenig  Leute  in  dem  Königreich  sind, 
midiin  dasjenige,  so  davon  verloren  gebt  —  wllre  es  anch  nur  woaig  — 
von -einem  unersetslichen  Schaden  ist 


*)  Kiiegi-A.,  »ItaUM  17M*;  Fsm.  VH,  15. 
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Die  Commanication  mit  Raggio  tu  erhalten,  wäre  meines  Er- 
mMsene  von  f^roautm  Nutzen  gewesen,  um  andurcb  Meister  dea  Faro 
so  lang  möglich  zu  verbleiben  und  dessen  Passage  dem  Feind  be- 
schwerlieh zu  machen :  allein  hilft  auch  hinvon  nichts  mehr  sprechen 
und  nnr  alle  OhHorL'o  y^tzi  dahin  zu  wonden,  damit  die  drei  ob^e- 
meldeten  Plätze  mit  allen  Kriej]^s  und  Mund-P^fordernisseu  nicht  nur 
auf  einen  Belagerungs-,  sondern  auf  einen  IMoekiningüfall  Uberllüssig  ver- 
sehen werden,  damit  selbe  es  ansdattern  und  nicht  aus  Hungersnoth 
einem  dahin  kommenden  Feind  in  die  Länge  sich  ergeben  müssten, 
worauf  von  nun  an  zu  gedenken,  denn  wo  der  Feind  Meister  des  platten 
Landes  einmal  is^  yon  dmnm  keine  weitere  Hilfe  ansnli<^en  steht. 

All  dieses  und  dass  die  dem  MilitSr-Fondi  gewidmeten  Gelder 
recht  einfliess«i,  auf  Dero  kluge  und  eifrige  Vorsehung  ankommt, 
auf  die  mieb  aaeh  veriasse. 

174. 

An  den  FZU,  FreUierrn  von  Roth.  Hauptquartier  BraohBal, 

29.  Jiüi  1734  •). 

Gleichwie  Euer  Excellen/  in  meinem  Letzten  vorläufig  erinnert 
habe,  dass  ich  demoitobst  einige  Bataillone  von  der  alihier  stehenden 
Armee  zur  Verstärkung  dasiger  Besatzung  abschieken  wttrde,  also 
sind  gestern  Morgens  deren  acht,  als  1  von  Max  Hessen,  I  von  Mllff- 
ling,  1  von  Rumpf,  2  von  Bevern,  2  von  Eisenach  und  1  von  Jung- 
Sachsen-Gotba  dahin  aufgebioclu  u,  von  welchen  6  nacli  Breisach,  die 
2  ftbrigen  aber  nach  Freibur*,'  zur  Ersetzung  der  letzthin  von  dannen 
dahiu  abzuschicken  anbctohieneu  gewidmet  sind,  wuruaoh  und  wenn 
diese  llannschaft,  wie  ich  hofl'e,  gltlcklich  allda  einrückt,  K.  E.  eine 
zahlreiche  und  äu  bcächail'enü  Besatzung  haben,  daüä  Sie  eine  m 
tapfere,  als  lang  dauernde  Defense  bei  einer  sich  fügenden  Belagerung 
thun  und  die  l^tremittt  abwarten  können,  dessen  mich  so  fester  ver- 
sehe,  als  aaeh  in  allem  ttbrig«i  sowohl  an  Eriegsmnnition,  als*  Lebens- 
mittein  allda  kein  Abgang  ist  und  was  allenfolls  an  Victualten, 
Fasehinen  oder  anderen  Nothdfirften  abginge,  Dieselben  mit  Znaiehung 
der  yon  Freiburg,  ans  den  Stellen  und  Stünden  daUn  in  schaffen 
eifrigst  bemflht  sein  werden,  wozu  auch  allenfalls  wider  ihre,  der 
Stellen  und  Stände  Beistimnmng,  soferne  diese,  wie  doeli  nicht  zu 
Termnthen,  nicht  willfährig  dazu  sich  einverstttnden,  der  Erfordemiss 
nach  die  Hand  anznlegen,  jedoch  alle  Excesse  an  vermeiden  und  das^ 
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jenij^e,  ao  von  Yieh,  Wein  und  anderen  Lebensraitteln  eingebraebt 
wird,  nicbt  eher  anzugreifen,  als  bis  es  nur  wirklichen  Belagenmg 
kommt,  in  deren  Entstehung  dasselbe  zu  seiner  Zeit  denen,  so  es 
znp^ehörig  war,  in  gutem  Zustand  wieder  zurückzustellen  wäre,  in- 
zwischen aber  ein  Schein  oder  Recepisse  denselben  dafür  zu  geben  ist. 

Unter  obp^odnchten  Bataillonen  habe  ^geflissentlich  2  alte  mit 
geseiiickt  und  das  Commando  davon  dem  iiurrn  FML.  von  Müftling 
zti  dem  Ende  anvertraut,  weil  er  bekanntermassen  für  sich  ein  be- 
sonders guter  Officier  und  eine  voUstäntlige.  Kenntniss  von  Breisach 
besitzt,  als  wo  er  so  viele  Jahre  commandirt  und  ein  grosser  Theil 
der  dasigen  Festungswerke  unter  ihm  aufgebaut  worden  und  also  der- 
selbe E.  E.  gar  nflfadieli  in  allein  anhandgehen  nnd  Sie  ihn  daher  in 
all«»  zn  Ratfae  aiehen,  damit  AUerhöehsten  Herrn  Dienste  so  besser 
besorgt  werden.  Ingleichen  kommen  awei  General-Feldwaefatmeister 
mit,  wovon  der  Herr  Graf  von  Isenburg  nach  Breisaeh  und  der 
Herr  Graf  von  O'Nelly  nach  Freibnrg  au  stehen  koromm  wird. 

Der  Lieutenant  Nivelotte  wird  awdfelsohne  allda  sehen  ange- 
kommen sein;  den  Herbort  sehicke  ebenfalls  dahin,  um  während 
der  Belagerung  allda  zu  dienen,  dessen  sich  also  £.  £.  naeh  seiner 
besitzenden  Capacität  zu  bedienen  wissen  werden. 

TJebrigens  ist  Ein  und  Anderes  noch  mündlich  dem  Herrn  General 
von  Müffling,  die  dasige  Defense  betreffend,  bedeutet  worden,  so 
Sie  von  demselben  zu  vernehmen  haben  werden.  Werde  übrigens, 
wenn  es  zur  Belagerung  kommt,  das  Mögliche  auch  meinerseits  den 
Platz  zu  entsetzen,  thun. 

176. 

An  den  OFWIL  Frelhenn  von  Patnuioh.  Hftnptqnartter 
BnuAsal,  81.  JbU  1784*). 

Nachdem  die  Kundschaften  von  allen  Seiten  einhellig  beütütigen, 
dass  ein  grosses  Corps  feindlicher  Truppen  nicht  nur  Worms,  sondern 
aneh  Oppenheim  bezogen,  ob  sie  gteleh  dieses  den  letaten  Naehiiohten 
nach  wieder  verlassen  haben,  annebst  gewiss  ist,  dass  von  Pbilipps- 
burg  bis  auf  die  allda  befindliehe  Besataung  sieh  alles  hinweg  gezogen 
habe,  wie  es  unsere  gestern  sur  Abaeiehnnng  der  Linie  dahin  ge- 
schickten Ingenieure  und  Ck»mmandirten  gesehen  haben,  so  dttnkt  mir 
höchst  n<)thig,  dass  der  Herr  General-Feldwachtmeister  von  des  Feindes 
eigenttiehen  Absichten  nlthere  Eundsehaften  einsnholen,  aUea&Us  auch 
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die  Paanrang  des  Rheinsy  hXk  w«  eine  Brfloke  «i  Oppenheim  oder 
anderer  Orten  sa  aehlagen  ▼oriiStten,  au  Terhindem,  ndt  der  bei  aieh 

habenden  Mannschaft  gegen  Gernsheim  und  wie  weit  Sie  es  sonat 
nach  BMehaffenheit  der  Uinatftndo  dienaam  finden,  rUcken,  wie  Ihnen 
dann  ferner»  erlaube,  von  den  Ligne-  und  Portugal'schen  an  Heidel* 
berg  stehenden  Regimentern,  soviel  Sie  deren  nöthig  7,u  haben  ermessen, 

an  sich  zu  ziehen,  zu  dem  Enilo  der  l)eidu  K(5((imenter  derzeit  com- 
rnandironde  Ligne'ache  Obrist  D'Ourget  den  Befehl  unter  Einem 
überkommt,  die  you  Ihnen  verlangende  Mannsobaft  verabfolgen  zu 
lassen. 

Zu  Gernsheim  steht  ein  Obrist-Feldwaehtmeister  aua  Mainz 
commandirt,  mit  dem  Sie  sich  «gehörig  einzuverstehen,  vornehmlich  auch 
mit  dem  Herrn  Grafen  von  Wallis  nach  Massen  Sie  die  Sachen 
finden,  einzuratlien  haben. 

Von  allem  dem,  so  Sie  in  Effahmng  bringen,  wollen  Sie  mir  den 
Bericht  dareh  Oonriere  oder  Staffetten  sogleieh  abstatten. 

176. 

An  den  FZU,  Gcafen  Wallis.  Hauptquartier  Bmohsal, 

81.  JuU  1734'). 

Ich  erhalte  knra  anf  einander  Euer  Exwllena  Warthe  vom 
26.,  27.  und  28.  nnd  laufen  auch  allhier  die  Maehriehten  so  different 
Ton  des  Feindes  Bewegungen  ein,  dasa  man  nichts  VerlltssUches  von 
dessen  Abeehen  nooh  ergründen  kann.  Iniwisehen  ist  mir. lieb,  dass 
die  Pbilippebuiger  Besatanng  allda  eingerttckt  nnd  habe  ich  die  beiden 
Warmbrand'sehen  Bataillone,  die  zu  Heidelbetg  bereits  angekommen 
waren,  gestern  Morgens  sogleich  wieder  umwenden  Inssen,  mit  dem 
Befehl,  einen  Officier  Ihnen  ^tgegen  an  schicken  und  Dero  Ver- 
ordnung einzuholen,  ob  sie  ganz  oder  zum  Theil  nach  Mainz,  oder 
etwa  sonst  des  Rhein-i  irgendwo  verlef,'t  werden  sollen.  Gerns- 

heim werden  E.  E.  sonder  Zweifel  mit  melirerer  Mannschaft  schon 
hesct?:t  liaben,  dahinzu  und  längs  dem  iUiein  hinab  verschiedene 
Gavallerie-Partheien  zu  schicken  bereits  anbefohlen  habe. 

Geld  für  die  kaiserliche  von  l'hilipp.-^burg  gekommene  Mann- 
schaft hat  mich  der  Herr  General-Kriegä-Commissür  versichert,  bereits 
von  Frankfurt  aus  Übermacht  zu  haben,  dem  ich  bedeutet,  noch 
mehrers  für  selbe  m  remittiren,  damit  kein  Abgang  bei  einer  allen- 
&lla  rieh  eingebenden  Belagerung  daran  Kussere. 
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Wegen  der  von  den  Wolfenbattel'achen  yerttblen  Mathwillig- 
keiten werde  des  Henm  Hentoga  von  Bevern  Liebden  die  An- 
seige  thun. 

Die  von  der  Armee  dahin  gesebiekten  Artüleristen  werden  nebst 
den  Mineiiren  »onder  Zweifel  aohon  angekommen  sein.  Fehlt  E.  £.  noch 
was,  so  melden  Sie  es  mir;  dagegen  Sie  mir  von  allem  dem,  bo  Sie 
von  des  Feindes  Bewegungen  in  verltfssUche  £rfahmng  bringen,  nebet 
Ihrer  Jrleinunf;  erinnern  werden. 

Dif  neu  einf^eachickten  Postpackete  sind  niciit  die  rechten,  denn 
jenes,  hü  uii.s  zu  haben  iinportirt,  ist  Uus  nach  Frankreich  liefernde 
und  die  V(»u  dannen  kommenden,  welche  mit  Recht,  die  anderen  aber 
nicht  wohl  können  aufp:e{'anf?en  werden:  suehi  li  Jäher  K.  K.  der  erstercn. 
wenn  eä  anders  möglich,  sobald  es  die  Umätaude  zulassen,  noch  sich 
habhaft  zu  machen  nnd  von  dem,  so  dieses  nur  ans  Verstoss  abge- 
nommen worden,  gegen  niemand  nichts  su  melden.  loh  sehieke  alles 
an  dem  Ende  in  das  Postamt  naeh  Franklnrt,  weil  der  allda  vorhandene 
Adami  die  Saehe,  wie  idinidit  sweifle,  eb«ifalls  in  gehöriger  Enge 
g^n  jedermann  halten  wird  und  Selber  bessere  Gelegwheit  als  £.  E. 
hat,  die  Briefe  wieder  unvennwkt  an  Ort  und  Ende,  wohin  sie  gehttren, 
fortlaufen  au  lassen, 

177. 

An  den  QFWM.  Preiherrn  von  Petrasch.  Hauptquartier 
Ladenburg,  3.  August  1734 '). 

Seitdem  diesen  Morgen  auf  meine  Anherkunft  Dero  Schreiben 
vom  gestrigen  Dato  erhalten,  ist  mir  ein  anderes  von  dem  Obristwaobtr 

meister  Preus  aus  Gernsheim  eingelaufen,  worin  er  mir  die  ver- 
lässHehc  Nachrieht  gibt,  wasmassen  die  feindüclipfi  Brilekenschiffe  heute 
an  (Iciu  Rhein  zwii'-hcn  Worms  und  Rhein  1 'urkheini  stiin<len  und  die 
Brücke  aUem  Ausehen  naeh  zwischen  heute  und  morgen  si  IilaEren 
sein  wtlrde.  Wie  nun  bei  so  beschaffenen  Umstanden  allerdings  wühl 
geschehen,  da.ss  der  Herr  General  den  Obristwachtmeister  Gross 
mit  2üü  i'fcrdcu  nach  Geinsheim  und  300  andere  von  den  Ligne- 
und  Portugarschen  Regimentern  dazu  beordern  thut,  die  den  Rhein  von 
Gemsheim  gegen  Worms  zu,  gleieh  den  Schwaben  mit  den  Übrigen 
Truppen  den  Rhein  von  Gemsheim  stets  patronilliren  lassen  werden, 
um  von  des  Fmndes  Bewegungen  bestliadige  Nachricht  an  haben  nnd 
wo  Selber  irgendwo  zu  ttbersetzen j  oder  eine  Brttoke  an  sehlagen  onter- 
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nehme^  dMselbe  wo  Dicht  gm  wa  veoMnd&en,  doeh  ao  beiohwerlieh 

als  möglich  zu  machen  und  den  Fftind  90  Unge  aufzuhalten  snchen, 
bis  man  mit  der  Armee  oder  einem  genngeamen  Detaohement  an  Hilfe 
komm«i  kann. 

Uocgen  pasairt  d\v  Armee  den  Neckar,  all  wo  de  Ligne  nnd 
P(trtugal  an  mich  ziclic,  Hlsdann  weiter»  vorrücken  werde.  Von  dem 
Herrn  General  orwurtf  die  Nachricht  von  des  Feindes  Bewef^nnf^en 
durch  eigenen  Courier  oder  Staffette,  so  oft  Denielbo  davon  was  in 
Erfahrung  bringt 

17a 

Ab  den  FZM.  Grafen  WaUiB.  Häuptqnaitler  Loraoli, 

6.  Awut  1784'). 

Beide  unterm  gestrigen  Dato  an  mich  Abgelassene  erhalte  diesen 
Morgen  and  awar  das  eine  bei  meinem  Ansmanche  von  Weinheim 
nnd  daa  aweite  als  ieh  allhier  an  Lorseh  eingerückt  bin.  Von  dannen 
gleichwie  ick  morgm  meinen  Manch  weilna  fortsetae,  also  mOchle  Tor 
Allem  gern  wiaeen,  wohin  Dero  Meinung  naet^  nachdem  Sie  daa  Land 
an  dem  Rhein  nnd  Mun  Tollkommen  kennen,  den  Weitwmanch  von 
Gemaheim  ans,  in  deesen  Kaebbarschaft  nngefilhr  morgen  alehen 
werde^  an  gehen  habe.  Meine  Intention  ist  zwar,  geradenwegs  nach 
Mainz  mich  zu  wenden,  um  tlieils  dem  Feind,  wofeme  er  den  Rhein 
ober-  und  unterhalb  des  Mains  passiren  wird,  sogleich  auf  den  Hals 
zu  fallen,  allenfalls  auch  den  Rhein  an  Mainz  selbst  zu  passiren. 
Finden  aber  Euer  Excellenz,  dass  ^egen  den  Main  zu  den  Marsch 
zu  diripiren  iiKthiger,  so  erinnern  Sie  es  mir,  nebst  dem  Ort,  wo  Sie 
glauben,  dass  man  Posto  an  dem  Main  fassen  und  die  Brücke  allen- 
fallö  Uber  selben  zu  schlagen  hätte.  Wäre  mir  daher  gar  lieb,  wo  Sie 
eine  gute  Kart«  an  der  Iland  hätten,  dass  iSie  mir  solche  zuschickten, 
nin  luicl»  so  gründlicher  bei  Ueberlesung  der  von  Iliiii:a  selilcunigst 
erwartenden  Antwort  daiin  ersehen  und  nach  dessen  Befund  meine 
Resolution  nehmen  zu  können. 

Den  Horm  General  Petraaeh  können  Sie  nach  Qatdankeo 
nnd  wenn  Sie  es  nöthig  finden,  gana  hinabaiehen  nnd  begreife  ieh 
gar  wohl,  wie  gefilhxlich  ea  wire,.  wenn  der  Feind  nnteriialb  dea  Mwna  * 
Uber  den  Rhein  setate,  derentiialben  anch,  wie  E.  K  schon  gemeldet, 
raeinen  Manch  so  mehren  betrdiben  werd^  um  ihm  keine  Zeit  au 
lassen,  aUan  tief  sich  Tcnchanaen  an  können. 
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170. 

An  die  drei  oonunandlrenden  Generale  der  köni^rliolien 
AvzUlar-TtuppeiL  Hauptquartier  OamalLeim,  7.  August 1784  *). 

Es  hat  mir  (ia.sjt'iiige,  so  Dieselben  vou  wegen  Dero,  unter  Uaeiu 
CuLumando  bei  iiiesiger  kaiserlicher  und  Reicht» -Ariuee  atuhendeu 
königlichen  AuxiliM*-Triippen  den  29.  vorigen  Monats  schriftlich  vor* 
gestellt»  Anlass  gegeben,  die  allerseits  errichteten  Capitulationen,  Con- 
ventionen  dureluBagehen  und  findet  sich  in  derselben  Inhalt  nichts 
Anderes,  als  dass  selbe  in  der  Ffttterung  den  Kaiserlichen  gleich- 
gehalten  werden  sollen,  mithin  sich  also  dieselben  einer  UeberschrMtang 
der  Capitulation  wegen  dem,  dass  sie  nichts  anderes  als  Gras  nnd 
Heu  haben  fouragiren  dürfen,  wie  so  lange  den  Kaiserlichen  ein 
Mehreren  zu  fouragiren  nicht  erlaubt  war,  sich  an  beschweren  knne 
Ursache  haben. 

Dass  aber  denselben  eigene  Orte  zum  Fouragiren  sollen  aus-- 

gewiesen  werden,  solchea  ist  der  alteingefbhrten  QewOhnnn^,  vermöge 
welcher  die  Fouragimng  einem  jeden  freisteht,  zuwider.  I)einunj;rf* 
achtet  und  da  m  nicht  ohne,  daas  die  Pferde  ans  Mangel  der  in  cl(;n 
vorigen  Lagern  in  der  Nllhe  f^ewesenen  Touraf^e  zieiulich  L'elitten, 
man  ohnehin  auf  Mittel  und  Woge  bedaclit,  flie.si-lben  ])e3.ser  subsistiren 
zu  machen,  folglich  die  bisherigen  diesfälligen  Klagen  von  selbst  auf- 
boren werden. 

isa 

An  deu  FZH.  Qraftu  Wallis.  Hauptquartier  Trebur, 

&  August  1734*). 

Euer  Excellenz  Wertlies  vom  <;e8trip;en  Dalum  habe;  nebst  den 
mit  angeschlossenen  Landkarten  diesen  Morgen  erhalten,  aU  ich  eben 
von  Qemsheim  mit  der  Armee  anher  aufzubrechen  iro  Begri£fe  war, 
allwo,  am  die  durch  einen  dreitägigen  liaisdi  abgMnatteten  Lento 
und  Pferde  ausrasten  au  machen,  moiigen  Halt  mache,  ausser  es  thftte 
der  Feind  einige  Bewegung,  so  mich  bemUssigen  thile,  noch  moigen 
'  aufanbrechen.  Einige  Brucken  ttber  den  Main  finde  ebenfalls  höchst 
nOthig,  habe  auch  dem  Herrn  General  von  Sehmettan  diejenigen, 
so  mit  der  Armee  geführt  werden,  zu  schlagen  bereits  geateni  an« 
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befohlen  und  körnen  E.  £.  diejenige,  te  Sie  sn  Mainz  halien,  an  dem 
Ort,  wo  Sie  e«  am  aoattndigaten  emeaaen,  eben&lla  aogleieh  aelilagen 
laaaen,  auch  selbe  gehörig  beaetsen  oder  den  Ort,  wo  sie  geschlagen 
worden,  mir  erinnern,  damit  die  aOtfaige  Mannaehaft  dahin  beordern 
kOnne. 

Dass  Sie  den  Prinzen  zu  B  i  r  k  e  n  f  o  I  d,  nebat  dem  Höltzerschen 
Regiment  hinabwärts  an  den  Rhein  postirt,  um  des  Feindos  dasige 
Bewegungen  zu  beobnelitfn,  daran  ist  gar  wohl  geschehen  und  können 
Sie  den  Herrn  Oencrnlcn  von  Petrasch  gleichfalls,  wohin  »Sie  es 
nütliig  fi;laul)en,  bis  weitere  Belangung  postiren.  Wie  ich  aber  so  nahe 
nun  an  Mainz  stehe,  so  werde  E.  E.  mündlichen  Bericht  nebst  Dero 
giilac'litiichcn  Meinung  ehesten«  zu  vernehmen  gewärtigen,  um  von 
des  Feindes  Situation  sowohl,  aU  dem,  so  unsererseits  allenfalls  sich 
thnn  käsen,  grttndlieh  unterrichtet  zu  sein,  so  sieb  ohnedem  sehrÜUieh 
nicht  80  gut,  alt  mflndlieh  einleiten  iMaat  Alsdann  mieh  aneh  ent- 
achlieaaen  werde^  ob  der  Herr  General  von  Petraseh  und  in  was 
Gegend  an  dea  Feindes  Recognoaeirang  den  Rhein  paaairen  aolle,  wie 
ieh  adle,  daaa  sich  aolchea  ohne  allzngroaaer  Gefahr  thun  läast  Ea 
htttten  Dieselben  um  anderweite  Terittssliche  Kundschaften  sich  umzu- 
adien  und  die  allda  habenden  Husaren,  die  nach  Nothdurft  mit 
mehreren  verstärkt  werden  können,  dnrob  anasehickende  Partheien 
gagon  den  Feind  patrouillircn  7:11  lassen. 

Der  Beile^Iale  soll  also  gestern  mit  dem  zu  Worms  gestan> 
denen  Corps  zu  der  grossen  Armee  gestossen  sein;  ob  dem  also, 
werden  Sie  gewisser  als  wir  allhier  erfahren  können. 

6 — 8000  fl.  zur  Bestreitung,'  der  vorfallenden  Extra-Ausgaben 
E.  E.  zu  übermachen,  habe  bereits  gestern  dem  Herrn  Grafen  von 
Kueffstein  bedeutet,  floeh  muss  dieses  Geld,  gleich  allem  anderen, 
so  allda  ausgegeben  wml,  von  den  demnächst  beziehenden  Keiehs- 
OperatioDsgeldem  ersetzt  werden,  zumal  alle  dieac  die  lieichs-ln- 
teressen  betreffenden  Auslagen,  mithin  auch  billigmässig  von  solchen, 
den  Reichsgeldern,  zu  b^treiten  sind  und  haben  E.  E.  daher  eine 
separate  Berechnung,  sowohl  Uber  alle  diese,  als  die  vorhin  allenfallB 
gemachten  derlei  Verwendungen  zu  machen.  , 

Wegen  der  Torsehlagenden  Hinabtransportirung  dea  au  Frankfurt 
anwesenden  Mehla  und  Hafera  werden  E.  E.  den  Herrn  General- 
EriegS'Commissttr  vemehmen. 
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181. 

An  den  FZM.  Oralbn  Wallis.  Hauptquartier  Trebur, 

9.  An^t  1784*). 

Obwobt  leb  niebt  sweifle,  Euer  Excellenz  wwden  mein  gestriges 
Schreibeii  zu  ricbtigen  Händen  fiberkommen  baben,  ao  babe  dennocb 
snr  Beantwortung  des  Ibrigen  an  mieb  gestern  Abends  abgebMsenen 
anmit  wiederbolen  wollen,  dass  die  awei  Scbiffbraeken  Aber  den 
Hmu  ebne  mmdestMi  Venng  an  seblagen,  auch  sieh  audem  gefasst  au  ' 
balten  sei,  dass  nicht  minder  auf  Erfordemiss  ubor  den  Rhein  eine,  wo 
nicht  mehrere  geschlagen  werden  können.  Zu  deiu  Ende  wollen  B.  Ei. 
mir  erinnern,  wie  Ttele  SSchiHe  von  den  allda  befindlichen  kaiserlicben  - 
nocb  Ubrig  bleiben,  nachdem  die  zwei  Brücken  Uber  den  Main  ge- 
schlagen sein  werden,  dann  waa  für  **ine  Quantität  anderer  Schiffe  zu 
Mainz  befindlieh,  um  sich  derselben  /n  einer  undevweiten  Uriieke  über 
den  Khein  ullenfalU  bedienen  zu  kihineii.  Husaren  habe,  ijcstern  von 
mir  dahin  beordern  lassen,  um  gegen  den  Feind  so  melirers  patrouilliren 
zu  können.  So  oft  8ie  einige  Naclirichten  von  denselben  erhalten, 
belieben  Sie  mir  »olehe  sogleich  zu  erinnern. 

K,  E.  allhier  zu  sehen,  wäre  mir  gar  lieb,  finde  aber  höchst 
nöthig,  naobdem  der  Feind  so  nahe  an  Mains  steht  und  Ihre  Gegen- 
wart atflnditeb  allda  nOthig  ist,  dass  Sie  daselbst  bleiben  und  dasjenige 
mir  sebriftlieb  xuerinnern,  so  Sie  mir  an  wissen  ndthig  glauben,  oder 
sonst  in  Einem  oder  Anderem  anband  au  geben  haben.  leb  rücke  dem> 
nftcbst  mit  der  Armee  noch  hOber  an  den  Hain  und  gegen  Huna, 
■llwo  Sie  sodann  an  sehen  verhoffe. 

188. 

An  den  General-Kriegs-Commlssär  Grafen  Nesselrode. 
Hauptquartier  Trebur,  10.  August  1704»). 

In  dem  einen  beider  hierneben  lieffenden  Anbringen  stellt  der 
das  preussische  Corps  commandirende  Herr  ( Jeneral  von  Roedervor, 
wie  schlechtes  Unterkommen  seine  Kranken  zu  Kempten  hstten  und 
verlangt  daher  den  Ort  Neckarsnhn  zum  8pital  ihnen  anzuweisen 
und  in  der  zweiten  verlangt  die  Stadt  Ueilbronn  von  den  dahin  an- 
tragenden Kranken-Lazarethen,  wu  nicht  ganz,  doch  grösstentheils 
befreit  zu  werden.  Beides  habe  daher  zur  Vernehmung  Dero  gulAcht- 

•)  Kriega-A.,  «Römiiche«  Reich  1734"  ;  Fase.  VIIT,  57. 
■)  Kri«ga-A.,  .ROmiacliM  B«icli  1734*;  Fuc.  VlU,  60. 
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lifthen  Meinung  Euer  Escoellens  anmit  mittheilfln  und  dem  nur 
bttfUgoi  wdlen,  dass,  gleichwie  mieli  gXiuslidi  raf  Selbe  Terlamei  d«M 
Sie  zur  nittbigen  guten  BesorguDg  der  Kranken  eine  gebt^rige  Anstalt 
▼orkehren  werden,  also  aueh  £.  £.  die  fremden  Truppen  hicrinfalls 
nach  Möglichkeit  zufrieden  zu  stellen,  zugleich  aber  anoh  auf  die 
Befreiung  Neckarsulm's,  als  einem  dem  deutsehen  Orden  gehörigen 
Ort  ao  riei  tbunlich  zn  reflectiren  belieben  wollen. 

188. 

An  den  Qeneral-Krlags<k>nunlB8är  Qrafon  Keaselrode. 
mmptqiiartler  Tretmr,  10.  Angcut  1784 

Euer  Kxceilenz  ist  ohnehin  bekaimi,  wus  wegen  allzu  langer  An- 
nnd  Aufhaltung  der  Vorspann,  auch  diesfallsiger  ungleicher  Ausachrei» 
bung  halber  bei  mir  von  den  Stftnden  und  anderen  Ortschaften  fttr 
Tiele  Besishweiden  yoigekommen,  sich  an<di  &8t  täglich  noch 
äOBtem  ^nn. 

Um  nnn  diesen  scliJtdHchen  IfiMbrAuehen  eineetheila  wie  billig, 
xtt  flteneni,  aadereneits  aber  hierin  die  Vorsehung  an  machen,  damit 
btt  den  vor&llenden  lUrsehen,  oder  anderer  henrandicustlieber  Ange- 
legenheit die  hinlängliche  Erfordernis  jedesmal  und  in  rechter  Zeit 
an  Ort  und  Stelle  yerschafft  werde,  so  habe  ich  daa  beste  Mittel  au 
sein  befunden,  es  anch  bei  der  Parole  kundgemacht,  wasmassen  dessen 
hinkünftige  Beaorgni^  wie  hiemit  geschieht,  £.  £.  unter  dem  Anhang 
und  mit  der  Erinnerung  alleinig  Uberlassen,  dass  Sie  solches  mit 
Beobachtung  einer  billip^en  Gleichheit  und  nach  Mass  der  betindenden 
Nothdurf't  ausschreiben,  die  ordentlicbe  Ablösunfj,  dass  sofort  uVmt  die 
Zeit  keine  an  und  zurückf^ehalten  werde,  geflissentlich  besorgen,  bei 
einer  oder  anderer  sich  wider  Vermuthen  ergebenden  Klage  aber 
diese  entweder  selbst  abzugleichen,  oder  mir  liii  riilx  r  zur  Vorkehrung 
der  weiteren  Kemodur  die  un vorweilte  Anzeige  schrittlich  zu  wissen 
tbun  mögen. 

184. 

An  den  Fürsten  von  NaBsan-Dillenburg.  Hauptquartier 
Trebur,  10.  Angnst  1734*). 

Da.ss  das  erste  Bataillon  des  Wcsterwald'aehen  Contingents  don 
28.  vorigen  Monats  in  Cobleua  wirklich  oingerttckt,  ein  solches,  gleichwie 

*)  Kri«gi-A.,  »RAbImIms  Beidi  1734" ;  Fwo.  Vm,  61. 
*)  Kfisgc-A.,  .BdmisetiM  Halali  1784";  Faoc.  vm,  «8. 
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es  Euer  Exeeüfiiz  dabei  bozei/rtfui  riüimlichem  Kiler  ^^röHätonthoiU  bei- 
zumessen ist.  also  zweifle  ganz,  nit  lit,  Sie  werden  mit  eben  dem  Eifer 
auf  die  uiij^^ ->.iuiitu;  Stellung  des  /.«  eiten  mit  alloiii  Nachdruck  darob 
sein  uud  dio  übiigeu  dazu  zu  cuucurrireu  habcudeu  llerru  Stände, 
naeh  Dero  rühmliehem  Vor-^uu^  und  Ihnen  eigenen  patriotischen  Ge- 
mnnung  in  Erfüllung  dessen,  so  Iftut  det  Reie1iMcliliiM«B  ihre  Ob* 
Uegenheit  mit  sich  bringt,  niebt  saumselig  sieh  bexeigen  vollen.  Den- 
selben  werde,  wie  billig,  wegen  dem,  so  Sie  biebei  gethan,  ein  Ver- 
dienst bei  L  k.  H.  madien  und  eFsnche  E.  £.  von  dem  Tag  des  Anf- 
braobs  des  2.  Bataillons^  ancb  wann  selbes  in  Coblens  einrflekt, 
beliebige  Naebricht  mir  in  ertheilen,  als  wo  solebe  M annsebaft  gleich 
dem  ersten  Bataillon  bis  weitere  Verfügung  su  Terbleiben  haben  wird. 

185. 

An  den  Hofkriegsrath.  Hauptquartier  Trebur, 
10.  August  1734  'j. 

Unter  dem  28.  vorigen  Monats  sind  mir  von  Demselben  die  zwei 
anmit  wieder  zurttckfolgenden  Originalberichte  mitgetheilt  worden,  die 
der  Herr  Graf  vuti  Visconti  nnter  dem  11.  au-i  Ancona  an  Selben 
abgelassen;  und  da  eiu  löbl.  Mittel  Uber  einen  und  anderen  dann 
enthaltenen  Punct  meine  Meinung;  zu  wissen  verlangt,  (io  planbte  (jH->  ;id 
prinuun.  dass  von  Seiten  des  liotkriep^sraths  keine  Difrtcultät  bei  aeiner, 
dea  H('rrn  Grafen  von  Visconti  ansuehendon  Uerausreise  zumachen 
sei,  da  vielmehr  dei..sen)en  Gegenwart  zur  Ziehung  verschiedener  zu 
wissen  nöthig  seienden  Erläuterungen  dieusam  »ein  wird,  es  wäre  nur, 
dass  I.  k,  M»  seine  Änwwnheit  au  Ancona  oder  Novi  wegen  anderer 
das  militare  nieht  betreffenden  Angelegenheiten  nöthig  ermesseten,  als 
weleben  Falls  von  Seiten  eines  löbl.  Mittek  niebts  dabei  sa  er* 
inneni  wire. 

Der  8,  und  3.  Punet  sind  ▼on  mehrerer  Wichtigkeit  und  nur 
zu  bedauern,  dass  man  von  den  Spaniern  keine  Krieg^&ngenen 
habe,  als  welobes  dann  das  einaige  Mittel  wNre,  das  den  Unirieen 
anthuende  schlimme  Tractament  auf  gleiche  Art  wider  die  Ihrigen 
ausanttben  und  anduroh  au  TerurBachen,  dass  selbe  hinfUro  die  Über- 
kommenden Gefangenen  besser  halten.  So  lange  dieses  niobt  geschieht, 
ist  eine  Aenderong  so  weniger  anzuhuffen,  als  es  ihnen  um  nichts 
anderes  zu  thun.  als  durch  so  hartes  Verfahren  die  Unteroffieirre  und 
Gemeinen  zur  Aunebmung  ihror  Dienste  zu  zwingen,  dem  auf  einige 

')  Kriega-A.,  ,Rrtini«cheB  Röich  1734";  F*!»c.  Vlll,  64. 
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Weise  nocli  vorzukommen  kein  anderes  Mittel  übrig  ist,  aU  den  Ge- 
fangenen ihre  Verpflegung  richtig  zu  Ubermaohen  und  da«8  schriftlich 
gegen  den  comraandirendcn  spanischen  Qenerul  ein  so  ungewöhnliche! 
Traotament  geahndet,  auch  ihm  k|ar  bedeutet  werde,  dass  wiewohl  man 
kaiserliehcrseita  auf  solche  Art  mit  Gefaiip;'enen  umzugehen  niemals 
gewohnt  sei.  niiin  sich  doeh  hit-zu  bei  nicht  crfoljjendcr  Aendcrung 
gegen  die  von  ihnen  überkommenden  bcmUssigt  sehen  würde. 

Auf  eben  die  Art  iiiicli  jenes  deutlich  zu  ahnden  ist,  worin  der 
Capitiilatiuri  von  Bari  zuwidcrGrehandelt  worden  und  daas  der  Uaras- 
(^ucte  unfjeachtet  des  halfcmlcn  Charakters  nicht  als  ein  Officior, 
sondern  so  schimpflich  tractirt,  annebens  verschiedene  andere  in  dem 
Neapolitanischen  zu  Kriegsgefangenen  gemachte  Officiere  einen  eo 
weiten  Weg  nadi  Spanien  au  gehen  gezwungen  worden,  ae  wider 
alle  sonstige  Gewohnlieit  und  den  klaren  Inhalt  der  Capitniation  lief 
und  es  diesseits  an  Gelegenheiten  nicht  fehlen  wOrde,  die  von  ihnen 
üherkommenden  in  wdt  entlegenere  Lsader  ebenfalls  an  Terschieken. 

Was  aber  die  von  einem  lOhL  Mittel  hierbei  gemachte 
Anirage  anbelangt^  ob  die  nach  der  Action  bei  Bitonto  gefimgenen 
Ofiiciere  nach  der  bei  ihrer  Abreise  Ton  Neapel  von  sieh  gegebenen 
Parole  an  Ort  und  Ende,  wohin  es  die  Spanier  verlangen  werden, 
sich  zu  stellen  haben,  nachdem  diese  durch  ihre  Hinwegschaffung  aus 
Neapel  die  Ersten  der  Capitulation  zuwider  gehandelt,  da  sind  freiUch 
auf  p;ewispo  Massen  besaj^te  Officiere  ihre  Parole  zu  erfüllen  nicht 
gehalten.  Inzwischen,  da  dieses  dennocli  einen  schlimmen  Nachklang 
gebete  und  selbe  ilire  Ofticiersparnle  bei  ihrer  Abreise  von  Neapel 
erneuert  haben,  mithin  dieses  Inscher  als  die  Hinwegsohaffung  i.st,  so 
vermeinte  dennoch  besser  zu  sein,  dass  sie  dahin,  wo  sie  der  eommaa- 
dirende  spanische  General  eitiren  wird,  erscheinen,  doch  nur  in  ItaUon, 
nachdem  diu  urstorc  Capitulation  ausdrücklich  mit  sich  bringt,  dass 
selbe  ausserhalb  Italiens  bis  zu  ihrer  Banaion  oder  Answedislnng  nicht 
sollen  geführt  weiden» 

Die  Domestiqnen  werden  ohnedies  nirgends  aufgehalten;  will 
also  nicht  zweifeb,  sie  werden  des  Herrn  Grafen  von  Visconti 
Gttitilhomme  auf  geschehende  Eeolamirang  ohne  weiters  entlassen 
und  der  an  Barletta  gewesene  kaiserliche  Consnl  Forkowithel  ist 
ohne  weiteres  als  eine  species  Personae  pnblicae  an  oonsidenren,  wegen 
WL'.s.sen  jedoch,  nachdem  er  keine  MilitUr-Person  ist,  dem  spanischen 
Hofrath  oder  den  Conferena-Ministem  das  Qehiirige  an  besorgen 
wissen  werde. 

Bei  dem  4.  Punct  kann  miUtariter  zwar  den  Passeport  den 
spanischen  Deserteuren  sn  ertheiien  nicht  anders  als  gut  sein,  ob  aber 
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au0  Staats-Uraachen  es  ratbsam,  dau  der  Herr  Graf  von  Visconti, 
80  Inn^e  er  in  dem  Päpstlicheo  anwesend,  oder  der  Herr  Qardinal  von 
Cien  fuegos,  wofeme  der  päpstliche  Hof  solches  tlbel  näluM,  es  thue, 
solches  ist  eine  von  L  k.  M.  Allerhöchster  fintsohlieMOng  nDmittelbar 
abhängende  Sache. 

Fünftens  ist  hei  den  allaeita  gebrechenden  Geldmitteln  gar  selir 
zu  bedauern,  das^^  ana  dem  Noapolitanbehen  gar  nichts  mehr  zum 
ßohufc  der  allda  noch  seienden  Truppen  könne  ^ezof^en  werden;  den- 
selben muss  daher  aus  anderen  Fundi  nothwendlR  einiofes  Geld, 
sonderlich  der  Besatzung  von  Capiui,  aut  eine  oder  andere  Art  Über- 
macht werden,  um  die  Leute  nicht  aus  Noth  zur  Desertion  zu  zwingen. 
Wie  aber  die  Lebensmittel  faindnsubringen,  solebea  koninit  auf  die 
AetiTitftt  und  Pmd^BS  der  allda  eommandirenden  Offieiere  an,  aaf 
was  Weise  sie  solehe  Ton  dem  Land  hineiiuebaffen  können,  naehdem 
eine  so  starke  Besatzung  als  die  dasige  so  leiehtlich  eben  niobt  ein- 
snaebliessen  ist 

B«  Porto  Ercole  und  Orbitello  finde  iob  bei  dem,  so  der  Herr 
Graf  von  Visconti  an  den  Henn  Obiist  Breitwits  erinnert,  gar 
nichts  anzumerken  und  ist  füglich  weit  besser,  wofeme  der  Gross* 
herzog  mit  guter  Art  dahin  zu  bringen,  der  allda  liegenden  Mannschaft 
mit  Geld  und  VictuaUen  anhand  zu  gehen,  als  wenn  solches  mit  Gewalt 
erpreest  würde. 

186. 

An  den  F^dnuunMdutll  Oralto  Könlgseffff.  BänptqnartiBr 
Trebur,  10.  Avflnist  1784 

Je  ne  saurais  qu'approuver  en  tont  loa  dispositions,  que  par  sa 
lettre  du  30  du  mois  passe  V.  E.  lue  marque  avoir  faites  et  robjet 
le  plus  iin])urLunt  eöt  sana  doute  cclui  de  conserver  toujours  la  eom- 
luunicatiuu  avec  le  Mantouan  et  le  Tyrul,  k  cut  objet  pres  il  hiut 
tacher  de  s'ötendre  le  plus  qu'il  sera  possible  et  je  suis  tr^  porsuadö 
que  V.  E.  ne  munquera  pag  de  profiter  des  oeoasions  qoi  pouiraient 
se  presenter,  s'agissant  de  bien  ezaminer,  sll  eonvient  plus  de  per- 
cer  du  edtä  dn  Parmesan  on  de  eelni  de  FOglio ;  Toconpation  aa«deUk 
du  P6,  ^tant  devmue  bien  plus  dii&dle  depuis  que  l'ennemi  s'est  empari 
de  totttes  los  plaees  de  l'Etat  et  de  Modtoe  oii  il  tient  TanntSe  resserr^ 
et  nous  emptehe  d'y  fwre  des  magasins.  Ifais  de  quelle  mani^  que 
V.  £.  se  tourne,  la  tfite  de  pont  i  laqueÜe  eile  fiut  travailler,  servira 

«)  £riega-A.,  »Itoliea  1784";  Fuo.  Vm,  10. 
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toujoun  h,  s'Mturer  du  pMW«ge  du  Pd,  qa'fl  faut  ftbsolament  muntenir. 

Le  peu  d'infanterie  qu'Elle  a  pr^sentement  nc  Ini  permettra  peut- 
Itre  pas  de  faire  ^'ran(l'<*}u>.sp  avant  TamY^e  des  HeiduquM  et  de« 
gern  qui  viennent  de»  G^nöralata. 

On  a  Tovltt  envoyer  les  premiers  en  Siciln  mim  je  erois  avoir 
tant  fait  par  mes  repn^scntations,  quo  Ton  a  abandonne  ce  dessein  et 
qu'aftuplleraent  ils  se  trouvent  en  niarcho,  On  pourra  tiror  de  nu'me 
«II  liataillon  rles  Orisons  k  Mantoue,  n\  tnnt  est  que  I  on  trouve  nocessairc 
de  laiBser  l'aiitre  en  Tyrol  poitr  1h  süreti'  sos  frontit^res,  a«  moyen 
de  qiioi  Tinfanterie  se  trouvera  (.on  iflrrablcruenl  augmcntöe  et  conse- 
cutivt  nient  eile  le  sera  ^ncoip  ))lu.s  par  les  levoes  que  les  pays  font. 
Le  pirc  de  tuut  serait,  si  on  etait  obligö  de  restcr  daiis  Tinaction  et  si 
la  campagne  dcvrait  se  passer  sans  une  action  d'^clat  de  Tun  et  de 
rautre  dH&  La  pradeniM  quo  je  comiais  k  V.  K  et  aon  aUe  me 
rendeDt  trds-aasure,  quo  sana  rien  entreprendre  de  ce  qui  »erait  trop 
töm^raire,  EUe  agira  avec  toute  la  Tigttettr  poeaible. 

Depuis  deux  joun  je  me  trouTe  iei  avec  l'armde  k  nne  marebe 
de  Mayenee,  dont  je  cmnpte  m'approeher  demain  encore  plus  par 
le  paasage  que  je  ferai  d'ici  Celle  dea  ennemU  se  trouve  repartie 
depwB  Oppenheim  jaaqu'a  Kieder-Oltn,  AlgoBheim  et  Weinheim»  tenant 
aiD«  aerre  la  place  des  deoz  edtte  du  Rhin  et  le  oorps  de  rt^serve  qui 
ötait  restö  prös  de  Womw  povr  obaerrer  ma  mareh^  s'y  joindra  demaio 
et  comme  ils  ont  beancoup  de  gros  eanons  et  qa'il  leur  en  viennent 
encore  plus  de  Metz  et  qu'ils  ont  de  m^roe  une  quantite  de  pontous 
pfMir  plusieiirs  pnnts  sur  le  Khin,  11  fandra  voir  si  leur  desaein  est 
d'assii'^er  la  place  ou  de  la  bombarder,  ou  bien  de  passer  le  Rhin. 
Je  compte  aller  reconnaitre  moi-meme  au-dela  de  Mayence  leur  Situation, 
oü  j'cxaminerai  (\r  nlus  pres  tont  et  sur  ccla  je  prendrai  mes  mesures 
sur  ce  que  je  iroiiverai  le  plus  convenable  et  dout  je  ne  manquerai 
paa  d'infornier  V.  E. 

La  disette  d'argent  est  commune  aux  dcux  arm^es;  j'on  ai 
n^raoina  6cni  n  fort  Ii  Sa  Majestä,  qu'EUe  m'a  assur^  qae  Ton  avait 
envoyc  tont  reeemment  une  aomme  eonsidärable  k  V.  £.  et  qu'on  oon- 
tinuerait  k  lui  envoyer  aueeeaaivemeiit  le  beaoin. 

Noa  huaaarda  incommodeut  fort  les  ennemia  au-deUi  du  Rhin  et 
hier  U  leur  a  r^uaai  d'enlever  deux  oourriers,  faiaaut  d'ailleura  beaueonp 
de  priaonnieffi. 


nUiti«  du  Mniaa  Itafn  t.  8mr«B-  U.  a«rl«,  Z.  B«a4.  aappl«nMt>B«a.  16 
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187. 

An  den  FZIC.  Grafen  Wallis.  Hauptquartier  Trebur, 

14.  Auffust  1734'). 

Naehdem  es  nach  allen  einlaufenden  Naohriehten  nnn  gewiia  ut, 
das»  der  Feind  mit  seiner  ganzen  Macht  nach  Worms  sieh  gewendet 

und  den  Rhein  vermiithlich  passiren  wird,  «o  marsehire  auch  ich 
morgen  mit  dem  Tag  gerade  dem  Neckar  zti.  Euer  Bxcellens  beordern 
daher  noch  heute  gesamrate  von  Philippsburg  gekommen«  fränkische 
Mannschaft,   nebst   beid<  n  Wurmbrand'schen  Bataillonen  und  ihren 

Grenadieren,  auch  den  2  Speyer  sehen  Conipagnien,  dass  sif  ebenfalls 
nior[rf"n  tun  Tag  autltrechon  und  den  geradesten  Weg  zur  Armee 
nehiiii  11,  (hiüf'GTen  das  Walsegg'schc  Bataillon,  nebst  den  übrigen  von 
Philipp» bürg  gekorniaenen  kaiserlicheu  Commandirten  bis  auf  weitere 
Verfügung  allda  zu  verbleiben  haben. 

Herr  General  Petraach  muas  ebentalls,  woterne  er  noch  allda 
wäre,  mit  allcu  seinen  Commandirten  morgen  aufljreehen,  ingloichen 
gesamjnte  Husaren,  die  alle  noch  beute  aum  morgigen  Maraeh  zu  be- 
ordern sind» 

18& 

An  den  FML.  Freiherm  von  Tlllier.  Hauptquartier  Weinheim, 

17.  August  1734  M. 

Denselben  wird  zweifelsohne  schon  bekannt  sein,  wa^massen  der 
in  der  Gegend  von  Mainz  gestandene  Feind  vor  vier  Ta^ren  von 
dannen  aufgebroehen  und  nach  Worms  sich  gewendet.  Nun  wird  so 
verschiedentlich  von  desselben  Absichten  gesprochen,  dass  sich  derzeit 
nichts  VerlääöUches  davon  urtheilen  Ittsst  Wie  es  aber  gin  leichtlich 
auf  Breisach  angesehen  sota  dUrt'to,  also  ist  nur  all  immer  Nöthigcä, 
wenn  es  noeh  nieht  gesdiehen  wttre)  auf  einen  Belagerungsfall  su  ver* 
anstalten. 

TJm  SU  Allem  so  nSher  zu  sein,  bin  mit  der  Armee  wieder  anher 
ansnehirt,  wo  in  drei  Stunden  an  dem  Neckar  sein  kann;  alldorAin 
ein  Detachement  von  12  BataiUonen  und  16  Escadronen  voratiage- 
schickt  habe,  um  mich  der  Passage  dieses  Blosses,  so  bald  nnd  oft  ea 
nöthig  finde^  zu  versichern. 

^bÜ^gi-A,  .KSmisdieB  Beieb  173«";  Faae.  Yltl,  99. 
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188. 

An  den  OtototliefiiteiiaBt  Amelnnsen.  Hanptqnavtler 
Weliüielin,  17.  Aoffost  1734*). 

D&äü  dcx*  Herr  Obristlieutonant  mit  dem  seinem  Commando  an- 
vertrauten Paderbom'schen  Bataillon  in  die  Gegend  Frankfurt  oingu 
rttekt,  solch««  habe  atu  Domelben  diesen  Hittag  eriudleiieoi  Sehreiben 
▼emommen.  Derselbe  ndime  seinen  Weitennanoh  in  die  Gegend 
▼on  Heidelberg  den  geraden  Weg  sn,  in  dessen  Kaehbanchaft  die 
Armee  bei  dessen  Einrfloknng  vermatfalieh  stehen  wird;  wUre  sie  aber 
nieht  da»  so  nrase  dem  geradesten        Ton  Deroselben  gefolgt  werd«D. 

190. 

An  den  Obrist  Sohmled  von  Goldenberg.  Hauptquartier 
Weinheün,  17.  August  1734'). 

Mir  war  lieb,  ans  des  Heim  Obristen  vom  letzten  vorigen 
Monats  datirtem  Schreiben  an  ersehen,  dass  die  Gewehre  nebst  Montur 
bis  auf  etwas  Weniges  von  dem  gesanimten  Regiment  wirklich  bei 
Händen  sein  sollen;  diejenigen,  so  diesem  noch  abgehen,  der  Herr 

Obrist  gleichfalls  sobald  möglich  nachfolgen  zu  machen  suchen  wollen. 
Zweifle  auch  nicht,  Derselbe  werde  sich  alle  Mühe  geben,  das  Kegi- 
ment  in  recht  vollkommenen  Dienstatand  zu  setzen  und  wird  zu  dem 
Ende  Desselben  Gegenwart  in  Alt-Breisach  umso  nöthiger  anjetzt  «f  in, 
je  ungewisser  man  ist,  ob  es  nicht  zu  einer  Belagerung  allda  koiuuien 
dürfte.  Wegen  der  Bezahlung  haben  Sie  sich  bei  dem  allhier  derzeit 
anwesenden  Herrn  General-Kriegs- Commiääär  anzumelden,  der  bereite 
dahin  angewiesen  ist,  dieselbe  gehörig  zu  besorgen. 

191. 

An  den  Oeneral-Kriegrs-Oommlssär  Grafen  Xcsselrode. 
Hauptquartier  Wetnlieim,  17.  Anffiist  1734 

Damit  die  diese  Tage  hindnreh  mit  dem  Brod  entstandene  Un- 
ordnung, von  dessen  riohtiger  Attstheilung  die  Conservation  des  Soldaten 
grösstentheils  abhängt,  nicht  ferner»  erfolge,  so  finde  für  unnmgJInglieh 
nttthig,  dass  Euer  Exeellena  ailsogleieh  eine  genaue  Spedfioation  des 

<)  Krieg»-A  ,  „RöuUmIim  ITM"}  Fsac.  Till,  185. 
>)  Kries»-A.,  »BOmlMhs«  Bsleb  1784"!  Faae.  TOI»  186. 
•)  Kriegs-A..  .BSmlMshw  B«leb  1784«;  Fsm.  ¥111,  129. 
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vorhandenen  Mehl  ,  Haler-  und  Heu-Vorraths,  auch  an  was  Orten  er 
liege,  sich  Kustfllen  lassen,  annelust  von  drei  zu  drei  Tapfen  einen 
schriftlichon  Bcrielit  mir  abstatten,  wie  die  drei  vorigen  her  die  I  riippeu 
allerseits  verptiegt  worden  und  wa«  für  Anstalten  zu  der  Verpflegung 
auf  die  drei  folgenden  gemacht  werden.  Zu  gleicher  Zeit  E.  E.  den 
Admudiatureu  zu  bedeuten  belieben  werden,  dass,  wie  noch  einmal 
eine  solche  Unordnung,  wie  es  diese  drei  Tage  hindurch  geacbeben,  sich 
ereignet,  dan  die  Truppen  diese  Zeit  hindurch  ohne  Brod  gestanden, 
man  sich  an  ihnen  halten  und  mit  gehöriger  Strafe  gegen  selbe  ver- 
stehen würde. 

102. 

An  den  Hofkilegsrath.  Hauptquartier  Weinheim, 
17.  Augnist  1784*). 

Ich  bin  ebenfalls  Dero  Meinuni.'-,  dass  es  sehr  schwer  halten 
werde,  die  an  t  ratzen  den  2000  Conan  an  lirten  von  der  in  der  Lom- 
bardie  boHudliehen  Armee  nach  Sieiln  n  abzuschicken,  nachdem  die 
selbe  k  proportiun  der  feindlichen  iJtarke  ohnedem  nur  allzu  schwach, 
sonderlich  an  Fussvolk,  ist:  tlber  dieses  ich  nicht  sehe,  auf  was  Weise 
solche  Leute  ohne  fast  augenscheinlicher  Gefahr  wegen  der  vielen  in 
dem  Adriatico  und  um  Sicilien  kreuzenden  feindlichen  Galeeren  und 
Kriegsschiffe  dahin  konnten  traasportirt  werden.  InaifraMheB  habe 
meinesorts  bei  dem,  so  I.  k.M.  Allorgnädigst  hiemnter  yerordneti  nichts 
einzuwenden,  erkenne  andi  die  Nothwendi|^eit  gar  wohl,  mit  mehr 
MannsehafI  die  Gamison  in  Sicilien  an  verstirken  nnd  kann  dem 
Herrn  Marcheae  de  Rnbi,  als  neu  dahin  benennt  wordenem  Vice-KOnig, 
gar  nioht  verdenkt  werden,  so  stark  darauf  an  dringen,  wann  nur  die 
Möglichkeit,  solches  zu  bewirken,  vorhanden  wäre;  finde  annebst  von 
der  höchsten  Nothwendigkeit  und  daher  irar  heilsam  geschehen  au 
sein,  daas  die  Ordre  ergangen,  die  drei  Plätze  Messina,  Syracns  und 
Trapani  nnverweilt  auf  ein  ganzes  Jahr  mit  Leliensmitteln  zu  ver- 
sehen, als  von  deren  Conservation  die  Erhaltung  des  Königreiches  bei 
dermaligen  ümstflnden  abhSngt  nnd  eine  lang  danornde  Blockade  fast 
ebenso  sehr,  wo  nicht  mehrers,  als  eine  Belagerun^r  f  llda  zu  befürchten 
ist,  mithin  sich  auf  das  Beste,  als  es  immer  möglich,  auf  beide  Fälle 
zu  versehen  ist  und  der  Fiiröt  Lobkowitz  die  ihm  diesfalls  zuge- 
kommene Verordnung  sonder  Zweifel  mit  allem  Eifer  zu  vollzielien  be- 
flissen sein  wird,  ob  ich  gleich  nicht  anstehe,  dasa  es  auch  der  ücrr 
Qraf  von  8  a  s  t  a  g  o  gethan  haben  wird. 

Krieg8-A.,  „lUüen  1784" }  F««5.  Vlll,  16, 
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198. 

An  den  FKL.  FCknten  Lobkowlts.  Banptqnartter  Heidelberfir» 

21.  August  1784*). 

 Dieselben  werikn  inzwisclum   (lurch   den  ilolTtriegsrath 

vtirnoTnmen  haben,  wosgestalten  I.  k.  M.  die  Obsorge  Ihnen  anfn^etra^en, 
die  Ilirein  Commando  tlorTieit  anvertraute  Festung  auf  ein  Jahr  lang  mit 
allen  Notli wendigkeiten  unverzüglich  zu  versehen,  was  auch  zu  Syracus 
und  Trapuni  geschehen  solle,  damit  man  solchentuli.s  auf  beide  Fälle, 
sowohl  auf  laug  dauernde  Belagerung,  als  eine  Bloukirimg  gefasat  sei; 
sweifle  aIm  nidit»  Euer  Ekeell«DB  W6fd«i  dienii  Ihnen  eugeliertigten 
Befehl  mit  «Uem  Eifer  ToUsiehen  and  je  mehr  Ni-iguag  Dieselben 
bei  Ein  lud  Anderem  fOr  den  Feind  besorgen,  je  mehr  md  Ihrer  Hat 
stehen,  obgleich  nicht  tu  vermnthen,  dass,  wofeme  msuL  Anders  in 
Sidlien  die  Art,  wie  die  Spanier  in  Neapel  umgehen,  weiss,  ein  solches 
einige  Liebe  fttr  dieselben  vemrsaehen  können,  da  es  Tielmehr  die 
billige  Furcht  verursachen  mUsste,  man  werde  ungeachtet  der  ihnen 
nnn  gebenden  festen  Worte,  eben  nicht  besser  mit  ihnen  verfahren. 

194. 

An  den  Qeneral-Krlegs-Commissär  Qrafen  Nesaelrode. 
Hauptquartier  Heidelberg,  21.  August  1784'). 

Ihre  kaiserl.  katholische  Majestllt  haben  mir  dasjenige  in  Ab- 
schrift AUeignüdigst  witzutheilen  gemht,  so  sie  an  Euer  Excellens 
wegen  des  russischen  Auxiliar-Corps  unlängst  abgelassen  haben.  Wo- 
ferne  Denselben  nicht  vorlftngst  das  ganz  besondere  Vertrauen  bekannt 
wäre,  so  des  Kaisers  Majestät  in  Ihre  weltkiuuligc  Capacität  und 
Ehrlichkeit,  gleich  in  Dero  filr  heide  Höfe  f^cm mschaftlichem  Interesse 
hegenden  Eifer  setzen,  su  wurden  Sie  es  aus  dobsen  Inhalt  znr  Genüge 
abnehmen  können.  Aue  der  Sache  Wichtigkeit  können  E.  E.  von  dem 
grossen  Verdienst  urtheiien,  den  Sie  sich  bei  I.  k.  M.  über  die  vorhin 
habende  von  Neuem  erwerben  und  kann  bei  dermaligen  Umständen 
«a  der  Sadien  glOekUehem  Avsseblag  in  dem  yerwinrten  Stand,  worin 
sie  sieh  befinden,  nichts  mehr  beitragen,  als  wenn  30.000  Kann  so  guter 
Truppen,  wie  die  dasigen,  snr  bestimmten  Zeit  an  dem  allbekannten 
Ort  sieh  einfinden,  so  allem  Ansehen  nach  eine  gans  andere  Gestaltung 

')  Kricgn-A.,  „Neapel  uud  Sicilien  17fM« ;  Fmc.  VIII,  2a 
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den  Lttndeni  geben  und  J.  k*  M.  inr  ewigm  Dankerkennttiehk^t 
gegen  Ihre  nuaisehe  H^ertlt  verbinden,  aadi  bei  eo  glfleUicb  lieh 

ändernden  Sachen  die  Pfurte  umsomehr  zurttckkelten  wird,  die  gefilhr- 
licben  Ratl^eb«r,  die  solehe  zu  Thtttliehkeiten  gegen  beide  Höfe  ver- 
leitmi  wollen,  anzuhören,  oder,  wo  sie  deniun^eachtet  dazu  sehreitety 
8o  werden  des  Kaisers  Majestät  in  Stand  erhalten,  mit  so  mehrerm 
Nachdruck  Ihrer  niesiBehen  Majesttt  den  aUianzmUssigen  Beistand  zti 
leisten. 

Da  ich  mit  nichts  Gewissem  versehen,  so  vermag  nicht  deutlicher 
gegen  E.  E.  mich  heran  st:  n  lassen,  doch  haben  der  Herr  Graf  von 
Se ck  e n  dorf  Denselben  gleichfalls  darüber  zugeschrieben;  wie  vieles 
an  der  Geheimhaltung  bis  7Air  Zeit,  als  zum  Aufbruch  zu  schreiten, 
gelegen,  crkonnen  E.  E.  nach  Dero  weisen  Einsicht  am  besten  und 
werden  Sie  auch  dem  nach  Petersburg  abgehenden  kaiserlichen  Minister 
mit  Dero  erleuchtem  liath  am  besten  hierantery  wie  in  aUem  Uebrigen, 
an  Hand  gehen  können. 

195. 

An  den  General-Krie&s-Commlssär  Grafen  Nesselrodo, 
Hauptquartier  Heidelberg,  21.  Aucrnst  1734 

Die  bei  der  Parole  ertbeilte  Ordre»  dass  die  Admodiation  för  die 
Tage,  als  ans  deren  Schuld  die  Milia  olme  Brod  geblieben,  b%  kr, 
für  jede  Portion  derselben  in  baarem  Oelde,  als  dem  von  1.  k,  H.  ihr, 
der  Admodiation,  bezahlenden  Preis  zur  Strafe  baar  erlegen  solle, 
mnss  allerdings  vollzogen  und  8elb(>  zu  dessen  nngesäumtw  Bezahlung 
angebalteo,  zu  gleicher  Zeit  aber  bedeutet  werden,  dass  man  es  fürobin, 
woferne  sich  nochmals  ein  Abgang  mit  dem  Brod  äusserte,  bei  solcher 
Strafe  nicht  bewenden,  sondern  an  ihre  Personen  sich  halten  würde, 
zumal  ohne  richtiger  Abgabe  des  Brodes  die  Armee  unmöglich  be- 
stehen kann.  Eine  gleiche  Be«chaffenheit  es  auch  mit  dem  Hafer,  in 
Ansehen  der  Pferde  hat. 

Ob  der  von  der  Admodiation  angcfjebene  Vorr  ith  allerorten 
vorlianden,  wäre  zu  vi.sitiren  allerdings  nütiug.  gleich  auf  die  Herbei- 
schaffuug  dessen,  so  noch  abgeht,  in  sie  zu  dringen  ist. 

Wcdiin  mit  der  Armee  von  hier  aus  mich  wende,  ob  es  gegen 
0£fenbnig  oder  den  Sehwanwald,  oder  in  was  für  eine  andere  Gegend 
sein  werde,  ▼«rmag  ieh  selbst  niekt  zu  sagen,  naehdon  aliea  diesea 
von  des  Feindes  Bewegungen  abhängt  und  von  dnem  Tag  zum 

«)  Kii«gi>A.,  «BDiBiMliM  Beieh  1784";  FaM.  THI»  1S6. 
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«nderen  aeh  indem  kann.  Ist  dabw  kein  andares  Mittel,  als  aoleke 
Anstalten  ▼onnkehren,  damit  auf  allen  Seiten,  wo  die  Armee  eieh 
hinwenden  könnte  etwelebe  Tage  aelbe  da«  Brod  finde  and  man  al>- 
dann  mehrere»  nachftkhren  könne.  Und  wenn  dooh  nieht  möglich, 
einen  TerlXaatichen  Verpflegungsplan  auf  drei  Tage  im  Voraos  sclirifitUoh 
/.u  Ubei^ben,  so  ist  doch  zu  sehen,  daa«  auf  awei  Tage  immer  der 
VorschoM  an  Brod  vorband«!  sei. 

Dass  die  Proviantwagen  nirgends  aufgehalten  und  mit  einer 
Escort«'.  nöthigenfalls  begleitet  werden  sollen,  solches  werde  wieder 
anbetchlen.  Kann  der  Transport  den  Rhein  und  Neekiir  hinauf  zu 
Wasser  von  Mainz  geschehen,  so  ist  es  umso  besser  und,  sobald  das 
Wasser  von  dem  Feinde  frei,  vun  der  üelegenheit  zu  profiiiren  und 
der  Transport  zu  beschleunigen. 

196. 

An  den  Hofkrlegmfh.  Hauptquartier  Heidelberg, 

ei.  August  1794'). 

£b  rieht  ein  lohl  Mittel  nicht  ohne  üieaehe  die  von  dem  Frei- 
herrn Ton  Htfrmann  im  Kamen  des  Churf&nten  gemaehte  Erkllirung 
tfkr  rieh  hedenklieh  an,  das  in  Oher-Oesterreieh  noch  aurllck  seiende 
Bataillon  des  kaiserl.  Alt-Wurttemherg^aehen  Regiments  nieht  dnrch- 
pairiren  lassen  au  wollen,  wofeme  nioht  ein  Mehrere«»  als  bisher 
ablich  war,  für  die  Etapen  und  Vorspann  hesahlt  wttrde.  Nun  ist 
Bwar  churfUrstlicherseits  das  öftere  Ersnehen  nm  solche  Bezahlungs« 
erhühung  geschehen,  unter  dem  Vorwand,  dass  die  Etapen  um  den 
bisherigen  Preis  in  sein  cm  Lande  unmöglich  herzuschaffen  wiircn  und 
der  Durchzug  nach  den  Keichssatzungen  unschädlich  sein  nitlsse,  dem 
man  sieh  aber  pi<  !nals  gefügt  und  dem  Herrn  Mörn:nnn  in  den  mit 
ihm  vorp-fwesenen  Zimararaentretun^'en  klar  bedeutet,  man  könnte  und 
würde  dem  ('Imd'Urateu  ein  Mehrerrd  niolit  eiTig;estehen,  als  in  allen 
übrigen  Keichslanden  gebrftuclilich  wäre  und  verstünde  sich  da^  dabin, 
dass  der  DurL'hzug  insoweit  unschftdlich  sein  solle,  wie  die  Bezahlung 
in  dem  ganzen  römischen  Reich  ein  für  allemal  eingeführt  noi,  bei 
dem  es  auch  der  Hof  zu  München  immerdar  hat  bewenden  lassen, 
obgleich  er  seine  Instani  bei  allen  vorgefallenen  Mirsehen  nnd  noeh 
im  vorigen  Winter  emenert  hat  Wie  aber  diese  ErklSmng  yon  weit 
anderer  Natnr  und  dermassen  beschaffen  ist}  dass  solche  ihrer  Con- 
seqnensen  halber  billiges  Nachdenken  vemrsaeht  und  eben  so  gefithrlioh 
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wäre,  oin  Hehreres  für  diu  Etapon  in  Bayern  einzuwilligen,  naehdem 
solches  zu  gleichmässigfer  Anforderung^  bei  allen  anderen  Staaten  die 
Thiirc  ülfnen  würde,  als  os  ohne  Exempel  ist,  dass  einem  römischen 
Kaiser,  sonderlich  hei  declarirtem  Reichs-Krieg,  in  Ansehung  der  zu 
de«  ReidieB  Vertheidigung  dahin  sehioken  wollenden  Truppen  auf  die 
bereitete  Art  von  einem  Stand  begegnet  wird,  so  venneiney  daas  der 
Verdmsa  dnreb  eigenes  Referat  L  k.  M .  allernnterChinigst  yorsntmgen 
sei,  die  etwa  der  Saehe  Wichtigkeit  nach,  selbe  in  die  Conferenz  zu 
bringen  fUr  gat  finden  dttifltra.  Tbttte  siok  inawieeh«!  der  ChnrfBrst 
eines  Besseren  besinnen,  so  wtirde  das  ans  obiger  Ursache  «urttek- 
gehaltene  Bataillon  demnächst  hieher  zu  sehieken  sehr  gut  sein. 

197. 

An  den  Oeaerai-EriegB-OomniUnär  Gralto  Nesselrode. 
Hftnptquartler  Heideiber«,  22.  August  1784*). 

Es  hat  mir  der  Herr  Graf  von  Wallis  vor  seiner  Abreise  aus 
Mainz  noch  berichtet,  dasa  weder  Frankfurt,  noch  Ofienbach,  Bürgel 
und  Iniricbheim  die  dahin  geaühickten  Kranken  einnehmen  wollen, 
ansser  zu  Oberrad,  wo  sieh  die  Preiunen  mit  Gewalt  «ngedrungen 
hfttten,  an  den  anderen  Orten  aber  die  Kranken  noch  alle  auf  der 
Gasse  lägen  und  dass  daher  schon  vi^e  gestorben  wttren;  mnss  also 
auf  eine  zulttngUche  Abhilfe  unverweilt  diesfisUs  gedacht  werden,  damit 
sie,  Kranke,  nicht  ToUends  zugrunde  gehen  und  auf  das  Beste,  als  es 
nur  möglich,  allda  sowohl,  alt  in  Heilbronn  und  in  allen  anderen 
Orten,  wo  deren  einige  sind,  gepflegt  werden;  eine  gleichmässige  Ob- 
sorge denn  auch  fttr  hier,  als  wo  der  Anzeige  nach  dieselben  ohne 
Brod,  wie  geschweigen  erat  einer  leeren  Suppen  etliche  Tage  hindurch 
gewesen,  traprr-n  höchst  nöthig  ist,  insolange  als  sie  aUhier  noch 
bleiben  und  nicht  wo  andershin  transportirt  werden. 

Älir  ist  nnbewusst,  ob  bei  den  in  Frankfurt,  Cassel,  Mainz  und 
(lahertim  scit-nflcn  Kranken  ein  ( )ber  •  Ofticier  mitbeordert  worden; 
<b  r  somit  gleich  (iaiiin,  ebenso  wo  es  sonst  noch  eines  bedarf,  zu 
commandiren  nütliig  wäre. 

*)  Knegs-A.,  .Rfimiichw  Beioh  1734";  Fmie.  VllI,  163. 
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An  den  Blaohof  von  Paaaaa.  Hänptqnartto  Heldelberflr» 

24.  Anffiut  1784*)- 

Ziiiolge  Euer  Liebdcn  sehr  Ilücligesuhätztcm  vom  16.  dieses 
wird  Dero  und  der  übrigen  mit  angemerkten  dasigen  litl)l.  Kreisstünde 
in  ein  kleines  Batailion  von  3ü2  Köpfen  eingetheiltes  Contingent  seit 
dem  14.  im  wirklichen  Anzug  begriffe«  leiii.  £.  Lbd.  belieben  dem- 
naoh,  dem  dastelbe  eommndiraadeii  Offider  die  Beschleunigung  des 
Manelies  dtueli  eine  naehsdiiekende  Ordre  bestens  Mniubinden»  an- 
nebst »nsnbefehlen,  gefaden  Wegs  naeh  Freibnig  «olehen  su  nehmen, 
dagegen  Sie  Temdiert  sein  können,  dass  nieht  nnr  das  Battullon 
nach  Dero  Verlangen  au  keinem  anderen  der  Kreis-Bataillone  ingetheilt 
nnd  gegen  die  dem  kaiserliehen  Aerar  au  stehen  kommende  Besahlang, 
mit  dem  nOthigen  Brod  aus  den  allhier  vorhandenen  Magazinen  wird 
verschen,  sondern  man  aueh  sonst  alle  mögliehe  Attention  fttr  selbes 
haben  wicd. 

lee. 

9 

An  den  Qeneral-Kriegs-CommlBBär  Orafen  Nessdlrode. 
Hauptquartier  Heldellierff,  2S*  Angrost  1784  *). 

Es  sfliicken  des  Herrn  Krzbischofs  von  Sal zb u rg  Liebden  ein 
Bataillon  voll  780  Kopten  nach  Freiburg,  das  im  wirklichen  Dahin- 
marsch  bcgiiilen  und  begehrt,  insolange  er  nicht  zu  deren  V^er- 
pflegung  die  ijehüri^'en  Anstalten  allda  voriüjekehrt,  das  ]irod  aus  dem 
kaiserlichen  Magazin  gegen  antragende  Baarbezahluug  selbem  verab- 
folgen zu  lasaeu. 

£in  gleichmüssiges  Ansuohen  des  Herrn  Bischofs  von  Pas  sau 
Liebden  fttr  Dero  naeh  Freibnfg  oder  Breisadi  manHshirondes  Bataillon 
macht,  so  mit  Einbegriff  der  von  andern  daan  gestoBsenen  Stftnde  in 
302  Hann  besteht,  wobei  gleiehwie  gar  kein  Bedenken,  also  werden 
Euer  EzeeUens  das  Gehörige  danach  an  Terfttgen  sidi  onbesebwert 
geiallen  lassen. 

«)  Krieg»-A.,  „Küinwcb««  Reich  1734-  ;  ¥mc.  VIII,  173. 
*)  Kn«i^-A.,  ,Kömi«ohM  Reich  1734";  Fmg.  VIII,  188. 
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An  den  7KL.  TreShi&nm,  vchl  TUIter.  Hauptquaitlar  ^tdellmr* 

81.  Augnist  1734*). 

£s  ist  dem  Henm  FZM.  Baron  yob  Roth  keineswegs  zu  verdenken, 
das«  er  in  Dero  Ansuchen  nicht  eingewilligt  habe,  von  den  zu  Brei- 
sach liojjenden  BatailloTien  etwelche  nach  Freibur/?  /.ii  schicken,  als 
weldics  ohne  mein  Vorwiesen  und  Erlaubniiis  zu  thun  bei  ihm  nicht 
gestanden  ist. 

Dermalen  seheint  noeh  immer  mehr  Gefjilir  für  Breisach,  ah» 
Freiburg,  luus»  d:ilier  V)ei  beider  l*>c.sat/.unj;en  deruialigcr  Kintheilung, 
bi»  zu  lueiutr  weiteren  Verordnung  bleiben.  An  sich  ist  auch  die  zu 
Freiburg  liegende  Mannschaft  eben  nicht  so  schwach  und  wenn  auch 
wider  Verhoffen  bei  einer  sieb  ei^ebenden  fiebtgerung  die  Stadt  so 
lange,  ab  es  xu  wünschen,  wegen  des  etweleben  Abgangs  niebt  konnte 
defendirt  werden,  so  mnss  geseben  werden,  in  den  ScblOssem  auf 
das  Aeusserste  sieb  an  wehren  und  werde  auch  ieh  n^it  der  Armee  too 
allem  dem^  so  mDgUeh,  niebts  nnterlassen. 

Bas  Solabozg'sebe  Bataillon  wird,  wie  ieh  vermutbe,  in  BSide 
allda  eintreffen,  ingleioben  362  von  einem  Passau'schen  Obristwa^t^ 
meister  conimandirt  werdende  Contingents-Mannscbaft,  welch'  letztere, 
wenn  bei  deren  Ankunft  Breiaach  noch  nicht  eingeschlossen,  dahin  zu 
schicken,  die  ersteren  aber  in  Freiburg  zu  behalten  sind;  wenn  da- 
gegen Breisach  schon  cemirt,  so  bleiben  sie  ebenfalls  in  Freiburg 
und  bekommen  beide  gegen  entrichtende  baare  Bezahlung  das  Brod 
aua  den  kuiscrlichen  Magazinen. 

Ob  die  feindliehe  diesseits  stehende  Armee  in  dasige  Genend  sich 
noch  wenden  werde,  solches  muss  sich  innerhalb  weniger  Tage  weisen, 
Dieselben  aber  inzwischen  nicht  unterlaasen,  um  sich  mit  Victualien 
und  allen  übrigen  zu  einer  langen  Belagening  erforderlichen  Notli- 
wendigkeiten  zulänglich  zu  versehen,  wozu  gleich  mit  den  Schanz- 
arbeiten ^e  dasigen  Stellen  besleiw  an  Hand  stehen  werden.  W^pm 
des  Gteldes  schreibe  unter  Einem  noobmals  nacbdraelcsam  an  den 
Hofkriegsratb. 

«)  Kri«ci-A.t  »BSfliiMliM  B«idi  1784«;  F«m.  Tin,  SM. 
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An  den  KidBer.  Hauptquartier  Heidelber«:, 
4.  September  1784*). 

Seit  meinem  U^tzteii  aUertmtertKänigätcn  Bericht  hat  der  Feiud 
Iceinc  andere  Bewe*rting  mit  seiner  Armee  gemacht,  als  das»  Pin  Corpo 
von  7000  Mann,  melstentheils  Cavallerie,  unter  des  du  C^uadt  Coni- 
inando,  etwa»  woitero^  über  Offenburg  hinaus  vorgerückt,  auch  bis 
Bischen  (Bisehofsheim)  am  hoben  Steg  einige  Cavallerie  zu  stehen 
gekommen  iit;  dagegen  denelbe  jeii«eitB  Rkein»  aeine  deutsdieti  liegi- 
menter,  nelwt  etlieben  fransOsisdieii,  in  die  Unter  dem  Speyerbeeh 
seienden  Linien  geacUckt,  wem  die  Sehweiser  gestoMen  vnd  niMunmen 
allda  ein  Corpo  formiren,  die  die  daaige  ohnehin  aehon  sehr  starke 
Linie  noeh  mehr  sn  befestigen  snohen  nnd  xu  dem  Ende  eine  Menge 
PallisadMi  and  Sohanurbetter  anagesdirieben  haben. 

Anf  die  Belagerang  von  Breisach  jetzt,  wo  sie  so  lange  Zeit 
•dion  zugewartot,  zweifle  sehr,  ihr  Absehcm  gerichtet  zu  sein,  viel* 
mehr  scheint,  dass  sie  niehts  anderes  vorhaben,  als  die  Gegend|  wo 
sie  nun  stehen,  aossafonnigiren,  in  ihre  Magazine  Ton  Naturalieni  was 
sie  können,  hinüber  zu  bringen,  die  Armee  etwas  ausrasten  zu  machen 
und  die  Winterquartiere  bei  Zeiten  alsdann  zu  beziehen,  zuvor  aber 
hinter  der  Murg  und  Kinzig,  wo  2  von  der  Kntur  spjir  fchtc  T.nirer 
sind,  aich  einzuschanzen,  nm  künftiges  Frühjahr  so  eher  *  inen  zu 
können.  Wie  jedoch  dieses  so  sielier  eben  nicht  ist  und  ihre.  Armee 
die  Zeit  liindurch,  als  sie  um  Mainz  geatanden  und  m  dem  dermaligen 
Lager  nun  steht,  nicht  wenig  sich  erholt  hat,  mithin  dennoch  einen 
weiteren  Marsch  vorzunehmen  gesinnt  sein  dürfte,  so  suche  auch  ich 
die  hiesige  in  dermassigem  Staad  za  halten,  dass  man  derselben,  in 
was  Gegend  es  nöthig,  sieh  ntttzlieh  bedienen  kffnne.  Mein  hiedger 
Aufenthalt  hat  inswischen  so  viel  gewirkt,  dass  Leute  und  Pferde 
ziemliehennassen  sieh  erholen,  anstatt,  das«  wenn  mieh  in  die  Gegend, 
wo  der  Feind  steht,  gewendet  hatte,  die  Armee  in  ein  Tttllig  ans- 
fonragirtes  Land  gekommen  nnd  nioht  auf  3  Tage  Fonrsge  allda  an 
finden  gewesen  wäre,  andureh  die  ohnedem  sehr  abgematteten  Pferde 
vollends  zugninde  gwiehtet  sdn  würden.  Annebst  ich  ganz  ruhig  in 
einer  Situation  allhier  stehe,  wo  der  Feind  weiters  vorzurücken  sich 
wohl  bedenken  nun»,  anstatt  dass,  wenn  den  Neckar  ▼erlassen  hätte, 
das  an  Speyer  stehende  Corpo  denselben  besetzen  und  Ton  d«i  in 


*)  H.  H.  n.  St  A.,  178i{  Krisge-Aetea  Kr.  117. 
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Frankfurt  und  Mainz  habenden  Magazinen  leichtlich  uns  hätte  ab- 
schneiden, folglich  von  dem  ganzen  jenseits  des  Neckars  aeienden 
Land  sich  Meister  machen  zu  können,  prleieli  allem  Ansehen  nach 
ihre  vornehmste  Absicht  gewesen  sein  luuas,  von  hier  mich  lunwec^ 
zu  ziehen  und  ii'li  (^h  gleich  anfangs  also  bcnrtheilt  habe.  InzwisL-hen, 
da  auch  alliiier  die  t'ourage  für  eine  so  zahlreiche  Cavallerie  all- 
gemach zusammenzugehen  beginnt,  so  ist  man  eben  im  Werk,  durch 
die  an  die  weiter  zurückliegenden  Stünde  tliuciuie  Ausschreibung  e« 
dahin  zu  bringen,  dass  selbe  eine  zureicheudo  (Quantität  llcu  gegen 
einen  leidentlichen,  von  den  Operations  »CaMa- Geldern  abziehen- 
den Preis  an  Waaaor  anber  liefern,  so  den  anderweiten  Nntsen 
nach  sieh  liehen  wird,  daas  die  Pferde  noch  toehr  sieh  erholen 
und   der  an   den   von  den   fremden  Truppen  geeehehen« 

den,  fast  nnleidliehen  Excessen  abgeschnitten  werde,  die  sich  tlglich 
nngeaebtet  der  mflndlich  und  achriftUch  Tielfftltig  yon  mir  gebenden 
achär&ten  Verordnungen,  anstatt  der  anhdßMiden  Remedur  hKnfen  and 
ao  weit  gehen,  dass  andere  Mesnren  diesfalls  zu  nehmen  fast  nnnm' 
gänglich  wird,  so  ich  jedoch  wegen  der  in  Betrachtung  dabei  au 
siebenden  Umstände  ohne  Euer  kaiserL  Majestät  AUerhiksbstem  Vor* 
wtosen  nidit  thon  wollen.  ^lich  daher  allerunterthänigst  anfrage,  dass, 
wenn  allw  meiner  wiederholten,  schärfsten  Befehle  ungeachtet  keine 
Abhilfe  von  ihren  Generalen,  die  mir  solche  zwar  tüglich  versprechen, 
in  der  That  aber  nichts  thun^  gct«cltielit.  ob  mich  des  in  den  Tractaien 
vorbehaltenen  Rechts,  vermiige  welchem  als  commaudireridpr  General 
innerhalb  24  Stunden  Standrocht  über  sie  zu  halten  befugt  bin, 
bedienen  darf,  dagegen  das  ganze  Land  der  von  E.  k.  M.  eigenen 
Truppen  haltenden  genauen  Disciplin  nicht  genugsam  sich  an- 
rühmen  kann. 

Es  nähert  ansonst  die  SSeit  heran,  dass  anf  die  künftige  winter- 
liche Qnartiers-Repartition  and  Postiranga>Iäntheilung  zu  gedenken, 
habe  daher  auf  den  20.  dieses  eine  Zusammentretung  nach  Frankfurt 
beschrieben  und  die  nflthigen  Deputirten  dahin  an  aohidKen,  die  ans- 
schreibenden  FtUrsten  der  chur-  -  und  ober-rheinischen,  schwibiacheii, 
frinkiBchen,  bayerischen  nnd  westphlüischen  Kreise  ersncht  Die  vorder- 
Osterreichischen  und  Übrigen  E.  k.  U.  dfthier  Engehörigen  Lande  habe 
gleichfalls  dazu  citirt  und  zu  der  Zusammentretung  selbst  werde  den 
General-Kriegs-Commissär  schicken,  zuvor  aber  ein  Project  feststellen, 
wie  solches  zur  Sicherheit  der  allseitigen  Länder  sowohl,  als  zur  Sub- 
Bistens  der  Trappen  eininrichten  sei 
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An  den  Hofkrlegsrath.  Hauptquartier  HeldelbergTt 
4.  September  1734'). 

Ks  ist  weit  davon  entfernt,  dass  die  allhier  stehende  Armee  mit 
überflüssiger  Infanterie  verseben  sei,  da  seihe  vielmehr  weit  schwächer, 
als  die  feindliche,  sonderlich  an  Fussvolk  ist,  dass  ich  also  nicht  sehe, 
wie  von  hier  aus  nach  Italien  was  dotachirt  werden  könne,  zu  p^e- 
schweigon,  dass  von  kaiserlichen  alten  Infanterie-Regimentern  nicht 
mehr  als  sechs,  nebst  drei  Alexander  Wfirttemherg'schen,  zwei  Wurm 
hrand'schen  und  ciiirm  Mariilli'si-hcn  Bataillon  vorhanden,  dass  ich 
also  nicht  finde,  weder  rathüHiu  noch  thunlich  zu  sein,  von  hier  auch 
nach  Ausgang  des  Feldzuges  bei  dermaligen  Umständen  einige  hinweg 
zn  zithcn,  ausKer  es  befehlen  es  I.  k.  M;  solchenfalls  Dero  Aller- 
iioelistcr  Vorurduung,  wie  schuldig,  muss  nauligelebt  werden. 

Dem  Uerru  Fcldmarschall  Grafen  von  Königsegg  ist  seines- 
orte  gar  nicht  sa  yerdenken,  dass  er  auf  einige  VerBtSricung  an  In- 
fanterie anträgt,  die  ihm  allerdings  weU  zustattenkommen  würde; 
beniht  es  also  nur  auf  dem,  wo  solche  hersnnehmen;  denn  kanftiges 
Frühjahr  allem  Ansehen  naeh  die  Campagne  gar  frtthseitig  hieravssen 
angehen  wird  und  es  also  xa  geftbiUch  wSre,  alsdann  wiederum,  gleich 
es  hener  gesohehen,  um  etliche  Monate  spiter  als  der  Feind  die  Armee 
zusammenzubringen.  Glaubt  besagter  Herr  Feldmanehall  an  der 
CaTallerie  allzuviel  zu  haben  und  selbe  nicht  alle  verpflegen  an  kOonen, 
so  können  nach  I.  k.  M.  Allerhöchstem  Qtttb^nden  die  antragenden 
3  oder  4  Cürassier- Regimenter  licransgesogen  werden  und  den  Winter 
hindurch  in  die  Erblande,  oder  Ungarn,  zu  deren  bequemeren  Sub- 
sistenz  verlegt,  solchenfalln  auch  tinter  Anderen  anf  Württemberg- 
Dragoner,  Friedrich  Württemberg  und  Hohenzollem  rctleetirt  werden, 
doch  glaube,  d.iBs  liiernnter  nichts  ohne  zuvor  eingeholter  AUcrhüchijtur 
kaiserlicher  Verordnung  zu  thuu  sei. 

An  den  Kaiaer.  Hanptqnarttor  Heidelberg,  7.  September  1734  *). 

Zufolge  dessen,  so  Euer  kaiserl.  Majestät  in  der  mit  voriirer  l'ost 
zu  Dero  Allerhöchsten  H&nden  abgestatteten  geheimen  Relation  von  wegen 

■)  Kriegs-A  ,  „RSotitobes  Reich  1734";  Fmc.  IX,  11. 
^  H.  H.  n.  St.  A.,  1784;  Kriegs-Aeten  Nr.  117. 
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des  Kronprinsen  toh  Preussen  alleranterthAiiigst  berirht«-t '),  habe  mit 
ihm  selbst  zu  sprechen  Oolegenheit  genommen,  ein  solches  auch  durch 
den  General  PhiUppi,  zu  dem  er  cinij^rcs  Vertrauen  zu  haben  scheint, 
thun  las.seu  uud  hat  er,  Kronprinz,  mich  ersucht,  E.  k.  M.  zu  melden, 
wanmassen  ihm  von  dem  Inhalt  der  -/wischen  Allerhöchst  Deroselhen 
und  dem  Kftniii^,  «einem  Herrn  Vater,  aligeöchloö.senen  Tractate  bisher 
gar  nichts  wiHsend  sei  und  wäre  ihm  vun  allem  mehr  (leheimniss,  als 
CH  seiner  Meinunjr  nach  wohl  hatte  sein  sollen  (auf  den  Grafen  Secken- 
dorf vermuthiicli  hierunter  abzielend),  gemacht  wurden;  E.  k.  M. 
könnten  aber  festigUch  glauben,  dass  er  solche  demungeachtet  genau 
ToUsieben,  aneh  naeh  B<aoh«ff»nIi«it  in  noeh  engere  Verbindliehkeiton 
tioh  einlaasen  wttrde,  ^eg«n  dem,  dtM  «r  hoMe,  AUerhOehstdieMlbe 
würden  eben  die  Frenndaehafit  fOr  ihn,  als  fOr  leinen  Herrn  Vater 
haben.  £.  k.  IL  annebit  bitle^  dieae  «eine  ErUirong  geheim  an  halten, 
sein  Herr  Vat«r,  wie  er  hefte  nnd  wflnaehte,  ui^feaditet  aeiner 
■chlimm  aneoheinenden  Geiiindheit  noeh  genesen  nnd  selbea,  wenn  es 
kund  würde,  eine  schlimme  Lmpreesion  bei  ihm  vemnadien  kOnnte. 
Zu  gleicher  Zeit  er,  Kronprin?;,  auch  zu  verstehen  gegeben  ha^  wie  er 
hoffe,  £.  k.  M.  wtlrden  bei  des  Küni^^s  erfolgender  Genesnng,  so  viel 
es  an  Ihro  stttnde,  verhilflich  sein,  damit  ihm  dieser  nicht  so  hart,  ala 
bisher  bep^egnen  möge.  Ich  habe  ihm  nicht  nur  dm  Äusserste  Secrotum, 
wie  billig,  darüber  zugesagt,  sondern  auch  alles  andere,  so  mir  an- 
ständig zu  fein  e:edünkt,  um  in  solch'  anscheinender  gutpr  Disposition 
Selben  zu  i)elestigeu,  in  E.  k.  M.  Namen  gemeldet  und  bin  nun  ge- 
wärtig, was  auf  Dero  Allerhöchsten  Befehl  ihm  ferner  beizubringen 
habe,  so  mir  aber,  tso  bald  möglich,  zu  erinnern  bitte,  nachdem  dessen 
Aufenthalt  allhier  vermuthlich  nicht  laug  sein  dürfte.  Während  der 
Zeit  meinesorts  Ton  allem  dem  nichts  unterlassen  werde,  so  ohne  allzu 
■ehr  in  die  Angen  an  fidlen,  ihm  angenehm  an  sein  mir  hedUnken  wird. 
Denn,  wenn  es  aneh  mit  dem  KOnig,  wie  ieh  gleieh  jetat  vom  Grafen 

<)  H.  H.  u.  St      1784;  Krien-Aetea  Nr.  117.  Bsvidit  «a  dm  Kaiser  ron 
4.  Ssflembar  1781 

„  Kiomal  livgt  unendlich  viel  daran,  dieiteu  jun^eu  llerru  su  gewinnen, 

der  sich  mehr  Freunde,  als  der  Vater  in  der  Welt  machen  uud  eb«n  suviel  Schlimmes,  aU 
Gut««  tbim  wird  kSiui«n;  daher  auch  leb,  loUiige  er  noch  allhier  bleibt,  nlehts  nntei^ 
lasH>  u  tvürdc,  sowohl  Reiben  flir  E.  k.  M.  sa  gewlBnen,  *!•  andi  die  Anhalt  glodidi 
herluMznzi(>liHii.  D('s.*(;l(.i(li»>ii  fli-ii  allhier  anwesenden  Krbprinjsen  von  BajTpnth 
eultivireu  trachte,  dessen  Gomalin  eine  grosse  Hand  Uber  den  Kronprinzen,  ihren 
Hem  Bruder,  biiher  au  haben  gMchienen  und  wird  eadlieh  bei  lieh  ereignendeai 
Fall  nicht  wenig  beitragen,  wenn  England  einen  dem  Kronpnraen  angenehmen 
Sliniater  nach  Burlin  Achickt,  damit  dieuer  durch  der  Königin  uud  E.  k.  Bi.  Uinisler, 
durch  der  Anhalt  Beihilfe,  die  Bachen  nach  und  nach  auf  den  rechten  Weg  bringe." 
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Eneffstein  Temelime,  su  «twelcher  Beoaernng  mcIi  anlasMii  iollte»  so 
kaoD  es  doch  allen  äuMerlididii  Ameioben  naeh  unmOglieh  Bestand 
haben,  in  dem  Fall  sonderlich  die  Brustwassevsucht,  wie  es  schein^ 

bei  ihm  sich  angesetzt  hat  und  soll  der  nach  W(\sel  aus  Leyden  zu 
ihm  berufene  bertthmte  Medietu  Boerhave  alle  Hoffnung  fUr  Terloren 

glichen  liabon. 

Dom  Grafen  von  Seckendorf  habe  hievon  nichts  gemeldet, 
weil  der  Meinunp^  verbleibe,  dass  Selber,  so  nützlich  er  auch  in  B(?rlin 
bisher  p-cdient  hat,  nach  des  Köni^^H  Tod  allda  nielit  zxi  lassen  und 
es  unumgänglich  sei,  einen  anderen,  wie  jlmgst  allorunterthänigst  ange- 
ratlien,  beschaffenen  Rliniater  sogleieh  dahin  zu  schicken,  der  in  des 
Königs  (ienie  sich  zu  schicken  tind  der  Anhalt  Freundschaft  zu  ge- 
winnen wisse,  für  diu  E.  k.  M.,  um  »ie  vollends  herbeizuziehen,  als- 
dann wohl  etwas  werden  thun  müssen. 

Sollte  der  K5nig  mit  Tod  abgehen,  so  wfimte  nicht,  ob  nicht  gut 
wäre,  den  Seckendorf,  wenn  er  von  Wien  znrttekkomml^  bei  dem 
Henog  von  Warttemberg  den  Winter  hindoreh  sn  laaaen,  dem 
das  Commaado  der  Armee  als  Älteste  Feldmarsdiall  nach  meiner 
Abreise  unmöglich  kann  ent»^n  werden.  Dabei  aber  höohst  nüthig 
sein  wird,  Jemanden  an  der  Seite  ihm  an  lassen,  der  mit  gutem  Rath 
in  den  Militftr-  sowohl,  als  anderen  Oeschttften  an  die  Hand  ihm  gehen 
kann,  zumal  ee  an  Leuten  auch  um  ihn  nicht  fehlt,  die  von  Mediations* 
Gedanken  sprechen  und  den  in  sich  sehr  eifrigen  und  wohlgesinnten 
Herzog  in  Dinge,  die  er  nicht  SO  begreift,  hineinziehen  kihinten.  Meine 
E.  k.  M.  zutragende  Pflicht  Teiwulasst  mich,  Deroselben  so  offenhersig, 
in  untcrthänigstem  Vertrauen  meine  treuen  devoten  Qedankcn  au 
eröffnen. 

204. 

An  den  Orafen  FfIxsteiLberff.  Häiiptqiiartl«F  Heldelbefg, 

7.  September  1784  *)* 

Auf  Euer  Liebdcn  letztes  an  mieh  abzulassen  beliebtes  Schreiben 
weiss  nichts  ander»  zur  öoiiuldigsten  Antwort  zu  melden,  als  dass  die 
ä  (Jonto  der  Ueichs  Üperationa-Cassageldcr  Übermächte  zweite  6uuime 
der  85.U0Ü  il.  ebenso,  gleich  die  ersteren  30.000  fl.  zu  Frankfurt  bereits 
abgefllhrt  worden. 

Dann  ist  das  Fassauer-,  nebst  den  in  Marsch  daau  gestoisenen 
klebieren  bayerischen  Kreis  •  Contingentien  siemlichermassen  schon 
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ftvaneirt^  wie  es  mir  der  vor  etwelchen  Tagen  allhter  gewesene,  das* 
selbo  coiiimandtrende  Obristwachtmeister  hinterbracht,  dermassen  daas 
solches  innerhalb  wenigen  Tagen  nicht  weit  von  BreiäiU'h,  wohin  es 
zur  Besatzung  gewidmet,  sein  wird,  dagegen  TOn  dem  eboimiiüisig 
in  Marsch  begriffenen  Salzburg'schen  Bataillon,  wie  weit  solches 
schon  gekommen,  keine  Nachricht  noch  habe. 

An  den  Höf  krlegsratlL  Hauptquartier  Hdldelbm, 
14.  September  1734')- 

I-*t  nicht  ohne,  dass  in  den  meisten  in  (l<uu  Ki>nigreich  Neapel 
sowohl,  als  in  dem  StAto  di  Milano  an  den  Feind  überpjep;angenen 
Festungen  die  Di^fense  »o  kurz  war,  da«8  solches  für  die  kaiserlichen 
Waffen  keine  allzu  gute  Impression  auf  weiter  verursachen  kann  und 
derselben  im  vorigen  Krieg  erworbener  stattlicher  Rnhm  nicht  wenig 
andureh  gelitten  hat;  finde  daher  mit  einem  löbL  Mitte!  allerdings  gut, 
ja  ntfthtg,  dass  eine  genaue  üntersucbung  dieserwegen  gehalten  werde, 
um  au  sehen,  ob  die  Commandanten  und  Garnisonen  ihre  Schuldig- 
keit allerseits  gethan,  anch  ob  sie  sieh  Ittnger  als  sie  gethan,  hätten 
halten  kttnnen,  um  hiemach  das  Weitere  in  Sachen  entsohlieasen  «u 
können. 

806. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  Heidelberfir, 

14.  September  1734'). 

Nachdem  meinem  allerunterthänigsten  Bericht  durcli  den  nach 
Dero  Hof li^er  morgen  zurttckkehrenden  Grafen  von  Hamilton,  wegen 
des  nach  der  Lombardie  von  hier  aus  zu  detachiren  von  Euer  kaiscrl. 
Majestät  anbefohlenen  Corpo  abschicke,  so  habe  meinen  .jTiderwoiten 
aücrunterthltnigsten  Bericht  über  die  bevorstehende  wiuterUche  Quar- 
tiers- und  Postirungs-Einrichtung  anniit  abzustatten. 

Vor  3  Tagen  habe  nebst  ßeiziehung  des  General-Kriega  Com- 
nii.s.siirs  die  3  allhier  anwesenden  Feldmarschalle  darüber  zusammen- 
treten lart.sen,  die  mir  da»  jjub  Nr.  1  beiliegende,  von  allen  dreien 
unterschriebene  Projeet  des  folgenden  Tags  zugestellt  und,  da  Prinz 
Bevern  bei  dessen  Unterzeichnung  einige  Anmerkungen  xu  machen 

*)  Kriega-A.,  «Itailea  1784«}  Fase.  IC,  9. 
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sieb  vorbehalten,  so  ftberreiehte  er  mir  bald  darauf  das  sab  Nr.  2 
anscblttssige  Proroemoria,  dem  ein  Ton  dem  General  Sehmetiaa 
yerfasslee  anderireites  Projeet  beiliegt,  so  Prina  Bevern  mit  einigen 
beigefügten  Noten  abgeflndert  und  anmit  das  seinige  daraus  gemaeht 
bat,  an  gleicher  />cit  otn  anderes  Projeet  des  schwäbisclicn  Goneral- 
Quartiermeisters  dabei  beHndlich  isti  alles  welches  dem  Grafen  von 
Seckendorf,  nachdem  Denselben  zur  winterlichen  Postimng  anhor 
destinirt,  im  Gelieimen  mitgetheilt  habe,  der  seine  Anmerkungen  sub  Nr.  3 
darüber  entworiVn  }iiit. 

Die  erste  und  vorneliniste  Differenz  beider  Projeeto  besteht  ia 
dem,  dass  iia«  !i  dein  ersten  die  Postirung  nur  bi$  Mainz,  nach  dem 
zweiten  aber  uli  i  Cöln  bis  nach  Aachen  und  in  das  LütticJi'sclie  sieli 
erstrecken  solle,  woraus  die  zweite  Differenz  in  dem  entsteht,  dass, 
weil  solchcr^estaUcn  die  Postirung  allzu  weitl.'iufif^  würde,  Prinz 
Bovcru  solche  iu  zwei  abzuthoilcn  antiagL,  tbrtii  die  eine,  von  dem 
Schwarzwald  an  bis  inclusive  des  Neckars,  der  Herzog  Ton  Württem- 
berg und  die  sweite,  Ton  dannen  anfangend  bis  Lüttich^  derselbe 
unter  meiner  Oberaufsicht  au  commandiren  hAtte,  welch*  letaterer  Idee, 
wegen  Extendimng  und  Abtheilnng  der  Postirung,  Seekendorf  in 
seinen  Anmerkungen  beiaustimmen  seheint 

Ich  dagegen  halte  dafür,  dass  ^e  Hauptabsicht  bei  der  vor- 
nehmenden Postirung  nach  der  Sachen  dermaligen  Umstünden  dahin 
SU  nehmen  »ei,  Freiburg  und  Breisacb  nebst  dem  Scbwarzwald  und 
den  Waidstadten  von  der  einen  Seite  und  von  der  andern  den  Neckar 
stark  zu  besetzen,  ingleichen  die  Besatzung  von  Philippsburg,  nebst 
der  hinter  der  Murg  etwa  stehenbleibenden  feindlichen  Mannschaft  so 
eng  als  möplieh  einzusehliesscn,  damit  dadurch  das  Land  vor  der 
Partheien  Streifungen  gesichert  bleibe;  woferne  aber  der  Feind  den 
Winter  hindurch  ein  starkes  Corps  jählings  zusammenzöge  und  gegen 
B<Hyern  «ieh  wenden  wollte,  man  immerdar  innerhalb  ein  bis  zweimal 
24  Stunden  ein  gleichmttssig  starkes  Corps  an  dem  Neckar  sowohl, 
als  in  dem  Sehwarzwald  zusammenziehen  und  damit  selben  in  die 
Mitte  zu  t'aascü  vormögend  sei.  Weiters  muss  Mainz  eine  starke  Be- 
satztmg,  nebst  Husaren  haben,  um  den  Winter  hindurch  den  Feind 
von  daraus  mit  StreifSsreten  ni^  Gontribntiims-Aussehreibungen  zu 
beunruhigen ;  ingleichem  der  Main-Strom,  nebst  der  Bergstraase  genug- 
sam besetst  werden,  damit,  woferne  der  Feind  swisehen  dem  Neckar 
und  Main  was  tentiren  wollte,  von  den  an  beiden  Flfissen  beqnartirt 
liegenden  Trappen  sogleich  ein  Corps  kOnne  lusammengeaogen  und 
auch  allda  derselbe  in  die  Mitte  genommen  werden.  Bis  dahin  sich 
also,  meines  Ermessens,  die  Hauptpostirnng  au  erstreiken  und  die 
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Truppen,  su  gut  mSglicb,  einzutheilen  sind.  Woferne  jedoeb  in  solchem 
spatio  selbe  insgcsammt  unterzubringen  nicht  thanlich  wäre,  so  müssten 
die  Auxiliar- Volker,  mit  deren  £iiiIogirung  es  ohnehin  die  mewte 
Beschwerlichkeit  hat,  bis  Coblcnz  in  den  Wester-W»ld  und  wo  ea 
sonst  der  Platz  zulässt,  eiii^o  theilt  werden,  wovon  immerdar  ein  Corpo 
n;i(!li  Cr)ln,  woferne  Frjinkrcich  oder  der  Churfürst  derorten  was 
miternohmen  wollte,  kann  abgeschickt  worden;  noch  weiient  aber  die 
Truppen  auseinander  zu  legen,  finde  nicht  rathsam. 

Nai:h  solcher  Hauptidee  gedenke  also  das  Wt  ik  zu  fassen.  Das 
Feld  ArtiUerie-Corpo,  ausser  (Iüöscii,  so  den  Winter  hindurch  hieraussen 
davon  nöthig,  schicke  uüch  Böhmen;  ob  aber  einige  Cavallerie Üegi- 
menter  dabin  folgen  werden,  kann  selbst  noch  nicht  sagen,  nachdem, 
venii  e«  «nden  möglich  wäre,  selbe  msgesammt  gerne  hieTftttaatti 
behalten  mdehte,  tbeib  um  solche  bei  Anfang  des  Feldsnges  so  eher 
bei  Händen  zu.  haben,  theils  um  durch  viele  Hin-  und  Hermftrscbe 
weder  die  Linder,  noeh  Leute  und  Pferde  su  besebweren. 

Dem  Hensog  Ton  Wflrttemberg  kann  als  ältestem  Feldmair- 
schall  nach  meiner  Abreise  das  Commando  nnmOglich  widersproehen 
werden  und  obgleich  ich  auch  alsdann  wegen  E.  k.  M.  mit  nntw- 
waltenden  Dienstes  auf  gewisse  Mass  das  Ober-Commando  beizu- 
behalten gedenke,  so  weiss  doeh  nicht,  ob  es  anständig  sei,  dass  Prins 
Bevern  nach  seinem  Antrag  von  dem  Neckar  an  commandire,  oder 
es  mtlsste  Derselbe  von  dem  Herzog  von  Württemberg  dependiren, 
wozu  er  sich  schwerlicli  dürfte  bequemen  wollen.  Weiss  auch  nicht, 
wie  er  auf  solche  Idee  verfallen,  nachdem  Derselbe  einige  Tage  zuvor 
das  beiliegende  eigenhändige  Memoire  mir  überreieht.  zu  dessen  Anfang 
er  gleich  die  Erlaubuiö^  iiiir^ucht,  zu  sieh  nach  I.Iause  zu  reisen.  Wollen 
deraungeaehtet  E.  k.  ii.  tlie  Abtheilung  zwischen  ihnen  Beiden  auf 
die  von  Prinz  15  e  v  e  r  n  vorgeschlagene  Weise  bewirkt  haben,  so 
erwarte  Dero  Allerhöchsten  Befehl. 

Die  dem  Feind  am  nächsten  gulegunen,  der  Gefahr  den  Winter 
hindurch  am  meisten  exponirten  Plätae  werde  unveraOglich  der  Nodi- 
dürft  nach  zu  befestigen  anfangen  IsMcn. 

Den  Qrafen  yon  Seckendorf  finde  von  der  höchsten  Nolh- 
wendigkei^  den  Winter  hindurch  allhier  zu  lassen,  damit  er  um  den 
Hersog  sieh  aufhalte  und  Obsorge  trage,  dass  die  ihm  hinterlassende 
Idee  genau  befolgt^  auch  Alles  in  gehöriger  Ordnung*  whalten  werde. 
Sonst  E.  k.  M.  im  allerunterthänigsten  Vertrauen  au  melden,  ich  sehr 
besorge,  dass,  wo  nicht  ein  rechtschaffener  Mann,  dem  man  geheime 
Instruction  hinterlassen  kann,  an  des  Herzogs  8eite  bleibt,  viele  Con- 
fusionen  entstehen  werden,  annebst  er,  Seckendorf,  den  Winter 
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hindurch  zuiu  künftigen  früh/  iii„eii  Feldzug  das  Gehörige  vorzu- 
bereiten haben  wird.  Von  der  Cavallerie  kann  Prinz  Friedrich 
verbleiben  und  von  Feldmarschall  -  Lieutenanten  und  Oeneral-Feid> 
Wachtmeistern  werde  die  nöthige  An/Hhl  nllhitM-  zurtk-klassen. 

Die  auf  den  20.  dieses  nach  I  rankturt  ausgeschriebene  Ver- 
sammlung habe  nach  E.  k.  M.  Al!orh()chsteiii  Refehl  hielier  oder  in 
hicfiige  Naclibar.s<;haft  trauaterireii  wollt^i,  an  (iral'cn  vou  Kueffstein 
auch  zweimal  darüber  geschrieben  und  wiewohl  es  dieser  sehr  wider- 
rathet,  so  werde  dennoch  auf  Dero  Allerhüchsteiu  Beluhl,  mithin  aid 
die  atlhicr  zu  haltende  Zusammentretung  beharren,  allwo  auch  dat» 
Werk  mit  mehr  Gesohwindigkeit  und  Vorkheil  sich  wird  traotiren  lassen. 

Eine  der  grÖMtea  Betdiwerlichkeit«!  «ehe  wegen  der  fremden 
Truppen  vor,  die  Niemand,  aonderliob  die  Diaen  und  Preuaien  in  der 
Gute  wird  anneiunen  wollen  und  man  hierunter  tut  nothwendig  im- 
perativ wird  Torgehen  rnttaeen.  Zur  Suhlevirung  des  Aerars  werde 
allea  MOgliehe  vu  vemichen  bedacht  sein. 

Die  Verwmmlung  selbtt  werde,  so  yiel  immer  mö^ich,  absukfinten 
suchen  und,  da  sehr  vieles  aur  Vorbereitung  des  künftigen  Jahres  für 
hier  sowobli  ab  nach  Italien,  von  nun  an  zu  thun,  auch  £.  k.  M.  eine 
rechte  Idee  von  dem  Zustand  der  hiesigen  Sachen  an  geben  n«)thig 
ist,  so  gedenke  mit  Dero  AUergnüdigster  Erlaubmss,  wenn  nichts  Un- 
vermuthctcs  inzwischen  vorfallt,  zu  Anfang  künftigen  Monats  die  Armee 
auscinttudcrgühcn  zu.  lassen  und  zngleieh  meine  Reise  zu  Wasser  vnn 
Ulm  aus  anzutreten,  werde  aber  weder  aus  dem  Schiff  in  Bayern 
steigen,  noch  an  einem  grussen  Ort  anlanden,  um  dem  ChurfUrsten  die 
Gelegenheit  zu  benehmen,  niit  mir  zu  sprechen. 

Dem  Herzog  von  Württemberg  werde  meine  Gedanken  über 
dessen  Verhalt  bei  meiner  Abreise  eröffnen,  allein  bitte  E.  k.  M. 
allerunterthänigst  den  Seckendorf  sobald  möglich  zurtiokaaschicken 
und  wird  sieh  von  Wien  aus  das  Weitere  sowohl  ihm,  Herzog,  ah 
dem  Seokendorf  bedeuten  lassen. 

In  dem  vorhin  angezogenen  Bevern'sohen  Promemoria  sucht 
Derselbe  die  Beilassung  der  bei  meiner  Anherknnft  aufgeborten  monat- 
lichen Tafelgelder  IlKr  das  Verflossene  an,  ingleiohen  ftr  das  Ellnftige) 
wenn  er  wieder  au  Feld  dienen  wird;  bittet  au  gleicher  Zeit,  damit 
die  ihm  AUergnildigst  auigeworfenen  rttekständigen  Subsidien  und 
Pensions  -  Gelder  abgeführt  werden,  so  beide  an  E.  k.  M.  allemnter- 
thttnigst  anmit  begleite  und  Dero  Allerhöchsten  Einsicht  unterwerfe, 
was  Sie  in  dem  Einem,  wie  in  dem  Anderen  in  Ansehen  seiner,  des 
Prinzen  von  Bevern,  beiwohnenden  besonderen  Umstttnde,  auch  seiner 
Meriten  AUeignttdigst  zu  verfügen  geruhen  wollen. 
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Dann  «ucht  er  künftige  Campagne  auf  eine  anständige  Art  wieder 
emplovirt  zu  werden,  darauf  ihm  mündlich  hedeutet  habe,  dass  man 
nach  den  Umständen  du-  ^ch'ön^c  und  nir«irliehe  Reflexion  auf  ihn 
hahrn  niul  seiner  nicht  vergüs»«'n  werde.  /.n\nr  aber  sehen  mllsste, 
ob  der  Kiicg  continuircn,  auch  in  was  Gegend  er  «ich  wenden  wiinle. 

Dem  Feldmarschall  Grafen  von  Harrach,  der  sich  in  »einer 
Gesundheit  nicht  '/.um  besten  befindet,  werde  sogleich,  als  die  Armee 
au^  inandergeht  die  Erlaubniss  ertheilcn,  zu  deren  Pflegung  »ich  nach 
Wien  zu  bugeben. 

E.  k.  M.  Allergnädigste  Antwort  ma(  gogenwiirkig  mein  tXkw- 
anterthänigttM  Selireiben  bitte  mir  ehestens  aa%  um  su  wissen,  ob 
AUerböebstdieselbe  meine  auf  obangemericto  Zeit  vorhabende  Abreise 
genehmen,  auch  was  £.  k.  M.  mir  etwa  noch  suvor  AUeignädigst  an- 
sttbefehlen  haben. 

207. 

An  den  FML.  Marchese  cü  Roma.  Hauptquartier  Hei<iell>6rg, 

1&  September  1734 

Ich  Termuthe  Dieselbe  laut  Dero  mit  letzter  Post  mir  dllgelaufenen 

Schreibens  vom  22.  vorigen  Monats  nunmehr  in  Syracus,  lasse  also 

Gegenwärtiges  dahin  ablaufen,  nachdem  vermöge  der  mit  eben  der 
Post  von  Rom  eingelaufenen  Nachrichten  der  spanische  nach  Sicilien 

gewidmete  Transport  den  25.  unter  Segel  p^cfj^anp^en.  mithin  ohne 
Zweifel  allda  selum  gelandet  sein  wird.  Nach  Ihrem  mir  wohlbekannten 
Eifer  zweifle  pmz  nielit.  Sie  werden  alle  mü^rliehe  Vorsehunf,'  zuvor 
zur  Sicherheit  der  drei  Haupt-Festungen  vorgekehrt  ha})en  und  da^is 
von  jeder  derselben  bei  sieh  ereignendem  Fall  ein  00  iantjer,  aU 
tapferer  Widerstand  dem  Fmud  werde  geleistet  werden,  Sie  a})er  einen 
neuen  Verdienst  Ailerhochstenorts  andurch  sich  zu  erwerben  suchen. 

An  den  Kaiser.  Hauptquartier  Heidelberg» 
la  September  17S4'). 

Zufolge  dessen,  so  Euer  kaiserL  Hajestat  dnrdi  den  Grafen 
von  Hamilton  wegen  des  nach  Italien  absusehiokenden  Detaebe- 
ments  AUeignUdigst  mir  anbefohlen  und  ich  durch  die  bei  seiner 

«)  KriegB-A.,  „Neapel  wnd  Sicilien  1734-;  r;<.-<t.  IX.  16. 
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Abreiae  demselben  mitfegebene  Eelation  alleruntertliänigst  erinnert 
habe,  wenUn  übermorgen  die  alUüer  stehenden  5  Gotha'srlum  nnd 
4  Baden'echen  Bataillone  aufbrechen,  m  welchen  dos  zu  Hoilbronn 
liegende  Weimar'sche  unterwegs  stossen  wird.  Zu  gleicher  Zeit  lasse 
die  drei  allhier  seienden  Kuropfschon  und  beide  MUffling'sche  Batail- 
lon«» nach  Freiburtr  und  Breisach  unter  des  GFWM.  Kumpf  Cora- 
niando,  unter  dem  Praetext,  den  Sehwarzw.iM  zu  beder^ken,  dahin 
rücken,  in  der  Tbiit  aber.  >iiu  die  darin  Heftenden,  1  Guthuschcs  und 
2  Weiniar'scbe  BatailloJie  abzulunen,  die  bei  der  Ankunft  sogleich  von 
danneu  aufbrechen  und  iiiron,  nach  Tyrul  den  Marsch  zu  nehmenden 
Regimentern  folf^eu  werdon. 

Dem  Bischof  von  Bamberg  habe  bereits  zugeschrieben,  ob  er 
gegen  die  Hineiniiehnng  eine«  seiner  Regimenter  naefa  Italira  was 
einsnwenden  bitte.  Und,  wie  ieh  hoffe,  dan  er  sieh  dem  nieht  ent- 
-gegensetsen  werde,  so  werde  alsdann  aueh  diese«  alboi^eieb  naob' 
rfieken  lassen,  in  dessen  Entstehung  die  drei  in  Brelsaeh  liegenden 
Eisenaeh'sehen  Bataillone  dahin  schicken  werde.  Den  Botta  sende 
voraus,  um  in  Schwaben  sowohl,  aU  in  Tyrol  Ein  und  Anderes  an 
veranstalton  und  der  Lippe  wird  als  Feldmarscball-Lientenant  das 
Corps  fiahren,  der  Harsch  annebst  möglichst  beschleunigt,  doch  so  ein- 
gerichtet werden,  damit  beim  Eintritt  in  Tyrol  ein  Bataillon  das 
andere  nieht  stosse. 

Das  Baden'sche  Regiment,  obgleich  es  um  1000  Köpfe  stärker 
als  das  T^udwig  Württeniberg'sche,  habe  der  Uraaebe  wc*?en  vor- 
erwiihlt,  damit  die  Aii7n}i1  der  10.000  Mann  umstinielir  auch  vor  Ein- 
treffung der  den  Ke^nuetiurn  abhängigen  Reeruten  erreiebt  werde, 
das  Ludwig  Württemberg'sche  Regiment  anbei  mit  keinen  Proviant- 
wagen  noch  versehen  ist  und  endlicb  der  Herzog  von  Württem- 
berg mir  zu  verstehen  gegeben  iiat,  wie  er  üieh  fest  einbilde,  dass 
sein  Bruder  Prinss  Ludwig  nach  des  Wallis  Ankunft  bei  der  Armee 
in  Italien  nieht  verbldben  nnd  «r  nuthin  lieber  sehen  wttrde,  dass 
tan  Regiment  hierlands  gelassen  würde.  Ungeachtet  ieh  gegen  jeder- 
mann, solches  Tersehwiegen  su  halten  gesneht,  so  ist  doeh  niemand 
aUhier,  der  den  mindesten  Zweifel  hat,  dass  solches  Detachement  nach 
Italien  gehe. 

Halberg  hat  vor  0  Tagen  sehen  an  den  Steffan  nach  Bonn 

davon  Nachricht  gegeben  und  ich  habe  einen  an  den  Sinzheim 
nach  Mannheim  allhier  durefagelaufenen  Brief  intercipirt,  so  vom  11. 
aus  Nimphenburg  von  einem  sicheren  Triva  gesellrieben  war  nnd 
worin  folgende  Worte  sich  befinden:  ä  Vienne  on  soutient,  que  le 
Prince  Engine  d^tachera  de  son  arm^  16.000  hommes  ponr  les 
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faire  passer  en  Itelie,  vonUnt  rEmperenr  £uie  k  gnerre  pendaiit  toiit 
rhiver,  od*  dtant,  il  ne  fant  pM  donter  qae  la  France  ne  fasse  le 
mdmo  chose  et  qu'Elle  n'envoye  pas  du  monde  assez  pour  faire  tote 
aax  imp^riaux.  Sehen  also  £.  k.  M.,  wie  das  Geheimnids  zu  Wien 
damnter  gehalten  worden,  dass  es  also  ntin  nicht  mehr  um  der  Sache 
Secretining,  wohl  aber  um  jonea  zu  thnn  ist.  damit  einestheils  der 
Marbcli  beschlenniji:!  und  dor  in  Italien  davon  anhoffendc  Nutzen 
erreicht,  andererseits  aber  den  allhier  im  Keich  davon  zu  besorgenden 
schlimmen  Folgen  vorgebeugt  werde.  Zu  dem  Ende  dem  Bisrhof  von 
Bamberg  auf  die  von  E.  k.  ÄI.  anbefohlene  Art  zugeschrieben  liabe, 
auch  dem  heute  erwartenden  (trafen  von  Kueftötein,  damit  er  daa 
Gohörigü  bei  Chur Mainz  und  anderen  ihm  anvertrauten  liöfen  besorge, 
beibringen  werde. 

Besagter  Graf  Kneffstein  kemmt  wegen  Repartirung  der 
Winterquartiere  aaher;  der  Congress  selbst  aber  wird  Itbemiorgen  an 
Ladenbuig,  «nem  aadertlialb  Stunden  von  bier  gelegenen  Or^  den 
Anlang  nehmen,  allda  man  alles  auf  das  Beste  etnauriebten  und  selben, 
soyiel  mOglieb,  abaukllraen  suchen  wird,  um  den  Uebelgeslnnten  keine 
Zeit  SU  lassen,  dureh  yitAe  Weitlftufigkeiten  und  Klagen  die  Sache  in 
die  Länge  zu  aiehm. 

Alsdann  auch  ich  jüngst  alleruDterthftnigst  berichtet,  wasmassen, 
wofeme  während  derzeit  der  Feind  (wie  su  Termuthen)  nichts  unter» 
nimmt,  zu  Ende  dieses  die  Armee  aus  Abgang  der  Fourage  fast  un- 
möglich länger  beisammen  bleiben  kann,  mithin  nethwendjg  getbeilt 
werden  mUsste, 

Graf  Sc  e  k e n  do  r  f  wird  aber  zwischen  morgen  und  (ibiniu^rgen 
Uber  Berlin  nach  Wien  abgehen,  folglich  vor  meiner  die  Gnade  lia^Kii, 
bei  E.  k.  M.  Fitssen  zu  erscheinen,  von  dauneu  Allerhöchstdieselbc 
so  eher  Denselben  zurückzubchu  ken  g(^ruhen  werden,  je  nöthiger  seine 
Gegeuwiirt  <lcn  Winter  hindurch  allliier  ist. 

Doch  wtUaschte  noch  zuvor  E.  k.  M.  Allergnädigäte  Autwort  auf 
jenes  sn  bekommen,  so  dem  Kronprinzen  von  Preussen  in  Dere 
Allerhöchstem  Namen,  obgleich  der  König  wieder  besser  sich  befindet, 
zu  sagen  habe.  Ingleichen  wegen  des  d'Avenant,  ven  welehem  seit 
den  letzten  eingeschickten  die  zwei  heiligenden  Schreiben  erhalten,  die 
K  k.  M.  gleteh  den  vorigen  atterunterthftnigst  zuschicke,  um  zu  wissen, 
ob  Sie  das  Schreiben  an  den  Pultney  Allergnftd^iat  genehmen,  oder 
auf  eine  Art  solches  eingerichtet  wissen  wollten,  damit  ginalidi  Ton 
Allerhöchst  Deroselben  und  mir  darin  abstrahirt  werde,  wobei  allerunter- 
thänigst  E.  k.  M.  bitte,  diesen  um  Dero  Dienst  so  vieles  gelittenen 
Mann,  der  ntohts  zu  leben  hat,  in  seinem  Nothstand  nieht  zu  Terlaasen. 
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Der  «Uhiw  anwesende  danische  General  Mürner  liat  mir  im 
Vertrauen  geatem  gesagt,  der  Tractat  zwisohen  Beinem  König  und 
England  wegen  Uebemehmung  einige  Trappen  Bei  riehtig,  dasB  es 

also  doch  scheint,  dasa  England  einigcrmassen  sich  zn  armiren  anfnnjje, 
lind  hestlitigt  sich  auch  durch  undcre  Nachrichten,  dass  der  König  von 
En^'land  nebstdora,  das»  er  für  E.  k.  M.  sehr  iT'ut  «gesinnt,  wider 
Spanien  wegen  der  tlea  Prätendenten  Sohn  atu  Neap'  1  in^'otlianen  vielen 
Ehren  sehr  piquirt  sei,  mithin  sich  die  Sachen  nocli  gut  etwa  allda 
anlassen  dflrften,  y.n  destien  Beförderung  auch  jenes  mit  beitragen 
dürfte,  so  in  dem  beiliegenden  von  Wien  aus  mir  zugeschickten  Inter- 
cepto,  der  holländische  £k>iBohafter  aus  Constantinopel  an  den  Hamel- 
Brnyninz  berichte^  wai^^talten  der  fransdaisdie  Botsehafter  sehr 
stark  in  die  Pforte  dringe,  den  Krieg  wider  E.  k.  M.  zn  deelariren. 
Und  als  der  GroisTeaier  angerathen,  Frankreieh  soUe  solehen  wider 
E.  k.  H.  fortsetaen,  so  habe  dieser  positiv  vMaiehert,  dass  sein  Hof 
absolut  keine  Friedens-Propositionen  diesen  Winter  hindnreh  annehmen 
würde« 

Dem  schliesslich  ein  yon  dem  Herzog  von  Württemberg  mir 
mitgetbeütes  Schreiben  allerunterthänigst  beilege,  so  Selber  Ton  seinem 
Gesandten  aim  dem  Haag  erhalten,  dessen  Inhalt,  ohne  zu  melden,  von 
wem  er  herkomme,  dem  Grafen  von  Oatein  mitautheilen  nicht  an- 
dirasam  sein  dürfte. 

200. 

An  den  Feldmanoliall  Gralbn  EOnigsoffff.  Hauptquartier 
Heidelberg,  21.  September  1784*). 

 Der  von  hier  aus  dahin  schickende  Succurs  wird  Die- 
selben in  Stand  setzen,  mit  noch  mchrtjrem  Nachdruck  zu  agircu  und 
werde  ich,  sobald  I.  k.  AI.  Allerhöchste  Meiuuug  durch  Herrn  Grafen 
von  Hamilton  diesfalls  Tomommen,  alles  Mögliche  zu  dessen  Beför- 
derung yenuistaltea  lassen,  imgeaehtet  der  Feind  Winterquartiere  all- 
hierlands  noeh  nieht  bezogen,  vielmehr  mit  einem  grossen  Theil  seiner 
Armee  diesseits  noeh  steht,  wie  denn  morgen  am  Tag  die  4  Baden^seben 
Bataillone  den  geraden  Weg  zn  naeh  Beutle  aufbreeheni  au  denen  das 
zu  Heilbronn  stehende  Weimar'sche  Bataillon  untawegs  stossen  wird, 
dem  zttfilge,  dasa  die  5  Gotha'Mhen  Bataillone  von  hier,  aus  folgen.  Die 
zwisehen  Freihurg  und  Breisach  in  Besatzung  seienden  2  Weimar- 
und  1  Qotha'aehes  Bataillon  haben  Ordre,  sobald  die  gestern  dahin 


*)  Kriegs-A.,  .KaniiBche»  Keiob  1734"}  Faac.  IX,  92. 
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aufgebrochenen  Rumpf  und  Miiffling  sehi'ii  daselbst  eintreffen,  allso- 
gleicli  dt  n  geraden  Weg  nach  Iveuitc  zu  marschiren  und  die  .>  librifren 
liatuillune  werde  ebenfalls  ohne  Verzug  nachschicken,  sobald  die,  sonder- 
lich von  des  Fürsten  von  Bamberg  Liebden  erwartende  Anwort 
zurückerhalte,  ob  er  gegen  die  Hineinsendung  in  Iialn  ü  eines  seiner 
Regimenter  nichts  einzuwenden  habe,  widrigenfalls  da?,  zu  lireisaeh 
liegende  Eisenach'scbe  dazu  gewidmet  habe  und  dieses  nach  dem 
Bttdisteben  der  kaktediokeB  Verordnung',  die  nk^tmebr  «Ii  eines  ven 
ihren  eigenen  Begimentem  hineinsnBchioken  anbefbhlen  haben.  Zu 
diesem  Corpa  habe  den  Herrn  FML.  Grafen  von  Lippe  nebst  beiden 
Greneralen  Marobese  Botta  und'  Prinzen  von  Hildburghausen 
beordert,  wovon  den  Botta  mittelst  der  Post  diesen  Morgen  nach 
Innsbroek  ▼onniBgesehioktr  damit  wegen  der  Vorspann  und  Etapen, 
bevor  die  Troppen  in  Tyrol  eintreffen,  der  Erfordemiss  naeh  allda 
alles  veranstaltet  sei  und  an  nichts  ein  Abgang  sich  äussere,  wo  der- 
selbe von  dem,  so  allda  ausgerichtet,  gleich  der  Graf  von  Lippe 
von  dem  Fortgang  des  Marsches,  sobald  die  ersten  Trappen  zu  Reotte 
eintreffen,  den  gehörigen  Bericht  naeh  dem  ihnen  ertheilten  Befehl 
Euer  ExceUenz  abstatten  werden,  damit  Sie  eigentlich  wissen,  zu  was 
Zeit  die  Truppen  an  dm  welschen  Uonfincn  ankommen  und  dii; 
weitere  Verordnun,^',  wn)un  sie  sieh  von  daraus  zu  wenden,  denselben 
entgegenschickeu.  In  ^ehwabeu  wird  der  Marsch,  wie  ich  hoffe,  allseits 
bestens  beschleunigt  werden,  nachdem,  da  die  iSaehe  von  Wien  aus 
noeh  vor  des  licrrn  Grafen  von  Hamilton  iVnkuuft  kund  worden, 
überflüssig  erachtet,  nach  des  Hofes  Meinung  einen  Ümweg  die  Truppen 
nehmen  zn  lassen,  sondern  sie  marschiren  den  kürzesten  Weg  und 
habe  ieh  dem  Botta  dabei  aufgetragen,  die  Stelle  an  Innsbruck  dahin 
zu  vermögen,  dass  gegen  die  sonstige  Gewohnheit  awei  Bataillone 
zugleich,  oder  doch  anderthalb  marschiren  und  nie  mehrers  denn  ein 
Intervall  von  einem  Tag  zwischen  den  marschirenden  Bataillonen  ge- 
lassen werde. 

Der  Congresa  zur  Regulirung  der  hiesigt  n  Winterquaitiere  und 
Postinmg  wird  moigen  seinen  Anfang  zu  Ladenbnig,  einem  andert- 
halb Stunden  von  hier  gelegenen  Ort  nehmen,  dm  ieh.  um  allen  Weit' 
Ittufigkelten  und  Klagen  auszuweichen,  auf  das  Möglichste  abzukürzen 
suchen  werde,  allsdann  gegen  Ende  dieses,  oder  Anfangs  ktinftigen 
Monats,  wenn  an<l<'r,s  der  Feind,  wie  es  gar  nicht  seheint,  was  unter- 
nimmt, die  Truppen  auseinanderrücken  und  1:)ald  darauf  die  Quartiere 
werde  beziehen  lassen,  die  nebst  der  Postuung  so  einrichten  werde, 
damit  das  Land  vor  des  Feindes  Streifereien  den  Winter  hindurch 
sicliergcötellt,  die  Truppen  annebst  so  verlegt  werden,  dass  sie  künftige« 
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Frühjahr  beizeiten  wieder  beisammen  und  auch  den  Winter  Viüdiirch, 
woferne  dor  Feind  was  nnternchnien  wollte,  innerhall)  zwt'inial  24Slini(li'n 
ein  CNjrps  in  dem  Öcliwarzwulil,  an  dem  Neckar  und  au  dem  Main 
nach  Erforderni«i8  fonuirt  werden  k««une. 

Meine  Kückreiso  werde  ehenfalls  in  Biilde  antreten,  nachdem 
allhier  allem  Ansehen  naeh  fui  in  ner  nieliis,  zu  Wien  daj^ejjen  sehr 
vieles  zu  thun  ist,  um  »iuh  von  nun  an  zu  einem  frühzeitigen  Feld- 
zug zu  rUsten  und  das  Gehürige  für  Italien  sowohl,  als  allbier  zu 
besorgen. 

210. 

An  den  GFWM.  Freiherrn  von  Petrasoh.  Hauptquartier 
Heidelberg,  26^  September  1734  *). 

Morgen  am  Tag  lasae  laut  beiliegender  Roate  die  Sachson-Qotha- 
Dragoner  und  das  Spl^yt-HuMren-Regiment  und  das  Wttrzbui^Bche 
Infanterie-Regiment  anfbrecben,  irovon  daa  letztere  naeh  Breisaeh  und 
Freibui^  eieh  sieben,  die  awei  anderen  aber  an  den  Herrn  General- 
Feldwaebtmeister  angewiesen  werden.  Dieselben  werde  ihnen  also  die 
Ordre  entgegenschicken,  in  was  Gegend  sie  zn  Uinen  Stessen,  oder 
wohin  sie  sich  sonst  zu  wenden  haben.  Sobald  selbe  alida  eintreüeti 
werden  Sie  alUogleich  die  bei  sich  habenden  prenssischen,  dünischen 
'  und  hannovprischen,  nebst  den  LohkowitV,-  und  Khcvenhtiller-Com- 
mandirten  anliersehicken,  dessj^leichen  Sie  auch  mit  den  Dcasowffy- 
und  KArolyi'selien  Husaren  tliun  werden.  Mit  üb<:edaeliten  l)ei(l*«n  lu-^'i- 
nientcrn  und  den  biü  auf  weitere  VerMnlnun«);  bei  sich  behaltenden 
anderweiten  Commandirten  werden  Sit-  das  Land  allsicher  so  gut 
möglich  zu  decken  suchen,  sonderlich  diu  vorder  üstci  reichischen  Lande, 
woferne  der  Feind  sich  dabin  ziehen  sollte,  wessentwegen  Sie  mit 
beiden  Herrn  Commaadanten  von  Freiburg  and  Breisach  sich  einzu- 
verstehen  haben  nnd  wenn  Sie  beide  Regimenter  niebt  mehr  ntt&ig, 
80  haben  diese  die  in  dem  Vorder-Oesterreichisehen  ihnen  angewiesene 
Postirung  ttnd  Winterqnartiemng  an  besiehen. 

Von  den  sehwftbiseben  Kreis -Trappen  werde  ebenfalls  demnJtehst 
was  aufbreehen  lassen. 


1)  Kriegi-A.,  «BOmwchM  B«icb  1784"  {  Faws.  IX,  106. 


Digitized  by  Google 


266 


Sil. 

An  den  Feldmarsoliall  Qrafen  Königaegff.  Hänptqn&rtier 
Heidelberg,  87.  September  1734*). 

Nadidev  Tor  vier  Tagen  dw  Herr  Genenl-Adjntont,  Chevalier 
de  Saint-Pierrej  Naehts  allhier  eingetroffen  und  von  der  den 
15.  Morgens  glttcklich  Torgenommenen  Passage  der  Seccbia  Dero 
mttndlichen  Berieht  mir  abgestattet^  so  folgte  gestern  Naehmiitags  der 
den  21.  ans  dem  Hanptquartier  Ifotteggiana  abgefertigte  CSonrier  mit 
der  Ton  Eoer  Exoellens  mir  eingescbiokten  Absehrift  der  an  L  k.  U. 
unter  Einem  abgestatteten  Belation,  aus  deren  weitsehielitigem  Inhalt 
dasjenige  urastäncDich  ersehen,  so  seit  obigem  Dato  bis  auf  den  20. 
und  sende rheitli eil  in  der  den  19.  bei  Guiistalla  voif^efallenen  scharfen 
Affaire  weiters  sich  zugetragen.  Bis  auf  selben  Tag  hätte  alles  nicht 
besser  ablaufen  können  und  ist  £.  E.  Schuld  nichty  dass  Ihnen  in  dem 
81)  wohl  angefanjc^cnen  Werk  das  Glück  nicht  besser  secundirt  habo. 
Wie  sich  aber  der  Feind  in  dessen  Angesicht  bei  hellem  Tag  ganas 
ungehindert  hat  zurückziehen,  noeli  den  folgenden  Tag-  sich  sehen 
lassen,  so  rauss  dessen  wohl  hierbei,  als  durch  die  vielen  den  15. 
und  IC),  f^emachten  Oefangeueu  erlittenen  Verluste  desselben  Armee 
vermutiilicli  dermatsäcu  geschwächt  haben,  dass  er  was  zu  unternehmen 
ausser  Stand  sieh  befunden;  während  der  Zeit  E.  E.  nach  Dero  bei- 
wohnenden klugen  Vorsiohtigkeit  das  Gehörige  werden  zu  veranstalten 
gewusst  haben,  dass  die  Brileken  zu  Borgoforte  geschlagen,  das  bis 
dahin  Ton  der  Seechia  an  eroberte  Terrain  bdumptet  und  mittelst 
obiger  geschlagener  Brücke  die  Commnnication  mit  Hantna  und  dem 
jenseiti  stehenden  Corps  erhalten  werde.  Zn  wttnsehen  wäre,  es  wiren 
die  Yon  hier  ans  kommenden  16  Bataillone ,  wovon  seit  etwelchen 
Tagen  bereits  alle,  bis  auf  die  3  Eisenach'sehen  im  Ifarsche^  die  jedoeh 
eben&lls  sogleich  folgen  werden,  wirklich  darinnen,  die  nebst  den 
6000  Rocrnton  E.  E.  gar  wohl  zu  Statten  kommen  werden.  Bis  dahin 
auch  die  Blessirten,  jetzt,  wo  die  Hitze  nachlässt,  so  eher  werden 
restituirt  sein  und  Dieselben  mit  so  mehrerem  Nachdruck  alsdann  su 
operiren  rcrniögen,  wann  Sie  doch  bis  dahin  alleniaUs  stille  au  sitcen 
bemUsaigt  wilren. 

■)  Kriec^A.,  Jtalira  1784«  {  F«m.  IZ,  89. 
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212. 

An  den  Feldmarsohall  Grafen  Königfleffff- 
Wien,  S37.  Ootober  1784'). 

Depvis  celte  que  j'm  ^orite  k  V.  E.  le  16  de  ee  mois,  j'iu  pass^ 
pr&B  de  huit  jonn  eur  mes  terrea  et  pariui  pluneurs  de  aes  lettres 

que  j'ai  trouv^es  k  mon  retour  et  dont  quelques  tinee  m'ont  it&  ren- 
voyees  de  rannte  du  Rbiiiy  j'ai  auasi  re^u  cclle  du  14,  jointe  k  la- 
quelle  V.  K  a  voulu  me  coromuniquer  la  copie  de  la  relatioii  qu'Elle 
a  faite  en  secret  k  S.  M.  aur  la  Situation  presente  dea  affairea,  dont  le 
eontenu  n'est  malhenreusement  qiie  trop  fondt5. 

S.  M.  Vii  tnnivo  si  iraportante,  qn'cn  nie  la  romettant  Elle  m'a 
ordonn»'  do  la  f:vvr  firciih'r  et  vu  p*'U  de  jours  Klle  est  intentionnee 
de  tenir  en  sa  prescnce  une  cuntV*rciu*e  ^su^  um  contenu.  Klle  parait 
meme  intentionnöe  (a  le  dire  eonfideimnent  a  V.  E.)  de  vous  faire 
venir,  Monsieur,  poiir  peu  de  temps  ici,  pour  avoir  une  exacte  infor- 
mation  de  V.  E.  de  I  ctut  de  ranuöe  et  pour  concerter  avec  Elle 
lea  Operations  k  entreprendre,  mais  comme  ce  n'est  oncore  qu'uue 
idöe,  je  la  prie  de  mtoager  ce  que  je  Ini  en  marqae. 

n  eet  aOr  que  noua  devona  prendre  un  parti  et  iine  plua  noua 
le  diffi&rerona,  plua  le  mal  empirera  et  deviendra  4  la  fin  incurable, 
ttoa  foreea  ne  auffiaaot  paa  de  beaueoup  de  pria  4  faire  tete  k  dea 
ennemla  ai  pniaaanta  et  roa1gr4  lea  bonnea  intentione  du  Bei  d'Angle* 
terra  il  a  go&re  d'apparence  jnaqu'iciy  que  noua  ayiona  quelque 
cboae  k  eap^rer  dea  pulsaaneea  maritimes,  rÄngleterre  peraiatant  k  ne 
poavoir  rien  faire  aana  le  coneoura  de  la  Hollande,  qui  de  son  eot<^ 
ne  veut  absolument  paa  de  la  guerre.  Dana  TEmpire  le  nombre  de 
ceux  qui  indinent  pour  la  nentralit^  augmente  de  plu»  en  plus;  la 
cour  de  Saxe  ne  fait  rien,  ni  pour  elle-mOme,  ni  pour  8.  M. ;  le  roi 
de  Prusso  prnmet  peu  de  niois  de  vie :  les  Eleetenrs  de  Mayency  et 
de  Cologne  renfiireent  leurn  tronpcs  par  des  leveets  tres  eonsiderabies, 
leur  traite  de  suhsides  avec  la  France  est  conclu;  six  inoi»  en  sont 
payes  et  la  Baviüre  commence  k  ne  plus  ^arder  des  meaures  et  k 
faire  des  di.spositionB,  qui  ne  donnent  <\\\e  trop  ;i  apprebeuder  que  le 
feu  puiurait  s  allumer  de  ce  cOtc  la  (iurant  cet  biver  encore. 

En  Turquie  il  n'y  a  plus  quo  la  seule  personno  du  Visir  contre 
la  gnerre;  tont  le  reate  eit  gagn^  par  Fembaaaadenr  de  IVance. 

VoiUk  en  peu  de  mota  notre  aituation  an  dehora  et  eelle  du 
dedana  eat  trop  connne  k  V.  E.,  pour  qu'EUe  ne  puiaae  juger  d'EUe- 
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meine  de  la  courtresse,  poar  ne  pas  dire  de  rimpoMibilitä  k  fonrnir 
a  des  sommcs  aiissi  cxceaaives  qae  1»  continiiation  de  la  gaerre  exigera. 
D'un  autre  cdtö  la  paix  ne  pourra  r-t  ro  que  tres  maavaiae  dans  ces 
eirconatances.  Lcs  conronnea  opposees,  voyant  TEmpereur  abandonne 
ansgi-indignemcnt  de  scs  allies  et  pres  d'etre  accablä  par  la  Tarqaie 
et  la  Baviere  nv  voiulvont  pas  relaeher  de  leiirs  conquete«  et  que 
sait  on  f|iit'llfs  ruitros  cumlitions  eile»  voudront  nons  iinposer.  II  s'agit 
juis.Hi  de  öouycr  serieuiienient  au  icinrdc  et  :i  im  remede  tel  qui  soit 
BuiHsant  u  un  mal  aussi  «rrnnd  »  t  (jui  nmis  doiine  pour  l'aveiiir  plus 
de  sürete  que  nou«  iiCu  avons  eu  jusqu'ici.  Un  eoup  heureux  en 
Italic  coutribucrait  aans  doute  beaucoiip  a  rendre  nng  ennemin  plus 
douiles  et  la  levee  du  »iege  de  Mirandole  ne  peut  avuir  fait  qu  a« 
bon  effet. 

213. 

An  den  Icaiserliohen  Gesandten  Grafen  Seokeador£ 
Wien,  27.  OotolMr  1784 '). 

Ich  beantworte  anmit  zugleich  die  seit  meiner  Abreise  von 
dannen  von  Euer  Excellens  an  mich  abgelasBenen  Schreiben,  nachdem 
bald  nach  meiner  Anherkunft  auf  das  Land  mich  begeben,  von  dannen 
vor  drei  Tagen  zurückgekommen  bin.  Dass  nach  C^blonz  zwei  Bam- 
berg'scbe  Bataillone  nebst  dein  Herrn  General  von  Macanlay  abge- 
»cbickt  worden,  dawider  liabe  als  zu  einer  bereits  geschehenen  Sache 
nichts  einzuwenden,  ob  ich  gleich  vermeinte,  es  hJttten  solche  von 
den  nächst  an  Ooblenz  gelegenen  Dänen  genommen  werden  können, 
zuroalen  unsere  auf  Postirung  stehende  Mannschaft,  sonderlich  an 
Infanterie  bei  Weitem  nicht  zu  stark  und  nm-li  mehristen  7nr  Zeit,  als 
Cbur  l^aycrn  iiiniu  r  nudir  Kric;;«  Vcrta.ssiinf^  macht,  zu  schwach,  nicht 
Wfiii^'en  Ketit'iikliehkeiteu  unterwoil'ou  i«t.  El)en  die  Bedenkliebkeit 
es  aiu'li  mit  den  libwr  Hhein  anlan^'enden  zwei  iu-^^imcnicTn  zu  Pferd 
bat,  wovon  das  eine  in  Franken  uni;».' trafen  war  und  auf  solche  Art 
die  Truppen  weit  auseinander  zerötrcut  kommen,  da  uns  doch  so  viel 
daran  gelegen,  selbe  in  der  Nähe  zu  haben,  wofern,  wie  es  leicht 
geschehen  könnte,  die  Conjunction  zwischen  Frankreieh  und  Bayern 
diesen  Winter,  oder  gegen  Anfimg  des  Frühjahrs  voigenommen  wttrde. 
Der  Snbsidien-Tractat  zwischen  Frankreich  und  beiden  Chnrflirsten 
von  Bayern  und  Cöln  ist  unfehlbar  geschlossen,  die  Truppen  in 
Bayern  werden  forthin,  sowohl  die  regulirten,  als  die  «Land-Miliz  ver- 
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mpbrt  und  viplfälti^  amlen*  Krioirs  AnsUxltcn  mit  allem  Eiter  vorge- 
kehrt, dio  ein  grosses  Naelidunkcn  liillig  venirsüchcn  und  alle  »org- 
faltigste Ol»8icht  unserseits  erfordern;  nebstdeiu,  j^wei  Kegimenter  so 
weit  liinal)  gegen  die  Lionel  jonseits  zu  verlegen,  so  gcl^ilirliclinr  ist,  je 
liMchter  dies  von  den  in  du»  Iwhciuischü  und  an  die  Saar  in  grosser 
Anzahl  angetragenen  feindliehen  Truppen  aufgehoben  werden  kann, 
bevor  die  PreoBsen  oder  Dänen  sieh  Buaammonxiuiehen  und  selben 
XU  Hilfe  KU  kommen  Termdgen.  Gleichwie  sieh  aber  derlei  Sachen  in 
loiso  beaaer,  ab  allbier  Überlegen  lassen,  mir  auch  so  eigentlieh  die 
jenseitige  Situation  nicht  bekannt,  so  werde  den  von  des  Herrn 
Herzogs  von  Württemberg  Liebden  diesfalls  mir  gemaehtoD  Vor- 
trag L  k.  M.  allerimtertlifloigst  beibringen  und  Dero  darauffolgende 
Allerhöchste  Entschliessnng  demnächst  Seiner  Liebden  erinnern,  von 
K.  E.  bin  aber  posttäglioh  xn  vernehmen  gewärtig,  in  was  Stand  die 
Sachen  nlK  rscits  stehen,  nebst  der  Meinung,  was  in  £in  so  Anderem 
SU  thuDy  oder  abzuändern  sei. 

Was  1.  k.  M.  wegen  des  preossischen  Corps  Einquartierung  an 
des  Herrn  Herzogs  Lbd.  letzthin  rcsolvirt,  solehcs  wird  Ihnen  von 
Deroselben  sonder  Zweifel  sein  mitgetheilt  worden  tind  Sie  deiu/.ufolge 
das  Gehörige  an  des  Königs  Majestät  abj^elusscn  liabon.  ChurCülii  bat 
zu  Berlin  antragen  lassen,  die  Einquartierung  mit  Geld  abzukaufen, 
wo/,u  aber  der  Ktinig,  wie  kIi  li^ffe.  »ich  nicht  wird  verleiten  lassen, 
sonst,  wo  er  seine  i  l  uppen  in  sein  Land  zuruckzichete,  selbe  ver- 
muthlich  sehr  spät  künftiges  Jahr  wieder  erseheinen  würden. 

So  viel  i<Ä  vernehme,  soll  Prinz  Qeorg  nicht  mit  der  besten 
Art  von  dannen  aufgebrochen  sein,  dessen  Ursache  von  E.  £.  sn  ver- 
nehmen erwarte. 

N an i ekel  kann  nach  Coblenx,  in  dem  Fall  es  ntfthigi  geschickt 
und  dessen  Gage  aus  der  Operations-Cassa  abgeführt  werden.  Ob  der 
Walpole  so  gut  gesinnt,  als  D  iemar  vermeine^  solches  lasse  dahin- 
gestellt sein,  wenigstens  hat  man  sehr  grosse  Ursache  daran  sa  aweifeln, 
und  ungeachtet  aüeh  ich  vollkommen  übei  /etigt  bin,  dass  der  König 
Ihnen  aufi  iehtig  wohlgesinnt,  so  werden  doch  .kaiserliehe  Majestät  ohne 
aller  Hilfe  von  beiden  Seemäehten  gelassen  und  verfallen  die  Saehen 
durch  derselben  unerlaubte  Aufführung  in  einen  StJind,  dass  fast  nicht 
m(  hr  (h  m  Uebel  abzuhelfen  und  kaiserlieho  Majestät  bei  längerem 
Zuwarten  in  Gpfnbr  Rtehen,  um  gesammte  Ihre  welschen  Lande  zu 
kommen,  wenn  vorderst  (wi«  t  s  E.  E.  im  Vertrauen  /,n  melden,  das 
Ansehen  gewinnt)  die  Tüiken  künftiges  Frülijahr  in  das  Spiel  mit- 
kommen sollten.  Mit  leeren  Versprechen  wird  uns  also  nicht  gelioH'en 
und  ratissen  entweder  die  AUiirten  anders  aU  bisher  zur  Sache  thun, 
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oder  I.  k.  M.  «eben,  *uf  was  Art  Sie  sich  rettan  kttmien,  wotod  £.  £. 
dasjenige,  so  Sie  «letilndig  finden,  dem  Die  mar  sur  Antwort  er- 
tfaeilen  können. 

Das  Merry'sche  Regiment  haben  kaiserliche  Majestät  des  Mark 
•iratVn   von  Anspach   Liohden  verliehen,  p:lanhe  aber.  Öie  werden 
nicht  dawider  sein,  wenn  dieser  an  Dioinar  es  abtritt. 

Um  die  vaejint«'n  Infanteric-iiegiiuenter  sind,  wie  K.  K.  leiehtlich 
»ich  t}inbii(b'n  können,  die  Menge  Prätendenten  vorhanden,  weids  also 
nicht,  was  s»h  h  i'iir  des  Diemar  Bruder  werde  thuii  laasen,  ob  ieli 
glüiuh  in  Ausehen  des  ihm  beilegenden  Lobes  gelegenheitlich,  nach 
Möglichkeit  aaf  ihn  reflectiren  werde. 

Mir  ist  übrigens  von  guter  Baad  bdgebmebt  werden,  da«8 
Frankreieb  aur  Berittenmaebnng  «einer  Cavallerie  Uber  20.000  Stflek 
Pferde  aber  das  Jttlieb-,  C5ln'-,  Geldern'-  und  CleTe*s«be  den  bevor- 
stebenden  Winter  hindureh  einauhandeln  anbefohlen  habe;  wird  daber 
gar  gut  sein,  dass  die  naeh  Coblens  angetragenen  Husaren  auf  daa 
Ebeste  allda  sieh  einfinden,  mittelst  weteben  und  den  flbrigen  vor* 
kehrenden  Anstalten  solebe  Qe&hr,  so  Tiel  nur  mögliob,  absnhindem 
und  derlei  Pferde,  wo  deren  einige  an  ezkundsebaftenf  aufanbeben  sind. 

214. 

An  den  Feldmarschali  Herzog  von  Württemberg. 
Wien,  27.  October  1734 

Eine  auf  das  Land  Torgenommeno  Reise  ist  Ursache,  dass  Euer 
Liebden  seit  3  Posttagen  mit  meinen  Schreiben  zu  bedienen  aus- 
gesetzt; seitdem  3  Dero  Wertheste,  das  erste  durch  den  ()brif«t  Froi- 
herm  von  l^reysing,  das  zweite  dufh  flrri  Courier  Weissuiann 
und  das  dritte  mitteist  der  gestern  Morgens  eingetroffenen  ordinari 
erhalten. 

Wegen  des  Cartells  in.u  lio  T.  k.  M.  den  allerunterthÄnigsten  Vor- 
trag und  hat  Preising  seil  seiner  Abreise  vuu  dauuen  von  dem 
Contc  Climont  Naohriebt  erhalten,  dass  sie  die  Carteilverträge  mit 
oinsehliessen  wollen.  Wegen  der  Untersobrift  iMsst  sieh  anmöglich  an. 
geben,  dass  in  einem  Instrument,  so  Beide^  der  kawnrindie  und  fran- 
attsisehe  Commissir  fertigen,  der  firanaOsische  jemals,  wenn  es  auch 
in  ihrer  Spraehe  ist,  die  Obhand  habe. 
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Der  Antrag,  xwei  Regimenter  jeiMeits  Rheins  gegen  die  Mosel 
8a  ▼erl^n,  1i»t  vitlL  Gates,  wegen  der  von  E.  Lbd.  gar  vernünftig 
angeführten  Unaohen,  ist  dagegen  aber  auch  in  dem  sehr  bedenklieb, 
dtuss,  dn  aus  den  von  £.  Lbd.  bisher  mir  eingeschiokten  BelleJsle  sehen 
Sehreiben  der  Feind  in  das  Trier'sche,  an  die  Saar  und  in  die  trois 
^vech^s  38  Bataillone  und  42  Escadronen  t'inziilegen  vorhat,  dieselben 
{rar  Ifiichtlirh  aufgehoben  werden  künnrn,  V)ini)r  die  diesseits  liegen- 
den Dänen  und  pretmsischen  'rni|  ju  n  &ich  /iUsamraen/ai/äebeu  und 
ihnen  zu  Hilfe  zn  kommen  vermögen,  wornebst  ein  Regiment  davon 
in  Franken,  mithin  in  die  Nühe  von  Bayern  angetragen  wSre,  wo 
man  unentbehrlich  die  Truppen  beisammen  und  in  Stand  halten  muü», 
»ohald  CS  die  Noth  orfordert,  «ich  zuaammcuzichon  könne  und  da  wir 
ohnedem  niuht  Ubcriliisäige  Leute  in  Ansehen  derer  in  daaiger  Gegend 
haben,  die  Frankreieh  T<m  dm*  einen  S^te  im  "^au»  veaä  Top  der 
anderen  Seile  Chnr^Bayem  hat,  so  ist  gar  nieht  ratheam,  die  Anzahl 
der  Unsrigen  zu  vermindern,  nachdem  E.  Lbd.  nicht  unbekannt  sein 
mvä,  wie  eifrig  der  Chnrftant  von  Bayern  seine  KriegS'Anstalten  fort* 
hin  fortsetat,  die  Truppen  vermehrt  and  naoh  dem  mit  Frankreieh 
aoatande  gekommenen  Subsidien'Traetat  ohne  Sehein  seine  gefithriichen 
Absiditen  an  Tag  logt»  mithin  die  Conjunetion  gana  eilfertig  und  ehe 
man  sieh  dessen  versieht,  den  Winter  hindurch  unternommen  werden* 
dtlrfte,  wenn  nicht  bovorderst  auf  guter  Hut  unsererseits  dagegen 
gestanden  wird.  Aus  eben  der  Ursaehe  hätte  auch  zn  wünschen,  so 
nothwendig  mit  E.  Lbd.  die  Besetzung  von  Coblenz  finde,  dam  anstatt 
der  dahin  geschickten  beiden  Barabergisehcn  Bataillono,  2  oder  3  in 
dasiger  Niihc  oinquartirtc  dahin  wären  genommen  worden ,  um  die 
rostirung  am  Neckar  und  in  Schwaben  nicht  zu  schwächen.  Wie  ich 
aber  wogen  obgedachten  Antrags  der  2  über  Rhein  zu  verlegenden 
Cavallerie-Rogimentor  I.  k.  M.  Allerhöchste  Verordnung  einliolcn  werde, 
so  werde  solche  E.  Lbd.  demniiehst  zu  erinnern  die  Ehre  haben ; 
gleiches  ich  auch  wegen  Neuburg  tliun  werde,  auf  duääcn  Beautzung 
£.  Lbd.  gar  verntlnftig  gefallen  sind  und  eben  so  vernünftig  gethan 
haben,  bei  der  im  Namen  des  Chnrfllriten  Urnen  «rtfieOtan  Antwort 
nieht  weiter»  hierinfalls  fortgefiibren  an  sein. 

Die  Art,  wie  sieb  Waehtendonk  gegen  E.  Lbd.  geäussert, 
verdient  bilUges  Naohdenken  und  scheint  aua  Allem,  die  3  CSbnrfUrsten 
wollen  gar  keine  Mesaren  mehr  halten;  desto  behntsamer  und  soig* 
fitltiger  man  anserersekt  in  Allem  sieh  au  betragen  hat 

Aus  was  ürsaebe  die  Hessen  nicht  nach  Coblenz  gehen  und  vor 
der  Zeit  die  Winterquartiere  beziehen,  bogreife  so  weniger,  nachdem 
sie  durchaus  in  kaiaerlichem  Sold  stehen,  doch  ist  dieses  um  L  k.  M. 
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und  da«  gemeine  Beste  sonst  wohlmerttirte  Haas,  wie  E.  Lbd.  Dero 
beiwohnenden  EHeachtnng-  nach  ermessen  werden»  soriet  immer  tbun« 
lieh,  sa  menagtren. 

Das  ehemalige  Ludwtg  Warttembeig^sehe,  nunmehr  Lindesheim'- 
scbe,  nebst  beiden  Portugal'  und  Ligne'schen  Regimentern  werde 
suchen,  dass  sie  auf  den  Sold- Fuss  gesetzt  werden  und  das  von  E.  Lbd. 
Regiment  in  Ober*0esterreioh  siehende  Bataillon  wird  seinen  Marsch 
diesen  Winter  nuch  dahin  antreten.  Lantbieri  ist  nicht  todt,  mithin 
auch  dessen  Regiment  nieht  vacat,  sonst  in  Ansehen  De  ru  hohen  Für- 
worts eine  ^anz  bf^Hondoro  Attention,  insoweit  es  auf  mich  ankommt, 
auf  Herrn  General  Petrasch  würde  gemacht  haben. 

215. 

Au  den  reldmaxscliall  Herzo^^^  von  WürttomberfiT. 
Wien,  3.  November  1734'). 

Seitdem  des  den  letsten  ▼oiigen  Monats  mit  der  kaiseriieben  von 
mir  beigesohlossenen  Expedition  abgefertigten  Gouriers  Latxela- 
b erger  erhalte  mit  gestriger  Post  Dero  Hoehgesehfttates  vom  .  .  .  . 
und  mit  selbem  die  Nachricht,  wasgestalten  Sie  de«  Tags  auvor  die 
Stadt  Worms  mit  etwelehen  Bataillonen,  100  Husaren  und  einigen 
Hundert  ]\Iann  zu  Pferd  besetzt  haben.  8o  wichtig  ich  nun  selbst  die 
Kuer  Liebden  biezu  bewogen  habenden  Ursachen  finde  und  mit  Den- 
selben die  Nutabarkeit,  woferne  man  diesen  Poeten  den  Winter  hin- 
durch zu  manuteniren  imstande  ist,  erkenne,  so  vermag  doch  unan- 
pcemerkt  nicht  zu  lasspin.  dass,  woferne  man  dessen  nicht  vollkommen 
gesichert  ist,  die  lunoin<;elegte  Mannschaft  /.iemhcher  Gefahr  unter- 
worfen sei  und  mü.'^sen  daher  einestheils.  wenn  doch  E.  Lbd.  den 
Ort  besetzt  halten  wollen,  (»hne  Zeitverlust  die  f^ehtirigen  Anstalten 
vorgekehrt  werden,  um  sich  ao  gut  möglich  darin  zu  halten,  als  auch 
vorderst  um  die  (Jarnison,  nöthi^en  Falls  mittelst  der  bei  Handon 
habenden  Schiifc  ütctd  zurUckziohen  zu  können,  ohne  welche  die  Leute 
allda  au  lassen,  gar  nicht  rathsam  wttre.  Mir  ist  annebst  lieb,  dass 
K  Lbd.  nieht  von  derjenigen  Mannschaft  eine  verlegt,  so  auf  die 
Postirung  an  den  Neekar  gewidmet  ist,  sondern  jene  daxu  genommmi 
haben,  die  thetls  in  die  BergstrassCi  theib  naeh  Mains  gehörig  war, 
damit  die  Gegend  an  dem  Neckar,  wo  die  Gefahr  am  grOssten,  nieht 
geschwttebt  werde.  VerlMsslich  ist,  dass  der  Feind  den  grOesten  Theil 
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Beiiier  Haeht  im  niederen  Ebaaa  und  in  der  N&be  von  PhilipfMburg 
den  Winter  lundureh  behalte,  den  Riiein  auch,  ao  oft  er  will,  lu  be- 
sagtem Phdippsbnig,  SU  Kehl  und  etwa  gar  an  Uannheim,  deuen  er 

zvf-.iv  nicht  nötbig,  passiren  kann,  ist  also  die  Hauptabsieht  jetzt  und 
allxeit  auf  die  Sicherheit  von  Scitwaben  und  die  Postirung  uin  Neckar 
KU  richten,  damit  der  Feind  nicht  durchdringen  und  die  Conjonction 
ujit  Bayern  vornehmen  könne.  Finde  daher  niclit,  duaa  wir  imstande, 
uns  viel  sondL-rli*'!!  über  den  Rhein  zu  extendiren  uml  p;enn<^  ist,  wo- 
fenie  man  den  i\jind  verhindert,  diesseits,  sonderhch  in  dasiger  Gegend, 
etwas  thun  zu  können.  In  der  Absit  ht  auch,  übern  Rhein  was  zu 
legen  nicht  ratlisam  gefunden  und  die  Einquartier-  und  Postirung 
diesseits  von  dem  Schwarzwahl  Iiis  Cöln  doch  so  einzuricliten  für 
nöthig  emu-söcu,  damit  vor  Allem  der  Schwarzwald,  Schwaben,  der 
Neckar  und  Main  zulänglich  besetzt  sind.  Vieles  Austbeilen  dflnkt 
mir  einmal  an  der  Zeit  niehi^  andnreh  man  sieh  ausser  Stand  setzt, 
nii^^nds  ein  reehtsehaffenes  Corp«  im  Falle  der  Noth  susammen- 
zubringen,  worauf  doofa  das  Vornehmste  beruht,  damit  mit  solchem, 
wofeme  den  Winter  hindurch,  wie  es  nicht  unbillig  au  besorgen, 
unvermuthet  flbem  Rhein  setste,  man  eogleidi  genügsame  Mannschaft 
von  der  aflohst  einquartierten  der  Hand  habe,  um  selben  so  lange 
aufsuhalten,  bis  Ton  der  weiter  einquartierten  mehrere  au  Hilfe 
kommen  könne. 

Von  dieser  Hauptabsicht,  worauf  alles  ankommt,  ersuche  E.  Lbd. 
sich  nicht  zu  entfernen  und  ich  werde  dagegen  gehörig  betreiben, 
damit  ein  gennfj^sanier  Magazinsvorrath  hie  und  dn  anw-escliafTt  werde, 
aus  welchem,  woi'ernc  es  die  Umstände  erfordern  ein  Corps  zusammen- 
zuziehen, dasselbe  verpflegt  werden  könne. 

Die  Obsicht  auf  die  Stadt  Cöln  ist  muiai  höchst  nöthig,  daher 
gar  wohl  geschehen,  den  preussischen  und  dunischen  Truppen  die 
Bereitschaftä-Ürdre  ertheilt  zu  habeu  und  würde  nicht  minder  sehr 
gut  sein,  wofeme  £.  Lbd.  mit  Ilcrm  Grafen  von  Plettenberg  in 
vertraute  Correspondena  sieh  anlassen«  Graf  La  Mar  cq,  der  sieh  seit 
einiger  Zeit  gar  gut  auffahrt,  wird  seinesorts  jenes,  so  aur  Sicherheit 
besagter  Stadt  ndtlug,  anhandzngeben  wissen. 

Da  sonst  der  neue  Contract  der  Poetirung  halber  mit  dem 
Mohrenifeld  von  dem  Herrn  General-KriegS'Commiwtfr  noch  vor 
seiner  Abreise  geschlossen  worden,  so  belieben  Dieselben  mit  allem 
Emst  darob  au  halten,  damit  Selber  einen  ergiebigen  Vorrath  an  die 
von  E.  Lbd.  anverlangenden  Orte  demnttehst  herbeischaffe. 

18 


Digitized  by  Google 


274 


216. 

Ad  den  Feldmarscliall  Herzog:  von  Württemberg. 
Wien,  6.  November  1734'). 

Da  ich  seit  meinem  mit  letzter  Post  abgelassenen  Schreiben  mit 
keinem  von  Denselben  mich  beehrt  Hnde,  so  habe  für  heute  nichtü 
Anderes,  als  auf  dessen  Inhalt  mich  zu  beziehen  und  dem  zufolge  an- 
mit  wicderliole,  wie  ich  nieinesorts  die  Nutzbarkeit  der  Besetzung  von 
Woruia,  wenn  »elhe.s  /u  i)ehanpteii  inöLrlich,  gar  wohl  erkenne,  dabei 
aber  gar  sehr  besorge,  da*»«»  die  Maniiüchatt  grosser  Gefahr  allda  aus- 
gesetzt sein  werde,  daher,  nachdem  es  einmal  geschehen,  vor  Allem 
zu  sehen  ist,  alle  Anstalten  vorzukehren,  um  den  Ort  üo  gut  müglich 
iu  Stand  zu  setzen,  zu  gleicher  Zeit  aber  der  nöthigen  Schiffe  sich 
zu  veniehenit  um  auf  allen  Fall,  wenn  man  sich  gegen  einen  allxu 
stark  anrockenden  Feind  zu  halten  nicht  vermügeud  enneMcte,  eich 
ttbem  Rhein  wieder  rettrircn  zu  können.  Euer  Liehden  annebet  noch- 
mals ersuche,  'bei  dem  entworfenen  Einquartier-  und  Postirungs-Sjstem 
es  zu  Isasen,  auch  die  in  Anseheo  der  feindliehen,  ohnedem  nur  gering 
vorhandenen  Truppen,  so  nahe  als  milglich  beisammen  zu  halten,  damit 
solchergestalten  die  Postirung  nicht  geschwächt,  die  vomelimsten  Gegen- 
den besetzt  und  man  im  Stand  erhalten  werde,  wenn  Frankreich  oder 
Chur-Bayem  was  unternehmen  wollte,  ein  genugsarat^s  Corps  inner- 
halb wenig  24  Stunden  beisammen  zu  haben.  Ich  erkenne  daher  die 
Nothwendigkeit  gar  wohl,  einigen  Vorrath  an  Iland  zu  haben,  ura  ein 
solches  Corps  damit  subsistiren  zu  machen  und  belieben  Dieselben  zu 
dem  Ende  nicht  nur  d*>n  Mo  h  reut  cid  zu  richtiger  Boischaffung 
dessen.  HO  für  die  aut  der  Postirung  eingetheilte  Mannschaft  erforder- 
lich, auch  (lass  immerdar  ein  zulänglicher  Vorrith  im  Voraus  vorhanden 
sei,  ernstlich  anzuhalten,  sondern  auch  dun  h  eigene  Officiere  und 
CommissÄre,  was  in  den  /uniekliegeudeu  Orten  an  Mehl,  Hafer  und 
Heu  hin  und  wider  noch  voiriithig,  demnächst  nachsuchen  /u  lassen 
und  auf  das  Fördcrsamste  dessen  Tabellen  mir  einzuschickon,  nebst 
dem  Prds,  wie  obgomeldete  Sorten  Hehl,  Aifer  und  Heu  im  Werth 
laufen,  auch  was  fttr  Lieferanten,  wie  schon  jüngst  gemeldet^  nebst 
dem  Mohrenfeld  vorhanden,  die  die  Proviantirang  ftlr  künftiges 
Jahr  zu  unternehmen  sich  antragen,  um  zu  sehen,  ob  man  mit  diesem 
und  mit  was  Bedingaissen  fortznsetsen,  oder  mit  wem  Anderen  zu  con- 
trahiren  habe,  zumal  zur  Errichtung  der  Bfagazine  die  Zeit  herannaht 
und  viel  Utnger  damit  zuzuwarten  nicht  rathsam  ist 
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Wegen  de»  Cftitelk  haben  L  k.  M.  Dero  Allerhöchste  £nt* 
schUeaaung  dahin  genommen,  dass  erstens  in  dem  keineswegs  naehzu» 
geben,  dass  Dero  AUeiböehster  Namen  in  beiden  sowohl,  dem  dentschen, 
als  fransOsischen  Instramente,  wie  in  allen  actis  pubUeis,  wo  Beide, 
die  kaiserlichen  und  fransOsischen  Commissarien  unterschreiben,  unum* 
gttnglich  voranznsetsen  und  auf  solche  Weise  auch  dieses  Mal  in  beiden 
Instrumenten,  die  sowohl  in  unseren,  als  den  franaOsuehen  Händen  ver* 
bleiben,  mit  Vorsetaung  des  Namens  und  der  ersten  Unterselirift  es  zu 
halten,  im  nnverhottiten  Verweigerungsfali  aber  eher  gar  kein  Cartell 
SU  scblicssi-n  sei. 

Bei  dem  zweiten,  dass  diis  Cartell  für  di«-  Jciitsi-hen,  franzüsiscLun 
und  welst'lifMi  Länder  Hin/nrichten,  finden  I.  k.  M.  kein  Bedenken; 
bei  dein  dritten,  die  Allihten  betreffenden  riiuct  aber  seheten  Aller- 
höehstdieselbe  be»<on(l»'rs  ^^crne,  wo  es  duliin  zu  bringen  mr><«-lit  li  wäre, 
dnss  Frankreicli  siiii|tlieiter  »idi  engagirte  punr  ses  allies  eii  Alleuiague, 
i  raiice  et  ItaU«\  wodurcb  Spanien  eo  ipsu  und  die  von  dieser  Krone 
gemaeilten  Gi  taageaen,  die  man  mtmt  so  leiebt  nicbt  auszuwecbseln 
vermögen  wird,  mitbegrifl'eu  wären,  anstatt  dass  l'raukreicb  laut  der 
von  dem  Climont  dem  Christ  Baron  Preising  naohgeschiekteu 
Absehrift  einer  neuen  d^Asfeld'sehen  Vollmacht  an  niehts  Anderem,  als 
pour  ses  allies  en  Lombardie  sich  einlassen  will,  worunter  bekannter- 
massen  Spanien  gar  nieht,  oder  doch  nieht  in  Ansehen  der  in  Neapel 
und  Sicilien  ttberkommenen  Gefangenen  verstanden  wttre.  Doch  er- 
lauben I.  k.  M.  augleiob,  dass  in  dem  Fall  nach  dem  ersten  Antrag 
ausaulangen  nicht  möglich  und  die  Franaosen  dahin  nieht  zu  bringen 
wären,  dass  es  auf  die  obangemerkte,  in  des  d'Asfeld  letzter  Voll- 
macht enthaltene  Art  gescbebe  und  da  Frey  sing  w^;en  einiger 
seiner  Mausgesebiifte  dabin  wieder  zurftekstukebren  niebt  vermag  und 
sebr  inständig  um  die  Krlaubnisn,  ein  paar  Monate  in  Ungarn  zn  ver- 
bb'i!»en  gelx-ton,  ho  li;ibt>  die  auf  beide  Arten  eingeriebteten  F.xemplaria 
von  ibni  alliii» M  iintt  i zeichnen  lassen,  gleiih  E.  Lbd.  solcbe  dureb  den 
llofkriegsratli  mit  dieser,  oder  doeb  der  denmäebstigen  Tosl  üIht- 
kommen  und  dem  zufolge  denTbiebaalt  zur  Scbliesaung  dts  \\\  rks 
mit  dem  Climont  nochmals  zu8ammentr(  t<  ii  lassen  werden,  der  die 
gehörige  Obsorge  tragen  wird,  dass  der  erste  l'lat/.  tiir  den  Preysing 
auch  in  jenen  Exemplaren  offen  bleibe,  so  von  des  Climont  Unter- 
schrift in  unseren  Händen  bküben  muss. 
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217. 

An  den  FZK,  Onfen  Seokaidor£  Wien,  6.  November  1784*). 

Ich  bin  nach  Euer  Excellenz  erRtem  Schreiben  «ehr  begierig, 
um  SU  Ternehraen,  in  was  Stand  Sie  die  Sachen  in  Worms  gefunden 
und  demsufolge  allda  veranstaltet  haben ;  gestehe  Ihnen  aber,  daas  ieh 
den  Ort  su  beeetsen,  niemala  unternommen  hfttte»  mmal  die  Hann- 
achaft  allda  nicht  geringer  Gefahr  exponirt  und  aehr  unsicher  ist,  ob 
man  selbe^  wenn  einmal  der  Rhein  halb  gefroren  und  der  F«nd  (wie 
er  es  stündlich  kann)  gegen  die  Stadt  was  unternehmen  wollte,  sal- 
▼iren  konnte,  naehdem  man  sieh  zu  solcher  Zeit  weder  der  Schiffe 
gebrauchen,  noch  zu  Fuss  den  Rhein  ropassiren  ktintito  und  in  dem 
Fall  man  aueli  die  Mannschaft  zurttckauztehen  immerdar  »icher  wlbre, 
worauf  CS  letztlich  besorglieh  ankommen  wird,  so  ist  für  die  kaiser- 
lichen Waffen  eben  nicht  allzu  honorabel,  einen  Ort,  den  man  auf  eine 
so  sehr  in  die  Augen  fallende  Weise  jenseits  oecnpirt,  zu  verlassun, 
dagegen,  wo  die  darin  !i('<i^ende  Mannseliaft  verloren  «r'nL'e,  ph  noch 
schlimmer  wäre  und  gutahrliche  Folgen  (hinius  (uit.steiuu  k*innten. 
E.  E.  eonsideriren,  dass  wir  ohnedem  bei  Weitem  niclit  die  stiiikcreu 
.sind,  iiinter  una  an  Cliur  Bayern  einen  liLiuilRhen,  immer  mehr  sich 
armirenden,  vor  uns  aber  einen  üti'eutlichen  in  der  Anzahl  in  dasiger 
Gegend  mehr  ab  nochmals  überlegenen  Feind  haben,  der  alltäglich, 
wo  er  will,  den  Rhein  mit  einer  ansehnliche  Macht  passiren  kann 
und  nichts  anderes  als  die  Conjunetion  mit  Chur-Bayem  im  Schild 
fbhrt.  Wie  kann  dann  bei  so  bowandten  Umständen  rathsam  sein,  so 
weit  auseinander  unsere  Leute  au  legen,  aber  den  Rhein  uns  an  ex- 
ten^ren  und  die  Mannachafl,  die  aurttck  in  die  Postir-  und  Ein- 
quartierung angetragen  war,  zu  schwächen,  da  man  doch  mit  all  der- 
selben genug  8U  thun  haben  wird,  obgedachte  Conjunetion,  wenn  der 
Feind  unvermuthet  tiber'n  Rhein  setzt,  au  Terhindem.  Einmal  muss 
unsere  Yomehmste  Obsorge  auf  dieses  letztere,  als  das  wichtigste  vor 
Allem  gerichtet  sein.  In  eben  der  Absicht  habe  ich,  wie  Sie  wissen,  die 
Postir-  und  Einquartierunf^  von  dem  JSchwarzwald  bis  an  den  Main 
so  stark,  sonderlich  in  der  Gegend  des  Neckars  cinp^erielitet,  damit 
alle  Gegenden  wohl  besetzt  und  der  Feind  den  Jihein  7.n  passiren 
entweder  ganz  verhindert,  oder,  wo  dieses  nielit  mijplich,  an  den  vor- 
deren Posten  lange  aufgehalten  werde,  bi.s  die  zurück  einquartierte 
Alaunschutt  sieii  zusammen  zu  zudicu  und  tuau  mit  sulcher  ein  zu- 
reichiges Corps  formiren  könne,  denn  Uber  den  Main  hinaus  bis  Coln 
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die  PreoMen,  Dttnen  und  Ohur  •  BnuuwchwttgiBchen  wohl  suUmgaii 
werden. 

Wird  sich  an  dieses  Principio  nicht  gehalten  und  will  man  sich  weit 
auseinanderlegen,  oder  vieles  Uber'n  Rhein  eztendiren,  wie  es  nun  mit 
4000  Mann  bei  Worms  geschehen  und  man  auch  mit  den  zwei  Caval- 
lerie-Regimentern  an  der  Mosel  hat  thun  wollen,  so  fürchte,  es  geht 
wie  in  Italien  und  man  verliert  entweder  die  Munnsehaft,  oder  mms 
sich  mit  wenig  Ehre  zurückziehen,  oder  set/.t  sich  aiiä.s(  r  Stand,  nirgends 
ein  Corps  im  Falle  der  Noth  zu  rechter  Zeit  zusauiuienbringen  /ai 
können.  E.  Iv  .siiclicn  daher  der  Saelie  liochstcii  Wieiitit^keit  nach  bei 
duj»  iluiiii  Herzogs  Licbdeu  es  dahin  zu  bnnj^on.  ilaiml.  von  dem  ver- 
fassten  Postir-  und  Einquai  ticrungs  System  nicht  abgewichen,  dasselbe 
genau  beobäehtet  und  sieh  immerdar  instand  gehalten  werd^  dem  Feind, 
in  was  Gegend  er  passirt,  mit  Naehdruck  sn  begegnen,  vor  Allem  aber 
die  Conjunetion  mit  Bayern  abauhindem. 

Den  allseitigen  Vorrath  an  Hehl,  Hafer  und  Heu  au  wissen,  ist 
unnmgftDglieh.  E.  E.  machen  demnaeh,  dass  mir  solches  demnikshst 
eingesehi<^t  werde,  erkundigen  sieh  anoh,  wie  die  Früehte  dranasen 
im  Werth  laufen  und  was  ftlr  andere  I.eute  etwa  vorhanden,  die 
dio  kttnftigjährige  Proviantirung  su  ttbemehmen  imstande  und  erbtttig 
wSren. 

Mich  wundert,  da.ss  des  Herzogs  Licbden  den  Wachtendonk 
liei  der  Armee  no<'!i  1  iden,  wäre  dalicr  wohl  gut,  man  findete  eine 
natürliche  Gelegenheit,  Sellien  wegzubringen,  sehe  auoh  gar  nicht  gern, 
dass  unsere  ülldüicro  nach  Mannheim  gehen. 

An  den  FeldmaraohaU  Oraftei  Ktolgseg^. 
Wien»  17.  November  1784 

P^in  an  1.  k.  M.,  weiss  nicht  von  wem,  einfrelaufener  Bericht  hat 
unter  Anderem  mitgebracht^  wie  schlecht  c&  in  Mantua  mit  der  Artil- 
lerie, da  kein  Stlktk,  mehr  denn  eine  Laffete  haben  soll,  auoh  hin 
und  wieder  mit  der  Festung  selbst  beschaffen.  Nun  wftre  demnach 
wohl  gut,  Euer  Excellffss  sieheten  hievon  noeh  vor  Ihrer  Abreise 
genauen  Unterridit  ein,  um  den  grttndliehen  Bericht  von  Allem  bei 
Dero  Anberkunft  abauatatten;  dasjenige,  so  meh  sogleich  Terbessem 
Ittsst,  werden  Sie  nach  Befund  anordnen,  Uber  all  Uebriges  abermuss 
bei  des  Wuttgenau  Ankunft,  nebst  Beiziehung  einiger  dem  Weike 

>)  Kriegs-A.«  „Italisn  1784";  Fhc.  XI,  U. 


Digitized  by  Google 


278 


gowachsencii  Guiieralc  und  Infrenienre  eine  Untersuchung  iu  Idco  u'e 
halten  und  ein  ordenthcher  IMan  entworfen  werden,  was  dieselben  ver- 
meinten, in  Ein  so  Anderem  noch  niithig  zü  sein,  um  diesen  wichtigen 
Platz,  je  eher,  je  hesser  in  recht  vollkommenen  Stand  zu  setzen, 
wclchea  Projcct  dem  liotkriegürath  sodann  einzuschicken  und  von 
diesem  unverweilt  I.  k.  M.  wird  yorgctragen  werden,  um  mit  allem 
Emst  die  Hand  akdann  dazu  ansolegen. 

Nicht  minder  laufen  heftige  Klagen  bei  L  k.  Ii.,  gleidi  bei  mir 
ein,  ab  würden  die  Kranken  bo  gar  sehlecht  gepflegt,  dergestalt  das« 
sie  öfters  ein  und  xwei  Tage  unter  offenem  Himmel  lagerten,  alsdann 
aber,  in's  Zimmer,  wo  keine  Fensler  wflren,  verlegt  werden,  deshalb 
auch  eine  grosse  Menge  mit  Tod  davon  abgingen  und  der  gimieine 
Mann  durehaus  sehr  Uberdrttssig  darüber  zu  werden  beginnt,  welchem 
Unwesen  abanhelfen  die  hüchste  Noth  wirkHeh,  nebst  der  christlichen 
Liebe  erfordert.  K.  Iv  daher  hierüber  genau  Nachricht  einziehen 
und  alsdann  das  Gewisse  dem  Obrist  -  Kriegs  -  Commisaario  sowohl, 
als  an  wem  sonst  die  Schuld  haftet,  mit  aller  Schärfe  gemessen  zu 
verweisen  und  für  das  Künftin^c  anzuordnen  wissen  werden.  Ihro  k. 
Majestät  haben  inzwischen  durch  die  llotkanzlei  nach  Mantua  anbe- 
fehlen lassen,  das»  die  Jinlcnschalt  zwisehen  2000  und  ÜOOO  lietten 
allsogleich  herbeibeliatle  und  vermeinen,  dasü  die  Kranken  der  besseren 
Luft  halber  führohin  nach  lioveredo  «^rösutentheils  geführt  werden, 
allwo  Sie  ein  lleilspital  von  liolz  aufbauen  lassen,  auch  ein  gar  guter 
Medicus  dabelbät  sein  solle. 

219. 

An  den  FZH.  Grafen  SeokendorC  Wien,  17.  If ovembor  I7d4  *). 

Dureh  den  gestern  Morgens  eingetroffenen  Courier  erhalte  Euer 
Exoellens  Werthes  vom  11.  dieses  und  mit  selbem  die  Nachrieh^  dass 
die  Unsrigen  auf  des  Feindes  Annäherung  Worms  Torlassen  haben, 
woran  zwar  reeht  geschehen,  noch  besser  aber  gewesen  wäre,  man 
hätte  niemals  den  Ort  besetzt)  aumal  man  anmit  nur  umsonst  bei 
dieser  schlimmen  Jahresseit  die  Truppen  abgemattet,  annebst  die 
Franaosen  mit  Jedermann  dahin  es  ausdeuten  worden,  als  ob  man 
dazu  wäre  geewungen  worden,  so  den  kai.serlielien  Waffen  keine  grosse 
Khre  eben  raachen  kann.  Un^i^^eachtet  alles  dieses,  so  Sie  wegen  der 
Besetzung  der  Eifol  vorstellen,  finde  selbe  nicht  rathsam,  noch  thun* 
lieh  in  dem  Stand,  wie  die  Sachen  dermalen  beschaffen,  uns  mehren^ 
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•onderlich  Uber^o  Rhein  nt  extendiren,  als  mein  Poetir-  and  Ein- 
qwurtienuig«' Syitem  endialtet  Wtren  wir  die  SttrkereD,  so  UeMe 
sich  auf  deigleicben  gedenken ;  da  wir  sber  bei  Weitem  die  Sohwächeren 
und  hinter  nns  einen  so  gefährlichen  Nachbar  haben,  so  ist  nichts 
anderes  sn  tfaun,  als  alle  Gegenden,  wo  der  Feind  einbrechen  könnte, 
sonderlich  jene,  wo  es  anf  eine  Oonjunction  mit  Bayern  angesehen 
wäre,  sorj3:fttltigst  zu  benetzten  und  stets  in  Bereitschaft  sich  zu  halten^ 
allerorten,  wo  es  nöthig,  ein  starkem  (^\»rpa  sogleich  rusamm erziehen 
zu  kennen,  zu  gleicher  Zeit  jedocli  au  h  auf  die  Conservation  der 
Truppen  so  viel  möglich  zu  sorgen  und  selbe  nicht  ohne  Ursache, 
wie  es  dem  Vernehmen  nach  geschehen  sein  dürfte,  abzumatten  sind, 
wie  denn  unter  Anderem  die  Pferde  grösstentheiU  zugrunde  gerichtet 
sein  sollen. 

Auf  solche  Weise  es  sehr  schwer,  wo  nicht  unmöglich  halten 
wird,  die  ßegimenter  bis  Anfang  Mftrz  an  Ffoden  und  Leuten  complet 
zu  haben,  ob  ieh  gleich  anf  das  Naehdradcsamste  dasselbe  betreibe^ 
ein  Oleiehes  auch  der  Maganne  halber  thne. 

Dass  die  Stadt  Cttln  um  einige  Bataillone  an  den  Künig  yon 
Preussen  schreibe,  werden  ksiserliehe  Majestät  aweifelsohne  gestatten; 
wire  aw^  gut,  sie  kSmen  dahin  nnd  es  wtlrden  dagegen  die  Stifte 
Mttnster  nnd  Paderborn,  sonderlich  aber  das  von  Osnabrtlck  von  den- 
selben geräumt;  wegen  beiden  des  Herrn  Heraogs  Liebden  an  den 
General  Koeder,  gleich  der  immer  mehrers  snnehmen  sollenden 
unleidentlichen  Ezcesse  halber  das  Gehörige  zu  erlassen  wissen  werden. 

Des  Die  mar  eingeschif^Ller  Brief  dient  mir  zu  guter  Nachricht 
und  wegen  IJeberkomnumg  des  niederländischen  Comraandos  werde 
Ihnen  L'^rnv!  an  Ifnnd  pichen;  erwjirte  nach  dem  au  Ihnen  habenden 
Vertrauen  posttägiiuh  Bericht  von  Allem. 

880. 

An  den  Bmog  von  Satihaen-GkytluL 
Wim,  84.  NoTember  1784*)* 

Mir  ist  von  demjenii^cn  gar  nichts  wissend,  so  Dieselben  in  dem 
an  mich  abzulassen  beliebten  Schreiben  erwähnen,  als  wäre  dem  lierrn 
Fürsten  von  Waldock  Liebden  erlaubt  worden,  die  von  Euer 
Liebden  au  stellen  tbomommene  Reichs-Contingents^Mannsohaft  den 
Winter  hindnrch  in  seinen  Landen  zu  behalten,  da  vielmehr  solche  an 
den  Neckar  von  mir  angetragen  worden;  mflsste  also  solche  Abündwong, 
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woforne  was  dftrau  wäre,  nach  meiner  von  der  Armee  an^^^ctretenen 
Abreise  gcsehchon  sein.  Des  dieselbe  eommandirenden  Herrn  Herzogs 
von  Württemberg  Liebden  habe  zu  dem  Ende  darüber  zu- 
geschrieben, »!m  mich  der  damit  habenden  Bcschaflfenheit  r.n  erkundigen 
und  die  Sachen,  wenn  anders  keine  mir  unbekannten  Umstände  dabei 
unterlaufen,  auf  die  von  mir  verfügte  Art  einzuleiten. 

Für  die  ('ouservation  üere  luuli  Italien  gezogener  zweier  Regi- 
menter zu  Fuss  werde  übrigens  alle  mögliche  Keflexion  trage«  und 
mit  wahrer  Ergebenheit  und  Dieustbegierde  stotfi  verbleiben. 

221. 

An  den  Feldmarsohall  Herzog  von  wtkrttembers. 
Wien,  1.  Oeoember  1734 

Von  Euer  Ltebden  hOohstgetohfltzten  Freimdsdiaft  lud  dem  mir 
zatragenden  Aniheil  bin  ich  dermassen  Tersieherty  daa«  ich  nicht  genug- 
sam fUr  jenen  tu  danken  ▼ennag,  den  Sie  auf  eine  so  obllgeante  Art 
Uber  den  Verlnst  meines  Neven,  dea  Prinzen  Engen  TonSavo^en 
Liebden,  mir  zu  besengen  sich  haben  gefallen  lassen.  Der  AUmttchtige 
wolle  Sie  und  Dero  ganzes,  hohes  Haus  viele  Jahre  von  derlei  be- 
trübten Zufielen  befreien  und  all  jenes  in  beständiger  Qesundhcit 
reichlich  Ihnen  angedeihen  laasen,  so  ssn  Dero  vollkommenem  Ver- 
gnügen gereichen  kann. 

Der  todto  Leichnam  wird  sonst,  wie  ich  vormuthe,  vor  Eintreffiing 
Dieses  zur  Erde  schon  gebracht  aein :  wMre  es  allenfalls  nicht  gcneliehen, 
so  ersuche  E.  Lbd.  von  der  Güte  zu  sein,  es  dahin  veranstalten  tu 
machen,  dasa  es  nach  militärischem  Gebrauch,  jedoch  ohne  Gepränge 
geschehe. 

In  was  iStaud  Dieselben  bei  der  Ictztvorgenommeneu  Kciae  die 
Festung  Mainz  und  alles  Uebrigo,  so  Sie  in  Augenschein  genommen, 
gefandaa,  daa  bin  idht  demnielwt  au  vernehmen  gewärtig  und  werden 
Dieselben  ans  dem  durch  den  Courier  letzt  Überkommenen  kaiser» 
liehen  Reaoript  ersehen  haben,  weichergestalten  man  wirklich  an  den 
Hof  geschrieben  habci  damit  den  die  Auxihar-Truppen  eommandirenden 
Generalen  der  Befehl  fbrdersamst  zugefertigt  w«rde»  Dero»  als  der* 
maligen  eommandirenden  Oenerak,  Verordnungen  der  Oebtthr  nach 
nnwiderspreohlich  zu  vollziehen,  doch  soll  es  nochmals  ans  Anlass 
dessen,  so  Si»  unter  dem  22.  dieses  an  kaisorl.  Majestät  und  mich 
erinnert,  mit  gehürigem  Nachdruck  nochmals  wiederholt  werden,  zumal 
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es  nur  allzn  gewis»  iot,  dass  hflohst  gefiihrliche  Folgen»  wo  diesem 
Unwesen  moht  abgeholfen  wird,  entstehen  konnten  nnd  sa  besorgen 
wäre,  die  Anxilinr- Truppen  dttrften  Schwierigkeiten  machen,  den 
Winter  hindurch  aufaubreeben,  in  dem  Fall  man  derselben  (wie  sich 
der  Casus  täglicli  fügen  kann)  nöthig  htttte. 

Naelidem  £.  Lbd.  Anzeige  nach  es  an  dem  war,  daas  die  ItiO  Hann 
oberrheinische  Truppen  wären  entlassen  worden,  woforne  deren  Ver- 
pflegung nicht  wäre  übernommen  wnrden,  so  ist  gar  wohl  geschehen, 
auf  flic  ( )porations-Ca8sa  selbe  atizuwc'iöcn.  An  den  Herrn  Gcneral- 
Kriegs-CoramissHr  habe  auch  den  Befehl  tschoii  ausf^(!stt>llt,  dem  Klotz 
zu  vorordnen,  dass,  wo  pressante  Ausgaben  vuifiillun,  derselbe  auf 
Dero  Anschaffung  das  Geld  nn6  besagter  Cassa  hcrgt!l»en  solle;  in 
dem  Fall  aber  bei  mir  sich  an/iiiVagen  die  Zeit  gcntattetc,  so  bin 
vcröicliort,  E.  Lbd.  vvcrdcu  sulchca  vorläutig  zu  thun  so  weniger  Difß- 
cultät  haben,  als  ich  vermöge  de»  Reichssehlusses  ftir  die  darin  ein- 
gehenden Gelder  Bede  und  Antwort  zu  geben  habe. 

222. 

An  den  FZM.  Grafen  von  Seckendorf! 
Wien,  1.  Deoember  1734'). 

Zufolge  Euer  Eateellens  Werthem  vom  20.  yorigen  Monats  bin 
ich  den  fomeren  Bericht  über  jenes  gewftrtig,  so  Sie  bei  der  mit  des 
Herxogs  Liebden  Toigenomroenen  Besichtigung  Ton  Mains  und  der 

Postirung  längs  des  Rheins  anzumerken  befunden  haben. 

Die  ihre  Schuldigkeit  nicht  thucnden  Olticioro  sind  mit  allem 
Ernst  dazu  anzuhalten,  in  dessen  Entstehung  gar  leichtUch  ein  grosses 
Ungltick  einmal  erfolgen  könnte. 

Der  Posten  Gernsheim  ist  freilich  von  Wichtigkeit,  jetzt  besonders, 
wo  der  Feind  Oppenheim  und  Wurms  heset/.t  hat.  Dam  so  nahe  Posten 
an  Pli!li|>i)s})tntr.  wie  Schwetziii-^en  und  dergleichen  ist,  besetzt  werden, 
solches  (liiiiici  mir  aehr  gefithrlich  und  besorge  ich  immerdar«  wir 
werden  daraus  delogirt,  bevor  man  selben  zu  Hilfe  kommen  könne. 
Die  Arbeit  solle  schlecht  an  den  meisten  Orten  bestellt  sein  und  wider 
Herrn  General  Schmettau  laufen  grosse  Klagen  von  Worms  und 
anderen  Orten  der  Bxeesse  halber  ein,  sonderlich  beschwert  sich  Ohur- 
Plabs  gar  sehr  ttber  ihn.  Des  Fürsten  von  Anhalt- Dessau  Liebden 
sohreibe  heute  an,  um  seine  Gedanken  wegen  Miünz  au  wissen.  Mir 
ist  lieb,  dasB  Sie  das  Commando  allda  haben  und  erwarte  demnttcfast 
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Ihren  Vorschlafr,  was  .-illda  /.ii  urht-itun,  woran  ohne  Zeitverlust  Hand 
anznU'i;i>n.  \VunderL>  mich  aber  gar  si'lir,  dass  Sie  melden,  os  könne 
nicli  di-r  Ort  in  dem  dermaligen  Ötand  Uber  14  Tage,  trancbeefi  ouvertea, 
nicht  lialten. 

All  das  Reich  ergeht  ein  CommissionB-Decret,  um  zwei  Kömer- 
nionate  dahin  anzuwenden,  inzwischen  zur  Boätreitung  des  Nötbigsten 
aaa  der  OperationthCassa  was  Torgeacbossea  und  von  den  iwn  Bttmer- 
tnonaten  dahin  wieder  enelst  ' werden  kltante. 

Wattgenau  geht  nach  Hantoa  nnd  wiewohl  Buer  Exoellens 
die  Oberaufsieht  anf  Maina  haben,  so  ht  doeh  nötbigi  daas  Sie  ao  oft 
mÜgUeli  um  den  Heraog  «ich  einfinden* 

Erwarte  aonat  Dero  Gedanken  ehestenB  wegen  der  neuen  Admo- 
diation. 

828. 

An  den  GFWM.  Marchese  Botta  d'Adomo. 
Wien,  4.  December  1734*). 

Mi  riesee  motto  grato  d'intendere  dal  fogUo  eortese  di  V.  S.  III"** 
delli  18  dello  spirato,  che  uia  pcrvenuta  feücemente  cosUi  con  Tuitima 
eolonna  del  reggimento  Sax-Eisenach,  e  siccome  mi  accenna  in  oltre, 

fhc  le  difipn.sizioni  trovate  nel  viaffgio  non  crano  troppo  buone;  eosi. 
dovendoäi  raandare  altre  truppe  in  Italia,  non  si  ommetterk  d'avere 
presente  affinch^  venga  dispoeto  l'opportuno  per  un  piii  rogolare  e 
commr)do  {)assa|:<^iu  dolle  riferite  truppe.  Nel  riraanente  non  dubito  della 
eontimuita  vigihiiiza  di  V.  S.  111"^  per  il  proniov iuiento  del  Cesareo 
servizio  o  protetiaandumo  parliculariuente  obligatu  düll'attcüziono  mi 
dimoetrata,  me  Gli  ofiro  alle  occasioni  di  suo  servizio  e  frattanto 
rimango  «m.  ▼em  atima. 

224. 

An  den  FZU.  Qra&n  Seokendorl  Wien,  4.  Deoember  1734 '). 

Es  hat  dem  Allmächtigen  gefallen,  meinen  Neven,  des  Prinsen 
von  Savoyen  Liebden,  den  24.  dieses  in  Mannheim  an  sieh  au 
nehmen  und  wie  Selber  dem  Vernehmen  naeb  Sehulden  hinterlassen, 
so  ersuehe  Euer  Exeellena  von  deren  Anzahl  und  Beschaffiinheit  Naeh> 
rieht  einsuholen,  wie  nicht  minder  der  Yorhandenen  Equipage  sieh  au 

•)  Krlo-s-A  ,  , Neapel  uud  Skni-^n  1734";  Fmc.  XII,  ad  1. 
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i  rkundiaren.  auch  Jj^orcrfi  zu  trafen,  das»  davon  nichtä  zerstreut,  die 
vorliaiidencii  Pferde  wonui^dieh  um  einen  rechten  Preis  verkauft  iiml 
das  dafür  einjErehende  Geld  zur  Abtra-ruii;;  der  Schulden,  vornehmlich 
zur  Bezahlung  der  Medieorum,  Apotliekor,  Begräbniss-Unkoaten  und 
was  sonst  wilhrend  seiner  Krankheit  in  Mannheini  auff^epransfen, 
anirewendet  werde,  wovon  8ic  diu  gef;illii^e  Auskunft  mir  sodann  zu 
erlhcileu,  inglciehen  bei  dem  Herrn  Obriöt  Komer  sich  zu  iufurmiron 
belieben  werden,  ob  er  bei  dem  Kegimentc  was  zugute  habe,  oder  in 
deMen  Cassa  und  wid  vielea  allenfalls  acliiildig  sei.  £.  R  Yeraeiben  die 
Ihnen  andurch  TentnaeliendMi  Ungelegenhateni  erinnern  mir  auch  ionst 
aasführlicli,  wie  es  mit  Schmetta«  besehaffen,  gegen  welehen  die 
.Menge  Rkgen,  ▼omebmlich  von  Ofaur-P&lz  und  wegen  Worms  kommen 
und  durfte  man  etwa  bemtlssigt  sein,  eine  Abänderung  mit  ihm  und 
MflffHttgy  oder  auf  andere  Weise  au  trollen. 

OO 

An  den  Oardinal  Cienfaegos.  Wien,  11.  Deoember  1734 

Giä  aTeva  anehe  da  altra  parte  avuto  il  riseontro,  che  il  Padre 
Hezaanata,  Carmelitano,  sia  atato  arrestatoin  Roveredo,  ma  frattanto 
rendo  pero  a  V.  £.  le  debite  graaie  del  riscontro  eompiaeintosi  dar- 
mene.  Kel  rimanente  ligaardante  i  priggionieri  dt  ;2:uerra  i-si.stenti  in 
Porto  Longone  o  Porto  Ferrajo,  gUt  non  si  tralascierik  di  disporre  il 
bis<^evole,  pereb^  taoto  esäi,  «juanto  gU  ufficiali  vengano  sooeorsi  col 
donaro  opportune  per  la  loro  sussistcnza  »ubito  che  saranno  arrivati 
in  Ispa^na,  siccomo  hi  procureri  pure  di  furo  lo  »tesso  con  i  PreMidii 
di  Urbitello  e  di  Porto  Kreole.  Oon  che  eonfermo  a  V.  E.  la  dupoaixioue 
mia  di  servirla  e  rimaogo  con  baociarle  divot"*  ie  maul. 

P.  S. 

Mi  h  pervenuta  ia  stimat"^  carla  di  V.  £.  del  27  dello  seadoto, 
eon  la  copia  della  relasione  trasmessa  dalla  medesima  a  S.  M.  C.  C. 
e  conosco  molto  bene  e  tanto  piü  la  situaaione  rappresentatami,  qnanto 
che  io  mi  trovo  pure  in  maggior  parte  nel  medesimo  easo;  la  onde» 
sioeome  eondolgo  singolarmente  V.  EL,  cosi  i'assicuro  die  ne  pariere 
con  ogni  eflicaeia  in  di  lei  favore  a  S.  M.  C.  C;  e  mentre  di  tanto 
puo  la  medesima  restare  persuasa,  bramo  d'avere  molt'altre  occasioni 
di  poterla  senrirei  e  per  fine  mi  rassle  con  l>aeciarle  divotamente 
le  manL 
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226. 

An  den  FZM.  Qvafen  SeokdndorC  Wien,  18.  Dooember  1784  0- 

leh  vernehme  mit  vielem  Vorgnügcn  aus  Dero  mit  letzter  Post 
mir  eingalanfenem  Schreiben,  dass  Sie  bei  dem  dasigen  Domeapitel 
es  dahin  gebracht,  dass  Selbes  eine  Samme  von  30>000  fl.  au  dem 
dasigen  Festungsbau  mit  der  angehefteten  Bedingniss  verwilligt  habe, 
womit  das  Notbwendigste  inawisehen  wird  gemacht  und  anch  aus  der 
Operations-CSaasa,  wofeme  deren  Zustand  es  zulftsst,  das  weitere  als- 
dann werde  vorschiessen  lassen,  bis  die  durch  das  Commissioiis  Decret 
bei  dem  Heicli  ansucbendi-n  zwei  RömermoDate  eingegangen,  naclKb^ni 
ich  die  Wichtigkeit  von  Mainz  gar  wohl  erkenne;  dabei  mich  aber 
sehr  wundere,  dass  der  Platz  in  seinem  dermaligen  Stand,  Ihrer 
Meinung  nacb  nicht  über  14  Taj^e  sicli  halten  könnte,  der  doch  jeder- 
zeit «'ine  der  standhaftcaten  Festun;;cn  in  Deutseblaiid  wnr  und  beide 
Mall',  wo  sowohl  wir.  als  die  Franzosen  selbe  belagert,  t-iiu-n  Ian;i:on 
Widerstand  geleistet  hat,  dem  sei  aber  wie  ihm  wolle,  je  schwacher 
der  Ort  in  einer  und  anderer  (leidend  ist,  je  grössere  Mühe  und 
Sorgfalt  ist  anzuwenden,  um  sei  hon  uoeh  vor  dem  Frübjalir  von  allen 
Seiten  rechtschaffen  herzustellen  und  haben  Sie  Ihresorts  all  möglichen 
Fleias  hierinfalls  anzuwenden. 

Auf  was  Weise  des  KOnigs  von  Preussen  Majestät  I.  k.  M.  und 
mein  Schreiben  beantwortet»  davon  werden  Sie  die  Abschrift  von  dem 
Herrn  Vetter  flberkommen  haben,  wogegen  das  an  den  Kronprinzen 
gelautete  Schreiben  mit  Grumbkow's  Gutbefinden  nieht  aberreieht 
und  mir  wieder  surtlckgeschickt  worden. 

Chetardie  solle  immer  mehr  Progressen  bei  ihm  finden  und 
sogar  eine  Handlung  zwischen  demselben  und  Frankreich  die  letzte 
Zeit,  als  der  König  so  schlecht  war,  unter  Händen  geweson  s  in; 
ingleicben  solle  derselbe  dem  seinen  Dienst  nach  des  Königs  Tod  an- 
getragen haben,  so  man  auf  alle  Weise  zu  verhindern  suchen  muss. 

Die  Excesse  der  f'r(!niden  Truppen  werden  von  Tag  zu  Tag 
unleidentlicher  und  übertrill't  liierinfalls  Einer  den  Anderen. 

An  Mörner  und  Pontpiotin  schreibe  heute  jenes,  su  die 
Abs  livittcn  weisen  und  schliesse  die  Originalia  des  Herrn  Herzogs 
von  W  ürttemberg  Licbden  bei,  lasse  aber  dahingestellt  sein,  ob 
einifi^or  Effect  darauf,  wie  zu  wünschen,  folffen  werde;  inzwischen  man 
auch  die  geliöri^cu  Vorstellungen  und  zwar  mit  allem  Kachdruck  an 
den  Uöfen  macht. 

*)  Kriega-A.,  »RSniiobe«  Baich  iTWi  Paio.  XII,  38. 
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Die  Admo^tion  muss  mit  allein  Naehdrnck  angehalten  werden, 
die  auf  der  Postinmg  stehenden  Leute  und  Pferde  gebOrig  au  ver- 
pflegen, damit  dieae  nicht  vollends  augrunde  gehen;  dagegen  man 
mit  Verlangen  die  Kamen  und  Bedingniase  der  um  die  neue  Admo- 
diation  steh  anmeldenden  Leute  sa  wissen  erwartet»  um  mit  jenen, 
wo  die  meiste  Sicherheit  und  die  besten  Conditionen  Hntrageni  SU 
aebliesaen.  Das  Ihslc  wNrc,  rlit^  Leute  kUinen  je  eher,  je  ht  fjsor  anhen 

Bei  Prins  Wilhelm  erkundigen  sich  K.  E.,  oh  1.  k.  M.  noch 
hessische  Truppen  und  wie  viele  tausend  Mann  haben  kiinnten,  znnial 
Chur-Sachsen  sich  otforirt,  zur  Uebernehmunp  von  4000  Hessen  anstatt 
sein««  Oontingenta  das  Gold  herzusehiesseii  nml  es  leielitüch  soiu 
dürfte,  dasH  «tinijje  Stifter  dej<  (/hiirfflrMteii  vmi  ('»»In  das  (leid  anstatt 
des  Conti  II  «^^e  Iiis  <^'.'ibeten,  uiu  welches  kaiHtirllclie  Majestät  sodann 
Hessen  oder  andere  Truppen  zu  nehmen  gesamt 

827. 

An  den  Feldmarsohall  Hersoff  von  Württemberg. 
Wien»  80.  Deoember  1734*)* 

Was  für  eine  Vorsehnng  mit  dem  Uohrenfeld  in  Ansehen 
dessen  auf  die  winterliche  Postimng  his  Ende  Fehruar  noch  fort- 
dauernden Contracts  gemacht  worden,  das  werden  Euer  Liehden  aus 
dem,  so  tlieils  durch  den  Uofkriegsratb,  theils  sonst  mit  letater  Post 
Denselh^  milgetheilt  worden,  des  Mehreren  Temommen  haben,  wodurch, 
gleichwie  er,  Mohrenfeld,  durch  die  ttberweehselten  100.000  fl.  in 
Stand  gesetzt  worden,  das  Werk  gehörig  fortanfOliren,  also  werden  • 
auch  Dienell  n  zur  Erfüllung  der  contractniässl^cn  Schuldigkeit  mit 
gehörigem  Machdruck  nach  Dero  beiwohnenden  Üjrleuchtung  denselben 
anauhalten  wissen,  damit  an  jenem,  so  Leuten  und  Pferden  gebohrt, 
an  der  Quantitftt,  so  wenig  als  Qualität  was  abgehe. 

Bei  den  ftir  den  kttnftijren  Feldzu^  zu  errichtenden  Magazins 
ist  ebeiitaüs  nicht  die  mindeste  Zeit  zn  verlieret)  und  man  daher  mit 
vielem  Verlangen  der  \\m  die  neue  Admodialitm  sich  uumeldenden 
Leute  gewärtig,  um  das  Werk  zu  seiner  Cousistcnz  ohne  weiters  zu 
bringen.  Bin  sonst  ;^ar  wohl  gesichert,  E.  Lbd.  werden  nach  jenem, 
so  Sie  in  Dero  Werthestem  vom  12.  dieäeä  zu  erwähnen  belieben,  auf 
dm  Conserration  der  gesammten  Truppen,  vornehmlieh  ameh  der 
Cavallerie  so  mefarers  sorgen,  als  Sie  von  seihat  erkennen  werden, 
dass  auf  die  vorhandenen  kaiaerlichen  und  die  wenigen  Krais-Truppen 
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die  erste  Zeit  des  bevor<stehen(lcn  FeM/ugcs  alles  ankommei  den  Fi-iiul 
aufzuhalten,  bis  nach  und  nach  die  weiters  entlegenen,  sonderlich 
die  aus  ihren  (Quartieren  immerdar  spät  ausrückenden  Aiixiliar A'^nlker 
eintreft'en,  mithin  nicht  sorgfilltig  genug  selbe  den  Wint  r  liintlurcli  auf 
der  Postiriin<r  sowohl,  als  in  den  Quartieren  können  mena'rirt  werth  n. 

Erfreiiü  aiich  sodann  b<«v<)rderst,  dass  E.  Llid.  bei  dem  von  mir 
hinterlussenen  l'ostirungsplan.  als  welchen  zur  »Stunde  noch  den  besten 
allerseits  ermesse,  es  bewenden  zu  lassen  versichern,  ausser  wo  die 
Umstünde  unentbehrlich  ein  Anderes  erfordern  und  die  Zeit,  anber  zu 
aelmibeii,  allsn  kurz  wäre. 

Zu  Offenburg  war  ich  niemals,  kenne  also  den  Ort  nicht  und 
vermag  daher  auch  nicht  zu  nrtheilen^  ob  die  hineinlegende  Mann- 
schaft nieht  allzu  sehr  allda  exponirt  wäre;  wo  £.  Lbd.  also  rer- 
Ittsslich  wissen,  dass  selbe  es  nicht  ist,  so  kiJnnen  Sie  die  gutfindende 
Anaahl  hinein  legen. 

Der  Abgang  der  Geldmittel  ist  Ursache,  dass  nicht  alles  so  ge< 
schwind,  als  es  zu  wünschen  wäre,  vor  sich  geht,  unterlasse  jedoch 
meinesorts  nicht,  all  j«  n«  s  i  ifVigst  zu  betreiben,  so  zu  den  Opera- 
tionen nOthig,  lim  dannt  selbes  beizeiten  an  der  Uand  sei. 

Dem  Coute  de  Ba viere  kann  der  angesuchte  Passeport,  aU 
einem  in  feindlichen  Diensten  stehenden  General,  auf  keinerlei  Weise 
gestattet  werden. 


AxL  den  FML.  Qmf&n.  Kelpperff.  Wien,  29.  Deoember  1734 

\\'ai<'  möglich,  bevor  der  spanisebe  uiul  französische  Sneeurs  ein- 
tritit,  einen  guten  Streich  auszuführen,  so  wie  es  öfters  in  Itiiliea  auch 
zur  Winterszeit  niiiglii-h,  so  wiire  solches  keineswegs  zu  unterlassen, 
ohne  einen  guten  anzuhoffenden  Success  aber  die  einer  etwelchen 
Ausrastnng  nicht  wenig  nöthig  habenden  Truppen  abzumatten,  dürfte 
auch  nieht  rathsam  und  vor  Allem  dahin  zu  gedenken  sein,  .woher 
der  Unterhalt  fttr  Leute  und  Pferde  fttr  den  Winter  sowohl,  ab  den 
künftigen  Feldzng  herzuholen. 

Das  Elend  und  die  Krankheit  sollen  täglich  zunehmen,  woran 
der  Geldmangel  nielit  geringen  Antheil,  vomehmlieh  bei  den  armen 
Offieiereu  hat. 

Es  laufen  aber  auch  sehr  heftige  Klagen  ftber  die  schlechte 
Qualität  des  Bredes,  dann  Uber  dessen  auf  verschiedene  Tage  zum 


*)  Kriegs-A.,  .Italion  1734"!  Faw.  XII,  48. 
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Oftem  aioh  AttBseriMleii  Abgaiifp,  wie  nicht  minder  über  jenes  ein, 
dass  vun  Seite  des  CommiBsariata  sehleelite  Anatalten  der  Fourage 

halber  und  sonst  gemacht  würden,  worüber  Sie  mir  im  Vertrauen, 
wie  die  Sache  in  sich  ist,  Dero  Berieht  abzustatten  und  wie  dem  Ein 
so  Anderem  absuhelfeo,  Ihre  gutbefindende  Meinmig  mit  beizufügen 
belieben  werden. 


V.  £.  du  douze  (de  ce)  mois  avec  les  deux  pi^ces  y  jointes,  qui  me 
d<»nent  It  eonnattre  I'^tbit  de  U  n^oeiation  enternde  par  Monsieur  de 
Saint' Saph ort n  sur  kquelle  Ü  y  a  peu,  ou  rien  k  dire  jusqu'k 
(wdsent  et  peut-Stre  le  Roi  de  Sardaigne  se  trouvera-tril  dans  peu  bora 
d*^tat  de  prendre  eon  parti,  quand  m£me  U  le  voudrait,  apris  qne  le 
Corps,  qui  Tient  de  Naples  et  les  nouvelles  troupes  qu'on  attend  d*Eispagne 
se  seront  jointes  k  Tarm^e  de  Franee.  Je  presserai  la  röponse  k  faire 
&  V.  E.  sur  b»  d^ptehe,  que  sur  la  mfime  mati^re  Elle  a  faitc  h  Uk 
Cour,  approuvant  en  toute  mani&re  que,  dans  une  affaire  aussi  d^licate, 
Elle  iYito  de  ne  rien  prendre  sur  Elle. 

Personne  ne  connait  d'ailleurs  mieux  qne  moi  !a  tiitnntion  des- 
agr^able  oii  V,  E.  se  trouve,  aussi  parlerai-je  avee  plaisir  :\  Sa  Majestd 
stir  l'assignation  de  la  pension  et  sur  cc  qu'Elle  soit  plus  r^gulierement 
payee  de  aes  appdintenieiiti;  mn'm  K.s  d^penaes  sont  si  exorbitantes 
qu'il  est  impivssiblc  tK;  siitistaire  a  ttiiit. 

II  est  lu»rs  de  doute  i[\U'  les  Frauyui»  «»uvrinmt  a  tr<>s-bonne 
heure  la  earapagne  sur  le  Uliiii  et  V.  E.  sera  attcutlvc  ä  avuir  les 
meilleuros  informations  qu'EUc  pourra  sur  leura  dispositions  et  mouve- 
iticnts.  Je  suis  avee  une  estime  parfaite. 


220. 


*)'Kriec^-A.,  .RtfiiiiMliei  Beieh  1734*;  Fsm.  XII,  56. 
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